Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



\- 



Dß A. PETEBMANFS 






MITTHEILUNGEN 



AÜ8 



JUSTTJS PERTHES' OEOeRAPIISCHER MSTAIT. 



HERA.USOEGEBEN 
VON 

D^ E. BEHM. 



Inhalt : 

No. 66. Schreiber, die Bedeutung der Windrosen. 

No. 67. Blumentritt, Versuch einer Ethnographie der Philippinen. 

No. 68. Berndt, das Val d'Anniviers und das Bassin de Sierre. 

No. 69. Behm und Wagner, die Bevölkerang der Erde, VII. 

No. 70. Bayberger, der Inngletscher von Kufstein bis Haag. 



M 4 • • 



GOTHA: JUSTUS PERTHES. 

1882. 



Jüh z'^ *52 



\ 



.?AA- 



Ylb > 



lfiU-10 



l^&\ 



%.2^ 



• • • • 

• • • • 
^ • • • 

• • •• 



^ 



Die Bedeutung der Windrosen 



für 



theoretisehe and praetisehe Fragen der Meteorologie und Klimatologie 



bei dem heutigen Zustand der Wissenschaft, 



dargelegt durch die aus fünfzehnjährigen Beobachtungen in Leipzig sich ergebenden Beispiele 



Ton 



D'- Paul Schreiber 

in Ghemnitz. 



Mit 2 Tafeln. 



(KBaAirZUKGHSHKFT No. 66 ZU „FETEBMAinrB VTHTSEILWSaEJSI''.) 



-^ )Kw - 



GOTHA : JUSTÜ8 PERTHES. 

1881. 



INHALT. 



Seite 
Vorwort 

I. Barische Windrosen 1 

II. Thermische Windrosen 15 

III. Windrosen der Bunstspannnng *. . 23 

lY. Windrosen der relativen Peuehtigkeit 86 



Seite 

V. Windrosen der Bewölkung 27 

VI. Windrosen der Hegen Wahrscheinlichkeit 29 

VII. Windrosen der Regenhöhe 80 

Schiassbetrachtungen 31 



TAFELN: 

Tafel 1. Karte der Windrosen im centralen Europa. 

Tafel 2. Graphische Darstellung der Abhängigkeit der Witterung im centralen Europa yon Luftdruck und Windrichtung. 



Vorwort. 

Die Idee zu der vorliegenden Arbeit entstand bei der Bearbeitung der sämmtlichen in Leipzig angestellten 
meteorologischen Beobachtungen, welche ich im Auftrag des Directors der Leipziger Sternwarte, Herrn Oeh.-Hofrath 
Bruhns ausgeführt habe. Der Herr 6eh.-Hofrath wollte diese Bearbeitung zu einer ausführlichen Darstellung des 
Klimans von Leipzig verwenden, wurde aber darin durch seinen leider zu früh erfolgten Tod gehindert In liebens- 
würdiger Weise gestattete Herr Bruhns mir die Verwendung des gesammten Materiales zur vorliegenden Arbeit auch 
vor der Publication seinerseits, und beklage ich es auf das Tiefste, dass ich ihm nicht an dieser Stelle für diese 
Liberalität meinen Dank aussprechen kann. 

Es würde mich freuen, wenn die kleine durch mühselige Arbeit entstandene Schrift als ein geringer Beitrag 
zur Vermehrung unserer Eenntniss über die Vorgänge in der Atmosphäre angesehen werden könnte, üTid empfehle 
ich dieselbe den Männern des Faches, namentlich den Herren Geographen zur freundlichen Erwägung und Be- 
urtheilung. 

Chemnitz, am 15. August 1881. 

Dr. Paul Schreiber. 
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Die Änderungen des Luftdruckes gehören bekanntlich zu 
den unregelmässigsten Vorgängen in der Atmosphäre. Man 
kann annehmen, dass die Differenz zwischen den absoluten 
Extremen des Barometerstandes in unseren Gegenden circa 
50 mm Quecksilbersäule betragen dürfte. Ziemlich klar 
treten aus diesen Variationen die täglichen und jährlichen 
Perioden hervor, welche wir in ihren wesentlichsten Zügen 
hier folgen lassen. 

Jährliehe und tägliche Periode des Lußdruekes in Leipzig, 

Abvelohangen Tom Mittel so den BeobtohtaiigMtiindwi 
6 «. m. 

- 0,0 

- 0,1 

- 0,1 
+ 0,1 
+ 0,2 
+ 0,2 
+ 0,1 
+ 0,1 
+ 0,1 
-0,1 
-0,1 
-0,2 

0,0 

Man erkennt daraus, dass die regelmässigen Schwankungen 
derart unbedeutend gegenüber den unregelmässigen sind, dass 
sie fast yemachlässigt werden können. 

Die Zusammenstellung der bei denselben Windrichtungen 
beobachteten Barometerstände lässt nun eine Abhängigkeit 
der beiden Elemente von einander erkennen, die schon in 
wenig Jahren, sowohl in ihrer Ghrösse, als namentlich in 
der Lage der Extreme, deutlich herrortritt Wir lassen 
hier die yierpunktigen Windrosen der Monate folgen. 

Vierpunktige barisehe Windrasen in Abweichungen von den 
MonatsmiUeln. Gültig für das mittlere Buropa. 

Quadruit«!!, ans weloheii dl« Wind« kommfln. 



Monat. 


Monatamittel. 


Jannar . 


, . 751,8 


Februar 


. . 58,0 


Man . 


. . 49,1 


April . . 


. 61,2 


Mai . . 


. 51,2 


Juni . . 


. . 51,6 


JaU . . 


. 51,S 


August . 


. 51,6 


Septemb« 


r . 52,4 


October 


. . 51,6 


Noyembe] 


r . 50,4 


Dacembez 


. 51,8 


Jahr 


751,4 



> p. m. 


10 p. m. 


-0,» 


+ 0,2 


— 0,1 


+ 0,2 


-0,« 


+ 0,8 


-0.« 


+ 0,1 


- 0.» 


0,0 


-0.» 


+ 0,1 


- 0.» 


+ 0,1 


-0,» 


+ 0,1 


-0.» 


+ 0,1 


-0,1 


+ 0,2 


-0.» 


+ 0,8 


-0,1 


+ 0,8 


-0.» 


+ 0,2 



Monat 


NB 


SB 


BW 


NW 


^^yff^n^im 


Mlnlninn. 






MUllmeter. 








Januar . 


-f 2,6 


4- 0,2 


- 1,6 


- 0,1 


£ 


SW 


Februar . 


+ 1.1 


-0,8 


- 0,8 


- 2.^ 


NNW 


SzW 


Man. . 


+ 2,8 


+ 0,8 


- 1,6 


— 0,1 


NNE 


WiS 


Aprü. . 


4- 2.7 


+ 0,8 


- 2,0 


+ 1,6 


N 


8W 


Mai . . 


+ 0,8 


- 0,8 


- 1,8 


+ 1,0 


N 


SSW 


Juni . . 


+ 1,8 


— 0,1 


-1,0 


+ 1,2 


SN£ 


s 


Juli . . 


+ 1,8 


-0,1 


-0,8 


+ 1,8 


NNW 


SSW 


August . 


+ 1,» 
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- 1,1 


+ 2,2 


NNW 


SW 
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+ 0,7 


- 1,7 


+ 1,3 


N 


SSW 


Oetober 


+ 3,4 


+ 0.» 


- «,2 


+ 0,7 


£sN 


SSW 


NoTember 


+ 3,8 


-0,1 


— 1,5 


+ 2,4 


NE 


SSW 


December 


+ 1,« 


+ 1,2 


+ 0,2 


+ 0,2 


E 


SSW 



Man erkennt daraus, dass die Winde in dem NE-Quadranten 
den Druck der Luft vermehren, während die S- bis W- Winde 
ebenso entschieden das Barometer zum Fallen bringen. Die 

P. Schreiber, Die Bedeutung der Windrosen. 



Einwirkung der SE- und NW-Quadranten ist wesentlich von 
der Jahreszeit abhängig. Die grösste Erhebung des Baro- 
meters über das Monatsmittel bringen die KE- Winde im 
September hervor, während im October die SW- Winde die 
grösste barisohe Depression erzeugen. 

Ziehen wir die zu den einzelnen Jahreszeiten gehörigen 
Monate zusammen, so treten die Eesultate klarer hervor, 
wie diess die folgende kleine Tabelle zeigt. 

Lage und Grösse der Extreme und Media der barischen 

Windrose, 





Medium beim 


Mazimam. 


Medium beün 


Mialmnm. 




Anstieg. 




Abftieg. 




Winter . . 


W 762,2 


£ + 8,0 


ESE 762,2 


SSW — 1,0 


Frtthjahr . . 


. WNW 760,6 


NzE + 2,8 


SEzS 760,6 


SSW — 2,6 


Sommer 


W 761,6 


NNW 4- 2,6 


SE 761,6 


S — 2,2 


Herbst . . 


W 761,4 


NNE + 4,8 


SE 761,4 


SSW — 2,8 


Jahr . . . 


W 761,4 


NE + 2,8 


SE 761,4 


SSW — 2,0 



Dieselben Erscheinungen, welche die barischen Wind- 
rosen von Leipzig zeigen, findet man auch in denen anderer 
Orte wieder, deren mehrere berechnet worden sind. Fassen 
wir nun die Länder Europa's in das Auge, so sind es Winde 
aus N bis E, welche mit hohem Barometerstand verbunden 
sind, während S- bis W- Winde von niederem Druck begleitet 
werden. Wenn wir jedoch die Grössen der Abweichung 
der Maxima und Minima des Druckes von den Mittelwerthen 
desselben in das Auge fassen, so erkennen wir, dass die- 
selben von derselben Ordnung sind, wie die periodischen 
Änderungen des Barometerstandes. Die grösste Erhebung 
über das Mittel bringen in Leipzig N- Winde im September 
hervor, es beträgt hier die mittlere Abweichung der Winde 
aus dem NB-Quadranten circa 5 mm. Die Windrosen der 
Jahreszeiten ergeben im Herbst den NNE als den schwersten 
Wind mit einer Druckzunahme von 4,8 mm. Wesentlich 
kleiner sind die barischen Depressionen der SW- Winde, 
welche 3 mm nicht erreichen. Vergleichen wir damit die 
Resultate anderer Orte, wie wir sie von Kämtz, Dove, 
Schmid und Anderen aufgeführt finden, so wird dieses 
Besultat bestätigt 

So finden wir als Unterschiede wünschen dem Maximum 
und Minimtum des Druckes in der Windrose 

E[eilflnihe neeh Sehmid 
4,7 mm 



WinUr . 
Frühjahr . 
Sommer . 
Herbst 

Jahr . . 



Paris nach Dove 
9,8 mm 



8,7 
7,2 

6,1 
7,1 



4,7 
6,1 

6,1 
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und weiter giebt Eämtz eine Zusammenstellung von Jahres- 
resultaten 



London . 


, . 5,9 mm 


Middelburg , 


. . 9,3 


Hamburg . . 


. 5,0 


Gopenhagen , 


. . 6,5 


Paris . . 


. . 5,6 


Minden 


. . 6,1 


Berlin . . 


. . 8,1 


Moskau 


. . 4,5 


Stockholm 


. . 5,9 



Dass diese Differenzen etwas grösser ausgefallen sind 
als bei meiner Berechnung der barischen Windrose von 
Leipzig, mag seinen Grund mit in der Herleitung der Extreme 
aus der Besserschen Gleichung haben, welche von allen 
früheren Bechnem yorgenommen wurde, während ich die- 
selben einfach der graphischen Barstellung und Ausgleichung 
entnahm. Alle diese Besultate scheinen mir ein wichtiges 
Ergebniss zu liefern, welches ich in keinem der mir zugäng- 
lichen Werke ausgesprochen gefunden habe. Es erscheinen 
die von der Windrichtung abhängigen Druckänderungen 
gegenüber den bedeutenden Schwankungen des Barometers 
so geringfügig, dass dieselben bei theoretischen Erörterungen 
der Vorgänge in der Atmosphäre als ausschlaggebend 
nicht angesehen werden können. Dieürsachen, welche 
beide Elemente als abhängig von einander er- 
scheinen lassen, sind jedenfalls secundärer 
Natur, und können nicht als diejenigen an- 
gesehenwerden, welche überhaupt diegrossen 
Druokschwankungen bewirken. 

Es stellen die Werthe der barischen Windrosen Mittel 
aus Zahlen dar, welche ziemlichen Schwankungen unterlie- 
gen. Dabei scheinen die den SW- Quadranten entsprechenden 
Barometerstände weniger zu variiren, als die im NE-Quadranten. 
Sehr hohe Barometerstände kommen bei SW- Winden ausser- 
ordentlich selten vor und machen hierin nur die Winter- 
monate eine Ausnahme. Dagegen kommen bei NE- Winden 
neben häufigen sehr hohen Barometerständen auch sehr 
tiefe nicht selten vor. Nur ein Beispiel sei erwähnt. Im 
October 1875 finden wir folgende Notirungen. 

Zeit 6 a. m. 8 p. m. 10 p. m. 

Windrichtung und Stärke . SSE 0— l E 1-2 NB 2— S 

Barometerstand 729,6 730,7 731,6 

Barischer Werth des Windes 750,6 755,5 755,3 

Mir scheint, als ob diese Umstände bisher zu wenig be- 
achtet worden sind, es würde sonst nicht den barischen 
Windrosen eine derartige Bedeutung beigelegt worden sein. 
Dove scheint den Ghrundgedanken zu seiner epochemachenden 
Theorie der atmosphärischen Vorgänge durch die Yer- 
gleicbung der Barometerschwankungen mit den Änderungen 
der Windrichtung gefasst zu haben, wenigstens geht diess 
aus seinen eigenen Worten im 11. Bande von PoggendorfTs 
Annalen der Physik hervor. Er sah, dass der yon niederem 
Barometerstand begleitete S-Wind sich über W nach 



N und drehte, bis er wieder S wurde, dass dabei sich 
der Barometerstand derart änderte, dass die Drehung bis 
NE ein Zunehmen desselben bewirkte, während von da an 
der Druck abnahm, bei S seinen alten Werth erreichte 
und bei Annäherung an W wieder zu steigen begann. 
Mit scharfem Verstand fasste er die Bedeutung dieses Tor- 
ganges auf, und gründete darauf eine Theorie, welche ihrer- 
seits ein bedeutendes Aufsehen machte und auch jetzt noch 
von den meisten Lehrbüchern beibehalten wird. Diese 
Theorie ist ja so bekannt, dass sie nur mit wenig Worten 
in ihren Grundzügen dargestellt zu werden braucht. 

Die Grundursache aller Bewegung der Atmosphäre findet 
sich am Äquator, hier steigt die stark erwärmte Luft auf; 
von beiden Seiten strömt Ersatz in den Passaten herzu; 
oben fiiesst der Antipassat nach den Polen. Unter den 
Pferdebreiten senkt sich dieser Strom zur Erde herab. Ein 
Theil dieser Luft fliesst nach dem Äquator zurück, der 
andere Theil strömt als SW über Europa vom Atlantischen 
Ocean her. Während in den heissen Regionen der Erde 
die Girculation um eine horizontale Axe Statt findet, stellt 
Dove als Eesultat der Erfahrung den Satz auf, dass ausser- 
halb der Tropen diese Bewegung um eine verticale Axe 
vor sich gehe, und erscheint dieser Satz mir als eine der 
wichtigsten wissenschaftlichen Errungenschaften, welche wir 
dem äusserst fruchtbaren Gelehrten verdanken. Dem so 
stets von S vordringenden Strom warmer und feuchter und 
deshalb relativ leichter Luft, dem Äquatorialstrom, 
stellt sich nun ein Strom entgegen, welcher die Luft wieder 
den Wendekreisen zufuhrt. Dieser kommt aus N und 
ist kalt, trocken und relativ schwer. Der Äquatorial- 
strom, als aus S stammend, verliert durch die Axendrehung 
der Erde seine Richtung und geht über SW in W über, 
während der Polarstrom über NE nach £ sich dreht. In 
den anderen Quadranten erscheint der Wind, wenn diese 
beiden Ströme auf einander treffen und sich gegenseitig ver- 
drängen. So entwickelt Dove seine Theorie weiter, er sieht 
unseren Erdtheil als den Schauplatz des beständigen Kampfes 
dieser beiden Ströme an, und findet seine Stütze in den 
barischen Windrosen und namentlich auch in den Änderungen, 
welche das Barometer während des Herrschens der einzelnen 
Winde erleidet, dass dasselbe fällt von NE über £, S bis 
SW und von da über W und N wieder steigt. Dreht sich 
der Wind über N, E, S, so wird der Polarstrom verdrängt 
durch den anhebenden Südstrom, während im NW-Quadranten 
dieser der Macht der kalten Luft des Nordens erliegt. Wir 
sehen so im Geiste diese beiden Dämonen um die Herr- 
schaft ringen, hören ihr Heulen, und ist es durchaus klar, 
dass eine solche Auffassung namentlich in den Kreisen der 
Seeleute eine begeisterte Aufnahme finden musste. Mit 
emsigem Fleiss hat so Dove Beweismaterial herangeschafft 
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und seine Ansicht nach allen Eichtungen hin zu hegenden 
gesucht. Er hat viele begeisterte Anhänger und Schüler 
gefunden, welche ihm halfen seine Ansichten zu begründen 
und zu yerbreiten; ist doch das grosse Lehrbuch der 
Meteorologie von E. E. Schmid vorzugsweise auf Dove's 
Arbeiten basirt, und verlasst heutzutage E. Lommel seine 
Fahne noch nicht, wo das Häuflein der Getreuen immer 
kleiner wird. Doch der stolze Bau: er sank nieder, ein 
Stein nach dem andern löste sich ab und heut' besteht nur 
noch eine Euine, welche von der Herrlichkeit des Gebäudes 
ein lautredendes Zeugniss giebt. Die Steine aber bilden 
köstliche Errungenschaften des emsigen Fieisses des Nestors 
der meteorologischen Wissenschaft, dieselben werden stets 
dem Zahne der Zeit trotzen, sie werden helfen einen neuen 
Bau aufzuführen, der wahrscheinlich auch bald in Trümmern 
fiedlen wird. Es ist diess ja das Loos wissenschaftlicher 
Theorien, sie stürzen mit der Zeit dahin, und werden nur die- 
jenigen der Wissenschaft wirklich von Nutzen gewesen sein, 
welche aus dem köstlichen unvergänglichen Material fleissiger 
Beobachtungen und zuverlässiger Bearbeitung derselben auf- 
gebaut sind. Auch dann, wenn das damit aufgebaute Ge- 
bäude dahinsinkt, wird die Ehre des Baumeisters Jahrhunderte 
lang unangetastet dastehen. 

und so wird es mit Dove gehen, sein Gebäude ist ge- 
fallen, es lässt sich nicht halten, die Wucht der Thatsachen 
stürmt dagegen; aber sein eifrig herbeigeschafftes Material 
wird stets der Wissenschaft die grössten Dienste leisten; 
wahrhaft wohlthuend wirkt die Emsigkeit, womit er Beweis- 
gründe für seine Theorie herbeizuschaffen sucht gegenüber 
der etwas mangelnden Gründlichkeit, womit heut' Mehrere 
mit grossem mathematischen Apparat ausgerüstete Theorien 

aufbauen. 

Wesentlich wurde Dove in seinen Theorien unterstützt 
durch die eigenthümlichen Yerhältnisse, welche in Europa 
herrschen, es sprach namentlich dafür die Drehung des 
Windes, die in der That in den meisten Fällen nach dem 
berühmten Winddrehgesetz Dove's Statt findet. 

Aber schon ein Missbehagen hat wohl jeder empfunden, 
der die Theorie des Kampfes der beiden Strome überdacht 
hat, dass man hier überall die Frage nach der Ursache 
dieser Vorgänge vermisst. Man sieht schwer ein, warum 
an einem Ort ein Südstrom auf einmal eintritt, längere Zeit 
weht und dann von einem eintretenden Polarstrom verdrängt 
wird. Namentlich die Anstauung zweier Ströme, die ost- 
westliche Yerschiebung der Grenzen der beiden, das Ni ed er- 
steigen der warmen Luft des Südstromes und das dadurch 
bedingte Verdrängen der unteren schweren kalten Luft des 
Polarstromes, das gegenseitige Abschwächen der Ströme, das 
sind alles Vorgänge, welche nicht der Zufall herbeifuhren 
kann, sondern denen bestimmte Ursachen zu Grunde liegen 



müssen. Und die Frage des Warum ?, sie stellt weder Dove 
noch Schmid, noch sonst einer der eifrigen Vertreter der 
Dove'schen Wissenschaft. Wenn weiter ein kalter schwerer 
und ein leichter warmer Strom nebeneinander fiiessen, so 
müssen ja auch Strömungen von dem einen nach dem 
anderen eintreten, auch diese Frage habe ich bei Dove 
nicht angeregt gefunden. Es scheint, als ob Dove den 
rein statistischen Standpunkt bei der Behandlung der 
meteorologischen Fragen nicht habe verlassen wollen und er 
hat am Ende darin Becht gehabt In der Zeit, als er in 
rüstiger Manneskraft stand, galt es zunächst Material zu 
schaffen, um eine Grundlage zur Aufführung des theoretischen 
Gebäudes zu erhalten. 

So einfach es erscheint, dass wenn an verschiedenen 
Stellen der Erde in derselben Höhe über ihrer Oberfläche 
der Luftdruck verschieden ist, von den Orten hohen 
Druckes die Strömung nach denjenigen barometrischer De- 
pressionen Statt finden muss, so musste dieser Satz doch 
erst in der Meteorologie erfunden werden und wird als die 
grösste Errungenschaft der neueren Meteorologie bezeichnet. 
Es ist das Verdienst des holländischen Meteorologen Buys- 
Ballet , das Gesetz klar ausgesprochen und zur Geltung ge- 
bracht zu haben. Ja es musste sogar noch entdeckt werden, 
dass der Wind um so stärker weht, je grösser der Druck- 
unterschied benachbarter Orte ist. 

Den wesentlichsten Fortschritt der neueren Zeit ver- 
dankt die Meteorologie dem Schotten Buohan, der die 
Monatsmittel des Barometerstandes, auf den Meeresspiegel 
reducirt, in Karten eintrug und die Linien gleichen Druckes 
(Isobaren) construirte. Hier zeigte es sich klar, dass die 
Druckvertheilung keine zufallige ist, sondern ganz be- 
stimmten Gesetzen gehorcht Die Erdoberfläche lässt sich 
in eine ganze Reihe von Drucksystemen zerlegen. Wir 
haben grosse Gebiete, über welchen der Luftdruck ein 
Minimum ist und nach allen Seiten hin zunimmt, wir haben 
aber auch Gegenden mit barometrischen Maximen. Es zeigte 
sich bald, dass die vorherrschenden Winde eines Ortes von 
einem benachbarten Maximum des Druckes zu kommen 
und nach einem Minimum hinzuströmen schienen. Nach 
einem Minimum hin strömt die Luft von allen Seiten 
her, während sie vom Maximum nach allen Seiten ab- 
fliesst Durch die Trägheit und Axendrehung sowie 
Beibung (?) wird auf der nördlichen Halbkugel die Strömung 
stets nach rechts (auf der südlichen nach links) abgelenkt, 
und so scheint es, als ob die Luft nach dem Minimum 
zwar hinfliesse, aber dasselbe erst in einer grossen Spirale 
umkreisen wolle. 

Dadurch wurde die Anschauung Dove's über die Strömungs- 
verhältnisse in der gemässigten Zone zum Theil bestätigt. 
Es fliessen in der That die Ströme horizontal nebeneinander, 
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aber der Grund wurde hierdurch aufgefunden, derdemEnt- 
deoker der Wirbelstürm'e merkwürdigerweise 
entgangen war. Alle Ströme werden getrennt durch 
den nahezu windstillen Baum des barometrischen Minimums. 
Hier ist die Dampfmaschine, der grosse Schornstein, das 
grosse Dampfleitungsrohr, welches die Bewegung erzeugt, 
welches die benachbarten Luftmassen in Bewegung setzt, 
und, die zuströmende Luft in die Höhe hebend, für Fort- 
dauer der Bewegung sorgt. Alle Strömungen werden nach 
rechts abgelenkt, der S verwandelt sich nach und nach 
in 8W, der N in NE, der E in SE, der W in NW. 
Dauert die Bewegung längere Zeit fort, so trifft die Luft 
aus dem milden S mit den aus £ und später auch aus N 
kommenden Luftmassen zusammen, und so können Er- 
scheinungen entstehen, welche mit den von Dove behandelten 
Fällen nahe verwandt sind. Es hört so aber auch der von 
Dove so scharf hervorgehobene Unterschied zwischen den 
tropischen und aussertropischen Verhältnissen auf. Die 
Regionen der Galmen an dem Äquator sind 
mit ihren Windsystemen ein abgeschlossenes 
Ganze, das auf unser atlantisches Windsystem 
keinen wesentlichen Einfluss ausübt. 

Alle Bewegungen der Luft können wir eintheilen in 
horizontale und verticale. Es giebt Orte, wo die Bewegung 
nur vertical ist, wo ein aufsteigender oder ein absteigender 
Strom existirt. Diese Orte sind für uns Kegionen von 
Galmen, da wir noch keine Mittel haben, um verticale Be- 
wegungen der Luft nachweisen oder messen zu können. 
An anderen Orten mag die Bewegung nur horizontal sein; 
zweifellos wird in den meisten Fällen eine verticale und 
horizontale Bewegung combinirt auftreten, es wird die Be- 
wegung der einzelnen Theilchen mehr oder weniger schräg, 
auf- oder abwärts sein. In diesen Fällen werden wir aber 
nur die horizontale Componente wahrnehmen können. Die 
Bewegung nach einer oder der anderen Richtung hin er- 
fordert das Yorhandensein einer nach der Richtung wirkenden 
Kraft. Es muss eine horizontale Druckdifferenz vorhanden 
sein, wenn die Luft sich horizontal bewegen soll. Ein 
Unterschied der Temperatur an und fiir sich wird keine 
Strömung bewirken können, wenn nicht durch denselben 
zunächst eine horizontale Druckdifferenz hervorgebracht 
wird. Aber ebensowenig kann eine horizontale 
Druckdifferenz eine verticale Bewegung er- 
zeugen. Die Annahme, dass die Luft in dem Gentrum 
einer Depression durch das Einströmen der Winde zum 
Aufsteigen gezwungen werde, ist durchaus zu verwerfen. 
Würde irgendwo durch Zufall sich eine barometrische 
Depression gebildet haben, so würde von allen Seiten Luft 
zuströmen, es würde durch das Beharrungsvermögen sofort 
sich ein Maximum bilden, die Luft würde wieder zurück- 



getrieben werden nach allen Seiten hin, und so würde ein 
beständiges Hin- und Herströmen der Luft nach und von 
einem Ort eintreten, an welchem beständig Minima und 
Maxima des Druckes abwechseln würden, wenn nicht durch 
Reibung und sonstige andere Ursachen sehr bald der 
Arbeitsinhalt dieser Bewegungen aufgezehrt werden dürfte. 
Überall, wo Luft aufsteigen soll, ist dazu ein 
verticaler, nach oben gerichteter Druck nöthig. 

Fragen wir nun nach den Ursachen der zur Entstehung 
der Girculation der 'Luft nöthigen horizontalen und verticalen 
Druckdifferenzen, so ist die einfache Antwort darauf, es 
ist diess die Wärme der Sonne und der übrigen strahlenden 
Himmelskörper. Weit complicirter ist aber die Beantwortung 
der Frage, wie diese Wärme alle die mannigfachen Be- 
wegungen erregt ; es geht diess auf die verschiedenste Weise 
vor sich und dürfte wohl eine ausführliche Darstellung der 
so äusserst complicirten Erscheinungen noch nicht sobald 
möglich sein. Jedenfalls ist aber eine so einfache Dar- 
stellung des Vorganges, wie dieselbe in älteren und neueren 
Werken über Meteorologie gegeben wird, nur geeignet, die 
Begriffe zu verwirren, und von dem Wesen der Sache falsche 
Vorstellungen zu geben. 

Von jeher ist immer klarer hervorgetreten, dass den 
hauptsächlichsten Einfluss auf die Windsysteme die Ver- 
theilung der Temperatur auf der Erdoberfläche hat, und 
dass diese sowohl durch die Form der Erde, als der Ver- 
änderung ihrer Stellung zur Sonne in der jährlichen Periode, 
als auch durch die Vertheilung von Land und Wasser 
bedingt ist. Da finden wir Orte, welche Maxima der Tem- 
peratur haben, als auch Orte mit Minimen der Temperatur. 
In unserem Winter haben wir ja die beiden Kältepole über 
den beiden grossen Gontinenten von Nordamerika und 
Asien. Mitten zwischen beiden, auf dem Atlantischen Ocean, 
haben wir zwar kein ausgesprochenes Temperaturmaximum, 
da ja die Temperatur nach dem Äquator hin stetig zunimmt, 
aber die Wirkung des warmen Wassers zwischen den beiden 
grossen kalten Regionen ist genau so, als wenn hier ein 
Maximum bestände. Ausgesprochene Maxima der Temperatur 
lagern in dieser Zeit über den Gontinenten der südlichen 
Halbkugel. 

Die Ursachen der Bewegungen liegen in erster Linie 
in den Gebieten ^relativer thermischer und auch hygrischer 
Maxima und in zweiter Linie in den Kältepolen. 

Denken wir uns ein grosses Gebiet mit höherer Tem- 
peratur als ringsumher, stellen wir uns auch vor, dasselbe 
liege über einer grossen warmen Wasserfläche. Sobald 
sich die Sonne über den Horizont erhebt, beginnt die Erd- 
oberfläche ihre Strahlen aufisusaugen und theilt diese Wärme 
der unmittelbar über ihr lagernden Luft mit; es bilden sich 
auf der Oberfläche des Meeres Dämpfe, und wird hier 
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zwar die Zufuhr von i^eier, durch das Thermometer mess- 
barer Wärme geringer sein, desto mehr aber theilt sich 
latente Wärme den nnteren Luftschichten mit Wir sehen 
dasBarometeramBodendesLuftmeeres steigen, 
es bildet sich das Frühmaximum der täglichen Periode des 
Barometerstandes. Die sowohl durch Erhöhung der Tem- 
peratur als auch durch Zufuhr yon Wasserdampf stark an- 
gespannten unteren Luftschichten üben auf ihre Umgebung 
einen Druck aus und wollen sich mit derselben in das Gleich- 
gewicht setzen. Der erste Effect einer stärkeren Erwärmung 
eines Ortes als ringsumher wird daher ein Steigen des 
Barometers und das Entstehen yon Luftströmungen nach 
den kälteren Begionen hin sein. Aber nicht nur nach 
aussen, sondern auch nach oben bewegt sich die Luft, 
da die stark gespannten unteren Luftschichten die auf 
ihnen lastende Atmosphäre zu heben vermögen. So muss 
jetzt in den oberen Begionen eine Strömung nach aussen 
entstehen, es vermindert sich das Gewicht der Luft über 
dem Ort, und trotz der starken Erwärmung und trotz der 
starken Zufuhr hochgespannter Wasserdämpfe unten sinkt 
das Barometer und stellt sich mit der Umgebung zunächst 
in das Gleichgewicht. Die Ausdehnung der Luft unten 
dauert fort, die Abströmung oben demnach auch, der Druck 
der Umgebung wird vermehrt, der Druck über dem Gebiet 
der Erwärmung aber in dem Maasse vermindert, als die oben 
abfliessende Luft das Gewicht stärker vermipdert, wie durch 
Erwärmung die Spannung der unteren Schichten vermehrt 
wird. Es entstehen so unten Strömungen von aussen nach 
innen, und die Circulation der Luft ist im vollen Gkinge. 

Nachmittags gegen 4 Uhr findet die grösste Druck- 
differenz Statt. Jetzt nimmt die Erwärmung ab, mithin 
auch die Kraft, welche die Atmosphäre hebt, der Abfiuss 
oben wird durch den Zufluss unten immer mehr gedeckt, 
das Barometer fangt an zu steigen, in der Umgebung zu 
fallen. Durch das Beharrungsvermögen wird namentlich 
unten die Strömung länger fortdauern, es findet in Folge 
dessen eine Anhäufung von Luft im Centrum Statt, wodurch 
sich das Maximum der täglichen Periode in der Nacht 
erklärt. Dadurch muss aber eine Strömung nach aussen 
entstehen, die ebenfalls durch das Beharrungsvermögen der 
Luft zu einer Bildung des Minimums der täglichen Periode 
in den ersten Morgenstunden führen kann. Es würde dieser 
Wechsel des Druckes und der Strömungen fortgehen, durch 
Beibungswiderstand sich immer mehr verfi.achen und endlich 
aufhören, wenn nicht am nächsten Tag dasselbe Schauspiel 
sich wiederholte. Das grossartigste Beispiel dieser Vorgänge 
wird wohl in den Calmen über den äquatorialen Meeren 
und den Passaten zu suchen sein. Dauert nun ein solcher 
Vorgang längere Zeit fort, so wird sich nach und nach die 
mittlere Temperatur der Luftsäule über dem Gentrum und 



mit dieser die Abnahme des Druckes über demselben stetig 
vermehren müssen, so dass der Einfiuss der tägUchen 
Periode mehr zurücktritt. Da von allen Seiten kältere 
Luft unten zuströmt, wird zunächst auch die wärmere Luft 
der Umgebung nach der Mitte des ganzen aufsteigenden 
Stromes getrieben und bekommt so eine schräg aufsteigende 
Bewegung. Das Eesultat ist leicht einzusehen, es wird alle 
Wärme nach einer Stelle hingetrieben, wo das verticale 
Aufsteigen Statt findet, und muss demnach hier ein aus- 
geprägtes Minimum des Luftdruckes entstehen. Nun 
beginnen die Wasserdämpfe eine Bolle zu spielen. Beim 
Aufsteigen kühlt sich die Luft ab, die relative Feuchtigkeit 
erhöht sich, es treten Ausscheidungen von Wasser ein, die 
latente Wärme wird frei und verhütet eine weitere Ab- 
kühlung, so dass jetzt alle Ursachen gegeben sind, welche 
auch während der Nacht die Bewegung fortbestehen lassen. 
Es tritt jetzt der Wärmevorrath in Thätigkeit, welcher im 
Dampf, der im Centrum der ganzen Luftsäule beigemengt 
ist, au^espeichert sich vorfindet. 

Die Erwärmung der unteren Schichten, vom Boden aus, 
wirkt zwar jetzt noch fort, tritt aber in Wirkung zurück 
vor denjenigen Wärmemengen, welche im Dampf gebunden, 
bei der Condensation desselben frei werden. Diese Wärme 
kann nun sehr verschieden in Wirksamkeit treten. Da 
durch dieselbe die Luft auch in den höheren Regionen 
erwärmt wird, wird im au&teigenden Strom die Temperatur 
langsamer abnehmen als in der Umgebung, und daher muss 
die ganze Säule leichter sein, als wenn sie aus Luft von 
der Umgebung bestände. In dieser demnach bei derselben 
Spannung leichteren Luft wird der Druck langsamer auch 
abnehmen und daher kann es kommen, dass trotzdem unten 
der Druck ein Minimum erreicht, doch in einer gewissen 
Höhe ein Maximum desselben Statt findet. Mithin wird 
unten von allen Seiten Luft einströmen, oben aber die Luft 
ausströmen. Durch diese Vorgänge vermehrt sich unten 
die Spannung unter dem verticalen Strom, während sie 
sich in der Höhe vermindert. Die Luft am Fusse wird 
sich daher expandiren und dabei die ganze Säule in die 
Höhe heben, wodurch oben die abfiiessende Luft ersetzt 
wird. Der Dampf, welcher sich bei dem Aufsteigen ver- 
dichtet, hat dabei nur die nöthige Wärme zu liefern, welche 
die ganze Bewegung unterhält, sonst muss sie aus Mangel 
an treibender Kraft nach und nach verschwinden, und es 
bleibt nur die Bewegung der täglichen Periode übrig. 
Offenbar hat dieser Vorgang die grösste Ähnlichkeit mit 
dem in einer Feueresse. Brennen wir unter der kalten 
Esse ein Feuer an, so wird diess zunächst die Luft am Fuss 
derselben erwärmen, die Spannung derselben nimmt zu^ 
sie dehnt sich aus, tritt zu allen Öffnungen aus, hebt aber 
auch die Luft iii der Esse, wodurch oben etwas ausströmt; 
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so wird die Bewegung eingeleitet Nach und nach wird 
die ganze Säule in der Esse wärmer, in Folge deesen unten 
der Druck kleiner ist als der der Atmosphäre, während doch 
oben an der Mündung, weil in der warmen Säule der Druck 
langsamer abnimmt, als aussen um die Esse herum, 
ein grösserer Druck herrscht , welchen die Atmosphäre 
zurückdrängt und die heissen Gase herauslässt. Unten 
tritt neue Luft ein, wird erwärmt, expandirt und hebt so 
die schon yorhandene in die Höhe, wodurch die Bewegung 
ohne TJnterlass vor sich geht, so lange noch Wärme da ist. 

Natürlich muss um einen solchen aufsteigenden Strom 
herum ebensowohl eine Druckyermehrung als auch ein 
Niedersteigen der Luft Statt finden, deren Entstehung ja auf 
der Hand liegt. 

Über Orten, welche durch Strahlung in langen klaren 
Nächten yiel Wärme verlieren, muss sich an der Ober- 
fläche die Luft stark abkühlen und zusammenziehen, es 
wird daher der Druck rasch nach oben hin abnehmen und 
wird von allen Seiten oben Luft einströmen, wodurch der 
Druck unten über der kalten Begion sich vermehren, rings- 
umher sich aber vermindern muss. So wird unten eine 
Strömung nach aussen entstehen, und ist die Girculation 
eingeleitet. Dieselbe muss so lange fortdauern, als durch 
Wärmeverlust die Ursache bestehen bleibt, wird daher in 
der Nacht am stärksten sein. Feuchtigkeit der Luft kann 
auf diese Bewegungen keinen Einfluss haben. 

So müssen wir die Erde, überdeckt mit einer Anzahl 
von cyclonalen anticydonalen Windsystemen, ansehen. Um 
relativ sehr warme oder auch massig warme aber sehr 
feuchte Begionen müssen sich cydonale Bewegungen bilden, 
während über relativ sehr kalten Gegenden anticyclonale 
Windsysteme entstehen werden. Es können, wie auf dem 
Atlantischen Ocean, cydonale Windsysteme dicht aneinander- 
liegen, nur getrennt durch Streifen höheren Druckes, der 
allerdings dann den Anschein eines Gentrums eines anticydo- 
nalen Windsystems haben kann. Die cycHschen Wind- 
systeme sind auf dem Atlantischen Ocean: das grosse 
nördlidie mit dem Centrum bei Island, das centrale mit- 
den Doldrums als Centrum und ein wahrscheinlich auf der 
südlichen Halbkugel befindliches. Die Trennungssohiohten 
bilden die Pferdebreiten. Es können aber auch Nebenein- 
anderlagerungen von entschieden cyolonalen und anticydonalen 
Windsystemen vorhanden sein, wie ja auf der nördlichen 
Halbkugel im Winter diess im grossartigsten Maassstab der 
Fall ist 

Eine zweite Bewegung, ganz unabhängig von den jetzt 
betraditeten, muss aber die Atmosphäre durch den Umstand 
ausfuhren, dass wahrscheinlich die Luft unter den Tropen 
eine höhere mittlere Temperatur hat, als die über den 
nördlichen und südlichen Gegenden. Dadurch muss eine 



grosse Girculation entstehen, indem rings um die Erde in den 
tropischen Gegenden die Luft aufsteigt, oben nach den Polen 
abfliesst und unten nach dem Äquator zurückkehrt. Jedoch 
wird diese Bewegung verschwindend klein sein gegenüber 
-denen in den einzelnen Windsystemen, und wird nur hier 
und da sich bemerklioh machen. Diese Bewegung in den 
Vordergrund zu stellen, dürfte wohl gleichbedeutend mit 
einer Erhebung einer Nebensadie zur Hauptsache sein. 
Vielleicht verdankt die im vieljährigen Mittel schwach 
hervortretende Abhängigkeit des Barometerstandes in unseren 
Begionen von der Windrichtung dieser secundären Strömung 
ihre Entstehung. 

Doch damit sind wir noch nicht fertig. 

Es ist vielfach behauptet worden, dass Strömungen in 
der Atmosphäre nicht möglich wären, wenn die Temperatur 
an der Oberfläche überall dieselbe wäre. Dieser Satz ist 
nicht richtig. Ich habe noch nirgends den doch so wichtigen 
Umstand hervorgehoben gefunden, dass die Luft von 
unten erwärmt wird. Demnach würde auch bei gleich- 
massiger Temperatur der Erdoberflädie das Gleichge- 
wicht labil, demnach dieMöglichkeit der Bewegung 
gegeben sein. So wie Luft von unten erwärmt wird, 
muss die geringste Bewegung eine Störung des labilen Gleich- 
gewichtes und ein Aufsteigen der warmen Luft an der einen, 
und demnach ein Niedersinken an einer anderen Stelle, ein 
Abströmen oben nach aussen und ein Zuströmen unten 
nach innen bewirken. Es müsste dann genau so über 
dem au&teigenden Strom ein Minimum des Druckes unten 
und ein Maximum oben sich zeigen, und müsste unten 
ringsumher eine Zunahme des Druckes nach aussen Statt 
finden. 

Es ist jedenfalls die so grosse Leichtigkeit, womit eine 
verticale Bewegung der Luft eintreten kann, von der grössten 
Wichtigkeit und in den meisten Fällen die Ursache der 
heftigeren Bewegungen, welche dann in horizontalen 
stürmischen Winden sich äussern und in besonderen Fällen 
durch Saugwirkungen, wie bei den Wettersäulen und Tornados, 
die verticale Bewegung bemerklich machen. Ein Glück ist 
es, dass in der Natur überall kräftig wirkende Mittel durch 
abschwächende Beimengungen ihrer zerstörenden Natur 
beraubt und heilbringend gemacht werden. Wie so in 
der Atmosphäre dem Sauerstoff eine bedeutende Quantität 
Stickstoff beigemengt ist, ohne welchen er tödtlich auf uns 
einwirken müsste, so würde die leichte Beweglichkeit der 
Luft nach oben in verticalen Säulen uns täglich die zer- 
störende Wirkung heftiger Wirbelstürme, Taifune, Tornados, 
Wettersäulen &c. vor die Augen fuhren, wenn nicht hier das 
abschwächende Mittel vorhanden wäre, dass beim Au&teigen 
einer Luftmasse eine Expansion derselben und mit dieser 
eine nicht unbedeutende Abkühlung eintritt. 
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Die Art nun, wie eine derartige Bewegung vor sich geht, 
ist genau so wie bei einem Luftballon. Wenn ein 
geschlossener Ballon, etwa eine kleine Gummikugel, steigen 
soll, so ist nöthig, dass dieselbe weniger wiegt als die ver- 
drängte Luft. Die Kraft, welche den Ballon in die Höhe 
hebt, ist der nach oben wirkende Druck der Luft auf seine 
untere Hälfte, welcher grösser ist als der Druck auf die 
obere Hälfte. Ist der Ballon unten o£Fen, wie die meisten 
grossen Ballons, so ist das Gas in dem Innern an der 
Mündung mit der Atmosphäre im Gleichgewicht, aber es 

ist diess nicht der Fall oben. Der 
Druck der Luft p (auf einen 
Quadratcentimeter) an der Mün- 
Ijp-P, düng des Ballons vermindert sich 
in pi an der oberen Fläche des- 
selben, und ist p — pi=dem Ge- 
wichte der Luftsäule a b. Der 
Druck (Spannung) p des Füll- 
gases an der Mündung vermindert sich oben in pj und 
ist p — ^p2=dem Gewichte der Säule a|b]. Da wir p als 
auf 1 Quadratcentimeter wirkend angenommen haben, so 
haben die Säulen a b und ai bi auch diesen Querschnitt, 
und ihre Höhe ist gleich der des Ballons, ihre Volumina 
sind einander gleich. Das Gewicht der Säule ai bi ist 
aber kleiner als ab, mag als Füllung erwärmte Luft oder 
Leuchtgas oder Wasserstoff angewendet sein, mithin muss 

P2 > Pi 
sein. Man sieht auch, dass der unten schlaffe Ballon oben 

straff angespannt ist, und die Kraft^ welche den Ballon hebt, ist 

in Wirklichkeit die Differenz zwischen dem grösseren inneren 

nach oben wirkenden Druck p^ mit dem kleineren äusseren 

Luftdruck pi, zu welchem letzteren noch das Gewicht der 

Hülle und der sonstigen Ausrüstungsgegenstände kommt. 

Natürlich wirkt hier die Hülle des Ballons eher störend 
als fördernd, und wird eine freie erwärmte Luftmasse noch 
viel leichter, bei der geringsten Temperaturdifferenz mit 
ihrer Umgebung, aufsteigen können. 

Es giebt nun eine grosse Zahl von Möglichkeiten, durch 
welche eine mehr oder weniger grosse Luftmenge in die 
•Höhe bewegt wird, und als ein selbständiger Körper in 
der Atmosphäre betrachtet werden kann. So lange diese 
Luftmasse wärmer als ihre Umgebung ist, wird sie aufsteigen 
können, da ihre Spannung oben grösser ist als der Druck, 
womit die umgebende Luft von oben auf sie drückte. 
Beim Ansteigen dehnt sich diese Luftmasse aus und wird 
dabei kälter, aber auch die Temperatur der umgebenden 
relativ zu ihr ruhenden Luft nimmt ab. Ob das Ansteigen 
nun fortgehen kann, hängt davon ab, wie rasch die Tem- 
peratur an der betreffenden Stelle der Atmosphäre abnimmt. 
Geschieht diess sehr schnell, so wird trotz der Abkühlung 



die aufsteigende Masse immer noch wärmer als ihre 
neue Umgebung sein, und wird weiter fortsteigen können. 

Ändert sich aber die Temperatur mit der Höhe langsam, 
so kann entweder ein derartiges Aufsteigen gar nicht 
Statt finden, oder es wird, wenn die Temperaturabnahme 
unten rasch, später aber langsam Statt findet, die bewegte Luft- 
masse nur bis zu der Höhe steigen, bei der sie auf Schichten 
gleicher Temperatur stösst, woselbst sie einfach 
bleiben wird. Es muss nun angenommen werden, dass 
in den unteren Luftschichten die Temperatur sehr rasch 
abnimmt, demnach wird in diesen das Aufsteigen mehr 
oder weniger grösserer Luftmassen, die entweder stärker 
erwärmt oder sehr feucht oder auch beides zusammen sind, 
Statt finden können. Wie hoch dieselben sich erheben werden, 
wird ganz von den Umständen abhängen. 

Jedenfalls sind es diese Vorgänge, die wohl nicht mit 
Unrecht mit Sprudeln der Geyser oder den Eruptionen 
der Vulkane ihrer äusseren Erscheinung nach 
verglichen werden können, die Ursache der so mannig- 
faltigen und complicirten Vorgänge in der Atmosphäre, 
und dürften wohl dazu beitragen, dass die Sicherheit der 
Prognosen der Witterung nie den Grad der Zuverlässigkeit 
erreichen wird, den man gern haben möchte. Es wird 
kaum je gelingen, die Ursachen, welche ein solches plötzliches 
in die Höhesprudeln einer Luftmasse bedingen, und den 
Verlauf desselben so rasch auch weit von der Stelle zu 
erkennen, um vor der Gefahr rechtzeitig warnen zu können. 

Haben wir schon vermuthen können, dass ausser einer 
schwachen grossen Ciroulation der Atmosphäre vom Äquator 
nach den Polen und zurück noch Bewegungen in einzelnen 
Windsystemen mit stärkeren Ursachen, also kräftigeren 
Strömungen, Statt finden, so müssen wir nun auch annehmen, 
dass in den einzehien Windsystemen sich partielle verticale 
und horizontale Strömungen bilden, die rasch entstehen, 
aber ebenso rasch vergehen können, und welchen wahr- 
scheinlich die Eigenschaft der raschen Verrückung des Cen- 
trums gegeben ist. 

Haben sich an Tagen mit schwach bewegter Luft, 
etwa in einem anticydonalen Windsystem, die untersten 
Luftschichten recht stark erwärmt und gelangen an irgend 
einer Stelle dieselben zum Aufsteigen, so wird die heisse, 
einen grossen Wärmevorrath enthaltende Luft rasch nach 
dieser Stelle und mit grosser Geschwindigkeit in der Säule 
aufsteigen, während rings um die Säule ein Niedersteigen 
der Luft und in einer gewissen, von der Temperaturabnahme 
abhängigen Höhe ein seitliches Abflieesen Statt findet. Es 
kann diese Bewegung plötzlich entstehen, ohne dass vorher 
auch die geringste Druokverschiedenheit horizontal 
vorhanden war. In kleinem Maassstab werden wir so Land- 
und Wasserhosen entstehen sehen. Sind die Verhältnisse 
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günatiger und grossartiger, so werden wir einen stetigeD 
Übergang wahrnehmen können von den einfachen Wetter- 
säulen zu den Tornados Nordamerika's, den Seetornados an den 
Küsten von Afrika &o., den Taifunen der chinesischen und 
indischen Gewässer und endlich zu den grossen Wirbel- 
stürmen des Atlantischen und des Grossen Oceans. Auch 
die Sommergewitter unserer Gegenden, die so rasch entstehen 
und verschwinden, sind dieselben Erscheinungen. In den 
grossen Wirbelstürmen, den Taifuns und auch schon in 
den Tornados ist es nicht nur die Wärme der unteren 
Luftschichten, welche die Triebkraft liefert, sondern hier 
kommt hauptsächlich die Feuchtigkeit in Betracht, imd die 
massenhaft niederströmenden Wassermengen lassen erkennen, 
welche colossale Wärmemengen frei und in Arbeit umgesetzt 
werden. 

Alle diese Erscheinungen können auch bei absolut gleicher 
Druckvertheilung in horizontaler Bichtung plötzlich entstehen. 
Sowie nun die Temperaturabnahme eine rasche ist, ist auch 
der Druck, sozusagen der Gradient in verticaler Bichtung, 
vorhanden. Sowie dann an einer Stelle ein Aufsteigen 
Statt findet, muss schon der Wärmetransport nach oben an 
dieser Stelle den Druck vermindern und demnach aussen 
vermehren. Dazu kommen nun die mechanischen Ursachen 
als ablenkende Kraft der Erde, kurz alle die der Trägheit 
entspringenden Wirkungen, welche die zuströmende Luft 
vom Oentrum abdrängen und dadurch die Wirbelbewegung 
und die starke Druckverminderung im Gentrum hervor- 
bringen. Die Hauptursache ist und bleibt aber die im 
Dampf enthaltene Wärme und der Unterschied der Tem- 
peratur im Centrum und ringsumher. Da dieser in der 
Nacht grösser werden kann, da sich die ganze Atmosphäre 
abkühlt, während der aufsteigende Strom durch die 
beständige Condensation erwärmt wird, lässt sich wohl 
erklären, dass in der Nacht Cydonen und Gewitter mit 
verstärkter Heftigkeit Statt finden können. 

Es wirken hier eine solche Menge von Umständen, dass 
es sehr verfehlt erscheint, wenn grosse Theorien mit 
mathematischen Entwickelungen &c. jetzt schon aufgestellt 
werden, wobei als Kräfte: die sogenannte Gradientkraft als 
Hauptkraft und ab Nebenkräfte die ablenkende Kraft der 
Erdrotation, die Centrifngalkraft und sogar die Beibung (?) 
eingeführt werden. Man vergisst hierbei, dass die Gradient- 
kraft, welche als bekannt und gegeben vorausgesetzt wird, 
eigentlich dasjenige ist, was aus den Temperatur- und 
Feuchtigkeitsverhältnissen entwickelt und bestimmt werden 
soll, man setzt die Function als bekannt voraus, welche 
eigentlich gesucht wird. Eine Theorie der Cydonen, welche 
von aussen beginnt, ist, wie Goethe sagt, wie ein Thier auf 
einer dürren Haide von einem bösen Geist herumgeführt, 
und mitten darin ist die frische grüne Weide; das heisst 



der verticale Strom, sein Querschnitt und die Geschwindigkeit 
sind die Hauptsache. So lange die Theorien die Formeln 
der mechanischen Wärmetheorie nicht in erster Beihe berück- 
sichtigen, kann man nicht sagen, dass sie das Wesen der 
Sache erfassen. 

Jedenfalls folgt aus diesen Betrachtungen auch, dass die 
heissen Zonen für die Entstehimg von wandernden Gydonen 
nicht sehr geeignet sind, weil wohl dort die Abnahme der 
Temperatur langsamer geht als in den nördlichen Begionen. 

Wenn aber dort einmal ein solches Phänomen sich 
entwickelt, so muss es auch wegen der enormen Menge von 
disponibler Arbeit (in Form von Wärme) in den furcht- 
barsten Formen auftreten. Die Thatsachen scheinen dafür 
zu sprechen. Die Cydonen der Tropen können gezählt 
werden, die der aussertropischen Gegenden nicht, weil 
einfach dort ununterbrochen derartige Bewegungen der 
Luft Statt finden. 

Wenden wir uns nun speciell zu den Vorgängen in 
Europa, so werden dieselben wesentlich durch die Verhält- 
nisse des Atlantischen Oceans zu seinen beiden grossen 
Ufern Nordamerika und Asien bedingt Europa, der schmale 
Landstreifen im Yerhältniss zu Asien, liegt fast stets unter 
dem Wall, welcher ein cydonales Gebiet von einem oder 
mehreren anticydonalen trennt. 

Im Winter liegt das Gentrum eines cydonalen Wind- 
systems bei Island und wird wohl bedingt durch die relativ 
sehr hohe Temperatur des Golfstromes und die warme feuchte 
Luft, welche sich über demselben bilden muss. Der Aus- 
druck dieses Umstandes ist der ausserordentlich niedere 
Barometerstand bei Island, in dessen Nähe ja im Januar 
ein mittlerer Luftdruck von weniger als 746 mm herrscht. 
Hier ist die grosse relativ warme Säule, in der unten der 
Druck kleiner, oben dagegen grösser als umher ist Daher 
müssen auf der Ostseite des Atlantischen Oceans SW- 
winde, auf Grönland NE, dagegen in der Nähe der 
Küsten von Labrador NW herrschen, und werden diese 
Winde im Durchschnitt nicht schwach sein können. Bings- 
umher befindet sich ein Wall hohen Druckes, der sogar 
an manchen Stellen zu anticyclonalen Windsystemen sich 
gestaltet. Eine solche Begion eines Druokmaximums findet, 
sich über Nordamerika und zieht sich dort nahe und parallel 
der Westküste von NNW nach SSE. Der Streifen hohen 
Druckes geht herunter bis an den Golf von Mexico, geht 
dann rein nach E über den Atlantischen Ocean nach dem 
nördlichen Afrika und dann nach NE über fast ganz 
Asien weg. Über dem Atlantischen Ocean bildet sich in 
der Nähe der Küste Afrika's ein langgestrecktes barome- 
trisches Maximum, und über Asien haben wir den ausser- 
ordentlich starken Druck von mehr als 774 mm am Baikalsee, 
wo sogar 780 mm der mittlere Barometerstand des Januar 
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sein soll. Auch nach dem hohen Norden hin scheint der 
Wall sich fortzusetzen. Ein kleineres oyclonales System 
scheint sich über dem Mittelmeer an der französischen Küste 
zu bilden. Durch diese Verhältnisse ist die allgemeine 
Bewegung der Luft in der gemässigten und kalten Zone 
der nördlichen Halbkugel bedingt. Ob die Bewegung, welche 
ihren Antrieb durch die höhere mittlere Temperatur der 
warmen Zone, die Senkung der Niveauflächen erhält, ausser- 
dem einigermaassen merklich hervortritt, das mag dahin- 
gestellt bleiben, jedenfalls ist sie sehr klein gegenüber dem 
mächtigen Einflüsse der Dampfheizung über dem Atlantischen 
Ocean, und darf nicht in den Vordergrund gestellt werden, 
es würde sonst ein ganz falsches Bild von der Girculation 
der Luft entstehen. 

Von viel grösserem Einfluss, und oft die normale Strö- 
mung verdeckend, muss aber das Spiel der kleineren 
Gy denen sein, die, von Ort zu Ort sich bewegend, den 
Witterungswechsel an den Orten bedingen, über welche sie 
hinschreiten und unserem Winter den Charakter grosser 
Witterungswechsel aufdrücken. Die Bedingungen ihrer 
Bildung sind ja so günstig in einer Gegend, wo die Luft- 
säule im Mittel kühl sein muss. Die warme feuchte Luft, 
welche über dem Ocean sich bildet, wird die Fähigkeit haben, 
hier rasch und hoch aufzusteigen. Da kann sich plötzlich 
irgendwo eine grössere Menge der über dem Meere lagernden 
Luft nach oben in Bewegung setzen, von allen Seiten 
strömt Luft zu, ringsherum sinkt sie nieder. Oben strömt 
sie nach allen Seiten ab. Massenhaft werden die Dämpfe 
condensirt, es bedeckt eine dicke Wolkenschioht den auf- 
steigenden Strom, und in Bogen oder Schnee fallt das 
condensirte Wasser nieder. Ist der Querschnitt dieses 
verticalen Stromes gross, so wird in stürmischen Winden 
die Luft unten zufliessen, und wir haben so eine Erscheinung, 
welche ja gar so oft von dem Ocean her auch das Festland 
Europa's überfluthet, meist nur an den Küsten, dann und 
wann sogar auch durch die Mitte unseres Gontinentes hin- 
gehend. Die grösseren dieser Erscheinungen und wohl auch 
die für die Schifffahrt gefährlichsten, werden in den synopti- 
schen Karten sich zeigen, und wird ihr Weg von unseren 
meteorologischen Instituten sorgsam überwacht. Jedenfeüls 
werden in gewissen Gegenden die Bedingungen für das 
Fortschreiten und die Bildung der Gydonen günstiger als 
an anderen sein, und werden hauptsächlich in diesen Bahnen 
sich diese Phänomene am meisten bewegen. Was die 
statistische Behandlung des Auftretens der Gydonen, wie 
sie von der Seewarte eingeleitet ist, für Resultate geben 
wird, wer VoUte diess im Voraus sagen? 

Aber auch kleinere und unter Umständen heftige Gydonen, 
die durch das weitmaschige Netz, wdches unsere Beob- 
achtungsstationen bilden, unbemerkt hindurchgehen, werden 
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sich bilden können. Wenn man die Vorgänge bei den 
Stürmen in das Auge fasst, auf den synoptischen Karten 
sieht, dass heftige Stürme und wieder leichte Winde auch 
weit von dem scheinbaren Gentrum so nahe aneinanderliegen, 
wenn man die wechselnde Stärke des Windes betrachtet und 
auch bedenkt, dass gerade je stärker der Wind ist, um so mehr 
sich seine Richtung ändert, so wird man auf den Oedanken 
geführt, dass man es hier nicht mit einem grossen Wirbel, 
sondern mit einer Anzahl kleinerer, nebeneinander her- 
schreitender und sich gegenseitig beeinflussender Erschei- 
nungen zu thun hat 

Bei stürmischem Wetter bläst ja der Wind nicht gleich- 
massig, sondern bald erlahmt seine Kraft, bald hört man 
von fem das Herannahen neuer Luftmassen, sie kommen 
brausend immer näher und schlagen dann heulend an die 
Fenster. Der Begen, welcher längere Zeit nachgelassen 
hatte, wird heftiger. Befindet man sich an einem solchen 
Tage im Freien, so sieht man, wie plötzlich von der Rich- 
tung des Windes her sich dichte Wolken und Nebelmassen 
mit ziemlicher Geschwindigkeit heranbewegen. Bald erhebt 
sich der Wind kräftiger und man ist in dichten Regen ein- 
gehüllt, der in dem Maasse, als sich die Wolken entfernen, 
auch wieder aufhört. Soll man da annehmen, dass aus 
irgend welcher Ursache sich hier Luftmassen horizontal in 
Bewegung setzen ? Gewiss nicht Alle diese Wechsel sind 
durch kleine Gydonen, mehr oder weniger grosse Wetter- 
säulen bedingt, die in einer grossen Gyclone selbständig 
auftreten und sich bewegen. Und die Thatsachen sprechen 
dafür. Oft beobachtet man mehrere Wasserhosen neben- 
einander, Tornados treten in grossen Wirbelstürmen auf, 
und unsere Sommergewitter zeigen ja, dass oft an einem 
Tage eine grosse Zahl einzelner Gewitter in nicht grossen 
Entfernungen vorkommen. Wenn wir weiter das Phänomen 
der Theilung von barometrischen Minimen in Betracht 
ziehen, so können wir vermuthen, dass das, was wir eine 
Gyclone nennen, in vielen Fällen aus einer grossen Zahl 
einzelner verticaler Ströme besteht; dass auf dem betreffenden 
Felde bald hier bald da Luftmassen au&teigen und so ein 
ziemlich wechselvolles Phänomen zeigen. Dass dann der 
Gesammtdruck sinkt und möglicherweise im späteren Ver- 
lauf sich die einzelnen Erhebungaherde vereinigen, soll nicht 
in Abrede gestellt werden. Möglicherweise finden sich die 
kleineren Gydonen in den Gegenden der zuströmenden Luft. 

Wenn wir nun sehr oft im Winter sehr hohen Druck 
über Europa entstehen sehen, so rührt dieses wohl daher, 
dass sich das Gentrum des cydonalen Systems mehr nach 
West verschiebt und der Wall hohen Druckes sich daher 
mehr unseren Gegenden nähert. Es kann aber auch ein 
Barometerstand über dem Mittel durch Annäherung ausge- 
prägter beweglicher Gydonen entstehen, von denen ja jede 
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in der Mitte eine starke Druokrenninderung und nach aussen 
hauptsächlich durch mechanisohe Ursachen hohen Druck 
haben muss. 

Im Sommer befindet sich ein anticyolonales System 
über dem Atlantischen Ocean, ungefähr in der Breite Spaniens, 
zwischen zwei cydonalen Systemen über Nordamerika mit 
dem Centrum zwischen den Flüssen Missouri, Colorado und 
Bio del Norte und über Asien. Alle drei Centren liegen 
in derselben Breite von 40°. Wahrscheinlich ist auch das 
cydonale System über Island nicht ganz verschwunden, 
wenn auch wesentlich abgeschwächt. Auch hier befindet 
sich das mittlere Europa in dem Wall zwischen den anti- 
cyclonalen Systemen und den beiden cydonalen Asiens und 
des nördlichen Atlantischen Oceans. Die Luftströmung ist 
jetzt mehr eine westliche. 

Betrachten wir die Karte der Isobaren des Jahres, die 
ich nach Buchan in meinem Handbuch der barometrischen 
Höhenmessungen entworfen und die ich ausser im Original 
in keinem anderen Werk wiedergefunden habe, als für 
Frühjahr und Herbst gültig, so haben wir in dieser 
Zeit über dem Atlantischen Ocean, etwas nördlich yom 
Wendekreis, die beständige Anticyclone und zwischen Island 
und Spitzbergen das Centrum eines cydonalen Systems. 
Demnach wird in Europa, welches auch hier in der Mitte 
zwischen beiden liegt, die SW-Bichtung der Hauptströmung 
bedingt sein. 

Im Grunde sind demnach die Verhältnisse im centralen 
Europa sehr einfach. Wir liegen fast stets in der Scheide 
zwischen cydonalen und anticydonalen Gebieten, jedoch 
stets den letzteren näher. Im Winter liegt das Centrum 
des Aspirationsgebietes nach NW, daher die Hauptwinde 
S bis SW sein müssen. Im Frühjahr und Herbst flacht 
sich das Minimum ab und geht mehr nach N, so dass 
die Winde sich etwas mehr nach SW bewegen, es werden 
aber gerade in diesen Jahreszeiten die beweglichen Cyclonen 
vorwiegenden Einfluss haben und die Hauptströmung wird 
schwach sein. Im Sommer liegt das Hauptcentrum des 
aufsteigenden Stromes in E, daher jetzt die Winde mehr 
W- Richtung haben. Die Störungen werden bewirkt in der 
Hauptsache durch die beweglichen Cyclonen, im Winter 
wohl auch durch geringe Yerschiebung des ganzen Systemes, 
wodurch wir mehr in die Gegenden hohen Druckes gelangen. 

Man muss jetzt diese Resultate, mag nun deren Er- 
klärung richtig oder falsch sein, als aus den Karten der 
Isobaren und den synoptischen Karten, wie sie ja schon 
für jeden Tag vieler Jahre construirt vorliegen, sich mit 
Bestimmtheit ergebend ansehen und von denselben als 
wissenschaftlichen Wahrheiten ausgehen. Dadurch haben die 
Windrosen ganz ihren Charakter geändert. Es wurden die- 
selben bis jetzt als Stütze der theoretischen Anschauungen 



betrachtet, und sollten namentlich die Existenz der beiden 
Hauptströmungen des polaren und äquatorialen Stromes 
nachweisen. Man stützte sich dabei hauptsächlich auf 
die barischen und thermischen Windrosen, die allerdings 
einen sehr sprechenden Beweis für die Richtigkeit dieser 
Ansicht zu geben schienen. Wie ich aber schon firüher 
erwähnte, sind die von der Windrichtung abhängigen Baro- 
metermittel so wenig verschieden, dass sie als Beweismaterial 
kaum betrachtet werden können, und damit fällt wohl die 
wesentlichste Stütze der Dove'schen Theorie. Dass das 
Winddrehungsgesetz sich in den meisten Fällen bewährt, 
lässt sich ja durch den Umstand erklären, dass die Bahnen 
der Cydonen vorwiegend im Norden Earopa's liegen, und in 
dem südlichen Theil einer Cydone die Drehung ja eine 
rechtläuflge sein muss. Nichtsdestoweniger werden aber 
die Windrosen für klimatolog^sche Untersuchungen grosse 
Wichtigkeit behalten, und werden vielleicht über örtliche 
Einflüsse und kleinere Cydonen, deren Bewegung, Ent- 
stehung &c. Auskunft zu geben vermögen. Dr. Koppen 
war wohl der erste, welcher bei Berechnung von Wind- 
rosen auf die Ergebnisse der Forschungen Rücksicht nahm. 
Koppen unterschied drei Fälle, er suchte aus den für den 
Morgen eines jeden Tages construirten synoptischen Karten 
die Tage heraus, an welchen die durch St. Petersburg 
gehende Isobare eine Krümmung besass, deren Mittelpunkt 
entweder im Gebiet einer Cydone oder einer Anticyclone 
lag, oder als eine Gerade betrachtet werden konnte. Es 
wurden dann die so erhaltenen drei Gruppen für sich auf 
die gewöhnliche Weise bearbeitet. Der leitende Gedanke 
war, dass ein und dieselbe Windrichtung bei diesen drei ver- 
schiedenen Witterungsverhältnissen wesentlich verschiedenen 
Charakter haben müsse. Ein SE muss bei einer Cydone, 
welche die Winde entgegengesetzt der Richtung des Uhr- 
zeigers umkreisen, aus einem S- Wind entstanden sein, während 
bei einer Anticyclone dieselbe Windrichtung aus Strömungen 
sich bildet, die Anfangs mehr östlich waren. Demnach 
müssen diese Winde anderen Charakter haben, der SE einer 
Cydone wird warm und feucht sein können, während bei 
einer Anticyclone dieselbe Strömung kühl und trocken sein 
kann. Wir werden auf die Resultate Köppen's weiter unten 
wieder zurückkommen, es sind dieselben auf nur 2jährige 
Beobachtungen basirt, es gab damals (1874) eben noch zu 
wenig Material zu derartigen Untersuchungen. 

Als ich meine Arbeit unternahm glaubte ich, wenn 
auch nicht genau so, so doch nahezu denselben Zweck 
erreichen zu können, wenn ich das gesammte Material 
nach Barometerständen ordnete. Es wird in Leipzig der 
Krümmungsmittelpunkt der Isobare in den meisten Fällen 
im Centrum einer beweglichen Cydone liegen, wenn 
der Barometerstand wesentlich unter dem Mittel liegt. Eine 
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geringe Abweichung vom Mittel läset vermnthen, dass eine 
bewegliche Cyclone in der Nähe nicht vorhanden ist, dass 
also die Bichtung der Winde hauptsächlich dem ganzen 
System angehört. Bei sehr hohem Luftdruck wird ent- 
weder eine bewegliche Anticyclone, falls es solche geben 
sollte, Einfluss haben, oder es hat sich das ganze Wind- 
System so verschoben, dass Leipzig mehr in den hohen 
Druck um das nordatlantische cydonale Windsystem ge- 
kommen ist, in die Gegend, wo sogar sich relative Druck- 
maxima bilden können. 

Dabei schien es mir auch wichtig, die Winde nach ihrer 
Stärke zu sondern. 

So wurde zu jedem Wind in dem Beobachtungsjournal 
durch h. m. t. bemerkt, ob der Druck, bei welchem dieser 
Wind wehte, hoch, mittel oder tief war. Da der mittlere 
Barometerstand in Leipzig nur wenig grösser als 750 mm 

ist, so wurde festgestellt, dass als 

tief Barometerst&nde Ton weniger als 746 mm 
mittel „ yon 745 bis 755 mm 

hoch „ Ton mehr als 766 mm 

gelten sollten. Betreffs der Windstärke gelten als 

schwach: Winde von der Stärke — 1,6 
stark: „ „ „ „ 2—4. 

Die Zusammenstellung der Anzahl der einzelnen Wind- 
richtungen in diesen 6 Gruppen wird auch barische 
Windrosen liefern; es wird dieselbe zwar nicht den zu 
einer Windrichtung gehörigen Druck geben, wohl aber die 
Häufigkeit des Vorkommens der einzelnen Winde unter ver- 
schiedenen Druckverhältnissen. 

Da die Beobachtungen während der 15 Jahre 1861 — 75 
drei Mal täglich benutzt wurden, beläuft sich die Summe der 
sämmtlichen zu den Berechnungen verwendeten Beobachtungen 

auf 16 265 und kommen davon auf 

Winter: 3966 Sommer: 4104 
Frühjahr: 4109 Herbst: 4096. 

Die Yertheilung der ganzen Beobachtungen in den 
6 Gruppen giebt die folgende Tabelle: 





Häufigkeit der Winde in 15 Jahren hei 




hohem Barometerat. 


mittlerem Baromaterst. tiefem Barometerst. 




Wind 


WlQd Wind 




schwach stark ans. 


sohwach stark sot. schwach stark ans. 


Winter 


1074 486 1660 


928 784 1712 246 438 684 


Frflbjahr 


738 282 1014 


1479 836 2314 440 341 781 


Sommer 


728 183 911 


1977 936 2912 130 161 281 


Herbst 


918 311 1229 


1339 817 2166 335 376 711 


Mittlere Häufigkeit für 


1 Strich der Ißtheiligen Windrose 




tu 


15 Jahren, 


Winter 


67,1 30,4 


58,0 49,0 16,4 27,4 


Frühjahr 


45,8 17,6 


92,4 62,9 27,6 21,8 


Sommer 


46,6 11,4 


123,6 68,4 8,1 9,4 


Herbst 


67,4 19,4 


83,7 51,0 21,0 23,6 



Als mittlere Häufigkeit ist einfach der Quotient aus der 
Anzahl der beobachteten Fälle durch 16 zu verstehen. 
Daraus geht hervor, dass die Fälle mit mittlerem Barometer- 
stand wesentlich häufiger sind, als die mit sehr hohem oder 
sehr geringem Druck, namentlich im Sommer. Am seltensten 
sind schwache Winde bei tiefem Barometerstand im Sommer, 
überhaupt kommt niederer Druck im Sommer sehr selten 
vor. Aber auch hoher Barometerstand findet sich im Sommer 
am seltensten. Wie zu erwarten, sind schwache Winde bei 
hohem Druck häufiger als starke, ebenso, wenn auch nicht 
so überwiegend, bei mittlerem Barometerstand, während 
tiefer Barometerstand vorwiegend mit Ausnahme des Früh- 
jahres von starken Winden begleitet ist. 

Im Winter und Herbst kommt hoher Druck ausser- 
ordentlich häufig vor, im Winter sogar nicht viel seltener 
als der mittlere. Es wird diess wohl damit zusammenhängen, 
dass dann sehr häufig Leipzig in den Wall hohen Druckes 
gelangt. Im Frühjahr ist das Maximum der tiefen Baro- 
meterstände, also wohl die Zeit der häufigsten Depressionen 
über dem Festlande, die jedoch nicht gar zu nahe an Leipzig 
herankommen werden, da ja die Winde mehr schwach als 
stark sind, oder wenigstens nicht stark ausgebildet sein 
werden. Im Sommer werden sehr wenig grosse Depressionen 
das Festland Europa's durchziehen. 



Windrosen der Jahreszeiten, unterschieden nach Barometerstand und Windstärke. 
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£s stellen diese Zahlen die Aniahl der beobachteten Fälle drei Mal täglich in den 15 Jahren 1861—75 dar. 



In der vorhergehenden Tabelle haben wir die Anzahl der 
bei den einzelnen Gruppen und Windrichtungen beobachteten 
Fälle gegeben. Die Windrichtungen sind durch horizontale 
Zahlen bis 16 bezeichnet derart, dass 4=£, 8=8, 12=W, 
oder 16=N ist 

Die vertioalen Zahlen I — 6 bedeuten: 

1 schwacher Wind bei hohem Barometerstand. 

2 starker „ „ „ 
8 schwacher „ „ mittlerem 

4 starker „ ,, „ 

5 sehwacher „ ,, tiefem 

6 starker „ „ „ 

In Tafel 1 ist diese Tabelle graphisch dargestellt worden. 
Es wurde die Häufigkeit jeder Windrichtung nach der 
Bichtung abgetragen, von welcher der Wind kommt. Der 
Kreis bedeckt die mittlere Häufigkeit eines Striches. Die- 
jenigen Richtungen, aus welchen der Wind häufiger weht, 
als der mittleren Häufigkeit entspricht, wurden mit einem 
feinen leichten Farbton angelegt, und glaube ich, so ein über- 
sichtliches Bild der Windverhältnisse gegeben zu haben. 
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Durch die Pfeile wurden weiter die Richtungen der grössten 
und kleinsten Häufigkeit angegeben. Welches von beiden 
ein Pfeil bezeichnet, ist leicht ersichtlich. Sowie er einen 
Wind bezeichnet, der aus farbigem Gebiet kommt, wird er 
die häufigste Windrichtung angeben. Die Zahlen an den 
inneren Kreisen geben die mittlere Häufigkeit eines Striches. 
Dagegen bedeuten die Zahlen an den äusseren Kreisen die 
grösste und kleinste Anzahl der beobachteten Fälle. Die 
Zahl steht stets dort, von woher der Wind kommt. 

Die sonstige Einzeichnung der Pfeile wurde auf Grund 
der Theorie ausgeführt. 

Ist der Barometerstand hoch , so wird der Wind entweder 
in dem Beobachtungsort oder dessen Nähe entstehen und 
nach aussen fliessen. Bei mittlerem Druck kommt der Wind 
von Regionen hohen Druckes, und fiiesst nach ebensoweit 
entfernten Gegenden niederen Druckes. Dagegen strömt bei 
tiefem Barometerstand der Wind von weit her nach dem Be- 
obachtungsort, um daselbst oder in nächster Nähe aufzusteigen. 



Vi&rpunktige Windrosen der Jahreszeiten, unterschieden nach Barometerstand und Windstärke, 
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Eine gute Übersicht der ganzen Verhältnisse gewährt 
auch die vorhergehende Zusammenziehung der'lGpunktigen 
in 4punktige Windrosen. Es sei hierzu nur bemerkt, dass 
als Winde im NE-Quadranten die Summe (| N + NNE + 
NE + ENE + 7 E) aufgeführt ist, und ganz ähnlich auch die 
anderen Quadranten behandelt wurden. Wir finden die 
Zahlen noch weiter zusammengezogen, so dass in der einen 
Beihe der Einfiuss des Barometerstandes, in der anderen 
Reihe dagegen nur der der Windstärke hervortritt, während 
zuletzt beide Einflüsse eliminirt sind. 

Aus den Tabellen und deren graphischer Darstellung 
scheinen sich nun folgende Resultate zu ergeben. Zunächst 
tritt in allen Jahreszeiten das Vorherrschen des SW stark 
hervor, wenn auch nicht in dem Maasse, dass die anderen 
dagegen verschwinden. Die grösste Anzahl der SW kommt 
auf den Winter und zwar bei allen Barometerständen, wie 
auch schwache und starke Strömungen gleich oft vorkommen. 
Es steht diess ganz mit der Theorie im Einklang. 

Im Winter kommen dann SE sehr häufig vor als vor- 
wiegend schwache Winde. Der Barometerstand zeigt keinen 
Einfluss auf das Auftreten derselben. Auch diess kann uns 
nicht Wunder nehmen, da ja, wenn die Luft nicht abgelenkt 
würde durch Erdrotation, Reibung und überhaupt durch 
Trägheitsursachen &c., die Bewegung der Luft rein SE sein 
müsste. Da diese Winde drei Mal so oft schwach als stark 
sind, so wird die grösste Zahl derselben wohl dann ein- 
treten, wenn die Aspiration auf dem Atlantischen Ocean 
sehr gering ist Diese Winde werden dann nicht weit her- 
kommen, sondern wahrscheinlich über dem Gontinent ent- 
stehen. Dafür spricht auch der Umstand, dass bei hohem 
Barometerstand die schwachen SE nahezu 4,5 Mal so häufig 
sind als die starken, während bei tiefem Druck schwache 
und starke nahezu gleich oft vorkommen. 

NE und NW, also überhaupt Winde mit einer nördlichen 
Componente, kommen auch ziemlich oft vor, und zwar ist 
das Verhältniss der Winde mit Süd- und Nordcomponenten 
ungefähr wie 7:8 (2796: 1160). Die Stärken sind nahezu 
gleich, oft gross und klein. 

Bei hohem und mittlerem Barometerstand überwiegen 
die NE, bei tiefem die NW, wenn auch der Unterschied 
sehr gering ist. Am grössten ist die Differenz bei hohem 
Barometerstand. 

Aus der graphischen Darstellung der Tafel 1 ist zu er- 
sehen, dass starke E bis NE mit einer grösseren Häufigkeit, 
als ^em Strich der Windrose durchschnittlich zukommt, 
bei hohem Barometerstand vorkommen. Li weit geringerem 
Maasse findet diess bei mittlerem Barometerstand bei E- Winden 
Statt. Auch bei schwachen Strömungen zeigt sich ein häufigeres 
Vorkommen von fast reinen E bei hohem und NE bei 
mittlerem Barometerstand. Ausserdem kommen bei starken 



Strömungen, sowohl bei hohem als mittlerem Barometerstand, 
viel NW- Winde vor. Das Vorherrschen der NE- Winde hat 
wohl seinen Grund darin, dass sehr häufig im Winter im 
N bis NE von uns ausserordentlich niedere Temperaturen 
herrschen und deshalb dort sich Mazima des Druckes bilden. 
Dann wird die Strömung auch von da kommen. Li den 
meisten Fällen wird das Auftreten von N -Winden mit 
wandernden Gyclonen zusammenhängen, wahrscheinlich 
NW- Winde vielfach mit den Depressionen, die sich im 
Winter sehr häufig im Süden von Europa hinziehen. Es 
wird ja dann bei uns der Druck mehr mittel und hoch ab 
tief sein. Da bei tiefem Barometerstand, der wahrscheinlich 
nur dann im Herzen von Deutschland entstehen kann, wenn 
eine bewegliche Gydone vorhanden ist, die nördlichen Winde 
entschieden gegen die südlichen zurücktreten, so wird das 
Gentrum einer solchen Cyclone in den bei Weitem meisten 
Fällen nördlich von Leipzig hingehen, ja man kann sogar 
daraus, dass wiederum SW nahezu 3 Mal so oft vorkommen 
als SE, bei starken Winden sogar nahezu 5 Mal so oft, 
schliessen, dass die Richtung nach dem Gentrum der Gydone 
eine mehr nordwestUohe sein wird. Die absoluten Extreme 
der Windhäufigkeit fallen bei verschiedenen Barometerständen 
auch ziemlich verschieden aus; es scheint aber, als wenn 
noch mehr Einfluss die Windstärke hätte. 

Bei hohem Barometerstand sind reine SW die häufigsten, 
dagegen am seltensten schwache NNE, aber starke ESE. 
Bei den beiden anderen Druckverhältnissen treten die 
schwachen Winde als reine S, die starken als SW am 
häufigsten auf. 

Bei mittlerem Barometerstand kommen am seltensten 
vor schwache N, aber starke SE. 

Tiefer Barometerstand und Winde aller Stärken aus NNE 
kommen am seltensten zusammen vor. Ob sich noch weitere 
Schlussfolgeningen in Bezug auf die theoretischen Fragen 
aus den obigen Zusammenstellungen ziehen lassen, muss 
ich dahingestellt sein lassen. Doch glaube ich mit Be- 
stimmtheit erwarten zu können, dass, wenn erst für möglichst 
viele passend gewählte Orte ähnliche Zusammenstellungen 
existiren werden, man manche werthvolle Fingerzeige 
theoretischer Natur wird erhalten können. Es müssen da 
örtliche Verhältnisse, das Spiel der kleinen Gyclonen, hervor- 
treten. Meiner Meinung nach wird die Aufstellung der- 
artiger Windrosen für klimatische Untersuchungen von dem 
höchsten Werth sein, und wird man erst nach Erle- 
digung dieser Arbeiten überhaupt mit einiger 
Aussicht auf Erfolg daran denken können, die 
Wetterprognosen im Interesse der Landwirth- 
Bchaft zu geben. 

Ln Frühjahr treten die SW gegenüber dem Winter 
stark zurück, die Differenz beträgt in den 15 Jahren mehr 
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als 500 beobachtete Fälle, dagegen zeigt sich eine sehr 
schwache Vermehrung yon S£. Wesentlich häufiger kommen 
N£, aber noch ein Mal so häofig als im Winter die NW vor. 
Auffallend sind die Stärkeverhältnisse; während im Winter 
starke SW ebenso häufig als schwache waren, sind im Früh- 
jahr die schwachen nahezu doppelt so häufig. Die Stärke- 
yerhältnisse des anderen Quadranten sind nahe geblieben. Die 
Yerminderung des SW hat nur bei hohem Barometerstand 
Statt gefunden, degegen findet die Zunahme der N vor- 
wiegend bei mittlerem Barometerstand Statt. Wie SW sind 
auch 8E bei hohem Druck seltener, dagegen bei mittlerem 
etwas gewachsen. Überhaupt lehrt die Tabelle, dass ziem- 
lich tief gehende Veränderungen in den Strömungsverhalt-* 
nissen beim tTbergang aus dem Winter zum Frühjahr Statt 
finden müssen. 

Ein Blick auf die Tafel 1 zeigt diess zur Genüge. Kurz 
lässt sich diese Veränderung dahin aussprechen : Die Strömung 
ist schwächer und mehr nach £ gerichtet. Man wird sich 
über den Grund dieser Erscheinung nicht irren, es be- 
ruht dieselbe auf der raschen Erwärmung, welche der aus 
lauter festem Lande bestehende Osten durch die immer 
intensiver wirkende Sonnenstrahlung erföhrt. Das neue 
Aspirationscentrum ist aber weit entfernt und noch schwach 
ventilirend, die Winde müssen über unebenes Terrain streichen, 
die Strömung wird schwach sein. Namentlich bei hohem 
Barometerstand müssen die südlichen Winde zurücktreten. 
Wenn jetzt sich ein hoher Druck über Europa verbreitet, 
so wird derselbe auch auf dem Meere sich leichter bilden 
können als im Winter. Das Depressionsgebiet des Atlantischen 
Oceans ist mehr nach Norden gerückt Möglicherweise strömt 
jetzt die Luft der Küstenländer nach NW, wie im Winter, 
aber auf die Mitte Europa's wird jetzt das neue Aspirations- 
gebiet im Osten wirken und die Luft dahin ziehen. Es ist 
ja zur Genüge bekannt, dass im Frühjahr im Osten sich 
häufig sogar bewegliche Gydonen bilden, deren hoher Druck- 
wall bei uns liegt und daher NE- Winde zur Folge hat. Dass 
aber auch im Frühjahr wir in den meisten Fällen dem 
cyclonalen System des Atlantischen Oceans angehören, zeigt 
der Umstand, dass S- Winde bei mittlerem Barometerstand 
und überhaupt überwiegen. Dass im Frühjahr alle 
Winde fast gleich häufig sind und namentlich tiefer Baro- 
meterstand häufig vorkommt, ist ein Zeichen, dass zu dieser 
Zeit bewegliche Verticalströme ihr Spiel auf dem Festland 
Europa's treiben, und dasselbe nach allen Kichtungen durch* 
kreuzend, der Witterung den Stempel der Unruhe aufdrücken. 

Damit hängt wohl auch die Verschiedenheit der Lagen 
der Maxima und Minima in den Häufigkeitswindrosen zu- 
sammen, es zeigt sich hier eine stark hervortretende Ab- 
hängigkeit von dem Luftdruck und auch der Windstärke. 
Schwache Winde bei hohem Druck kommen am häufigsten 



aus N£, dagegen starke rein aus £. Jedoch kann dieses 
Resultat nicht als zweifellos gelten. Die beiden Diagramme 
für hohen Druck im Frühjahr lassen das häufige Vorkommen 
von Winden wechselnder Sichtung im NW-Quadranten deut- 
lich erkennen,* so dass das Übergewicht der NE- und E- Winde 
in der Böse wohl mehr der Stetigkeit ihrer Biehtung zu- 
zuschreiben ist. Eigenthümlich ist auch das grosse Terrain 
im SE-Quadranten, aus welchem schwache Winde bei hohem 
Druck wehen, es ist diess eine Erscheinung, welche ähnlich 
im Winter und Herbst sich zeigt, dagegen im Sommer fast 
vollständig fehlt; dieselbe dürfte wohl mit der Häufigkeit 
der Depressionen im südlichen Europa zusammenhängen, 
welche ihr Minimum im Sommer zu haben scheint Starke 
Winde sind unter diesen Verhältnissen nicht gut möglich 
wegen der Gebirge, welche sich zwischen diesen Aspirations- 
centren und dem mittleren Europa hinziehen. Am seltensten 
sind bei hohem Druck schwache Winde aus WNW und 
starke S -Winde. Schwache S -Winde sind dagegen bei 
mittlerem Barometerstand am häufigsten, während bei den- 
selben Druckverhältnissen das Maximum der Häufigkeit 
starker Winde auf NW fallt. Hier scheint die eigenthüm- 
liche Lage Europa's, als in der Mitte zwischen zwei 
Aspirationscentren gelegen, hervorzutreten. Sind beide 
Gentren weit entfernt, so fliesst die Luft bald nach rechts, 
bald nach links in schwachen Winden, wobei aber die 
Strömung nach dem Ocean, als weniger Widerstand bietend, 
leichter möglich ist Wenn aber durch günstige Verhält- 
nisse das östliche Oentrum näher an ims heranrückt, dann 
erhebt sich eine kräftige Strömung dahin, wie es ja das 
Diagramm für starke Winde bei mittlerem Druck deutlich 
genug zeigt. Das Minimum der Häufigkeit schwacher Winde 
fallt auf NNE, dagegen kommen starke Winde bei mittleren 
Druckverhältnissen aus SSE. Wenn bewegliche Gydonen 
über Europa hinziehen, so scheinen dieselben im Norden 
weiter von uns entfernt zu sein, da sie vorwiegend von 
schwachen Winden begleitet sind. Dagegen müssen beweg- 
liche Cyclonen im Osten oft nahe an uns herankommen, da 
starke NW- Winde bei tiefem Druck relativ häufig sind. 

Der Sommer zeigt sehr ausgeprägte Verhältnisse. Zu- 
nächst fallt das entschiedene Übergewicht der Winde mit 
westlichen Gomponenten gegenüber denen mit östlichen auf. 
Es ergiebt sich daraus, dass die Strömung im Frühjahr 
und Sommer vorzugsweise nach E gerichtet ist, während 
im Winter und Frühjahr mehr im Norden das Aspirations- 
gebiet liegen muss. Die SW- Winde sind ziemlich vermehrt 
gegenüber dem Frühjahr, ebenso, wenn auch schwächer, die 
NW. Es kann diess davon mit herrühren, dass bei mittlerem 
Barometerstand starke W- Winde und schwache SW wesent- 
lich häufiger sind. Die SW- Winde kommen im Sommer 
bei mittlerem Barometerstand häufiger als bei denselben 
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DruckverhältnisBen in den anderen Jahresseiten vor. Nament- 
lich gilt diesB von schwachen Winden, wie überhaupt im 
Sommer starke Winde relativ selten sind. Am seltensten 
kommen die NE -Winde vor, namentlich sind starke Winde 
aus diesen Richtungen nur 118 Mal in 15 Sommern, also 
in einem Jahre nur 8 Mal, beobachtet worden. Dasselbe gilt 
von starken SB- Winden. Die Diagramme auf Tafel 1 lassen 
bei den verschiedenen Druckverhältnissen eine ziemliche 
Übereinstimmung darin erkennen, dass die hauptsächlichsten 
Richtungen, aus welchen der Wind weht, zwischen NW 
und SW liegen. Nur bei schwachen Winden und mittlerem 
Druck zeigt sich ein eigenthümliches Zurücktreten der reinen 
W-Bichtung und dafür eine Vermehrung der S- Winde. Sollte 
diess nicht sehr durch örtliche Verhältnisse bedingt sein, 
vielleicht mit dem Auftreten von Gewittern zusammenhängen ? 
Die Mazima der Häufigkeit liegen bei hohem Druck 
und bei allen Windstärken auf NW, es findet also dann 
von uns aus ein directes Fortbewegen der Luft nach dem 
grossen asiatischen Aspirationscentrum Statt. Dagegen sind 
sowohl bei mittlerem als auch tiefem Barometerstand die 
SW-Winde die häufigsten. Am seltensten sind stets die 
genau entgegengesetzten Bichtungen, und ist hier die Ge- 
setzmässigkeit derart vortretend, dass starke SE bei hohem 
und NE bei tiefem Druck überhaupt nicht vorgekommen 
sind. Wenn ausgeprägte bewegliche Cyclonen im Sommer 
auftreten, so werden sie stets fem von uns sein und im 
Norden hinziehen. Kleinere Phänomene derart, wie Gewitter, 
werden wohl hauptsächlich unter der Herrschaft hohen und 
mittleren Druckes eintreten und geben, wie schon erwähnt. 



möglicherweise Veranlassung zu dem eigenthümlichen Aus- 
sehen der Häufigkeitsrose schwacher Winde bei mittlerem 
und auch hohem Druck. 

Der Herbst erinnert auffallend an den Winter und muss 
ja diess so sein. Das Meer ist dann warm, das Festland 
im Osten kühlt sich rasch ab, die Folge ist die Vermehrung 
von Strömungen aus E und die Drehung des hauptsäch- 
lichsten Stromes nach N hin. Im Winter bestehen die- 
selben Verhältnisse, nur im verstärkten Maasse. Dagegen 
im Frühjahr ist das Meer kalt, der Osten erwärmt sich 
rasch und so treten entgegengesetzte Verhältnisse ein, die 
auch im Sommer fortbestehen und so diese beiden Jahres- 
zeiten gleichartig erscheinen lassen. 

Doch lassen sich im Herbst einige Unterschiede vom 
Winter constatiren, namentlich dass bei hohem Druck die 
grösste Häufigkeit der Windrichtung auf E fällt, während 
dann schwache W und starke SE am seltensten sind. 

Das scheinen mir die wichtigsten Resultate aus der vor^ 
liegenden Art der Aufstellung barischer Windrosen zu sein, 
soweit ich dieselben zu übersehen vermag. Wie schon er- 
wähnt, wird der Nutzen derselben erst dann hervortreten 
können, wenn für mehrere Orte in Europa derartige Be- 
arbeitungen der Windaufzeichnungen vorliegen werden. Es 
wird diess für klimatolog^sche Untersuchungen von der grössten 
Wichtigkeit sein, und wird für das Studium des Spieles 
kleiner verticaler Strömungen über unserem Festland un- 
umgänglich nöthig sein. Wetterprognosen für das Festland 
werden nur auf Grund derartiger Untersuchungen mit einiger 
Sicherheit gegeben werden können. 



IL Thermische Windrosen. 



Auch die Temperatur gehört zu den wechselndsten 
Elementen der atmosphärischen Vorgänge. Jedoch treten 
hierbei die regelmässigen Änderungen mehr in den Vorder- 
gprund, als bei dem Barometerstand. Als Besultate der Be- 
obs^chtungen, welche während 1760 — 1875 in Leipzig über 
die Wärme der Atmosphäre angestellt worden sind, kann 
man betrachten, dass die höchste Temperatur etwas über 
36' C betragen kann, das Thermometer wohl aber nie unter 
— 30' C sinken wird, dass also mehr als 60' G Temperatur- 
differenz möglich sind. Die höchste Temperatur herrscht 
gesetzmässig im Jahre am 17. Juli zwischen 3 und 4 Uhr 
Nachmittags, und zwar steht zu dieser Zeit das Thermo- 
meter auf 23,2' G, während die kälteste Stunde des Jahres 
am 3. Januar früh 7*^ ist, zu welcher Zeit das Thermometer 
auf — 4' G steht. Demnach beträgt gesetzmässig die normale 
Differenz zwischen den beiden absoluten Temperaturextremen 
des Jahres über 27', also weniger als die Hälfte der überhaupt 



beobachteten Differenz. Es sind diese Besultate abgeleitet 
aus 60jährigen Beobachtungen täglich drei Mal und 8jährigen 
Aufzeichnungen eines registrirenden Thermometers. Die 
Besultate dieser Bearbeitung sind derart, dass man wohl 
annehmen kann, dass weitere Beobachtungen die angeführten 
Zahlen nicht wesentlich ändern werden. Wir ersehen daraus, 
dass das beobachtete absolute Maximum der Temperatur das 
Normale um 13' übertrifft, während das beobachtete abso- 
lute Minimum um 26' G tiefer liegt ab das Normale. Es 
kann diess nicht Wunder nehmen, da ja die Abkühlung 
durch nächtliche Ausstrahlung intensiver wirken muss, als 
die Erwärmung durch die Einstrahlung Nachmittags. 

Um das Bild über den regelmässigen G^ng der Temperatur 
zu yervollständigen, und den Leser in Stand zu setzen, die 
Unregelmässigkeiten gehörig würdigen zu können, geben 
wir hier noch die mittleren Monatstemperaturen und die Ampli- 
tuden der täglichen Periode in den verschiedenen Monaten. 
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Tafel dm' mittleren Monatsiempdraturen und der Abweichungen 
der Extreme^) der tägliehen Periode von denselben. 



Januar . 
Februar. 
Man 
April 
Mai . . 
Juni . . 
Juli . • 
August . 
September 
October . 
KoTember 
Deeember 



- 1,80 

+ 0,6 

3,« 

8,8 

13,8 

16,9 

18,5 

18,0 

14,8 

9,0 

3,6 

0,4 



— 2,8 

— 3,0 

— 8,4 

— 4,8 

— 6.7 

— 5,7 

— 6,8 

— 5,8 

— 5,6 

— 4,4 

— 2,» 

— 2,6 



+ 2,7 

+ 3,4 

+ 4,0 

+ 4,9 

+ 5,4 

+ 5,8 

+ 5,5 

+ 5,6 

+ 5,9 

+ 4,7 

+ 3,0 

+ 2,8 



Es ist wohl zweifellos, dass den hauptsächliGhsten Ein- 
flnss auf die regelmässigen Änderungen der Temperatur, 
sowohl in der jährlichen, als auch der täglichen Periode, die 
Sonne hat. Aber es scheint, als ob dieselbe nicht allein 
maassgebend sei Es zeigen sich in der Curve, welche die 
jährliche Periode der Temperatur darstellt, bo ausgeprägte 
Störungen in Form von Yerminderung der Geschwindigkeit 
des Anstieges und Abstieges der Temperatur, die sogar 
häufig bis zu einer kurzen entgegengesetzten Bewegung der 
Temperatur ausarten. Namentlich tritt diess im Mai und 
Juni ein. Besonders aufiTällig ist, dass nach dem Maximum 
im Juli eine rasche Abnahme der Temperatur eintritt, die 
dann im August in eine Zunahme übergeht und ein zweites 
Maximum entstehen lasst Dass diese Störungen sogar in 
mehr als 60jährigen Mitteln deutlich hervortreten, lässt mit 
Sicherheit darauf schliessen, dass hier regelmässige wieder- 
kehrende Ursachen derselben vorhanden sind. Von be- 
sonderem Einfiuss müssen aber Windströmungen auf die 
Temperatur sein, da ja einleuchtend, ist, dass durch die- 
selben ein wesentlicher Wärmetransport Statt finden muss. 
Aber ausser dem Wind müssen noch Bewölkung und Nieder- 
schlagsverhältnisse eine grosse Rolle spielen, so dass wir es 
hier mit einem ziemlich verwickelten Phänomen zu thun 
haben. Alle diese Ursachen können sowohl auf die 
regelmässigen, als vorwiegend auf die unregelmässigen 
Temperaturänderungen einwirken. So werden regelmässige 
Windströmungen entweder die Zunahme der Temperatur 
fördern, oder auch ihr hindernd entgegentreten können. 
Wenn durch irgend eine Ursache zu einer bestimmten Jahres- 
zeit sich meist heiterer oder bedeckter Himmel zeigt, so 
kann diess ebenfalls sich in der Curve der jährlichen Periode 
bemerklich machen. Noch mehr aber müssen diese bei den 
unregelmässigen Temperaturänderungen zur Wirkung ge- 
langen. Eine Zusammenstellung der Abhängigkeit der 
Abweichungen der Temperatur von den Windrichtungen 
in den einzelnen Monaten geben wir in der folgenden 
Tabelle. 





Vierpunktige \ 


thermische Windrosen, 






NE 


SE 


8W 


NW Marimnm Mlnimam Schwan- 












kaoff 


Januar 


. -3,8 


- 1,6 


+ 3,4 


+ 0,5 SW + 4,8 ENE 


-4,4 8,7 


Februar 


. - 5,0 


-M 


+ 2.2 


- 0,8 SW + 2,9 NEiE 


-5,7 8.6 


Man . . 


-1,6 


+ 0,7 


+ 1,0 


- 1,5 S + 1,» NNW 


- 2,1 4,0 


April . . 


-0,8 


+ M 


+ 1,0 


- 1,8 SiE + 1,7 NNW 


- 1,7 3,4 


Mai . 


. — 0,8 


+ 1,6 


+ 0,8 


- 2,0 SSE + 2,1 NzW 


-2,4 4,5 


Juni . , 


-0,1 


+ 1,7 


-0,1 


- 1,4 SE + 2,1 NWbW 


- 1,6 8,7 


Juli . . 


. + 1,8 


+ 2,1 


0,0 


- 0,5 BSE + 2,4 W 


^ 1.1 3,5 


August 


0,0 


+ 1,5 


-0,8 


- 1,8 SE + 2,0 WNW 


—1,6 3,6 


September — 0,4 


+ 0,6 


+ 0,7 


- 0,5 S +1.8 NzW 


- 0,8 2,1 


Ootober 


. -2,3 


+ 0,1 


+ 0,6 


- 1,5 S + 1,5 NEbN 


-2,5 4,0 


KoTembei 


-2,5 


- 0,8 


+ 1,2 


- 1,0 SW + 1,7 NE 


-2,6 4,8 


December 


-5,2 


-M 


+ 1,6 


- 1,8 WSW + 2,2 NNE 


- 5,8 8,0 



^) Mittel auB den Ablesungen am Maximum- und Minimum* 
Thermometer. 



Die Zahlen der vorstehenden Tabelle geben die Mittel 
aus Differenzen zwischen den beobachteten und den nor- 
malen Temperaturen des betreffenden Zeitpunktes. Die Ab- 
weichungen unter NE stellen die Mittel aus den sämmt- 
liehen zu den Winden zwischen N und £ gehörigen 
Abweichungen dar. Wir finden weiter die Lagen und 
Grössen der Extreme der Windrosen der einzelnen Monate. 
Die Kesultate geben nicht viel Neues, conetatiren nur 
abermals, dass im Winter die wärmsten Winde die von 
dem Ocean stammenden SW sind. Die kältesten kommen 
von NE, da ja zu dieser Zeit das Gebiet der grössten Kälte 
eher rein östlich als nördlich sich von uns befindet. Nach 
dem Sommer hin dreht sich die Richtung der wärmsten 
Winde immer mehr durch S nach SE, die der kältesten 
nach NW (im Juli sogar bis W), was auch aus der all- 
gemeinen durch die Isothermenkarten bekannten Wärme- 
vertheilung und deren Änderung vom Winter nach dem 
Sommer hin sich leicht erklärt. Nur auf einen umstand 
möchte ich hier wieder hinweisen, und zwar ist diess wieder 
die Kleinheit der Schwankungen. Nur im Januar beträgt 
die Differenz der Temperaturen des kältesten und wärmsten 
Windes 8,7"* G und geht im September bis auf 2,1"* C herab. 
Die grösste Erwärmung über die Normaltemperatur beträgt 
nur 4,3^, während die grösste Abkühlung nur 5,8° erreicht. 
Dass die Schwankungen in den Monaten Juli bis September 
kleiner sind, erklärt sich leicht daraus, dass in diesen Monaten 
überhaupt die Temperaturschwankungen geringer sind, aber 
doch nicht in dem Maasse, wie es sich bei den Wind- 
rosen zeigt. Wenn wir unter „Schwankung im Monat" die 
Differenz zwischen der höchsten und tiefsten beobachteten 
Temperatur in dem Monat eines Jahres verstehen, so er- 
halten wir aus den Beobachtungen während 1760 — 1875 
folgende Eesultate. 

Tafel der Schwankungen der Temperatur im Monat. 

Mittler« Werthe. QröMte Sehw. Kleinet« Sehw. 



Januar . 


. . 21,5** C 


31,8 


12,4 


Februar. . 


. . 21,8 


40,6 


12,9 


MSri . . 


. . 22,0 


32,6 


12,8 


April . 


. . 23,5 


80,6 


16,0 


Mai . . 


. . 25,7 


31,8 


18,1 


Juni. . 


. . 24,0 


29,6 


17,7 
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HIttter« Werthe. 


GröBBta S«bw. 


Kleiiuttt Sebw. 


Juli . . . 


22,8** 


29,0 


17,8 


August . . 


21,8 


27,8 


16,4 


September-. 


22,4 


32,8 


18,6 


Ootober. . 


21,0 


32,8 


16,0 


KoTember . 


19,» 


30,6 


11,0 


December . 


20,» 


36,4 


8,1 


Jahr . . . 


48,6 


60,9 


40,4 



Eb geht ans dieser Tabelle hervor, dass die Differenz 
zwischen der höchsten und tiefsten in einem Monat beob- 
achteten Temperatur nie weniger als S"" G, dagegen nie 
mehr als 41* betragen hat. Die grösste Differenz der ab- 
soluten Extreme der Temperatur während eines Jahres war 
61**, die kleinste 40°. Im Durchschnitt können wir er- 
warten, dass der Thermometerstand in jedem Monat eine 
Schwankung von ca 20* erleidet. Um aber zu erkennen, 
wie viel von den angeführten Schwankungen als regelmässig 
und als unregelmässig zu betrachten sind, fuhren wir hier 
die in den einzelnen Monaten gesetzmässig vorkommenden 
tiefstm und höchsten Temperaturen auf. 









Tiefite Temp. 


Höchste 


Temp. 


Regel- 


Uliregel- 


6 a. m. 


2p. 


m. 


mXssige 
Bobwsnk. 


massige 
Sehwsnk. 


Januar . . . 4—6 — 3,9 


31 


+ 1,7 


+ 5,6 


16,9 


Februar 






11—12 - 1,8 


28 


+ 4,9 


+ 6,7 


14,6 


M5rs . 






3—6 - 0,9 


31 


+ 9,0 


+ 9,2 


12,8 


April 






1 + 2,8 23— 25 n.31 + 13,9 


+ 11,1 


12,4 


Mai . . 






1 + 7,» 


31 


+ 19,9 


+ 12,6 


13,1 


Juni . . 






1 + 12,6 


22 


+ 21,» 


+ 8,8 


16,2 


Juli . . 






26-28-30 + 14,7 


16—19 


+ 23,1 


- 8,4 


14,4 


August . 






31 + 12,6 


6—9 


+ 22,8 


- 10,9 


10,4 


September . 




30 + 8,9 


1 


+ «1,0 


- 12,8 


9,6 


Ootober . 




31 + 4,7 


1 


+ 16,9 


- 12,9 


»,» 


NoTember 




. 22—24 + 1,0 


3 


+ 8.7 


- 7,7 


11,8 


Deeembe 


r • 




31 - 3,0 


1 


+ 3,6 


— 6,6 


13,9 



Es stellen die vorhergehenden Zahlen die tie&ten Tem- 
peraturen firüh 6 Uhr dar, als der Zeit, welche dem Minimum 
der täglichen Periode am nächsten liegt und geben zugleich 
den Monatstag an, an welchem diese Temperatur gesetzmässig 
eintreten soU. Ebenso sind die in den Monaten um 2 p. m. 
vorkommenden höchsten Temperaturen nebst den Monats- 
tagen aufgeführt. Weiter sind die Differenzen dieser Zahlen 

Kfiltester Wind. 
Abkahlang. 



als regelmässigeSchwankungen und die Differenzen 
dieser letzteren mit den mittleren Schwankungen der Tabelle 
auf Seite 16 als unregelmässige Schwankungen 
angegeben. Darnach sind die gesetzmässigen , durch die 
tägliche und jährliche Periode bedingten Schwankungen der 
Temperatur am gprössten im September und dann im MaL 
Am kleinsten sind dieselben in den Wintermonaten. Dagegen 
zeichnen sich die Wintermonate, namentlich der Januar» 
durch enorm unregelmässige Schwankung der Temperatur 
aus. Im April werden diese Schwankungen zu einem rela- 
tiven Minimum, um dann nach dem Sommer hin zu steigen 
und im Juni ein zweites Maximum zu erreichen, welches 
nur wenig kleiner als das im Januar ist. Auffallend klein sind 
die regelmässigen Temperaturschwankungen im September 
und October. 

Wenn nun auch die Besultate der letzteren Tabelle im 
Wesentlichen übereinstimmen mit den Ergebnissen der ther- 
mischen Windrosen der Monate, so sind doch damit die 
Ursachen, warum die durch die Winde bedingten Temperatur- 
schwankungen so klein gegenüber den vorkommenden sind, 
noch nicht gefunden. 

Es liegt nahe, die Kleinheit der Extreme der thermischen 
Windrosen darin zu suchen, dass ein und derselbe Wind 
sehr verschiedene Eigenschaften haben kann. Es wird der- 
selbe weit herkommen oder auch der nächsten Nähe ent- 
stammen können. Wenn er stark weht, wird er die Temperatur 
kräftig ändern können, während bei schwachen Strömungen 
andere Factoren, als die durch Bedeckung des Himmels be- 
dingte Grösse der Sonnenstrahlung &c. mehr Einfluss haben 
werden. Um diese Frage einigermaassen beleuchten zu 
können, habe ich für die wärmsten und kältesten Winde 
die Fälle zusammengestellt, in welchen diese Winde Er- 
wärmung und Abkühlung hervorbrachten. Ich wählte für 
die Wintermonate NE und SW, für den Sommer NW und 
SE und die Zwischenzeiten N und S. 

WXmister Wind. 



MODSt. 




Ansabl 

der 

FSlle. 


Mittel 


Eztremei 
Werth. 


December . . 


NE 


76 


-6,4 


- 15,8 


Januar . . . 


NE 


61 


-6,4 


- 12,8 


Februar • . 


NE 


68 


-7,9 


- 23,9 


Mära . . . 


. . N 


45 


-8,4 


-10,6 


April . . 


N 


83 


- 3,0 


- 6,9 


Mai . . . 


N 


76 


-4,9 


- 15,8 


Juni . . . . 


NW 


112 


-3,4 


- 10,8 


Juli . . . . 


NW, 


88 


-2,9 


- 9,4 


August . . . 


NW 


96 


-2,7 


- 9,9 


September . . 


N 


23 


-2,9 


- 6,1 


October . . 


N 


22 


-3,9 


— 9,0 


KoTcmber . 


N 


32 


-3,1 


- 10,» 





Enrirmang. 


Anuhl 




QrOsste 


der 


Mittel. 


beobschtete 


FSlle. 




EnrSrmang. 


6 


+ 2,4 


+ 4,8 


11 


+ 1,7 


+ 3,1 


14 


+ 1,7 


+ 7,1 


18 


+ 8,9 


+ 9,6 


23 


+ 3,1 


+ 7,6 


28 


+ 2,9 


+ 10,» 


61 


+ 2,» 


+ 6,2 


64 


+ 3,0 


+ 10,8 


33 


+ 1,» 


+ 6,8 


9 


+ 1,8 


+ 4,7 


14 


+ 2,» 


+ 4,6 


16 


+ 1,8 


+ 4,1 





Abknhlnng. 




Bnrfirmang. 


Anxshl 




QrÖBSte 


Anxsiü 




Grösste 


der 


Mittel. 


beobaahtete 


dar 


Mittel. 


beobaohtet« 


Fttlle. 




Abktlhlang. 


FSUe. 




Enr&rmang. 


74 


-3,4 


- 19,» 


212 


+ 4,0 


+ 16,4 


30 


-3,9 


- 10,7 


260 


+ 6,6 


+ 15,6 


49 


-2,6 


- 7,9 


185 


+ 4,4 


+ 12,4 


65 


-2,4 


-12,6 


130 


+ 3,8 


+ 12,» 


36 


-2,4 


- 9.4. 


75 


+ 8,8 


+ 10,9 


39 


-3,» 


-11,1 


86 


+ 4,» 


+ 10,6 


22 


-1.9 


- 5,4 


43 


+ 4,4 


+ 12,1 


21 


-2,1 


- 7,0 


66 


+ 3,9 


+ 11,9 


24 


-2,» 


- 6,4 


62 


+ 4,1 


+ 12,» 


76 


-2,» 


- 8.7 


114 


+ 3,4 


+ 12,9 


93 


-2,6 


- 8,9 


124 


+ 2,9 


+ 8,9 


72 


-2,7 


— 8,6 


107 


+ 3,9 


+ 9,0 



Wir finden die Resultate in der vorbeigehenden Tabelle. 
Angegeben sind die Anzahl der Fälle, das Mittel der Er- 
wärmung oder Abkühlung und die extremsten Werthe. Es 
zeigen die letzteren, dass der Begriff wärmster und kältester 

P. Schreiber, Die Bedeutung der Windrosen. 



SW 



s 



SE 



S 



Wind sehr zweifelhaft ist, hat es doch SW- Winde im December 
mit einer Erniedrigung der Temperatur unter die Normale von 
— 19,8* gegeben. Man erkennt daraus, dass die kältesten 
Winde sehr warm, die wärmsten aber auch sehr kalt sein können 

3 
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Thermische Windrosen. 



Was die Nordwinde betrifft, so ist die Anzahl der ab- 
kühlenden Strömungen nur im Winter von bedeutender 
Majorität, und ist auch das Mittel aus den durch dieselben 
bedingten Temperaturerniedrigungen ziemlich gross. Die 
erwärmenden N- Winde kommen im Winter zwar vor, aber 
sehr selten, und ist auch die mittlere Erwärmung durch 
dieselben nicht bedeutend. Man erkennt aber, dass auch 
diese geringen Ausnahmen geeignet sind, die Minima der 
thermischen Windrosen bedeutend abzuflachen. Nach dem 
Sommer zu treten warme N- Winde häufiger auf und sind 
namentlich im April, Juli und October dieselben wenig 
seltener als die kalten. Es stehen auch die mittleren Er- 
wärmungen den Abkühlungen wenig nach und übertreffen 
dieselben sogar im April und Juli. Dass die Minima in 
diesen Monaten in der Windrose so klein sich zeigen, während 
doch die unregelmässigen Schwankungen bedeutend sind, hat 
also seinen Grund darin, dass die Nordströmungen zu diesen 
Zeiten sehr verschiedenen Charakter haben können, und dass 
dieselben nur deshalb als abkühlende Winde hervortreten, weil 
die kälteren Strömungen etwas häufiger sind als die wärmeren. 

Ähnlich ist es mit den Südströmungen. Von einer impo- 
santen Majorität des erwärmenden SW kann nur im Januar 
die Rede sein, während im December und Februar ca ein 
Viertel bis ein^ Fünftel aller SW abkühlende Winde sind. 
In den anderen Monaten ist der Procentsatz der abkühlenden. 
S und SE grösser. 

Man erkennt daraus, dass die Bichtung des Windes 
zwar einen entschiedenen Einfiuss auf die Temperatur haben 
kann, dass aber sicher von noch grösserem Einfiuss andere 
Ursachen sind, und dass man wohl der Windrichtung eine 
zu grosse Rolle zugeschrieben hat und noch zuschreibt. 

Dr. Koppen wird wohl der erste gewesen sein, welcher 
diese Verschiedenheit der Temperatur der Windströmungen 
zu bestimmen gesucht hat. Er ging von der Ansicht aus, 
dass bei einer Cyclone der SE aiis einer südlichen, dagegen 
bei einer Anticyclone derselbe Wind mehr aus einer öst- 
lichen Gegend stamme, und dass daher in diesen beiden 
Verhältnissen ein und dieselbe Windrichtung sehr ver- 
schiedenen Charakter haben müsse. Demnach stellte Koppen 
die Tage zusammen, an welchen St. Petersburg einer Cyclone 
oder einer Anticyclone sehr nahe lag, oder an welchen beide 
gleichweit entfernt waren. Es konnte diess mit Hülfe synop- 
tischer Karten, welche in dem Zeitraum von 2 Jahren die 
Witterungsverhältnisse am Morgen (7^ a. m.) eines jeden 
Tages über ganz Europa darstellen, geschehen, da aus der 
Krümmung der Isobaren auf eine grössere Nähe eines 
oydonalen oder anticydonalen Centrums geschlossen werden 
konnte, und der geradlinige Verlauf derselben zeigte, dass 
beide gleichweit entfernt sein mussten. Auch liessen sich 
aus diesen Karten die zwei Tage bestimmen, an welchen 



sich St. Petersburg gerade im windstillen Raum einer Cyclone 
befand, wie auch die häufigere Lage im Gebiete eines Druck- 
maximums ermittelt wurde. 

Das Resultat Köppen's besteht darin, dass in der That 
eine Veränderung in der Richtung der kältesten und wärmsten 
Winde constatirt werden konnte. So ist in der warmen 
Jahreszeit der. wärmste Wind S12**E in einer Cyclone^ 
dagegen der S22^W in der Anticyclone,* es tritt also 
eine Drehung um 34° ein. Im Winter ist der cydonale 
wärmste Wind S3^E, dagegen anticydonal 8 68°W; es be- 
trägt also hier die Drehung 78°. Entsprechende Drehungen 
zeigen auch die kältesten Winde. Am auffallendsten sind 
die Einwirkungen der Zwischenwinde. So erwärmt im 
Winter der einer Cyclone angehörige SE um 2,6^ C, 
während er in einer Anticyclone um 7,i° abkühlt. 

Director Wild spricht in seinem Vorwort zur Arbeit 
Dr. Köppen's die Erwartung aus, dass Niemand mehr eine 
Witterungswindrose eines Ortes anders als nach Köppen's 
neuer Methode berechnen würde. Als ich daher an die 
Aufgabe herantrat, die Windrosen für Leipzig zu berechnen^ 
legte ich mir die Frage vor,' ob das ganze fünfzehnjährige 
Material zu benutzen sei, oder ob diess für diese Zwecke 
nicht brauchbar sein dürfte. Es hätten ja mehrere Jahr- 
gänge von Hoffmeyer's cartes synoptiques journali^res und 
ausserdem die Wetterberichte der Seewarte benutzt werden 
können. Ich entschied mich für Verwendung des ganzen 
Materiales, indem ich dabei von der Meinung ausging, dass 
die Nähe einer Cyclone sich stets durch einen niederen 
Barometerstand zu erkennen geben müsse, während sehr 
hoher Druck die Lage von Leipzig im Gebiet einer Anti- 
cyclone anzeigt, und bei mittierem Barometerstand beide 
nahe gleichweit sein müssen. Ganz einwur&frei ist diess 
jedenfalls nicht, jedoch erschien mir die Sache wichtig genug, 
um die sehr bedeutende Arbeitsmasse in Angriff zu nehmen. 
Um überhaupt eine übersichtliche Behandlung des ganzen 
Materiales zu haben, wurden die sämmtUchen Beobachtungen 
der Jahre 1861 — 75 in besondere Schemas eingetragen und 
auf einerlei Einheiten reducirt, da bis 1871 die Tempera- 
turen in R und Barometerstände und Dunstspannung in 
Linien, von da an aber in C und mm angegeben sind. Die 
Windrichtungen wurden durch Zahlen N=0* (16), E — 4> 
S = 8, W=12 &c. ausgedrückt 

Ich unterschied 6 Fälle. 

1: Druck hoch (über 755) Wind sohwsoh (Starke — 1,6) 

( « 2-4 ) 



2: 


» » 


„ stark 


8 


„ mittel (745—755) 


„ schwach 


4 


• ii >> 


„ stark 


5 


„ tief (unter 745) 


„ schwach 


6: 


' »» »» 


„ stark. 



Diese Bemerke wurden aus dem Barometerbuche in da» 
Windbuch übergetragen und dienten zu der A.u£itellung 
der schon besprochenen barischen Windrosen. 
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Aus der Bearbeitung des ganzen Materiales thermo- 
metrischer Beobachtungen war es möglich gewesen » mit 
ziemlicher Sicherheit die für jede Stunde eines jeden Tages 
normale Temperatur abzuleiten. Ich bildete für jede 
der mehr als 15 000 Beobachtungen der Tem- 
peratur die Abweichungen von der normalen 
Temperatur des Beobachtungsmomentes. Es wur- 
den nun diese Abweichungen nach den 6 Witterungsverhält- 
nissen, nach der Tageszeit und nach den Windrichtungen 
zusammengestellt und zu Mitteln vereinigt. Ich habe so 
die thermischen Windrosen für jede der Beobachtungsstunden 
eines jeden Monates, unterschieden nach 6 verschiedenen 
Druck- und Strömungsverhaltnissen, berechnet Leider kann 
ich das ganze Material nicht veröffentlichen, ich musste 
mich darauf beschränken, den Einfluss der Tageszeit vor- 
läufig bei Seite zu lassen, hoffe aber, einige daraus sich 
ergebende Resultate später mittheilen zu können. Ebenso 
habe ich auch die den Jahreszeiten entsprechenden Monate 
zusammengezogen und gebe hier nur die Windrosen der 



Jahreszeiten, unterschieden nach den 6 Witterungszuständen. 
Die direct erhaltenen Windrosen Hessen sich nicht gebrauchen, 
da die Curven sehr unregelmässigen Verlauf hatten. Ich con- 
struirte eine jede dieser Windrosen und zeichnete darunter 
eine zweite Gurve, welche die Anzahl der beobachteten Fälle 
darstellt, und gUch die Gurve derart aus, dass sie zwar der 
Beobachtung sich möglichst anschmiegte, aber doch einen 
regelmässigen Verlauf hatte. Dabei konnte das Gewicht 
einer jeden Beobachtung durch die darunter befindliche 
Häufigkeitscurve in Rücksicht gezogen werden. Ich fing 
die Zeichnung stets dort an, wo die grösste Häufigkeit der 
Fälle Statt gefunden hatte, und konnte dann meist ohne gar 
zu .grosse WiUkühr den weiteren Verlauf derselben auf- 
finden. Ich muBs auch darauf verzichten, die directen Er- 
gebnisse der Beobachtung zu publiciren, und kann nur die 
Resultate der Ausgleichung mit der Versicherung geben, dass 
ich so Borgföltig als möglich dabei zu Werke gegangen bin. 
In der folgenden Tabelle finden sich die Resultate in 
Zehntelgraden. 



Th&rmüche Windrosm d&r Jahreszeiten (Zehntelgrade)^ unterschieden nach Barometerstand und Windstärke. 
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2 
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8 9 


10 


11 


12 
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14 
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1 


— SB 


— öl 


— 56 


— 56 


— 52 


— 39 


— 28 


— 16 


— 4 


4- 11 


4- 19 


4- 20 


4 10 


4- 1 


— 11 


— 25 


— 38 




2 


— 43 


— 62 


— 71 


— 70 


— 56 


— 81 


— 12 


+ 3 


4- 17 


4- 28 


4- 33 


4- 38 


4- 28 


4- 18 


4 1 


— 22 


— 43 


Winter 


3 


— 44 


— 51 


— 44 


— 36 


— 32 


— 26 


— 17 


— 3 


4- 12 


4 19 


+ 22 


4- 16 


4- 9 


— 2 


— 15 


— 31 


— 44 


4 


— 43 


— 60 


— 61 


— 55 


— 41 


— 26 


— 9 


+ e 


+ 27 


4 39 


-f 43 


4- 42 


4- 33 


4 19 


— 1 


— 27 


— 43 




5 


— 34 


— 39 


— 28 


— 16 


— 2 


+ 8 


+ 14 


+ 18 


4- 22 


4- 28 


4 32 


+ 30 


4 24 


4- 16 


4- 4 


— 13 


— 34 
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— 36 


— 44 


— 49 


— 48 


— 39 


— 24 
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4- 26 


4- 44 


+ 52 


+ 53 


4- 44 


4 32 


4- 15 


— 3 


— 22 


— 36 
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— 16 


— 16 


— 14 


— 11 


— 6 





-f 3 


4- 4 


-f 4 


+ 5 


4- 6 


— 2 


— 7 


— 9 


— 8 


— 17 


— 16 
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— 19 


— 19 


- 18 


— 12 


— 1 


+ 8 


+ 12 


+ 13 


4 18 


4- 11 


4- 10 


4- 5 


— 3 


— 10 


— 14 


— 17 


— 19 


FrühliDg 


3 


— 14 


— 11 


- 5 


-f 1 


+ 6 


+ 11 


+ 16 


4- 18 


4- 17 


4 12 


4- 5 


4- 1 


— 3 


— 7 


— 11 


— 14 


— 14 


4 


— 31 


— 32 


— 20 


— 10 





+ 10 


+ 81 


+ 27 


t- 29 


4- 26 


4- 19 


4- 7 


— 7 


— 20 


— 27 


— 29 


— 31 
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— 15 


— 6 


+ 1 


+ 7 


+ 10 


+ 14 


+ 17 


4 21 


4- 24 


4- 21 


4- 16 


4- 8 
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— 11 


— 15 


— 15 
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— 33 


— 24 


— 15 
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+ 12 


+ 20 


4- 25 


+ 26 
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4 22 


4- 11 


— 2 


— 16 


— 28 


— 36 


— 33 
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— 11 
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— 2 


4- 2 


■f 6 


-f 9 


-h 10 


+ 10 


+ 9 


4- 7 


4 4 





— 5 


— 9 


— 12 


— 13 


— 11 




2 


— 12 


— 11 


— 6 


— 1 


+ 6 


+ 10 


+ 13 


4- 16 


4- 16 


4- 16 


+ 4 


— 9 


— 16 


— 16 


— 13 


— 13 


— 12 
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3 


+ 1 


+ 6 


+ 11 


-f 17 


+ 21 


+ 23 


+ 23 


4- 21 


+ 18 


+ 15 


4- 2 


— 5 


— 9 


— 9 


— 8 


— 4 


4- 1 


4 


— 12 


— 2 


+ 7 


+ 17 


+ 26 


4- 38 


-f 44 


4- 42 


4- 26 


4- 6 


— 5 


— 13 


— 16 


— 19 


— 21 


— 19 


— 12 
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— 9 


— 7 


— 3 


+ 3 


+ 9 


+ 15 


+ 20 


+ 19 


4- 15 
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— 2 


— 9 


— 13 


— 15 


— 14 


— 12 


— 9 




l 6 


— 23 


— 12 


+ 4 


+ 23 


+ 35 


+ 43 


4- 43 


+ 35 


4- 13 


— 8j 


— 19 


— 24 


— 26 


— 32 


— 38 


— 34 


— 28 
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3 
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5 


6 


7 


8 


9 


10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 




( 1 


— 24 


— 29 


— 32 


— 30 


— 27 


— 23 


— 17 


— 12 


— 11 


— 2 


4- 8 


4- 5 





— 4 


— 14 


— 19 


— 24 




2 


— 18 


— 20 


— 22 


— 20 


— 14 


— 7 





4- 6 


4- 9 


4- 12 


4- 13 


+ 10 


4- 5 


— 1 


— 7 


— 14 


— 18 


Herbst < 


3 


— 13 


— 14 


— 13 


— 8 


— 3 


+ 1 


+ 2 


4- 4 


+ 7 


4- 8 


4- 7 


4- 4 


4- 1 


— 4 


— 8 


— 11 


— 13 


4 


— 17 


— 22 


— 23 


— 16 


— 8 


+ 1 


4- 8 


4- 12 


4 15 


4- 16 


4- 15 


4- 11 


4- 6 


— 2 


— 10 


— 15 


— 17 




5 


— 6 


— 6 


— 5 


+ 6 


+ 18 


4- 13 


+ 10 


4- 12 


+ u 


4- 8 


4- 6 


4- 5 


4 3 


4- 2 


— 6 


— 7 


— 5 




l 6 


— 16 


— 13 


— 8 





+ 11 


+ 17 


-h 20 


+ 20 


4- 20 


4- 18 


4- 14 


4- 9 


4- 8 


— 5 


— 11 


— 14 


— 15 



Mir scheint es, als ob die vorliegenden Resultate, soweit 
sie die Lage der Extreme in der Windrose betreffen, nicht 
recht in Einklang zu bringen sind mit den Resultaten 
Köppen's. Es treten die Maxima und Minima so deutlich 
hervor, dass ihre Lagen auch ohne Zuhülfenahme der 
Bessel'schen Formel ziemlich sicher (das heisst bis auf einen 



Windstrich genau) erkannt werden können. Da scheint die 
GhrÖBse des Luftdruckes einen schwachen Einfluss zu haben, 
und zwar tritt bei den wärmsten Winden fast durchgängig 
eine Drehung nach links ein, wenn der Barometerstand ab- 
nimmt. Diess ist gerade dieselbe Drehung, welche Koppen 
fand. Nach ihm dreht sich der wärmste Wind bei fallendem 

3» 
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Barometer in St. Petersburg aus einer fast reinen SW-Eichtung 
nach Süd hin. Ich finde dasselbe für Leipzig, aber bei 
Weitem nicht so ausgeprägt. Am auffallendsten tritt diese 
Erscheinung im Herbat ein. Sehr warme schwache Winde 
bei sehr hohem Druck kommen fast rein aus W, während 
die höchste Temperatur bei sehr tiefem Barometerstand fast 
reine Ostströmungen bringt, wenn sie schwach sind. Bei 
den kältesten Winden ist die Bichtung mehr unabhängig 
Tom Luftdruck, hier scheint die Stärke der Strömung eine 
grössere Rolle zu spielen. 

Wenn nun aber auch eine Veränderung der Lage der 
Extreme in der Windrose mit dem Druck und der Stärke 
der Strömung der Atmosphäre hervorzutreten scheint, so ist 
diess doch unbedeutend gegenüber derjenigen der Grösse 
der Extreme. Es zeigt sich hier der Einfiuss des Baro- 
meterstandes und der Windstärke von ziemlicher Bedeutung. 
Durchgängig zeigt der starke Wind eine viel grössere Ver- 
änderung der Temperatur als schwacher Wind, sowohl bei 
Abkühlung als Erwärmung, und geht daraus nach meiner 
Meinung am deutlichsten hervor, dass wir es hier in der 
That mit einem Wärmetransport durch die Luftströmung 
zu thun haben. Namentlich tritt diess bei den wärmsten 
Winden hervor. Wir erkennen hier, dass die Erwärmung 
durch den SW bei hohem Druck viel kleiner ist als bei 
tiefem. Im Fall I beträgt das Maximum der Erwärmung 
im Winter nur 2,o°, während im Fall VI diess bis zu 5,3^ 
steigt. Ähnlich ist diess auch zu den anderen Jahreszeiten. 
Der Orund scheint mir weniger darin zu liegen, dass die 



einer Cydone angehörenden SW mehr aus W, dagegen die 
einer Anticyclone angehörenden mehr aus S stammen, als 
darin, dass die bei hohem Druck sich zeigenden Winde ans 
unserer nächsten Nähe stammen und daher überhaupt wenig 
Änderung der Temperatur hervorbringen können. Dagegen 
werden die Strömungen bei mittlerem Druck wahrscheinlich 
vom Atlantischen Ocean stammen und im Winter stark er- 
wärmen können. Ebenso ist diess bei tiefem Barometerstand, 
wenn es auch hier bei grosser Nähe des Centrums recht 
gut möglich ist, dass als SW Luft zu uns kommt, die 
mehr aus N denn als aus W stammt. 

Dass die wärmsten Winde eine kräftigere Wirkung 
bei tiefem als bei hohem Barometerstand haben, zeigt sich 
zu allen Jahreszeiten. Anders ist es mit den kältesten 
Winden. Im Winter und im Herbst finden wir, dass die Ab- 
kühlung bei hohem Druck weit grösser ist als bei niedrigem, 
während das Umgekehrte im Sommer Statt findet. Hier tritt 
der Einfiuss anderer Ursachen deutlich hervor, und werden 
wir auf diese Abweichungen später zu sprechen kommen. 

Im grossen Ganzen finden wir aber bestätigt, dass im 
Winter die wärmste Strömung aus SW, die kälteste aus 
NE kommt, dass diese Eigenschaften im Sommer dagegen 
SE- und NW- Winde und in den Zwischenzeiten fast genau 
reine S- und N-Winde haben. 

Ich habe ebenfalls die beiden sogenannten kältesten und 
wärmsten Strömungen näher untersucht, indem ich für jeden 
dieser Winde die Falle der Erwärmung und Abkühlung 
schied. Es folgen hier die Resultate. 
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W&rmiter Wind. 
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Herbst K nnd 
Dmck: hoch Wind 
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Aus der 'vorBtehenden Tabelle folgt zunächst das eine 
klar hervortretend, dass die Abweichungen meistens bei 
schwachen Winden Statt gefunden haben. Im Winter hat 
so der N£ bei 28 schwachen Strömungen, dagegen nur 
3 Mal bei grosser Stärke erwärmt. Ebenso kühlten 92 
schwache SW, aber nur 56 starke Winde dieser Richtung 
ab. Weiter finden wir die gprössten und meisten Ab- 
weichungen nur in den ersten drei Fällen, während bei 
starken Winden und mittlerem Druck und bei allen Winden, 
die bei kleinem Barometerstand Statt finden, der Charakter 
der Windrichtung rein hervortritt. Es spricht diess wieder 
dafür, dass sämmtliche Winde, die hohen Druck begleiten, 
aus unserer Nähe stammen, ebenso wie schwache Strömungen 
bei mittlerem Barometerstand, und daher auf die Temperatur 
nur einen ganz unbedeutenden Einfluss ausüben können. 

Die mit NE verbundene Erwärmung im Winter ist 
selten und klein gegenüber der ziemlich bedeutenden Ab- 
kühlung, welche diesen Wind namentlich bei hohem Druck 
begleitet oder zur Ursache hat. Bis zu 24* kann hier die 
Temperatur unter die Normale herabgedrückt werden. 
Dagegen ist die Abkühlung bei 8W- Winden häufiger und 
nicht unbedeutend, bis zu 19* gehend. Das Mittel aus den 
56 Fällen der Abkühlung schwacher Winde bei hohem 
Druck übertri£ft sogar das Mittel der. Erwärmung aus 
127 Fällen bei denselben Verhältnissen. 

Im Frühjahr ist dagegen der N schon häufiger und 
stärker mit Erwärmung verbunden, ebenso wie der S-Wind 
öftere und starke Abkühlung bringen kann. Noch mehr 
tritt diese häufig vorkommende Erwärmung bei den relativ 
kältesten Winden im Sommer hervor. 

Durch alle diese Erscheinungen glaube ich den Sohluss 
immer mehr bestätigt zu sehen, dass ausser dem unzweifel- 
haften Transport der Wärme von Ort zu Ort durch die 
Luftströmungen noch andere sehr einflussreiche und nament- 
lich bei hohem Druck und bei allen Barometerständen aber 
schwache Winde einflussreichere Ursachen der unregel- 



mässigen Temperaturschwankungen vorhanden sind. Mir 
scheint, als ob eine so einfache Schlussfolgerung, wie sie 
Dr. Koppen an seine Arbeit knüpft, nicht ganz das wahre 
Wesen der Sache trifft. 

Es sei hier nur noch erwähnt, dass im Winter, wo ja 
die Erwärmung nur durch den Transport der Luft aus 
wärmeren Gegenden und vielleicht zum Theil auch durch 
das Freiwerden von Wärme bei Condensation des Wasser- 
dampfes hervorgebracht werden kann, die Erwärmung selten 
über 10* über die Normaltemperatur hinaus Statt findet. 
Die Grösse der Erwärmung von 16* über die Normale hat 
nie Statt gefunden. Beachtet man nun die Thatsache, dass 
die Temperatur in der Mitte des Atlantischen Ooeans in 
einer Breite von Gibraltar + 15* C im Januar beträgt, 
demnach um mehr als 15* höher ist als die mittlere Tem- 
peratur von Leipzig, und auch eine Abkühlung nicht wesent- 
lich eintreten kann, wenn diese Luft vom Oceap über das 
Festland weggeht, wegen der grossen Feuchtigkeit dieser 
Luft, so erkennt man daraus, dass die bedeutende Er- 
wärmung des europäischen Oontinentes durch Luft von dem 
unmittelbar angrenzenden Ocean recht gut möglich ist, und 
dass man dazu nicht eine Strömung direct vom Äquator zu 
Hülfe zu nehmen braucht. 

Der besseren Übersicht halber habe ich die 16punktigen 
Windrosen in Spunktige zusammengezogen. Es wurde dabei 
jede Hauptrichtung zwei Mal in Bechnung gebracht. So sind 
die Zahlen unter der Überschrift NE = |(N + NNE + NE + 
ENE + E), weiter SE = |(E + ESE + SE + SSE + S) &c., 
um in jedem Quadranten die zugehörigen Winde alle ver- 
rechnen zu können. Dann wurde zunächst der Einfluss 
der Windstärke eliminirt, um den des Barometerstandes recht 
hervortreten zu lassen, weiter der Barometerstand, um die 
Windstärke mehr in den Vordergrund zu stellen, und endlich 
sind beide Einflüsse eliminirt, so dass blos die Einwirkung 
der Richtung des Windes sich zeigt. 

Die Besultate sind die folgenden: 



Vterpunkttge thermüehe Winäroun der Jahreneitm, 







Elnflnu von Barometentend, Wind- 


BinfloM von BaromtttenUad and 


Elnflnu von Windatirke nnd 


BinfloM von Windriditnnf 






riohtanf und WindftXrke. 


Wlndrlohtiing. 


Windriehtnng. 


allein. 






NE 1 SB 1 8W NW 


NB 1 SB i BW 1 NW 


NE 1 SB SW NW 


NB 1 SE SW ; NW 




1 


-6,1 


-2,8 


+ 1,1 


-M 




























2 


— 6,0 


-1,6 


+ 2,8 


-0,4 


— 6,6 


-2,8 


+ «,0 


— 0,8 


















Winter 


8 


-4,1 


-1,8 


+ 1,« 


-1,7 








• 


— 3,8 


-1,0 


+ 1,8 


-1,0 










TT AUVvA « • • 


4 


-6,2 


— 0,8 


+ 3,7 


-0,4 


-4,7 


-1,1 


+ 2,6 


-1,0 
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-M 


+ 1,« 


+ 2.7 


-0,1 










-5,2 


-0,7 


+ 3,6 


-0,8 
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-M 


+ 0,8 


+ M 


-0,8 


-3,4 


+ 0,7 


+ 3,6 


-0,8 
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— 0,8 


+ 2,7 


-0.7 




1 


-1,8 


+ 0,1 


+ 0,1 


-M 
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-M 


+ 0,9 


+ 0,7 


-1,8 


- 1,8 


+ 0,8 


+ 0,4 


-1,« 
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Frühjahr . . 


3 


-0.6 


+ 1,4 


+ 0,6 


- 1,0 










— 0,6 


+ 1,1 


+ 0,7 


-1.0 
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-1,9 


+ 1,9 


+ 1,« 


-8,8 


-i,a 


+ 1,7 


+ 1,1 


-1,6 
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-0,1 


+ 1,7 


+ 1,4 


-1,0 










-1,6 


+ 1,6 


+ 1,8 


-2,0 
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-1,» 


+ 1,7 


+ 1,7 


-2,8 


— 0,8 


+ 1,7 


+ 1,8 


-1,6 










-1,1 


+ 1,8 


+ 1,0 


-1,6 
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Thermische Windrosen. 





1 
1 


Blnflnai von BarometeraUnd, Wind- 


EinfloM von Baromttterstond and 


Binflou Ton WindatSrke and 


( 

Elnflnaa von Wlndriditang 




1 


rlefatang and WlndatKrke. 


Wlüdriohtang. 


Windrlcbtang. 


allein. 






NE 1 8E 1 SW 1 NW 


NE 1 8E 1 8W 1 NW 


NB 1 SB SW 1 NW 


NE 1 SB 1 SW NW 




1 


-0,3 


+ 0,9. i + 0,8 


-1,0 


















1 
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2 


-0,6 


+ 1,2 


+ 0,3 


-1,4 


-0,4 


+ 1,1 


+ 0,8 
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Sommer 


3 


+ 1,1 


+ 2,1 


+ 0,4 


— 0,6 










+ 0,3 


+ 1,» 


+ 0,3 


-0,9 
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-1,9 


-0,1 
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-0,7 


-2,4 
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+ 0,4 


-1,0 


















Herbat 
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-1,0 


+ 0,3 


+ 0,6 


-0,7 










-1,8 


-0,1 


+ 0,4 


-0,7 
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-1,7 


+ 0,6 


+ 1,8 


— 0,8 


-M 


+ 0,4 


+ 0,9 


-0,7 
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0,0 


+ 1,« 


+ 0,7 


— 0,8 










-u 


+ 0,7 


+ 1,« 


— 0,8 












6 


-0,6 


+ 1,8 


+ 1,8 


-0,8 


-0,3 


+ 1,» 


+ 1,0 


— 0,6 








( 


+ M 


+ 0,8 


+ 0,8 


-0,7 



Endlich flnden wir die Resultate auch graphisch dar- 
gestellt in den ^ zwei ersten Eeihen der Tafel 2. Hier ist 
durch Pfeile die Bichtung des kältesten und wärmsten Windes 
angegeben. Diese Pfeile beginnen bei hohem Druck vom 
Stationspunkt, um anzudeuten, dass die Luftbewegung nahe 
von demselben ausgeht. Bei mittlerem Barometerstand liegt 
der Stationspunkt in der Mitte der Pfeile. £s kommt hier 
die Luft von fernen Gegenden und strömt nach dem fernen 
cyclonalen Gentrum hin. Dagegen wenn das Barometer 
sehr tief steht, ist der Ort des verticalen Stromes, nach 
welchem die Winde sich hinbewegen, in unserer Nähe, daher 
die Spitzen der Pfeile dann im Stationspunkt liegen. Die 
Punkte der Windrose, aus welchen die kältesten und 
wärmsten Winde kommen, sind durch Einschreiben der zu- 
gehörigen Abkühlung oder Erwärmung kenntlich gemacht 
Weiter sind alle die Gebiete, aus denen erwärmende Winde 
kommen, durch einen leichten Farbton von den Gebieten 
abkühlender Strömungen geschieden. Die Grenzlinien geben 
die Windrichtungen, bei denen die mittlere Temperatur 
Statt findet. Es lassen diese beiden Darstellungen mancherlei 
interessante Thatsachen erkennen. 

So fällt namentlich das Verhalten der SE -Winde auf. 
Schwache Winde aus diesen Gegenden bei hohem Druck 
kühlen im Winter ziemlich stark ab. Sowie aber das Baro- 
meter fällt, verändert sich der Charakter dieses Windes 
scheinbar sehr merklich, er bringt bei tiefem Barometer- 
stand und schwacher Strömung sogar eine bedeutende Er- 
wärmung hervor. Gtenau dasselbe zeigt sich im Herbst und 
ähnlich ist es im Frühjahr und Sommer. Der NW kühlt 
durchgängig ab, und zwar bei allen Druckverhältnissen gleich 
stark. Im Frühjahr und Sommer ist die Abkühlung desselben 
am stärksten, da er ja zu diesen Zeiten sich von dem kühlen 
Meere nach dem stark erwärmt werdenden und später auch 
stark erwärmten Festland hin bewegt. Der SW erwärmt 
fast stets, und zwar im Winter am meisten. Seine er- 
wärmende Eigenschaft nimmt ausser im Sommer und ähnlich 
im Frühjahr mit fallendem Barometerstand zu. Im Sommer 
und ähnlich im Frühjahr findet das Umgekehrte Statt, hier 
tritt eine andere, später zu besprechende Ursache hinzu. 



Fast genau wie der SE verhält sich der NE-Quadrant 
Alle Winde aus diesen Quadranten kühlen bei hohem Druck 
viel stärker ab, als bei geringerem. Ja, es geht hier sogar 
im Sommer die Abkühlung in eine Erwärmung über, wenn 
das Barometer fällt. 

Dr. Koppen legt auf das Verhalten des SE ein grosses 
Gewicht, er glaubt die Ursache darin suchen zu müssen, 
dass die SE- Winde bei hohem Druck mehr aus E, dagegen 
bei tiefem aus S kommen, und hat darin eine Begründung, 
dass die Extreme durch den Wechsel der cyclonalen und 
anticyclonalen Gebiete verschoben erscheinen. Es sind diess 
aber Resultate aus nur 2jährigen Beobachtungen. Mir 
scheint aus meinen Resultaten hervorzugehen, dass sich 
die Sache anders verhält. Wenn man die ganzen Resultate 
übersieht, so hat es den Anschein, als ob im ganzen Jahre 
bei hohem Druck durchgängig die Temperatur tiefer wäre 
als bei anderen Druckverhältnissen. Schwache Winde bei 
hohem Druck können im Herbst die Temperatur überhaupt 
nicht über die Normale erhöhen. Denkt man sich die 
Windrosen als Gurven über eine gerade Axe aufgetragen, 
so sehen sich diese Gurven sehr ähnlich, liegen aber um so 
höher, je tiefer das Barometer steht, die Erwärmung wird 
grösser, die Abkühlung meist kleiner. Da kann es nicht 
Wunder nehmen, wenn die Schnitte dieser Gurven bei hohem 
Druck nach S hinfallen und daher der SE bald Erwärmung, 
bald Abkühlung bringt, ohne seinen Gharakter in der Wirk- 
lichkeit zu ändern. Es ist also die Ursache des Verhaltens 
des SE nicht in seiner Abstammung, sondern in derjenigen 
Ursache zu suchen, welche überhaupt bei hohem Druck alle 
Winde kälter erscheinen lässt, als bei tiefem. 

Ganz dasselbe geht aus den graphischen Darstellungen 
der Tafel 2 hervor. Bei hohem Druck ist meistens die 
Region, aus welcher erwärmende Winde kommen, kleiner 
als bei anderen Druckverhältnissen. Am grellsten tritt diess 
im Herbst hervor. Hier können im Fall 1 nur Winde 
zwischen W und SW erwärmen, und nur höchstens um 
0,5^, während alle andere Winde abkühlen. Bei starkem 
Wind wird das Gebiet der Erwärmung schon grösser und 
überwiegt bei tiefem Barometerstand ebenso sehr, als es bei 
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hohem zorüoktrat. Der Winter zeigt dasselbe und nahe 
auch der Frühling, und macht hier nur der Sommer eine 
Ausnahme insofern, als hier das grösste Erwärmungsgebiet 
bei mittleren Druckverhältnissen sich zeigt. 

Das Anwachsen der Erwärmungsgebiete erfolgt weiter 
nicht blos nach einer Seite hin, wie diess nach der Theorie 
des Heim Dr. Koppen sein müsste, sondern nach rechts 
und links hin. Wäre weiter Eöppen's Ansicht richtig, so 
würde mit dem Übergang aus anticydonalem in das cydonale 
Gebiet einfach eine Drehung der Erwärmungsgebiete ein- 
treten, die sich aber im Winter absolut nicht constatiren 
lässt, und in den anderen Jahreszeiten nur schwach an- 
gedeutet erscheint. Es ist diese Ausbreitung der Er- 
wärmungsgebiete mit fallendem Barometer eine ganz eigen- 
artige Erscheinung. Auch die einzelnen Quadranten verhalten 
sich eigenthümlich. Im Winter ist der NE-Quadrant vom Er- 
wärmungsgebiet Tollständig ausgeschlossen, dagegen kommen 
bei den yerschiedenen Druckverhältnissen alle anderen 
Quadranten in dasselbe. Der SE- Quadrant ist nur bei 
schwachen Winden bei hohem Druck ganz frei Ton Er- 
wärmung, kommt aber um so mehr hinein, je mehr das 
Barometer föllt^ um im 5. Fall ganz im Erwärmungsgebiet 
zu liegen. Der SW- Quadrant gehört im Winter bei allen 
Druckverhältnissen in's Erwärmungsgebiet, und ebenso stets 
mehr oder weniger der anstossende Theil des NW-Quadranten. 
Im Frühjahr ist der NW-Quadrant ganz frei von Erwärmung, 



der NE-Quadrant in den meisten Fällen. Hier fallt das Er- 
wärmungsgebiet vorzugsweise in die südliche Hälfte der 
Windrose. Der Sommer unterscheidet sich dadurch, dass 
hier der NE-Quadrant ganz bedeutend, im dritten und 
häufigsten Fall sogar vollständig mit dem Erwärmungs- 
gebiet überdeckt ist. Ganz frei davon bleibt hier nur der 
NW- Quadrant. Im Herbst ist kein Quadrant ganz frei 
vom Erwärmungsgebiet. Es ist also vorzugsweise der 
NW-Quadrant, welcher im ganzen Jahr entweder vollständig 
oder zum Theil vom Erwärmungsgebiet frei ist, mehr als 
der NE-Quadrant, was der herrschenden Ansicht ent> 
gegen ist. 

Als Resultat können wir daher bis jetzt ansehen, dass 
die Sonderung der Beobachtungen in drei Gbuppen nach 
den Barometerständen die Lagen der Extreme nahezu als 
von den Witterungszuständen unbeeinflusst und mit den 
auf gewöhnliche Weise gefundenen übereinstimmend er- 
scheinen lässt. Ein unterschied zeigt sich nur darin, dass 
die abkühlenden Winde bei hohem Druck die Temperatur 
meist stärker erniedrigen als bei tiefem, während die er- 
wärmenden im ersten Falle schwächer wirken als im 
zweiten. Es ist überhaupt die Temperatur bei hohem Baro- 
meterstand bei den meisten Winden geringer als bei tiefem. 
Daher kommt es, dass die Zwischenwinde, namentlich aus 
dem SE-Quadranten ihren Charakter zu verändern scheinen, 
in Wirklichkeit aber nahezu beibehalten. 



m. Windrosen der Dnnstspannnng. 



Die Menge des in der Luft vorhandenen Wasserdampfes, 
ausgedrückt durch die Spannkraft desselben in Millimeter 
Quecksilbersäule, hat in den 15 Jahren 1861 bis 1875 von 
0,4 bis 28,4 geschwankt. Es hat die Veränderung dieser 
Grösse eine tägliche und jährliche Periode, deren Grösse 
wir hier folgen lassen, um den Vergleich der regelmässigen 
mit den unregelmässigen Schwankungen zu erleichtem. 

MonaUmittel der DufuUpannungen und Abweichungen davon 

9U den Beohaehtungsstunden. 

Abwelflliiuig 







MltteL 


€ a. m. 


S p. m. 


10 p. m. 


Januar . . 


3,9 


+ 0,9 


+ 0,3 


0,0 


Februar 




4,3 


— 0,9 


+ 0,8 


0,0 


MS» 




4,9 


— 0,8 


+ 0,8 


0,0 


April 




6,0 


— 0,8 


+ 0,3 


+ 0,1 


Mai . 




7,9 


-0,9 


+ 0,1 


+ 0,1 


Juni. , 




10,0 . 


-0,3 


0,0 


+ 0,3 


Juli . . 




11,1 


-0,1 


-0,1 


+ 0,3 


August . 




10,7 


-0,3 


0,0 


+ 0,3 


September . , 


8,9 


-0,4 


+ 0,8 


+ 0,1 


October . . 


6,9 


-0,5 


+ 0,6 


-0,1 


Koyember . . 


5,0 


-0,3 


+ 0,8 


-0,1 


Deeembe 


T . . 


4,1 


-0,1 


+ 0,3 


-0,1 



Es ist also die regelmässige Veränderung der Dunst- 
spannung nicht grossy sie beträgt in der jährlichen Periode 



etwa 7 bis 8 mm, das ist ca der vierte Theil der über- 
haupt beobachteten Schwankungen dieser Grösse. Noch 
kleiner ist die Schwankung in der täglichen Periode, und 
ist diess nicht auffaUig, da bei Mangel an grossen Wasser- 
flächen, trots der grösseren Wärme am Tage, eine wesentliche 
Zunahme der Feuchtigkeit nicht erfolgen kann. Die regel- 
mässigen Veränderungen der absoluten Feuchtigkeit lassen sich 
leicht erklären und können wir hier darüber hinweggehen. 

Die unregelmässigen Schwankungen der absoluten Feuchtig- 
keit werden wohl vorzugsweise von der Strömung der Luft 
und in dem Wechsel des Ursprunges der über uns dahin- 
siehenden Winde abhängig sein. Eine Zusammenstellung 
der Dunstspannungen nach den verschiedenen Windrichtungen 
ergab folgende Besultate: 

Vierpunktige Windrosen der absoluten Feuchtigkeit und die 
Lagen und Grössen ihrer Extreme, 

NW Mazlnom Mlnlinnin 

- 0,4 SW + 1,1 NB - 1,4 

- 0,8 WSW + 0,6 BNE — 1,4 
_ 0,7 S + 0,4 NNW — 0,9 
_ 0,4 SW + 0,6 NNW — 0,» 

_ 1,1 SSW + 1,1 imw - 1,4 

- 0,4 S + 0,9 NW - 0,5 





NB 


8E 


8W 


Januar . 


. -1,3 


-0,8 


+ 0,8 


Februar 


. -1,3 


-0,4 


+ 0,6 


Man . . 


-0,7 


-0,1 


+ 0,1 


Aprü . , 


-0,3 


+ 0,3 


+ 0,4 


Mai. . , 


-1,0 


+ 0,4 


+ 0,6 


Juni . , 


-0,8 


+ 0,4 


+ 0,5 
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Windrosen der Dunstspannung. 





NB 


SE 


8W 


Juli . . 


-»- 0,4 


+ 0,6 


+ 0,8 


AugiMt . . 


-0,1 


+ 0,6 


+ 0,1 


September . 


— 0,8 


+ 0,1 


+ 0,2 


October 


— 0,8 


-0,5 


+ 0,8 


KoTerober . 


-0,7 


-0,1 


-»- 0,4 


December . 


-1,1 


-0,4 


+ 0,4 



NW Maximnm Minimam 

— 0,4 8 + 0,9 NW — 0,6 

— 0,6 SSE + 0,6 NW — 0,7 

— 0,7 S + 0,7 N — 0,9 

— 0,1 WSW +0,4 E - 0,9 

— 0,2 SW + 0,6 NE — 0,8 

— 0,5 WSW + 0,7 NE — 1,8 

Man erkennt, dasB auch der von der Winrichtung ab- 
hängige Theil der anregelmässigen Änderungen der Dunst- 
spannung nicht sehr bedeutend ist. Es kann der feuchteste 
Wind dieselbe nur im Januar und Mai um 1,1 mm über 
das Mittel erheben, in keinem Monat der trockenste Wind 
um 1,5 herabdrücken. Es ist nicht möglich, hier sich eine 
Vorstellung davon zu machen, ob diese Variation gross 
oder klein ist gegenüber den in den einzelnen Monaten 
beobachteten mittleren Schwankungen, es fehlen darüber 
Zusammenstellungen, wie ich dieselben bei der Tem- 
peratur zur Verfügung hatte. So lässt sich auch leider 
nicht dar%uB ersehen, ob ausser der Windrichtung noch 
andere Ursachen auf die absolute Feuchtigkeit der Luft ein- 
wirken. 

Als Resultat der obenstehenden Tabelle ersieht man 
weiter, dass es hauptsächlich die Winde aus der nördlichen 
Hälfte der Windrose sind, welche sich durch Trockenheit 
auszeichnen. Der SE-Quadrant ist im Herbst und Winter 
trockener als im Frühjahr und Sommer, was auch beim 
NE- Quadranten sich angedeutet findet. Die Lage der Extreme 
fallt in den Wintermonaten mit denen der thermischen Wind- 
rose auf NE und SW. Es findet eine Drehung nach dem 
Sommer hin ähnlich wie bei der Temperatur Statt, aber 
nur das Minimum der Dunstspannung geht wirklich bis 
NW, während das Maximum in S stehen bleibt. Auch 

Wtndrosm der 



diese Resulate sind nicht neu und lassen sich leicht er- 
klären. 

Um nun den Einfluss der verschiedenen Witterungs- 
yerhältnisse zu untersuchen, wurde eine ähnliche Unter- 
scheidung wie bei der Temperatur eingeführt Aber es hatte 
sich gezeigt, dass das Arbeitsquantum zu enorm geworden 
wäre, wenn die Behandlung der anderen Elemente g^nau 
wie die der Temperatur ausgeführt hätte werden sollen, so 
dass ich mich zu einer Kürzung entschloss. Es wurden 
nur die Mittel aus den drei Beobachtungen eines jeden Tages 
benutzt und nach dem Mittel aus den drei beobachteten 
Windrichtungen, sowie dem mittleren beobachteten Baro- 
meterstand geordnet. Auch der Unterschied der Windstärke 
wurde nicht berücksichtigt. Das ganze Verfahren leidet nur 
an dem einen Übelstand, dass in einigen Fällen es schwer 
war, die mittlere Windrichtung zu bestimmen, da die 
Drehungsrichtung nicht sicher ermittelt werden konnte. 

Über die sonstige Berechnung ist weiter nichts hinzu- 
zufügen, als dass die Beobachtungen nach hohem (A), 
mittlerem (B) und tiefem (G) Barometerstand getrennt und 
nach den Windrichtungen zusammengestellt und zu Mitteln 
vereinigt wurden. Die so erhaltenen Mittel wurden in ein 
Goordinatennetz eingetragen und darunter in einer zweiten 
Gurve die Anzahl der beobachteten Fälle. Dann fand eine 
graphische Ausgleichung Statt, derart, dass die auf den 
häufigsten Beobachtungen beruhenden Gurvenpunkte als sicher 
bestimmt angenommen wurden und die Gurve darnach ge- 
zogen wurde. Die Resultate, wie sie aus der Ablesung der 
Ordinaten dieser ausgeglichenen Gurve sich ergaben, giebt 
die folgende Tabelle. 
Dunstspannung, 
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Für jede Jahreszeit ist das Mittel beigefügt. 

Eine gute Übersicht über die Kesultate dieser Tabelle 
giebt deren graphische Darstellung in der dritten Reihe der 
Tafel 2. Es ist diese Darstellung analog der der Tem- 
peratur vorgenommen worden und bedarf daher keiner 
weiteren Erklärung. Die schwarz angelegten Gebiete sind 



die besonders feuchten Gegenden der Windrose. Wir lassen 
auch hier eine Tafel der vierpunktigen Bösen folgen, welche 
die Resultate gut zu übersehen gestattet. Zu dieser Tafel 
sind sowohl die zu den einzelnen Windrichtungen gehörigen 
Mittel, als auch deren Abweichung von dem Quartalsgesammt- 
mittel angegeben. 
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Vierpunktige Windrosen der DunsUpannung, Quartals- und Jahresmittel der zu den Windrichtungen gehörigen Dunst- 
spannungen und Abweichungen derselben yon den Normalmitteln. 
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Frühjahr 
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Jahr . 



Wenn wir die Eesultate übersehen, so tritt uns hier der 
enorme Einfluss des Barometerstandes entgegen. Man er- 
kennt, dass im Jahresmittel sowohl bei hohem als bei tiefem 
Barometerstand bei allen Winden ohne Ausnahme die 
Feuchtigkeit unter dem Mittel liegt. Dagegen ist ebenfalls 
fast bei allen Winden, wenn mittlerer Luftdruck herrscht, 
die Luft zu feucht. Dass diess bei hohem Druck eintritt, 
ist leicht einzusehen, und beruht einfach darauf, dass die 
Winde dann in unserer nächsten Nähe über festem Land 
entstehen. Die Winde bei mittlerem Druck stammen 
schon weiter her; es kommen namentlich die westlichen 
Strömungen vom Meer und sind deshalb ziemlich feucht. 
Die östlichen Winde sind wesentlich trockener, was sich 
aus ihrem Ursprung erklären lässt. Dass die Winde bei 
tiefem Druck so trocken sind, ist eine eigenthümliche 
Erscheinung, und kann seine Erklärung darin finden, 
dass, wie wir später sehen werden, der niedere Druck 
mit sehr häufigen und ausgiebigen Niederschlägen ver- 
bunden ist. Wie man aus der graphischen Darstellung er- 
sieht, treten diese Erscheinungen auch in den einzelnen 
Jahreszeiten, wenn auch etwas abgeschwächt, hervor. 

Im Winter ist bei hohem Druck das feuchte Gebiet 
der Windrose ziemlich klein und stimmt nahe mit dem 
warmen überein. Wir finden auch nahezu dieselbe Aus- 
breitung des feuchten und des warmen Gebietes, mit dem 
Unterschied, dass bei tiefem Druck das feuchte Gebiet 
eher etwas kleiner wird, während die warme Region sich 
entschieden mehr ausbreitet. Die Extreme in der Wind- 
rose haben bei allen Druckverhältnissen dieselbe Lage, 
am trockensten ist der NE-, am feuchtesten der SW- 
Quadrant. 
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Im Frühjahr zeigt sich zunächst dieselbe Drehung 
des feuchten Gebietes wie des warmen. Es zeichnen sich 
aber hier die den hohen Druck begleitenden Winde durch 
besondere Trockenheit aus, und kann nur der WNW die 
mittlere Dunstspannung hervorbringen. Es ist aber auch 
die Trockenheit der E -Winde nicht allzu bedeutend. Sehr 
gross ist der Wassergehalt bei mittleren Druckverhält- 
nissen, namentlich sind hier die S- Winde die Träger der 
Feuchtigkeit. Aber auch die nördlichen Strömungen haben 
wenig trockenen Charakter. Auffallend tritt hier die be- 
deutende Trockenheit der WNW bei tiefem Druck hervor, 
wie überhaupt das ganze Zurückgehen des feuchten Gebietes. 
Die Lage der Extreme schwankt im Frühjahr sehr bedeutend 
mit dem Druck. Das Maximum, welches bei hohem Druck 
fast rein im Westen liegt, geht bis nach SE mit fallendem 
Barometer, während das Minimum eine ähnliche Drehung 
erleidet. Ganz ähnlich, wenn auch schwächer, zeigt sich 
diess bei der thermischen Windrose. 

Im Sommer haben wir auch bei hohem Druck ein 
feuchtes Gebiet in SSW. Wir finden wieder die bedeutende 
Ausdehnung desselben, aber nur nach rechts, wenn der 
Druck abnimmt. Tiefer Druck zeig^ zwei feuchte Gebiete, 
das eine in SSE, das andere dagegen in NE. Die Lage 
der Extreme ist hier nahe constant. 

Der Herbst hat seine besondere Eigenthümlichkeit. Es 
ist hier das kleine feuchte Gebiet bei hohem Druck rein 
im Westen, bei tiefem dagegen in SSE. Demnach sind 
auch hier die Lagen der Extreme sehr gedreht. 

Allgemein fällt aber die geringe Änderung in der Dunst- 
spannung auf, wie dieselbe aus den Tabellen zur Genüge 
hervorgeht. 
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IV. Windrosen der relativen Feuchtigkeit. 



Von grösserem Interesse als die Danstspannung für 
klimatische UntersuchuDgen ist wohl die relative Feuchtig- 
keit. Es muss dieses Element ziemlichen Schwankungen 
unterliegen, da es ja von der Temperatur und der absoluten 
Feuchtigkeit abhängig ist. Die Fälle, dass die Luft voll- 
ständig gesättigt ist, kommen zu jeder Jahreszeit nicht 
selten vor. Ganz trocken ist dagegen die Luft; nie, der 
geringste Gehalt an Wasserdampf, der überhaupt beobachtet 
wurde, betrug immer noch 18%. Doch kommt es selten 
vor, dass die relative Feuchtigkeit unter 20 % sinkt. Einen 
Überblick über die regelmässigen Schwankungen, denen 
dieses Element unterliegt, zeigt folgende Tabelle. 

Jährliche und tägliche Periode der relativen Feuchtigkeit, 
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Juli . . . 


72 


+ 


12 


— 18 +6 


August . . 
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Es geht daraus hervor, dass bei der relativen Feuchtig- 
keit die Änderung in der jährlichen Periode wesentlich 
kleiner ist, als in der täglichen Periode. Der Grund ist 
leicht einzusehen. Mit dem Anwachsen der Temperatur 
nimmt auch die Dunstspannung zu, wenn auch langsamer, 
weshalb im Frühjahr und Sommer die relative Feuchtigkeit 
abnimmt. Wenn der Winter kommt, so ist genug Wasser- 
dampf vorhanden, daher jetzt mit abnehmender Temperatur 
die relative Feuchtigkeit wächst. Den Tag über bleibt die 
Dunstspannung aber nahezu constant, daher ein ziemlicher 
Wechsel in der relativen Feuchtigkeit mit der Temperatur- 
änderung eintreten muss, so dass in den Sommermonaten 



eine Änderung dieser Grösse um mehr als 30 % von Morgens 
6 bis Nachmittags 2 Uhr eintreten kann. 

Die unregelmässigen Änderungen der relativen Feuchtig- 
keit werden möglicherweise von der Windrichtung beeinflusst 
werden. Es ergab eine Zusammenstellung der beobachteten 
Tagesmittel nach den Tagesmitteln der Windrichtung folgende 
Kesultate. 

Vierpunktige Windrosen der relativen Feuchtigkeit 
in Abweichungen von den Monatsmitteln. 

Quadrant. Maxima. 

NE 6B SW NW Lage Grösae L 

4-4 0—24-2 NNE 4-6 fi 

4-5 0—3 NE 4-6 fi 

^3__3— 14-3 NNE 4- 5 f 

— 2—44-14-1 W 4-3 E 

— 4—5 04-1 W 4-3 g 

— 1 — 4 4-2 4-3 WNW 4-3 E 

— 2—44-2 SW 4-3 E 

— 1 — 4 4-1 4-2 WNW 4-2 E 
4-2—2 04-2 N 4-3 \ 
+ 3—1 04-6 NNW 4- 7 
4-54-2—24-1 N 4-6 fi 
4-2 0—24-2 N 4-4 fi 

Aus allen diesen Resultaten ist zu ersehen, dass der 
Einfluss der Windrichtung zwar ziemlich klar hervortritt, 
aber nicht sehr bedeutend ist. In den kalten Monaten kann 
der feuchteste Wind, welcher fast reiner N ist, die relative 
Feuchtigkeit um etwa 6 bis 7 % über die Normale erhöhen, 
während die Verminderung dieser Grösse durch S- Winde sehr 
klein ist. Im Sommer sind die sehr warmen E- bis S- Winde 
im Stande, die Luft relativ trocken zu machen. Es geht auch 
hieraus hervor, dass nicht nur die Windrichtung allein den 
unregelmässigen Wechsel in der relativen Feuchtigkeit bewirkt, 
sondern dass auch hier andere Ursachen mit einwirken. 

Es wurden deshalb auch hier die Beobachtungen nach 
Barometerständen in drei Gruppen getheilt, und jede Gruppe 
für sich bearbeitet, wie diess schon bei der absoluten 
Feuchtigkeit ausführlicher erwähnt wurde. Die Resultate 
nach der graphischen Ausgleichung sind folgende: 
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Wir finden auf Tafel 2 in der yierten Beihe auch diese vier WindrichtuDgen nach der früher erwähnten Weise 

Tafel gpraphisch dargestellt und geben weiter dieselbe auf reducirt. 

Vierpunktige Windrosen der relativen Feuchtigkeit Quartals- und Jahresmittel der relativen Feuchtigkeit in den Quadranten 

der Windrose sowie Abweichungen derselben von den Normalmitteln. 
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Nach der letzteren Tabelle ist allgemein im Jahr der 
NW relativ am feuchtesten, der 8E am trockensten, wahrend 
absolut am ftsuchtesten der 8W und am trockensten der NE 
ist. Übereinstimmend zeigt sich aber, dass im Jahr bei 
hohem Barometerstand die Luft sehr trocken ist, die relative 
Feuchtigkeit überschreitet in keinem Quadranten das Mittel 
bedeutend. Die grösste relative Feuchtigkeit haben alle 
Winde bei tiefem fiarometerstand. 

Sehen wir uns die Quartale näher an, so erkennen wir, 
dass im Allgemeinen die Qebiete grösster relativer Feuchtig- 
keit mit denen der niedrigsten Temperatur zusammenfallen, 
dass also die Änderung der relativen Feuchtigkeit haupt- 
sächlich von der Temperatur der Winde abhängt 

Es sind hauptsächlich die nördlichen Quadranten, welche 
grosse relative Feuchtigkeit besitzen. Bei diesen Strömungen 
tritt auch in allen Jahreszeiten deutlich die Zunahme der 
relativen Feuchtigkeit bei Abnahme des Luftdruckes hervor. 



+ 



+ 



+ 



87 
1 

78 
2 

75 
2 

85 

4 

81 
2 



Schwächer schon ist dieselbe im SE-Quadranten, wo sie im 
Sommer fast verschwunden ist. Der SW-Quadrant zeigt im 
Winter das entgegengesetzte Verhalten, hier wird die Luft 
relativ trockener, wenn das Barometer sinkt Es sollte diess 
eigentlich die Regel sein, da wir ja gesehen haben, dass bei 
tiefem Barometerstand die Winde wesentlich wärmer als bei 
hohem sind, und die Dunstspannung mindestens nicht grösser 
als bei hohem Druck ist Mithin sollte eine starke 
Abnahme des Barometerstandes eine Abnahme 
der relativen Feuchtigkeit bewirken. Bei der 
enorm erwärmenden Kraft des SW im Winter tritt diess 
deutlich hervor, und zeigt sich angedeutet bei den ebenfalls 
sehr warmen SE -Winden im Sommer. Sonst finden wir 
aber stets das Oegentheil von dem, was man erwarten sollte, 
und zwar in scharf ausgeprägter Weise. 

Ich muss offen gestehen, dass ich mir diese eigenthüm- 
liche Erscheinung nicht zu erklären vermag. 



V. Windrosen der Bewölkung. 



Die Bewölkung des Himmels wird ausgedrückt durch 
Zahlen von bis 10; bedeutet vollständig wolkenfreien 
und 10 ganz bedeckten Himmel. Die übrigen Zahlen 
geben demnach Zehntel der Himmelsfläche, welche mit 
Wolken bedeckt sind. Die Ghrösse der regelmässigen 
Schwankungen in der Bewölkung lehrt die folgende Tabelle. 

Jährliche und tägliche Periode der Bewölkung, 





Monat amittel. 


Abweiobaogon 


davon. 






6 a. m. S p. m. 


10 p. ni. 


Januar . . . 


7,« 


+ 0,7 0,0 


-0,7 


Februar . . 


7,9 


+ 0,9 + 0,1 


-0,« 


MärE . . 


6,9 


+ 0,S + 0,4 


-0,7 


April . . . 


6,8 


+ 0,9 + 0,4 


-0,6 


Mai . . . 


6,4 


+ 0,1 + 0,4 


-0,6 


Juni . . ■ 


6,7 


+ 0,9 -f 0,8 


-0,6 





MonAtflmitteL 


Abweiohnngen davov 


1. 






6 a. m. 9 p. m. 


10 p. m 


Juli . . . 


6,1 


+ 0,1 + 0,4 


-0,6 


August . . 


6,1 


+ 0,1 + 0,5 


— 0,6 


September . 


5,8 


+ 0,9 + 0,6 


-0,7 


October 


6,6 


+ 0,4 + 0,9 


— 0,6 


Noyember . 


7,7 


+ 0,9 + 0,1 


— 0,6 


Decerober . 


7,6 


+ 0,1 0,0 


-0,1 



Man erkennt daraus, dass gesetzmässig die grössere Hälfte 
des Himmels bedeckt ist, und dass nur in den Nachtstunden 
eine etwas grössere Klarheit Statt findet. Wenn demnach 
mehr als die Hälfte des Himmelsgewölbes frei von Wolken 
ist, so ist diess besonderen Ursachen zuzuschreiben. 

Wahrscheinlich hat die Richtung des Windes darauf 
einen gewissen Einfluss, der sich aus den nachfolgenden 
Zusammenstellungen erkennen lässt. 

4» 
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Windrosen der Bewölkung. 



Vierpunkttge 


Windrosen der Bewölkung, 


Abwetehungen 






von 


den MonaUmitteln» 












Qaiidriint. 






Extreme. 














Maxlma. 


Minima. 




NE 


SB 


sw 


NW 


Lage 


GrÖBse 


Lage 


Grösse 


Januar 


— 0,6 


-1,6 


+ 0,8 


4- 2,0 


N 


+ 2,4 


S£ 


-1,8 


Februar . 


-0,7 


- 1,5 


+ 0,1 


+ 1,«^ 


N 


+ 1,8 


£S£ 


- 1,8 


Man . . 


-0,1 


-1.9 


+ 0,6 


+ 1,6 


NNW 


+ M 


fiSE 


-2,4 


April . . 


-1,8 


-2,1 


+ 1,0 


+ 1,0 


W 


+ 1,7 


£S£ 


-2,9 


Mai . . 


— 0,6 


-2,1 


0,0 


+ 0,9 


WNW 


+ 1,0 


S£ 


-2,8 


Juui . 


. -1,4 


-1,» 


+ 0,7 


+ 0,8 


W 


+ 1,» 


ESE 


-3,1 


Juli . . 


- 1,3 


- 1,» 


+ 0,6 


+ 0,6 


W 


+ 1,6 


ESE 


-2,6 


August 


- 1,1 


- 1,7 


+ 0,9 


+ 0,9 


W 


+ 1,6 


ESE 


-1,7 


Septem bei 


P — 2,6 


-2,2 


+ 1,« 


+ 0,7 


W 


+ 1,8 


ESE 


-3,4 


October . 


-0,6 


-2,1 


+ 0,6 


+ 1,8 


WNW 


+ 1,4 


ESE 


-2,9 


NoTembei 


■ + 0,6 


-1,0 


+ 0,4 


+ 1,6 


NNW 


+ 1,8 


SE 


- 1,8 


December 


+ 1,1 


-1,7 


-0,4 


+ 1,6 


N 


+ 1,9 


SSE 


-2,6 



Aus diesen Zahlen schon ist zu ersehen, daes die Wind- 
richtung einen ganz wesentlichen Einfluss auf die Himmels- 
bedeckung hat. Die Winde mit östlicher Gomponente 
heitern den Himmel auf, und zwar am meisten die ESE- 
Strömungen. Dagegen vermehren alle mit einer West- 
componente versehenen Winde die Bewölkung. In der 
kalten Jahreszeit sind es vorzüglich fast reine N- Winde, 
während im Sommer reine W- Strömungen das Maximum 
der Bedeckung bewirken. Sehr interessante Kesultate liefert 
hier die Sonderung der Beobachtungen nach Barometer- 
ständen. 



Windrosen der Bewölkung, 





N 




NE 




£ 




SE 




8 




SW 




W 




NW 




N 


Quartals« 




16 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 


9 


10 


11 


[ 12 


13 


14 


16 


16 


mItteL 




A 


8,6 


9,0 


8,0 


6,8 


ö,4 ' 


4.4 


3,6 


3,6 


4,0 


6,6 


7,2 


7,8 


8,0 


7,8 


7,4 


7,6 


8,6 




Winter i 


B 


9,0 


8,9 


8,6 


7,9 


6,6 


6,6 


6,8 


6,6 


6,6 


7,4 


8,0 


8,3 


8,6 


8,9 


9,1 


9,2 


9,0 


7,8 







9,7 


9,6 


9.2 


8,8 


8,3 


7,8 


7,4 


7.2 


7,2 


7,8 


8.0 


8,1 


8,4 


8,9 


9,4 


9,8 


9,7 






A 


6,5 


6,6 


4,8 


4.0 


3,0 


2.4 


2.8 


2,7 


8,8 


5,4 


6,8 


6,9 


6.7 


7,4 


7.4 


7.0 


6.6 , 




Frfihj. 


B 


7,5 


7,6 


7,4 


6.8 


4,6 


3.8 


4,2 


6,0 


6,0 


6,8 


7,0 


7,2 


7,8 


8,1 


8.2 


7.8 


7,6 


6,6 




[cl 


8,8 


9.*2 


8,9 


8.2 


7,6 


8,1 


7,7 


6,8 


6,6 


7,0 


7,6 


8,0 


8,6 


8.9 


9,0 


8,8 


8,8 




K 


6,4 


6,4 


4.4 


3,4 


2,8 


S.2 


8,4 


3,8 


3,6 


4,8 


6.6 


6,9 


6,4 


6,9 


6,1 


5,9 


6,4 




Sommer< B 


6.1 


6,0 


6,8 


6,8 


4,4 


3.4 


3,8 


4,6 


6,4 


6,7 


6,9 


7.1 


7.3 


7,4 


7,0 


6,2 


6,1 


6,8 


|c 


?9,4 


?9,1 


?8,6 


7,4 


6,9 


7,2 


8,0 


8,6 


8,6 


8.0 


8,1 


8,8 


9.3 


9,6 


9,7 


?9,6 


?9,4 






A 


6,8 


6,4 


6,0 


4,1 


8,8 


2,8 


2,7 


3.8 


4.1 


5,3 


6,6 


7,0 


7.2 


7,4 


7.6 


' 7,2 


6,8 




Herbst 


B 


9,2 


9,0 


8.4 


6,6 


6,0 


4.6 


4,6 


5.0 


6,0 


7,0 


7,2 


7,8 


8,0 


8,2 


9,0 


9,6 


9,2 


6,7 




C 


?10,0 


?9,7 


?9,2 


9,0 


8,4 


7,6 


7.6 


7.8 


7,9 


8,0 


8,1 


8,2 


8.6 


8,4 


8,4 


9,7 


?10,0 




1^ 


6,4 


6,8 


6,8 


ß,o 


4,0 


3,9 


2,8 


3,2 


4,6 


6,7 


7,1 


7,2 


7.2 


7,1 


6,8 


6,2 


6,4 




Jahr {B 


7.2 


7,2 


7.6 


6,8 


6,9 


4,0 


4,1 


6,0 


6,0 


6.8 


7,0 


7.2 


7.8 


8,1 


8,1 


7,8 


7,2 


6,7 




IC 


9,2 


9.1 


8,8 


8,2 


8,0 


7,7 


7,1 


6.8 


7,2 


7,8 


8,1 


8,2 


8,8 


9,0 


9,1 


9,2 


9,2 





VierpunJUige Windrosen der Bewölkung, Quartals- und Jahresmittel der Bewölkung in den Quadranten der Windrose, 

sowie Abweichungen derselben von den Normalmitteln. 



Jahresselt. 



Barometer- 
stand. 



Grösse der Bewölkung in Zehnteln des 
Himmels. 



NB 



SB 



SW 



NW 



Abweiebnngen Ton den Normalmitteln. 

NB 1 SB I SW I NW 



Darchschnittsrosen, Grösse and Ab 
welohang. 

I SW i 



NE 



SE 



NW 



Winter 



Frühjahr . 



Sommer 



Herbst 



Jahr 



1 
1 



hoch 

mittel 

tief 

hoch 

mittel 
tief 

hoch 

mittel 

tief 

hoch 

mittel 

tief 

hoch 

mittel 
tief 



7,* 


4,2 


6,7 


7,9 


+ 0,2 


-3,1 


8,2 


6,6 


7,8 


9,0 


+ 0,9 


— 0,8 


9,1 


7,6 


7,9 


9,2 


+ 1,8 


+ 0,8 


4,8 


2,8 


6,9 


7,0 


-1,7 


-3,7 


7,7 


4,7 


7.0 


7,9 


+ M 


-1,8 


8,6 


7,4 


7,6 


8,8 


+ 2,0 


+ 0,9 


4,8 


8,8 


6,8 


6,0 


-2,0 


-3,0 


5,ß 


4,8 


6.7 


6,8 


— 0,8 


-2,0 


8,8 


7,9 


8,6 


9,8 


+ 2,0 


+ 1,6 


6,2 


2,2 


6,0 


7,2 


-1,6 


-4,6 


6,4 


6,0 


7,2 


8,8 


-0,8 


-1,7 


9,8 


7,8 


8,2 


9,0 


+ 2,6 


+ 1,1 


6,6 


3,6 


6,6 


6,7 


-1,« 


-3,2 


6,8 


4,9 


7,0 


7,6 


+ 0,1 


-1,8 


8,7 


7,4 


7,» 


9,1 


+ 2,1 


+ 0,7 



— 0,6 
+ 0,6 
+ 0,6 

— 0,6 
+ 0,6 
+ 1,0 
-1,0 
+ 0,4 
+ 2,8 
-0,7 
+ 0,6 
+ 1,6 
-0,2 
+ 0,8 

+ 1,« 



+ 0,6 
+ 1,7 

+ M 
+ 0,6 

+ 1,4 
+ 2,8 
— 0,8 
+ 0,6 
+ 3,2 
+ 0,6 
+ 2,1 
+ 2,8 
0,0 
+ 0,9 
+ 1,4 



7,8 

0,0 

6,7 

- 0,8 

6,1 
-M 

6,9 

- 0,8 

6,0 
-0,7 



6,8 
-1,6 

4,6 

-2,0 

-1,8 

4,9 
-1,8 

-1,8 



7.8 
0,0 

7,1 
+ 0,6 

7,0 
+ 0,7 

7,8 
+ 0,8 

7,2 
+ 0,6 



9,0 
+ 1,7 

7,7 
+ 1,2 

7,1 
+ 0,8 

7,9 
+ 1,3 

7,9 

+ M 



Wir finden in den vorhergehenden Tabellen zunächst 
die Windrosen der Bewölkung für die Quartale und das 
Jahr, und zwar für hohen, mittleren und tiefen Druck. Es 
sind die Ergebnisse dieser Tabellen in der 5. Beihe der 
Tafel 2 graphisch dargestellt worden. Weiter sind die 
vierpunktigen Windrosen beigefügt. 

Es ändern diese Tabellen wenig an dem schon ge- 
fundenen Resultate, indem sie nochmals zeigen, dass die 
grösste Bewölkung nördb'che bis westliche Strömungen 



bringen, während bei südlichen bis östlichen Winden heiterer 
Himmel herrscht. 

Nichtsdestoweniger tritt der Einfluss des Barometer- 
standes auch hier hervor. Der Himmel ist im Allgemeinen 
bei hohem Barometerstand weit weniger bewölkt als bei 
tiefem. Die aufklärende Kraft der SE- Winde nimmt ausser- 
ordentlich ab, wenn der Luftdruck abnimmt, umgekehrt 
aber steigt daher die Trübung durch NW-Strömungen. Der 
Unterschied ist äusserst frappant, Beispiele herauszusuchen 
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ist unnöthig, fast die ganze Tabelle der yierponktigen Rosen 
und die graphische Darstellung sprechen dafür. Bios im 
Winter finden wir ein äusserst kleines Stück der Windrose, 
in welchem bei tiefem Barometerstand die Bewölkung um 
0,2 unter dem Mittel (7^) liegt. Sonst ist in allen Jahres- 
zeiten bei niederem Druck die Bewölkung bei allen Winden 
grösser als die mittlere. 

Es hängt diesB zweifellos mit dem aufsteigenden Luft- 



sizom zusammen. Wir haben zwar gesehen, dass bei tiefem 
Druck die Luft relativ sehr feucht ist, aber doch nicht so 
feucht, dass sie dem Sättigungspunkt nahe käme. Die 
starke Wolkendecke ist bedingt durch die Gondensation des 
Wasserdampfes bei der Abkühlung, welche er durch das 
Aufiiteigen erleidet. Bei hohem Druck ist die Bewölkung 
gering, weil ja hier nur kleine cydonale Phänomene hin und 
wieder auftauchen und eine Bewölkung erzeugen. 



VI. Windrosen der Regenwahrscheinlichkeit. 



Januar . 


. 35 


April . 


. 41 


Februar 


. 84 


Mai. . 


. 41 


März . 


. 41 


Juni 


. 48 



Bei den folgenden Untersuchungen sind nur diejenigen 
Tage als Begentage gezählt worden, an welchen ein mess- 
barer Niederschlag Statt gefunden hat. Die einfache Zu- 
sammenzählung ergab, dass unter hundert Tagen in 
den einzelnen Monaten sich folgende Begentage be- 
finden: 

Juli. . . 42 October . 88 
August. . 41 Noyember. 48 
September 36 . December . 42 

Die geringe Zahl der Begentage in den Wintermonaten 
erklärt sich daraus, dass eben nur Tage mit messbarem 
Niederschlag gezählt worden sind. 

Es wurde nun die Abhängigkeit der Begentage yon der 
Windrichtung untersucht, derart, dass die bei einer be- 
stimmten Windrichtung Statt gefundenen Begentage zu- 
sammengezählt und in Frocente der Tage, an welchen über- 
haupt die betreffende Windrichtung herrschte, umgerechnet 
wurden. Es geben demnach die folgenden Zahlen an, 
wie viel unter hundert Tagen, an welchen der betreffende 
Wind weht, Begentage sind. 



Januar 
Februar, 
Min. 
April. 
Mai . 
Juni . 
Juli . 
August 
September 
October . 
Noyember 
December 



NB 
+ 4 
- 8 
-4-16 



Quadrant. 
SB SW 



Wtndroten der EegempahrsehetnltehketL 

Maxima. Minima. 

NW Lage QrÖsse Lage OrSese 

- 18 +11 +27 WNW + 41 BSE - 21 

- 22 +11 +24 WSW +30 E — 82 
+ 19 NW + 26 BSE — 19 
+ 16 WNW + 19 BSE — 23 
+ 14 WNW + 21 ESB - 25 

SW + 20 ESB — 38 

W +12 BSE - 36 



- 8 

- 11 

- 20 



19 
20 
22 



+ 7 
+ 7 
+ 7 



+ 13+2 

+ 4 + 2 



-19 - 24 

— 19-21+12 + 3 SW +28 ENB — 31 

-23—18+33+6 WSW + 24 ENE — 26 



- 22 — 20 +19 +26 
-6-22+13+19 
-9—20+5 



W +42 ENE — 32 

W +27 BSE — 27 

+ 18 WNW +28 SB - 20 



Es geht aus dieser Tabelle unverkennbar die starke Ab- 
hängigkeit des Begenphänomens von der Windrichtung 
hervor, und zwar sind es Östliche Winde, welche selten, 
westliche dagegen, die häufig mit Niederschlägen ver- 
bunden sind. Die Extreme fallen fast genau auf West 
und Ost 

Werden auch hier die Beobachtungen nach den Baro- 
meterständen in drei Gruppen gebracht, so ergeben sich die 
Besultate folgendermaassen. 



Windrosen der jRegentoahrBcheinliehkett in Regentagen unter 100 vorkommenden Fällen hei hohem (A), mittlerem (B) 

und tiefem (C) Barometerstand. 





N 




NE 




E 




SB 




S 




SW 




W 




NW 




N 


Qaartala. 




16 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 


9 


10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 


mittel. 




A 


70 


40 


24 


14 


11 


7 


3 


4 


12 


24 


39 


50 


49 


58 


66 


67 


70 




Winter 


B 


48 


52 


33 


16 


16 


24 


20 


15 


22 


35 


47 


62 


66 


61 


47 


42 


48 


37% 




C 


60 


42 


27 


17 


14 


17 


26 


43 


50 


56 


68 


77 


78 


81 


83 


76 


60 






A 


32 


24 


14 


8 


7 


5 


2 


4 


24 


36 


37 


41 


37 


46 


60 


45 


32 




Frtthj. 


B 


52 


48 


41 


30 


16 


14 


16 


20 


28 


39 


54 


60 


62 


62 


60 


56 


52 


41% 




C 


70 


60 


55 


50 


47 


46 


46 


47 


50 


57 


69 


76 


81 


83 


82 


78 


70 






A 


30 


33 


31 


5 





4 


4 


9 


11 


31 


38 


37 


33 


30 


34 


30 


30 




Sommer 


B 


41 


40 


31 


18 


12 


11 


16 


34 


39 


49 


59 


60 


61 


63 


57 


47 


41 


44% 




C 


?60 


?45 


?30 


23 


20 


21 


27 


40 . 


60 


75 


85 


90 


90 


85 


75 


?70 


?60 






A 


30 


25 


17 


16 


9 


2 


4 


7 


12 


22 


36 


38 


52 


51 


50 


36 


30 




Herbst ^ 


B 


70 


50 


26 


13 


12 


13 


16 


23 


82 


44 


54 


61 


62 


63 


64 


68 


70 


41% 




C 


?60 


?50 


?45 


40 


40 


45 


50 


55 


60 


65 


75 


85 


90 


85 


75 


70 


?60 






[A 


41 


31 


22 


11 


7 


6 


8 


6 


16 


28 


38 


42 


43 


46 


50 


45 


41 




Jahr \ 


B 


53 


48 


33 


19 


14 


16 


17 


23 


80 


42 


54 


61 


63 


62 


57 


53 


53 


41% 




c, 


63 


49 


39 


33 


30 


32 


37 


46 


55 


63 


74 


82 


85 


84 


79 


74 


63 < 





Die Besultate dieser Tabelle sind in Beihe 6 der Tafel 2 graphisch dargestellt und folgen hier in zusammengezogener 
übersichtlicher Form. 
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Windrosen der Regenwahrscheinlichkeit. 



Vterpunktige Windrosen der RegenwahracheinlichkeiL Quartals- und Jahresmittel der Regentage unter hundert Tagen in den 

Quadranten der Windrose. Abweichungen derselben von den Normalmitteln. 



Jahreaselt. 


Barometer- 
BtAnd. 


OrÖBse der RagonwahraoheinUchkelt 
in Procenten. 


Abweiohangen von 


1 

den Normalmitteln, t 

1 


DurchsohnlttaroBen, Grösse nnd 
Abweidinng. 






NB 


SB 1 SW NW 


NB 


i SE 


SW 


NW 


NE SE 1 SW 


1 NW 




hoch 


32 


7 


^5 


62 


— 5 


— 30 


— 2 


+ 25 










Winter ... 


mittel 


33 


20 


46 


59 


— 4 


— 17 


+ 9 


+ 22 


33 


17 


46 


60 




tief 


32 


30 


66 


76 


— 5 


- 7 


-h 29 


+ 39 


— 4 


— 20 


-1- 9 


+ 23 




hoch 


17 


8 


35 


42 


— 24 


— 33 


— 6 


+ 1 










Frühjahr. . . \ 


mittel 


37 


19 


49 


58 


— 4 


— 22 


-f 8 


+ 17 


34 


23 


48 


58 




tief 


56 


47 


67 


79 


-f 15 


+ 6 


+ 26 


+ 38 


- 7 


— 18 


+ 7 


4- 17 




hoch 


20 


6 


30 


31 


— 24 


— 38 


— 14 


— 13 










Sommer . . . - 


mittel 


28 


22 


54 


54 


- 16 


— 22 


+ 10 


+ 10 


24 


21 


53 


46 




tief 


86 


24 


80 


76 


— 8 


— 20 


4- 36 


+ 32 


— 20 


— 23 


+ 9 


+ 2 




hoch 


19 


7 


32 


44 


— 22 


— 34 


— 9 


+ 3 










Herbst ... 


mittel 


34 


19 


51 


65 


— 7 


— 22 


+ 10 


-h 24 


24 


21 


63 


57 


• 


tief 


47 


50 


75 


76 


+ 6 


-f 9 


+ 34 


+ 35 


— 17 


— 20 


+ 22 


+ 16 




hoch 


22 


7 


33 


45 


— 19 


~ 34 


— 8 


+ 4 










Jahr . . . . • 


mittel 


33 


20 


50 


58 


~ 8 


— 21 


+ 9 


+ 17 


29 


20 


53 


55 




tief 


43 


36 


68 


77 


+ 2 


— 5 


+ 27 


-f 36 


— 12 


— 21 


+ 12 


+ 14 



Ans diesen Darstellungen ist die Lage und Grösse der 
Extreme zur Genüge zu ersehen. Wir erkennen auch hier den 
Einfluss des Barometerstandes. Je höher der Luftdruck ist, um 
so kleiner wird bei allen Strömungen die Anzahl der Regentage. 

Besonders scharf tntt die grosse Neigung zu Nieder- 
schlägen bei tiefem Barometerstand im Frühjahr und Herbst 



hervor, während der hohe Druck im Sommer am meisten 
von Begenlosigkeit begleitet ist, und hier bei reinem Ost- 
winde nicht ein einziger Tag mit Niederschlägen notirt 
werden konnte. 

Auch hier wachsen die Gebiete grosser Regenwahrschein- 
lichkeit mit abnehmendem Barometerstand. 



VII. Windrosen der Regenhöhe. 



Die Begenbeobachtungen lassen als wesentliche Resultate 
erkennen, dass im Durchschnitt an einem Tage in den 
einzelnen Monaten Niederschläge von folgender Hohe ein- 
treten können. 

Mittlere Regenhöhen eines Tages in mm, 

Januar. . 1,0 April . .1,7 Juli . . 2,0 October . 1,4 
Februar . 1,1 Mai . . 1,7 August . 2,0 November. 1,8 
Mars . . 1,4 Jani . . 2,8 September 1,3 December. 1,4 

Demnach sind die Regen in den Sommermonaten 
am ausgiebigsten, am geringsten aber im Winter. Die 
grÖBste Regenmenge, welche in Leipzig an einem Tag 
beobachtet ist, hat eine Höhe von 55,2 mm gehabt. 
Im Jahre fallen ungefähr 550 mm Regen und Schnee zu- 
sammen. 

Nicht nur die Wahrscheinlichkeit, sondern auch die 
Menge des in einem Tage fallenden Regens (oder Schnees) 
erweist sich als bedeutend von der Windrichtung abhängig, 
und haben die Zusammenstellungen das folgende Resultat 
ergeben. 



Vierpunktige Windrosen der täglichen Regenhohe in Ab- 
weichungen von den mittleren Werthen, Maxima und Minima. 







Quadrant. 


Maxima. 


Minima. 




NE 


SB 


8W 


NW Lage OrÖaae 


L*Ke 


QrÖBse 


Januar . , 


+ 0,3 


— 0,8 


+ 0,4 


+ 1,5 WNW + 2,0 


SE 


— 1,0 


Februar 


— 0,8 


-0,7 


+ 0,4 


+ 1,1 WNW + 1,8 


B 


— 1,1 


März . . 


-0,1 


— 0,8 


4- 0,1 


+ 0,7 WNW + 1,0 


ESE 


-0,9 


April . . 


— 0,8 


-1,8 


+ 0,8 


0,0 WSW -f 0,9 


S£ 


— 1,6 


Mai . . 


-0,8 


-1,2 


+ 0,1 


+ 0,8 W + 0,6 


SE 


— 1,5 


Juni . . 


-1,8 


-1,« 


+ 0,8 


0,0 SSW + 0,7 


E 


- 2,8 


Juli. . . 


-1,8 


-1,« 


+ 1,0 


+ 0,1 SW + 1,5 


£ 


— 1,8 


August . 


-1,1 


-M 


+ 0,2 


+ 0,1 W + 1,6 


E 


— 1,4 


September 


— 0,6 


- 0,8 


+ 0,2 


+ 0,2 WNW + 0,8 


ESE 


— 1,0 


October 


. — 0,8 


-0,7 


+ 0,6 


+ 1,6 W + 2,2 


ENE 


— 1,4 


November 


0,0 


-1,0 


-0,6 


+ 1,1 NW + 2,2 


S 


— 1,4 


December 


0,0 


— 0,6 


+ 0,1 


+ 0,2 W + 0,1 


SSE 


— 1,0 



Als Resultat können wir ansehen, dass diejenigen Wind- 
richtungen, welche häufig Regen bringen, auch der Grösse 
des Niederschlages besonders günstig sind. 

Wenn nun auch daraus hervorgeht, dass die trockenen 
Winde sehr geringe, manchmal sogar gar keine Nieder- 
schläge zulassen, die feuchten dagegen die mittlere Regen- 
menge pro Tag leicht auf den doppelten Werth erhöhen, so 
zeigt sich doch der Einfluss der Windrichtung sehr klein 
gegenüber demjenigen des Barometerstandes. 



Windrosen der Regenhöhe. 
Windrosen der Regenmenge für hohen (A), mittleren (B) und tiefen (C) Barometerstand. 
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N 
16 


1 


1 NE 
i 2 


3 


4 


ß 


S£ 
6 


7 


S 
8 


9 


SW 
10 


11 


W 
12 


18 


NW 
14 


15 


N 
16 


Qaartals- 
mltte). 


Winter 


A 
B 
C 


l,ö 

1,8 
1,0 


1,0 

2,0 
1,4 


1 0,6 
1,2 
1,7 


0,4 
0,6 
0.4 


0,3 
0,8 
0,8 


0,0 

1,1 

0,6 


0,0 

1,1 
0,6 


0,0 

0,6 
1,0 


0,2 i 

0,6 

1,3 


0,4 1 

1,0 
1,6 ; 


0,6 1 

1,4 
2,0 


0,8 
1,9 
2,6 


0,9 
2,5 
8,0 


1,4 
3,5 

2,4 


1,8 
1,7 
1,7 


1,7 
1,2 
1,2 


1,5 
1.8 

1,0 


1,2 mm 


A 

Frilhj. {b 


0,8 

2,0 
5,0 


0,8 
1,8 
4,4 


0,8 

1,6 
2,5 


0,3 
1,8 

1.1 


0,1 
0,9 
0,8 


0,0 
0,6 
0,8 


0,0 

0,8 
0,9 


! 0,2 

0,8 

j 1,6 


0,6 
0,6 
2,1 


1,3 
1,1 

2,0 


1,6 1 

1,6 
2,8 


1,6 

1,7 

3,8 


1,3 

1,9 
4,8 


0,8 
2,0 
4,6 


0,6 

2,1 
3,8 


0,7 
2,0 
4,4 


0,8 

2,0 
5,0 


1,6 „ 


Sommer 


A 
B 

c; 


1,3 
2,0 

?2,0 1 


1,3 

1,8 

?1,0 


1,0 

0,8 
?0,8 


0,» 
0,4 

0,9 


0,8 
0,3 
0,6 


0,4 
0,4 
1,3 


0,3 
0,7 
2,2 


0,0 

1,1 
2,0 


0,1 
1,6 

3.5 


0,8 

2,2 

7,0 


0,6 
6,5 


1,4 

3,0 
6,0 


1,3 

3,6 

8,0 


1,0 

3,2 

10,0 


1,1 

2,8 
?7,5 


0,9 
2,4 

?5,0 


1,3 

2,0 

?2,0 


2,1 „ 


Herbst iß; 


0,5 

3,0 
?3,0 


0,4 

1,8 
?3,S 


0,2 
?4,5 


0,1 
0,8 
5,0 


0,0 
0,7 

4.0 


0,0 
0,6 

2,5 


0,0 

0,6 
1,7 


0,1 
0,8 

1,* 


0,3 
0,8 
1,6 


0,8 
0,9 
2,6 


0,4 

1.6 
3,5 


0,6 

1,9 
4,0 


0,7 
2,0 
4,5 


0,9 
3,0 
7,0 


1,0 

4,2 

10,0 


0,8 
3,6 
7,0 


2'* 

3,0 
?3,0 


1,6 ., 


Jahr 


A 
B 

Cl 


0,8 
2,0 
3,4 


0,7 

1.8 
2,8 


0,4 
1,3 

2,1 


0,8 
0,8 
1,6 


0,3 
0,6 

1,1 


0,1 
0,7 

0,9 


0,0 
0,8 

1,3 


0,1 

0,9 

1 1,» 


0,2 
1,0 
1,8 


0,6 

1,* 
1 2,6 


; 0,7 

! 2,0 
1 2,9 


0,9 
2,2 
4,4 


1 1,0 
2,7 
4,6 


1,0 
2,7 

! 4,4 


1,0 
2,6 

4,1 


0,9 

3,7 


0,8 

2,0 
3,4 


1 
1,6 mm 

1 



Vierpunktige Windrosen der Regenmenge. Quartals- und Jahresmittel der täglichen Regenmenge in den Quadranten der 

Windrose. Abweichung derselben von den Normalmitteln. 



Jahreszeit. 


Barometer- 
stand. 


Qrösflen der tfigUefaen Regenmenf;e in mm 


Abweichung von den Normalmitteln. 


Darebsefanittsrosen, Grösse und Ab- 
wefehnng. 






NE 


1 SE 


1 SW 


NW 


NE 


SB 


SW 


NW 


NB i SE 


SW 


NW, 




hoch 


0,7 


0,1 


0,6 


1,6 


-0,6 


-1,1 


-0,6 


+ 0,8 










Winter . . . < 


mittel 


1,« 


0,8 


1,6 


2,1 


+ 0,1 


-0,4 


+ 0,8 


+ 0,9 


1,3 


0,6 


1,5 


2,3 




tief 


1,0 


0,7 


2,1 


1,9 


-0,9 


— 0,6 


+ 0,9 


-»- 0,7 


0,0 


-0,7 


+ 0,8 


+ 1,0 




hoch 


0,4 


0,9 


1,8 


0,8 


-1,3 


-1,4 


-0,4 


— 0,8 










Frühjahr . . < 


mittel 


1,6 


0,6 


1.4 


2,0 


-0.1 


- 1,1 


-0,3 


+ 0,4 


1,3 


0,6 


1,7 


1,3 




tief 


2,8 


1,3 


3,1 


4,6 


+ 1,3 


-0,4 


+ 1,6 


+ 2,9 


-0,4 


-1,1 


+ 0,1 


+ 0,8 




hoch 


0,8 


0,2 


0,7 


1,1 


-1,8 


- 1,9 


-M 


-1,0 










Sommer . . . - 


mittel 


0,9 


0,8 


2,6 


2,8 


-1,3 


-1,8 


+ 0,6 


+ 0,7 


0,8 


0,9 


2,6 


2,3 




tief 


1,1 


1,9 


6,2 


6,6 


+ 1,0 


+ 0,2 


+ 4,1 


+ M 


-1,8 


-M 


+ 0,6 


+ 0,1 




hoch 


0,3 


0,1 


0,4 


0,8 


-1,9 


-1,4 


-1,1 


-0,7 










Herbst . . . 


mittel 


1,6 


0,7 


1,4 


3,3 


0,0 


-0,8 


-0,1 


+ 1,7 


1,0 


0,6 


1,6 


2,4 




tief 


3,9 


2,3 


3,2 


6,8 


+ 2,4 


+ 0,7 


+ 1,7 


+ 4,8 


-0,6 


-0,9 


0,0 


+ 0,9 




hoch 


0,5 


0,1 


0,7 


0,9 


- 1,1 


-M 


-0,9 


-0,7 










Jahr . . . . , 


mittel 
tief 


0.8 


0,8 


1,9 


2,4 


— 0,8 


— 0,8 


+ 0,8 


+ 0,8 


1,1 


0,6 


1,8 


2,3 




2,3 


1,8 


3,8 


4,0 


+ 0,6 


-0,3 


+ 1,7 


+ 2,4 


— 0,5 


-1,0 


+ 0,2 


+ 0,6 



Wir haben im Vorstehenden die Resultate dieser Gruppirung 
nach dem Barometerstand gegeben. Die Windrosen finden sich 
in der letzten Reihe der Tafel 2 dargestellt. 

Bezüglich der Lage der Extreme ändert die Gruppirung 
nach Barometerständen fast gar Nichts. Die gp-össten Regen- 
mengen fallen bei Winden der westlichen Seite, die kleinsten 
bei Strömungen aus der anderen Hälfte der Windrose. Aber 



der EinflusB des Barometerstandes tritt hier greller als vorher 
hervor. Bei allen Winden, die unter hohem Druck wehen, 
bleibt die tägliche Regenmenge unter dem Mittel, die einzige 
Ausnahme macht der NW- Quadrant im Winter. Dafiir 
können aber die eigentlichen Regenwinde bei tiefem Druck 
ganz enorme Regenmengen senden, wie diess aus den Tabellen 
deutlich genug hervorgeht. 



Schlussbetrachtungen. 



Blicken wir auf das bis jetzt Erörterte zurück, so scheint 
daraus hervorzugehen, dass man bis jetzt das Quantitative 
bei den Windrosen gegenüber dem Qualitativen zu sehr ver- 
nachlässigt hat. Wäre die Ordnung der Grössen in Betracht 
gezogen worden, so wäre vielleicht den Windrosen nicht eine 
so bedeutende Rolle in den theoretischen Betrachtungen der 
meteorologischen Vorgänge eingeräumt worden. Die frühere 
Auffassung der barischen Windrosen lässt sich gegenüber 
den Fortschritten der Wissenschaft nicht halten, es schwindet 



ihre Beweiskraft, welche allen Ergebnissen der neueren 
Forschung entgegen zu treten schien, wenn man die Grösse 
der durch die Windrichtung bedingten Änderungen im Luft* 
druck in Rücksicht zieht. 

Windrichtung und Barometerstand stehen in keiner aus- 
geprägten Abhängigkeit erster Ordnung. Die Windrichtung 
kann den Barometerstand weder erhöhen noch herabdrücken, 
es können alle Barometerstände bei allen Windrichtungen 
vorkommen. 
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SchlussbetrachtuDgen. 



Wenn eine Abhängigkeit zweiter Ordnung Bich seigt, 
80 rührt diese entweder daher, dass durch eine dritte ür- 
saohe bei hohem Druck yorzugsweise die eine, bei tiefem 
die andere Strömung herrscht, als welche die Lage yon 
cydonalen oder anticyolonalen Centren bezeichnet werden 
kann, oder es besteht wirklich ein secundäres, die ganze 
Erde umfassendes Windsystem, wie es Doye und neuerdings 
Hann in den Vordergrund gestellt haben, dessen Einwirkung 
bei uns aber sich nur schwach geltend macht. Die Orund- 
ursache aller fiewegungen ist die Sonnenwärme, sowohl in 
freier als latenter Form, und erzeugt diese zunächst 
yerticale Ströme. Diese wieder bedingen sowohl horizontale 
Bewegungen, als auch Änderungen des Luftdruckes. Daraus 
folgt schon sofort, dass beide nicht durch einander bedingt 
sind, sondern gleichzeitig durch eine dritte Grösse beeinflusst 
werden. Sowie diess erkannt ist, wird man nicht die Ab- 
hängigkeit der Witterungsyorgänge yon der Windrichtung 
allein zu bestimmen suchen, sondern man erkennt, dass die 
Yeränderungen der Temperatur, der Feuchtigkeit, der Be- 
wölkung, die Möglichkeit eines Niederschlages des Wassers 
auch yon dem Luftdruck mit abhängig sein muss. Die Art 
der yerticalen Ströme bestimmt, ob der Barometerstand hoch 
oder tief ist, und wird man umgekehrt durch diesen sofort 
eine Eenntniss yom Zustand der Atmosphäre erhalten, wird 
erfahren, ob cyclonale oder antioyclonale Bewegungen yor- 
handen sind. 

Der yorliegende Versuch, die Witterungsyorgänge als 
Function zweier unabhängiger Variabelen darzustellen, scheint 
zu sehr bestimmten Eesultaten geführt zu haben, welche 
den Windrosen Bedeutung für die Wissenschaft nach zwei 
Seiten hin yerschaffen. 

Ein Mal werden diese Art yon Untersuchungen aus 
Gegnern zu Verfechtern der neueren Ansichten yon den 
Vorgängen in der Atmosphäre. Auf der anderen Seite geht 
aber heryor, dass man durch die Windrosen Andeutungen 
erhält, welche Anhalte und Ausgangspunkte für neue 
theoretische Arbeiten und Ermittelungen werden können. 

Beginnen wir mit der Bewölkung. Das Phänomen der 
Wolkenbildung ist yon jeher ein streitiger Punkt gewesen; 
wie oft ist die Frage erörtert worden, warum die Wolken 
nicht auf die Erde fallen, und wie sie sich überhaupt bilden. 
Bisher scheint die Ansicht mit Doye dahin gegangen zu 
sein, dass Wolken bei Mischung der polaren und äquatorialen 
Ströme oder bei Abkühlung eintreten, welche beim Fliessen 
warmer Ströme nach kälteren Begionen Statt findet Nur 
hier und da wird die Wolkenbildung über dem aufsteigenden 
Strom erwähnt Dem entgegen ist zu bemerken, dass das 
Mischen yon Luftetrömen doch nur denkbar ist in der Nähe 
heftiger Gydonen, und dass namentlich die Abkühlung der 
warmen Luft durch den kalten Boden bei der schlechten 



Wärmeleitung derselben nur ausserordentlich langsam yor 
sich gehen kann, und zur Nebelbildung am Boden wohl, nie 
aber zu Wolken in der Höhe Veranlassung geben kann. 

So wie wir Wolken sehen, ist diess stets ein Zeichen 
des Aufsteigens yon Luft, mag dieses nun in Säulen oder in 
einzelnen mehr oder weniger grossen Massen, ähnlich wie der 
Bauch aus Essen, Statt finden. Wer wird nicht durch den 
Anblick des Qualmes, welchen eine solche ausstösst, und 
welcher sich in seiner Form ändernd langsam erhebt, an die 
einzelnen Cumuli erinnert? Bei hohem Druck, dem Zeichen 
der allgemein niedergehenden Bewegung der Atmosphäre, 
ist die Bewölkung bei allen Strömungen auffeilend klein, 
namentlich im Sommer. Wenn hier sich Wolken zeigen, 
so yerdanken diese wohl ihre Bildung localen, die all- 
gemein niedergehende Bewegung durchbrechenden yerticalen 
Strömungen. Bei sehr tiefem Druck, wo bei uns die 
yerticale Componente der Bewegung nach oben gerichtet 
gross und die horizontale oft klein, wegen Nähe des Gen- 
trums, sein kann, da ist fast das ganze Jahr hindurch 
bei allen Strömungen der Himmel ausserordentlich mit 
Wolken bedeckt. Liegt der Luftdruck seinem Mittel nahe, 
so strömt die Luft yon einer weiteren Anticyclone nach 
einer ebenfalls weiteren Gydone hin. Wolken werden sich 
hier auch bilden können, da jedenfalls in den wärmeren 
dampfreicheren Strömungen schon schwach aufsteigende Be* 
wegungen sich zu bilden yermögen, die in gewissen Höhen 
zu Condensationen des Wasserdampfes führen können. 

Und damit mag wohl auch der schon oft erwähnte um- 
stand zusammenhängen, dass bei hohem Druck die Tem- 
peratur tiefer liegt als bei tiefem Druck. Der klare BUmmel 
wird hier namentlich im Winter und Herbst die nächtliche 
Ausstrahlung und dadurch den Wärmeyerlust bedingen, der 
den Tag über deshalb nicht in dem Maasse gedeckt werden 
kann, weil derselbe zu kurz und der Nachmittag stärker 
bewölkt ist als die Nacht Nur im Sommer wird hier die 
grössere Klarheit des Himmels auf die Erhöhung der Tem- 
peratur günstig wirken können. 

Sonst hängt die Temperatur des Windes ganz yon seinem 
Ursprungsort ab, wie das nicht anders sein kann. Seine 
Einwirkung ist um so mehr heryortretend , je kräftiger die 
Strömung ist und je weiter er herkommt Winde bei hohem 
Drucke entstehen in unserer Nähe und treten demnach 
zurück in ihrer Einwirkung gegenüber der Ein- und Aus- 
strahlung der Sonnenwärme. Je tiefer der Barometerstand 
ist, um so weiter kommt die uns überfluthende Luft her, 
um so kräftiger muss sie die Temperatur beeinfLussen. Auch 
hierin geben die Windrosen eine neue Bestätigung der 
neueren Auffassungen. 

Wenden wir uns zu dem Begenphänomen , demjenigen, 
welches neben der Temperatur, ja für den klimatischen 



Schlussbetrachtimgen. 
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Charakter einer Qegend yon der grössten Wichtigkeit ist, 
so mÜBsen wir auch hier einigen allgemein yerbreiteten An- 
sichten entgegentreten. 

In den Lehrbüchern der Meteorologie führt man eine 
grosse Zahl yon Fällen an, in welchen Begen eintreten 
kann, und würde es zu weit führen, wenn ich dieselben 
alle hier reprodudren wollte. Alle laufen dahin aus, dass 
die Bedingungen erörtert werden, unter welchen Luftmassen 
stark abgekühlt und dadurch mindestens bis zur Sättigung 
mit Wasserdampf gebracht werden. Hauptsächlich wird das 
FHessen warmer Ströme nach kälteren Eegionen, das Mischen 
warmer und kalter Luftmassen in den Yordei^und gestellt. 

Auch hier möchte ich darauf hinweisen, dass ein Mischen 
doch nur in der Nähe der Centren ausgeprägter stürmischer 
Cyclonen möglich ist. Eine Abkühlung der Luft auf yiele 
Hunderte yon Metern Höhe durch den kalten Erdboden, 
also yon unten, kann nur äusserst langsam Statt finden, 
ist also entschieden ohne Einfluss auf die rasch dahin- 
strömenden Massen. Anders ist es mit hoch in die Luft 
hineinragenden Bergspitzen, die möglicherweise eine ab- 
kühlende Wirkung heryorbringen können. 

Ich stelle allen diesen Ansichten entgegen die Be- 
hauptung auf, dass die Frage der Wahrscheinlichkeit und 
Menge des Begens lediglich yon der Existenz auf- oder ab- 
steigender Luftströme abhängig ist. 

Existiren aufsteigende Ströme, so können alle Wind- 
richtungen, mögen sie sogenannte trockene oder feuchte 
sein, oft und yiel Begen bringen. Bei niedersteigender Be- 
wegung der Luft sind dagegen Niederschläge selten. 

Die Wahrscheinlichkeit und Menge des Begens sind 
daher yielmehr Functionen des Barometerstandes als der 
Windrichtung. Für die Bichtigkeit dieser Behauptung 
scheinen mir alle Umstände, namentlich aber die yon mir 
berechneten Windrosen der BegenwahrBcheinlichkeit und 
BegenhÖhe zu sprechen. 

Nur bei mittlerem Barometerstand treten die Windrichtungen 
mehr heryor, weil hier die Bewegung der Luft wahrscheinlich 
schräg ist, bald nach oben, bald nach unten. Die Grösse der 
Wolkenbildung und der Begenwahrscheinlichkeit wird hier 
yon der yerticalen Componente dieser Bewegung abhängen. 

Aus denselben Gründen kann auch der Wassergehalt 
der Luft auf die Niederschläge keinen Einfluss ausüben. 
Wir haben früher gesehen, dass sich die absolute Feuchtig- 
keit durch eine merkwürdige Constanz auszeichnet. Wohl 
giebt es Strömungen mit grösserem und kleinerem Gehalt 
an Wasserdampf, aber der Unterschied ist so unbedeutend, 
dass wir daraus erkennen, dass in jedem Moment die 
genügende Wassermenge da ist, um Niederschläge zu geben. 
So eigentlich trockene und feuchte Winde giebt es nicht. 

Auch die relatiye Feuchtigkeit spielt eine untergeordnetere 

P. Schreiber, Die Bedeutung der Windrosen. 



Bolle, und scheint mir das in der neueren Zeit heryortretende 
Anpreisen des Haarhygrometers als unfehlbares Mittel zur 
Wetterprophezeihung jeder wissenschaftlichen Grundlage zu 
entbehren. Dass, wenn es regnet, die relatiye Feuchtigkeit 
gross ist, kann nicht wunderbar sein. Dass aber eine starke 
Änderung in diesem Element ein unfehlbares Kennzeichen 
beyorstehenden Begens sei, ist schon deshalb nicht denkbar, 
weil gerade die relatiye Feuchtigkeit sich durch eine be- 
deutende tägliche Periode auszeichnet. Es wird wahrschein- 
lich bei einer starken Zunahme des Feuchtigkeitsgrades 
ebenso oft regnen als auch nicht. 

Um auch in dieser Frage einigen Anhalt zu bekommen, 
habeich für jeden Tag der 12 Jahre 1865 — 1876 diegrösste 
an den Beobachtungsstunden gefundene relatiye Feuchtig- 
keit herausgesucht und diese Zahlen in drei Gruppen geordnet: 

1) Tage, an welchen kein messbarer Begen gefallen, 

2) Tage mit Niederschlägen bis zu 5 mm Höhe, 

3) „ „ „ über 5 mm Höhe. 
Ich gebe hier die Besultate in 4 Tabellen. 

Anzahl der Falle in 12 Jahren, hei welchen die gröeste 
relative Feuchtigkeit eines Tages lag zwischen 
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15 107 111 156 61 450 

Die erste Tabelle giebt die Mazima der relativen 
Feuchtigkeit durch die Anzahl der FäUe, in welchen die- 
Belbe zwischen 50 — 59%, 60 — 69% &o. lag. Man er- 
kennt, dass an keinem Tag von zwölf Jahren das Maximnm 
der relatiyen Feuchtigkeit unter 50% gegangen ist Es 
geht dieselbe sogar äusserst selten unter 60%, im Winter 
sogar selten unter 70 % herunter. Falle mit 100 % kommen 
häufig yor. 

Die zweite Tabelle giebt die Anzahl der FäUe, in 
welchen das Maximum der relatiyen Feuchtigkeit zwischen 
denselben Grenzen lag, in welchen aber während des ganzen 
Tages kein messbarer Begen gefallen ist. Hier sieht man, 
dass Tage ohne Begen und mit yollständig mit Dampf ge- 
sättigter Luft sehr häufig sind. 

In der dritten und yierten Tabelle haben wir dieselbe 
Zusammenstellung der FäUe mit schwachem und mit starkem 
Regen. 

Dass an Tagen mit sehr starkem Begen die Luft ziemlich 
feucht sein muss und an keinem derartigen Tage das Maximum 
der relatiyen Feuchtigkeit unter 70 ^'/o herabgegangen ist, 
kann nicht wunderbar erscheinen. Aber man sieht auch, dass 
ee mc^lich ist, dass sehr starke Begen fallen und die relative 
Feuchtigkeit höchstens 70 — 79% beträgt, ebenso wie an 
Tagen mit 100% es zu gär keinem Niederschlag kommt. 

Wir können hier das Jahresresultat kurz noch beifügen. 

Anzahl der Fälle in 12 Jahren, bei welchen das Maximum 
der relatiyen Feuchtigkeit eines Tages lag zwischen folgenden 
G^rfiQzon * 

% 60—69 60-69 70—79 80—89 90—94 96-99 100 

Überhaupt 8 71 417 1490 1250 961 190 

An Tagen ohne messb. Begen 6 64 327 951 706 469 76 

An Tagen mit Begen bis zn 5 mm 2 7 75 432 433 336 53 

„ „ „ „ über 5 mm 15 107 111 156 61 

Ich mache hierbei nochmals aufmerksam, dass nicht das 
Tagesmittel, sondern stets die höchste relatiye Feuchtigkeit 
in diesen Zusammenstellungen yerwendet worden ist. 

Daraus können wir wieder sdüiessen, dass die wesent- 
lichste, yielleicht sogar die einzige Ursache der Begenbildung 
die Abkühlung beim Aufsteigen der Luft ist, sei es im 
yerticalen Strom im Gentrum der Cydone, oder in der 



schrägen Bew^ung in einiger Entfernung dayon. Die 
Heftigkeit der Begen wird dann yon der Heftigkeit des auf- 
steigenden Stromes in erster Linie, yon dem Feuchtigkeits- 
gehalt der Luftmassen in zweiter Linie abhängen. 

Demnach glaube ich die Besultate kurz dahin zusammen- 
fassen zu können: 

1) Es besteht keine Abhängigkeit erster Ordnung des 
Barometerstandes yon der Windrichtung. 

2) Barometerstand und Windrichtung sind Functionen 
der allgemeinen Witterungsyerhältnisse über einem grösseren 

Gebiet« 

3) Die Temperatur eines Ortes hängt yon der Wind- 
richtung in erster Linie, yon dem Barometerstand in zweiter 
Linie ab, derart, dass, je höher der Druck ist, um so 
tiefer die Temperatur aller Strömungen. Nur der Sommer 
macht hieryon eine Ausnahme. Bei tiefem Barometerstand 
haben die Winde eine mehr erwärmende Einwirkung. 

4) Die Einwirkung yon Windrichtung und Barometerstand 
auf die absolute Feuchtigkeit ist complicirt und nicht sehr b^ 
deutend. Ln Allgemeinen scheinen die wärmsten Strömungen 
auch die grösste Menge Dampf mitsichzuführen. 

5) Belatiye Feuchtigkeit, Bewölkung, Wahrscheinlichkeit 
und Höhe des Begens sind in erster Linie Functionen des 
Luftdruckes, und zwar stehen sie zum Luftdruck im um- 
gekehrten Yerhaltniss. Jedoch sind diese Elemente auch in 
zweiter Linie yon der* Windrichtung abhängig. 

6) Daraus scheint weiter heryorzugehen, dass das Baro- 
meter in der That bei uns den Namen yerdient, welchen 
ihm der Yolksmund gegeben hat, dass es in der That ein 
Wettei^las ist So hat sich auch hier der alte Satz bewährt: 

Yox populi, yox Dei. 
Wie ich schon an manchen Stellen heryorgehoben habe, 
ist es nicht möglich, aus der Bearbeitung einer einzigen 
Station nach der gegebenen oder ähnlichen Weise weitere 
Schlüsse theoretischer Natur über das Spiel kleinerer Cydonen, 
namentlich im Sommer, über dem Festland zu erzielen. Es 
scheint mir aber, als ob man manche werthyolle Aufschlüsse 
würde erhalten können, die namentlich bei Prognosen im 
Literesse der Landwirthschaft nutzbar yerwendet werden 
könnten, wenn sich Männer finden wollten, die noch für einige 
andere Stationen ähnliche Bearbeitungen yorzunehmen sich 
bereit erklärten. Es ist das zwar ein Stück mühseliger 
Arbeit, ich glaube aber gezeigt zu haben, dass man hoffen 
darf, die Arbeit nicht unnütz gemacht zu haben. Es würde 
mir als schöner Lohn für die yiele dieser Arbeit gewidmete 
Zeit erscheinen, wenn sich wirklich weitere derartige Unter- 
suchungen durchfuhren liessen und zu guten und frucht- 
bringenden Besultaten führen könnten. 
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Seite 8, Spalte 2, Zeile 4 t._u. lies beim Monte Angal statt bei Angst. 
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Seite 50, Spalte 1, ist in dem Artikel 44. Tagacaolos nach dem ersten Satz, der 

mit dem Worte Apo scbllesst, noch folgender Satz ein- 
zuschalten : Tagacaolos wohnen auch als Nadibarn der Han- 
dayas nördlich von der Balete-Bai. 
2, ist unter dem A^Ikel 46. Mandayas der erste Satz wie folgt 
umzuündero : Die Mandayas wohnen am Rio Utjo, der in die 
Bucht von Davao mOadet (Oavada II, 8S2), am Oberlaufe des 
Rio Agusan und des Rio Sahug, ebenso trifft man Mandayas 
in dem Hinterlande der KUstenorte Oaraga, Santa Maria und 
Zatagoza (Dr. Montane y Rey). 
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Einleitang. 



Die Urbevölkerung der Philippinen bilden die Negritos, 
welche jetzt nur noch in geringer Individuenzahl über den 
ganzen Archipel zerstreut sind. Die einwandernden Malaien 
verjagten die ehemaligen Herren in die unzugänglichen Berg- 
Wildnisse der Binnenlandscha^en, nur der nördlichste Strich 
der Ostküste Luzons blieb von der malaiischen Invasion ver- 
schont, dort blieben die Negritos im Besitze der Meeresge- 
stade. Die ersten eindringenden Malaien besetzten die Küsten 
und vermischten sich mit den Negritos zum Theile, indem 
sie die Weiber der von ihnen Besiegten und Erschlagenen 
in ihre Hütten aufnahmen. Wenn wir Luzon in Betracht 
ziehen — über die anderen Inseln liegt zu dürftiges Material 
vor — , so können als die Nachkommen der ersten malaii- 
schen Einwanderer jene Stämme gelten, welche heute im 
Innern der grossen Insel wohnen, einst aber die Bewohner 
der Küsten waren, während die von ihnen gegenwärtig be- 
siedelten Landstriche von Negritos noch eingenommen wurden. 
Von den meisten dieser Stämme wird oder wurde die Kopf- 
jägerei geübt, wie von den Igorroten, Apayos, Zambalen, 
Abacas, Isinays, Itaionen, Ibilaos, Ilongoten, Ifugaos, Mayo- 
yaos, Guinanen und Calingas, diess ist constatirt; dieselbe 
Sitte scheint auch bei den Adangs, Gaddanen, Itetapanen, 
Aripas, Dadayags &c. ausgeübt zu werden oder wurde es in 
vergangener Zeit, nur von den Bergstämmen der Tinguianen, 
Catalanganen und Irayas wissen wir bestimmt, dass sie 
keine Kopfjäger sind. Auch in ihren sonstigen Sitten 
haben diese KopQägerstämme viele Anklänge an die Dayaks 
von Borneo aufzuweisen. Für Mindanao nennen wir als 
Bepräsentanten dieser Kop^äger den Bergstamm der Mano- 
bos. Dass diese Stämme in einer Zeit eingewandert sein 
müssen, wo die Negritos viel zahlreicher waren als heute, 
darauf weist der Habitus so mancher derselben hin, in 
welchem sich eine sehr starke Dosis von Negritoblut deut- 
lich offenbart, obwohl manche dieser Stämme in Gegenden 
wohnen, wo heute kein Negrito mehr existirt oder doch in so 
geringer Individuenzahl, dass eine Beimischung in modemer 
Zeit nicht im Stande gewesen wäre, den Typus des gesammten 
Stammes wesentlich und dauernd zu differiren. Diese Berg- 
stämme wären also die Bepräsentanten der ersten Periode der 
Malaieninvasion, und man würde nicht fehlgehen, wenn man 
die im Centrum Nord-Luzons wohnenden Völker als die Nach- 
kommen der ersten Einwanderer betrachtete, so dass die heute 
in den Provinzen Nueva Vizcaya, Bontok und Isabela sess- 
haften Stämme zu denselben gerechnet werden müssten. Die 
Igorroten y Tinguianen, Apayos &c. sind demnach in einem 
späteren Zeitabschnitt auf Luzon angelangt, der aber noch 
in die erste Periode der malaiischen Invasion fallt. In diese 
zweite Hälfte der ersten Periode wäre jene Beimischung von 
chinesischem und japanesischem Blute zu verlegen, welche 
nach Semper u. A. die Igorroten, Tinguianen und Catalan- 
ganen in ihren Gesichtszügen documentiren. Später kann 
sie nämlich nicht erfolgt sein, da dann diese Stämme durch 
andere Malaien — mit Ausnahme der Zambalen — vom 
Meere getrennt wurden, und diese letzteren zwar mit Chine- 
sen und Japanesen in Handelsbeziehungen traten, aber diese 
Berührung wurde durch eine geringe Individuenzahl jener 

F. Biumentritt, Ethnographie der PhUippinen. 



beiden Mongolenstämme vermittelt, so dass sie nicht im 
Stande war, den Bassentypus zu verändern oder zu differiren. 
Dann kam die zweite Periode der malaiischen Invasion, 
welche jene Stämme nach den Philippinen brachte, welche 
bei der Ankunft der Spanier bereits im Besitze beinahe aller 
Küstenstriche des Archipels waren und einen etwas höheren 
Grad der Civilisation und mildere Sitten aufzuweisen hatten, 
als die Malaien der ersten Invasionsperiode. Diese Ein- 
wanderer (Tagalen, Pampangos, Yisayer, Yicols, Ilocanen, 
Pangasinanen und Cagayanen) unterwarfen sich wie gesagt 
die Küstenstriche und zwangen die früheren Bewohner der- 
selben sich in die Binnenlandschaften zurückzuziehen, wo sie 
noch heute wohnen. Es ist natürlich, dass die neuen Ein- 
wanderer sich auch in ähnlicher Weise mit zurückgebliebenen 
Malaien der ersten Invasionsperiode vermengten, wie es 
letztere mit den Negritos gethan. Diesem Umstände ist die 
Ähnlichkeit zuzuschreiben, welche in vielen Beziehungen 
hauptsächlich in der Beligion '), ein gemeinsames Band um 
alle Malaien dieses Archipels schlingt Je weiter wir nach 
dem Norden Luzons vorwärtsschreiten, desto mehr sehen wir 
die Küstenmalaien in Sitten und Bräuchen sich mehr den- 
jenigen der Binnenlandstämme zuneigen, ein Beweis, dass 
die Zahl der Einwanderer der zweiten Periode nach dem 
Norden zu immer geringer wurde, diese daher nicht im 
Stande waren, die dort sesshaften Stämme vollständig zu 
vertreiben, sondern die friedlicheren Glieder derselben zahl- 
reich als Heloten aufzunehmen und sich mit ihnen zu einem 
Volke allmählich zu verschmelzen, in welchem viele Züge des 
Volkslebens der früher eingewanderten Stämme sich erhielten. 
Dieser Vorgang ist auch ganz natürlich, denn da die Inva- 
sion von Süden her erfolgte, so nahm nach den nördlichen 
Breiten zu auch ihre Expansivkraft und Individuenzahl ab; 
hatte ja doch auch die Invasion der ersten Periode ihre 
Kraft bereits verbraucht, als sie das rechte Ufer des Bio 
grande de Cagaydn überschritten hatte; die Küdte von Casi- 
guran-Paranan bis zum Cap EngaiLo blieb auch nach der 
zweiten Invasion im unbestrittenen Besitze der ursprüng- 
lichen Herren des Archipels, der Negritos! Daher auch die 
Erscheinung, dass im Süden der Philippinen, in dem Visayer- 
Archipel auf vielen Inseln die Nachkommen der Einwanderer 
der ersten Periode ganz in dem Stamm der neuen Ankömm- 
linge, der Visayer, aufgingen oder vernichtet wurden, welcher 
Vorgang auch bei den Vicols, vielleicht auch den Tagalen 
und Pampangos, Statt gefunden hat Nur auf den grösseren 
Inseln — Mindere (?) und Mindanao (hier anzweifelhaft) — 
gelang es, den erst Eingewanderten sich unabhängig zu er^ 
halten. Auf Mindanao scheinen mir die Subanos und Caragas 
solche Mischlinge zu sein, bei ersteren prävaliren die Ele- 
mente der ersten, bei den letzteren jene der zweiten Invasions- 
periode. Deshalb auch fanden die Spanier bei jenen (nicht 
allen) Visayem und Vicols, welche die ersten Einwanderer 
nicht zu vertilgen oder zu verjagen vermocht und daher sich 
mit diesen vielfach gekreuzt hatten, vielfache Überbleibsel 



^) Ich werde demnächst eine Übersichtliche Darstellung der Beligion 
der philippinischen Malaien veröffentlichen. 
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Die UrbeTiilkemu^ itr ?*u^:-.'.ü^ii \-.ctu viio Ncgntvxi, 
-whL^iasi :etst nur av>va :ü ^ftui;^r .b^itv-uucu^tihi ub^A' Uvu 

^pro^ren die ^^höuttüimiu Hcrrr:« u ht$ mi^uijau^lKhvw Hvrg- 
Tiljnisse der BiuueuiUüu^h^uKü. um* ier us>yUlioh«iW Slrioh 
lö-'Jfrtküste Lu^aoü* >iitja vou ier w.i:ifcii<j.v*hou luvt^«iiuu v^f' 
=cnünu dort bl:elh?a iie Nc^tU^ '•*** t^'*wuo üvr MwroMgv- 
Hade. Die ersteö «j murin ^vuvicti M.Liii^u bvHWl^tou Ui^ KiuUtt 
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Eehea — über die äuJ^jx^u lu^i^iu liogt lu aUrltlgt^u Uttti^rml 

vor , so kouueu aI* U^e NAchk<>u\TO*»« dt^r wrBttsn WttUii- 

S4:hen kiawüudere? ^eue Stamme geUt>w, Wtiloht» htmiu im 
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Aripas, Dadayags &o. ttUHgollbt »u w^trde» odar wwMä ** .^ 
vergangener Zeit, nur von den ««rg-tämmtm dtr l w^ht^u^,. 
Catalanganen und Irayai wii»»Mtn wir bw^timwt, 4*** «* 
keine Kopfjäger sind. Au^;h in ihrtm fi^,nMUt^ ^'^'^ 
haben diese Kopfjäg^jr^tämmi? vJ-:U ArikiÄog;« «i M h^} ^ 
von Borneo aufzuweiiMm. F'ir UMmuo »*r;f^ »^ *** 
Repräsentanten die«*^ Koi/fj^^ ^t*« h^^tMmm 4^ w:«!^ 
bos Das« die«e Htämm« ia «f**^ ^'^ *i!fc|fit*«o<wr: #« 
missen, wo die N^*»* ▼>* «*fc.f^^^ v»«* «^ '^*^- 
dara-if weist di» ÜÄbhü* ^w «A^iMrf -C*muWfi: üi. 
we>:ii^in sieh tfinn Krhr tt4r«r f»w^ T^ JKt^nai/i^^' 

w:iii€c, wt» he-j'Ä k^fi 5*^^^^^ «-^'J' «it*ur. (K*^ m^^" 

ifiMEHÄf w««nrLayt viit öttuerut «t tiiÄenrt ^J^* 

Ht^^iafflininrasnii;, nuc umi. wiiröt niCü' fea«»« *" 

crf: nt C»eirsnmi 5 ird-Luctn* wtHiiMJBD« ' -J^^^ 

i^nmnieL aar äTBWE Eurwauowor iictmfl*iÄ - "***** ^ 
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Negritos. 



doch deatet eine Sage über die Laguna de Bombon auf ihre 
frühere Anweeenheit. Über ihre Existenz in Tayabas be- 
richtet nur ein Gewährsmann, Diaz Arenas, der von 516 
unterworfenen Negritos spricht, und Cavada 1, 198. Auf 
der Insel Alabat (Ostküste Luzons) sind sie auch vorhanden 
fSmnper, Sktzzen 49j, 

Das Südende Luzons bildet die langgestreckte, stark ge- 
gliederte Halbinsel Camarines, auf welcher sich die Provinzen 
Gamarines Norte» Gamarines Sur und Albay befinden. Ob 
hier Negritos wohnen, war früher zweifelhaft. Semper 
fSkifMen, 49J sagt: ,,im südlichen Luzon scheinen sie zu 
fehlen" und Jagor fPhil, 106) \ „reine Negritos kommen, 
so weit meine Erkundigungen reichen, in Gamarfnes nicht 
vor". Dem entgegen berichtet Dräsche fFragm. 66)^ dass 
am Yulcan Iriga eine Ansiedlung von Negritos und eine 
andere von Mischlingen von Negritos und Yicol-Malaien 
ezistirte. Da aber Jagor ausführlich über jene wilden 
Stämme am Iriga berichtet und sie nicht zu den Negritos 
zählt, so schien jene Meldung ein Irrthum des Geologen 
Dräsche zu sein. Andererseits befindet sich in den Samm- 
lungen der Berliner Anthropologischen Gesellschaft ein 
männliches Negritoskelett vom Iriga, welches Dr. Schetelig 
mitgebracht hatte fVirehaw, Verh. d, BerL Anthr, Ge8. 
1871, 8, 36j. Dräsche erwähnt fFragm, 61)^ dass in den 
Gebirgswildnissen von Gamarfnes Norte Negritos leben, woran 
gewiss nicht gezweifelt werden kann, denn jene Territorien 
sind sehr dünn bevölkert, und die Yicol-Malaien, welche an 
den Küsten xmd in den Flussthälem wohnen, eine indolente 
und unkriegerische Basse, somit alle Vorbedingungen zur 
Existenz von Negritos vorhanden. Diaz Arenas spricht von 
500 Negritos in den Bergen von Albay (1848), Gavada 
(U 22 IJ erwähnt, dass sie in den Bergen bei Malinao 
hausen. 

Über die Existenz der Negritos auf den einzelnen Inseln 
des Yisayer-Arohipels begegnen uns manche Widersprüche, 
und wir sehen uns bei den spärlichen Nachrichten genöthigt, 
mitunter auf Quellen aus dem XYIII. ja XYII. Jahrhundert 
zurückzugehen ; diess ist gleich bei Mindere der Fall. Diese 
grosse Insel ist nur selten von wissenschaftlich gebildeten 
Europäern betreten worden, und so kommt es, dass wir auf 
das aus 14 dickbäuchigen Bänden bestehende Geschichts- 
werk des Fray Juan de la Gonoepcion zurückgehen müssen, 
welches beim Jahre 1716 fT, VII, p.llj erwähnt, dass auf 
Mindere neben wilden „Indiem'' auch wilde Negritos 
(„negritos cimarrones'O lebten. Dr. A. B. Meyer zweifelt 
nicht daran, dass hier Negritos existiren fNegr. 11). 
Diess ist alles, was uns über die Negritos von Mindere be- 
kannt ist, wobei ich darauf hinweise, dass nur ein schmaler 
Eüstensaum den Spaniern unterworfen, das ganze Innere 
aber eine terra incognita ist 



Über Panay, die reichste und bevölkertste Insel der 
Yisayas, fliessen reichlichere Quellen: schon Fray G^par 
de San Augustin und Gemelli-Garreri berichten, dass im 
Innern der Insel Negritos wohnen. Dr. A. B. Meyer sah 
sie dort (Meyer, Negr. 11 u, 26), Sie bewohnen die Ge- 
birgswildnisse und kommen oft zur Küste herab, selbst nach 
Ilo-iio< Der Augustiner Mozo nennt speoiell die Berge von 
Bosoc als den Hauptschlupfwinkel derselben (Mmones, p. 142). 
Diaz Arenas giebt für die Negritos der Provinz Ilo-ilo die 
Zahl von 500 Köpfen an, von den übrigen Provinzen der 
Insel weiss er keine Daten anzugeben. Gavada bestätigt 
ihre Existenz auf Panay (II, 98). Auf der kleinen Insel 
Tablas sind zwei Negrito-Niederlassungen (Cavada II, 127). 

Die Insel Negros dankt ihren Namen den Negritos, 
welche dort in der Zeit der Gonquista in viel grösseren 
Massen gewohnt haben müssen, als wie diess heute der Fall 
ist Übrigens ist es nicht einmal nöthig diess anzunehmen, 
denn die Spanier konnten der Insel den Namen auch nur 
des Umstandes wegen gegeben haben, weil sie dort zuerst 
auf Negritos überhaupt stiessen, denn wie aus Morga, Fray 
Gaspar de S. Agustin, Fr. Juan de la Goncepcion &c. er- 
hellt, war schon in jener Zeit die Küste in den Händen 
der Indier oder Malaien, die freilich eine starke Dosis von 
Negritoblut in ihren Adern besassen, wie sich das noch 
heute erkennen lässt (Meyer, Negr. 26). Semper (Sktnen 49) 
spricht nur von „wenigen Negerfamilien", welche um den 
Yulcan Malaspina „hausen". Dem widerspricht die be- 
stimmte Zahl von 3475 Köpfen, welche Diaz Arenas für 
Negros angiebt und Dr. A. B. Meyer erwähnt ausdrücklich, 
dass sie dort zahlreich vorkommen (Negr. 11). Zu Gemelli- 
Garreri's Zeit müssen sie noch zahlreich gewesen sein (man 
vgl. auch : Allg. Hut d. Reuen XI, 412), Gavada (II, 171) 
schätzt die Zahl der Negritos in Nord-Negros auf 8900 Seelen. 

Auf Gebü traf sie Dr. A. B. Meyer (Negr, 11 u. 26), 
doch dürfte ihre Zahl dort eine nur geringe sein. Über 
Bdhol liegen mir absolut keine Nachrichten vor, so dass ich 
sogleich zu den beiden grossen Inseln Leyte und Samar 
übergehen will. Dr. Jagor {Phil. 227) sagt: „Negritos 
sind weder auf Sdmar noch Leyte vorhanden", wogegen 
Dr. A. B. Meyer es nicht für unmöglich hält, dass dort 
Negritos wohnen. Spanische Schriftsteller schweigen gänzlich 
über diesen Punkt. 

Auf der Insel Palawan (Paragua der Spanier) und der 
Gruppe der Galamianes leben nach Waitz, Y, 57, Negritos, 
desgleichen nach S. 55 desselben Werkes im Innern der 
Hauptinsel von Sulu. Bezüglich letzterer ist es nur auf- 
fallend, dass weder ältere (Gombez) noch moderne (Pazos) 
spanische Autoren hierüber etwas melden. Man könnte diese 
Negritos von Sulu und Palawan mit den Idaanes oder Idanes 
identiüciren, welche (Waitz, V, 46) auf der Ostküste von 
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Palawan (d. h. wo auch die Negritos wohnen aollen) und 
im Innern yon Sulu wohnen. Zwar heisst es, dass nur 
die Heiden (also im Gegensatze zu den Moalim) so genannt 
würden, aber auffallend ist immerhin einerseits die Nach- 
richt, dass der Name Idan eine Gollectiybezeichnung sei, 
indem die Idan verschiedene Sprächet! sprächen, andererseits 
die Ähnlichkeit von „Idan" mit den Bezeichnungen „Etas", 
yjtas", welche sich die Negritos von Luzon selbst beilegen 
oder von den Eingeborenen erhalten. Insbesondere auf- 
feilend ist die Ähnlichkeit mit dem Namen „Idayan", welchen 
ein Negritodialekt in Nord-Luzon fiihrt. Doch widerspricht 
dieser Hypothese entscheidend die Nachricht, dass die Idanes 
— welche übrigens den spanischen Autoren nicht bekannt 
sind — nach Dalrymple fWaitnL, V, 98) hellfarbiger sein 
sollen als die Eüstenbewohner. Für Sulu (Hauptinsel) 
möchte ich die Existenz von Negritos schon deshalb ver- 
neinen, als im Innern dieser Insel ein ungemein kriegerischer 
Malaien-Stamm, jener der Guimbas, wohnt, der gewiss die 
Negritos ebenso ausgerottet haben dürfte, wie diess unter 
ähnlichen Yerhältnissen in den Ländern der Igorroten auf 
Luzon geschehen ist Dass die Insel Palawan Negritos be- 
herbergt, ist wohl nicht zu bezweifeln, dagegen dürfte gegen 
ihre Anwesenheit in den Calamianes einiges einzuwenden 
sein, obwohl man bei den spärlichen Nachrichten und der 
geringen Eenntniss des Landes sich hierüber nur sehr 
reservirt aussprechen darf Ich mache nur darauf aufmerk- 
sam, dass die Spanier unter der Bezeichnung Calamianes 
auch den nördlichen Theil Palawans mitverstehen, wodurch 
leicht Irrthümer entstehen können. 

Der südlichste Theil des GeneralcapitaÜat« der Philippinen, 
die grosse Insel Mindanao, wird ebenfalls von Negritos be- 
wohnt .Der berühmte Jesuit P. Francisco Oombez, der 
gründlichste Kenner jenes Landes zu seiner Zeit, constatirt 
ihre Existenz auf Seite 86 seiner G^chichte von Mindanao, 
und auch Dampier und Gemelli -Carreri bestätigen diess. 
Selbst der 25. Bd. der Halle'schen Welthistorie berichtet, 
dass im Innern Mindanao's Neger hausen. Ihr Hauptsitz 
soll der nordöstliche Winkel Mindanao's sein, was sehr 
natürlich erscheint, indem ja die malaiische Invasion von 
Südwest erfolgte, eine Analogie haben wir bereits auf Luzon 
gefunden, nur sind die Negritos von Mindanao von der Küste 
durch Malaien getrennt. Dr. F. Jagor schätzte ihre Zahl 
auf dieser Insel auf 10 000 Köpfe, fügt aber hinzu, dass 
ihre Bassenreinheit sehr fraglich wäre (Phü, 322), Cavada 
(II. 206) constatirt ihre Existenz in dem zur Provinz Surigao 
gehörigen Theile Mindanao's. 

Die Negritos sind also beinahe in allen Theilen des 
Archipels zu finden, mit Ausnahme der beiden Inselgruppen 
der Batanes und Babuyanes und vielleicht von Sdmar, Leyte, 
Bdhol und Sulu. Trotz dieser grossen Verbreitung ist 



ihre Zahl eine sehr geringe, und wenn Mas fpohl,. p. 9) 
und Mallat fll, 94) ihre Zahl auf 25 000 schätzen, so ist 
diess jedenfalls eher zu viel -als zu wenig, wie diess schon 
Semper (Skifszm 138) hervorgehoben hat. 

Was ihr Äusseres anbelangt, so haben darüber die aus- 
gezeichneten Untersuchungen von Hofrath Dr. A. B. Meyer, 
Prof. Virohow, Profi Semper und Dr. Schadenberg genug 
Eingehendes über diesen Gegenstand gebracht, so dass ich 
mich mit einer kurzen Zusammenstellung des Gegebenen 
begnüge. Ihr Körperbau ist klein, schmächtig, die Waden, 
wie diess die Photographie in dem so überaus interessanten 
Werke Dr. Meyer's „Über die Negritos &c." drastisch zeigt, 
fast gar nicht vorhanden. Durchschnittshöhe' der Männer 
(Prov. Zambales) 1445 mm. Der Kopf ist vollständig neger- 
ähnlich, der Kiefer ein wenig vorspringend, die Lippen 
schwach gewulstet, die Nase ist plattgedrückt; man ver- 
gleiche darüber die Skizzen Dr. Meyer's in seinem oben 
erwähnten Werke. Das Haar ist wollig, dick und schwarz 
oder braunschwarz, Prof. Semper hebt seine Glanzlosigkeit 
hervor, es wird kurzgeechoren getragen. Ihre Körperfarbe 
ist schwärzlich-braun (dunkelkupferfarben). Wie bei vielen 
Stämmen, die in ähnlichen Verhältnissen leben, findet man 
bei ihnen verhältnissmässig grosse Bäuche. Der spärliche 
Bartwuchs beschränkt sich meist auf den Backenbart f Sehaden- 
herg 147), Auffallend ist die Geschicklichkeit, mit welcher 
sie sich ihrer Zehen zum Greifen und Festhalten zu be- 
dienen wissen fSehadenberg 143). 

Ihr Temperament ist ein sehr lebhaftes, und dass sie 
nicht so unbegabt sind, wie es die spanischen Gütlichen 
gern darthun möchten, beweist nicht nur der Umstand, 
dass sie ausser ihre reigenen Sprache oft noch zwei Dialekte 
der angrenzenden Malaien sprechen (Meyer ^ Negr, 15) , sondern 
auch die Thatsache, dass unter den malaiischen Lrayas in 
Nordost-Luzon sich die Negritos sogar zu fester Niederlassung 
und sogar zum Ackerbau ') haben bewegen lassen. Das 
sind auch ihre einzigen festen Niederlassungen, sonst leben 
sie als Nomaden in ihren Wäldern, selbst die Bancherfas 
der den spanischen Behörden unterworfenen Negritos haben 
nur einen festen Namen (oft auch diesen nicht), aber keinen 
fixen Platz. Ihr einziger Schutz gegen die Unbilden der 
Witterung besteht in leicht beweglichen Schirmen, welche 
schräg gegen die Windrichtung oder gegen die Sonne ge- 
stellt werden. Sie sind aus Palmenblättem geflochten und 
haben oft eine Oberfläche von 25 — 30 Quadratfass (Semper. 
ErdL XIII. 253), Die Küsten-Negritos von Nordost-Luzon, 
welche Dumagat genannt werden, liegen unter diesen Schutz- 



^) Anch die Negritos von Tarlao (Pampangs) sind Ackerbauer, indem 
sie Beis und Mais pflanzen (Carada I, 164), ebenso pflegen die Negritos 
yon Camarfnea Norte, Tom Hnnger getrieben, den Vicol-Malaien bei der 
Bestellung der Beisf eider mitinhelfen (Cayada II, 447). 
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dächem je nach dem Yermögensfitande auf Strohmatten, 
Stücken von Baumrinde oder nur auf der nackten Erde 
fSemper, L e.undllustracum 1860, n,17, p. 193J, diese Schutz- 
dächer tragen sie bei ihren Wanderungen mit sich herum. 

Um sich vor der Nachtkälte in den Bergwaldem zu 
schützen, legen sie sich so nahe an das Peuer, dass man 
glauben sollte, ihre Haut müsse versengt werden, oder sie 
legen sich sogar in die heisse Asche hinein. Da sie sonst 
auch sehr unreinlich sind, so ist es kein Wunder, wenn ihr 
Körper mit Schmutzkrusten bedeckt ist 

Bis zum Eintritt der Pubertät laufen sie ganz nackt 
herum (Mundt-Lauff, Natwr V, 458j^ dann schlagen sie sich 
ein Tuch um die Lenden oder tragen ein oft ungenügendes 
Suspensorium (Meytr^ Negr, 15), Die Weiber jener Horden, 
welche in einem freundschaftlichen Handelsverkehre mit 
den Christen stehen, tragen ein kurzes Jäckchen (auf den 
Philippinen Hemd — camisa — genannt) und den Tapis 
der philippinischen Malaien flhutr, 1860, n. 17, p. 193j, 
Unter den Männern tragen einige auch einen erhandelten 
Mantel um die Schultern und auf dem Kopfe ein Tüohlein 
flhistr,, L cj. Die Leibbinde besteht aus einem selbst- 
bereiteten Baumrindenstoff oder aus gekaufter Baumwolle. Es 
giebt aber auch Negrito-Horden, welche die Tracht der christ- 
lichen Malaien angenommen haben fCavada I, 221; II, 127), 

Sie kennen und üben die Sitte des Tätowirens. Bei 
den Neghtos von Zambales und Bataän (Sierra Mariveles) 
werden die Tätowirungsmuster, welche aus geradlinigen 
Mustern bestehen, durch Hauteinschnitte mittelst geschärfter 
BambuBsplitter erzeugt Dadurch entstehen schwach erhöhte 
Narben, welche aber erst in grosser Nähe in die Augen 
fallen (Meyer 16), Auch die Dumagat-Negritos tragen 
geradlinige Muster auf Brust, Oberleib, Schultern und 
Bücken, hier (Nordost-Luzon) aber werden keine Haut- 
einsohnitte gemacht, sondern jene Muster wie bei den um- 
liegenden Malaien mittelst einer Nadel eingestochen fSemper^ 
Skizzen ÖO), Sobald die Tätowirung vollständig ist, wird 
der Negrito-Jüngling ein selbständiger Mann, er kann jetzt 
heirathen und eine Familie gründen fSchadenherg 136). 

Bei einigen Horden werden die Schneidezähne säge- 
förmig zugefeilt fJagor 374: Meyer, Negr, 23 u. 27) ^ diese 
Sitte ist aber nicht allgemein, denn Mas fpohl, I) sagt aus- 
drücklich, er hätte nur einige Negritos gesehen, welche 
die Zähne spitzgefeilt trugen, was auch Schadenbei*g be- 
stätigt (136). Semper will diese Sitte nur auf die Negritos 
von Mariveles oder Zambales beschränkt wissen (Palau- 
Inseln 364)* Über künstliche Schädeldeformation ist wenig 
bekannt, doch muss dieselbe wenigstens theilweise Statt 
finden (Schadenberg 135). 

Ledige Männer tragen in den Haaren Kämme aus Bohr 
(m. vgl. die Abbildungen bei Schadenberg), angeblich zum 



Zeichen ihres ehelosen Standes (Uustr, 1850, n. 17, p, 193), 
doch scheint letzteres nicht für alle Horden zu gelten, am 
allerwenigsten für die Negritos der Sierra Mariveles. D. Sini- 
baldo Mas (pohl, 2) erwähnt, dass bei den Negritos der 
Waldwüdnisse des Mte. Gamachin die Mädchen Halsbänder 
aus Palmenblättem trugen. Yon ähnlichen Habbändem 
aus Bast- oder Bejuooschnüren spricht Dr. Schadenberg 
(S. 141). Die Negritos von Zambales tragen nur selten 
Ohrgehänge, welche mitunter aus Muscheln bestehen, die 
Dumagat- Männer sowie alle Negrito-Weiber tragen in ihren 
Ohren verschiedene Schmuckgegenstände oft der verwunder- 
lichsten Art. Es sind oft nur Stücke Bohr oder Holzsplitter, 
welche an den Enden ganz zerfasert sind, so dass faust- 
grosse leicht gekräuselte Büschel dadurch entstehen; Semper 
(Erdk, XIII, 253) fand diesen Schmuck bei den Dumagat^ 
Negritos. Die Weiber benutzen ihre Ohren auch als Trans- 
portmittel, indem sie Bollen jener Pflanzenrinde, welche 
ihnen zur Bereitung ihrer Kleiderstoffe dient, in die Ohr- 
löcher stecken (Semper, Erdk. XIII, 253). Manche Weiber 
tragen auch ein Zweiglein sammt seinem Blüthensohmuoke 
in den Ohren (Uuatr. 1860, n. 17, p, 193) ^ die Weiber 
tragen auch schön verzierte Bambuskämme in den Haaren 
(Schadenberg 141). Binge werden an Armen und Beinen 
getragen (Semper, Skizzen 50). Glasperlen und Messing- 
draht (um den Hals zu tragen) dienen den Frauen zum 
Schmucke (Meyer, Negr. 15), Sonst schleppen sie noch 
selbstverfertigte Beutel mit sich herum, in denen sie den 
leidenschaftlich begehrten Tabak und Betel verwahren. Da 
ich schon vom Tabak spreche, so sei erwähnt, dass sie 
ihn nur in Cigarrenform rauchen, wobei sie das glimmende 
Ende zwischen die Zähne nehmen (Schadenberg 146). Eine 
Zierde der Männer ist der Hayabung, d. h. eine mit Wild- 
sohweinborsten, Glasperlen und Fledermausfellen verzierte 
Schnur, die oberhalb der Wade getragen wird (Schaden- 
berg 141). Nach Dr. Jagor legt diesen Schmuck nur der- 
jenige an, dem es geglückt ist, ein Wildschwein zu erlegen. 
Man hat ihnen früher jede Beligion abgesprochen. Bas- 
tian (Reisen V, 268) berichtet, dass sie ausser Gott („Gam- 
bunian") Mond und Sterne verehren. Beim Donnern opfern 
sie Schweine und dem Begenbogen bringen sie Gebete dar. 
Nun ist aber der Gambunian eine tagalische Gottheit, ebenso 
ist, was Mas (pobl. 4) von der Beligion der Negritos vom 
Mte. Gamachin erwähnt, der alte Glaube der Tagalen. Nur 
was den Mondcultus anbelangt, ist Bastian im Beohte, denn 
Schadenberg erzählt (S. 144)^ dass sie in Vollmondnächten 
mit Bogen und Pfeil auf den Schultern Tänze abhalten, an 
denen auch die Weiber theilnehmen. Dr. A, B. Meyer 
konnte bei den Negritos der Sierra Mariveles weder Götzen 
oder den Göttern geweihte Stätten entdecken. Bei den 
Dumat-Negritos ezistiren einige „rohe Mythen, die sich um 
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Essen nnd Trinken drehen"; auch feiern sie in Gesängen 
eine grosse Schlange, welche ihnen im Traume die Orte 
weist, wo das Wild oder der Honig zu finden ist fSemper^ 
Erdk. X, 254J. 

Die Frauen gebären leicht und schnell, bei schweren 
Geburten vertritt ein altes Weib die Stelle der Hebamme. 
Die Nabelschnur wird durch einen scharfen Bambus abge- 
trennt und das Kind abgewaschen, und zwar mit Wasser, 
welches an der Sonne gestanden hat. Die Kinder werden 
rittlings auf der Hüfte und später auf dem Bücken getragen 
fSehadmherg 135j\ das Stillen dauert beiläufig zwei Jahre 

Die Ehen werden frühzeitig vereinbart, aber erst später 
nach erlangter Pubertät vollzogen, es giebt Eheleute oder 
vielleicht richtiger gesagt Verlobte, welche nur 8 oder 9 
Jahre zählen fUuitr. 1860, n. 17, p. 193). Nach Mundt- 
Lauff (Natur V, 4öS) heirathen die Männer nicht vor dem 
fünfzehnten, die Weiber nicht vor dem dreizehnten Jahre. 
„Monogamie ist bei ihnen Regel" berichtet Schadenberg 
(135), Bei den Negritos von Albay vrird die Braut durch 
Kauf vom Schwiegervater erworben; wird die Ehe durch 
Untreue der Gattin gelöst, so muss dieser Kaufpreis dem 
Schwiegersohne rückgestellt werden fCavada I, 221). Die 
heutigen Negritos von Zambales-Bataän suchen ihre Frau 
sich womöglich aus der eigenen Verwandtschaft, während bei 
den Negritos auf Negros Ehen innerhalb derselben Horde, 
wenigstens am Ausgange des XVII. Jahrhunderts, nicht ge- 
stattet waren, man konnte die Weiber nur durch Raub von 
fremden Horden erlangen, und diess führte zu endlosen Kriegen 
(Allg. Hut. XT, 412). Die Hochzeit selbst wird durch 
Gesang und Tanz gefeiert, wobei Braut und Bräutigam in 
festlichem Schmucke erscheinen fSehadmh^g 137). Die Frau 
hat alle Lasten des Lebens zu tragen, dem Manne obliegt 
nur die Jagd, er hat auch eine unumschränkte Macht über 
alle Glieder seiner Familie ß. c). Ein angenehmer Zug im 
Charakter der Negritos ist die hohe Achtung vor dem Alter, 
erwerbsunfähige Ghreise werden von ihren Angehörigen liebe- 
voll gepflegt (Schadenherg 135). 

Da sie nur mit Misstrauen sich den Christen nähern, 
so ist uns auch über ihre sonstigen Bräuche wenig bekannt. 
Dire Festlichkeiten bestehen in Tänzen und Gesängen. Der 
Tanz Aeubac wird in folgender Weise ausgeführt : ein oder 
mehrere Mädchen stellen sich in die Mitte eines Kreises, 
welcher von Männern gebildet wird. Diese halten einer den 
anderen beim Gürtel fest und drehen sich um die Weiber, 
indem sie mit den Füssen den Boden nach dem Takte eines 
monotonen und langweiligen Gesanges stampfen. Ähnliches 
berichtet Dr. Schadenberg. Dieser Gesang heisst „inalug'' 
und wird von den Weibern gesungen, die Männer wieder^ 
holen oder antworten mit einem ähnlichen Wechselgesang 



(Hustr. 1860, n. 17, p, 194). Der Text besteht aus sinn- 
losen und zufälligen Phrasen (Meyw 16)^ alte Männer halten 
es unter ihrer Würde mitzusingen, diess gebührt niur den 
jungen. Mas (pobl., p. 3) vergleicht diese Gesänge der Ne- 
gritos mit dem Comintan der Tagalen, jedenfalls müssen diess 
andere sein, wie der eben beschriebene Aeubac. Nach Semper 
besingen sie auch kriegerische Grossthaten. Die Negrito- 
Weiber vom Mte. Gamachin besassen eine Art von Guitarre 
oder Zither, welche aus Rohr verfertigt war, die Stelle der 
Saiten vertraten drei dünne Fäden, welche aus Wurzelfasem 
bestanden, doch gab es auch solche von Sehnen. Das In- 
strument besitzt keinen Griff und wird mit der linken Hand 
gespielt (Ma8t l. ej. Mit dieser Zither oder Guitarre be- 
gleiteten sie im Y« Takte den Gesang anderer Mädchen, 
wobei die Spielenden mit dem Fusse taktformig stampften, 
auch die Männer wussten das Instrument zu handhaben» 
Dr. Schadenberg fand ausser Muschelhömem keine Musik- 
instrumente bei den Negritos von Zambales vor. 

Ackerbau ist ihnen als herumstreifenden Jägern und 
Fischern fremd, nur die unter den Irayas wohnenden und 
die Negritos von Tarlac bauen Reis, sonst nähren sie sich 
durchweg von Waldfriichten und anderen Vegetabilien, 
Honig, Wildpret und Fischen. Unter den ersteren sind es 
die Herzen der Palmensorten und die Wurzeln wilder Aroideen, 
welche ihnen die meiste Nahrung aus dem Pflanzenreiche 
liefern f Semper, Skivun 52). Ihr Hauptleckerbissen ist der 
Honig der zahlreichen wilden Bienen ; die Zeit, wo die von 
den Bienen besiedelten Bäume gefüllt sind, ist ihre Ernte- 
zeit. Das Wachs verhandeln sie an Christen und Chinesen 
für Tabak und Betel, denn sie sind nicht nur leidenschaft- 
liche Tabakraucher, sondern auch Betelkäuer (Sevnper, l. e). 
Das Fleisch der erlegten Thiere braten sie in Gruben (Schaden- 
herg 144, nach P. Felipe Calayag). Was sonst kriecht und 
fliegt und schwimmt vrird von ihnen gegessen, wenn sie 
nur dessen habhaft werden können, aber diess ist bei dem 
elenden Zustande ihrer Waffen nicht so leicht. Letztere be- 
stehen aus Bogen, Pfeil und Waldmesser, die Pfeile haben 
eine eiserne Spitze, die sie durch Handel erlangen; früher 
bestand die Pfeilspitze, wie Gemelli-Carreri berichtet, meist 
aus Kieselsteinen, Knochen oder Holz. Die Pfeile werden 
in einem primitiven Köcher — einem Stück Bambusrohr 
getragen (Bustr. 1860, n. 17, p. 193), Dr. Meyer (Negr. 
15) und Dr. Mundt-Lauff (Nat. V, 479) haben keine ver^ 
gifteten Pfeile bei ihnen vorgefunden, dagegen aber Dr. Jagor 
(Phil. 51), desgleichen Mozo, welcher (Mieionee, p. 110) er- 
zählt, dass sie das Pfeilgift aus der Rinde eines von ihnen 
Camandag genannten Baumes und mehreren anderen Wurzeln 
und Kräutern bereiten. Vergiftete Pfeile erwähnt Cavada 
nicht bei ihnen, wohl aber bei den mit ihnen wahrscheinlich 
identischen Balugas. Sie haben drei Gattungen Pfeile, nämlich 
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für Vögelf WilcUchweine und grösseres Wild fSehadmb. 138), 
Gut wissen sie auch Steine zn schleudern, seltener tri£Pt 
man bei ihnen Lanzen an ß, <;.. f, 140 fj. Bei der Jagd 
werden sie von Hunden, ihren einzigen Hausthieren, unter- 
stützt (M<m 106, Schad&nherff 146). 

Selten gelingt es ihnen, ein grosseres Thier zu erlegen, 
so dass ihre animalische Kost sich nur auf das Fleisch von 
Schlangen, Fröschen und Fischen reduoirt fMeyer, N: 14J, 
letztere werden nicht geangelt, sondern mit Pfeilen geschossen 
fSemp&r, Skiwun 52). 

Stirbt ein Negrito (in Bdcos Norte), so wird er im Ge- 
birge begraben, in das Ghrab werden ihm Feuerstein, Waffen 
und Stücke Wildpret mitgegeben, desgleichen von allem, 
was dem Yerstorbenen nahe ging, wenigstens ein Theil 
(lUitxbr, 1860, n. 12, p, 153), Dr. Meyer fand die Leichen 
der Zambales-Negritos in ausgehöhlten Baumstämmen '), nur 
einen Fuss tief unter der Erdoberfläche, in diesen rohen 
Särgen fand sich nur hie und da eine Eisenspitze. Der 
Kopf d^ Todten wird in ein rohes Gewebe gehüllt fSohaden- 
herg 148). Die Gräber waren auch äusserlich kenntlich: 
sie besassen ein Schutzdach von Bambus und Palmzweigen, 
ein Bambusgitter umgab das Grab fM^yer 17)^ letzteres sah 
auch Mas bei den Negritos vom Mte. Camachin (Mas, pohl. 4), 
Diese pflegen ein Jahr lang die Grabstätte gänzlich zu 
meiden, die Negritos von Nordost-Luzon verlassen zwar 
den Ort, bleiben aber in der Nahe, um zu verhindern, dass 
jemand die Stätte betritt Wer diess thut, wird aus sicherem 
Verstecke durch Pfeilschüsse getödtet^) fSemper, Erdk. X, 
255) \ sollte diess nur eine Strafe für die Entweihung der 
Stätte sein, oder soll durch die Tödtung des Fremden der 
Verlust des eigenen Stammes gleichsam wettgemacht werden ? 

Qire Zersplitterung macht sie ihren Feinden gegenüber 
ohnmächtig, selbst die kleinen, 20 — 30 Köpfe zählenden 
Horden haben gar keine feste Organisation oder irgend- 
welche Disciplin, sie kennen eben nur die Bande der Familie 
fMey^r, Negr. 15) ^ doch geniessen die älteren Männer ihrer 
Erfahrung wegen einen freilich nicht schwerwiegenden Ein- 
fluss. Der Häuptling bestimmt die Lagerplätze und die Zeit 
des Aufbruches fSehadenh&rg 137). Die Negritos der Provinz 
Ilo-ilo erkennen diejenigen alz Häuptlinge an, welche von 
den spanischen Missionären eingesetzt werden fBuzela II, 
103 fj. Einzelne Horden zahlen der spanischen Regierung 
eine Abgabe in Naturalien als Zeichen der Unterwerfung, 
doch geschieht diese Zahlung sehr unregelmässig und hängt 
nur von dem guten Willen der Negritos ab, da die spanischen 



^) Dr. Sehadenberg fand diese Bestattonga'weise nicht allgemein vor, 
dagegen bestätigt sie Gavada (I, 221). 

*) Ähnlich berichtet Dr. Schadenberg (147) nachSerrano imdOalayag, 
dass die Negritos für jeden yerstorbenen Stammeegenossen einen Indier 
(-Malaien) todten. 



Behörden ihren Wildnissen gegenüber machtlos sind. Solche 
„unterworfene" Negritos besitzen dann einen „Gobemador- 
ciUo (Oemeindevorsteher)", eine Puppe, welche den Verkehr 
zwischen der Behörde und den Negritos vermittelt Der 
Gobernadorcillo wird aus den ältesten der Horde erwählt, 
hat aber unter seinen Stammesgenossen gar keine Macht, 
sein Amt ist sehr einträglich, denn die spanischen Beamten 
und Pfarrer pflegen ihn reichlich zu beschenken. Manche 
Horden stehen mit den Spaniern auf Eriegsfuss, ein Mal 
kamen 700 — 900 feindliche Negritos bis vor Lingayen f'MaSy 
pohl. 2). Die Malaien haben vor ihnen trotz ihrer schwachen 
Zahl und ihren armseligen Waffen einen bedeutenden Re- 
Bpect. Die einzelnen Horden sind in beständige blutige 
Fehden mit einander verwickelt, wodurch sie immer mehr 
dedmirt werden. Scheidnagel fFüipinas 30) sagt von den 
Zambales-Negritos, dass sie wild und blutdürstig wären. Die 
Negritos zwischen Baier und Gasiguran sind im ständigen 
Kampfe mit christlichen wie heidnischen Malaien begriffen 
fSemper, Erdk. XIII, 252). Sie wurden von den heid- 
nischen Stämmen oft auch bekriegt blos um Gefangene zu 
erhalten, letztere wurden der Familie eines Erschlagenen 
von jener des Mörders übergeben, um als Sühne für den 
Ermordeten abgeschlachtet zu werden. 

Nach dem Erzählten ist es leicht begreiflich, dass die 
Gesammtzahl der Negritos nur eine sehr geringe sein kann, 
Mas fpohl. 9) schätzt sie auf 25 000, Mallat fll, 94) giebt 
dieselbe Ziffer an, Semper hält diess mit Eecht für über- 
trieben fSkifOim 138), Jedenfalls beträgt ihre Anzahl mehr 
als 10 000 Seelen, wobei ich von Mindanao ganz absehe 
und mich nur auf Luzon und die Visayas beschränke. Sie 
gehen langsam, aber sicher ihrem Untergänge entgegen. 

Ehe ich zu den Malaien übergehe, habe ich noch den 
interessanten Stamm der Balugas zu erwähnen, welcher in 
Pangasinan und zwar der Centralebene Luzons wohnt 
Semper hat die Balugas selbst gesehen und bezeichnet sie 
als eine Mischlingsrasse von Negritos und Malaien f8kt%%enÖ3); 
der Name ist nach ihm tagalisch und bedeutet soviel als 
schwarzer Mestize, schwarzer Bastard fSkUsstm 136). Diese 
Mischung mit malaiischem Blute ist aber nicht stark genug, 
um die den Negritos charakteristischen EigenthümUchkeiten 
verschwinden zu machen; im vorigen Jahrhundert haben 
diese Balugas ein Leben geführt, das sich in gar Nichts oder 
wenigstens so gut wie gar nicht von jenem der Negritos 
unterscheidet, so dass man geneigt wäre, sie in jener Zeit 
als noch unvermischt anzusehen. Es darf nicht unerwähnt 
bleiben, dass nach Mas fpohl.) die Negritos neben dem 
spanischen Namen Negrillos auch noch die eingeborenen: 
aetas, itas, etas und balugas fuhren und Scheidnagel 
fFilipinas 61) bemerkt ausdrücklich: „Se les suele deno- 
minar por los indios oon el nombre de balugas", ebenso 
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spricht Cavada (I, 164) yod Balugas ö Aetas. Die Malai- 
innen Luzons haben einen Abscheu vor den Negritos und 
gehen trotz ihrer starken Sinnlichkeit keine geschlechtlichen 
Verbindungen mit den Männern der schwarzen Basse ein, 
wie Fr. Ghuspar de S. Augustin schon bemerkt (die Yisaya- 
Malaiinnen sollen nicht so heikel sein), es kann daher jene 
Vermischung nur durch geraubte Malaiinnen Statt gefunden 
haben oder durch Eemontados, das heisst durch Malaien, 
welche eines Verbrechens wegen oder um den Steuern zu 
entgehen in die Wälder flohen und sich unter jenen Negritos 
niederliessen, was aber nicht gut möglich ist, da die Negri- 
tos gegen diese Exchristen ein starkes Misstrauen hegen. 
Es ist also nur der erste Fall der wahrscheinlichere. 

Fray Antonio Mozo überschreibt das VIII. Gap. seines 
Werkes mit: ,,Missiones de Balugas 6 Aetas", er will also 
Balugas mit Negritos identificiren, wie auch aus dem Inhalt 
des ganzen Capitels erhellt. Was er von dem Leben und 



Treiben der Balugas erzählt, ist eben so gut auf die heutigen 
Negritos anwendbar. Die Balugas von Pangasindn, welche 
Professor Semper sah, müssen also erst seit der Mitte des 
yorigen Jahrhunderts mit malaiischem Blute sich gemengt 
haben, und man wird yorsichtig mit dem Namen Baluga 
umgehen müssen, nachdem, wie wir soeben gesehen, auch 
Vollblut-Negritos so genannt wurden und werden. 

Noch sei zum Schlüsse bemerkt, dass es eine Zeit gab, 
wo man zweifelte, ob die Negritos sich im Besitze eines 
eigenen Idioms befönden. Diess kam daher, weil die Ne- 
gritos im Verkehre mit Spaniern und Indiern sich der 
Sprache ihrer malaiischen Nachbarn bedienen. Durch die 
gründlichen Untersuchungen der Herrn Dr. A. B. Meyer, 
Dr. y. Miklucho-Maclay und Dr. A. Schadenberg ist sicher- 
gestellt, dass die Negritos sich im Besitze einer eigenen 
Sprache befinden, welche freilich yon den malaiischen 
Nachbar-Dialekten nicht unbeeinflusst geblieben ist. 



IL Malaien. 



1. Tagalen. 

Der bedeutendste Zweig der malaiischen Basse auf den 
Philippinen wird yon den Tagalen (Tagales) gebildet. Die 
Tagalen bewohnen den centralen Theil Luzons. Die Pro- 
yinzen und Distriete: Manila, Laguna, Gayite, Batangas, 
Bulacdn, Morong, Infanta, Tayabas, Bataän und die Gorre- 
gidor-Insel werden beinahe ausschliesslich yon ihnen bewohnt, 
nur in Manila bilden Weisse, Chinesen und die Mischlinge 
dieser Rassen einen erheblichen Bruchtheil der BeyÖlkerung, 
wie die officiellen Gensuslisten aufweisen. Überdiess wohnen 
sie in nicht unbedeutender Stärke in der Proyinz Zambales, 
femer in den Proyinzen Principe, Isabela und Nueya Ecija. 
An der Nordostküste Luzons ist der nördlichste yon ihnen 
bewohnte Punkt Paranan (Semper^ ErdL X, 2ö8j. In der 
Proyinz Gamarfnes Norte reichen sie yon Nordwesten her 
bis zu dem durch seine reichen Ooldminen bekannten Orte 
Paracali, wo bereits mehr Tagalisch als Vicol gesprochen 
wird fJagor, Phil,, 149), Hier hat also das Tagalog seit 
den Tagen der Gonquista bedeutende Fortschritte gemacht, 
denn in der Zeit des Don Juan de Saloedo waren jene Ge- 
genden yon GamarCnes Norte ausschliesslich mit Vicols be- 
siedelt. Die grosse Insel Mindere wurde im XVII. Jahr- 
hunderte nur an den Nordküsten yon Tagalen bewohnt (Allg, 
Hut. XI, 406), heute herrscht auf der ganzen Insel, so 
weit sie Spanien unterworfen ist, d. h. an den Küsten, die 
tagalische Sprache. Die Insel Marinduque war bei der 
Ankunft der Spanier yon Visayern bewohnt, welche unter 
tagalischen Häuptlingen lebten, die Zahl der Tagalen war 
gering, auch hier bewährte sich die tagalische Sprache als 

F. Bluroentritt, Ethnographie der Phüppinen. 



Siegerin, sie ist heute die herrschende, wie die Gensuslisten 
aufweisen. Auf der Ostküste Luzons wird die Insel Po- 
lillo gleichfalls yon ihnen bewohnt. Verstreut, aber nur in 
geringer Anzahl, sind sie in allen Theilen der Philippinen 
zu finden, selbst ausserhalb des Archipels, so fand Jagor 
auch welche in Singapore fJagor, Skis%en 35). In Zambo- 
anga auf Mindanao, femer auf den Marianen bilden Taga- 
len und deren Mischlinge einen erheblichen Theil der BeyÖl- 
kerung (Butela J, 66). Ebenso giebt es tagalische Nieder- 
lassungen seit 1848 im Meerbusen yon Dayao auf Mindanao 
(Cav€da IL 224), 

Die Tagalen zeigen eine grössere Verschiedenheit yom 
malaiischen Typus als die Visayas (Ba%tian, Eeüen V, 273), 
Ihre Hautfarbe ist bräunlich mit einem gelblichen Tone, in 
Manila durch Kreuzung mit Europäern und Ghinesen etwas 
heller als in den anderen Proyinzen. Der Körper ist gut 
gewachsen, die Gliedmaassen sehr zart. Der Kopf ist rund, 
hinten platt, die Nase ist etwas plattgedrückt und mit breiten 
Flügeln yersehen, der Mund ist gross, die Lippen ziemlich 
dick. Die Backenknochen treten stark heryor, die Stime ist 
niedrig. Die Augen sind gross und dunkel, nach Mallat 
lebhfiift, nach GaÜamaque das Gegentheil. Einen eigenthüm- 
lichen Eindruck machten auf mich stets die zwei Hautfalten, 
welche yon den Nasenflügeln sich zu den Mundwinkeln hin- 
ziehen und die man auf Abbildungen und Photographien 
selbst jugendlicher Personen schärfer heryortreten sieht, als 
diess bei Europäern desselben Alters der Fall ist. Dieser 
Umstand ist noch yon Niemandem bemerkt worden. Der Haar- 
wuchs ist ein ungemein üppiger, das Haar schwarz, aber grob. 

2 
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Die Beweglichkeit ihrer Zehen ist eine auffallende, sie 
sind im Stande die Eüsse zur Unterstützung ihrer Hände 
herbeizuziehen, mit Leichtigkeit erfassen sie die kleinsten 
Gegenstände mit den Zehen und heben sie vom Boden auf, 
um sich die Mühe des Bückens zu ersparen; beim Klettern 
kommt ihnen besonders diese Eigenschaft zu gute fUmtr, 
1SÖ8, n. 7, p, 53j, Wir haben bereits oben Ähnliches bei 
den Negritos gefunden. Die grosse Zehe ist auch von den 
übrigen durch einen grösseren Zwischenraum getrennt 
fBuula /. 59j, 

Nicht minder ausserordentlich ist ihr Geruchssinn. Selbst 
in einer grösseren Gesellschaft erkennen sie an dem Gerüche 
der Taschentücher deren Besitzer fJagor, SUntsMt 39J, Es 
giebt Diener, welche durch Beriechen unter einem Dutzend 
fremder, frischgewaschener Hemden das Eigenthum ihres 
Herrn sofort herausfinden. Liebende tauschen Kleidungs- 
stücke &o. aus, um sich am Beriechen derselben zu erfreuen, 
ist der fremde „Duft" durch den eigenen verdrängt, findet 
neuer Austausch Statt. Nach Mas fpobh 87j^ dem ich auch 
das Obige entnehme, sollen die Weiber durch ihren Geruchs- 
sinn es erkennen, ob ein in ihrer Nähe befindlicher Mann 
geschlechtlich erregt ist oder nicht (?). 

Die Tagalen siedeln sich stets unmittelbar an einem 
grösseren Wasser an, sei es ein Eluss, ein Bach, ein See 
oder das Meer selbst, ihr Name selbst soll soviel wie Fluss- 
bewohner bedeuten, die Ebene und das Thal sind ihre Hei- 
math, die steilen Hänge, die Gebirgsgelände meiden sie nach 
Thunlichkeit. In den Zeiten ihrer Unabhängigkeit waren 
ihre Niederlassungen klein und zersplittert, die Spanier aber 
zwangen sie, sich in grössere Ortschaften zusammenzusiedeln, 
welche Pueblos (wenn sie eine autonome Gemeinde bilden) 
oder Barrios heissen. Es gehörte viel dazu, die zum iso- 
lirten Yc^etiren sich hinneigenden Tagalen zu dieser Con- 
centration zu bringen, zum Glück begegneten sich da die 
Absichten der B.egierung mit den Interessen der Geistlich- 
keit und des durch kluge Concessionen gewonnenen einge- 
borenen Adels. 

Die Hütten der Tagalen stehen auf Fehlen ; der von den 
Pföhlen eingeschlossene Baum wird durch Bambuslatten ab- 
gesperrt fJagoTj Fhtl. 20j, in denselben werfen die Tagalen 
durch die Spalten des Bodens der Hütte den Kehricht 
herunter fSernper, Skisssien öQj. Die Hütten selbst sind aus 
Bohr, bei Reicheren aus Brettern und Balken erbaut, meist 
besteht jedoch nur das Gerüste aus diesem Material, die 
Wände werden dann aus Pandanusblättem verfertigt. Die 
Fenster haben Läden aus Fächerpalmblättern oder Bambus- 
rohr. Selten fehlt die Azotea oder Batalan, eine Art Ga- 
lerie oder Veranda. Das Dach wird mit Blättern der Nipa- 
palme gedeckt, welche oft zu förmlichen Ziegeln geformt 
sind. Es giebt Hütten, welche sammt dem Mobiliar zwei 



Centner wiegen fJagor, Phü, 20j, Beim Baue wird zuerst 
das Dach, dann erst die Hütte jselbst hergestellt fJagor^ 
Phil. 46; Sohetdnagel Ö4). Der Aufstieg geschieht auf einer 
Leiter oder einem eingekerbten Bambus, bei Nacht wird die 
Hütte durch Aufziehen der Leiter unnahbar. Die Hütten 
haben nur ein Stockwerk, dessen Fussboden ungefähr einen 
Meter über der Erde erhaben ist f Scheidnagel 54J. Yornehme 
Indier, die Principales oder Glieder der Dorf - Aristokratie, 
haben bessere zum Theil aus Stein erbaute Häuser, welche 
mitunter ein mit Zink gedecktes Dach besitzen fScheidnagel 
l, cj. Das Mobiliar besteht bei der Mehrzahl der Tagalen 
nur aus dem Kochgeschirr und Matten. Jagor fand die 
stattlichsten Tagalenhäuser in der Provinz Balacdn , in den- 
selben fehlten weder Stühle, noch Tische, Bänke, Schränke, 
selbst Spiegel und Lithographien waren vorhanden /"Jagor, 
Fhtl. 48J. 

In den Provinzen laufen die Kinder ganz nackt herum 
oder tragen nur das philippinische Hemd, die Camisa, d. h. 
eine Jacke, welche nicht einmal den Nabel bedeckt. Selbst 
grössere Burschen begnügen sich mit dem Tapa-Babo, einem 
Baumwollstoffe, welcher zwischen die Beine geschlagen 
und am Gürtel festgemacht- wird (Vüa 7J, Die Tracht 
der erwachsenen Männer ist sehr einfach, sie besteht aus 
der erwähnten Camisa und Beinkleidern, nur pflegt hier 
das Hemd meist so lang wie das der Europäer zu sein, 
was aber um so unanständiger erscheint, indem das Hemd 
über den Hosen getragen wird. Die Hemden der Yornehmen 
sind oft reich gestickt oder wenigstens mit rothen Knöpfen 
versehen. Eeiche Leute tragen Perlen oder Brillanten als 
Knöpfe (Scheidnagel 60J, Die Mitglieder des eingeborenen 
Adels tragen über dem Hemde eine schwarze Tuchjacke, 
doch ist diess nicht ihr ausschliessliches Privileg, wie in 
einigen Werken zu lesen ist. Lächerlich nehmen sich die 
Kutscher europäischer Herren aus: Das Hemd über den 
Hosen, eine gallonirte Jacke, Gamaschen und CjlinderhutI 
Die Füsse tragen sie meist nackt, selbst die eingeborenen 
Truppen der Spanier tragen Schuhe nur zur Parade, und in 
der Stadt, bei Märschen und im Felde gehen sie barfuss, 
sonst würden sie bald marschunfahig werden. Die Yor- 
nehmen tragen mitunter selbst Lackschuhe (Scheidnagel 60j. 

Auf dem Kopfe tragen sie einen grossen Hut, den Sala- 
cot oder Salacd. Dieser hat die Form eines Kugelsegments 
und ist sehr häufig mit einer Spitze versehen, welche aus 
Silber oder gar aus Gold besteht (Scheidnagel, l. cJ. Das 
Material sind Palmenblätter, Stroh &c. Yornehme tragen 
gern Hüte europäischer FaQon, ja mit Yorliebe Cjlinder. 

Ärmere Frauen tragen nur die kurze Camisa und dann 
die Saya. Letztere ist ein Frauenrock, der von der Hüfte 
bis zu den Knöcheln reicht, oft aber auch die Waden ganz 
unbedeckt lässt. Bei der Kürze der Camisa bleibt häufig 
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ein Streifen nackten Leibes den Blicken der Männer ansge- 
Betzt. Beiohere tragen n^oh den Tdpis, dieser besteht aus 
einem Zenge, welches nm den oberen Theil der Saya hernm- 
gewunden wird. Sie wissen den Tdpis in einen schönen 
Faltenwurf su bringen. Man liebt besonders gestreifte Stoffe, 
am berühmtesten sind die Täpisstoffe, welche in Balfvag 
(Provinz Bulacän) fabrioirt werden, sie sind dunkelbraun und 
weiss gestreift. Die Stoffe zu diesen Kleidern werden aus 
Baumwolle, Abacä oder Seide verfertigt. Das Haar tragen 
die Weiber aufgelöst oder in einem durch einen Kamm zu- 
sammengehaltenen Knoten („pusod") geknüpft. Zum Schmucke 
der Haare dienen Blumen. Geschmeide wird gleichfalls ge- 
tragen, doch ist es meist europäischen oder chinesischen 
Ursprunges oder doch fremden Mustern entlehnt. Die Füsse 
stecken bei allen Bemittelten in eigenthümlichen Pantoffeln, 
den sogenannten Chinelas, deren Oberdecke so kurz ist^ dass 
sie kaum die Zehen bedeckt. 

Die Tagalen leben vom Fischfang und Ackerbau. Der 
Reis ist ihre Hauptnahrung, deshalb wird er auch am 
meisten gebaut Auf einer Ausstellung zu Manila wurden 
60 angeblich verschiedene Beisgattungen ausgestellt, welche 
sämmtlich in den Philippinen gebaut werden fJagor, Skin' 
%en 37J, Dem Reisbau wenden sie auch die grösste Sorg- 
falt zu, obwohl sie nicht viel mehr zu bauen pflegen , als 
sie selbst zum Unterhalte brauchen. Wo die Äcker an 
Waldwildnisse grenzen, werden sie durch lebendige Hecken 
aus einer sehr stacheligen Bambusart geschützt (Semfw^ 
Skiwun 135). Die Aokergeräthe sind sehr plump und meist 
aus Bambus zusammengesetzt. Den Pflug zieht der Garabao- 
Büffel, von dem ich noch weiter unten sprechen will. Reis 
ist ihre tägliche Nahrung, und man sieht die Weiber stets 
damit beschäftigt, den noch in der Hülle steckenden Reis 

— „pdlay** genannt — durch Stossen in einem Holzmörser 

— luBong — zu enthülsen. Diejenige Speise, welche bei 
ihnen nicht nur die Stelle unseres Brotes vertritt, sondern 
für viele die ausschliessliche Nahrung ist, besteht nur aus 
in Wasser gekochtem, oft ungesalzenem Reis, der Name 
derselben ist: Morisqueta oder Canin. Auch ihre Leckereien 
und DeUcatessen bestehen meistentheils aus Reis, so die 
Bibinca (gekochter Reis mit Cocosmilch) &c. Aus Reis wird 
auch ein Branntwein gebrannt Die Vorliebe für den Reis 
ist so gross, dass selbst der Chocolade gerösteter Reis zu- 
gesetzt wird. 

Nächst dem Reis werden noch Gamdte und Mais gebaut. 
Camöte (Convulvulas batatas) wuchert beinahe ohne jede 
Pflege, sie ist „eine unversiegbare Vorrathskammer für den 
Besitzer, der das ganze Jahr hindurch seinen Bedarf dem 
Felde entnehmen kann" (Jagar 122). Yon Nahrungspflanzen 
für heimischen Bedarf werden noch Gabi (Galadium), Ubi 
(Dioscorea) und zwei Arumarten cnltivirt Der Gaoaobaum 



wird zwar gepflanzt, liefert aber bei der Indolenz der 
Eingeborenen und der Empfindlichkeit des Baumes einen 
schlechten Ertrag. Der Gaffeebau, für den Export bestimmt, 
nimmt immer mehr zu, Zuckerrohr wird von den Tagalen 
nicht in der Menge gebaut, wie von den Yisayem. Die 
Fruchtbäume des ostindischen Archipels werden auch von 
den Tagalen gezogen, ich gebe hier die wichtigsten nach 
der „Ilustracion fllipina" fl8ö9, n. 12^ p. 99) mit den taga- 
lischen Namen an : Manga (Mangifera indica), Saguing (Musa 
paradisiaca) von den Spaniern „pldtano" genannt, Atte 
(Annona squamosa), Sapote (Sapote nigra), Tampoy (Eagenia 
Malacoensis), Pifla (Bromelia ananas), Mangostan (Garoiana 
mangostana), Sagu (Sagus Rumphii). Die Gooospalme ist 
nächst der Musa paradisiaca der wichtigste Fruchtbaum. 
Sie wird in grossen Wäldern oder Hainen (Gocales) ge- 
pflanzt, bekannt sind die Gocoteros von Pagsanjan, die 
Gocosnüsse werden von dort in haushohen Pyramiden über 
die Laguna de Bay und den Pasig nach Manila gerädert: 
„diese Massen haben keine weitere Unterlage als die Gocos- 
nüsse selbst, deren unterste Schicht mit Stricken zusammen- 
gebunden ist" fHügel 236). Aus der Milch der Gocosnuss 
bereiten sie verschiedene süsse Speisen und Bäckereien, ins- 
besondere die Speise Macapumi fSeheidnagel 75)^ diese Palme 
liefert ihnen den so beliebten Tuba- Wein, und das Gocosöl 
dient zum allgemeinen Leuchtmaterial, sowie zur Pomade. Aus 
dem Zuckerstoffe der Buripalme bereiten sie die Zuckerspeise 
Ghancaca, desgleichen aus PilikÖmem *) fSeheidnagel^ l. cj. An 
den Fiussläufen wird Nipa littoralis gezogen, von welcher 
auch Branntwein gewonnen wird. Von Nutzpflanzen werden 
von den Tagalen Baumwolle, Indigo und Abacd (Manilahanf) 
gebaut. Der Tabak wurde vor der Einführung des Monopols 
von den Tagalen fleissig gepflanzt, jetzt (seit 1781) ist sein 
Anbau auf bestimmte Provinzen beschränkt Von den er- 
wähnten Pflanzen sind folgende erst durch die Spanier ein- 
geführt worden: Indigo (?), Tabak, Mais, Oaffee, Gacao und 
Gamete. 

Die Hausthiere der Tagalen vor Ankunft der Spanier 
bestanden nur aus dem Garabao-Büffel, dem Schweine, Hunde 
und Geflügel, unter letzterem besonders Hühner und Enten. 
Erst die Spanier brachten Rind, Pferd, Schaf und Esel, doch 
haben diese beiden letzteren Thiergattungen sich in diesem 
Lande nicht bewährt und werden demgemäss auch nicht 
mehr oder nur hie und da gezüchtet Der Garabao dient 
nicht nur als Zugthier, er wird auch zum Reiten benutzt 
fCanamaque^ Reeuerdo» J, 152). Das Schwein galt bei den 
Tagalen der Gonquista als ein äusserst wichtiges Thier, wess- 
halb es bei Opferfesten stets als Schlachtopfer diente, bei 
vielen religiösen Geremonien war wenigstens Sohweineblut 



*) Püi, eue Art Canarium. 
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erforderlich. Auch heute noch bildet SchweinefLeisch eine 
Lieblingakofit der Tagalen, doch pflegen sie gar keine Sorg- 
falt auf diese Thiere zu verwenden, welche sich meist nur 
von menschlichen Excrementen nähren fJagor^ Phil. 124), 
Vom Rinde kommen zwei Gattungen vor, die spanische, im 
XVI. Jahrhunderte über Neuspcuiien eingeführt und der 
indische Zebu (Seheidnagd 104J^ der erst in neuerer Zeit 
eingeführt worden sein muss, da ältere Werke hierüber gar 
Nichts erwähnen. Beide Bindergattungen werden haupt- 
sächlich des Fleisches wegen gezogen, zur Arbeit gebraucht 
man nur den Büffel. Ziegen sind sehr selten fScheidnagel lOÖJ, 
ebenso wie Schafe. Die Pferderasse ist ein kleiner Schlag, 
gemischt aus andalusischem, chinesischem und japanischem 
Blute (Jagor 123 und 315, nach Morga fol, 130 und 161). 
Von Geflügel werden hauptsächlich Hühner und Enten 
gehalten, erstere nicht blos des Fleisches oder der Eier 
wegen, sondern, wie ich es weiter unten ausführlicher be- 
sprechen werde, um die Hähne zum Kampfsport aufzuziehen. 
Die Entenzucht der Tagalen hat auf den Philippinen einen 
weiten Ruf, insbesondere sind es die Ortschaften am Pasig 
und der Laguna de Bay, deren Bewohner sich mit der 
Entenzucht im gprossartigsten Maassstabe befassen, besonders 
Pateros erfreut sich einer grossen Berühmtheit, und zwar 
werden die Eier künstlich ausgebrütet. Die Ilustracion 
filipina (1860, n, 4, p. 38) berichtet darüber folgendes: 
Das Weib — mit dieser „Industrie" befassen sich nur die 
Weiber — richtet 1000 — 1500 Enteneier zu, dann schlägt 
sie Pdlay (Reis in der Hülse) in ein rohes Gewebe („tigbd'') 
und macht diesen Haufen entweder durch ein Feuer oder 
die Glut der Sonnenstrahlen warm. Darauf wird ein grosser 
Korb genommen und in diesem eine Schicht des gewärmten 
Palay's ausgebreitet, darauf folgt eine Schicht Eier und so 
abwechselnd fort, bis die oberste Schicht wieder von Pdlay 
gebildet wird. Diese Operation wird durch mehr als zwei 
Wochen täglich zwei Mal ausgeführt, hierauf werden die Eier 
in einen Trog, der mit Reishülsen gefüllt ist, gelegt und mit 
Zeug bedeckt, um ein Ausstrahlen der Wärme zu verhindern, 
andererseits wird wieder gelüftet, um die nöthige gleich- 
massige Temperatur zu erhalten. 12 oder 14 Tage nachher 
kriegen die jungen Enten aus den Eiern hervor, 800 — 1000 
an der Zahl. Sie werden sofort in eingezäunte Wasser- 
plätze gebracht. „Vor jeder Hütte befindet sich gegen den 
Fluss (Pasig) zu ein grosser eingezäunter Platz, wo diese 
Thiere sich sonnen und nach Belieben im Wasser baden 
können. Der vom Fluss bespülte Boden des kleinen Ge- 
flügelhofes wird jeden Morgen mit Sorgfalt gereinigt, um- 
gegraben und täglich von Neuem mit einer grossen Menge 
von Schalthieren angefüllt, welche den Enten zum Futter 
dienen und von den Eingeborenen in kleinen Canoes aus 
dem See (Laguna de Bay) geholt werden, wo dieselben zu 



Milliarden im Schlamm leben. In Pateros werden jährlich 
Millionen von Enten als Handels^tikel gezogen, indem die 
Tagalen, gleich den Chinesen, halbausgebrütete Eier und 
Küchlein für besondere Leckerbissen halten" fSoher%er^ 
Novara-Eeüe I, 602), Gänse wurden von den Spaniern aus 
China importirt (Jagor, l. cj, 

Nächst dem Reis und der Camdte bilden Fische die 
Hauptnahrung der Tagalen. Die Hauptbeute liefert der 
Dalag-Fisch (Ophicephalus vagus, Peters). „Wenn in der 
Dürre die Bäche zu einer nnzusammenhängenden Kette von 
Tümpeln einschrumpfen, dann beginnt der Dalag-Fang. Der 
Dalag gpräbt sich im Schlamme weiter fort, deshalb werden 
zunächst flussabwärts in den Schlamm engmaschige Bambus- 
gitter gesteckt, um ein Entweichen des Fisches zu verhindern , 
darauf wird das Wasser aus den Lachen herausgeschöpft 
und die Fische ausgegraben" (Jagor, Phil, 47), In der 
nassen Zeit sind sie auch so häufig in allen Gräben und Reis- 
feldern zu finden, „dass sie mit Knitteln todtgeschlagen 
werden (Jagor, l, ej. In Flüssen und Bächen werden die 
Fische dadurch gefangen, dass man die betäubende Frucht 
des Tuba-Tuba- Baumes in das Wasser wirft oder in der 
Nacht sie durch Fackeln, besonders die Aale, in den Hand- 
bereich lockt f Scheidnagel 151), Die Strandbewohner des 
Meeres und der Binnen-Seen fangen die Fische auf ähn- 
liche Weise und durch Harpunirung (Semper, Skizzen 31), 
oder sie fangen sie durch besonders construirte Netze und 
Fangapparate, welche die Küstenschiffahrt behindern. Die 
Netze beruhen auf einem Hebelapparate, der auf einem 
grossen von Bambusrohr gebauten Floss steht fS&mper, 
Skizzen 111). Die kleinen Fische werden meist an der 
Sonne getrocknet oder gesalzen (Scheidnagel 60), sie bilden 
die picante Zukost zum faden Reis. 

Der Jagd verdanken sie den geringsten Theil ihrer 
Nahrung. Der wilde Carabao wird zu Pferde, welche zu diesem 
Zwecke besonders abgerichtet sind, und mit der Lanze gejagt 
(Näheres: Hustr, 1859, n. 10, p, 78) oder man lockt ihn 
durch eine zahme Carabao- Kuh heran und haut ihm dann 
in seiner blinden Liebesbrunst die Sehnen mit dem scharfen 
Campilan entzwei (l, c). Gefangen wird er mit dem Lazo. 
Hirsche und Wildschweine kommen häufig vor. Wildenten 
werden gejagt, indem der Tagale den Kopf sich mit Zweigen 
bedeckt und schwimmend oder watend sich den Enten 
nähert und eine nach der anderen unter das Wasser zieht 
(Scheidnagel 150), Der fliegende Hund wird seines wohl- 
schmeckenden Fleisches wegen gleichfalls verfolgt (Jagor, 
Skizzen 217). Heuschrecken werden in irdenen Pfannen 
geröstet, jedoch nur die Köpfe und Rücken gegessen (Jagor, 
Phil, 219). Trotz ihres hochentwickelten Geruchssinnes 
essen die Indier gern faules Fleisch (Jagor ^ Skizzen 39). Der 
Tagale isst drei Mal des Tags, um 7 ühr Morgens, 1 2 Uhr 
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Mittags und um 7 oder 8 Uhr Abends. Alle Speisen sind 
stark mit spanischem F&ffer gewürct (Jagwr^ Phü. 126j. 

Die Waffen der Tagalen in der Zeit der Gonquista bil- 
deten Lance, Schild und Gampilan (säbelartiges Waldmesser), 
alles noch heute vorhanden. Bogen und Pfeile sind noch 
heute im Gebrauche (Meywy NegrJ. Zahlreich sind ihre 
yerschiedenen Schiffsgattungen. Da ist die Faltia oder 
Lorcha, ein grosses, bequemes, aber schwerfälliges Buder- 
schiff, das Pontiny ein Zweimaster mit Mastensegeln von 
etwa 100 Tonnen Gehalt. Am häufigsten ist am Fasig der 
Gasco, ein Zweimaster ohne Deck, jedoch mit Strohmatten 
überdacht, längs der Bordseiten läuft ein Trittbret, auf 
welchem die Schiffsleute sich bewegen, wenn sie mit ihren 
langen Stangen das Fahrzeug yorwärts stossen. Der Gasco 
führt einen Holzanker und ist am Yordertheile meist weiss 
und roth bemalt fllwtr, 1860, n, 5, p, 49), Barotos sind 
kleine Handelsschiffe. Die Bancas sind Kähne mit einem 
Schutzdache, sie werden mit Bohrstangen vorwärts bewegt. 
Die tagalischen Fischerboote in der Bai von Manila haben 
sämmtlich Auslieger (Hügel 95), In den Zeiten der Gon- 
quista besassen noch die Tagalen niedrige, leichte Schiffe 
ohne Verdeck mit Ausliegem, Barangay oder Balangay ge- 
nannt. Die Barangayes besassen ein bis zwei Mäste, konnten 
aber auch durch Ruder fortgetrieben werden, über den 
Ruderbänken befand sich eine Galerie aus Bambus, auf 
welcher die Krieger standen (Jagw 311, Morga foL 128, 
Morga-Stanley 297), 

Ais die Spanier mit den Tagalen zum ersten Male in 
Berührung kamen, fanden sie bei ihnen bereits den Islam 
vor, der erst kurz vorher von Bomeo aus importirt worden 
war; aber, obwohl überall unter den Tagalen verbreitet, 
waren in den Binnendistricten es nur die Häuptlinge, die 
den neuen Glauben angenommen hatten f Morga- Stanley 307fJ. 
In einem Berichte, den der Yicekönig von Neuspanien, 
Dr. Martin Enriquez, an Philipp II. am 5. December 1573 
von M^jico aus richtet, bemerkt er über die Luzon, dass 
der Islam seinen Bewohnern aufgezwungen wäre und noch 
keine festen Wurzeln gefasst hätte, „weil viele von ihnen 
Wein trinken und Schweinefleisch essen'' (Cartas de Indiae, 
fol. 291). In der That hing noch der grösste Theil der 
Tagalen fest an seinem alten heidnischen Glauben, und als 
dann das Ghristenthum ihre Religion wurde, blieben noch 
die meisten religiösen Anschauungen ihres Heidenthums bei 
ihnen wach und sind es auch bis zum heutigen Tage, alle 
Bemühungen der Mönche vermochten nicht die nunmehr 
zum Abei^lauben gestempelten altreligiösen Bräuche aus- 
zurotten. 

Ihre alte Religion enthielt den Glauben an einen Welt- 
schöpfer und Hauptgott, der im Himmel throne, überdiess 
noch an eine grosse Zahl von bösen und guten Dämonen, 



neben dieser Mythologie besassen sie noch den Ahnencultus, 

indem die Seelen der als Grossväter verstorbenen, die Anitos 

• 

oder Nonos, zu Hausgöttern oder Schutzgottheiten gewisser 
• Plätze werden. Sie besassen auch Priester (Gatalonanes) 
und Priesterinnen (Gatalonas), welche von ihrem Hohen- 
priester, dem „Senat", zu ihrem Amte geweiht wurden. 

Noch heute esdstirt die heilige Scheu vor den Seelen 
der Yerschiedenen, den Nonos, ich werde bei Gelegenheit 
der Todtenbestattungen noch darauf zurückkommen. Frei- 
lich in Manila und dort, wo die Spanier zahlreicher wohnen, 
treten diese Erscheinungen nicht so grell zu Tage. Aber- 
gläubische Indier pflegen (wohl nur Abends) etwas Speise 
am Tische liegen zu lassen, damit die Geister der Ver- 
storbenen sich sättigen können (Mas, pohl, 94), In vielen 
Dörfern besteht noch der Brauch „Pasing-tabi sa Nono", 
d. h. die Tagalen bitten die Seelen ihrer verschiedenen 
Ahnen, sie mögen die Arbeit oder das Werk, womit sie sich 
gerade beschäftigen wollen, zu einem guten Ende führen 
fEl Indio vtejo von F. de P. Martinez *n Hustraeion 1839, 
n. 7, p, 54). Ghrosse stattliche Bäume, charakteristisch ge- 
formte Berge gelten ihnen als Wohnsitze der Nonos oder 
Anitos, Niemand geht vorbei, ohne zu rufen: „mit Deiner 
Erlaubniss", sonst würde ihnen der Nono schweres Unheil 
oder Krankheit senden. Wenn sie einen Baum (Waldbaum ?) 
föllen müssen, so bitten sie den Nono um Entschuldigung 
und rufen unter anderem: der Padre (Pfarrer) hat es be* 
fohlen, es ist nicht unsere Schuld und auch nicht unser 
Wille (Mae, pohl. 90). Die alten Götter und Dämonen Tig- 
balang, Patianac, Sava &a leben in ihrem Glauben noch 
heute, nur sind sie zum Range von Gespenstern herunterge- 
sunken (Mae, l. e). Sie glauben auch an eine Art Wünschel- 
ruthe, den „Antinantin", welcher ihnen Reichthümer und 
Glückseligkeit verschaffen soll (Mae, pohl. 91). Einen eigen- 
thümlichen Aberglauben hegen sie Schlafenden gegenüber; 
es gilt für die schwerste Beleidigung, über einen Schlafenden 
hinwegzuschreiten oder ihn plötzlich und schroff aus dem 
Schlafe zu wecken (Jagor, Phil. 132). Mas führt diese 
Sitte auf die Furcht der Indier zurück, im Schlafe zu sterben 
(Mae, pohl, 77). 

Äusserlich ') hängen sie fest an dem katholischen Glauben. 
Das Tragen von Scapulieren, Rosenkränzen, Reliquien und 
Heiligenbildern ist allgemein (Mae, pohl. 100). Baron Hügel 
sah 1834 bei den Tagalen an der Laguna de Bay, dass sie 
am Boden des Salactf ein Heiligenbild oder Amulet trugen, 
von welchem sie glaubten, dass es sie schütze. Sie beteten zu 



1) Scbeidnagel (S. 58) sagt treffend: Obwohl man sich sehr riel 
Mühe gemacht, sie la dem Liebte des Christenthnms heraninBieben, so 
bat man doch nach meinem schlichten Verstände sehr wenig fQr die 
Pflege der wahren Moral gethan. 
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ihm, indem sie den Hut abnahmen und auf das Bild starrten ; 
sah irgend ein Anderer in den Hut und erblickte er das Bild, 
80 war die Zauberkraft desselben vollständig erloschen (Kugel 
201). Festlichen Gottesdienst, Processionen und Kirchen- . 
feste machen sie sehr gern mit {Scheidnagel 62\ in Manila 
soll diess weniger der Fall sein als auf dem Lande (Moh^ 
pobL 103J. Die Beichte ist bei allen dieselbe, sie haben 
stets nur drei Sünden: am Fasttage Fleisch gegessen, am 
Sonntage die Messe versäumt und eitel geschworen zu haben 
fMas, L cj, Sie erzählen gern von Visionen, die sie ge> 
habt hätten fMa«, pohl. 95j, noch zu Anfang dieses Jahr- 
hunderts war der Glaube an Hexen weit verbreitet (Masy 
pohl. 122J, Die tagalischen Maler malen gewöhnlich die 
Christus- und Heiligenbilder nach Modellen ihrer eigenen 
Rasse, diesen Heiligenbildern erweisen sie aber geringere 
Verehrung, indem sie sagen, die Heiligen wären sämmtlich 
Spanier gewesen fMas, pohl, 102). Um Diebe zu entdecken, 
bedienen sie sich verschiedenartiger katholisch gefärbter 
Bräuche: so, um nur einen herauszugreifen, wird eine Kerze 
dem hl. Antonius von Fadua angezündet, rings herum knieen 
die Verdächtigen, neigt sich die Kerze oder Fackel gegen 
einen derselben, so ist dieser der Schuldige (Ma%y pohl. 93, 
nach Fr, Tomas Orti%, Practica del Miniaterio), Neben den 
Heiligenbildern und Reliquien, welche meist von Weibern 
getragen werden, tragen sie noch andere Amulete mit sich 
herum, welche aus Y^urzeln, Rinden, Fellstückchen, Knochen &c. 
bestehen, denen sie die Gewalt zuschreiben, sie entweder 
in Gefahren zu schützen oder Reichthümer und Liebesge- 
nufls zu verschaffen ß. oj. Der Glaube an Prophezeiungen 
und Unglückstage ist gleichfalls verbreitet ß. cj. 

Machen sich bei einer Frau die Geburtswehen fühlbar, 
dann trifft der Gatte alle Anstalten, um dem Patianac und 
dem Vsuang entgegenzutreten, beides sind böse Dämonen. 
Der Patianac sucht die Geburt unmöglich zu machen und 
ebenso wie der üsuang die neugeborenen Kinder zu tödten 
(Mas, pohl. 92), Man schreibt dem Vogel Tictic es zu, 
dass er diesen beiden Unholden durch seinen Gesang jene 
Orte anzeige, wo eine Kreisende sich befinde. Um nun diese 
bösen Geister abzuhalten, steigt der Gatte der Y^öchnerin 
ganz nackt oder nur mit einem Schurze bekleidet auf das 
Dach seiner Hütte, bewaffnet mit dem Campilan, der Lanze 
und womöglich mit einem Schilde, um das Haus stellen 
sich seine Freunde auf und nun haut und sticht er wüthend 
in der Luft herum, damit die beiden Unholde nicht in die 
Hütte eindringen können fMas, pohl, 123), Oft suchen sie 
den Patianac dadurch irre zu führen, dass sie die Kreisende 

*) Der Patianac scheint überhaupt vor allem Nackten seine Macht 
SU yerlieren. Er ist jener Spukgeist, der den Reisenden yom rechten 
Wege abbringt und ihn sich verirren läset. Geschieht diess den Tagalen, 
Bo sieben sie sich nackt aus und strecken die entblössten Genitalien 
gegen den Wind» worauf der Patianac seine Kraft einbüsst (Mas, 1. c.)< 



schnell in eine andere Hütte bringen und so den Unhold 
im Besitze des leeren Hauses lassen (Fr. Tomas Ortiz in 
Mas, pohl, 92). 

Im Wochenzimmer selbst werden alle Thüren und Fenster 
fest verschlossen (Jagor, Phtl, 130), um dem Patianac das 
Eindringen unmöglich zu machen. In der Stube selbst 
sammeln sich die Verwandten und erfüllen die ohnehin 
stinkige Luft des Zimmers mit den Bauchwolken ihrer 
Gigarren und Cigarritos. Hildebrand (Kossak, III, 32) 
sah, dass auch die Kreisende in den Pausen ihrer Wehen 
sich die Zeit durch Bauchen verkürzte. Sobald die Geburt 
Statt gefunden hat, pressen die anwesenden Weiber mit 
aller Kraftanwendung von beiden Hüften aus den Bauch 
der Wöchnerin zusammen, „um die inneren Organe wieder 
in den alten Status zurückzubringen'' (Mas, pohl, 88), Ist 
das Kind geboren, so ist damit noch nicht alle Gefahr vor 
jenen beiden Unholden zu Ende, zwar stellen der glückliche 
Yater und dessen Freunde das Luftgefecht ein, aber um 
das Kind vor den Klauen jener Ungeheuer zu schützen, 
werden Bäucherkerzchen angezündet (Mas, pohl. 86), bis die 
Taufe alle Gefahr beseitigt In entfernteren Provinzen soll 
von den Tagalen noch heimlich die Beschneidung ausgeübt 
werden, der Schnitt wird von oben bis unten geführt (el 
Corte se hace de arriba abajo); es ist diess nicht etwa 
eine Erinnerung an den Islam, denn auch die heidnischen 
Stämme der Philippinen übten zur Zeit der Gonquista schon 
die Beschneidung (Mas, domin, I, 21), doch scheinen die 
einwandernden Moslim aus Bomeo die Sitte nach Luzon 
gebracht zu haben (Morga- Stanley 308). 

Hatte Jemand die Absicht, ein Mädchen zu heirathen, so 
war es i^üher üblich, dass der Bräutigam drei bis vier 
Jahre bei seinem zukünftigen Schwiegervater nicht nur 
Wohnung nahm, sondern auch die schwierigsten Knechts- 
arbeiten verrichtete. Dann erst erhielt der Ehestands* 
candidat die Ersehnte zur Frau, wobei seine Eltern die 
Hütte, Kleider &c. beigeben. Diese Sitte hat sich nicht 
mehr halten können, da die P&rrer gegen das Anstössige 
derselben mit allem Eifer arbeiteten; wo sie noch hie 
und da erhalten ist, darf der Bräutigam zum wenigsten nicht 
in der Hütte seiner Braut wohnen (Mas, pohl. 87). Will 
der Tagale der Jetztzeit heirathen, so schenkt er seiner 
Auserwählten irgend eine werthvolle Sache oder Geld, 
welches ihre Eltern sich in der Begel aneignen, letztere 
pflegen auf diese Gabe so erpicht zu sein, dass sie ihre 
Tochter, selbst wenn sie geschwängert ist, lieber ledig lassen, 
als dass sie auf jenes Geschenk verzichten würden (Mm, 
pohl. 88 u, 125). 

Die Hochzeit wird mit einem festlichen Gelage („Gata- 
pusan'') gefeiert, von diesem bringen sie einige Gerichte 
unter den von ihnen als Sitz der Nonos verehrten Balete- 
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Baum : es ist schon yorgekommen, dass sie bei einer solchen 
Festlichkeit sich vom Pfarrer Weihrauch zu erschwindeln 
WQSsten, um diesen dann unter dem heiligen Baume zu ver- 
brennen fMa%^ pohl. 88j, Bei der grossen Sinnlichkeit der 
Tagalen ist Ehebruch nichts weniger als selten, er wird 
auch sehr gelinde gestraft, die Frau wird gehörig durch- 
geprügelt, womit die Bcushe abgethan ist, dem Verführer ge- 
schieht gar Nichts (Jagor^ Phil, 129). Die Behandlung der 
Frauen ist eine gute, die Männer aber sind meist liederlich 
fJagor^ h o,J, Sind die Gatten einander überdrüssig ge- 
worden, so verschwindet der unzufriedene Theil, oder sie 
gehen in grösster Gemüthsruhe auseinander fVanamaque, 
Reeuerdoi /. 136J, Alt und Jung, Weiber und Männer 
schlafen bunt durch- und nebeneinander fMa», pohl, 124, 
nach Fr, Manuel Orti^^, bei ihrer Geilheit und Ungenirt- 
*heit ist Incest nicht ausgeschlossen fCanamaque, Rec, I. 
168 u. n4)y letzteren Vorwurf erhebt auch Benouard de 
St.-Groix fa. v, StJ^ doch darf man nicht vergessen, dass 
sowohl St-Croix wie CaÜamaque gern grelle Farben auf- 
tragen. 

Trotz der Bemühung der spanischen Mönche ist die 
Sittenlosigkeit eine grosse und zwar nicht nur in Manila, 
sondern auch auf dem Lande. Auf Jungfräulichkeit wird 
gar nicht gesehen, die Mädchen geben sich ohne Weiteres 
jedem Liebhaber preis, nur wenige treten im jungfräulichen 
Zustande zum Traualtar fMas, pobl, 124j, es rührt diess 
noch aus den Zeiten des Heidenthums her, wo der jung- 
fräuliche Stand in gar keinem Ansehen stand. Der Coitus 
wird nach Caflamaque fR$eiurdos I, 114) angeblich ganz 
ungenirt auf offener Strasse vollzogen, derselbe Autor be- 
schuldigt (l. c) selbst Kinder der Unzucht (?). Caflamaque 
fReeuerdos /, 43) spricht ihnen auch alles Schamgefühl ab: 
Männer wie Weiber, besonders in der Provinz, lassen sich 
Bplittema<dct erblicken, ohne die geringste Verlegenheit zu 
zeigen! Prostitution ist vorhanden fVila 10), 

Diebstähle kommen unter ihnen häufig vor, am aller- 
häufigsten Spaniern gegenüber, indem sie behaupten, alles, 
was jene besässen, sei Landeseigenthum f'Mas, pohl. 80), 
Zum Bäuber- und Piratenleben sind sie sehr geneigt, und 
diess hängt mit ihrer Neigung zum unabhängigen Müssig- 
gang zusammen. Der Tagale hat einen ausgesprochenen 
Hang, isolirt zu leben, wären nicht die Pfarrer und die 
Dorfältesten (cabezas de barangay) für die Abgaben ihrer 
Untergebenen solidarisch haftbar, die Städte und Dörfer würden 
dann längst sich in Familienniederlassungen (Ranchos) auf- 
gelöst haben (Jagor, Phil, 106). Trotz der Wachsamkeit 
dieser Behörden verlassen viele Tagalen ihre Dörfer und 
flüchten sich in die undurchdringlichen Bergwildnisse, wo 
ihnen die Gendarmerie Nichts anhaben kann. Diese Flücht- 
linge, welche ganz in die Ungebundenheit der Wilden 



zurückfallen, heissen Bemontados. Aus ihnen und ent* 
laufenen Verbrechern und eingeborenen Deserteuren recru- 
tiren sich die nicht seltenen Räuberbanden. Diese Räuber 
(„Tulisdnes") vereinigen sich oft zu grösseren Corps und 
ihre Verwegenheit ist nicht gering; hat doch zu Anfang 
der sechziger Jahre eine Bande von Tulisänes die Frechheit 
gehabt, einen Vorort Manila's anzugreifen, bis das schnell 
herbeieilende Militär sie wieder hinauswarf fJagor 181), 
1866 wurden 50 Räuber aufgeknüpft und 140 zur Zwangs- 
arbeit verurtheilt fJagor 182, Note 101). Trotz der Un- 
ermüdlichkeit der Gendarmerie wuchert das Räuberunwesen 
fort, wenngleich nicht mehr in so hohem Grade wie früher. 
1876 fand Ritter v. Dräsche fFragmenU, 54) im Nordwesten 
der Laguna de Bombon Räuberbanden, 1877 wurde in der 
Prov. N. Ecija eine grosse Bande durch zwei Gompagnien 
Infanterie aufgehoben, dasselbe wiederholte sich 1880 
fSoheidnagel 67), Im letzteren Jahre wurden die Banden 
des Antonio Sumicat und Juan Martin zersprengt und ihre 
beiden Führer, welche sich zusammengefunden, endlich er- 
wischt und hingerichtet. Die beiden Kerle ritten auf 
Carabaos flHario 1880, Num. 165). 

Das Betelkauen ist die Hauptleidenschaft des Tagalen. 
Die Betelportion heisst Buyo. Der Buyo wird in ver- 
schiedenen Sorten fabricirt, deren beste den Namen „buyo 
de castila", d. h. spanischer Buyo, oder Buyo der Weissen 
führt fllwtr, 1859, n, 8, p. 62). Die Areca heisst Bonga, 
der Betel lomo ß, ej. Mit dem Verkaufe befassen sich 
meist junge Mädchen, die Buyeras, deren Kramläden von 
Verehrern ihrer Reize stets umschwärmt werden. Alte 
Leute, denen die Zähne ausgefallen sind, zerstossen sich den 
geliebten Buyo in kleinen Mörsern aus Bambusrohr, welche 
Calicot oder Galiout heissen fllustr, 1859, n. 7, p. 53). Bei 
Festtafeln der Tagalen wird auch Buyo präsentirt (Cana- 
maqw, Iteetterdos I, 35), Der im Munde zerkaute Buyo wird 
Sapa genannt, welchen Liebende mit einander als Zärtlich- 
keitsbeweis austauschen (Canama^pM, Reeuerdos I, 150). Die 
Tagalen hungern lieber, als dass sie auf den Buyo ver- 
zichten filuitr,, l. e). 

Nächst dem Buyo und dem Tabak liebt der Tagale den 
Hahnenkampf über alles. Dr. Jagor erwähnt fPhü. 21)^ 
dass die Hahnenkämpfe erst von den Spaniern und zwar 
von deren mejicanischen Soldaten eingeführt worden wären, 
nun ist aber der Hahnensport auch bei den übrigen Malaien 
verbreitet (WaiU V, 158), die Javaner lassen nicht nur 
Hähne, sondern auch Wachteln mit einander kämpfen 
f^astian, R&üm V, 215), auch auf den Carolinen findet 
man diesen Sport fWaitn V, 2. Ahth. 129), und was am 
schlagendsten ist: die Spanier fanden bei der Entdeckung 
der jetzt Marianen genannten Inseln diese Thierquälerei vor 
fOviedo XX, 16), £s ist daher nicht so unwahrscheinlich, 
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dass die Tagalen sohon vor Ankunft der Spanier mit diesem 
Sporte bekannt waren. 

Fast jeder Tagale besitzt einen Kampfhahn, den er mit 
mehr Sorgfalt behandelt als seine Kinder; das erste, was 
der Indier. beim Erwachen macht, ist, sich nach seinem 
Hahne umzusehen, das letzte, was er vor dem Einschlafen 
thut, ist, das geliebte Thier zu liebkosen fCanamaque Reeu, 
a. V, St, Miu, pohl. a, v. 8iJ. Keines ihrer Hausthiere 
wird so gepflegt, wie dieses. Wenn der Indier arbeitet, so 
hat er seinen Hahn in der Nähe angebunden, um in den 
(zahlreichen) Buhepausen den Liebling zu streicheln oder 
wenigstens an seinem Anblicke sich zu sättigen. Für einen 
guten Hahn zahlt ein Tagale oft 40 bis 70 Pesos fCana- 
maque, Recu. II» 7J , besitzt er den Hahn schon einige Zeit 
hindurch, dann ist er ihm überhaupt nicht mehr feil. Sie 
tragen den Hahn unter dem Arme auf ihren Spaziergängen, 
setzen ihn zeitweilig auf die Erde und suchen ihn zum 
Kampfe dadurch zu üben, dass sie einen anderen Hahn in 
die Nähe des ihren bringen und beide aufeinander loshacken 
lassen. Die Leidenschaft für den Hahnenkampf ist bei ihnen 
so tief gewurzelt, dass es wohl kaum einen Indier giebt, der 
sich nicht einen Kampf hahn hält, „selbst wenn er Nichts 
zu essen hat, findet er Geld zum Hahnenkampf" fJagor, 
Phil 121). 

Der Hahnenkampf selbst darf nur in besonderen zu 
diesem Zwecke erbauten Arenen Statt finden, indem dieser 
Sport seit 1779 mit einer eigenen Steuer belegt ist, welche 
^Qallera" heisst. Zum Kampfe werden die Hähne mit 
Stahlsporen versehen, welche aus alten Rasirmessem ver- 
fertigt werden. In der Arena macht das Phlegma des 
Tagalen einer leidenschaftlichen Erregung Platz, die Höhe 
der Wetten ist gesetzlich auf das Maximum von 50 Pesos 
beschränkt (Jagor, PhiL 22jj sonst würden die Indier all' 
ihr Hab und Gut verspielen, was trotzdem nicht selten ge- 
schieht. 

Stiergefechte werden auf Luzon zwar auch gegeben, 
doch dienen diese nur zur Belustigung der Spanier Manila's, 
die Tagalen haben bisher diese nationale Sitte ihrer weissen 
Herren nicht acceptirt. Dagegen hat sich das Billardspiel 
bei ihnen eingebürgert, das Billard der Tagalen besteht oft 
nur aus „Pandanusmatten mit Banden von fünf Eotan, 
spanischen Böhrchen" fHügel 148j, der Tisch ruht oft auf 
steinernen Pfeilern. Gewöhnlich treten an Stelle der elfen- 
beinernen Kugeln solche aus hartem Holze Umtr, fl860, n. 10, 
p. 109j. Auf diesen Billards wird Garambol, Einunddreissig 
und Kegelpartie (mit neun Kegeln) gespielt ß, cj. Auch 
Karten spielen sie mit grosser Leidenschaftlichkeit, besonders 
,,Einunddrei8sig", doch dürfen sie nur zu gewissen gesetzlich 
bestimmten Stunden spielen fSehiidnagel Ö8j, diess ist um 
so nothwendiger, als sie sonst ganze Nächte hindurch dem 



Hasard fröhnen würden, wie es denn nicht selten geschehen 
ist, dass Cabezas de barangay (Viertelmeister) den ganzen 
Tribut (Kopfsteuer) ihres Viertels im Kartenspiele verloren 
haben (Mas, pobl, 11), Unglückliche Spieler liefern ein 
nicht unerhebliches Contingent zu den Remontados. 

Sie kennen auch andere harmlosere Spiele, selbst solche, 
welche unseren Pfönderspielen gleichen (Mm, pohl. 71). 
Yon den Chinesen haben sie es gelernt, Papierdrachen ohne 
Schweif in die Höhe steigen zu lassen, ein Vergnügen, das 
sich bei ihnen nicht allein auf die Kinder beschränkt 
(Seheidnagel 101). 

Bei ihren Kirchenfesten fehlt das Pala-pala selten: Auf 
einem Gerüste, welches dem Traubengelände des europäischen 
Südens gleicht, wird Laub aufgehäuft, dann buntfieirbige 
Lampions darin aufgehängt, in deren Nähe ganze Büschel 
von frischen oder getrockneten Früchten, Bäckereien und 
Zuckerwerk aufgehängt werden. Ist es Abend geworden, 
so werden die Lampions angezündet und auf ein gegebenes 
Zeichen stürzen die Festtheilnehmer in die Pala-pala-Lauben, 
um sich die Leckereien gegenseitig abzujagen. Manchmal 
ist das Pala-pala nur für Kinder hergerichtet, dem ent- 
sprechend ist das Gerüste dann sehr niedrig (Ilustr. 1860, 
n. 12, p. 143). 

Grosse Vorliebe hegen die Tagalen für das Theater. Man 
darf nicht vergessen, dass sie ein eigenes Alphabet besassen^ 
von welchem in Mas flnforme)^ wie auch in der englischen 
Übersetzung des Morga Proben gegeben sind. Diese Vor- 
liebe für dramatische Spiele wurde bei der Ghristianisirung 
der Tagalen von den Mönchen nicht angetastet, im Gegen- 
theile, letztere übten mit ihren Pfarrkindern Schauspiele in 
spanischer wie tagalischer Sprache ein f Morga' Stanley 320). 
Es giebt ein ständiges tagalisches Theater und zwar in 
Tondo, das sogenannte „Teatro de Tondo" (Scheidnagel 19), 
doch die eigentlichen nationalen, freilich schon christlich ge- 
färbten Theatervorstellungen der Tagalen muss man auf dem 
platten Lande suchen, wo dieselben bei Gelegenheit von 
Kirchenfesten unter freiem Himmel gegeben werden. Die 
Dramen haben die Kämpfe zwischen Christen und moham- 
medanischen Piraten — „Moros" der Spanier — zum Gegen- 
stande. Die Vorstellungen sind endlos, indem sie sich oft 
3 Tage und Nächte hindurchziehen, auf der Bühne treten 
oft Hunderte von Personen auf, wobei zu bemerken ist, 
dass die Darsteller keine professionsmässigen Schauspieler, 
sondern schlichte Landleute sind. Die Darstellung eines 
Gefechts nimmt mindestens eine Stunde in Anspruch und 
die Kämpfenden gerathen mitunter in eine solche Wuth, 
dass es zu wirklichem Blutvergiessen kommt Das oft aus 
2000 Familien bestehende Publicum nimmt an diesen Ge- 
fechtsscenen den lebhaftesten Antheil, besonders an dem 
Schicksale der Christen, von allen Seiten erschallen lebhafte 
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Yerwünschangen und Flüche gegen die Darsteller der 
MoroB &c. Da diese tagelacgen Yorstellangen ohne Unter- 
brechung fortdauern und das Publicum sich nicht eher ent- 
femty als bis das Drama mit dem Siege der Christen endet, 
so nehmen die Zuschauer Lebensmittel mit, wer schl&frig 
wirdy schläft ungenirt auf seinem Sitze ein. Bei Nacht 
werden Fackeln angezündet fCanatnaque, Recu. I» 60 u,fj. 

Mitunter werden in den Landstädten von Spaniern Yer- 
Buche gemacht, spanische Theaterstücke von Tagalen auf- 
führen zu lassen, doch misslingen sie in der Begel, indem die 
Tagalen in dem fremden Stoffe und der fremden Ideenwelt 
sich nicht auskennen und sich daher sehr linkisch benehmen 
fJagar, Phil 84). 

Auch die lyrische Poesie wird von den Tagalen gepflegt 
es sind meist LiebesHedery welche in Begleitung von Musik- 
instrumenten gesungen werden. In einem Liebeslied aus 
Tayabas heisst es : ,yWenn mir mein Bräutchen sterben sollte, 
ich würde mich über ihren Grabhügel werfen, damit nicht 
ihre Gebeine Kälte leiden'' (OrimU 1878, n. 11. p. 20 nach 
D. Juan Alvarez Querra). Bei Festgelagen treten Impro- 
visatoren auf, welche bei Begleitung eines Blasinstrumentes 
vierzeilige Lieder singen (CanamaqfM. Esou&rdos I, 39j. 

Am beliebtesten sind zwölfsilbige Verse, die vierzeiligen 
Strophen haben alle denselben Beim, wobei zu beachten ist, 
dass bei den Tagalen der Beim lediglich aus dem letzten 
Buchstaben oder Laute des Verses besteht fMas, pohl, 115J, 
diess gilt auch, wenn sie in spanischer Sprache dichten, 
so sind z. B. die Worte: estrellas, cielos, veces, nubes bei 
ihnen Keime, weil sie mit einem s endigen. Jedes lyrische 
Gedieht muss von Musik begleitet werden (Mm, pohl, 116). 
Von ihren Nationalmelodien — wenn ich mich so aus- 
drücken darf — ist die bekannteste und beliebteste der 
Gomintan, der zugleich ihre Nationalhymne und ihr National- 
tanz ist. Der Gomintan ist im ^4 oder % Tact gesetzt (Rügel. 
307), seine Weise wird ebenso beim Begräbniss von Kindern 
gesungen, wie bei festlichen Gelegenheiten nach derselben ge- 
tanzt wird (l. 0, 14Ö), Wird der Gomintan getanzt, so tritt 
nur ein Paar auf, welches pantomimisch eine Liebeserklärung 
darstellt „von dem Ausdrucke des einfachen Wohlgefallens 
bis zu der heftigsten Leidenschaft" (Hügel, 307). Eine 
andere Art des Gomintans besteht darin, dass die tanzenden 
Personen körperliche Gebrechen nachahmen ß, c). Ein 
anderer Nationaltanz ist der Talindao, er „wird zu vier 
Personen getanzt, die sich einzeln gegenüberstehen, meistens 
ihren Platz nicht verlassen und nur mit wenigen Bewegungen 
tanzen. Die Musik ist höchst romantisch, ernst, und von 
Zeit zu Zeit fallen alle vier Personen mit rauschendem 
Gastagnettenschlage ein" ß. ej. Baron Hügel sah bei einem 
Kirchenfeste im Grte Pasig einen Tanz, der nicht wie die 
beiden erwähnten bereits spanische Einflüsse offenbart, 

F. Blamentritt, Ethnographie der Philippinen. 



sondern noch ein Überbleibsel aus den Zeiten vor der 
Gonquista zu sein scheint. Die Tänzer waren Tagalen, 
welche in der Tracht und Bewaffnung, wie sie vor Ankunft 
der Spanier üblich war, einhergingen. Sie tanzten unter 
grosser Bravour und Leidenschaftlichkeit eine Art Waffen- 
tanz (Hügel, 186), Übrigens tanzen die Tagalen auch alle 
europäischen und spedfisch-spanischen Tänze als Walzer, 
Polka, Bolero &c. Die Weiber tanzen mit den Ghinelas 
(Pantoffeln) an den Füssen. 

Sie sind grosse Freunde der Musik, fast jedes Dorf hat 
seine Musikbande (Canama^ue, Rem, I, 50), Europäische 
Musikstücke spielen sie recht brav, insbesondere Märsche 
ß, e, 33), und die Militärmusikcapellen Manila's, deren 
Musikanten sämmtüch Tagalen sind, werden von allen 
europäischen Besuchern belobt. 

In früheren Zeiten schrieben die Tagalen sämmtliche 
Krankheiten dem Einflüsse bösgesinnter Nonos zu, weshalb 
sie in Krankheitsfällen denselben, unter den von ihnen be- 
wohnten Bäumen, Opfer darbrachten, welche im Verbrennen 
einzelner Kräuter und Deponirung von Speisen, Getränken, 
Tabaksblättem und Buyo bestanden (Mozo, a, v. St), Auch 
glaubten sie früher, dass mannigfache Krankheiten und Lr- 
sinn durch Dämone erzeugt werden (Mm, pohl, 92), Heut- 
zutage ist der Glaube so ziemlich verschwunden, dagegen 
blühen Kurpfuscherei und Wunderkuren. Tagalische Kur- 
pfuscher und Quacksalber giebt es in jedem Orte. Werden 
diese zu einem Kranken gerufen, so lassen sie sich vorerst 
von den Angehörigen desselben gehörig bewirthen und mit 
Tabak beschenken, dann befühlen sie erst dem Patienten 
den Puls und verordnen, wie es ihnen gerade einfallt, Um- 
schläge, Aderlässe, Hausmittel und Schröpfköpfe (Iludr,1859, 
p, 121), Schröpfen ist sehr beliebt, da die heutigen Tagalen 
der Ansicht huldigen, dass die Krankheiten dadurch rasch 
geheilt würden, wenn die böse verdorbene Luft aus dem Innern 
des Patienten entfernt werde (Mae, pohl, 88), Unter ihren 
Hausmitteln ist auch eine Epheu-Gattung („Malaeatmon") zu 
erwähnen, auch Yanille und die Gardamome werden gern 
von jenen Yolksärzten verwendet (Ilustr. 1860, n, 7, p, 80), 

Sobald der Tagale die Sterbestunde herannahen fühlt, 
wird eiligst zu dem Pfarrer geschickt oder, wenn dieser 
weit entfernt lebt, der Sterbende hingetragen, um die 
Sterbesacramente zu empfangen, da sonst ein ehrliches Be- 
gräbniss verweigert wird (Mae, pohl, 101), Stirbt ein Kind, 
so wird es unter grosser Lustbarkeit und den Weisen des 
Gomintans zu Grabe getragen (Hügel, 145), hier haben also 
die Tagalen die spanisch- christliche Anschauung vollständig 
adoptirt, nach welcher man über den Tod eines unschuldigen 
Kindes sich nur freuen müsse, da seine Seele doch sofort 
unter die Englein aufgenommen würde. Bei den Todten- 
festen zu Ehren erwachsener Verstorbenen überwiegen aber 
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yollständig die Bräuche und Sitten des früheren Heiden- 
thums. Sobald ein Erwachsener gestorben ist, wird die 
ganze Verwandtschaft desselben in das Sterbehaus ein- 
geladen, angeblich, um Roseokränze zu beten, kaum aber 
sind einige Gebete heruntergeschnarrt , so wird gegessen, 
getrunken und getanzt und diess durch volle neun Tage 
(Mas, pobL 83, Ihutr, 1859, «. 7, p. oöj. Dieses neun- 
tägige Fest, welches mitunter zur Orgie ausartet fVila lOj, 
heisst Siam-na-arao oder Tibao. Am wichtigsten ist der 
dritte Tag dieses Festes,' denn die Tagalen glauben, dass die 
Seele des Verstorbenen an diesem Tage wieder in das Sterbe- 
haus zurückkehre , um an dem Festmahl Theil zu nehmen. 
Es werden deshalb Kerzen angezündet und eine mit Asche 
bestreute Matte ausgebreitet, letzteres geschieht, um an den 
allenfallsigen Fussabdrücken in der Asche zu erkennen, ob 
die Seele des Verschiedenen wirklich erschienen wäre oder 
nicht Vor die Thüre der Hütte wird Wasser in einem 
Gefäss hingestellt, damit die heimkehrende Seele sich die 
FüBse waschen könnte (Mas, pohl. 91J, Um diesen „Aber- 
glauben" zu unterdrücken, suchen die Pfarrer auf alle Weise 
es zu verhindern, dass die Hütte eines Verstorbenen den 
dritten Tag nach seinem Tode von irgend Jemand besucht 
wird. Die Bestattung ist ganz und gar katholisch, jede 
nationale Sitte hat hier der Macht der Kirche weichen müssen. 
Die Tagalen sterben übrigens mit grosser Resignation, und 
zwar sowohl in der friedlichen Hütte, wie draussen auf dem 
Schlachtfeld. 

In den Zeiten der Unabhängigkeit gab es unter den 
Tagalen ebensoviele Staaten als Dörfer, eine Ausnahme 
hiervon machten nur die kleinen Reiche von Manila und 
Tondo, von denen einige kleine Vasallengebiete abhängig 
waren, doch machte sich hier der Einfluss von Bomeo be- 
merkbar. Die tagalische Ständegliederung war damals 
folgende: Fürsten oder Häuptlinge (Manguinoos, Dattos), 
freie Leute (Mahaldicas), Freigelassene (Timaua), Vasallen 
der Dattos (Gabalangay), Leibeigene (Aliping namamahay), 
Halbsclaven, Sclaven (Aliping saguiguilir). Die Spanier 
hoben bei der Occupation des Landes die Leibeigenschaft 
und Sclaverei auf und gewannen dadurch die Sympathien 
dieser Volksciassen. Die entthronten Dattos wurden in 
kluger Weise fest mit ihren Interessen an die spanische 
Herrschaft geknüpft, indem ihnen eine Menge Vorrechte ge- 
geben wurden, so z. B. der Titöl Don, und indem man sie 
mit ihren erstgeborenen Söhnen von der Zahlung des Tributes 
enthob. Ihre sonstige Gewalt wurde dadurch geschwächt, 
dass in den neuen Pueblos, welche aus verschiedenen Tribus 
gebildet wurden, jetzt Leute friedlich nebeneinander wohnen 
mussten, die früher feindlich gegen einander gesinnt waren, 
und bald durch Wechselheirathen miteinander vollständig 
verschmolzen, wodurch die einzelnen Dattos gleichsam ihre 



früheren Unterthanen verloren. Von diesen Dattos stammt 
zum grössten Theile die heutige Frindpalia, der Patricier- 
stand oder der Dorfadel der Tagalen ab. Die Bevölkerung 
der neuen Pueblos wurde in Abtheilungen eingetheilt, welche 
BarSbgayesO genannt wurden. Jedem Barangay wurde ein 
Chef vorgesetzt, welcher Cabeza de Barangay hiess und der 
Prinoipalia entnommen wurde. Der Cabeza de Barangay 
sammelt in seinem Barangay den Tribut (Kop&teuer) ein, für 
dessen vollständige Eintreibung er haftet. Aus der Principalia 
wird der Bürgermeister gewählt, welcher Gobemadorcillo oder 
(im gewöhnlichen Verkehr) Capitan genannt wird. 

Der Gemeinderath besteht aus den Cabezas de Barangay, 
überhaupt aus Mitgliedern der Principalia. Gehört zur 
politischen Gemeinde noch ein zweites Dorf (visita, barrio, 
anejo), so besitzt es einen Vice-Chef, den Teniente. Sonstige 
Gemeindebeamte sind der Teniente mayor (Bürgermeister- 
Stellvertreter), Ju^z mayor de Ganado (Richter für Streitig- 
keiten, welche Vieh-, Weideangelegenheiten &o. betreffen), Ju^z 
mayor de Sementeras (Richter über Feldstreitigkeiten), ein 
Ju^z mayor für Polizei vergehen, dann der Teniente segundo, 
der Teniente tercero, ferner zwei Alguaciles (Polizeiwaoht- 
meister), von denen der erstere gewöhnlich „el actual" 
heisst und gewöhnlich mit der Escortirung von Reisenden 
betraut wird. Nur der Gobemadorcillo und der Teniente 
mayor müssen dem Gesetze nach dem eingeborenen Adel an- 
gehören. Der Ex-Gobernadorcillo heisst gewöhnlich „Capitan 
pasado", ein Ex-Teniente„Titulado". Da die Mitglieder dieser 
tagalischen Municipien, besonders in den Provinzen, selten 
oder nur schlecht spanisch sprechen oder gar schreiben 
können , so wird zum Verkehre mit . den spanischen Be- 
hörden ein Secretär von der Gemeinde aufgenommen, der 
Directorcillo genannt wird. Jede Gemeinde unterhält ein 
Haus, Tribunal genannt, in welchem der Gemeinderath tagt^ 
Gericht gesprochen, europäische Reisende untergebracht 
, werden, und das zugleich als Arrestlocal und Zeughaus 
dient. Die Arrestanten werden sehr gut verpflegt, doch 
pflegen die tagalischen Richter meist nur Prügelstrafen zu 
dictiren. Die nicht dem Adel angehörigen Indier sind ver- 
pflichtet, 40 Tage im Jahre öffentliche Arbeiten (polos 
y servicios) bei Strassen- und Brückenbauten &c. zu leisten, 
eine Woche im Tribunal Dienst zu leisten und eine Woche 
Nachtwache zu halten. Von diesen Dienstleistungen kann 
man sich loskaufen, und zwar in Form einer Geldstrafe. 
Die Leute, welche im Tribunal Dienst zu leisten haben, 
heissen Semaneros, sie stehen „gegen geringen Tagelohn als 
Boten oder Träger zur Verfügung der Reisenden" fJagor, 
Phil, 31). Zur Aufrechterhaltung der Ordnung, zum Schutz 
gegen Angriffe von Räuberbanden oder Horden wilder Berg- 

*) Barangay ist der Name einer in der Zeit der Conquista gebränch- 
lichen Schiflfsgattung. 
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Stämme dient eine Art Bürgergarde oder irreguläre Miliz, 
deren Streiter Gaadrilleros genannt werden. 

Der Yolksschalunterrieht ist obligat, jede Gemeinde hat 
ihre Schule. Der Unterricht boU in spanischer Sprache er- 
folgen, was aber bis in die neueste Zeit ausserhalb des 
nächsten Umkreises von Manila nur selten vorkam, indem 
einestheils spanisch sprechende Individuen sich selten in 
die Provinz verirrten und anderntheils die Geistlichkeit mit 
Händen und Füssen sich dagegen sträubte, dass die Indier 
sich die spanische Sprache aneigneten, da sie dadurch ihre 
Vermittlerrolle zwischen den spanischen Behörden und den 
Indiem verlieren musste. Heute hat die Geistlichkeit diesen 
Widerstand aufgegeben, und es sieht in dieser Beziehung 
etwas besser aus. Die Localinspeotion wird von den Pfarrern 
ausgeübt. Yor mehr als zwanzig Jahren schon sagte Bastian 
fRmen, V, 265) über die Tagalen der Pro v. Laguna : „Man 
erstaunt über die verhältnissmässig grosse Menge deijenigen, 
die zu schreiben und zu lesen verstehen". Tagalen findet 
man als Schreiber in allen Regierungsbureaux. Die grösste 
Freude tagalischer Eltern ist es aber, wenn sie ihren Sohn 
als Priester erblicken. Die Weltgeistlichkeit besteht beinahe 
ausschliesslich nur aus Mestizen und Tagalen, Yisayem&c. Die 
farbigen Priester stehen in geringem Ansehen; wenn sie nicht 
besser sind als ihr Ruf, stehen die Sachen schlimm (m. vgl. 
darüber: Jagw, Phil, 104, n. Canamaque a. v, St.J, Selbst 
der ultramontane Baron Hügel sagt hierüber: „Es giebt in 
der That indische Pfarrer, welche eine Frau haben, mit der 
sie in der Pfarrei leben, und die Kinder nennen sie nach 
meiner eigenen Erfahrung ohne Umstände Papa*' (Hügel, 
p, 287 J, und weiter: „Der Indier ist im Allgemeinen wenig 
dazu geeignet, die Pflichten eines Geistlichen und Pfarrers 

zu erfüllen. Ich füge hier nur noch hinzu, dass sie 

manchmal ausschweifend leben, ihren Pfarrkindem dann ein 
schlechtes Beispiel geben, und dass ihre Pfarrbücher sich 
meistens in grosser Unordnung befinden'' fU c, 349j. Eine 
grosse Anzahl von Aufständen hat eingeborene farbige Priester 
zu Urhebern gehabt, die sich durch Blutdurst und Grausam- 
keit gegen die Weissen auszeichneten. 

Das Ghristenthum hat bei den Tagalen die unter dem 
Namen Amoklaufen bekannten Wuthausbrüche nicht be- 
seitigen können, doch kommen derartige Fälle seltener vor 
als in den übrigen malaiischen Ländern fJagor, Phil, 131), 
Die Amokläufer werden „poeong" genannt (Mas, pobl, 119J. 

Die Industrie der Tagalen beschränkt sich meist auf 
Gewebe und Stickereien. Aus den Fasern der Ananasea 
sativa werden feine, vollkommen durchsichtige Zeuge ge- 
macht, welche Piüa oder Grasscloths heissen, sie werden 
mit zierlichsten Dessins bestickt und dann oft zu horrenden 
Preisen — ein Stück 2000 Thaler /Jagor, Phil. 112j — 
verkauft. Zu den Piüa -Webereien werden statt eiserner 



Messer Bambusspäne benutzt fJagor, Skis»m 116), Aus 
Abacä (Manilahanf) werden ebenfalls dünne und durchsichtige 
HemdstofPe und Zeuge verfertigt, welche Sinamay und Nipis 
genannt werden und eine grössere Dauerhaftigkeit auf- 
weisen als die Piüa-Zeuge fScher%er, Novara- Reise I, 600; 
Diaz Arenas 291), Beim Weben der Nipis-Stoffe pfiegen sich 
die Arbeiterinnen vollständig einzuschliessen , damit nicht 
ein Luftzug die dünnen Fäden entzweireisse (Canamaque, 
Filipinos 27), Tapis-Stoffe aus Seide und Baumwolle, blau- 
carrirte Baumwollenstoffe (Cambayas) werden ebenfalls von 
den Tagalen und zwar in ziemlichen Mengen fabridrt (Dia% 
Arenas, l. eJ, Die Tapis-Weberei hat ihren Hauptsitz in der 
Provinz Bulacän (Jagw, Phil. 48). Aus Abacä werden 
auch leichte Luxusstoffe, „Jüsi" genannt, verfertigt (Scheid- 
nagel 75), Aus der Kohi^ttung Nito werden Hüte euro- 
päischer Fa9on, Jalacö's und Matten geflochten (Scheid- 
nagel, L c). Hüte und Matten werden noch aus anderen 
Materialien — z. B. der Burl-Palme — gearbeitet (Seheid- 
nagel 27; Jagar, Phil, 59), Aus dem unteren Ende der 
Blattstiele einer Galamus-Art werden Gigarrentaschen von 
ausserordentlicher Feinheit fabridrt, welche zu hohen Preisen, 
von 2 — 60 Dollar das Stück, verkauft werden (Jagor, 
Phil, 48), Kabel und Taue werden nicht nur aus den Fasern 
des Manilahanfes verarbeitet, auch die Gomuti-Palme (Arenga 
saccharifera) liefert ein ungemein festes und dauerhaftes 
Material, den sogenannten Cabo-negro, es ist diess eine 
schwarze Faser, welche den Ursprung der Blattstiele am 
Stamme jener Palme bekleidet (Jagor, Skimen 10), Aus 
Pandanus-Gattungen, dann aus dem Bambus werden Maurer- 
pinsel gemacht (Jagor, Skizzen 176), Aus der kletternden 
Mimose „Gogo" wird durch Zerklopfen der Binde ein Seifen- 
stoff gewonnen, der nicht allein beim Bade und der Eleider- 
wäsche benutzt wird, sondern auch den Gold wäschern dienlich 
ist; bei der Goldwäsche „wird dem Wasser der schleimige 
Saft des Gogo zugesetzt , der feine schwere Sand bleibt 
darin länger schweben als in blossem Wasser und lässt 
sich somit leichter vom Goldpulver trennen" /^t/ii^of, Phil. 142). 
Dem Apfton- Waldbaume wird ein harziges Öl, der Baldo oder 
Malapdjo, abgezapft, welches Eisen zehn Jahre lang vor dem 
Besten schützt und zum Firnissen der Schiffe verwendet 
wird (Jagor, Phil, 230), Aus der Cocos- Palme wird ein 
Branntwein bereitet, welcher „Tuba" heisst, diese Industrie 
wird insbesondere am Südufer der Laguna de Bay betrieben 
(Jagor, Phil, 57, Mo%o 89). Auch Öl wird von dieser 
Palme gewonnen, über deren vielfache Ausbeutung Scheid- 
nagel (p. 74) viel Interessantes berichtet Das Bambusrohr 
wird in ähnlicher Weise ausgenutzt, wie in allen übrigen 
Theilen des ostindischen Archipels. Zu Handwerkern macht 
Indolenz Faulheit und Liederlichkeit die Tagalen unbrauchbar 
(man vgl. Mas, pobl, 66 u. 72), In Manila existirt eine 
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dgeDartige Elein-Industrie, es werden kleine Modelle ein- 
heimischer Fahrzeuge, Hütten &g. und Figuren zum Ver- 
kaufe an Fremde gearbeitet fSoh&idnagel 121). Im Schiffsbau 
stehen sie noch ohne alle chinesische Concurrenz da und 
leisten wenigstens etwas hierin. 

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, dass die Tagalen sehr 
starke Beimischungen fremden Blutes in ihren Adern haben, 
nicht nur Chinesen und Spanier, auch Japanesen (XYI. u. 
XYII. Jahrhdt.) haben zur Aufbesserung der Basse bei- 
getragen. Andere Beimischungen sind gering oder verwandter 
Natur; so fanden die Spanier bei der Besitznahme des yon 
den Tagalen bewohnten Landstriches Luzon (yerhältniss- 
mässig) zahlreiche Borneaner angesiedelt, theils als Eauf- 
leute, theils als mohammedanische Priester und Missionäre, 
wenn ich überhaupt den letzteren Titel ihnen geben darf. 
Die Spanier hingegen ei^änzten die Mannschaft ihrer auf 
den Philippinen stehenden Linientruppen seit der Mitte des 
XYII. Jahrhunderts beinahe ausschliesslich mit mejicanischen 
(mitunter auch peruanischen) Indianern, welche sämmtlich 
nach abgelaufener Dienstzeit im Lande blieben und sich 
eingeborene Weiber nahmen. In Marigondon, an der Bai 
von Manila, liessen sich auch im Jahre 1661 Temataner (Insel 
Ternate der Molukken) nieder. 

2. PampangoB. 

Die Pampangos wohnten zur Zeit der Conquista und 
noch im XYII. Jahrhundert an den nördlichen Gestaden 
der Bai von Manila, und ihre Wohnsitze erstreckten sich 
von da bis an den fijiotenpunkt des mächtigen Caraballo 
Central, ohne aber im Gebirge selbst Fuss zu fassen. Heut- 
zutage sind sie durch die Tagalen beinahe ganz vom Meere 
getrennt, und die wenigen dort lebenden Pampangos werden 
schnell „tagalisirt". Die heutigen Wohnsitze der Pampangos 
befinden sich in folgenden Provinzen: Porac, Tarlac, Pam- 
panga, Bataan, Zambdles und Nueva Ecija. Porac und Tarlac 
werden nahezu ausschliesslich von Pampangos bewohnt, 
Pampanga in überwiegender Mehrzahl, doch beginnt die 
seit Anfang dieses Jahrhunderts immer grössere Dimensionen 
annehmende Einwanderung der Ilocanen die Herrschaft des 
Pampango - Dialektes stark zu geföhrden. In Nueva J^cija 
werden die nordöstlichen, in Batadn die nordwestlichen und 
in Zämbäles die westlichen Territorien dieser Provinzen von 
den Pampangos eingenommen. 

In ihrer körperlichen Erscheinung, wie in ihren Sitten 
und Bräuchen gleichen sie unter allen Malaien Luzons am 
meisten den Tagalen, so dass alles von diesen Gesagte auch 
für die Pampangos volle Geltung hat. Sie galten und gelten 
auch noch jetzt als die tapfersten unter den Malaien der 
Philippinen, die eingeborenen Truppen der Spanier reorutirten 
sich bis auf die Einführung der Conscription zum grössten 



Theile aus diesem kriegerischen Stamme, und sie haben 
ihrem Rufe überall Ehre gemacht, sowohl in den Kämpfen 
gegen die mohammedanischen Fürsten der Molukken, von 
Mindanao und Sulu als auch gegen europäische Soldaten, 
gegen Holländer und Briten. Bei der Unterdrückung der 
furchtbaren Chinesenaufstände von 1603 und 1639 haben 
sie sich besondere Yerdienste erworben. 

Als die Spanier sie unterwarfen (1571) waren sie zum 
grössten Theile Heiden, doch hatte auch hier der Islam 
bereits Eingang gefunden. Ihre ursprüngliche Religion 
kannte auch den Ahnencultus der Tagalen und war auch 
sonst mit jener der Tagalen identisch. Sie sind dann durch 
die Spanier zum Eatholicismus bekehrt worden, doch gab es 
noch i. J. 1848 Heiden unter ihnen, denn Diaz Arenas spricht 
von 100 unterworfenen heidnischen (iofieles) Pampangos, 
welche in dem erwähnten Jahre der spanischen Herrschaft 
unterworfen waren. 

Sie besitzen auch Schlangenbeschwörer, welche Schlangen- 
bisse heilen, diese Heilkünstler werden „Tavao*' genannt 
(liozo 91). Ihre Industrie ist im Vergleiche zu jener der 
Tagalen gering, sie umfasst dieselben Zweige wie bei den 
letzteren. 

3. Zambalen (Zambales). 

Die Zambalen oder Tinos bewohnen den mittleren und 
südlichen Theil der Provinz Zambales, doch sind sie als 
wilde Bergstämme in geringer Zahl auch in den nördlichsten 
Theilen von Batadn anzutreffen. Erst zu Ende des XYII. 
und im Anfange des XVIII. Jahrhunderts gelang es den 
Spaniern mehr durch den Eifer der Missionäre als durch 
Waffengewalt sie zu unterwerfen, obgleich noch heute ein 
nicht unbeträchtlicher Theil dieses blutdürstigen Stammes in 
den Bergwildnissen entweder volle Unabhängigkeit behauptet 
oder durch Zahlung einer geringen Geldsumme sich die 
Freiheit sichert. 

Die Zambalen zur Zeit der Conquista trugen das Haar 
bis auf eine frei herabwallende Locke geschoren (Morgen 
Stanley 269 J, von ihrer sonstigen Tracht wird Nichts er- 
wähnt. Ihre Waffen waren Lanze, Schild, Messer und 
Pfeile, welche sie gut zu brauchen wussten. Sie lebten in 
Polygamie fCanamaque^ Füipinaa 226). Grössere Haus- 
thiere, nämlich Büffel (?), Rinder und Pferde erhielten sie 
erst durch die Missionäre (Canamaque, Filtptnas 134J, Acker- 
bau scheint weniger als die Jagd getrieben worden zu sein, 
was vielleicht auf eine starke Beimischung von Negritoblut 
hinweist. Andererseits erwähnen Buzeta und Bravo, dass 
sie ein dem tagalischen ähnliches Alphabet besessen hätten, 
was für eine höhere Culturstufe spricht. Ihre Dörfer wurden 
nur von 1 — 30 Familien bewohnt und bildeten jedes einen 
Staat für sich, so dass wir hier derselben staatlichen Zer- 
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splitteruDg begegnen, wie bei den Tagalen. Die Häuptlinge 
waren bejahrte Leute, welche nur einen geringen Einflnss 
anf ihre Untergebenen anszaüben vermochten. Die einzelnen 
Dörfer waren in beständige Fehden miteinander verwickelt, 
eine Folge ihrer eigenthümlichen Sitten. Starb nämlich 
Jemand, so legten seine Hinterbliebenen Trauer, d. h. eine 
schwarze Eopfbinde an, welche sie nicht eher ablegen 
durften, als bis sie Jemanden getödtet hatten, was an eine 
ähnliche Sitte der Negritos lebhaft erinnert. Dann wurde 
die Binde abgelegt und die Trauer mit einem Saufgelage 
beendet. Ein Mord oder Todtschlag innerhalb eines und 
desselben Tribus wurde entweder mit Gold oder Silber ge- 
sühnt oder es wurde der Familie ein Solave oderNegrito 
fCanamaque, Fil. 128j gegeben, um als Sühnopfer abge- 
schlachtet zu werden. 

Die Zamb'alen waren wie noch jetzt die Dayaks wüthende 
KopQäger, je mehr Köpfe erschlagener Feinde ein Zambal von 
einem Kriegszuge heimbrachte, desto hoher stand er im An- 
sehen der Seinen, wodurch ihre angeborene Mordlust noch 
mehr gesteigert wurde fCanainaque, Füipina» 126), Sie 
stiegen deshalb von den Gebirgen in die Ebenen der be- 
nachbarten christlichen Provinzen und lauerten Beisenden 
auf oder suchten zur Nachtzeit sich an die Dörfer heranzu- 
schleichen. Die Schädel der Erschlagenen benutzten sie 
angeblich (Moim 86) als Trinkgefösse. Auf einer Art Trophäe, 
welche sie beständig mit sich herumtrugen, machten sie die 
Zahl der erbeuteten Schädel ersichtlich /t^anamo^t««, Fih 127), 
Nach P. Juan Ferrando ^Historia de los P, P, Dominieos 
en las Isla» Filipinos in Canamaqus, Filipinos 124) pflegten 
die Zambalen in ihrer Gier nach Feindesschädeln jeden 
Menschen zu tödten, der nicht gerade zu ihrem Stamme ge- 
hörte, und führten dann um die Schädel „satanische" Tänze 
auf; Ähnliches berichtet Mozo fl, c)^ indem er erwähnt, 
dass sie die abgeschlagenen Köpfe zur Verherrlichung ihrer 
Feste heimschleppen. Durch diese Kop^ägerei unterscheiden 
sie sich auffallend von den Tagalen und Pampangos, welche 
diese Sitte nicht kannten. 

Die Religionen der alten Tagalen und Zambalen waren 
nicht, wie Buzeta und Bravo berichten, identisch, aber doch 
sehr ähnlich. Sie kannten einen obersten Gott („Malyari"), 
zwei minder mächtige Hauptgottheiten Acasi und Manglo- 
bag und eine Anzahl Diiminores. Der Priesterstand spielte 
bei ihnen eine wichtigere Rolle als bei den übrigen Malaien 
der Philippinen. Der Hohepriester oder Papst („Bayoc") 
weihte den einzelnen Gottheiten unter langen Ceremonien 
die Priester. Nach Ferrando fConamaqtM, Fil, 129) spendete 
der Bajoc auch — wenn gleich selten — eine Art Taufe 
mit Schweineblut, wie denn auch hier, wie überall in diesem 
Archipel, das Schwein als das den Göttern angenehmste Opfer- 
thier galt. Die heiligen Feste arteten in Orgien aus. Wie 



viele von diesen Bräuchen sich noch heute bei den unab- 
hängigen Zambalen (den ,,Cümarrones" oder „Infleles" er- 
halten haben, ist mir unbekannt. Sie leben in kleinen 
Dörfchen (Rancherias), deren Häuptlinge (Reyes oder Reye- 
zuelos) den Verkehr mit den spänischen Behörden ver- 
mitteln. Sie leben von erlegtem Wilde, Honigwaben und 
Bataten (Camote), deren Anbau ihnen erst durch die Spanier 
bekannt wurde. Reis kaufen sie von ihren christlichen 
civilisirten Brüdern und bezahlen ihn mit den von den 
Chinesen hochgeschätzten Bezoarsteinen und Tabak, den sie 
heimlich bauen und in der Nachtzeit in die christlichen 
Dörfer einschmuggeln ^). Die meisten Horden stehen zu den 
Spaniern auf dem Kriegsfoss, wohl hauptsächlich aus dem 
Grunde, weil die spanischen Finanzwächter ihre Tabak- 
pflanzungen vernichten, doch scheint ihre Mordlust und 
KopQägerei längst erloschen zu sein, sie sind froh, wenn 
man ihnen Ruhe giebt. 

Die christlichen Zambalen weisen dieselbe Tracht auf 
wie die Tagalen, deren Agricultur und Industrie auch die 
ihre ist, wenn auch letztere noch in den Kinderschuhen 
liegt. Ein Rest alter heidnischer Sitte zeigt sich bei den 
Leichenfeierlichkeiten. So lange die Leiche im Sterbehause 
liegt, werden aUe Eintretenden mit Speise und Trank reich- 
lich bewirthet, und ungenirt zeigt sich allenthalben unter 
den Gästen frohe Lustbarkeit. Auch bei dem eigentlichen 
Begräbnisse herrscht keine Trauer, nur das gemiethete 
Klageweib heult in ohrzerreissenden Tönen hinter dem Sarge 
fVaOatnoque, Pecuerdos I, 21 u, fJ, Ob der Ahnencultus 
bei den christlichen Zambalen sich ebenso erhalten hat wie 
bei den Tagalen, ist mir unbekannt geblieben. 

Es scheint nicht als ob die Zambalen sich als beson- 
derer Dialektstamm werden erhalten können, die zahlreichen 
Einwanderer von Ilöcos drohen vermöge ihrer activen Kraft 
diesen an und für sich schwachen Stamm ganz in sich auf- 
zusaugen, wie diess in Bataän durch die Tagalen geschehen ist 

4. Pangasinanen (Fangasinanes). 

Die Pangasinanen bewohnen die westlichen und südlichen 
Gestade des Gblfes von Lingayen. Auch sie werden von 
den Uocanen mehr und mehr zurückgedrängt; in den Zeiten 
Don Juan de Salcedo's waren die südlichen Küstenstriche 
der heutigen Provinz La Union von Pangasinanen besiedelt, 
wo jetzt der Docos-Dialekt der herrschende ist Selbst in 
dem Stammlande dieses Malaienzweiges, in Pangasindn, be- 
haupten sie sich nur noch an dem Meeresstrande, das ganze 



') Bei dem Missbrauch der auf den Philippinen mit dem Namen 
der igorroten getrieben wird, ist es kein Wunder, wenn man hie und 
da Ton „igorrotes de Zamb&les" liest, es sind diess eben unsere wUden 
Zambalen. 

>) Auf den Philippinen ist das Tabaksmonopol eingeführt. 



22 



Malaien. 



HiBterland und der nördliche Theil dieser Provinz ist der 
friedlichen Invasion der thätigen Ilocanen anheimgefallen, 
welche in diesen Strichen Luzons dieselbe Kolle spielen, wie 
die angelsächsischen Squatter unter den spanischen Hacen- 
deros von New Mdjico und Tejas. Fangasinanen sind als 
Oolonisten auch in dem District Benguet anzutreffen, Nieder- 
lassungen derselben findet man auch in der Provinz Nueva 
l^cija. Compact aber wohnen sie, wie gesagt, nur am Golf 
von Lingayen vom Cap Bolinao bis S. Fabian. 

Seit 1572 sind sie der spanischen Krone unterworfen, 
seit 1574 — 76 auch ziemlich alle christianisirt worden, 
so dass wir bei ihnen dieselben Einrichtungen und Institu- 
tionen, Tracht und Bräuche antreffen, wie bei den Tagalen. 
Die Pangasinanen sind sehr fieissige Ackerbauer, Reis, 
Zuckerrohr und Indigo werden stark gebaut fSeheidnagel 29j^ 
der Eeis speciell wird in grossen Massen exportirt, und 
nicht allein nach China, sondern auch nach Annam und 
8iam (Jagw^ 239) ausgeführt. Mais wird gleichfalls sehr stark 
gebaut, doch dient er nur zum Yiehfutter ; nur in Zeiten, wo 
die Beisemte missrathen ist, auch zur Nahrung der Menschen 
flhtstr. 1861, p, 104/. Ausgedehnte CocospfLanzungen sind 
allenthalben zu finden, in welchen unter anderen die schöne 
und von den Indiern so hochgeschätzte Macalimba-Yarietät 
dieser Palme bevorzugt wird. In den Zeiten der Conquista 
waren die Cocoshaine (Cocales) viel ausgedehnter als wie 
heute, wo der Mais- und Indigobau sowie die Pfiege des 
Zuckerrohrs die Pangasinanen die Cultur dieser Palme um 
so eher vernachlässigen liess, als einige Mal ein kleines Insect 
riesige Cocosbestände in kurzer Zeit verwüstete. 

Ihre Industrie beschäftigt sich mit denselben Artikeln 
wie jene der Tagalen, als besondere Specialitäten der Pan- 
gasinan-Industrie werden sehr feine Hüte aus Nito- und 
Bejuco-Gefiecht genannt fSeheidnagel 30), Aus der Binde 
des Coliao-Baumes arbeiten sie sehr haltbare Taue und 
Stricke, welche nach dem Baume Coliaos heissen fSeheid- 
nagel 127), 

Zur Zeit der Conquista hatten sie dieselben religiösen 
Anchauungen wie die Tagalen, heute sind alle insgesammt 
Katholiken. Heiden giebt es nicht mehr unter ihnen, auch 
findet bei den Pangasinanen seltener das „Remontarse" Statt, 
d. h. die Flucht in die Wälder, um dort wie ein Wilder zu 
leben. 

5. Ilocanen (Ilocanos). 

Zur Zeit der Conquista bewohnten die Ilocanen einen 
schmalen Küstenstrich vom Golf von Lingayen an bis hinauf 
zum Cap Bogeador. Nach dieser Zeit breiteten sie sich, 
zum Theil unter dem Schutze der spanischen Bajonnette, 
immer weiter und weiter aus. Sie besitzen eine grössere 
Expansivkraft als die so vielgepriesenen Tagalen. Heute 



bewohnen die Ilocanen die Provinzen Ilöoos Norte (nur den 
Küstenstrich), Abra (neben Tinguianen und Igorroten), 
Uöoos Sür und La Union. Dann haben sie den nördlichen 
Theil und das Hinterland von Pangasindn inne. Zahlreiche 
ilocanische Einwanderer haben das fast gänzlich entvölkerte 
Thal von Benguet mit hoffnungsvollen Ansiedelungen ver- 
sehen, in Zambales, Pampanga und Nueva ]^cija ist ihre 
Zahl beständig im Steigen begriffen, dasselbe gilt vom west- 
lichen Küstenstrich von Cagaydn. Selbst nach den Batanes- 
und Babujanes-Inseln treibt sie ihre rege Wanderlust, ja 
sogar im District Principe, an der Ostküste Luzons, haben 
sie sich als strebsame Colonisten mitten unter Tagalen und 
Hongoten niedergelassen. In den Districten Lepanto und 
Bontoc' sind sie gleichfalls mitten unter den Bergstämmen 
der Igorroten zu finden, doch muss hier ausdrücklich be- 
merkt werden, dass in diesen beiden Districten alle getauften 
Indier, gleichgültig ob sie nun Igorroten, Buriks sind, 
Ilocanos genannt werden, ohne Bücksicht auf ihre Abkunft 
fldUo Graeia 17), Es pfiegen auch in der That die ge- 
tauften Igorroten die Sprache der (ihnen nahe verwandten?) 
Ilocanen ganz anzunehmen, und es mag vielleicht diese — ^i- 
lich geringe — Beimischung mit dem Blute dieses so tapferen 
und kräftigen Bergvolkes auch etwas zu der lebendigen Kraft 
und Expansionsföhigkeit beigetragen haben, welche die Ilo- 
canen so vortheilhaft vor der Passivität der übrigen Indios 
dvilisados auszeichnet. 

Die Tracht gleicht mehr oder minder jener der Tagalen. 
Unentbehrlich erscheint ihnen das Waldmesser „Sual", welches 
sowohl zum Bearbeiten der Erde als auch zum Behauen 
der Balken und Fällen der Bäume dient fSeheidnagel 124). 
Als Jagdwaffe benutzen sie denselben Wurfispiess wie die 
Igorroten, den sie gleichfalls „Cayang" nennen. 

Sie bauen Beis, Indigo, Mais, Zuckerrohr, Cacao, Kaffee, 
Cocos, Oliven und Weinreben fllustr. 1860, n. 14, p. 164) 
und überdiess Baumwolle fllustr. a. a. 0., Canamagtte, Filip. 
29). Die Hauptnahrung ist auch hier der Reis, nächst 
diesem werden sehr viele Fische genossen; aus dem Fische 
Ipon oder Dolon, der massenhaft gefangen wird, bereitet 
man durch Einsalzen desselben die Speise „bayon" fllmtr. 
1860, n. 12, p. 162). Die Viehzucht ist in blühendem 
Zustande, indem die Ilocanen an den Bergvölkern gute 
Käufer ihrer Büffel, Binder und Schweine finden. Die Pferde 
von Ilöcos gehören angeblich zu den besten der Philippinen 
fllustr., l. ej. Früher war Yiehraub an der Tagesordnung 
fMae, pobl. 80). 

Die Industrie der Ilocanen ist ziemlich entwickelt, sie 
besitzen sogar eine SpeciaHtät, nämlich aus Baumwolle ge- 
webte Mäntel, die sogenannten „mantas de Ildcos'', welche 
einen wichtigen Exportartikel nach den übrigen Theilen 
von Nord-Luzon bilden. Nach Diaz Arenas fp. 291) liefert 
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UöcoB Sor ausgezeichnete Sinamay- und NipiB-Zeuge. In 
I1ÖC08 Norte kommt die Abacd (Manilahanf) nicht mehr 
fort, als Surrogat dient die Mague-PfLanze, deren Fasern 
ähnliche Eigenschaften besitzen flltutr, 1860» n. 17, p. 200J, 
Sonstige Industrieartikel entsprechen den tagalischen. Scheid- 
nagel nennt drei Ölgattungen, welche in Bdcos erzeugt 
werden: Palo-Marfa, Macabujay und Tagumbao. 

Über ihre Religion zur Zeit der Gonquista ist mir Nichts 
bekannt, sie wurden durch den Gort^s der Philippinen, Don 
Juan de Salcedo, der spanischen Krone unterworfen, und 
sind schon über drei Jahrhunderte Ghristen. Aus den 
Zeiten ihrer Unabhängigkeit datirt das grosse Missverhalt" 
nisB zwischen Reich und Arm. Die ^delleute (principales) 
haben den Reichthum in ihren Händen, ihnen gegenüber 
steht die grosse Masse der immer mehr verkommenden Ple- 
bejer, der sogenannten Gailianes. Die Edelleute pflegten 
den Gailianes Seide oder Baumwolle zu geben, welche sie 
zu Geweben verarbeiten sollten. Bei der Ablieferung der- 
selben pflegten die Gailianes bedeutend verkürzt zu werden, 
indem die Principales bald schlechte Beschaffenheit des Ge- 
webes oder zu geringes Gewicht zum Yorwande nahmen, 
um die Gailianes zu ihren ihnen rettunglos verfallenen 
Schuldnern zu machen, indem sie ihnen keinen Lohn zahlten 
pifas, hiat, II, 60), Diese harte Bedrückung verursachte 
zwei blutige Plebejer- Aufstände in den Jahren 1762 und 
1811. Obwohl diese Übelstände in der Neuzeit so ziem- 
lich beseitigt erscheinen, so ist es vielleicht nicht unwahr- 
scheinlich, die rege Auswanderungslust der Ilocanen auf die 
unerquicklichen Verhältnisse der Heimath zurückzuführen. 

6. Ibanags oder Cagayanen (Cagayanes). 

Die Ibanags werden gewöhnlich Gagayanes genannt, 
weil ihr Hauptsitz die Landschaft Gagayan und der Unter- 
lauf des gleichnamigen Stromes ist. Diejenigen von ihnen, 
welche auf den Batanes- und Babuyanes-Liseln wohnen, 
wurden früher als ein besonderer Stamm angesehen, doch 
lässt sich hierüber nichts Sicheres sagen, da unsere Nach- 
richten über die Batanes mehr als spärlich sind. Sie be- 
wohnen die Babuyanes-Ghruppe , welche auch den Namen 
Islas de Ibanag führen, die Batanes-Liseln, ferner das Küsten- 
gebiet der Provinz Gagayän ; ihre Ansiedelungen gehen das 
Thal des Rio Grande de Gagaydn hinauf bis nach Furao 
hin in der Provinz Isabela. Der Ibanag-Dialekt dient im 
ganzen Stromgebiete des Rio Ghrande als Verkehrssprache 
mit den wilden Bergstämmen, es dürfte hier das Ibanag- 
Idiom nach und nach die Sprachen jener Horden vollständig 
verdrängen. Ich glaube, dass ein ähnlicher Vorgang auch 
auf den Batanes sich abgespielt hat, denn die Beschreibung, 
welche Dampier von jenen „Bashee^'-Insulanem giebt, lässt 
sich schwer mit den Schilderungen in Übereinstimmung 



bringen, welche uns die Spanier von dem Habitus, der Tracht 
und Lebensweise der Gagayanen zur Zeit der Gonquista 
niederschrieben. Baron Hügel schreibt über die Batanes 
(S, 69j\ „Die Bewohner werden als ein starker, gutmüthiger 
und vollkommen harmloser Menschenstamm geschildert". 
Diess stimmt nicht mit dem Gharakter der Ibanags Luzons 
überein, denn diese werden einstimmig von allen Schrift- 
stellern, von den ältesten bis zu den modernsten herab, 
als ein kriegerischer und trotziger Stamm geschildert, und 
es hat auch in der That den Spaniern die Eroberung 
Gagayans mehr Blut gekostet, als jene der übrigen Provinzen 
Luzons. Reisbau, Schweine- und Ziegenzucht, sowie die 
Bereitung eines Branntweines aus Zuckerrohr oder Reis 
entsprechen ganz den ähnlichen Verhältnissen von Gagaydn. 
Den Golddraht, den die Batanes um die Arme tragen, trugen 
die Gagayanen in den Zeiten der Gonquista ebenfalls. Nach 
Waitz (Anikr, V, 62j sind die Bewohner physisch den 
Dayaks ähnlich, auf S. 101 werden sie wie folgt beschrieben: 
Farbe: dunkelkupferbraun, Gestalt: klein und untersetzt, 
Gesicht: rund, Stime: niedrig, Augen: klein mit starken 
Augenbrauen, Nase : kurz und klein, Haar : dick und schlicht. 
Diese Beschreibung entspricht auch dem Bilde der Gagayanen. 

Die Ibanags von Gagayan sind seit dem XVI. Jahr- 
hundert Ghristen, ebenso jene der Babuyanen, die Batanes 
sind aber noch zum grösseren Theile Heiden, leider ist es 
mir nicht möglich gewesen, etwas über ihre Religion zu 
erfahren. Die Gagayanen bekannten sich in der Zeit der 
Gonquista ebenfalls zu einer Art von Ahnencultus, wie die 
Tagalen, Pampangos &c. 

Wie bei den naheverwandten Ilocanen war auch hier 
die tiefe Scheidewand zwischen den EdelleuteA^und Pleb^em 
vorhanden. Die letzteren heissen in Gagayan „timavas", 
was wohl mit dem tagalischen „timauas'' identisch ist, wo- 
mit bei den Tagalen Freigelassene in. den Zeiten vor der 
Gonquista benannt wurden. Auch, hier machte sich der 
HasB der unterdrückten Kaste durch blutige Au&tände Luft. 

Die Ibanags von Gagayan und Isabela bauen dieselben 
Pflanzen wie die Ilocanen, die Hauptmasse der Bevölkerung 
widmet sich aber — zwangsweise — dem Tabaksbau, denn 
der Tabak dieser beiden Provinzen ist der beste der Philip- 
pinen. Die Härte, womit die Zwangscultur dieser Pflanze 
von der Regierung überwacht und durchgeführt wird, lässt 
keine nennenswerthe Industrie aufkommen (man vgl. dar- 
über: Semper, Skizzen 41 f. und 131 fj. Die Finanzbe- 
hörde der Golonie bleibt den Tabakbauem oft Jahre hin- 
durch den Betrag für die abgelieferten Blätter schuldig 
fCanamaqtie, Filipinos 30j, 

Auch bei den Ibanags herrscht eine grosse Auswande- 
rungslust, besonders Manila zieht sie an, wo sie halbnackt 
in grossen Schaaren anlangen fBuzeta I, 240j, 
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7. Igorroten mit Buriks und Busaos 

(Igorrotes). 

Mit dem Namen ^Jgorrotes" wird yiel Unfug getrieben. 
Spanische Schriftsteller haben alle heidnischen - sogenannten 
^y wilden'' Bergstämme Luzons Igorrotes getauft, und so kamen • 
auch unter anderen ,,Igorroten von Camarfnes'^ ^Jgorroten 
von Tayabas'' in die ethnographische Literatur. Andere 
Autoren, wie z. B. der gelehrte D. Sinibaldo de Mas, be- 
zeichneten mit diesem Namen alle Bergstämme Nord-Luzons, 
mit Ausnahme der Tinguianen, was immerhin eine gewisse 
Berechtigung hätte. Ich fasse unter dieser Bezeichnung die 
Igorroten im engeren Sinne und die Busaos und Buriks zu- 
sammen, denn diese haben eine gemeinsame Sprache, welche 
nur geringe dialektische Verschiedenheiten aufzuweisen hat 
(mündliche Mittheilung yon Herrn Gumersindo Morales). 
Auch unterscheiden sich diese Stämme nur durch Tracht 
und Tätowirung voneinander, während Sitten und Bräuche 
nur unerheblich voneinander abweichen. 

Die Heimath der Igorroten bilden die Provinzen oder 
Districte: Benguet, Lepanto, Tfagan und Bontoc. Nach 
Scheidnagel (a, v, 8tJ finden sich auch Igorroten-Nieder- 
lassungen in den Provinzen Abra, Nueva Yizcaya und Isabela 
vor, doch ist es fraglich, ob Scheidnagel nicht hier den Namen 
der Igorroten in der oben angegebenen Weise missbraucht. 
Die Busaos haben die nördlichsten Sitze inne. Von der 
Cordillere Tila oder Tovalina an wohnen sie in den Districten 
Tiagan, Lepanto (nördliche Hälfte) und in Bontoc, in letz- 
terem im Quellgebiete des Bio Oaycayan. Nach der Ilustra- 
cion del Oriente fJgg, 1818, Nr, 1, p. 4J sind sie auch in 
Benguet wohnhaft, was mir unwahrscheinlich vorkommt, da 
sie yon diesem Districte durch die Buriks getrennt sind. Zu 
Grenznachbarn haben sie im Norden die Tinguianen und 
Guinanen, im Osten die Itetapanen und vielleicht auch die 
Suflin; südlich von ihnen wohnen die Buriks, im Osten 
von Santa Cruz und im Westen des Monte Data. Ihre 
wichtigeren Orte sind : Suyuc, Cayan, Sabangan, Gabugatan, 
Banao und Mancayan (Yamcayan). 

Südlich von den Buriks wohnen die eigentlichen Igor- 
roten, deren Stammland das Thal von Benguet ist, obwohl 
sie jetzt in diesem Thale nur in verhältnissmässig ge- 
ringer Zahl wohnen, indem die blutigen Kriege, welche in 
den zwanziger und dreissiger Jahren dieses Säoulums zur 
Unterwerfung dieses kriegerischen Stammes führten, das 
blühende Land beinahe entvölkerten. Ihre wichtigeren Orte 
sind Benguet, Apayao, Gabacan (Cabagan), Buguias (Bujias) &c. 
V. Dräsche fFragm. einer Geologie, p. 21) traf Igorroten 
zwischen S. Nicolas am Eio Agno und Bambang (Provinz 
Nueva Yizcaya), bis zum Caraballo Sur. Auch hier muss ihre 
Zahl erheblich sich vermindert haben, denn gegen die ge- 
ringe Zahl der Individuen stach die Menge der verlassenen 



und verfallenen Hütten ab. Einst war das von den Igor- 
roten bewohnte Territorium grösser, im XYII. Jahrhundert 
wird noch der Berg von Sto. Tomas als in der „Tierra de 
Tgolotes" 1) liegend mehrfach erwähnt, und noch 1747 
reichte das Gebiet der Igorroten bis zum Weichbilde der 
Pueblos Agoo und Aringay (Mo%o 81), 1829 war die Grenze 
bis zum Monte Tongl6 (beim Monte Sto. Tomas) zurückge- 
wichen (Mm, pohl. 4ß). In den Districten Lepanto und 
Bontoc zählte man 1876 19 852 unterworfene und 29 600 
unabhängige Igorroten ind. Buriks und Busaos, während 
Diaz Arenas für das Jahr 1848 die Zahl 12 304 für die 
damaligen Provinzen Pangasinän („in der Gordillera 
grande")i Abra und Ildcos Sur angiebt. 

Ihre Hautfarbe ist ein „nicht sehr dunkles Olivenbraun, 
seltener das Gelb der Mestizen" fSemper, Erdk, XIII, 90) 
oder gelblich kupferfarben flluetr. 1860, n. 12, p, 151). 
Nach Buzeta und Bravo (Dieeionario I, 52) zeigt ihre Haut 
die Farbe gekochter Quitten. Ihr Körperbau ist kräftig, die 
Muskulatur gut entwickelt (Iluetradon, L c^ Semper, l, ej. Die 
Durchschnittshöhe der Männer beträgt nach Semper fErdk. 
XIII, 89) 4' S" 2'", bei Weibern 4' ö'' 4'" Pariser Maass. 

Professor Yirohow nennt einen Igorrotenschädel „ausge- 
zeichnet dolichocephal'', „von den Malaienschädeln ganz ver- 
schieden" und bemerkt weiter, „er nähere sich mehr den 
Formen von Palembang". Nach Professor Semper ist auch 
das Gesicht länglicher und die Stime mehr gebogen und 
zurücktretend als bei den Tagalen fErdL, XIII, 90). Die 
Augen sind schwarz und gross, der äussere Augenwinkel 
ist spitz und etwas schräg nach oben gestellt (Semper, L e,; 
Buzeta y Bravo I, 52; Huetracion 1860, n. 12, p. 151). 
Die Wangen sind gross und breit fBuzeta, l, cj. Das dichte 
Haar ist schwarz, glatt und ohne Glanz (Semper, Erdk,, 
XIII, 91; Mas, pohl, 24/* Erwähnenswerth ist, dass nach 
Lillo Gracia Cp, 17) es auch reinblütige Leute giebt, die 
einen ebenso dichten Bart haben wie Europäer, doch lassen 
sich nur einzelne Berg-Igorroten von Lepanto den Bart 
stehen, die überwiegende Mehrzahl zieht sich die Haare am 
Kinne, der Brust, den Achselhöhlen und Sohamtheilen mit 
einer kupfernen Zange aus ("Semper, Erdk, XIII, 91), 

Allgemein wird behauptet, dass die Igorroten stark mit 
chinesischem Blute gemengt seien, ja es wird sogar von 
Mischung mit Japanern gesprochen fNovara-Reiee, Mhnogr, 
Th„ p, 32; Semper, Erdk, XIII, 89), Semper sagt: „Je- 
mehr man sich nördlich wendet, um so schärfer tritt der 
mongolische Charakter hervor". Nach ihm (Erdk,, l, oj zeigen 
die grossen Individuen chinesischen, die kleinen malaiischen 



*) Diesa scheint ihr ursprüngUoher Name su sein, denn P. Mozo sagt 
(MisioneSf p. 62): „La primera naoion se Uama Igolot, y corrompi- 
endo letras, suelen llamarla Igorrota". Auch Morga nennt sie ,,Ygolo- 
tes*' (Morga-Stanley 284). 
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Typus .An einer anderen Stelle fl. c, 8, 91 J bemerkt er: 
„Die Weiber nähern sieh im Allgemeinen mehr dem malaii- 
echen Typus". Mozo bemerkt hierüber: ,,aparecen mny 

semejantes & los Chinos especialmente en los ojos, 

en que no les quitan pinta'' ^Müiones, p. 63 J .Mas fpohl, 
24) ündet es auffallend» dass in ihrer Sprache der spanische 
Laut chy entsprechend dem deutschen tsch, vorkommt, den 
angeblich die Dialekte der übrigen Malaienstämme nicht 
kennen. Lillo Gracia sagt von ihrer Sprache, sie sei einem 
corrumpirten Ilocanisch ähnlich, besitze aber eine eigenthüm- 
liohe nasale Accentuirung, die an das Chinesische erinnere. 
Eine Yermengung mit Chinesen lässt sich nicht gut nach- 
weisen, sie müsste jedenfalls vor der Einwanderung der 
üocanen erfolgt sein, so lange die Igorroten noch im Be- 
sitze der Küste waren, denn sonst müssten die Ilocanen 
auch einen chinesischen Typus aufweisen, da die Chinesen 
wohl mehr Berührungspunkte zu einem intimen Verkehre 
mit diesen vorfanden, als mit den tieferstehenden Igorroten. 
Jedenfalls heisst es in dieser Frage nicht voreilig sein, son- 
dern specielle Untersuchungen über diesen Gegenstand ab- 
warten. 

Das Haar tragen Männer und Weiber „vom geradlinig 
über der Stirn und zu beiden Seiten des Gesichts abge- 
schnitten, so dass es fast die ganze Stirn bis zur Nasen- 
wurzel, sowie die Ohren bedeckt"; am Hinterkopf lassen 
sie es oft lang wachsen und binden es in einen Knoten zu- 
sammen fSwiper, Erdk XIII, 91J» Doch wechselt die 
Haartracht bei den einzelnen Stämmen (Lülo 30). Die 
Igorroten im engeren Sinne des Wortes tätowiren ihren 
Körper an Händen, Armen und der Brust fLülo 31), doch 
beschränkt sich diese Sitte in den meisten Dörfern nur auf 
ein rohes Sonnenbild, welches auf die HandrückenfLäche 
gemalt wird (Semfw, Erdk. XHI, 90), insbesondere die 
Weiber dehnen die Tätowirung zumeist auf keinen anderen 
Körpertheil aus fldllo, l, c). Die Tätowirungsmuster auf 
Brust und Armen sind Combinationen gerader und krummer 
Linien, seltener findet man bildliche Darstellungen von 
Menschen und Thieren fSemper^ h ej. Die Tätowirungs- 
muster haben eine schmutzig-blaue Farbe und werden der 
Haut durch Nadelstiche beigebracht, die Nadel selbst ist in 
eine Farbmasse getaucht, welche aus öl und einem Pulver, 
das durch Verbrennung blauer Baumwollenstoffe gewonnen 
wurde, zusammengesetzt ist fLüh 31). Die Busaos- 
Igorroten tätowiren sich Blumengebilde auf die Arme (Mas, 
pohl, 25; Ilustracion, 1860, 152 und 285; Bastian, Reisen 
V. 273; Huatr, del Oriente, 1878, Nr. 1, p. 4), andere 
Körpertheile werden nicht tätowirt Die Buriks-Igorroten 
tätowiren sich den Körper in einer Weise, dass er wie mit 
einem Panzerhemde bedeckt erscheint, während die Arme 
mit schlangenartigen Mustern versehen werden (Mas, pohh 
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25), Bemerkenswerth ist die Sitte, dass bei Vornehmen 
die Zähne mit einem breiten Goldblech bedeckt werden 
fSemper^ Erdk, XIH, 90), Denselben Brauch fanden die 
Spanier bei der Eroberung des Archipels bei Tagalen und 
Visayem vor. 

Den schmutzigen Körper und die nie gekämmten Haare 
verhüllen verschiedenartige Tracht und Gewandung. Bei 
der Feldarbeit wird von den Männern nur der Bajaque 
oder Baac — eine Art Schurz — getragen fLUh 31). Der 
Bajaque besteht aus Baumwollenzeug oder Baumrinde fMae, 
pobl. 23). Sonst wird noch ein Mantel getragen, „aus Baum- 
wollenzeug verfertigt und ilocanischer Provenienz*', da dieser 
„Mantel'' viereckig ist, könnte er wohl besser Plaid genannt 
werden. Der Plaid ist lang genug, dass er doppelt um den 
Leib herumgeschlagen werden kann, er ist blau und weiss 
gestreift oder schwarz; wenn ganz von weisser Farbe, gilt 
er als Trauergewand ^Mae, pohl. 23). Diese anscheinende 
Anlehnung an chinesischen Brauch liefert aber kein neues 
Beweismaterial für die Chinesen-Abstammungs-Hypothese, 
denn die Spanier fanden in den Zeiten der Conquista Weiss 
ab Trauerfarbe im ganzen Archipel, und noch heute ist es 
so auf den Sulü-Inseln. 

Der Kopf wird meist unbedeckt getragen fSemper, Erdk, 
Xm, 89), sonst tragen die Berg-Igorroten ein Zeug turban- 
artig um den Kopf gewunden, während die Thalbewohner 
mit dem Salacd das Haupt bedecken f' Lillo 31). Die Tracht 
der civilisirten Indier (gleich der tagalischen) beginnt bereits 
in den Grenzdistricten die nationale zu verdrängen (Iaüo, 
l. ej. Die Weiber tragen eine bis zu den Knieen reichende 
Schürze, femer ein jackenartiges Hemd mit langen Ärmeln, 
welches die Brüste durch einen Schlitz erblicken lässt, beide 
Kleidung^tücke sind indigoblau mit weissen Streifen /"jS^mj^m"» 
Erdk. Xni. 89; Iluttr. 1860, p. 151). Die Häuptlinge 
tragen im Kriege einen eigenthümlichen Barigu^s oder 
Porta-itac genannten Gürtel, welcher aus kleinen blendend 
weissen Steinchen zusammengesetzt ist fSoheidnagel 124). 
Die Kleider werden nie gewaschen f Lillo 31). 

Als Schmuckgegenstände dienen beiden Geschlechtem 
Binge und Schnüre um Hals, Arme und Beine, sowie Ohr- 
gehänge. Um den Hals werden mit Glasperlen und Steinen 
bedeckte Schnüre getragen ^/SSmp^, Erdk. Xm, 90), manche 
legen einen aus Kupferblech bestehenden Halsschmuck an, 
einige tragen formliche Hunde-Halsbänder flAllo 30). Die 
Arm- und Beinringe bestehen aus Metalldraht, Glasperlen- 
sohnüren oder Pflanzenflechtwerk fSemper, Erdk. XIH, 90) \ 
eine besondere Gattung dieser Binge heisst Bali, wird 
aus Kupfer verfertigt und ist mitunter vergoldet fSeheid- 
nagel 125). Die Ohrgehänge, welche auch von den Män- 
nern getragen werden, bestehen aus Gold, Kupfer und 
Hundezähnen fLilh 30; Seheidnagel, l. eJ. In Ermangelung 
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Ton etwas besserem werden auch Holzpflöcke in die Ohren 
gesteckt. Je grösser die Ausdehnung des Ohrläppchens ist, 
desto grösser der Stolz. 

Tabak y Qeld und ' andere Gegenstände werden in 
einer Art Patronentasche aus Eohrgeflecht getragen, welche 
an einem Bandelier hängt fLillo 30), Semper sah viele 
Igorroten, welche an einer (Glas-) Perlenkette einen Ohr- 
lö£fel und jene Eupferzange beständig mit sich trugen, welche 
zum Auszupfen der Barthaare dient. 

Von ihren Geräthen und Waffen fällt zunächst ihre Axt 
Ligua (Aligua, Aliva) in die Augen, sie hat die Gestalt 
eines Trapezoids f Scheidnagel 124) und ist init einer Spitze 
yersehen, welche zum Aufspiessen des abgeschlagenen Feindes- 
kopfes dient (Lillo 24). Bann kommt zunächst das zwei- 
schneidige Waldmesser Bujias oder Talibong (Talibon) in 
Betracht. Breite einschneidige Hackmesser, gleich den ilo- 
canischen, und ebenso Bolos genannt, sind gleichfalls im 
Gebrauche. Der Talibong wird bei den Busaos nicht vor- 
gefunden fllustr, 181)0, p, 152). Zur Jagd wie zum Kriege 
dient als Hauptwaffe ein Wurfspiess mit eiserner Spitze, 
welcher Cayang genannt wird. Sie besitzen zwar auch Pfeil 
und Bogen, wissen aber diese Waffe nicht gut zu gebrauchen 
fMas, pohl, 24). Als Schutzwaffe dient der aus Holz 
verfertigte Schild, Calata fLillo 24). Sämmtliche Angriffs- 
waffen sind aus Metall verfertigt, bezw. haben sie aus diesem 
verfertigte Spitzen, Eisen wird natürlich bevorzugt, kommt 
aber nur durch Handel in ihre Hände, weshalb in früheren 
Zeiten das Kupfer das Material zur Herstellung ihrer Waffen 
und Werkzeuge nahezu ausschliesslich hergab. 

Von Transportgeräthen sind erwahnenswerth der Apirang 
und der Cayabang, ersterer ist ein auf dem Bücken zu 
tragender Korb aus Bohr und Bambus, letzterer ist gleich- 
falls ein Korb von vollendeter Arbeit, welchen nur Weiber 
tragen, er hat die Gestalt eines abgestumpften Kegels ; zum 
Fortschaffen und Aufbewahren verschiedener Gegenstände 
dienen auch die Sackgattungen XJpit und Sagupit, beide aus 
Bejuco und anderen Rohr- und Gras-Gattungen geflochten. 
Der XJpit hat einen doppelten Boden fSeheidnoffel 126). 

Die Dörfer der Igorroten sind nicht klein und erscheinen 
noch grösser durch den Umstand, dass jedes Haus von dem 
anderen durch einen viereckigen Hofraum geschieden ist 
f Semper^ ErdL XIII, 90), dieser Hofraum ist von einem 
aus rohbehauenen Steinen zusammengefügten Walle um- 
geben. Die Hütten sind je nach der Lage des Dorfes aus 
verschiedenen Materialien hergestellt; wo spanisches Bohr 
und Gogongras noch fortkommen, werden aus ersterem die 
Wände, aus letzterem die Bedachung verfertigt, in den 
höheren Gebirgen dienen zum Hausbaue Dielen und Balken 
aus Fichtenholz fUmtracion 1860, n. 12, p. 151). Die 
Igorroten-Hütten in den Niederungen von Lepanto haben 



bereits ilocanisches Gepräge fLillo 31). Der Grundriss ist vier- 
eckig, die Zimmer sind vier Fuss hoch; zwischen der Zimmer- 
decke und dem Dache ist der Heis aufgehäuft ; selten läuft 
um das Haus eine Galerie f Semper j Erdk. XIII, 90). Die 
Hütten haben keine Fenster und nur eine einzige niedrige 
Eingangsthür, zu welcher man auf einer Leiter — denn 
auch hier ruhen die Hütten etwas erhöht über dem Erd- 
boden — gelangt fLillo 31). Der Feuerherd beflndet sich 
gewöhnlich in der Mitte des einzigen Zimmers f Semper^ 
Erdk. XIII, 90). In manchen Gegenden umgeben die Igor- 
roten ihre Häuser mit Bambuszäunen f Seheidnagel 75). Das 
Innere der Hütten starrt von Schmutz, Euss und Asche 
f Semper, Erdk. XIII, 90; Mae. pohl 24; Iluetracion 1860, 
n. 12, p, 151). Früher schmückten die Igorroten das 
Äussere und Innere ihrer Behausungen mit den Köpfen der 
erlegten oder geschlachteten Thiere aus, wodurch die ganze 
Umgebung der Hütte durch infernalischen Gestank ver- 
pestet wurde fMae, pohl. 20; Semper, Erdk. XIII, 94), jetzt 
beginnt diese Sitte zu verschwinden, wenigstens in Benguet 
und Lepanto. 

Die Igorroten sind fleissige Ackerbauer, sie bauen Reis, 
Mais, Patatas, Gamete und verschiedene GemüsegattuDgen, 
ferner Tabak. Kaffee wird zwar in ihrem Lande gepflanzt, 
aber diese Plantagen sind im Besitze und in Verwaltung 
von Spaniern und Mestizen fLillo 41). Vor dem Auftreten 
der Spanier scheinen sie nur Reis gebaut zu haben und 
diesen nicht in genügender Menge, denn zu Ende des 
XVII. Jahrhunderts tauschten die Igorroten in Ildcos nicht 
allein Schweine und Büffel, sondern auch Reis ein fMorga- 
Stanley 284). Lillo Gracia sagt von den Igorroten von 
Lepanto, dass sie beständig darnach streben, neue, ihnen un- 
bekannte Sämereien und Pflanzen anzubauen. Hie und da, 
wo das schon kühlere Klima ihres Landes es zulässt, bauen 
sie Zuckerrohr, Mangobäume und Apfelsinen f Semper, 
Erdk. XIII, 72). 

Bewunderungswürdig ist die Anlage ihrer Felder an 
steilen Berglehnen und das Berieselungssystem, welches ihren 
Äckern das nöthige Wasser bringt. Die schroffsten Abhänge 
sind durch mühseliges Aufthürmen von Felsblöcken in 
Terrassenfelder verwandelt worden f Semper, Skizsen 59, und 
in Erdk. XIII, 91; Lillo 39). Den Feldern wird das 
Wasser durch ausgezeichnet nivellirte Canäle zugeführt, 
Schluchten und Bergklüfte werden durch primitive Aquä- 
ducte überbrückt, welche aus rinnenartig ausgehöhlten 
Baumstämmen hergestellt sind fLillo 40). Um fruchtbare 
Äcker zu gewinnen, brennen die Igorroten grosse schöne 
Fichtenwaldungen nieder fLillo 46). Das Pflügen und der 
Terrassen- und Canalisirungs-Bau liegt den Männern ob, 
alle übrige Feldarbeit ist Sache der Weiber und Kinder 
fLillo 32). Der Reis wird nicht geschnitten, sondern Halm 
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für Halm auBgerissen fSemper^ Erdk, XIII, 91), Nach der 
Ernte werden die Felder unter Wasser gesetzt und dann 
gepflügt Zu letzterer Arbeit wird nur in den Niederungen 
der Büffel mit benutzt, in den Berghöhen arbeitet der Mensch 
allein (lAllo 39L Der Pflug ist eine Art Harke fSemper, 
L C.J. In Lepanto besteht er aus eisenbeschlagenen Stäben, 
welche die Erde aufreissen, worauf die Schollen durch 
Daraufsohlagen zerbröckelt werden fLiUo, l, cj. 

Von einer Viehzucht in dem bei uns üblichen Sinne des 
Wortes ist bei den Igorroten keine Bede. Sie besitzen 
zwar Büffel, Schweine (und seltener) Rinder und Pferde, 
aber ohne sich mit deren Zucht und Pflege zu befassen, 
so dass sie genöthigt sind, diese Thiere in grossen Mengen 
in Ilöcos aufzukaufen, denn bei ihren Festschmäusen werden 
ungeheuere Massen Fleisch vertilgt, der Bedarf ist daher ein 
grosser. Die Pferde werden nur des Fleisches wegen ge- 
zogen, die wenigen, welche nicht dem Schlachtmesser ver- 
fallen, sind durch frühe Dienstleistung bald ruinirt (Lillo 41j. 
Auch der Hund muss sein Fleisch hergeben. Da das letztere 
Thier, sowie das Schwein und das Huhn nur unter gewissen 
Ceremonien und unter priesterlicher Beihülfe geschlachtet 
werden können fSemper, Erdk, XIIIJ, so ist der Schluss 
berechtigt, dass diese drei Thiergattungen die einzigen Haus- 
thiere der Igorroten waren, als sie Luzon betraten und ihre 
jetzigen Wohnsitze einnahmen. Trotz dieser Vorliebe und 
religiösen Scheu Schweinen und Hühnern gegenüber sind 
die Igorroten von Lepanto so nachlässig und träge, dass sie, 
anstatt diese Thiere selbst zu ziehen, solche zu ziemlich hohen 
Preisen von ilooanischen Händlern einkaufen fLiUo 42j. 
Die Hunde werden hingegen gut gepflegt und sogar Nachts 
in die Hütte mitgenommen, wo Menschen und Thiere sich 
in der Nähe des wärmenden Herdes lagern fSemper, Erdk. 
XIIL 90). Ställe für Büffel, Rinder und Pferde giebt es 
nicht, diese Thiere müssen im Freien die kühlen Nächte 
(in Benguet + 7° R.) zubringen. 

Ihre gewöhnliche Nahrung besteht in Camote, Reis, 
dem Fleische ihrer Hausthiere und Wildpret, letzteres 
wissen sie für längere Zeit zu conserviren (Ilmtracum 1860, 
n. 12, p. 152), tn der Bereitung der Fleischspeisen sind 
sie nichts weniger als heikel, für gewöhnlich braten sie das 
Fleisch, doch essen sie es auch im rohen Zustande, selbst 
die Büffelhaut wird nicht verschmäht und in lange Streifen 
zerschnitten noch blutig verschlungen fSemper, Erdk, XIII, 
94J. Ein Leckerbissen ist den Igorroten der in den Ein- 
geweiden eines frischgeschlachteten Büffels befindliche Koth 
ßltM, pohL 23j, Semper fErdk, XIII, 94j sah bei einem 
Festschmause, wie sie den Saft .aus den Excrementen eines 
geschlachteten Büffels als Sauce auf rohes Fleisch auspress- 
ten. Sie geniessen das Fleisch auch im Fäulniss-Zustande 
fLillo 28J. 



Den grössten Theil ihrer Reisemte verwandeln sie in 
Bundang oderSiniput, ein saures, berauschendes Bier /"Semper, 
Erdk. XIII, 92). Ein anderer gegohrener Trank wird aus 
Zuckerrohr bereitet und heisst „Basig" oder „Basi". 

Von den civilisirten Malaienstämmen der Philippinen 
unterscheiden sie sich vortheilhaft dadurch, dass sie keinen 
Buyo kauen, dagegen rauchen Männer und Weiber von 
früher Jugend an leidenschaftlich Tabak, und zwar aus Pfeifen 
(Lillo 30). Letztere werden von ihnen selbst fabricirt und 
bestehen aus Stein, Holz oder Bronze (Messing). 

Sobald ein Weib Geburtswehen fühlt, eilt sie zu einem 
Flusse oder Bache, in dessen Wasser sie das neugeborene 
Kind sofort badet, dann legt sie das Eindlein in eine Art 
Korb, der über den Schultern festgehalten wird und geht 
damit heim flludraeion 1860, n. 12, p. 152), Werden 
Zwillinge geboren, so wird das zuletzt geborene Kind der 
ersten besten Familie geschenkt, die es adoptiren will ; findet 
sich Niemand, der sich des armen Wesens erbarmt, so 
wird das Kind erwürgt oder lebendig begraben (Lillo 25). 
Dieser barbarische Brauch ist im raschen Schwinden be- 
griffen. Das neugeborene Eind erhält den Namen desjenigen, 
der es zuerst beschenkt, doch werden die Namen im Leben 
mehrmals gewechselt fLillo, l. e,). 

Entgegen den liederlichen Sitten der Tagalen und Visayer 
hüten die Igorroten ängstlich die Keuschheit ihrer Mädchen. 
Sobald die Kinder geschlechtsreif werden, tritt eine voll- 
ständige Isolirung der Jünglinge und Mädchen ein. In 
jedem Dorfe giebt es zwei grosse Häuser, in dem einen 
bringen die Jungfrauen, in dem anderen die Jünglinge die 
Nacht zu; ein Qreis bei den letzteren, eine Greisin bei 
ersteren führen die Oberaufsicht und verhindern, dass Jemand 
zur Nachtzeit sich hinaus- oder hereinschleiche fLillo 27), 
Bei Tage werden die Jungfrauen bei jedem Ausgange von 
älteren Frauen ihrer Familie oder dem Vater selbst begleitet 
und bewacht fLillo, l. c). Der Fehltritt eines Mädchens 
wurde bei einigen Stämmen mit dem Tode fMm, pohl. 23), 
bei anderen durch schwere . Züchtigung bestraft fLillo 29). 
Diese Strenge bewirkte, dass die Mädchen, welche ihren 
Trieben freie Zügel schiessen Hessen, indem sie die Wach- 
samkeit ihrer Aufseher täuschten, vorgaben, von Affen im 
Walde genothzüchtigt worden zu sein fMittheilungen des 
Fray Lorenz Juan in Mas, pohl. 23). Der Verkehr mit 
den eingewanderten christlichen Ilocanen und Pangasinanen, 
sowie mit den Soldaten der Forts hat diese reinen Sitten 
auf vielen Punkten untergraben fLillo 32). 

Verliebt sich ein Jüngling in ein Mädchen und sind 
beide Eltern einem Ehebündnisse ihrer Kinder geneigt, so 
gestatten die Eltern der Braut dem Jünglinge, mit ihrer 
Tochter im Goncubinate zu leben, denn es gilt vor Allem, 
die Fruchtbarkeit derselben zu erproben fLillo 27). Wird 

4* 



28 



Malaien. 



die Braut binnen einer bestiminten Frist Bchwanger, so ündet 
jeret die Hochzeit Statt, im entgegengesetzten Falle tritt der 
Bräatigam zurück fLülo^ l, cJ. Wer ohne Grund seine Braut 
yerliess, wurde früher geköpft fLillo 29j. Die Hochzeit 
beginnt mit einem religiösen Acte: die Priesterin erscheint, 
und unter Anrufung der Anitos verrichtet sie in Gegenwart 
aller Verwandten ihren Hocuspocus. Während der ganzen 
Ceremonie ruht der Fuss des Bräutigams auf dem der 
Braut fLülo 21) • Dann folgt der Festschmaus, welcher 
oft 8 bis 9 Tage dauert, während dieser Zeit bleibt das 
Ehepaar unsichtbar (Ma»^ pohl. 19). 

Die Igorroten kennen nur die Monogamie, und die Heilig- 
keit der Ehe wird ungemein hochgehalten. Die noch un- 
abhängigen Igorroten tödten jedes ehebrecherische Weib durch 
Kopfabschlagen, die unter spanischer Herrschaft stehenden 
lassen es mit einer schweren körperlichen Züchtigung be- 
wenden (Lillo 29), Die Ehen sind nur durch den Tod löslich 
fLülo 27). Die Witwe gehört zur Familie ihres ver- 
storbenen Glitten, ohne deren (seltene) Einwilligung sie sich 
nicht wieder vermählen darf, in welchem Falle sie jedes 
Becht auf ihre Elinder von ihrem ersten Gatten verliert, 
deren Vormundschaft und Schutz der Familie desselben zu- 
fallt fLülo 27), Der Witwer darf sich erst nach sieben 
Jahren wieder verheirathen , während dieser ganzen Zeit 
fordert der gute Anstand von ihm, durch dumpfes Still- 
schweigen und Vorsichhinbrüten, sowie durch gänzliche 
Vernachlässigung der ohnehin geringen körperlichen Eeinlich- 
keit, seine Trauer um die verstorbene Gattin zur Schau zu 
tragen fLillo, L cJ. 

Im Familienleben der Igorroten fallt angenehm die Hoch- 
achtung auf, welche den Greisen gezollt wird fLillo 29), 
minder vortheilhaft klingt die Meldung, dass noch im An- 
fange dieses Jahrhunderts die Igorroten ihre Kinder gern 
an die guten Christen von I16cos und Fangasinän ver- 
kauften. Die Kinder wurden von den „edlen" Indiern zu 
Viehhirten und Knechten aufgezogen, der Preis schwankte 
zwischen 20 bis 30 Pesos, nur mit grosser Mühe gelang 
es der spanischen Eegierung, diesen schändlichen Handel 
mit lebendigem Menschenfieisch auszurotten fMas, pohl. 34), 

Ist ein vornehmer Igorrote verschieden, so wird eine 
Priesterin geholt, welche an die Leiche Fragen stellt, wie 
z. B. : „Warum hast du deine Verwandten und Freunde ver- 
lassen"? Dann werden alle Verwandten, auch die ent- 
ferntesten, von dem Todesfalle benachrichtigt, welche auch 
insgesammt erscheinen ; jeder tritt vor den Todten, grüsst ihn 
und drückt ihm die Hand, wobei er die oben erwähnte Frage 
der Priesterin wiederholt. Der Leichnam wird nicht eher 
begraben, als bis alle Blutsfreunde ihm diese letzte Ehren- 
bezeugung erwiesen, was oft 8 bis 9 Tage währt; bei den 
mehr civilisirten Igorroten wird die Leiche früher bestattet 



oder wenigstens auf den Friedhof gebracht fLillo 25 fj. 
Während der ganzen Zeit, wo der Todte von seinen Ver- 
wandten begrüsst und besucht wird, feiert man vor dem 
Hause ein Cafiao (Fest), d. h. es werden ungeheuere Quan- 
titäten Fleisch und Eeis verschlungen und noch viel mehr 
Basi getrunken. Der Aufwand ist oft so übertrieben, dass 
manche Familie durch ein solches Todtenfest vollständig ver- 
armt fLillo 26). Die Igorroten von Benguet begraben ihre 
Todten ohne die angeführten Ceremonien und überdiess kurze 
Zeit nach der Sterbestunde f8$mper, Erdk. XIII, 96). In 
einigen Gegenden werden die Leichen über einem Feuer 
gedörrt fLillo 26 u, Semper, l. cJ, in anderen, wiewohl 
selten, auch einbalsamirt fSemper, Erdk,, l, c). Der Leich- 
nam wird sitzend fLillo 26, 8emp$r, l, e,) in einen kisten- 
artigen Sarg gesteckt, welcher, wenigstens in Lepanto, aus 
einem Holze verfertigt wird, das angeblich die Fäulniss ver- 
hindert fLillo, l, cJ. In Benguet bestehen die Särge, an 
welchen mitunter Schnitzereien angebracht sind, aus Fichten- 
holzbrettem fSemper, Erd, XIII, 96), In den Sarg werden 
Lebensmittel mitgegeben. Ein Sarg enthält oft zwei und 
mehr Leichen fSemper, Erdk. XIII, 96), In Benguet 
werden die Todten meist unter oder neben den Häusern 
bestattet fSemper, Erdk, XIII, 95), jedoch werden mit 
Vorliebe Höhlen zu Begräbnissplätzen ausgesucht fLillo 6), 
was um so bemerkenswerther ist, als auch die Visayer vor 
der Annahme des Christenthums dieselbe Weise der Todten- 
bestattung ausübten. Die Höhlen werden, wo die Natur 
sie nicht gebildet, künstlich vermittelst des Feuers in den 
Felsen hineingearbeitet fSemper, Erdk, XIH, 96), Die 
Begräbnissstätten der Häuptlinge und Vornehmen heissen 
„Luddut", jede Familie hat da ihren bestimmten Platz, 
gleichsam ihre Familiengruft fMas, pohl, 18), Früher ge- 
schah es mitunter, dass die Leiche (bei Leuten geringeren 
Standes) von den Gaüao- Festgenossen aufgezehrt wurde. Mas 
fpohl, 19) erwähnt einen solchen Vorfall, der sich in der 
Igorroten - Niederlassung Baruncucureng bei dem Pueblo 
Tagudin noch in diesem Jahrhunderte zugetragen hat. 

Jeder Mord und Todtschlag, welchen ein Fremder ver- 
übt, wird durch Blutrache gegen dessen Dorf gesühnt, falls 
nicht Wehrgeld erlegt wird fMas, pohl, 18), Bei ihrem zu 
Gewaltthaten geneigten Sinne und dem Ruhm, den jener 
geniesst, der seine Hütte mit recht vielen Menschenschädeln 
schmücken kann, nimmt die Schlächterei unter ihnen nur 
dort ein Ende, wo die Autorität der spanischen Behörden 
volles Gewicht hat. Die Igorroten von Benguet zeichneten 
sich durch eine grössere Kriegslust aus als die Buriks und 
Busaos. Die Bewohner von Ildcos und Pangasindn waren 
in den Zeiten, wo die Igorroten noch unabhängig waren, 
beständig durch Banden dieser KopQäger beunruhigt. Bei 
einzelnen Stämmen herrschte früher der Brauch, dass, wenn 
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ein Todter 2, 3, 4 &c. Finger der Hand ausgestreckt 
hielt, seine Hinterbliebenen ebensoviele Menschen tödten 
mussten; so nahm das Morden kein Ende f'Mas, pobl. 23j, 
In der bestialis^en Wuth tranken sie mitunter das warme 
Blut des Unglücklichen y dem sie soeben den Kopf ab- 
geschlagen /Um, pohl. 22). Kehrte ein EopQäger mit seiner 
schauerlichen Beute heim, so erschienen die gesammten Be- 
wohner des Ortes in dem Hause desselben und tanzten 
unter wildem Geschrei und Gejohle um die blutigen Feindes- 
köpfe, Eeis- und Zuckerrohr- Branntwein wurde in Massen 
vertilgt, und Tage verstrichen oft, ehe diese entsetzliche 
Festlichkeit endete, welche den Blutdurst und die Roheit 
der Igorroten in grellem Lichte offenbarte fLillo 24J, Den 
Krieg führten sie am liebsten im Hinterhalte, wurden sie 
aber vom Feinde im offenen Felde angegriffen, so wussten 
sie sich mit grosser Bravour zu vertheidigen. Wollten die 
Igorroten herannahenden Fremden erklären, dass ein Be- 
treten ihres Gebietes gleichbedeutend mit einer Kriegs- 
erklärung wäre, so legten sie Bogen und Pfeil auf den Weg 
und besprengten die Erde mit Blut (Mos, pohl, 44j, Sie 
warfen auch Schanzen auf, um Feinden den Zugang in ihre 
Thäler zu versperren fOah9^9 Tagebuch tn Mas, pohl, Ö8j, 

Ihre Religion erinnert lebhaft an jene der alten Tagalen. 
Sie glauben an ein oberstes göttliches Wesen, welches die 
ganze Schöpfung regiert und nennen es „A.pu" oder „Apo'' 
oder (in Lepanto) „Lumaoig" fLülo 21J. Die Gemahlin 
des Apu heisst Bangan, seine Elinder sind der Sohn XJbban 
und die Tochter Bugan. Ausserdem giebt es zwei ünter- 
götter: Cabigat und Suyan. Diese Gottheiten wohnen am 
westlichen Himmel und stehen mit den Menschen durch 
die Anitos im Verkehr fLillOy h e.J. Die Namen der Götter 
werden in jedem Dorfe verschieden angegeben. Donnert 
es, so sagen sie, der Gott Cabuniang verlange Schweine') 
zum Opfer, sie kommen auch seinem Verlangen unter grossen 
Festlichkeiten nach fMaa, pohl 16), Den Igorroten am 
Rio Agno wird die Sonne zur Gottheit, als deren Kinder 
die Götter Magsib und Gaspök gelten, welche letzteren in 
Krankheitsfällen angerufen werden und auch sonst einen in 
Festlichkeiten bestehenden Coltus besitzen fSemper, Erd- 
künde XIII, 94), 

Den Göttern wird aber viel weniger Verehrung erwiesen, 
als den Seelen der verstorbenen Ahnen, den Anitos. In 
jedem Dorfe befindet sich ein heiliger Baum, den man als 
Wohnsitz von Anitos ansieht. Unter diese Bäume werden 
Opferstöcke hingestellt, welche natürlich dem ersten vorbei- 
streifenden Hunde ein willkommenes Fressen bieten. Vor 
diesen Bäumen stehen oft (Lillo 20) Felsblöcke oder Steine 
in Form von Altären, auf welchen die Opfer den Anitos 



1) Nicht Hirsche wie Bastian (Eeisen V, 272) ersShlt 



dargebracht werden. Am unteren Rio Agno giebt es nur 
hie und da Opferplätze fSemper, Erdk, XIII, 94), Der 
Anito-Gultus zieht wie der rothe Faden in dem Tauwerk der 
englischen Marine durch alle Anschauungen, Sitten, Bräuche 
und Lebensgewohnheiten der Igorroten. Bei jedem Anlasse 
werden sie angerufen und jeder Vorfall, besonders wenn er 
schlimmer Natur ist, ihrem Einflüsse zugeschrieben, deshalb 
sucht man sie sich stets gewogen zu erhalten. Vor der 
Aussaat des Reises wird ihnen ein grosses Opferfest ab- 
gehalten, damit sie Saaten und Felder schützen &c. Die 
Anitos rufen auch die Krankheiten hervor und erzeugen 
verderbliche Dünste in Feld und Flur. Die Igorroten des 
in Lepanto liegenden Ortes Cabugatan halten die Aale ihres 
Baches für Verkörperungen ihrer Anitos, weshalb sie ihnen 
nicht nur kein Leid zufügen, sondern sie selbst füttern 
fLülo 21), Mitunter findet man (in Lepanto) rohe Holz- 
bilder, welche einen stehenden oder hockenden Mann dar- 
stellen, es sind diess Bilder der Anitos. Semper traf bei 
den südlichen Igorroten keine derartigen Bilder. Besonders 
zur Nachtzeit ziehen die Anitos herum, um Schaden zu- 
zufügen fMaa, pohl. 17). 

Die Igorroten besitzen einen Friesterstand, dessen Mit- 
glieder der Mehrzahl nach Weiber sind, wie diess bei den 
Tagalen und Visayern in den Zeiten der Conquista ebenso 
der Fall war. Der männliche Priester heisst Mambunung, 
in jedem Dorfe ist nur einer, der erst auf dem Todtenbett 
seinem Sohne die Gebetsformeln mittheilt fSemper, Erd- 
kunde XIII, 94). Diese Mambunungs heilen auch Krank- 
heiten, indem sie das Gesicht des Leidenden mit dem Blute 
eines geschlachteten Opferthieres beschmieren; als Be- 
zahlung erhalten sie Gold und die besten Fleischstücke des 
Opferthieres fSemper, l. cj. Schweine, Hunde und Hühner 
dürfen nicht geschlachtet werden, ausser sie werden vom 
Mambunung eingeweiht und Theile ihres Fleisches den 
Göttern oder Anitos geopfert. 

Meist werden alle religiösen Ceremonien durch 
Friesterinnen, die sogenannten „Asiteras", geleitet, es sind 
diess gewöhnlich alte Weiber, welche die Opfer bei den 
religiösen Festen, den CafLaos, zu verrichten haben. Die An- 
lässe zur Veranstaltung solcher sind verschiedenartigster Natur, 
wie: Erkrankung, plötzliches Umstehen des Viehes, eine 
Leichenbestattung, Hochzeiten, das Erblicken gewisser Vögel 
oder einer Ratte, welche den Weg kreuzt, femer der Neu- 
bau eines Hauses oder der Aufbruch eines KopQägers, der 
Blutrache ausüben will fLülo, 19 fj. Die Asiteras leiten 
das Fest, das in ein Fress- und Saiifgelage ausläuft, mit 
' dem Schlachten eines Opferthieres ein, indem sie unter Her- 
sagen verschiedener Stossgebete und Ausrufungen mit dem 
Opferblute die Umstehenden oder das Anitobild besprengen. 
Die Asite as geben vor, von einem Anito begeistert zu sein 
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fLillo 20j, Zum Abhalten dieser religiösen') Feste, CaÜaos, 
besitzt jedes Dorf einen kleinen Schuppen, vor dem ein 
offener Platz sich befindet fLillo 24J. 

Das Erscheinen des B^enbogens halten die Igorroten für 
ein gutes Omen, kreuzt hingegen eine Schlange den Weg, so 
kehren sie augenblicklich um fMas, pohh 16), Wenn sie 
irgendwohin aufbrechen wollen, so zünden sie ein Feuer an, 
schlägt der Bauch nach der ihrem Ziele entgegengesetzten 
Bichtung, so halten sie diess für ein sehr schlimmes Zeichen 
und unterlassen sofort den Zug (Mm, L c.J. Unter ihren „aber- 
gläubischen'' Bräuchen verdient folgender einer Erwähnung: 
Wenn bei dem Neubaue eines Hauses Jemand bei der Er- 
richtung der Grundpfeiler niest, so muss der Bau sofort 
unterlassen werden, sonst würde von den Betheiligten einer 
bald sterben müssen fLillo 23j, 

Das Christenthum hat zwar bei ihnen Eingang gefunden, 
breitet sich aber nur langsam, wenn auch sicher, aus. Man 
hat schon in den vergangenen Jahrhunderten Versuche 
gemacht, sie zum Ghristenthume zu bekehren, aber F. Mozo 
/Misiones 80j gesteht freimüthig, dass die wenigen Igorroten, 
welche die Taufe nahmen, diess nur thaten, um ihre 
Stammesgenossen um so leichter und wohlfeiler mit Mänteln, 
Schweinen, Kühen und (Palm-) Wein zu versehen. 

Über ihre nationalen Bechtsverhältnisse ist mir so gut 
wie Nichts bekannt. In zweifelhaften Fällen waren Gottes- 
ortheile, wenn ich diesen Ausdruck hier anwenden darf^ 
üblich. Zwei Arten derselben erwähnt Lille (Lepanto 20), 
Mit einem spitzen Eisen von der Grösse und Gestalt eines 
kleinen Nagels werden die Köpfe der Streitenden geritzt, wer 
bei dieser Operation mehr Blut verliert, hat den Streit ver- 
loren. Ein anderes Mal wird ein kleiner Scheiterhaufen an- 
gezündet, worauf jeder der Streitenden ein gefesseltes Huhn 
in die Flammen wirft. In dem Augenblicke, wo die armen 
Thiere in den letzten Zügen liegen, werden sie wieder aus 
dem Feuer herausgezogen und der Leib geöffnet, wessen 
Huhn eine grössere Galle besitzt, der hat den Process ver- 
loren. 

Das Jahr zählen sie nach Ernten, die Monate nach 
Monden, die Stunde nach dem Stande der Sonne fLillo 44), 
Ihre Gesänge sind monoton und nach unseren Begriffen un- 
harmonisch, der Kriegsgesang besteht eigentlich nur aus 
einem gellenden Geschrei (LilU 24), Ihre Musikinstrumente 
sind nicht zahlreich, zu erwähnen wäre zunächst der Batitin, 
eine Trommel aus einem ausgehöhlten Baumstamme /Zf7^ ^(9/ 
denselben Namen giebt Semper fErdh. XIII^ 93 )y nur mit 
einer geringen Modification — batiting — , den auch bei 

^) Festlichkeiten rein privater Natur, welche mit ihren religiösen 
Anschauungen gar Nichts eu thon haben, werden Regnas genannt, wenn 
sie Tom ganzen Dorfe gefeiert werden, sind sie aber nur von einer 
Familie yeranstaltet, so heissen sie Bumaguil. Hier werden keine 
Asiteras beigezogen (Lillo 30). 



den Igorroten üblichen Gongs. Prof. Semper erwähnt an 
derselben Stelle auch eine Trommel, welche die Form einer 
Kanone besitzt und mit einem Stück Stierleder überzogen 
ist. Der Gong der Igorroten von Lepanto heisst la Ganza, 
er besteht aus Bronze. Zur besseren Handhabung ist an 
die Ganza ein Henkel angemacht, welcher aus dem Kinn- 
backen eines Feindesschädels besteht, so adjustirte Ganzas 
haben einen besonderen Werth fLillo 29), 

Die vornehmen Igorrotenfamilien wetteifern miteinander 
in Veranstaltungen von grossen Festschmäusen. Zu diesen 
Festen werden nur die Vornehmsten des Ortes persönlich 
eingeladen, die übrigen Dorfbewohner erscheinen auf das 
Signal von Trommelschlägen. Ehe das Gelage seinen An- 
fang nimmt, wird getanzt Bei den südlichen Igorroten 
treten bei solchen Festen als Tänzer ein Weib mit drei bis vier 
Männern auf. „Das Weib dreht sich, die Arme bald weit 
ausstreckend, bald sie über die Brust kreuzend, wobei sie 
sich tief gegen die (schon bereitstehenden und mit Beisbier 
gefüllten) Krüge verneigt, nach einer Seite im Kreise um 
diese herum, in entgegengesetzter Bichtung bewegen sich 
die Männer, deren Anführer ein breites buntfarbiges Tuch 
über Brust und Schultern trägt und lebhaft mit den Armen 
gesticulirt" (Semper, Erdk, XIII, 93), Der Tanz der Igorroten 
von Lepanto besteht in einem schnellen Bewegen der Beine, 
ohne die Füsse vom Boden zu erheben oder den Körper zu 
bewegen, dabei halten die Mädchen ein Tuch in den Händen, 
hinter welchem sie sich anscheinend zu verbergen suchen, 
ähnliches thut der Mann, nur fingirt er das fehlende Tuch; 
es tanzt immer nur ein Paar, welches rasch durch ein 
anderes ersetzt wird fUlh 29), 

Beim Kriegstanze ahmen die mit Schild und Lanze be- 
waffneten Tänzer ein Gefecht nach fLillo, l. c), doch be- 
ginnt diese Sitte rasch zu schwinden, da bei den den 
Spaniern unterworfenen Igorroten keine Kriege mehr ge- 
führt werden. 

Ihre Industrie ist nur in Bezug auf Metallarbeiten und 
Bergbau von Belang. Sie besitzen zwar kleine Webeapparate 
(Lillo 42), können aber damit nur den geringsten Theil 
ihres Bedarfes an Baumwollgeweben decken. Aus der Binde 
des mächtigen Baumes Baliti bereiten sie durch Klopfen und 
Dörren an der Sonne einen überaus haltbaren Stoff, welchen 
sie zu ihrem Kopfbunde, zu Schlafteppichen &o. verwenden 
f Seheidnagel 126). Im Flechten von Körben, Matten und 
Hüten sind sie sehr geschickt, letztere Industrie nimmt 
immer mehr an Bedeutung zu. Aus Holz werden ver- 
schiedene Sachen, als Tabakspfeifen, Schüsseln &c. geschnitzt 
Die „Latoc'' genannte Holzschüssel hat zwei Höhlungen, 
eine für das Salz, die andere viel grössere für die eigent- 
liche Speise fScheidnagel 126), Sie sind ausgezeichnete 
Schmiede, ihre Werkstätten liegen nie im Dorfe, sondern 
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tief im Walde versteckt fSemper, Erdh XIII, 92j. Aus 
Kupfer fabrioiren sie Kessel, Kochtöpfe, Tabakspfeifen, 
Ketten und ähnliche Dinge. Auch Felle wissen sie gut zu- 
zubereiten, besonders verdienen die aus dem bunten Felle 
der Bergkatze bereiteten Tabaksbeutel Beachtung fScheul- 
nagel 121), 

Im Bergbau übertrafen sie die übrigen Malaienstämme 
der Philippinen. Die reichen Kupferminen um den Mte. 
Data, in Mancayan &c. werden von ihnen ergiebig aus- 
gebeutet, ebenso die Goldgruben von Acupan, Apayao und 
Suyuc. Jede Familie in den erzführenden Districten hatte 
ihr eigenes streng abgegrenztes Schurfgebiet. „Zur Förderung 
des Erzes bedienten sie sich des Feuersetzens, indem sie an 
geeigneten Stellen Feuer anzündeten, um durch die Spann- 
kraft des in den Spalten enthaltenen erhitzten Wassers, mit 
Zuhülfenahme eiserner Werkzeuge den Felsen zu zerkleinem. 
Die erste Scheidung des Erzes wurde in dem Stollen selbst 
vorgenommen, das taube Qestein blieb liegen und erhöhte 
den Boden, so dass bei späterem Feuersetzen die Flamme 
der Holzstösse stets die Decke traf" (8anto%, Informe sohre 
las minas de cohre, in Jetgor, Reuen, p. 147J. Reiche Erze 
wurden einfach geschmolzen, die quarzhaltigen einer sehr 
starken Röstung unterzogen (Jagor, l. ej. Scheidnagel fp. 98j 
führt die Gattungen des Goldgewinnes an: Die einfache 
Wäsche, Galerienbau und Zerklopfen des erzhaltigen Ge- 
steines. Die Schmelzöfen der Igorroten bestehen aus einer 
runden Yertiefang im Thone und haben einen Durchmesser 
von 0,3 m und eine Tiefe von 0,15 m. „Eine damit in Ver- 
bindung stehende 30^ gegen die Vertiefung geneigte conische 
Röhre von feuerfestem Gestein nahm zwei Bambusrohre 
auf, die in die unteren Enden zweier ausgehöhlter Fichten- 
stämme eingepasst waren, in denen sich zwei an ihrem Um- 
fange mit trockenem Grase oder Federn bekleidete Scheiben 
abwechselnd auf- und abbewegten und die für das Schmelzen 
erforderliche Luft zuführten" flagor, L e, 148). Der Kupfer- 
bergbau hat stark nachgelassen (Dräsche, Fragm, %u einer 
Geol, 36j, indem die reichsten Kupferminen sich jetzt im 
. Besitze spanischer Actiengesellschaften und Capitalisten be- 
finden, bei denen die Igorroten, die einstigen Grubenbesitzer, 
Taglöhnerdienste verrichten (Lillo 62). Das Goldwaschen 
ist noch heute in ihren Händen; in den Zeiten ihrer Un- 
abhängigkeit war der Goldhandel allein Monopol der vor- 
nehmen Familien, denen die Plebejer — wenn ich so sagen 
darf — alles gefundene Gold abliefern mussten (Mozo 81). 
Die Igorroten in der Umgebung von Suyuc bringen noch 
jetzt Gold im Werthe von 12 000 Dollars in den Handel 
(Ullo 42). 

In den Zeiten der Unabhängigkeit bildete — und für 
die noch jetzt nicht unterworfenen Stämme gilt dasselbe 
— jedes Dorf einen Staat für sich (LiUo 17)y wir finden 



also hier, wie schon Mas erwähnte fMas, historia I, 10), 
dieselbe staatliche Zersplitterung wie bei den heutigen 
Indios civilisados in der Periode der Gonquista. Der Häupt- 
ling des Dorfes gehört dem Adel an, jedoch scheint diese 
Würde nicht in einer einzigen Familie erblich zu sein, 
sondern der Tapferste — dann Mainguel genannt — oder 
Reichste wird Chef eines Dorfes fXillo 17), Seine Macht 
ist sehr beschränkt, denn die eigentliche Regierung liegt 
in den Händen der gesammten Adeligen f'Lillo 18), Diese 
werden „Bacnanes" genannt, ihnen gehört der ganze Boden 
und das Ackerland des Dorfstaates, in welchem gewöhnlich 
vier, sechs oder mehr solcher Magnatenfamilien leben. Die 
übrigen Dorfbewohner sind nichts anderes als Leibeigene 
des Adels, dessen Felder sie zu bestellen haben und denen 
sie sonst zu Diensten stehen; als Lohn erhalten sie 
dafür Speise und Trank (Lillo 18). In Lepanto werden sie 
Cailianes genannt f Lillo, l, c), d. h. ebenso, wie die Plebejer 
in Ildcos. Die einzelnen Dorfstaaten waren beständig mit- 
einander im Kriege begrifiPen. 

Den ersten Versuch, die Igorroten der spanischen Krone 
und dem Katholizismus zu unterwerfen, unternahmen die 
Spanier 1660, er misslang so wie mehrere andere Expedi- 
tionen, bis es 1829 den Spaniern gelang, festen Fuss 
im Lande zu fassen, seitdem ist ein Igorroten-Territorium 
nach dem anderen durch Güte und Gewalt annectirt worden. 
Vom 4. bis 7. März 1880 fanden neue blutige Kämpfe mit 
noch unabhängigen Bergstämmen Statt, welche siegreich für 
die Spanier endeten. 

Die unterworfenen Igorroten haben dieselbe Gemeinde- 
verfassung und Autonomie erhalten, wie die übrigen Ein- 
geborenen der Philippinen. Jede Rancherifa (Dorf) wählt 
einen Gobemadoroillo oder Gemeindevorsteher, Wähler sind 
die vornehmsten Dorfbewohner, d. h. die Bacnanes (Lillo 34), 
Die Gemeindegebiete sind scharf abgegrenzt, um Zusammen- 
stösse und Streitigkeiten bei den fehdelustigen Igorroten zu 
vermeiden. Sie haben ebenso die Servicios und Polos zu 
leisten wie die Tagalen, es ist jedoch bemerkenswerth, dass 
diese öffentlichen Arbeiten meist von Weibern verrichtet 
werden, welche ihre Männer vertreten. Nur in Bezug auf 
den Tribut (die Kopfsteuer) haben die Igorroten einen grossen 
Nachlass, sie zahlen gleichsam nur eine Taxe. 

Die spanische Regierung hat auch unter ihnen Schulen 
gegründet, in denen die Kinder im Lesen und Schreiben 
der spanischen Sprache, im Rechnen und in der katholischen 
Religion unterrichtet werden. 1876 besass der District 
Lepanto 7 Schulen, welche von 662 Kindern regelmässig 
besucht wurden, von welchen 110 fertig spanisch lesen 
und schreiben konnten (Lillo 44), Einige erwachsene 
Igorroten von Lepanto verstehen im ilocanischen Dialekte 
zu schreiben, andere können wenigstens ihren Namen unter- 
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Bchreiben fLillo, L ej, Jedenfallfi verdient der gute Wille 
der Golonialregierang alle Anerkennung. 

8. Altasanen (Altasanes) und Ilamuts. 

Wo diese beiden den Igorroten naheverwandten Stämme 
ihre Wohnsitze haben , war mir nicht möglich sicher zu 
ergründen. Nicht einmal der Name des ersteren Stammes ist 
sichergestellt, indem Mas fpohh 14j und nach ihm Bastian 
f Reuen V, 27 2 J Altabanes schreiben, während Buzeta 
y Bravo die Schreibweise Altasanes fuhrt Merkwürdiger- 
weise scheint Dr. Bastian, durch diese verschiedene Schreib- 
weise verleitet, Altasanes und Altabanes für zwei ver- 
schiedene Stämme zu halten (vgL Bastian, Reisen F, 272 
u, 274j. Altasanen und Ilamuts verehren einen Gott Namens 
Cabiga und dessen Frau, welche bei Buzeta fDice. /, 60 J 
Bujan, bei Mas fpohl. 14J Bujas heisst. Das ist Alles, was 
wir über diese beiden Stämme wissen. Ihre Wohnsitze 
sind jedenfalls in der Provinz Nueva Vizoaya zu suchen. 

9. Bujuanos. 

Die Bujuanos sind ein ebenfalls den Igorroten nahever- 
wandter Stamm in der Provinz Isabela f Seheidnagel 35 J, 
Ihre Wohnsitze konnte ich nicht näher ermitteln. 

10. Fanuipuyes. 

Die Panuipuyes oder Panipuyes sind Igorrotenstämme, 
von denen nichts weiter bekannt ist als der Name (Mos, 
pohL 28; BuMta I, 68 J, Wohnstätten wahrscheinlich im 
westlichen Nueva Yizcaya oder Isabela. Vielleicht sind sie 
nur ein Zweig der Mayoyaos. 

11. Isinays. 

Die Isinays wohnen am mittleren Bio Agno bis gegen 
den von den Spaniern Oaraballo Sur genannten Gebirgsstock, 
im westlichen Theile der ehemaligen Provinz Ituy. In 
ihren Sitten und Bräuchen gleichen sie den Bergstänmien 
der nördlichen Nachbarstriche. Zwischen 1715 — 40 wurden 
sie zum Christenthume bekehrt fMow 40 fj. Im Jahre 
1788 gab es noch 3900 wilde Isinays fMae, pohl. 38 J, Sie 
scheinen jetzt ihren Dialekt einzubüssen und vollständig in 
die PampangoB und Pangasinanen einzugehen. 

Mit ihnen naheverwandt scheinen die Jumangis zu 
sein, die seit Mozo fMieionee 58 J kein neuerer Schrift- 
steller erwähnt. 

12. Abacas. 

Die kleine Nation der Abacas lebt südlich vom Berg- 
stock Garaballo Sur, in der Umgegend von Caranglan. Ihre 
Sprache scheint erloschen zu sein, wenigstens machen die 
spanischen Gensuslisten hiervon keine Erwähnung, früher be- 



sassen sie aber ein eigenes Idiom, das sich selbst von dem 
der ihnen sonst in Sitten ähnlichen Itaionen unterschied, 
wie diess Fr. Antolin de Alzaga, der unter ihnen 1702 als 
Missionär lebte, ausdrücklich hervorhebt fMo%o 20 J .Von 
den Itaionen, mit denen sie in beständigem Kriege begriffen 
waren, unterschieden sie sich auch durch die Polygamie, 
die bei ihnen üblich war fMoto, l. eJ, Sie scheinen Kopf- 
jäger gewesen zu sein, heute sind sie friedliche Christen. 

13. Itaionen (Italones). 

Die Itaionen wohnen nördlich vom Garaballo Sur im 
südlichen Theile der Provinz Nueva Vizoaya, wo auch ihre 
grösseren Orte Lublub, Bayombon, Dupax &c. liegen. Sie 
sind erst seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts all- 
mählich zum Ghristenthum bekehrt worden, das aber nur 
oberflächlich an ihnen haftet Im Jahre 1702 zählten sie 
52 Dörfer, welche ein nettes Aussehen hatten, ihre Hütten 
waren von ansehnlicher Grösse. Obwohl sie eifrige Jäger 
waren und der Fischfang in ihren Bächen und Flüssen 
reichliche Beute lieferte, so bildete dennoch Reis ihre Haupt- 
nahrung, sie bestellten die Äcker mit Sorgfalt und waren 
durch AuÜBpeiohem von Reisvorräthen in der Lage,, bei 
etwa eintretenden Missemten der Hungersnoth vorzubeugen 
fMozo 19 u. 26 J. Ob sie andere Hausthiere als den Hund 
besassen, ist mir nicht bekannt, obwohl manches darauf 
schliessen lässt, dass der Büffel und das Schwein wenigstens 
in geringer Zahl gezüchtet oder eingehandelt wurden. Aus 
Zuckerrohr bereiteten sie ein berauschendes Getränk, Hang 
genannt (Mo%o 32 J. Ihre Waffen waren Lanze, Wald- 
messer und Schild. Ihre unbändige Kriegslust, die gegen 
ihre sonstige Liebenswürdigkeit fMow 19) eigenthümlich 
abstach, reizte sie zu beständigen Fehden mit den Nachbar- 
stämmen, insbesondere den Abacas und den Balugas, wobei 
derjenige den grössten Euhm davontrug, der die meisten 
Feindesschädel heimbrachte, denn sie waren KopQäger 
fMo%o 32, 35 J, Diese eigenthümlichen Trophäen wurden 
in der Hütte sorglich aufbewahrt, nur pflegten sie vorher 
den Schädel seiner Zähne zu berauben, um damit den Hand- 
griff ihres Hackmessers auszuschmücken fMwo 22 J, Ihre 
Slriegführung beruhte hauptsächlich auf List und Über- 
rumpelung, der offene Kampf, Mann gegen Mann, wurde so 
sehr als möglich gescheut; am liebsten überfielen sie den 
Feind in der Nachtzeit fMozo 34), Die erlittenen Wunden, 
sowie andere Krankheiten heilten sie durch verschiedene 
Kräuter, über welche Mozo (Mieicnee 56) eingehend be- 
richtet Sie sollen auch das Blut der erschlagenen Feinde 
getrunken und Theile von deren Hinterhaupte und Ein- 
geweiden roh verzehrt haben, um den Muth des Er- 
schlagenen zu erben (Mgm 32 /. ; Mas, pobh 22 J, Starb 
ein angesehener Häuptling, so hüllten sie ihre Waffen zum 
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Zeichen der Trauer ein, und diese Ceremonie nannten sie 
Magbalata. 

Wie bei den Igorroten war auch bei ihnen nur Mono- 
gamie üblich, die Ehen konnten nur durch den Tod eines 
der Gatten gelöst werden (Mowo 19 J. Kebsweiber neben 
der Gattin zu halten, war untersagt, auch durften Bluts- 
yerwandte keine Ehen untereinander eingehen fl. ej. 

Über ihre frühere Eeligion stehen mir nur die dürftigen 
Notizen des Augustiners P. Arzaga zur Verfügung. Nach 
diesen glaubten sie an einen einzigen Gk)tt, der die Guten 
belohne und die Bösen bestrafe, doch wussten sie nicht zu 
sagen, in was die Belohnung bezw. Strafe zu bestehen hätte. 
Dieser Gott hatte nach ihrer Ansicht im Himmel seinen 
Wohnsitz. Auffallend ist, dass dieser Gott unbeweibt lebt, 
während sonst alle Bergstämme von Nord-Luzon nur Götter- 
paare kennen. Sie glaubten auch an die Unsterblichkeit 
der Seele, was den Schluss zu ziehen gestattet, dass der 
Ahnencultus ihnen nicht unbekannt gewesen sein mag. 

Von diesen erwähnten und dargestellten Bräuchen und 
Sitten hat sich wenig erhalten, das Christenthum hat ihrem 
ganzen Leben tagalisches Gepräge verliehen. 

14. Ibilaos. 

Die wilden Ibilaos wohnen in den Grenzdistrikten von 
Nueva Yizcaya und Nueva !^cija, vom Caraballo Sur gegen 
Norden und Nordwest ihre Sitze ausdehnend. Bei den 
Orten Levang, S. Fabian und Tongbon treten sie in un- 
mittelbare Berührung mit den oiyilisirten Indiem. Sie 
streichen bis zum Caraballo del Baier hinüber. 

Sie sind von kleiner Statur und geringer Eörperstärke 
(Biaeta I, 57 J. Sie scheinen keinen Ackerbau zu treiben, 
sondern nur von der Jagd und dem Baube sich zu nähren, 
was yielleicht auf eine starke Beimischung mit Negritoblut 
zurückzuführen ist. Buzeta und Bravo bezeichnen das 
Leben, welches sie führen, als ein nur elendes fBusuta, 

1. e.J, 

Wie bei den meisten Bergstämmen Luzons herrscht auch bei 
ihnen die Sitte der KopQägerei (Busuia I, 57; Mas^ pohl, 28 J, 
Sie lauem im Hinterhalte auf den Nichts ahnenden Reisenden, 
den sie mit sicherer Hand mit ihren Pfeilen tödten {Mob, L cJ, 
Es erinnert diess auf&Jlend an die Negritos. Ihre Pfeile 
sollen nach Bastian flUüm V, 27 i) vergiftet sein, ich weiss 
nicht, welcher Quelle diese Notiz entnommen ist. Auch sie 
schmücken ihre Waffen mit den Zähnen der erschlagenen 
Feinde. Ihre Zahl ist sehr gering (Mm^ pohl. 28 J; am 

2. Mai 1851 zählte man in der Provinz Nueva Yizcaya 
330 erwachsene unterworfene Ibilaos ^Dtaz Arenas 515), 

Von ihrer Eeligion ist Nichts bekannt; nach Semper 
(Brähand^ XIII^ 94 J „sollen'^ sie am Caraballo Sur Tempel 
besitzen, was höchst unwahrscheinlich erscheint. 

F. Blumentritt, Ethnographie der Philippinen. 



Einzelne Ibilao-Stämme leben mit den Spaniern in Frieden, 
besonders jene der Provinz Nueva !6cija fCavada H, 464), 

15. Ilongoten (Ilongotes). 

Die Ilongoten, auch Bungut oder Ylungut genannt, 
wohnen in den Provinzen Nueva Yizcaya, Isabela und 
Principe, streifen aber auch nach Nueva !^cija herüber. 
Die Gordillere zwischen Baier und Casiguran ist ihr Haupt- 
sitz. Nach einer durch die Liebenswürdigkeit des Herrn 
Hofrathes Dr. A. B. Meyer mir zur Ansicht geliehenen 
Photographie sind ihre Augen langgeschlitzt und schief 
gestellt. Oberlippe und Kinn haben einen Bartanflug. Das 
Haar wird auch von den Männern lang getragen; es wird 
in einen Zopf geflochten, der oft bis zu den Hüften reicht 
Ihre Kleidung besteht nur aus dem auch bei den Igorroten 
üblichen Lendengewand. Den linken Unterarm zieren eng 
aneinander (spiralförmig?) gefügte Ringe, offenbar aus 
Metalldraht. Semper ^Sktzzen 138) charakterisirt sie mit 
folgenden Worten: „Sie gehören mit zu den wildesten 
Stämmen des Landes, und sie stehen mit den Christen 
sowohl, wie mit den nahe wohnenden Negritos in beständiger 
Fehde". Sie sind leidenschaftliche EopQäger f'Mas, pohl. 28; 
Semper, Erdk. XIII, 251). Sie bekämpfen nicht nur die 
Negritos und fremden Stämme, ein Dorf gegen das andere 
steht feindlich auf, um die kostbare Schädelbeute zu er- 
jagen. Auf eigenen Instrumenten werden die blutigen 
Trophäen heimgetragen und an der Thüre des Siegers auf- 
gehängt. Ähnlich wie bei anderen Bergstämmen Luzons 
wird die Eüokkehr einer siegreichen Eop^ägerbande mit 
grossen Festlichkeiten und Tänzen gefeiert. Semper fl, o.) 
nimmt die Ilongoten gegen den Vorwurf des Gannibalismus 
in Schutz. — Ihre Religion besteht in einem Ahnencultus 
f Semper, Erdk. X, 265). Über ihre Zahl ist mir nichts 
Näheres bekannt, am 2. Mai 1851 zählte man in Nueva 
Yizcaya 252 erwachsene und 255 noch im Eindesalter 
stehende friedliche Ilongoten. Die Ilongoten der Provinz 
Isabela leben im Augenblicke im Frieden mit den Spaniern, 
doch trauen ihnen diese nicht. 

16. Mayoyaos (nebst Quianganen, 
Fungianen und Silipanen). 

Die Mayoyaos oder Mayayaos sind die westlichen Nach- 
baren der Igorroten, durch die GordiUera Central von diesen 
getrennt. Sie wohnen in den Grenzdistrikten von Bontoc 
und Nueva Yizcaya, hauptsächlich aber in letzterer Provinz, 
wo die Pueblos Mayoyao, Ozcariz, Vilanova und Nueva 
Ocafla ihre Hauptniederlassungen sind. Zu ihnen sind zu 
zählen die Pungianen (Panguianen), Quianganen und Sili- 
panen, alle in Nueva Yizcaya sesshaftO- Ich vermuthe über- 

*) Die Pungianen bei Pnngian, die Qalaoganen bei Qaiangan und 
die SUipanen bei Silipan. 

5 
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haiipt, das8 die Mayoyaos mit den Ifagaos zasammen einen 
einzigen grossen Dialektstamm bilden, doch lässt sich bei 
den dürftigen Nachrichten über diesen Gegenstand Nichts anch 
nnr mit einiger Sicherheit behaupten. Eine Beschreibung 
vom Jahre 1850 sagt folgendes flHaz Armas 506j x „Einige 
tragen ein breitmächtiges Bracelet am linken Arm, bei 
anderen sahen wir Armbänder, bestehend aus dickem Eupfer- 
drahte, welcher das Handgelenk in vielen (spiralförmigen) 
Windungen umschlang. Etwelche trugen Ohrgehänge, aus 
bis SU zwei Finger dicken Perlmuscheln zusammengesetzt, 
welche bis auf die Schultern herabfielen. Bei einem yon 
ihnen sahen wir ein Halsband, welches aus einem durch- 
löcherten kreisrunden Stückchen Bein und weissen Steinchen, 
die vermittelst einer Schnur zu einer Kette verbunden waren, 
sich zusammensetzte; diese zierlich auslaufende Kette war 
drei Mal um den Hals geschlungen. Bartlos waren nicht 
alle, die uns zu Qesichte kamen, einige wiesen Kinn- und 
Schnurrbart auf, wenngleich der Haarwuchs kein dichter 
war". Die Kleidung der wilden Mayoyaos und auch die der 
Mehrzahl der unterworfenen besteht nur aus einem Lenden- 
schurz. Ihre Zahl muss eine recht stattliche sein, obwohl 
sie erst 1849 durch die Missionen der Dominicaner friedlich 
den Spaniern unterworfen worden sind, so zählte man dennoch 
1851 4416 Mayoyaos, 1251 Silipanen, 6076 Quianganen 
und 2400 Pungianen, wobei zu bemerken ist, dass bei den Sili- 
panen nur die Erwachsenen gezählt wurden fDia% Arenas ölöJ, 
Der von Cavada ^T, 82j erwähnte Stamm der Bunga- 
nanes ist mit den Pungianen identisch. 

17. Ifagaos. 

Die nächsten Verwandten der Mayoyaos sind die Ifugaos; 
dieser mächtige Stamm wohnte einst weiter nördlich und 
wurde erst später zu Ende des XVII. oder Anfang des 
XVUI. Jahrhunderts nach seinen heutigen Wohnsitzen durch 
die Oaddanen verdrängt. Sie wohnen heute hauptsächlich 
am linken IJfer des Magat, südlich und südwestlich von 
Furao zwischen Mayoyao und Camarag in der Provinz 
Nueva Vizcaya. 

Ihr Äusseres soll vielfach an die Japanesen erinnern 
fBusieta I, 55), Sie bauen zwar Beis, ziehen es aber vor, 
durch Baub sich zu ernähren« Auf das Erjagen von Feindes- 
schädeln sind sie noch erpichter, als die Ilongoten. Auch 
bei ihnen ist derjenige der Angesehenste, welcher die meisten 
Schädel erbeutet hat, und sie begnügen sich nicht damit, die 
Bohauerliche Beute als Prunkstück in ihrem Hause auf- 
zuhängen, sie suchen auch durch eine Art von Decoration 
ausserhalb der Hütte ihren Ruhm zur allgemeinen Kennt- 
niss zu bringen, indem sie in den Ohren so viel Ringe 
aus Bambusrinde ') (?) tragen, als es ihnen gelungen ist, 

>) Nach Mas, pobl. 27, RohrstÜckcbexi. 



Schädel zu erjagen (Buwsta 7, 56), Die feige, hinterlistige 
Art und Weise, mit der sie die Opfer ihres Blutdurstes 
überfallen, ist überaus kennzeichnend : Im Dickicht versteckt, 
lauem sie auf den einsamen Reisenden, dem sie plötzlich 
eine Art Lazo um den Hals werfen, so dass er zu Boden 
geworfen wird, worauf sie dem Wehrlosen den Kopf 
abschlagen fBuuta, l. ej. Der Lazo ist eine auf den 
Philippinen ungewöhnliche Waffe. Sonst sind sie mit 
Lanze, Pfeil und Bogen, femer mit zweierlei Gattungen 
von Waldmessern bewaffnet, am geübtesten sind sie im 
Gebrauche des Lazo. Alle Naohbarstämme, besonders die 
christlichen, haben unter ihren Nachstellungen viel zu leiden, 
von ihrer Mordwuth kann man sich einen Begriff machen, 
wenn man erfährt, dass der Oberst Galvey nach einem Ge- 
fechte mit diesen Wilden unter ihren zurückgelassenen 
Todten einen Krieger fand, der im Ohre 32 der oben- 
erwähnten Mordzeichen stecken hatte fMas, pobl, 27), Auch 
untereinander sind sie ewig im Kriege begriffen. 

Ihre Religion im Allgemeinen, sowie einzelne Namen 
ihrer Götter erinnern an die Gotteslehren der l^orroten und 
anderer Bergstämme Nord-Luzons. Ihr höchster Gott heisst 
Cabunian, dieser hat zwei Söhne, Sumabit und Gabigat, und 
zwei Töchter, Buingan und Daunguen, diese Geschwister 
heiratheten untereinander und wurden so die Erzeuger 
der Menschen (Hob, pohl. 15), Der Regengott heisst Pati; 
gebetet wird zu den Dii minores: Balitoc, Piti, Misi, Sanian, 
Liniantacao, Bangeiz, Sipat, Batacagan, Sadibubu, Dasiasoiat, 
Gapaiat, Dalig; Göttinnen geringeren Ranges waren: Libongan, 
Libugon und Limoan (Mat^ l, cJ. Der Ahnencultus scheint 
auch ihnen nicht unbekannt zu sein. 

Die Ileabanes und Ifumangies, welche Diaz Arenas als in der 
Provinz Nueva Vizcaya Eesshaft anführt, sind Ifugao-Stämme. 

18. Oaddanen (Oaddanes). 

Die Gaddanen (richtiger: Gad-danen) werden besonders 
in Missionswerken älteren Datums auch Yogades genannt. 
Ihr Hauptgebiet ist die Gommandancia Saltan, welche von 
ihnen nahezu ausschliesslich bewohnt wird, von hier dehnen 
sich ihre Wohnsitze nach den benachbarten Provinzen Isabela, 
Nueva Vizcaya und Cagaydn aus. Man findet sie ebenso 
bei Gabagan am Rio de Galao, bei Tamauini, Ilagan, 
Furao im Stromgebiet des Rio Grande de Cagaydn, wie 
bei Tuao am Rio Chioo de Cagayan. Am dichtesten 
wohnen sie zwischen dem Rio Magat und Rio Chioo de 
Cagayan. 

Ihre Hautfarbe ist dunkler, als jene der übrigen Berg- 
stämme Luzons. Sie besitzen einen gedmngenen Körperbau, 
mndgeformte Augen und eine grosse plattgedrückte Nase 
fBuzeta L 56)y überdiess sind sie wie die Igorroien schmutzig 
und unreinlich. 
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Ihre Hütten stehen auf sehr hohen Pfählen, um der 
Feuchtigkeit des Erdbodens nicht ausgesetzt zu sein und um 
feindliche Angriffe zu erschweren, es wird deshalb zur Nacht- 
zeit und in Kriegsgefahr auch bei Tage die Leiter, welche 
in die Wohnräume fuhrt, aufgezogen. Die Hütten sind aus 
Holz oder Gogongräsem erbaut fCavada h 82j. 

Ein grosser Theil der Gaddanen ist zum Christenthum 
bereits bekehrt, wenn auch nur äusserlich. Die heidnischen 
Oaddanen verehren einen Qottschöpfer Amanolay und dessen 
Gattin Dalingay fMas, pohl. 4; Buzeta I, ßOj, überdiess ist 
bei ihnen auch der Ahnencultus heimisch fSemper, Erdk. X, 
165J, Sie sind von sanfteren Sitten als ihre Nachbarstämme. 

19. Itetapanen (Itetapanes). 

Die Itetapanen wohnen östlich von den Busao-Igorroten 
und westlich von den Gaddanen, welch' letzteren sie un- 
gemein ähnlich sind, indem sie gleichfalls eine geringe 
Eörpergrösse und sehr dunkle Hautfarbe besitzen fllustr, 
1860^ p, 285), Auch an ünreinlichkeit können sie mit 
ihren Östlichen Nachbarn wetteifern. Mas (pohl. 26) be- 
zeichnet ihr Äusseres geradezu als widerlich. Durch die 
runde. Formung der Augen unterscheiden sie sich, ebenso 
wie die Gaddanen, streng von den Igorroten. Buzeta und 
Brayo schreiben : „Die Itetapanen besitzen den vollen Negrito- 
typus in Körperbau, Farbe und Nasenform, aber in Bezug 
auf Haare, Augen &c. gleichen sie den Tagalen" und weiter 
„Es ist ebenso schwierig, sie von ihrem wilden Leben ab- 
zubringen, wie die Negritos, mit welchen sie mehr in Be- 
zug auf Charakter, Sitten und Bräuche als im äusseren 
Habitus Ähnlichkeit besitzen". Es scheint demnach, dass 
die Itetapanen eine starke ^Beimischung von Negritoblut 
aufzuweisen haben. Auffallend ist bei ihrer Tracht eine 
Kappe, ähnlich dem Tschako der deutschen Bergleute, nur 
etwas niedriger. Diese Kappe, sowie alle aus Bejuoo-Bohr 
verfertigten Gegenstände wissen sie lebhaft-roth zu färben, 
doch hüten sie die Bereitung dieser Farbe als ein strenges 
Geheimniss, obwohl anzunehmen ist, dass sie durch eine 
Mischung verschiedener, in ihren Wäldern wachsender Farbe- 
hölzer, insbesondere des Sibucao, erzielt wird (Buuta I, 54). 
Die Farbe selbst soll unaustilgbar am Bejuco haften. Die 
Schultern bedecken sie mit einem aus Palmblättern oder 
Gogongras geflochtenen Kragen, „anaos" oder „anas" ge- 
nannt (Bwuta I, 54 : Ihtstraeüm 1860, 285 J. Ihre Waffen 
sind Lanze, Pfeil und die Aliva der Igorroten. 

20. Ouinanen (Ouinanes). 

Die Guinanen werden auch Guinaanes, Quinanes oder 
Qttinaanes genannt. Ihre Wohnsitze liegen nördlich von 
denen der Busao-Igorroten, hauptsächlich auf dem Ost^ 
abhänge jener Gordillere, welche die Provinz Abra von 



Cagayän trennt. Das rechte Ufer des Bio Abra und das 
linke seines Nebenflusses Pusulguan bezeichnen die West- 
grenze dieses wilden und kriegerischen Stammes. Der Pueblo 
Bauang ist eine ihrer grössten und wichtigsten Nieder- 
lassungen. 

Zu ihrem äusseren Habitus, sowie in ihren Bräuchen 
ist die nahe Verwandtschaft mit den Igorroten nicht zu 
verkennen. Ihre unbändige Kriegslust wird durch den 
Euhm, den ein beutereicher KopQäger geniesst, beständig 
angefacht, und ihre Nachbarn, besonders die friedlichen 
Tinguianen haben vor ihnen nicht einen Augenblick Buhe. 
Mit der Hinterlist, welche allen Eopfjägerstämmen eigen 
ist, beschleioht der Guinane sein Opfer, um demselben dann 
den Kopf abzuschlagen. Ist diess geschehen, so eilt der 
Sieger mit der bluttriefenden Beute in das heimathliche 
Dorf, wo die Heldenthat dann durch ein mehrtägiges Trink- 
gelage gefeiert wird ; der Schädel selbst wird als eine kost- 
bare Trophäe sorgfaltig aufbewahrt fllustramn 1860, 
N, 12, p, 152j. Haben sie keine stammfremden Feinde 
zu bekämpfen, so führen die einzelnen Dörfer gegen einander 
Krieg, und zwar in der oben erwähnten Form. Ein Theil der 
Tinguianen entrichtete ihnen früher Tribut fMas, pohl. 26j. 

Sie sind übrigens nicht ohne alle Kunstfertigkeit, in 
dem Pueblo Bauang verfertigen ihre treffliohen Schmiede 
ausgezeichnete Aliva- Hackmesser, welche besonders von den 
Busao-Igorroten gern gekauft werden flltutracton 1860, 285J ; 
über ihre Beligion ist Nichts bekannt. 

21. Calauas oder Itaves. 

Die Galauas (sprich: Gala-ü-as) wohnen von Santacruz 
(an einem Zuflüsse des Rio Ghioo de Gagayan) bis Nachsiping 
am Bio Grande. Sie reichen bis Piat und Tuao im Süden 
und Malaueg im Norden, nach letzteren Orten werden sie 
und ihr Idiom auch Malaueg oder Malauec genannt. Bei 
den nördlichen Stämmen ist der Name Itaves der gebräuch- 
lichere, im Süden aber Calauas. Ihre Tracht erinnert an 
ihre Nachbarn, die Guinanen, während ihre ganze Lebens- 
weise in's volle Gegentheil schlägt. Sie sind noch fried- 
fertiger als die ihnen nach Mas fpohL28j ähnlichen Gaddanen, 
und zeichnen sich besonders durch fleissigen Feldbau aus. 
Nächst Reis wird am intensivsten Tabak gebaut, dessen An- 
pflanzung sie eine besondere Pflege zuwenden (Buzeta I, 56). 
Ihr Tabak wird ab der beste der Provinz Gagayän be- 
zeichnet, und das will so viel sagen, als dass der Tabak 
des Calaua-Gebietes der beste der Philippinen ist Nach 
der Tabakernte werden die gesammelten Blätter zuerst einem 
Gährungsprooesse unterworfen, dann aber wieder an der 
frischen Luft getrocknet. In kleine Ballen gepackt wird 
dann der Tabak nach Edcos Sur und Abra eingeschmuggelt 
(Ma%, pohl. 8; Buneta I, 56). 

ö* 
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Beligion unbekannt. Sie sind wie die Gtdnanen noch 
unabhängig, doch ist in diesem Jahre ein Truppencorps 
gegen sie abgeschickt worden, um sie zu unterwerfen. 

22. Oamiinangen und Bayabonanen. 

Der Name dieser beiden Stämme findet sich nur an 
einer einzigen Stelle bei Mas fpohl. 41) vor, nach dieser 
leben sie in den Bergen östlich und nordöstlich von Tuao. 
Es ist nicht so unwahrscheinlich, dass sie nur Zweige eines 
grösseren Stammes, etwa der Dadayag sind. 

23. Dadayags. 

Die Dadayags oder Dadayas wohnen in ' der Proyinz 
Gagayan, und zwar am linken Ufer des Mittellaufes des 
Bio Grande de Gagayan (jedoch nicht unmittelbar an diesem 
Strome), etwa in der Höhe des Ortes Gabagan. Über ihre 
Lebensweise ist nichts Näheres bekannt. 

24. Nabayuganen (Nabayuganes). 

Dieser Yolksstamm wird auch nur einzig und allein von 
Mas fpobl. 41) erwähnt Sie wohnen im Westen von 
Malaueg, einem Orte, welcher an einem der nördlichsten 
Nebenflüsse des Bio Ghico de Gagayan liegt. Die Nabayuganen 
sind im Besitze eines eigenen Idioms. Das ist Alles, was 
wir gegenwärtig von ihnen wissen. 

25. Aripas. 

Die Aripas (auch Aribas, Aripanes genannt) wohnen in 
dem Landstriche südlich von der Vereinigung des Bio Grande 
und Bio Ghico de Gagaydn zwischen Nagsiping und Tubang, 
dann hausen sie auch in dem südlichen Theile jenes Gebirgs- 
zuges, welcher die Wasserscheide zwischen dem Stromsystem 
des Bio G^nde de Gagayin und dem Bio Apayo bildet. 

Sie sind sehr friedfertiger Natur fBuuta /, 310j, Ein 
Theil Ton ihnen giebt den Missionären grosse Hoffnung 
baldiger vollständiger Bekehrung. 

26. Calingas. 

Nach Semper fErdh, X, 266) scheint der Name Galinga 
eine Gollectivbezeichnung „unbekannter" Bedeutung zu sein, 
da so auch alle die Provinzen Isabela, Gagayan und Nueva 
Yizcaya bewohnenden Infieles (Heiden) genannt werden, 
Semper nennt deshalb auch die Irayas Galingas. Ich be- 
zeichne hier mit diesem Namen jenen heidnischen Malaien- 
stamm, welcher in demselben Gebirge wie die Aripas nur 
mehr im nördlichen Theile wohnt und speciell Galingas 
genannt wird. Über sie ist wenig bekannt Sie sollen viel 
chinesisches Blut in ihren Adern haben fSehadenherg 165), 
Sie sind kriegerischer als die Aripas. Nach der Zahl der 
getödteten Feinde ziehen sie Streifen auf ihre Arme 
^Bastian, Meisen V, 2T4). 



27. Tinguianen. 

Die Tinguianen werden auch Itanegas, Tinggianes, seltener 
Tingues (so bei Morga) genannt. Sie bewohnen ein sehr 
ausgedehntes Gebiet, welches von Gandon in Ildcos Sur 
sich ungefähr bis zum Mte. Pacsan an der Grenze Gagayans 
und Ildoos Norte ausdehnt, ja ihre am meisten naoh Süden 
vorgeschobenen Niederlassungen reichen bis Santa Gruz in 
der Nähe der Punta Darigallos (Namagpacan) , so dass sie 
die Bewohner von drei Provinzen sind, nämlich von Ildcos 
Sur, Abra und Ildcos Norte. Der an der Küste von Ildcos 
Sur 1736 begründete Pueblo Santiago war die erste christ- 
liche Niederlassung derselben, früher scheinen sie nicht bis 
zu den Gestaden des Meeres gereicht zu haben, sie gehen 
hier auch allmählich in die Ilocanen auf, indem sie deren 
Sprache annehmen, so dass der südliche Theil der Tinguianen 
unrettbar der Entnationalisirung anheimgefallen ist. Besser 
erhalten sie sich in den am linken TJfer des Abra liegenden 
christlichen Pueblos Banguet und Tayun, obwohl auch hier 
durch ilocanische Zuwanderer Gefahr droht Die christliche 
Beligion trägt auf den Philippinen am meisten zur Ent- 
nationalisirung bei, es trifft bei allen bekehrten Malaien das- 
selbe Bild ein mutatis mutandis, das wir von den Tagalen 
entworfen haben. 

Bei den Spaniern finden wir die Neigung vor, die 
Tinguianen für einen von den übrigen Bergstämmen Luzons 
gänzlich verschiedenen Stamm zu halten, indem sie ihre 
diessfallige Meinung auf die sehr helle Hautfarbe und ihre 
grosse Friedfertigkeit hinweisen. Es ist diess ganz ungerecht- 
fertigt, und diese Meinung konnte nur so lange eine gewisse 
Berechtigung haben, ab man eben nur die Igorroten und 
Apoyaos kannte, welche allerdings durch ihre Grausamkeit 
und Eriegslust einen grellen Gegensatz zu den gatmüthigen 
Tinguianen darstellten. Wir haben aber gesehen, dass die 
Bergstämme Luzons nicht insgesammt EopQäger und Blut- 
hunde sind, sondern, dass es vielmehr genug Stämme giebt, 
die an Friedfertigkeit den Tinguianen in gar Nichts nach- 
stehen. In ihren Sitten und ihrer religiösen Anschauung liegt 
gleichfalls nichts, was die Meinung rechtfertigen könnte, 
die Tinguianen seien ein zu der Gesammtheit der nord- 
luzonisehen Stämme im Gegensatze stehender Stamm. 

Ihre Hautfarbe ist, wie einstimmig berichtet wird, sehr 
hell, die Nase oft adlerartig gekrümmt (Mm^ pohl, 13), All- 
gemein 1) wird behauptet, dass die Tinguianen den Ghinesen 
in Gestalt wie Eleidung ähnlich sähen; mit Bezug auf die 
Tracht sollen sie kaum von den Fischern der chinesischen 
Provinz Fukiang oder Fokien zu unterscheiden sein, doch be- 
richtet Mas selbst, dass ein genauer Eenner des Ghinesischen, 
der Erzbischof Segui, erklärt hätte, dass in der Sprache der 



1) MaB, pobl. 5 UDd 12. BuzeU I, 54. Ilnstracion 1860, 152. 
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TiDgnianen gar niohtB yorhanden wäre, was nur einiger- 
massen an das Ghinesisohe erinnern könnte. Diess ist von 
Wichtigkeit, wenn man bedenkt, mit welcher Vorliebe die 
spanischen Schriftsteller jeden Stamm als yon Chinesen ab- 
stanmiend hinstellen, sobald in den Gesichtszügen seiner 
IndiTiduen Anklänge an den mongolischen Typus sich yor- 
finden. JedenfaUs wäre es angezeigt, beyor nicht eingehende 
Untersuchungen Statt gefunden haben, sich dieser Ghinesen- 
theorie gegenüber sehr reseryirt zu yerhalten. Die Adler- 
nase stimmt nicht sehr zu dem Bilde eines Chinesen. Was 
die Sage anbelangt, wonach die Tinguianen die Abkömm- 
linge der Chinesischen Piraten wären, welche der Cort^s der 
Philippinen D. Juan de Salcedo 1574 yon Manila zurück- 
schlug und das Jahr darauf aus dem Golfe yon Lingayen 
in die Chinesische See zurückwarf, so kann ich diess ganz 
ruhig für eine Erfindung der späteren Zeit erklären, denn bei 
meinen langjährigen Studien zur Geschichte der Philippinen 
habe ich speciell die Schicksale jenes ritterlichen Salcedo 
mit besonderem Fleisse und Interesse yerfolgt und fand 
hierbei, dass die zeitgenössischen Chronisten yon dieser An- 
gelegenheit gar nichts wissen, sondern im Gegentheil aus- 
drücklich erklären, dass alle Piraten, welche an's Land 
stiegen, yon den erbitterten Indiem niedergemetzelt wurden. 
Erst gegen Ende des XYII. Jahrhunderts kam die Sage 
auf, einige (!) jener Piraten wären aus Pangasinan nach 
den Bergwildnissen des Innern entkommen und hätten mit 
eingeborenen Weibern die Bastardrassen der Igorroten und 
Tinguianen erzeugt. Der geschwätzige Fr. Juan de la Con- 
cepcion und sein Epitomator Fr. Martinez de Zu2üga haben 
dann ihr Schärflein dazu beigetragen, dass zu Ende des 
yorigen Jahrhunderts die Sage für ein Factum angenommen 
wurde und zum Theile auch heute noch angenommen wird. 
Chamisso hat diese Erdichtung einer späteren Zeit auch nach 
Deutschland gebracht 

Yon den benachbarten Igorroten unterscheiden sie sich 
yortheilhaft durch ihre Beinlichkeit. Charakteristisch bei 
ihrer Tracht ist die turbanähnliche Kopfbedeckung, welche 
aus einem langen Stücke Zeug besteht, dessen Enden graciös 
über Schulter und Bücken fallen. Die Männer tragen eine 
yome zuschHessende Jacke, wie sie die chinesische Eüsten- 
beyölkerung trägt, und weite Pantalons. Die Weiber gehen 
in derselben Tracht umher wie jene der Igorroten, nur sind 
die Kleiderstoffe der ersteren weiss fBtdzeta /, ö5j, während 
die letzteren dunkelblaue oder blau und weiss gestreifte 
Zeuge yorziehen. Man sieht also, dass auch hier sich kein 
Gegensatz zu den Igorroten herausklügeln lässt Vornehme 
Frauen tragen Gewänder, welche mit reichgestickten weissen 
oder rothen Bändern yerziert sind fBuzeta, L cj. Den Kopf 
umwinden sie mit dem Turban oder einer schmäleren Binde 
fBweta, L c; Ilustr. 1860, n. 12, p. 163 J. Der Unterarm 



wird yom Ellenbogen bis zum Handgelenke mit Armbändern 
geschmückt. Dieselben bestehen aus buntfarbigen Glasperlen 
oder Steinchen, letztere kommen yon den Batanes-Inseln her 
und werden yon den Tinguianen auf den Märkten der Pueblos 
yon D6cos eingekauft fllustraeton 1860, n. 14, p. 164}, 
Diese Armbänder drücken durch ihre Schwere die Arme 
wund, die Eitelkeit trägt aber über den Schmerz den Sieg 
dayon. Auch die untere Hälfte der Waden wird mit diesem 
beschwerlichen Schmucke yersehen fBuuta I, 65; Iktstraeian 
1860, n, 12, p. 153), Ohrgehänge und Geschmeide aus 
Kupfer und Silber tragen sie in derselben Weise wie die 
Igorroten (Scheidnagel 125), 

In ihren kleinen Dörfern leben sie in glücklicher Zu- 
friedenheit. Ihre Waffen, die Lanze und eine Axt „Allya", 
deren Eisenfläche Quadratform besitzt mit einer rückwärts 
befindlichen Spitze, dienen nur zur Abwehr der Angriffe 
ihrer blutdürstigen Feinde, der Guinanen 0- Sie bauen Reis 
in reichlicher Menge (Mae, pobl, 12), ebenso besitzen sie 
einen reichlichen Yiehstand an Büffeln, Rindern und Pferden 
[l, 0,), Wie wir wissen, sind die Igorroten auch Acker- 
bauer und Besitzer yon Yieh, sehen sich aber gezwungen, 
sowohl Reis wie Yieh yon den Christen einzukaufen, während 
die Tinguianen beides auf die Märkte yon Ildcos bringen 
{Bmeta I, 55), Ihre Felder besitzen ebenfalls ein künst- 
liches Berieselungssystem (Buzeta, L cj, Sie sind nicht 
ohne Industrie, besonders ihre Holzsöhnitzarbeiten haben 
einen guten Ruf; die Igorroten yon Abra wagen sich sogar 
an das Schnitzen yon Figuren (Seheidnagel 126), Ausser 
mit Reis und Yieh erscheinen sie auch mit Goldstaub, Wachs 
und Häuten auf den Märkten yon Ilöcos. Holz wird yon 
ihnen auf dem Wasser ihrer Flüsse herabgeschwemmt 
(Buseta I, 58). Sie kommen bis auf den Markt yon Yigan 
(Tlustr. 1H60, n, 14, p. 165), 

Ein Theil yon ihnen ist bereits zum Christenthum be- 
kehrt. Die übrigen haben einen ähnlichen Ahnencultus 
wie die übrigen Malaien Luzons; ob sie ausser den Seelen 
ihrer Yorfahren andere Götter yerehren, ist mir unbekannt 
Wie alle philippinischen Malaien haben auch sie yor 
Schlafenden eine grosse Scheu, ihr stärkster Fluch lautet: 
„mögest du im Schlafe sterben!" (Mae, pobl. 14), Dieser 
Fluch beruht nach Jagor (BMeen 132) auf dem Glauben, 
dass, wie schon erwähnt, die Seele im Traume den Körper 
yerlasse. 

Die Geburt^) geht ungemein leicht yon Statten, die 
Mutter eilt nach der Reinigung sofort zur gewohnten Arbeit. 



1) BftSB sie nicht feige aind, geht daraas herror, dass Hügel 1834 
unter der Qamison Manila's auch einige Tinguianen bemerkte, wobei 
er die Notis macht: „Ffir die Begimenter werden diese MSnner Tor 
allen anderen gesucht". Heute ist diess nicht der Fall, da die 
Conscription eingeführt ist. 

*) Diese und das Folgende naoh Nr. 22 der Ilustracion 1860. 
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Die EeiniguDg besteht darin, dass die Matter das neugeborene 
Kind unmittelbar nach der Geburt in das Wasser eines 
Baches oder Flusses taucht, ist kein Wasser in der Nähe, 
so reinigt sie es mit einem Bananenblatt oder Halmen. 
Nach dieser Beinigung giebt die Mutter dem Kinde irgend 
einen Thiemamen. 

Ehen werden durch die Eltern vermittelt, sobald sie 
•eine gegenseitige Neigung an ihren Kindern wahrnehmen. 
Durch einen Trommler — |,Batintin" genannt — werden 
^ie Hochzeitsgäste eingeladen. Das Hochzeitsfest beginnt 
schon zeitlich Morgens, es besteht aus einem Schmause und 
Trinkgelage. Der Speisezettel hat nur Beis und Braten von 
Schweinen, Bindern und Büffeln aufzuweisen. Die Getränke 
sind verschiedene aus Zuckerrohr oder Beis bereitete Brannt- 
weinsorten. Das Bankett entbehrt auch nicht der Tafel- 
musik, obwohl sie ausser der Trommel nur zwei Instrumente 
besitzen, nämlich Flöten aus Bohr und zwei Gattungen 
Guitarren. Letztere werden aus Bohrstückchen zusammen- 
gesetzt und sind dreisaitig, jedoch werden die Saiten nicht 
aus Thierdärmen, sondern aus den Blattfasem einer weiter 
nicht genannten Pflanze bereitet. Die Pausen während des 
Schmauses, an dem die gesammten Bewohner des Dorfes 
Theil nehmen, werden durch Tanz ausgefüllt. 

Abends führt der Angesehenste die Neuvermählten in ihre 
Hütte, wo sie das Brautbett in Gestalt einer auf den Boden 
gelegten mächtigen Matte erwartet. Auf die Matte legen sich 
die jungen Eheleute in der Weise nieder, dass zwischen ihnen 
ein Baum von zwei Ellen Entfernung frei bleibt, wo sich 
ein 6- bis Sjähriger Knabe niederlässt, denn bis zum nächsten 
Tage darf die Ehe nicht vollzogen werden, ja nicht einmal 
Worte miteinander zu wechseln ist den Gatten erlaubt 

Die Ehen werden leicht und rasch geschieden, man geht 
zum Dorfältesten oder (in einem bereits spanisch gewordenen 
Dorfs) zum Gobernadorcillo , der gegen eine Abgabe von 
5 Pesos, 2 Büffeln, 2 Schweinen, 2 Cavanen Beis, 2 Tinajas 
Palmwein die Ehe scheidet. Diese Geldbusse zahlt jener 
Gatte, welcher die Scheidung beantragt. Die Pönalsumme 
wird zu einem grossen Festschmause verwendet, an dem 
wie bei der Hochzeit das ganze Dorf Theil nimmt. Bei 
einer Scheidung bleiben die Säuglinge der Mutter, die übrigen 
Kinder werden nach dem Willen jenes Gatten vertheilt, 
welcher der passive Theil, d. h. der Nichtbeantrager war. Ist 
aber ein Streit oder gar ein Yerbrechen die Ursache der 
Scheidung, so verliert der schuldige Theil das Becht, über 
den Yerbleib oder die Zuweisung der Kinder zu entscheiden. 
In diesem Falle muss auch der schuldige Theil die oben er- 
wähnte Geldbusse zahlen, selbst wenn der andere Gatte die 
Scheidung beantragt Bei jenen Tinguianen, welche spanische 
Unterthanen geworden sind, wird mitunter an den Provinz- 
gouverneur appellirt. 



Die Beichen schliessen auf diese Weise 15 bis 20 Ehen 
nacheinander; bei den Armen finden Ehescheidungen selten 
oder gar nicht Statt, indem sie nicht im Stande sind, jene 
unumgängliche Geldbusse zu zahlen. Es ereignet sich 
mitunter, dass ein Mann drei, vier Mal eine und dieselbe 
Frau heirathet und sich wieder scheiden lässt. 

Wird ein Tinguiane krank, so erhält er so gut wie keine 
Pflege; sobald die Krankheit einen derartigen Yerlauf nimmt, 
dass keine Hoffnung auf GFenesung vorhanden ist, so wird der 
Kranke von den Seinen lieblos verlassen, und muss ähnlich 
wie der Eskimo sein Leben beschUessen. Kaum hat der 
Sterbende den letzten Athemzug gethan, so wird auch schon 
seine Leiche aus der Wohnstätte herausgeschafft und dicht 
unter der Hütte vergraben. Über dem Grabe werden grosse 
Steine aufgehäuft. An gewissen Tagen des Jahres werden 
auf diese eigenthümlichen Grabmonumente Lebensmittel ge- 
legt, damit die Seelen der Verstorbenen ihren Hunger stillen 
könnten. 

Die Namen der Verstorbenen werden von deren Hinter- 
bliebenen nicht mehr genannt, so dass, wenn man einen 
Tinguianen nach dem Namen eines seiner Ahnen fr^, 
dieser den Fragesteller an einen Kameraden weist, da er 
selbst die Antwort nicht ertheilen dürfe. Diese Sitte ist 
für die spanischen Beamten keine Erleichterung in ihrem 
Dienste. 

Im Jahre 1624 begannen die ersten unglücklichen Ver- 
suche der Spanier, die Tinguianen zu unterwerfen, erst seit 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts drang die spanische 
Herrschaft immer mehr in die Berge und Thäler jenes 
intelligenten Stammes vor, bereits 1848 zählte man, nach 
DiazArenas, 8717 Tinguianen, welche die spanische Hoheit 
anerkannten, während heute nur ein geringer Theil noch 
seine Unabhängigkeit bewahrt hat In diesem Theile Luzons 
breitet sich das spanische Hoheitsgebiet sehr rasch und un- 
blutig aus. 

28. Adangs. 

Der Name der Adangs hat zahlreiche Variationen und Lese- 
arten aufzuweisen: Adangtas, Adanginos, Adanes, Adamitas. 
Sie wohnen im nordwestlichen Winkel Luzons, um den 
Pueblo Adan(g) und den gleichnamigen Bergi). Ihre Zahl 
ist keine grosse, trotzdem bilden sie eine Nation für sich, 
indem ihre Sprache keine Ähnlichkeit mit jener ihrer 
Nachbarn (der Hocanen, Tinguianen, Apoyaos, Cagayanen) 
besitzt fBuzeta y Bravo I, 211), In ihren Sitten haben 
sie vieles, was an die Apayaos erinnert fllusir. 1860, n. 17, 
p. 200 J. Seit 1720 begann ihre Christianisirung, und bald 
erfolgte auch die Gründung des christlichen Pueblos Adan(g} 



1) Ans dessen Namen „Adam" gemacht wurde (yon den Mönchen)* 
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(Mwo 73j. Das ChriBtentham wird auch hier tagalisirend 
einwirken. 

29. ApayaoB. 

Der gefürchtete Eriegerstamm der ApayaoB wohnt in 
den Bergregionen des Stromgebietes des Bio Apayao, femer 
in dem nördlichen Theile der Ostabhänge jenes Gebirges, 
welches die Provinzen Cagaydn und Ildoos Norte scheidet 
Im Süden reichen sie bis zur Stadt Malaueg (oder Malaueo) 
im Stromgebiet des Bio Ghico de Gagayan. Sie werden 
auch Apayos oder Apoyaos genannt. 

Ihre Hütten sind aus Balken einer Gedergattung ,,Danigga" 
erbaut, sie ruhen auf sehr hohen Pfeilern, während die Dach- 
bedeckung durch Rohr ähnlich wie in Höcos hergestellt 
wird (Mas, pohL 28j, Der Grundriss ist stets viereckig und 
an den vier Ecken stehen mächtige grosse Pfeiler. Der 
Pussboden besteht aus glatt zugehauenen Gederdielen, die 
Zwischenwände sind aus Palmblättem verfertigt. Der 
Peuerherd ist in einer Ecke der Hauptwohnung angebracht. 
Wodurch sie sich aber vor allen übrigen Bewohnern Luzons 
auszeichnen, ist die Sorgfalt, mit der sie das Innere ihrer 
Hütten ausschmücken, besonders beliebt sind chinesische 
Krüge und Vasen fBuzeta I, 51), Sie bauen auch Getreide, 
insbesondere Mais (Butsta^ l, c.J. Auch Tabak wird, und 
zwar im grossen Stile, angepflanzt und damit ein schwung- 
hafter Schmuggel getrieben fl, ej. Sie pflanzen auch einen 
vorzüglichen Gacao, den sie nach Ilöcos ezportiren fMa», 
pohl. 28; Buzeta, l. ej. 

Ein Theil der Apayaos ist bereits christlich geworden 
fBwuta I, 306jy die übrigen hängen fest an ihrem alten 
Glauben, der in einem intensiven Ahnencultus besteht. Die 
Waffen und Schmuckgegenstände der verstorbenen Ahnen 
werden an den Wänden der Hütten aufgehängt, und um 
diese Trophäen herum rothgefärbte Bejuoo-Stäbe , zu ver- 
schiedenen Piguren zusammengestellt, an der Wand befestigt 
fBu%eta /» 60 )^ oder es wird die Lanze*) des Ahnen in die 
Wand gebohrt und mit rothgefärbtem Bejuco-Gefleeht oder 
den aus bessern Zeugen bestehenden Lendensdhürzen^) des 
Verstorbenen behängt (Mas, pohL 16j, Zu den Seiten dieser 
Trophäen werden Matten, verfertigt aus der Rinde des 
Afutag-Baumes, aufgespannt oder befestigt fBu%eta, L ej. 
Dabei fehlt nie ein eigenthümlich geformtes irdenes Trink- 
geschirr, aus welchem sie bei ihren Pestgelagen den Anitos, 
d. h. den Seelen ihrer Vorfahren, Libationen darbringen (Mas, 
pohl. 16; Buzeta I, 60), Diese Trophäen werden von ihnen 
ängstlich gehütet und sind ihnen auch zu keinem Preise feil. 

Auch sie sind EopQäger. Starb einer, insbesondere ein 
Vornehmer, so machten sich seine Verwandten auf, um auf 



') Hanptwaffe der Apayaos. 

') Die Apayaos tragen denselben Lendenschun wie die Igorroten. 



die EopQagd auszugehen. Je höher im Ansehen der Ver- 
storbene stand, desto mehr Köpfe sollten zum Todtenopfer 
fallen (Mino 69; Btuteta /, 306). Sie legen sich dann in 
einen Hinterhalt, um dann plötzlich den arglosen Beisenden 
zu überfallen und mit Lanzenstichen zu tödten, worauf sie 
den Kopf abschneiden, den übrigen Leichnam aber am Orte 
der Blutthat zurücklassen. Die erbeuteten Schädel werden 
dann um den Todten aufgestellt, worauf ein Schmaus und 
Trinkgelage Statt findet, bei welchem viehisch gegessen und 
getrunken wird. Ist diese lärmende PestUchkeit vorüber, 
so wird dann erst der Leichnam bestattet, und zwar werden 
ihm in das Grab Speisen, Getränke und jene Peindessdiädel 
mit hineing^eben (Mozo 69), Heute ist diese grausame 
Sitte im Abnehmen begriffen, nur die im Quellgebiete des 
Bio Apayao lebenden Apayaos wollen davon nicht lassen. 
Viele Apayaos sind bereits spanische IJnterthanen geworden. 

30. Catalangajien. 

Die Catalanganen sind nur ein Zweig der Irayas, ver* 
dienen aber eine Sonderstellung, weil sie in ihren Sitten, 
Bräuchen und Anschauungen von den letzteren gänzlich 
abweichen. Ihren Namen erhielten sie von dem Bio Gata- 
langan, einem rechten Zuflüsse des Bio Grande de Cagaydn, 
an dessen Ufern ihre Hauptsitze zu suchen sind (Provinz 
Isabela). 

Prof. Semper hält sie für stark mit chinesiachem Blute 
gemischt und bemerkt hierüber: „Die Abstammung von der 
mongolischen Basse Hess sich auf den ersten Blick erkennen, 
an dem hohen Körperbau der Leute, dem länglichen schmalen 
Gesichte mit stark zurücktretendem Kinn und der hohen, von 
Haarwuchs freien, aber sehr nach hinten gekrümmten Stirn, 
an den starken Backenknochen und den kleinen Augen" 
(ErdL X, 257), Innere historische Gründe sprechen gegen 
eine starke Beimischung chinesischen Blutes. Semper 
nimmt auch Mengnng mit Japanen oder wenigstens starken 
japanischen Einfluss «n f Semper, Erdk, X, 265, und 
Skisszen 55). Unter den Catalanganen leben friedlich Negritos 
f Semper, Erdk. X, 260; Cavada I, 81). Was die günstigen 
Seiten ihres Charakters anbelangt, so werden ihre Pried- 
fertigkeit, welche aber nur ihrer grossen Peigheit zu ver- 
danken ist, ihre Ordnungsliebe, Subordination, Nüchternheit 
und Prugalitat gerühmt, ihnen dagegen aber Habsucht, Gbiz, 
Indolenz, Ungastlichkeit &c. vorgeworfen (Semper, Erdk. X, 
261). In Bezug auf letzteres hebt Cavada gerade daa 
Gegentheil hervor, vielleicht im Irrthume begriffen, indem- 
er die Irayas meinte, oder es hat seit Semperas Besuch eiik 
Umschwung Statt gefunden. 

Sie tätowiren sich, die Muster sind chinesis^ten oder 
japanischen Ursprunges f Semper, Erdk. X, 265, u. Sktmen 55)^ 
nach einer anderen Stelle (Semper, Erdk. X, 254) aber von 
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deroelben Art, wie ne bei den Negritos üblich ist. Die 
Männer und Weiber tragen eine ähnliche Kleidung wie 
die yylndier*', d. h. die christlichen Malaien. Um den Leib 
über Hüften und Nabel werden buntgefärbte geflochtene 
Bänder und Messingstreifen getragen fSemper, Erdk, X, 260), 
Ausserdem tragen Männer und Weiber einen Qürtel mit 
einer dicken Patronentasche, welche rückwärts hängt und in 
welcher der Buyo, der von ihnen auch mit Leidenschaft 
gekaut wird, sich befindet (l, ej. Diese Tasche dient auch 
als Stützpunkt für die kleinen Kinder, welche mittelst eines 
Zeuges von der Mutter auf dem Rücken nach Zigeunerart 
getragen werden fl, cj» 

Dire Schmucksachen gleichen denen der Negritos fSemper, 
Erdk. X, 260J. Am Arme und in den Ohren tragen sie 
Messingringe, in einem Ohre mitunter 6 Hinge, wodurch die 
Ohrlappen eine unnatürliche Verlängerung erleiden fL ej. 
Auch Glasperlen, Ohrgehänge aus Silber oder schlecht ver- 
goldetem Kupfer kaufen sie gern von christlichen und 
chinesischen Krämern ein fSemper, Erdk. X, 259j, Ihre 
Waffen sind Bogen und Pfeile ß. e, 261). 

Dire Bancherias bestehen nur aus wenigen Hütten, und 
diese selbst li^en weit auseinander, so dass selbst die 
grössten Dörfer nicht mehr als 20 bis 30 Hütten zählen 
fSemper, Erdk. X. 258). Die Hütten stehen auf Pfählen, 
so dass man nur auf einer Leiter in das Linere gelangen 
kann; in der Nacht wird die Leiter aufgezogen. Die Dächer 
sind sehr dicht und solid aus Ghras oder Bohr über dem Ge- 
bälke hergestellt fSmper, Erdk. X, 260, u. Skizzen 54). 
Das Innere der Hütte wird nur durch eine Schwelle in Küche 
und Wohnzimmer geschieden, der Bauch muss sich durch 
die Thüre und durch die Fensterluken (selten mehr ab zwei) 
den Ausweg suchen fErdk. X, 259). Oft ist an das übrigens 
kleine und niedrige Haus eine ebenso armselige Scheune an- 
gebaut fl. c.)y und wenige Hütten giebt es, welche ohne eine 
Schmiede wären, die stets den Ahnen, den Anitos, ge- 
heiligt ist ß. 0. 262). Neben dem Hause liegen gewöhnlich 
zwei Scheunen, eine für den Beis, die andere für den Mais 
fl, e. 257), ebenso sind auch in der nächsten Nähe kleine 
Götterhäuschen angebracht fl. c). Die Hütten selbst liegen 
auf freien, sorgfältig reingehaltenen (man denke an den 
Igorrotensehmutz !) Plätzen fl. c. 256), selbst der unter dem 
Hause befindliche freie Baum wird sauber gefegt fS&mper, 
Sktxsen 55). 

Die Catalanganen sind Ackerbauer, und zwar sind wie 
bei den Apayaos Mais und Beis diejenigen Feldfirüchte, 
welche nahezu ausschliesslich cultivirt werden fSemper, 
Erdk. X, 257), Ausserdem bauen sie Zuckerrohr, einen 
trefflichen Tabak, die Wurzeln: Samate, Tibi, Gabe oder 
Gabi fL c. 258), letztere ist uns schon bekannt, überdiess 
wird noch ein Strauch „Tubd'' gezogen, dessen gepulverte 



Frucht zum Betäuben der Fische verwendet wird fl. e. 259 J. 
Sie zeichnen sich durch die Sorgfalt aus, mit der sie ihre 
iLcker von Baumstümpfen, Steinen und Unkraut reinigen 
fl. c. 257 ; Semper, Sktszen 54). Ihr Fleiss ist schon 
dadurch gekennzeichnet, dass sie — wenigstens vor zwanzig 
Jahren — nur in einer einzigen Bancheria Büffel besaseen 
und zur Feldarbeit benutzen konnten, während in allen 
übrigen Dörfern nur Menschenhände zur Verfügung standen 
fS&mper, Erdk. X, 258, Skizzm 54). Da sie keine Werk- 
zeuge zum Säen und Ernten besitzen, so müssen sie bei 
der Ernte mühsam jeden Halm mit einem kleinen Messer 
abschneiden (Semper, Sktxten 54). Durch Anlage von 
Dämmen suchen sie ihre Felder vor Überschwemmungen za 
sichern (Semper, Skinen 56). Durch Aufspeichern grosser 
Getreidevorräthe haben sie sich für die Zeiten der Hungers- 
noth, der Missemte &c. geschützt, werden aber durch diese 
weise Vorsicht geizig und ungastlich, sie weigern sich 
sogar, etwas von ihren Vorräthen zu verkaufen fSemper, 
Erdk. X, 257, u. Skizzen 55). Ausser den Früchten ihrer 
Felder bildet Honig auch einen Hauptbestandtheil ihrer 
Nahrung, während sie das Wachs wie alle Bergstämme an 
die Christen verkaufen fSemper, Erdk. X, 258). Da ihre 
Flüsse und Bäche von Fischen wimmeln, so liefert das 
Fleisch derselben nicht nur ihre wichtigste animalische Kost, 
sie sind vielmehr in der Lage, selbst von ihrem Überflüsse 
an die Christen etwas zu verkaufen und zwar sind es meist 
gesalzene Fische, welche der Gegenstand dieses regen Handels- 
verkehrs sind fSemper, Erdk. l. eJ. Der Fischfang selbst 
findet auf alle mögliche Weise Statt: das Betäuben der 
Fische durch die Tuba-Frucht, das Ausspannen von Grund- 
netzen, die Benutzung von Angeln, Fischreusen, das Sperren, 
alle diese Methoden werden nebeneinander angewendet 
(Semper, Erdk. 258 n. f.; Skizzen 57). 

Ihre Beligion kennt zwei Götterpaare, welchen zu Ehren 
grosse hölzerne Tafeln unter dem Dache der Thür g^enüber 
schräg befestigt werden, auf den Tafeln sind Schriftzeichen 
angebracht, „die sehr an chinesische erinnerten" fSemper, 
Erdk. X, 261). Die Namen dieser Gotterpaare sind: 
Tschiehdnau ') mit einer Frau Bebendngan und Sial6 mit 
seinem Weibe Binalinga. Sie seheinen auch Götteridole zu 
besitzen, wenigstens erwähnt Semper, er hätte in einem 
Hause das geschnitzte Bild eines Gottes gesehen fSemper, 
Erdk. l. e.). Im Juni wird diesen Götterpaaren zu Ehren 
in einem ihrer Dörfer ein Fest gefeiert, in jener Bancheria 
ist ihnen nämlich ein Haus geweiht, „worin der letzte 
Priester Hantasan und sein Weib Talamajäu') gewohnt 
haben"; seit dem Tode dieses Priesterpaares kennen die 



*) AuBnahmsweise ist der Name dieses Gottes in deutscher Ortho- 
graphie nach Semper's Schreibweise wiedergegeben. 
^) Deutsche Orthographie. 



Malaien. 



41 



Catalanganen keine Priester mehr fSemp&r^ Erdk, X, 261J. 
Es wäre sehr interessant, wenn wir über diese Sage mehr 
in Erfahrung brächten. 

Wie bei allen Malaien der Philippinen wird auch hier 
-den Seelen der Ahnen, den Anitos, eine grössere Verehrung 
erwiesen, als den eigentlichen Göttern. Anito wird die 
Seele eines jeden Todten, der zu seinen Lebzeiten Gross- 
Taterfreuden erlebte fSemper, Erdk. X, 262), Der Anito 
behält auch als solcher den Namen, den er einst als Mensch 
getragen. Yor den Hütten werden den ältesten Anitos der 
Familie rohe Hausmodelle Ton \^l^ bis 2 Fuss Höhe als 
Wohnsitz angewiesen, dem ältesten Anito aber ist „der 
kleine freie Platz yor der Leiter, auf dem der Pilan (Beis- 
mörser) steht, geweiht; er darf weder durch Feuer noch 
durch Essen entweiht werden" fSempor, Erdk. X, 262 J. 
Jüngeren Anitos sind eigenthümlich geformte Bänke, auf 
denen dem Chinesischen ähnliche Schriftzeichen eingeritzt 
sind fSemp&r» Erdk, l, ej, geweiht. Anderen Anitos sind 
als Sitze Töpfe in irgend einer Ecke aufgestellt fSemper, 
Erdk. l. e, u. Skiwen 56). Die Catalanganen heben die 
Perlensohnüre und Schmucksachen ihrer Verstorbenen als 
wunderthätige Eeliquien auf und verkaufen sie, ähnlich den 
Apayaos, um keinen Preis (Erdk, l. ej. Von jeder Schüssel 
wird beim Speisen den Anitos ein Theil geopfert, während 
aber bei einigen Stämmen Luzons ein kleiner Best zu dieser 
Art Libation yerwendet wird, pflegen die Catalanganen diess 
Opfer zu bringen, beyor sie zu essen beginnen (Semper, 
Erdk, X, 263). Ähnlich den anderen Bergstämmen feiern 
sie den Anitos zu Ehren zur Saat- und Erntezeit allgemeine 
Feste (l. C.J. 

Ihre religiösen und nationalen Feste richten sich nach 
dem Laufe der Sonne f' Semper, Skisaen 37), Bei diesen 
Festlichkeiten bildet Tanzen einen wichtigen Programms- 
punkt. Dire Tänze sind pantomimische Darstellungen der 
Liebe, und so tritt immer nur ein Paar auf: die Tänzerin 
dreht sich mit unbeweglich ausgestreckten Armen um sich 
selbst, während der Mann wie rasend mit den Armen herum- 
fuchtelt und das Weib stampfend umkreist Sinkt der 
Tänzer erschöpft zur Erde, so tritt sofort ein anderer für 
ihn ein. Dire nationalen Musikinstrumente sind Gongs, 
welche mit flachen Händen bearbeitet werden. Ausser 
diesen Liebestänzen besitzen sie auch einen Eriegstanz 
fSemper, Erdk. X 263 J. 

Die ehelichen Bande sind leicht zu lösen : sind Eheleute 
gegenseitig unzufrieden, so gehen die Gatten ohne jeden 
Ceremonienkram auseinander und schliessen neue Ehen; 
trotz dieser Leichtigkeit der Ehescheidung kommen solche 
Fälle nur selten yor f Semper, Erdk. X, 264), 

Die Särge sind an beiden Enden offen; die Todten 
werden in ihren Kleidern und Sehmucksachen in diese Särge 

F. Blamentritt, Ethnographie der Phüippinen. 



gelegt, auch Habseligkeiten werden mit hineingegeben. Unter 
grossem Heulen und Wehklagen der Hinterbliebenen wird 
der Sarg unter dem Hause in die Erde gesenkt, bemerkens- 
werth ist, dass bei dieser Gelegenheit die Trauernden um das 
Grab herum k n i e e n ^Semper, Erdk. X, 263), Die Leichen- 
feier wird mit einem Festschmause geschlossen (l. e, 264), 

Pro! C. Semper rühmt ihnen Achtung vor dem Eigen- 
thume nach: Diebstahl wird mit dem Feuertode bestraft 
(Semper h e, 261), 

Sehen wir von dem Flechten Ton Matten ab, so ist der 
wichtigste Zweig ihrer Industrie die Verfertigung von Booten^ 
welche sie an Christen und chinesische Händler in Ilagdn 
um einen geringen Preis rerkaufen (Semper, Erdk, X 259). 

Seit 30 Jahren sind sie der spanischen Begierung unter- 
than, doch begnügt sich diese mit der Einhebung einer 
kleinen Kopfsteuer (dem „Beconodmiento"), welche ein 
Commissär jährlich einhebt Die Spanier haben in jedem 
Dorfe einen Gemeindevorsteher, den GobemadorciUo, durch 
Scheinwahl eingesetzt; diese Gobemadorcillos haben aber 
in ihrem Dorfe weder Ansehen noch Macht, nur ihre Eitel- 
keit kann sich durch das Tragen des silberbeschlagenen 
Amtsstockes und einer dunklen Jacke befriedigt fühlen und 
sie so für die Lasten und Verantwortlichkeiten entschädigen, 
die sie den spanischen Behörden gegenüber übernehmen 
(Semper, Erdk. i 264), 

3L Irayas. 

Die Irayas wohnen südlich yon den Catalanganen, haupt- 
sächlich an der Westseite der CordiUere von Palanan. Auch 
über sie berichtet, wie über den Brudexstamm der Cata- 
langanen Prof. Semper auf das Ausführlichste. In ihren 
Adern rollt eine starke Dosis Negritoblut (Semper, Skvam 
51 u, 54)f was kein Wunder ist, da unter ihnen „zu einer 
Familie yerbunden'' Negritos leben und Mischlinge beider 
Bässen yorhanden sind (Semper, Erdk. X, 255 u, 264), 
Obwohl sie nun zum Theile stark mit Negritoblut inflcirt 
sind, so fand doch Semper Anklänge an eine „Abstammung 
von einem mongolischen Stamm", man sieht aber trotzdem 
„unter ihnen mehr Leute, die sich dem tagalischen Typus 
nähern" (Semper, Erdk, X, 264). Dire aus geraden und 
krummen^) Linien bestehenden Tätowirungsmuster, femer 
Schmucksachen und Verzierungen sind dieselben, wie wir 
sie bei den Negritos jener Gegend vorgefunden haben 
(Semper. Erdk. X, 254 u. Skifszen 55). 

Dire Hütten sind unsolid und schleuderhaft gebaut, vor 
Wind und Wetter schlecht verwahrt (Semper, Skizzen 54), 
ganz im Gegentheil zu der Beinlichkeitsliebe der Cata- 
langanen wird aller Unrath unmittelbar vor das Haus ge- 

1) In Semper, Erdk. X, 265, wird nur Ton geraden Linien ge- 
sprochen, in den Skiuen, 55, aach yon krummen. 
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vorfen fSemper^ Erdk. X 264j, Sie bauen Zuckerrohr 
und BeiB fErdh X, 266 J^ bei ihrer Trägheit werden aber 
die Felder Bchlecht bestellt, liefern daher im Vergleiche zu 
denen der Gatalanganen einen geringen Ertrag fSemper» 
Erdk, X, 264, u, Skizzen Ö4jf trotzdem speichern auch sie 
Yorräthe für schlimme Zeiten auf /'Ssmper, Skizzen 67 J, 
Als Hausthier und Mitarbeiter für die Reisfelder wird all- 
gemein der Büffel gehalten fSemper» Erdh X, 264, u. 
Skizxen ö4j* Wie bei den Gatalanganen, liefern auch ihnen 
Flüsse und Bache reichliche Fischkost. 

Ihre Beligion beschränkt sich auf den Anitocultus allein 
fSemper, Erdk, X, 26öJf die Götterpaare der Gatalanganen 
fehlen ihnen fl. cj. Ob sie sonst andere Götter besitzen, 
ist nicht auszuschliessen, die Bemerkung, welche Semper 
an einer anderen Stelle (Erdk, XIII, 94 J macht, dass 
nämlich die Religion der Irayas jener der Igorroten ähnlich 
sei, lässt diese Deutung zu. 

Im Oegensatze zu den düsteren und ungastlichen Gata- 
langanen sind die Irayas ein fröhliches heiteres Völkchen, 
dessen Oastfreundlichkeit nicht nur Negritos, sondern auch 
jene flüchtige Ghristen („Remontados"') und entlaufene Ver- 
brecher freundlich aufnimmt f Semper, Erdk. X, 265, u, 
Skizzen 54 u. 55 J, Die Zahl der Ghristen, welche unter 
ihnen lebte, schätzte Semper vor zwanzig Jahren auf 200 
Zöpfe f Semper, Erdk, X, 256 J, Die unter ihnen lebenden 
NegritoB hatten Ackerbau, Religion und Kleidung der 
Irayas angenommen fl, o,J, 

Die Irayas stehen in demselben losen Abhängigkeits- 
verhältnisB zur spanischen Regierung, wie die Gatalanganen, 
wie sie denn auch das Institut der Gpbemadoroillos besitzen 
(Semper, Erdk. X, 266 J, 

32. Catabanganen (Catabanganes). 

Die Gatubanganen sind ein wilder Bergstamm in den 
Gebirgswildnissen von Guinayangan in der Provinz Tayabas. 
Sie werden, so viel mir bekannt ist, nur von Gavada I, 
198, erwähnt, welcher von ihnen nichts Anderes berichtet, 
als dass ihre Sitten jenen der Negritos (welche ebenfalls in 
jenen Bergen hausen) gleichen, und dass sie die christ- 
lichen Ortschaften beständig überfallen, um Vieh und Ge- 
treide zu rauben. Die dürftige Notiz ist Alles, und es 
lässt sich unmöglich darnach entscheiden, ob wir hier die 
Trümmer eines grösseren selbständigen Stammes oder ver- 
wilderte Abkömmlinge von Remontados mit Negritoblut ge- 
mengt vor uns haben. Vielleicht dürfte das letztere das 
Wahrscheinlichere sein. 

33. Vicols'). 

Die Vicols bewohnen den südlichsten Theil Luzons, 
im Norden beginnt die Sprachgrenze an der Ostküste 
*) Falsche Orthographie: Bicol. 



bei Faracäli und Mambuläo in der Provinz Gamarmes Norte^ 
an der Westküste aber schon bei den östlichen Gestaden 
der Provinz Tayabas, so dass die Vicols in Gamarfnes Norte 
die Hauptmasse, in Tayabas aber nur einen Bruchtheil der 
Bevölkerung ausmachen. Gamarines Sur, Albay, femer die 
Inseln Masbate, Ticdo, Burias und die Inselgruppe der 
Gatanduanes werden von ihnen ausBchliesslich bewohnt. 

Die Vicols gehören wie die Tagalen, Pampangos &o. zu 
jenen Malaienstämmen Luzons, welche schon in den Tagen 
der Gonquista eine gewisse Givilisation aufzuweisen hatten, 
sie sind auch die ersten Bewohner Luzons, welche (in Albay 
zunächst) sich, und zwar im Jahre 1569, den Spaniern 
unterwarfen. Von den wenigen „wilden" Stämmen, welche 
in den Bergen von Gamarines hausen, will ich am Schlüsse 
dieses Artikels Näheres mittheilen und mich vorerst mit 
den dvilisirten christlichen Vicol-Malaien beschäftigen. 

Obwohl von kräftigem Körperbau (Buzeta I, 281J, stehen 
sie dennoch physisch wie geistig den Tagalen nach (Jagw, 
Eeisen 120), Sie besitzen nicht den stolzen kriegerischen Geist 
der Bewohner Nord-Luzons, sie sind vielmehr friedfertig und 
demüthig fCavada /, 213 u, 221). Obwohl im Allgemeinen 
arbeitsam, so besitzen sie dennoch nicht jene ausgebreitete 
Hausindustrie, welche wir bei den Tagalen vorgefunden 
haben. Insbesondere unterscheiden sie sich von letzteren 
durch ihre grosse Unreinlichkeit, die vorzüglich im Süden 
in die Augen fallt, zumal, wenn in den betreffenden Orten 
kein weisser Pfarrer stationirt ist (Jagor, Reisen 105 J. 
Hautkrankheiten und Erätze sind deshalb sehr verbreitet 
fJagor, Reisen 130 J, Dr. Jagor schreibt fReieeti 145 J : „Ich 
glaube kaum, hier (Mambulao) eine Indierin ohne Krätz- 
flecke gesehen zu haben". 

Ihre Hütten weichen in ihrer Bauart nicht von denen 
der Tagalen ab, doch wird gewöhnlich das leichteste Rohr- 
material zum Bau vorgezogen, was in der Häufigkeit und 
Intensität, mit der hier die Erdbeben auftreten, seine Er- 
klärung findet. Der Bau eines Hauses in Gamarines incL 
Material kostet nicht mehr als vier bis fünf Dollar (Jagor, 
Reisen 125), Die Möbel beschränken sich wie bei den 
anderen Malaien meist nur auf Matten. Das Innere der 
Häuser wird bei den Vicols bei Armen durch Harzfaokeln 
erleuchtet, während Reichere zu diesem Zwecke sich jener 
Lampen bedienen, welche auch den Tagalen bekannt sind 
und aus einer grossen Schnecke mit eingelegtem Binsen- 
dochte bestehen (Jagor, Reisen 127 J, 

Als der holländische Gorsar Noort 1600 vor Gamarines 
anlangte, fand er die meisten der Bewohner fast nackt 
vor und die „Vornehmsten, welche von den ehemaligen 
Landesfursten herstammeten, hatten sich allerlei künstliche 
Figuren in die Haut geritzet" (Allgem, Historie der 
Reisen XI, 369 J, Auch die Bewohner der Gatanduanes 
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bemalten sich, tragen jedoch ein ärmelloses Gewand fl, o. 398J, 
Die heutige Tracht der Yicol-Malaien ist decenter, die Tracht 
der Männer gleicht so ziemlich jener der Tagalen, wohingegen 
die Frauen sich ganz anders als die Tagalinnen kleiden. Vor 
Allem fehlt hier der Tapis und die Saya fBuMeta /, 28iJ, 
an Stelle derselben tritt der Patadion, ein Franenrock, der 
von der Hüfte bis zu den Knöcheln reicht, dann ein kurzes 
Hemd aus Guinara-Stoff (Zeug aus Abacäfasern) und ein 
Umhängtuch; im Haare wird ein Kamm getragen fJagor^ 
JUüm 127 J. Statt des einfachen Waldmessers der übrigen 
Malaien Luzons trugen die Yiools den geflammten Kris der 
mohammedanischen Malaien der ■ Sunda fSeheidnagel 123). 

Die Yicols bauen dieselben Getreidearten nnd Cultur- 
pflanzen wie die Tagalen, die grösste Sorgfalt wird aber 
dem Abacd- oder Manila-Hanf zugewendet, denn in Camarines 
und Albay gedeiht diese für den Exporthandel der Philippinen 
so ungemein wichtige Pflanze am besten. Herr yon Scherzer 
(Nwwra-Rme I, 598j schreibt darüber wie folgt: Um den 
Abacä-Hanf zu gewinnen, wird der Stamm, sobald die Frucht- 
kolben zum Vorschein kommen, yon den mächtigen Blättern 
gereinigt und bleibt etwa 3 Tage hindurch der Gahrung 
ausgesetzt Hierauf wird derselbe in Stücke abgeschält, 
und diese werden unter Anwendung eines entsprechenden 
Drackes zwischen zwei Eisen durchgezogen, um den durch 
die Gährung mürbe gewordenen Bast von den zum Vor- 
schein kommenden Hanffasern zu entfernen. Dieses Ver- 
fahren wird so lange fortgesetzt, bis letztere rein genug 
erscheinen, um an der Sonne getrocknet zu werden. 

Aus den Fächerpalmen wird in der Weise Zucker ge- 
wonnen, dass das obere Ende des Stammes quer ab- 
geschnitten wird, und zwar mit etwas geneigter Schnitt^ 
fläche. Aus der Wunde quillt der zuckerhaltige Saft (täglich 
10 Quart), aus welchem der Zucker durch Einkochen ge- 
wonnen wird; eine Palme liefert einen Beingewinn yon 
5 Mark, der Baum geht aber auch ein fJagw, Reuen 155 f. J, 

Auch Gacao wird vielfach gepflanzt, wenn auch nicht 
sorglich gepflegt. Die Viools geniessen die Chocolade, indem 
sie ihr geröstete Pilikerne zusetzen fJagor, Reuen 19), Da 
ein grosser Theil des besiedelten Landes von Sumpfstrecken 
durchsetzt ist, und überdiess in der Begenzeit selbst die 
Strassen yersumpfen, so sind die Vicols auf die Constraction 
eines Transportmittels verfallen, welches ihnen die Fort- 
schaffung von Lasten selbst im Sumpfgebiete gestattet. Es 
ist diess die Pavavä (man vgl. die Abbildung in Jtugfyr^ 
Reuen 118), welche aus zwei parallelen Stangen besteht, 
die an ihren Obertheilen einen gedeckten Kasten tragen. 
Die unteren Enden der beiden Stangen schleifen auf der 



*) Nach Buzetal, 205, besitien die Yicols ein eigenes Feldmaass, 
den Pisoson, gleich einer yiereckigen Fläche von 100 cast. Braias Laoge 
und 50 Brazas Breite. 



Erde, die oberen ruhen hüftehoch über der Erde auf der 
Gabeldeichsel, deren untere Enden sich ebenfalls nach hinten 
verlängern, so dass, wenn der Büffel diese schlittenartige 
Pavavd durch tiefen Sumpfbrei schleift, die zwei unteren 
Enden jener Parallelstangen und die zwei hinteren Enden 
der Doppel-Deichsel die Last tragen. — Die Vicols besitzen 
zwar einen reichen Viehstand, kümmern sich aber nicht 
einmal um die Fütterung ihrer Thiere fJagor, Reuen 123j. 
Fischfang wird auch hier fleissig betrieben, sie benutzen 
hierzu die faustgrossen Früchte einer Barringtonie, indem 
sie w^en ihres geringen speciflschen Gewichtes statt des 
Korkes bei den Netzen verwendet wird oder indem man 
ihre betäubende Eigenschaft durch Ausstreuen pulverisirter 
Früchte benutzt (Jftgor^ Reuen 162J. 

Li ihren Sitten und Bräuchen fallt zunächst der Um- 
stand auf, dass sie nicht so leidenschaftliche Baucher sind, 
wie die übrigen Luzonier, sie geniessen lieber den Tabak 
in der Weise, dass sie die Cigarren mit dem Buyo zu- 
sammen kauen fJagor, Reuen 127J^ obwohl ausserdem noch 
genug geraucht wird. Über ihre Bräuche bei Geburten &c., 
ihren Aberglauben ist mir Nichts bekannt. Dr. Jagor 
fReisen 130) erwähnt, dass die ersten Ezcremente eines 
neugeborenen Kindes unter dem Namen Triaca — aus 
Theriacum — als Universalmittel gegen Schlangen- und 
Hundebiss angesehen werden. Von ihren Gespenstern sei 
der Calapitnan, der Herr der Fledermäuse, erwähnt, der in 
der prachtvollen Tropfsteinhöhle bei Libmanan (Oamarfnes 
Norte) seinen Sitz aufgeschlagen hat fJ^agor, Reisen 138), 
Obwohl seit drei Jahrhunderten Christen, sind sie nicht nur 
sehr abergläubisch, sondern auch lau in der Beobachtung 
der kirchlichen Vorschriften fCavada a, v. St). 

Ihre nicht grosse Industrie befasst sich meist nur mit 
feinen Webwaaren und Stickereien f Seheidnagel 24 J, die 
Sinamay- und Nipis-Zeuge von Camarfnes rangiren an Güte 
unmittelbar nach denen von Ildcos Diaz fArenae 291 J, 

Vicol-Heiden. Ausser den christlichen und dvili- 
sirten Vicols wohnen in den Provinzen Gamarfnes Norte 
7 Sur und Albay auch noch hie und da in den Gebirgs- 
wildnissen zerstreut Horden von heidnischen halb- oder ganz- 
„wilden'' Vicol-Malaien, welche von den Spaniern fälschlich 
Igorroten (neben „Cimarrones") genannt werden. Sie sind 
allem Anscheine nach Abkömmlinge jener Malaien, welche 
in den Zeiten der Gonquista vor dem spanischen Joche in 
die ungangbaren Bergwälder flöhen und dann auch späterhin 
durch dem Steuerdruck sich entziehende Vicols, also durch 
„Eemontados" firischen Nachschub erhielten. Waren doch 
die faulen Vicols stets geneigt, den lästigen Frohnden und 
der strengen Kirchendisciplin sich durch die Flucht in die 
Gebirgswälder zu entziehen, wir wissen ja, dass in der 
ersten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts das Innere der Insel 
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Hasbate eine dichte Bevölkerung von Bolcben Flüchtlingen, 
die selbst von Lnzon ans dort ihr Asyl gesucht hatten, be- 
sasB (Fray Juan de la Cmeepeum VllI^ 142). Selbst heute 
noch kommt dieses „remontarse" (sich in die Berge flüchtenj 
häufig Tor, die kleinen unbewohnten Inseln an der Küste yon 
Gamarfnes Norte beherbergen oft zahlreiche solche Flücht- 
linge — „los marftimos" genannt fCavada II, 447) — , bis der 
Hunger oder der Arm der Behörde sie wieder zur Büokkehr 
in die Heimath zwingt In den ersten Jahrhunderten der 
spanischen Herrschaft, beständig wie ein Wild gehetzt, 
sanken sie zu nomadisirenden Horden herab, die keine feste 
Niederlassung besassen, und in dieser Periode ihrer Ent- 
wickelung sdieinen sie mit den ein ähnliches Leben führenden 
Negritos engere Beziehungen angeknüpft zu haben, wenigstens 
weist Jagor fRetsm 106) bei den Heiden tou Isarog nach, 
dasB sie Mischlinge von Yicol-Malaien und Negritos wären. 

Solche Yiool-Heiden leben um die Yulcane Isardg, Iriga, 
um Buhi, um den Yulcan Mazaraga, in der Gordillere von 
Garamuan, in der Nähe der Orte Libog und Tabaco. Aus 
dem Jahre 1848 liegt uns bei Diaz Arenas sogar eine 
Schätzung der Zahl dieser Heiden, und zwar jener der 
Provinz Gamarines Norte vor; darnach gab es dort in 
jenem Jahre: 3703 die Oberhoheit der spanischen Krone 
anerkennende „In£eles'', 8000 Gimarrones del Isar<$g, 500 
Gimarrones del Iriga, 300 Gimarrones de Buhi und 4000 
Gimarrones der Gordillere von Garamuan. Die Zahlenangabe 
bezüglich der Heiden vom Isarog ist offenbar ein Druckfehler, 
die Zahl scheint mir zu hochgegriffen zu sein. Ich will 
nun die einzelnen Horden näher in Betrachtung ziehen. 

Da mir über die Heiden der Gordillere von Garamuan 
nichts Näheres bekannt ist, so gehe ich sofort zu den 
Heiden vom Isardg über. Diese wohnen bei dem genannten 
Yulcane in der Nähe der Pueblos Goa, Pili, Lagonoy, Bula, 
Quipayo &c. Sie sind zahlreich, in den drei Rancherias von 
Mahaluas (Magarao ?), Siano und Paltoc sollen allein 2000 (?) 
leben (Cavada I. 213 J. Nach Jagor f Reisen 163 u. 168 J 
ist ihre Zahl durch Kämpfe mit den spanischen Finanz- 
wachsoldaten und durch Fehden untereinander im Ab- 
nehmen begriffen. Jetzt haben die Kämpfe mit den Spaniern 
aufgehört, indem diese den Heiden den Ertrag ihrer Tabak- 
felder abkaufen (L e. 164), und andererseits durch die liebens- 
würdige und hochherzige Yerwendung des Dr. F. Jagor 
ihnen von der spanischen Begierung eine Anzcdil von Be- 
günstigungen zu Theil wurden. Jagor fl. c. 162) erwähnt 
von ihnen : „Sie sind es, die nach dem Urtheil des Pfarrers 
von Gamarines die Yicol-Sprache am reinsten sprechen. Ihre 
Sitten und Gebräuche sind in vielen Punkten denen, welche 
die Spanier bei ihrer Ankunft vorfianden, sehr ähnlich, anderer- 
seits erinnern sie vielfach an diejenigen, welche noch heute 
bei den Dayaks herrschen''. An letztere erinnert auch 



die freilich im Erlöschen begrifEene Sitte, den, wenn auch 
natürlichen Tod eines Yerwandten, durch die Ermordung 
des ersten besten Fremden zu rächen fl, e. 171), da aber 
dem Ermordeten der Kopf nicht abgeschlagen wird, so ist 
diess eher auf ein Herübemehmen des ähnlichen Negrito- 
brauches zurückzuführen, denn die Heiden vom Iriga be- 
weisen durch eine leichte Kräuselung ihres Haares //. e, 
170), dass auch Negritoblut in ihren Adern rollt Einen 
Schädel, der von einem erschlagenen Heiden vom Isarog 
herrührte, erklärte Prof. Yirdiow in gewissen Beziehungen 
ähnlich mit den Malaien • Schädeln von den Sunda- Inseln, 
noch mehr aber mit Dayak-Schädeln f Jagor 169 u, 92), 
Die in der Nähe von Quipayo hausenden Isariig-Heiden haben 
keine festen Niederlassungen, sondern schweifen wie die 
Negritos unablässig herum f Cavada 7| 213), die anderen 
aber besitzen Hütten, welche hie und da vereinzelt im 
Walde stehen f Cavada I, 213 u, 221), nur diejenigen, 
welche der spanischen Regierung unterthan geworden, 
wurden gezwungen, in kleinen Weilern, deren Hütten aber 
auch weit auseinanderliegen, zu wohnen f Jagor, Reuen 
163). Den Zugang zu ihren Hütten schützen sie durch 
Fussangeln oder Fusslanzen, welche mit Blättern und Beisig 
geschickt verdeckt sind fl, e, 166). In der Gestalt und 
Bauart unterscheiden sich ihre Hütten in Nichts von denen 
armer Yicol-Ghristen fl, o, 167), Sie bauen Bataten, Gala- 
dium, Mais, Zuckerrohr, Tabak (Jagor, Reuen 167; Cavada T, 
213), und jene, welche in den oben erwähnten Rancherias 
Mahaluas, Siano und Paltoc leben, selbst Gacao, Abacd, 
Gamete (Cavada, l, e,), Hausthiere sind Hunde, Katzen 
und Hühner (Jagor I, 168), Bei jenen Isardg - Heiden, 
welche Dr. Jagor kennen lernte, waren die Weiber decent, 
wie christliche Indierinnen gekleidet f Jagor, Reisen 167), 
wogegen in jenen drei Rancherfas die Weiber ebenso wie 
die Männer nur einen Lendenschurz tragen (Cavada I, 213). 
Ihre Waffen sind Pfeile, Lanzen, runde hölzerne Schilde 
am Rande mit Rotang beflochten und das Gampilan- Wald- 
messer (Jagor^ Reisen 169; Cavada, l. cj. Die Pfeile sind 
vergiftet (Cavada, t. cJ, Während einige Horden die Ghristen 
durch Räuberüberfälle belästigen (Cavada I, 212), ist die 
Mehrzahl der Isardg-Heiden mit denselben in freundlichem 
Yerkehr, denen sie ihre Bodenproducte, ferner Honig, Wachs 
und Harze verkaufen (Jagor, Reisen 168; Cavada I, 213), 
Sie leben gewöhnlich nur mit einer Frau, obwohl Polygamie 
gestattet ist; die Frau wird um den Durchschnittspreis von 
10 Waldmessern tind 10 bis 12 Dollars baar gekauft f Jagor» 
Reisen 171), DerYater der Braut veranstaltet einen Schmaus, 
bei dem grosse Mengen Palmwein vertilgt werden f Jagor. 
Reisen 172), Ihre musikalischen Instrumente sind Laute, 
Guitarre nach spanischem Muster und Maultrommeln aus 
Bambusrohr f Jagor, Reisen 167), 
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Die Heiden vomlriga sind dunkelbraune Misohlinge 
Yon Negritos und Indiern, obwohl nur einige krauses Haar 
besitzen fJagor, Reisen 106 J, Ihre Hütten sind bequem 
gebaut fJagor^ L ej und mit einem Hausgeräthe yersehen, 
welches aus Cooosnusssohalen, Bambusgeräthe, irdenen Töpfen 
und Waffen besteht (Jagwr, h e. 107 J, Die Tracht der 
Männer besdiränkt sich nur auf ein Schamband, während 
die Weiber einen Schurz tragen, der den Unterleib und 
die Oberschenkel, yon der Hüfte bis zu den Enieen, deckt 
fJoffor, l. e.J. Sie bauen einige Knollengewächse und etwas 
Zuckerrohr an fJoffor 106), Zur Jagd auf die Wildschweine 
dienen vergiftete Pfeile (Jagor 107 J, deren Gift aus zwei 
unbekannten Baumrinden bereitet wird. Das fertige Gift 
hat die Gonsistenz einer zähen Salbe. Für einen Pfeil 
braucht man nur ein haselnussgrosses Stück, worauf der 
Tergiftete Pfeil mit seiner Wirkung für viele Schüsse aus- 
reicht fJagor 112), Mit den Ohristen unterhalten sie Handel 
und Verkehr. 

Die Heiden, welche beim Yulcane Mazaraga in einigen 
verstreuten Hütten wohnen, sind freundliche Leute fJagor, 
Reuen 178 J, Dasselbe gilt für jene Horden, weldie bei 
Libol und Tabaoo in der Provinz Albay wohnen, sie stehen 
mit den Ohristen in Verbindung, ja einige lassen s<^r ihre 
Kinder taufen fCavada /. 22 IJ, Nach der Nummer 877 
des „Oomercio" (Manila, den 16. A.ug, 1881) sind in jüngster 
Zeit in der „La Binconada'' (Provinz Oamarines Sur) neue 
Pueblos solcher „monteses" von der Oolonial-Begierung ge- 
gründet worden. Die Ausbreitung der spanischen Herrschaft 
unter diesen Heiden scheint also Fortschritte zu machen. 

34. Manguianen (Manguianes). 

Unter dem Namen Manguianen sind die halbwilden 
Malaien-Stämme zu verstehen, welche das Innere der grossen 
Insel Mindere und fnaeh Cavada II, 127) auch die Gebirgs- 
wildnisse der Inseln Romblon und Tablas bewohnen. Ob sie 
ein eigener Zweig der philippinischen Malaien sind, lässt sich 
nach den zwar zahlreichen, aber dürftigen und sich vielfach 
widersprechenden Notizen, die uns von diesen Wilden Nach-« 
rieht geben, gar nicht entscheiden. Das eine aber scheint 
mir sicher zu stehen, dass sie mit den Tagalen Nichts gemein 
haben und wohl eher als ein besonderer Zweig der Visayer 
aufgefasst werden könnten, aber eben nur könnten. Es 
könnte leicht sein, ihre Existenz auf ähnliche Weise zu 
deuten, wie diess bei den Vicol-Heiden geschehen ist Der 
Ansicht, die in Waitz V, 61, entwickelt wird, wonach die 
Manguianen „wenige, den Angriffen der Piraten^) entgangene 

^) Es smd damnter die Piraten gemeint, welche yon Snln und 
Mindanao ans im XYI., XVIL und XVni. Jahrhundert die Philippinen 
brandschatzten und um die Mitte des Torlgen Jahrhunderts durch 
mehrere Jahrzehnte sich auf verschiedenen Punkten Mindoro's festgesetzt 
hatten. 



Flüchtlinge sind, die yon den ürbewohnem (welchen?) des 
Centralgebiiges verschieden zu sein scheinen", kann ich un- 
möglich beipflichten, wie Jeder, der die Geschichte der 
Philippinen yom Beginn der spanischen Occupation an genau 
studirt hat. Nach der Allgem. Historie XI, 393, wären sie 
eine Bastardrasse von Negritos und (Visayer- ?) Malaien, was 
also den Ursprung dieser Manguianen auf ähnliche Weise er- 
klären würde, wie jenen der Yicol-Heiden. Die Manguianen 
waren seiner Zeit in der gelehrten Welt sehr genannt, indem 
Garen (p, 42) yon ihnen nach den Berichten der Jesuiten er- 
zählte, sie hätten vier bis fünf Zoll lange Schwänze. Gemelli- 
Careri berichtet überhaupt von ihnen, dass sie bis auf eine 
dürftige Bedeckung der Schamtheile nackt gingen, und ihre 
Wohnungen nach der Jahreszeit veränderten, weil sie sich 
blos yon wildwachsenden Früchten nährten. Den Christen 
verkauften sie Wachs, wofür sie Nägel, Messer, Nadeln und 
Zeug erhielten. Es ist diess ein Bild, das, auch auf Negritos 
angewendet, vollkommen treffend wäre, und dennoch ersieht 
man, dass Careri sie scharf von den Negritos zu trennen 
weiss. Auch Fray Juan de la Concepcion YII, 11, spricht 
von ihrer starken Zahl, welche in der jüngsten Zeit auf 
30 000 Köpfe veranschlagt wird fCavadall. 37). Im Äusseren 
sollen die Mangpuianen den (eigentlichen?) Malaien ähnlich 
sein fWaiH V, 100, nach Journal IH, 758). 

Die Manguianen von Mindere zerfallen wieder in kleinere 
Stämme, welche die Namen Buquit, Tadiaban, Bungen &c. 
führen. Einige dieser Stämme stehen in friedlichem Ver- 
kehre mit den Christen, andere aber, besonders jene tief 
im Innern des Landes, fliehen vor jeder Berührung mit 
den christlichen Küstenbewohnem fCavada 11^ 37), Die 
Manguianen von Bomblon lieben ein herumschweifendes und 
müssiges Leben und rauben den Christen Vieh fCavada II, 
127). Die Manguianen von Mindere bestatten noch jetzt, 
wie alle philippinischen Malaien in den Tagen ihrer Un- 
abhängigkeit, ihre Todten in Höhlen, am bekanntesten ist 
als solche Grabstätte eine grosse Höhle an der Ostküste 
der Insel (Semf&r, Erdk. XHI, 95), 

35. Mundos. 

Die Mundos sind wilde Bergvölker auf Cebd ^Maso 134) 
und Panay PHono, h c, u. Hügel 367), Nach Hügel (l, cj 
gleichen sie den Igorroten in „Allem'', was aber nach den 
genaueren Nachrichten Mozo's nicht wahr ist, denn nach 
diesen theilen sie die Sitten und Bräuche der Tagalen und 
Yisayer, und Hügel hat jenes „in Allem" wohl nur den 
Manilesen nachgesagt, die alle wilden Heiden „Igorrotes" 
tituliren, denn Panay hat Baron Hügel nicht besucht 

Sie glauben an den Patianac, der uns schon von den 
Tagalen her bekannt ist, ihm schreiben sie es zu, wenn sie 
auf einem Pfade sich verirren. In diesem Falle entledigen 
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sie noh ihres ohnediess nur dürftigen Anzngs, denn .der 
PatiaDac flieht yor den Nackten, und so können sie auf diese 
Weise den rerlorenen Weg wiederfinden (Mno 131 L Um 
Diebe su entdecken oder yerlorene Sachen wiederzufinden, 
bedienen sie sich gewisser Zauberformeln, welche sie Bilao 
nennen (l, c,J, Sie halten überhaupt viel auf Zauberei, 
weshalb unter ihnen auch zahlreiche Zauberer wohnen, 
welche sich in Crocodile oder andere Thiere yerwandeln 
können und dann den Menschen yiel Unheil zufügen 
fMowo 135L Sie glauben an Behexung, „Gayay" genannt, 
Ton der man sich durch besondere Geremonien, welche Mozo 
fMmone^ 136) beschreibt, wieder befreien oder enthexen 
kann. Die Christen haben deshalb eine grosse Scheu yor 
diesen Wilden und wollen ihre Niederlassung in ihren 
Dörfern nicht dulden. Sie leiden sehr an Magenkrankheiten, 
„Bungsol" genannt (Meto 136), 

Die Zahl der Mundos ist eine beträchtliche; 1848 zählte 
man nach Diaz Arenas allein in der Proyinz Ilo-ilo (Insel 
Panay) 5000 Mundos. Nach eben demselben Autor leben 
unter ihnen yiele Remontados. Es ist überhaupt noch 
fraglich, ob die Mundos ein selbständiger eigenartiger Stamm 
sind, ich yermuthe nach ihren abergläubischen Bräuchen, 
dass sie Yisayer im Stadium der Yiool-Heiden yom Isardg, 
Iriga, Garamuan ^tc. sind. Sie scheinen yon Bemontados 
und Negritos abzustammen (man ygL BuM$ta U, 103), 

36. Carolanen (Carolanos). 

Der Name dieses Stammes wird nur yon Diaz Arenas 
erwähnt, nach welchem sie 1848 auf der Insel Negros in 
der Kopfzahl yon 2322 in dem Gebirgszuge lebten, der sich 
yon der Hauptstadt gegen Cauayan hin ausdehnt Wahr- 
scheinlich ist diess nur ein besonderer Name für einige 
Horden yon Yisayer-Heiden. 

37. Visayer (Visayas)!). 

Die Yisayer bewohnen alle jene Inseln, welche südlich 
yon Luzon, Masbato, Burfas, Ticao und Mindere und nörd- 
lich yon Bomeo, Sulu und Mindanao liegen. Auf letzterer 
Insel wird yon ihnen auch die ganze Nord- und Ostküste 
bewohnt, jedoch streng genommen nur an der Küste. Im 
südlichen Theile yon Palawan (Paragua der Spanier) scheinen 
andere Malaien bereits zu wohnen. 

Die Yisayer-Sprache zerfällt in die Dialekte yon Cebü, 
dem eigentlichen Yisayer-Dialekt und jenem, der auf der 
Gruppe der Calamianen und Cuyos-Insehi gesprochen wird. 
Eine ünterabtheilung des Yisayer-Dialektes sollen wieder der 
Dialekt yon Süd-Panay, das Panayano, femer der Dialekt 
yon Gapiz sein, doch widersprechen sich da die Nach- 

1) Man findet oft die ftleche Schreibweise Bisayas oder Bisayer, 
mitunter auf älteren deutschen £arten auch Bissaier. 



richten, und da ich der Yisayer-Sprache unkundig, so will 
ich darüber hinweggehen. Nach ihren Sitten und Bräuchen 
zerfallen sie in die eigentlichen Yisayer, in die Caragas und 
Calamianen inol. Coyuyos. 

a) Yisayer im engeren Sinne des Wortes. Diese 
bewohnen die Inseln Panay, Bomblon, Tablas, Masbate 
(sporadisch neben den Yicols), Negros, Gebu, Bdhol, Sämar, 
Leyte, den Surigao- Archipel und die Landschaft Dapitan 
der Proyinz Misdmis auf der Nordküste yon Mindanao. Auf 
dem übrigen Theil der Nordküste yon Mindanao (Misämis, 
Iligan, Gagaydn und Butnan) wohnen zwar auch Yisayer, 
aber sie sind mit den eingeborenen Stämmen sehr stark yer- 
mischt, doch bleibt ihre Sprache dort die herrschende. Am 
Meerbusen yon Dayao sind yiele Yisayer angesiedelt, welche 
die Spanier seit dem Jahre 1848, wo sie jenes Land occu- 
pirten, dorthin gebracht haben. Die Yisayer sind nicht so 
weit im Archipel yerstreut, wie die intelligenteren Tagalen, 
doch finden sich welche, meist Fischer, selbst auf den 
Babuyanen, besonders auf Oämiguin ') (Ma%^ pobl. 42). Die 
Yisayer der Küstendistricte sind alle Christen und ciyilidrt, 
im Innern dieser Inseln leben sie aber als halbwilde Heiden, 
welche yon jenen Yisayern abstammen, die sich den Spaniern 
nicht unterwerfen wollten, und welche durch Bemontados 
immer neuen Zuschuss erhielten und zum Theil noch er- 
halten. Ich werde zunächst mich mit den Christen befassen. 

Die Yisayer waren zur Zeit der Conquista bereits ein 
oiyilisirtes Yolk, das, entgegen den Ansichten der modernen 
spanischen Schriftsteller, welche ohne auf die ursprüng- 
lichen Quellen werke zurückzugehen, über die Geschichte 
der Philippinen Essays schreiben, einen noch höheren (}rad 
yon Cultur besass als die Tagalen. Borneo, Mindanao 
und den Molukken näher gelegen als die Tagalen, standen 
sie auch mit diesen Ländern in regerer Yerbindung, und 
diess mag auch die Ursache sein, dass ihr Typus dem der 
eigentlichen Malaien sich mehr nähert, als jenem der Tagalen. 
Im XYI. und XYU. Jahrhundert wurden sie yon den 
Spaniern Pintados genannt, weil sie ihren Körper zu be- 
malen pflegten. Sie nahmen ohne besondere Schwierig^ 
keiten das Christenthum an und halfen mit ihren Kriegern 
den Spaniern die Tagalen unterjochen. 

Ihre Hütten sind nach demselben Modell gebaut, wie 
jene der Tagalen, dagegen unterscheiden sie sich yon 
letzteren durch Tracht und Gewandung. Während die 
Tagalen das Haar yerschneiden, lassen auch die Männer bei 
den Yisayern das Haar lang wachsen fBtueta I, 242), Die 
Frauen tragen keinen Tapis, sondern nur die aus grobem 
aber durchscheinenden Guinara-Zeug yerfertigte Saya und 
die kaum die Brüste bedeckende Camisa fJagor, Reism 188). 

*) Wohl zu unterscheiden yon der gleichnamigen Insel, welche 
nördlich Ton Mindanao liegt und gleichfalls Ton Yisayern bewohnt wird. 
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Um das Haar Böblingen die Frauen ein Stück Zeng fBuzeta, 
h cJ. Sie bauen alle Getreidesorten und CulturpfLanzen, 
die auf Luzon cultivirt werden, Reis insbesondere auf Panay, 
Zucker auf Gebü, Bdhol, Negrosi vorzüglichen Oacao auf 
Gebd, Tabak auf Cebu und.B6hol, Mais auf Gebü, Abacä 
auf Lejte, Kaffee in der Provinz Misämis auf Mindanao. 
Viel stärker als auf Luzon wird' auch rother Pfeffer cultivirt^ 
da die Yisayer damit alle ihre Speisen, besonders aber die 
Morisqueta, stark würzen fBuxeta L 33j. Gooospflanzungen 
sind überall, Viehzucht wird lässig betrieben. Sie sind noch 
eifrigere Fischer als die Tagalen, der Fang von Trepang 
(,,Balate"), der hier häu£gerenManatis und Schildkröten liefert 
ihnen reichen Gewinn, desgleichen das Suchen der Schwalben- 
nester /'Bti»eta, Mas, Semper, Canamaque, Cavada a. v. StJ, 

Von den Tagalen unterscheiden sie sich unangenehm 
durch ihre XJnreinlichkeit fJagor 188 J und durch ihre Trunk- 
sucht f'Cavada a, v. 8t J. Ihre alte Religion glich in vielen 
Punkten jener der Tagalen, auch sie kannten den Ahnen- 
cultuB, nur wurden die Nonos und Anitos der Tagalen und 
Nord - Luzonier hier Diuatas oder Divatas genannt. Sie 
besassen Idole, Liehe oder Laravan mit Namen. Ihre 
Friesterinnen hiessen Babaylanas, neben diesen waren auch 
Priester. Selbst unter den Ghristen erhielt sich der alte 
Glaube insgeheim, 1797 noch entdeckten die Mönche in 
dem seit der Gonquista christlichen Pueblo Sibalon auf 
Panay (Provinz Antique) 180 Babaylanas fBu%eta I, 300). 
Selbst unter den Gabezas de Barangay auf Sdmar gab es 
1648 heimliche heidnische Priester fTanner III, 544), Auch 
bei den Yisayem war das Schwein das bevorzugte Opferthier. 

In den Zeiten der Gonquista herrschte bei den Yisayern 
die Polygamie. Das Gbristenthum beseitigte diese, nicht 
aber die grenzenlose Unsittlichkeit und Unzucht, über welche 
alle älteren Schriftsteller schauderhafte Details berichten 
(man vgl. vorzüglich : Mürga-StanUy 304 und CarUtti 148). 
Auch heute ist Ehebruch ungemein häufig, um so mehr, als 
die Gatten keine Eifersucht kennen, und wie in den Zeiten 
der Gonquista, geben sich die Frauen viel leichter preis und 
sind auch viel geiler ab die Mädchen fJagor, lUiam 236), 
Der Freier dient, ähnlich wie bei den Tagalen es vordem 
häufiger üblich war, 2—5 Jahre dem Vater seiner Braut 
umsonst, ehe er diese als Gattin heimführt (Jtigor 235 J, 
Francisco Gafiamaque fFiL 186 f. J beschreibt die Braut- 
werbung wie folgt: Der Freier geht mit einem angesehenen 
Manne seines Dorfes zu den Eltern seiner Auserwählten, 
und beide fragen letztere, ob sie zur Eheschliessung geneigt 
ist, worauf sie mit Ja antwortet. Das Herkommen erfordert 
es, dass die Braut hierbei des Leides gedenkt, das ihr die 
durch die Ehe nöthig werdende Trennung von den Eltern 
verursachen müsste. Die letzteren pflegen, selbst wenn sie 
wohlhabend sind, dem Freier zu erklären, sich wohl Alles 



zu erwägen, denn ihre Tochter habe kein Vermögen, besitze 
keine Kenntnisse und sei überdiess recht albern. Der 
Freier und sein Genosse wiederholen aber die Werbung 
immer von Neuem, bis der Vater einwilligt. Ist diess ge- 
schehen, so fangen die vor der Thüre versammelten Freunde 
des Freiers an, Baketen steigen zu lassen und Musik- 
instrumente zu bearbeiten, andere gehen in das Haus hinein, 
überreichen süsse Bäckereien, Tabak, Buyo &c. Nach der 
kirchlichen Trauung durcheilt die junge Frau, begleitet von 
Freundinnen, die Gassen des Dorfes, um alle Verwandten 
und Freunde zu einer Ghocoladegeeellschaft (mit Tanz und 
Gesang) einzuladen. Weun die Jungfräulichkeit der soeben 
Getrauten über allem Zweifel erhaben ist, so tanzen die 
beiden Gatten zusammen einen Tanz, worauf die geladenen 
männlichen Gäste eine grosse Anzahl von Töpfen und 
Schüsseln, welche, aber noch nie gebraucht worden sind, zu 
den Füssen des Paares zerbrechen und hinwerfen. Bei dem 
Hochzeitsmale essen zuerst die Frauen, nach diesen die ge- 
ladenen Männer und dann erst die zum Hause Gehörigen, 
wobei die Sitte erfordert, dass jedes Mal ganz neue Gerichte 
auf den Tisch oder, richtiger gesagt, auf die über den Boden 
gelegte Matte, aufgetragen werden, selbst wenn grosse Speise- 
quantitäten von der vorhergehenden Tafel übrig sind. — 
Die Ehen sind sehr fruchtbar, man zählt oft 12 bis 
13 Kinder in einer Ehe, doch ist dafür auch die Kinder* 
Sterblichkeit eine grosse fJagor, Reisen 236 J, 

In ihren sonstigen Bräuchen und Sitten weichen sie 
nicht sehr von den Tagalen ab. Ihre Todten b^;ruben sie 
in den Zeiten ihrer Unabhängigkeit, ähnlich wie die Igorroten, 
in Höhlen, das hat natürlich unter dem Ghristenthum auf- 
hören müssen. Wie die Tagalen feiern auch die Visayer 
ein neuntägiges Todtenfest, das am letzten Tage in einer 
eigenthümlichen Weise seineu Abschluss findet. Der beste 
Theil des Hauses wird schwarz ausgeschlagen und eine Art 
Thronhimmel in demselben errichtet, auf dessen Hintergrund 
10 bis 12 Todtenköpfe gemalt oder solche aus Papier aus- 
geschnittene befestigt werden. Dann wird unter diesem Thron- 
himmel ein Katafedk aufgerichtet, der mit allen Heiligen- 
bildern, die die Verwandtschaft der verstorbenen Personen 
auftreiben kann, beklebt wird. Um 8 Uhr Abends halten 
dann die Hinterbliebenen das letzte Gebet für den Ver* 
storbenen ab, was eine halbe Stunde in Anspruch nimmt, 
worauf das Haus für alle Eintretenden geöffiiet wird. Speisen 
und Getränke stehen Jedem in reichlicher Fülle zur Ver- 
fügung. Ist der Magen der Anwesenden befriedigt, so 
werden von den Anwesenden improvisirte Goplas gesungen, 
deren Inhalt mit dem Todesfalle in gar keinem Zu- 
sammenhange steht, sondern sich meist um Schlachten oder 
fröhliche Dinge dreht. Diese Goplas werden nach einer 
durch eigenthümliche Begeln geordneten Weise, ähnlich wie 



48 



Malaien. 



bei dem deutschen Pfänderspiel „zusammengesetzte Haupt- 
wörter", von Bursohen und Mädchen gesungen, welche als 
Theilnehmer dieses Spieles bellacos und bellacas*) heissen, 
der Anfilhrer des Chors heisst: Due&o de Jato^) und das 
Spiel selbst Duplo ») fCanamaque. Fil. 180— 185 J, 

Ihre Industrie beschränkt sich hauptsächlich auf Her- 
stellung von groben Sinamay- und Nipis- Zeugen (Ditn 
Armas 291 J. Einen besonderen Buf gemessen die wunder- 
bar feinen PifLa-Gewebe, bei deren Herstellung Fenster und 
Thüren fest versohlossen bleiben müssen, da der geringste 
Luftzug hinreicht, die zarten Fäden zu zerreissen fBuneta I, 
211), Die Ausfuhr von Geweben aus Ananasfasem wird 
denn auch in dem einzigen Hafen Ilo-ilo allein auf 
1 000 000 Dollar geschätzt (Jagwr 241). Die beste und 
feinste PiÜa wird in Antique gearbeitet (SeheidiMgel 127), 
Durch Gährung wird aus den Gocosnüssen ein stinkendes 
Öl mit Namen aceite de caracoas oder mabajon langis be- 
reitet (Bu%eta I, 31) f welches in grossen Massen ausgeführt 
wird. Bei der ölgewinnung geht man sehr nachlässig yor 
(Joffor^ Eeüm 214). Sonst sind noch als Exportartikel der 
Yisayer - Industrie Stöcke und Messergriffe aus Hörn er- 
wähnenswerth (Scheidnagel 128). 

Das Innere aller der yon Yisayem bewohnten Inseln ist 
von „wilden" Yisayem, „Infieles, Montesinos, Cimarrones" 
der Spanier bewohnt. Diese stammen sämmtlich von Flücht- 
lingen ab, welche vor dem Ohristenthum und der spanischen 
Herrschaft in die Wälder flohen. Sie sind meist gutmüthiger 
Natur und beginnen allmählich, ihren Nacken unter das 
spanische Joch zu beugen, obwohl trotzdem noch Jahrzehnte 
verfliessen werden, ehe die Spanier Herren der Binnenland- 
Bchaften der Inseln werden, deren Küstensaum sie be- 
herrschen. 

b) Galamianen. Die Calamianen bewohnen den gleich- 
namigen Archipel und den nördlichen Theil von Palawan 
oder Paragua , die von ihnen fast gar nicht verschiedenen 
GoyuvoB die kleine Inselgruppe von Guyo. Die sogenannten 
AgutainoB bilden die nördliche Hälfte der Galamianen. Die 
Galamianen sind dunkler gefärbt als die übrigen Yisayer 
und haben etwas krauses Haar (Waitt F. 98; nach Maüat 
I, 335 und Crawfwrd) , was auf eine Beimischung von 
Negritoblut hindeuten würde. Ihre Gesichtszüge sollen 
einen wilden Ausdruck besitzen (Bastian F, 274), Sie 
bauen Beis, Gaoao, Kaffee, Baumwolle und Pfeffer, aber 
Alles in so geringen Quantitäten, dass nicht einmal der 
heimische Bedarf damit gedeckt wird (Bu&eta I, 452). 
Desto eifriger wird Fischfang getrieben fCavada U, 21; 



*) Bellaco spanisch: Spitsbnbe. 
*) Spanisoh: Kälberbesitser. 

*) Spanisch: Etwas, was in einer Sache zwei Mal Torkommt oder 
enthalten ist. 



SehMnagel 45)^ besonders aber die Balate- oder Trepang- 
fisoherei; die Galamianen sind auch die eifrigsten und ge- 
wandtesten Sucher der essbaren Schwalbennester, weshalb 
ihre Länder als der Hauptsitz des Schwalbennesterhandels 
anzusehen sind (Bwuta I, 41 ; .Cavada H. 21). Der Handel 
mit dem von den Wilden aus dem Gebirge eingetauschten 
Wachs und Honig wird eifrig betrieben. Sie werden als 
abergläubisch, indolent und faul geschildert, das „Remontarse" 
ist unter ihnen besonders häufig (Cavada, h c). Industrie 
existirt kaum dem Namen nach und beschränkt sich nur 
auf weibliche Webearbeiten. 

c) Garagas. Die Garagas bewohnen die Gstküste von 
Mindanao vom Gap Surigao bis zum Gap S. Augustin. Sie 
gehören zu dem kriegerischsten Stamme der Yisayer, ihre 
wilde Tapferkeit machten sich die Spanier in jenen grossen 
Kriegen zu nutze, welche sie im XYII. Jahrhundert gegen 
die Holländer und die Sultane von Buhayan, Mindanao und 
Sulu führten. Yon ihrem kriegerischen Wesen zeugt die 
noch zu Ende des XYII. Jahrhunderts übliche Sitte, dass 
wer von ihnen sieben Menschen getödtet hatte, das Becht 
erhielt, einen rothen Turban zu tragen. Dieser Turban 
führte den Namen Bajacho. Natürlich hat diese Sitte seit 
lange bereits angehört. Die heutigen Garagas, seit drei 
Jahrhunderten Ghristen, unterscheiden sich jetzt wenig von 
den übrigen Yisayern. Ihr Hauptnahrungszweig ist die 
Fischerei, dann erst der Beisbau ; Industrie gering. 

38. Manobos. 

Die Manobos sind ein in fast allen Theilen der Insel 
Mindanao wohnhafter heidnischer Stamm. Ihre Wohnsitze 
sind die Bergwildnisse südlich von Dapitan (Cavada 11^ 197)^ 
dann durch christliche Yisayer-Niederlassungen vom Meere 
getrennt in den Bergen südlich von Iligan, Gagaydn (de 
Mindanao), Butuan und in den Thälem, welche die bei den 
letztgenannten Städtchen mündenden Flüsse in ihrem Laufe 
bilden (Semper, Skizzen a. v. SL; Cavada a. v. St). Im 
Süden reichen sie bis zu dem Meerbusen von Davao 
(Cavada U, 221, 222), wo sie hauptsächlich am westlichea 
Gestade wohnen, während am linken sich nur einzelne 
^Niederlassungen finden. Sie reichen im Westen bisjn die 
Nähe von Gotta batd (Jagor 44; Canamaque 43). Doch 
muss man bei diesen Angaben, soweit sie nicht, wie von 
Semper als Augenzeugen, sichergestellt sind, sich sehr 
reservirt verhalten, denn Manobos (Yarianten: Manabos, 
Manobas) ist in Mindanao zu einem Gollectivnamen für 
heidnische Bergstämme geworden') fWaitz V, 56; B. 
Claudio Mowtero y Gay, in dem Bol. de la Soeiedad gea- 
grdfioa de Madrid I, n. 4, p. 322). 



*) Dasselbe gilt von dem Namen Mananapes. 
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Die Manobos erinnern in ihrem äusseren Habitus etwas 
an Chinesen fS&mper, Skizzen 69 J, Sie leben in gane kleinen 
Horden, welche gewöhnlich nur aus dem Häuptling — 
Bagani genannt — und den Brüdern seiner Frauen sieh 
zusammensetzen fl. c. 60 J. ■ Ihre Hütten stehen auf hohen 
Pfählen (/. e,), ebenso die Scheunen und Yorrathshäuser, 
welche mitten in den Feldern stehen ^l, e. 61 J. Die Manobos 
im Norden treiben Ackerbau, und zwar sind Gegenstände 
desselben Tabak, Mais, Gamete und insbesondere Reis, 
welch' letzteren sie in solcher Fülle ernten, dass sie im 
Stande sind, ganze Bootsladungen an die christliche Küsten- 
bevölkerung zu verkaufen ß. e. 60), Ausserdem obliegen 
sie dem Dalag-Fischfang mittelst Fischreusen und Netzen 
(l, 0, 47 J, Die Manobos, welche am Meerbusen von Davao 
wohnen, scheinen keinen Ackerbau zu treiben, sondern sich 
nur vom Fischfange und Wurzeln, ja im Nothfalle selbst 
von ekelhaften Eeptilien zu nähren fCavada II, 223 J, 
Die ackerbauenden Manobos sind deshalb nicht sesshaft; 
sobald ihr nie gedüngter Ackerboden erschöpft ist, ver- 
lassen sie ihre Niederlassung und gründen sich an einer 
anderen günstigen Stelle ein neues Heim fSemper, Skitstm 
62 J, Sie leben in Polygamie, doch gilt nur eine Frau 
als die legitime, der die anderen zu gehorchen haben 
fl, e. 60). Jede Frau hat eine Hütte für sich, in welcher 
sie mit ihren Kindern und den ihr zugewiesenen Sdaven 
lebt (l, c). Da die Feldarbeit nur auf den Schultern 
der Frauen, Kinder und Sdaven ruht, so besteht in 
der grösseren Zahl derselben auch der grössere B.eioh- 
thum des Mannes ß. ej, Ihre Wa£Pen sind Lanzen, 
Schilde, Dolche und Schwerter fSemper, Sktzzsn 62)^ die 
Manobos von Davao wissen auch meisterhaft Bogen und 
Pfeil zu gebrauchen fCavada II, 223). Ihre Eeligion und 
die Sucht, Sdaven zu erwerben, reizt sie zu beständigen 
Kriegen und Fehden. Sie haben einen ähnlichen Ahnen- 
cultus wie die übrigen Malaien Luzons und der Philippinen 
fSemper 61), überdiess kennen sie noch andere Götter. „So 
halten sie den Donner für die Sprache des Blitzes, den sie 
in der Gestalt eines abenteuerlichen Thieres verehren ; wenn 
der Blitz auf die Erde niederfahrt und in die Bäume ein- 
schlägt, so soll das Thier, nach ihrer Meinung, mitunter 
einen seiner Zähne darin stecken lassen" (Semper, Skitiun 61), 
Der Caiman wird von ihnen heilig gehalten ß, cJ, welche 
Yerehrung dieses Thier einst auch von den heidnischen 
Tagalen genoss f'Mas, hüt. I, 15). Bezeichnend ist der 
Name Diuata fSemper, Skiuen 62), der einem ihrer Götter 
zukommt, es ist dieses Wort gleichlautend mit der Ahnen- 
Benennung der Yisayer. Der Diuata ist der Gott der Ernte- 
feste, man erinnere sich an die religiösen Festlichkeiten, 
welche die Igorroten zur Erntezeit den Anitos darbringen. 
Dem Diuata werden Schweine geopfert und, wie bei den 

F. Blnmentritt, Ethnographie der PhUippinen. 



Igorroten, an das Opfer eine grosse Schmauserei geknüpft 
fMas, pohl. 29). Hochverehrt wird auch der Kriegsgott 
Tagbusau fSemp&r 62). Nach beendigter Ernte ziehen die 
Manobos, wenn die eingeholten Auspicien glückverheissend 
sind, auf den Kriegspfad. Der Bagani, der als Priester des 
Tagbusau auch „dessen Talisman" mitträgt, sucht mit 
seinen Leuten den Feind im Morgenschlummer zu über- 
rumpeln oder hinterrücks im Walde zu überfallen. Alle 
Erwachsenen werden niedergemetzelt, die Weiber und 
Kinder aber in die Sdaverei abgeführt (l. e. u. Cavada H, 
223). Ihre Bestialität äussert sich sogar in einer Art von 
Cannibalismus : „Ist der Feind glücklich niedergeworfen und 
getödtet, so zieht er (der Bagani) ein heiliges, nur diesem 
Dienste geweihtes Schwert, Öffnet der Leiche die Brust und 
taucht die Talismane des Gottes, die ihm um den Hals 
hängen, in das rauchende Blut ein. Dann reisst er das 
Herz oder die Leber heraus, und verzehrt ein Stück davon 
als Zeichen, dass er nun seine Rache an dem Feinde be- 
friedigt habe. Dem gemeinen Volk wird es nie gestattet, 
Menschenfleisch zu kosten; es ist das Vorrecht aber auch 
die Pflicht des fürstlichen Priesters" fSempw, Skvam 62). 
Die Schädel der erschlagenen Feinde werden nac|h Hause 
mitgenommen, aber nicht nach der bei den Kopfjägern 
Luzons üblichen Sitte aufbewahrt fS&mper, l. c). Einen 
der Gefangenen pflegen sie nach glücklich erfolgter Heim- 
kehr gleichsam als Dankopfer dem Tagbusau auf grausame 
Weise abzuschlachten fMas, pohl. 40, Semper, l. ej. Wie 
bei den Negritos wird auch hier jeder Todesfall durch einen 
Mord eines armen arglosen Wanderers, dem sie im Walde 
auflauem, wettgemacht fMa», pobl, 39). Die Manobos der 
Provinz Surigao scheinen nicht mehr so blutdürstiger Natur 
zu sein fCavada II, 206). Ihre Kopfzahl bei Butuan wird 
auf 10 000 Seelen geschätzt fJagor, R&ism 322). Mas 
fpobl. 14) betrachtet sie als Seitenzweig der Igorroten, wohl 
nur mit Bezugnahme auf ihre E[riegslust und Fressgelage. 

39. Mamanuas. 

Die Mamanuas sind ein Mischlingsvolk von Malaien und 
Negritos fSempmr, Skixzen 49), der malaiische Typus wird 
wohl bald überwiegen, da sie beständig neue eheliche Ver- 
bindungen mit Malaien eingehen fl, c. 136). Sie führen 
ganz das Leben der Negritos fSemper, L e. 53). Ihre 
Wohnsitze sind in der Nähe Butuans, von dort bis an die 
Ostküste Mindanao's zu suchen. Ihre Anzahl ist gering. 

40. Tagbalays. 

Die Tagbalays wohnen nicht weit von der Ostküste 
Mindanao's, in der Nähe von Bislig fWaiU V, 51). Ihr 
Name kommt auch in den Varianten Tago-Balvoys und 
Taga-Balooyes vor. Sie sind hellfarbig ( Wditt, l. c), deshalb 

7 



50 



Malaien. 



aber nicht mit japanischem Blute gemengt. Die Japano- 
nnd Ghino-Manie wird mit Bezug auf die Philippinen bald 
ähnliche Übertreibungen und Toreilige Behauptungen zu 
Tage fordern, wie die Eelto-Manie von anno dazumal in 
Deutschland. Mas ^pohl. 14j bezeichnet sie als „Igorroten", 
wohl aus ähnlichem Grunde, wie bei den Manobos. Ob die 
in der Ilustracion filipina 1860 n. 17, p. 193, erwähnten 
Tagabotes mit unseren Tagbalays zu identificiren sind, wage 
ich nicht zu entscheiden, da sonst (wenigstens in den mir 
zugänglichen Werken) dieser Yolksstamm der Tagabotes 
nirgendswo anders erwähnt wird. 

41. Bagobos. 

Die BagoboB wohnen in der Quellgegend des Rio de 
Butuan zwischen Manobos und Mandayas, dann zwischen 
dem Yulcane Apo und der Stadt Davao und bewohnen 
selbst mehrere Rancherfas unmittelbar an der Küste, darunter 
Darum oder Daron (Cavada II, 221), Die Bagobos sind ein 
friedliches Volk (Cavada II, 206 J, obgleich 9ie sonst mit 
den Manobos Lebensweise und Wa£Pen gemeinsam haben. 
Die Bewohner ^r Ebenen und Gestade sind rachitisch und 
kränklich (Cavada II, 223 Jy was wohl nicht allein auf die 
Kreuzung mit von den Manobos gekauften Sdayen zurück- 
zuführen ist, sondern vielleicht auch, dass sie eben als 
Bergstamm in den Sumpfniederungen verkümmern. Cavada 
rühmt ihnen Massigkeit im Essen, B.einliohkeit und Vertrags- 
treue nach. Sie sind ebenso wie die Manobos, Mamanuas 
und Tagbalays Heiden. 

42. Guiangas. 

Nach Jagor (JRetsen 322 J wohnt dieser anderswo nicht 
genannte heidnische Stamm in denselben Districten, zwischen 
Apo und Davao, welche von den Bagobos bewohnt werden. 
Der Name dieses Yolksstammes erinnert einigermaassen an 
den der Manguangas. Sie sind von heller Hautfarbe 
(Cavada II, 223 J. 

43. Vilanen. 

Die Yilanes oder Bilanes sind ein den obigen ähnlicher 
Stamm, gleichfalls heidnischer Beligion. Sie wohnen südlich 
von den Bagobos zwischen dem Gebirge und dem west- 
lichen Gestade des Meerbusens von Davao (Jagor, Rmm 
322: Cavada II, 220 J, 

44. Tagacaolos. 

Die Tagacaolos hausen südlich von den Yilanen, in den 
westlichen Gestadelandschaften des Meerbusens von Davao 
und südlich vom Yulcane Apo. Ihren Namen scheinen sie 
vom Flusse Tagalaya herzuleiten, welcher auf jenem Berge 
entspringt. Dir Hauptort heisst Malalag (Cavada II, 221), 
Sie sind ebenfalls Heiden, obwohl es unter ihnen genug 
Mohammedaner giebt, besonders im Süden, welche aber 



kaum äusserlich an den Lehren des Korans festhalten. Sie 
glauben an das Dasein eines übernatürlichen Wesens, das 
seinen Sitz auf dem Apo hat. „Diesem Genius des Guten 
und Bösen bringen sie, um ihn zu besänftigen, beständig 
Menschenopfer, insbesondere, wenn sie sich einbilden, dass 
er ihnen zürnt, oder auch nur, wenn sie sich vornehmen, 
Schwefel zu sammeln, damit er es ihnen gestatte" (Aus- 
Und 1881, 8. 219). 

45. Sanguils. 

Die Sanguils bewohnen die Halbinsel, welche durch den 
Meerbusen von Davao und die Sarangani-Bai gebildet wird. 
Mit den Yilanen und Tagacaolos sollen sie 76 000 Köpfe 
zählen (Jagor, Reisen 322), 

46. Mandayas. 

Die Mandayas wohnen am Rio Hijo, der in die Bucht 
von Davao mündet (Cavada II, 222), ebenso in den (süd- 
lichen) Districten der Provinz Surigao (Cavada II, 206), 
Dann bewohnen sie den südlichen Theil von Mindanao, von 
Linao an der Westküste bis zu den grossen Seen im Innern 
des Landes, sie sind dann auch weiter bis gegen Butuan 
anzutreffen (Jagor, Reisen 322), Die am Meerbusen von 
Davao wohnenden sind mit Manguangas vermischt (Jagor, 
l, ej, Ihre Hautfarbe ist eine sehr helle (Cavada II, 206 
u, 223), diess hat Mallat zu der Annahme verleitet, dass 
sie Mischlinge von Japanen und Yisayern sein sollen, was aus 
historischen Gründen sehr unwahrscheinlich ist; Sir J. Bow- 
ring's Hypothese, nach welcher die Mandayas gar Abkömm- 
linge von Weissen und Eingeborenen wären, muss bei 
jedem Kenner der Geschichte Mindanao's nur Unwillen er- 
zeugen. Schwerwiegend ist jedoch, dass Prof. Semper sich 
für eine Yermengung mit Chinesen ausgesprochen hat 
(Semper, Skitzen 59), gegen diese Autorität wage ich es 
nicht, Etwas einzuwenden. — Sie sind von starker Gestalt 
und kräftigem Gliederbau, kriegerisch und stets zum Kampfe 
bereit, mit den Christen aber unterhalten sie freundliche 
Beziehungen (Cavada II, 206 u, 223), Ihre Waffen sind 
Lanze, Kris, Pfeil, Bogen und Bolomesser (Cavada II, 223), 
Während die Mandayas der Provinz Surigao Freunde einer 
herumschweifenden Lebensweise sind (Cavada II, 206), 
sind die Mandayas von Davao arbeitsame Leute (Cavada II, 
223), Ihre Religion besteht in einem Ahnencultus (Semper, 
Skiuen 59), 

47. Subanos. 

Die Subanos bewohnen jene langgestreckte Halbinsel, 
welche den äussersten westlichen Ausläufer Mindanao's bildet 
Ihr Name bedeutet so viel als Flussbewohner (Combis 24), 
Die Geschichte ihrer Abstammung bei Barrantes {Querras 
ptrdttcas 417) ist sehr schön, aber für unsere Zwecke nicht 
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brauchbar. Neuere Sobriftsteller und Reisende haben uns 
keine erweiterte Eenntoiss dieses malaiischen Yolks- 
Stammes gebracht, so sind wir denn noch immer auf Oomb^ 
und Gemelli - Gareri angewiesen. Sie sind kriegerisch, und 
ihre Kriegslust wird durch ähnliche Bräuche angefeuert, wie 
einst bei den Caragas, nur brauchte der Subano nur einen 
einzigen Feind zu tödten, um den rothen Kopfbund tragen 
zvL dürfen. Obwohl bei ihnen Blutrache gilt, so kann diese 
leicht durch Goldstaub gesühnt werden. Geschlechtlichen 
Ausschweifungen huldigen sie in ebenso grossem Maasse, 
wie alle ihre Nachbarstämme. Ein Theil von ihnen ist 
zum Ghristenthume bekehrt, die übrigen sind Heiden und 
nur zum geringsten Theile Mohammedaner. Ihre Kopfzahl 
soll sich auf 70 000 belaufen (Jagor^ H&üen 322 J. 

48. Manguangas. 

Die Manguangas wohnen in der Gordillera Sugut auf 
Mindanao und erstrecken sich bis zu dem grossen See von 
Boayan oder Magindanao. Sie zählen nach einer älteren 
Schätzung gegen 80 000 Seelen fJagor, Beüen 322 J. Sie 
sind Heiden; über ihre sonstigen Sitten und Bräuche ist 
mir Nichts bekannt. 

49. Sameacas. 

Die Sameacas sind die (heidnischen?) Bewohner des Ge- 
birgsinnern der Insel Basilan. Bis zum XVI. Jahrhundert 
bewohnten sie auch die Küsten dieses Eilands, da landete 
aber der Prätendent des Beiches Mindanao, der Paquian 
Tindig, mit seinen Anhängern und Sclaven auf Basilan und 
trieb die ursprünglichen Herren des Landes in die Gebirgs- 
wälder hinein, wo sie noch heute in yölliger Unabhängig- 
keit leben fPazos 10 J, Bei der Dürftigkeit der Nachrichten 
über diesen Yolksstamm lässt sich die Frage gar nicht in 
Untersuchung ziehen, ob nicht die Sameacas mit den 
Guimbas zusammen nur einen Stamm repräsentiren. 

50. Ouimbas. 

Die Guimbas sibd die Bewohner der Gebirgswildnisse 
der Hauptinsel yon Sulu. Bei Gomb^, Fray Juan de la 
Concepcion und Anderen kommen noch folgende Varianten 
ihres Namens vor: Guinbajanos, Guimbanos, Quimpanos. 
Sie sind nach den spanischen Geschichtsschreibem der 
Philippinen zu derselben Zeit von den einwandernden Min- 
danaos in das Gebirge geworfen worden als Basilan. Die 
Jesuiten nannten sie „gente montaraz", d. h. ebenso wie 
die heidnischen Bergstämme Luzons, sie sind also in jenen 
Tagen (1578 — 1646) Heiden gewesen, während sie sich jetzt 
wenigstens zum Theil — bei Garondon — zum Islam be- 
kehren liessen, wenigstens nennt Pazos (Jolö 194) die in 
der Nähe Garondons wohnenden Guimbas Moros guimbas 
montescos« 



Der Name Guimbas wurde ihnen yon den mindanaoischen 
Eroberem yerliehen, er soll soviel wie Trommler bedeuten^ 
da es bei ihnen Sitte ist, im Kriegsfalle durch den Lärm 
zahlreicher Trommeln sich Muth einzuflössen. Zu demselben 
Zwecke kauen sie die Wurzel Panayaman(g), welche die 
Eigenschaft besitzt, den Körper gegen die Schmerzen der 
Wunden unempfindlich zu machen. Ihre Tapferkeit und 
ihr Muth sind in der That ausserordentlich, und die Spanier 
haben zu der Zeit, wo sie im XYII. Jahrhundert vorüber- 
gehend (1638 — 46) Sulu besetzt hielten, mehrmals von ihnen 
Schlappen erlitten, ein Mal sogar eine ordentliche Niederlage. 
Ihre Waffen sind Lanzen, Schilde und Panzer, letztere aus 
Garabao-(Büffel-)Haut verfertigt, woraus zu schliessen ist, dass 
sie wenigstens den Garabao als Hausthier besitzen, und da 
dieses Thier auf den Philippinen nur als Ackerbaumedium 
benutzt wird, so ist der Schluss gerechtfertigt, dass sie Eeis- 
bauer sind. Überdiess besitzen sie auch Pferde (Koner 124)^ 
Pazos nennt sie auch nur Halbwilde (semisalvages). Be- 
merkenswerth ist, dass sie nach Pazos (Jolo 10) besonders 
auf den nördlichen Abhängen des Gebirgsstockes von Sulu 
wohnen, so dass auf den Südabhängen Platz wäre für die 
Idanes Dalrymple's, da ich aber leider kein Exemplar 
Dalrymple's auftreiben konnte, so ist es mir unmöglich, 
auf diesen letzteren Yolksstamm näher einzugehen. Nach 
der Bemerkung in Waitz (V. 46), dass der Name Idan eine 
GoUectivbezeichnung für verschiedene Idiome sprechende 
heidnische Stämme sei, ist eine Identificirung der Idanes 
de Jold mit den Guimbas auch nicht unmöglich, man vgl. 
übrigens das bei den Negritos Erwähnte. 

51. Die Piratenstämme von Mindanao 

und Solu. 

Unter obiger Bezeichnung fasse ich jene mohammedanischen 
Malaienstämme zusammen, welche an der Westküste von 
Mindanao, am Bio Grande de Mindanao, den beiden grossen 
Seen südlich von diesem Strome an der Laguna de Malanao, an 
der Küste des Panguil-Busens, in einigen Dörfern an der Nord- 
westküste Mindanao's zwischen Zamboanga und Misamis und 
welche femer die Küstenbevölkerung der grösseren und die 
Gesammtbevölkemng der kleineren Sulu-Inseln bilden. Sie 
werden von den Spaniern je nach ihrem Aufenthaltsorte als 
Joloanos, Gamucones (Bewohner der Inseln südwestlich von 
Tawi tawi), Tirones (Bewohner der Inseln zwischen Tawi tawi 
und Borneo), Moros de'Balabac, Samales (Bewohner der Inseln 
südlich von Basilan), Basilanes, Jacanes (auch auf Basilan), 
Ulanos oder Ilanos (an der Baia Illana), Lutaos (bei Zam- 
boanga), Malanaos (am See Malanao), Mindanaos (Mündungs- 
gebiet des Bio Grande und die Küste Ost-Mindanao's von 
Pollok bis zur Südspitze der Insel), Tegurayes oder Tini- 
vayanes (Flussgebiet des Rio Grande de Mindanao) bezeichnet. 
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Sie Bind Mischlinge yon den in den dieeBbezüglichen 
Ländern erbgesessenen Yisayer- oder (auf Mindanao zum 
Theile) Manobos-, Mandayas-, Subanos-Stämmen und yon 
den von Bomeo und den liolukken her einfallenden 
mohammedanischen Stämmen. Balabac ist von Bomeo her 
mit dieser neuen Bevölkerung versehen worden. Gerade 
als die Spanier unter Legazpi, 1565 — 1572, sich des Archi- 
pels bemächtigten, machten sie einer grossartigen, continuir- 
liehen, wenn auch geräuschlosen und friedlichen Invasion 
von Bomeo • Malaien ein Ende, damals waren, wie Morga, 
Fr. Gaspar de 8. Augustin, Fray Juan de la Conoepoion 
uns melden, in allen Theilen der Philippinen, mit Aus- 
nahme der nördlichen Landschaften Luzons, Borneaner nicht 
nur als Kauffahrer, sondern auch als mohammedanische 
Froselytenmacher und Stifter neuer Dynastien und Eeiche 
thätig. Die Yasallenfürsten der Sultane von Manila und 
Tondo waren alle Borneaner, sowie vielleicht ihre Herren 
selbst. Noch 1585 (Brief des Bischof b Salatar in den 
Carlas de Indias, Fol 661 J zahlten die Bewohner der Cala- 
mianen den Spaniern und dem Sultan von Bomeo zugleich 
Tribut. Nach Argensola, Comb&, Fr. Juan &c. hat Min- 
danao seine mohammedanische Bevölkerung durch Ein- 
wanderung von Ternate erhalten, wie denn auch im XYL 
und Anfang des XYIL Jahrhunderts die Sultane von Min- 
danao und Buhayen in einem gewissen Abhängigkeitsverhält- 
nisse zu den Sultanen von Ternate standen, welches sich erst 
löste, als letztere sich den Holländern unterwarfen und in 
den Kämpfen zwischen letzteren und den Spaniem eine be- 
deutende Einbusse an Macht und Gebietsumfang erlitten. 
Am gemengtesten erscheint die Bevölkerung von Sulu. Die 
Nachrichten von Dalrymple'), Crawfurd *), Hunt') und Forrest 
widersprechen zum Theil sehr jenen Nachrichten, welche uns 
die spanischen Historiker des XYL und XYII. Jahrhunderts 
bringen. Es ist zu bedauern, dass W. Xoner in seiner 
Monographie des Sulu-Archipels (ErdL 1867, II, 105 fj 
nur englischen und holländischen Quellen gefolgt ist, denn 
jene spanischen mönchischen Geschichtsschreiber bringen 
sehr zuverlässige Nachrichten, die meist von Missionären ihrer 
Orden stammten, welche lange Jahre in jenen Ländern zuge- 
bracht hatten, ja Combos war selbst geraume Zeit in Mindanao 
thätig. Auch die französischen, englischen und holländischen 
Quellen weichen sehr voneinander ab. Das eine aber scheint 
sicherzustehen, dass die heutigen Dattos oder Feudalfiirsten 
Sulu's von Mindanao, indirect also voA Ternate herstammen, 
einige Dattos stammen auch von Butuan ab, letzteres aber 
war auch von Ternate her colonisirt und dann die maurische 
oder Moslimbevölkerung von d^n Spaniem verjagt worden ^). 

1) Kur indirect benutzt. 

^ Gerade knn Tor der Ankunft der Spanier hatten Ton Moelims be- 
drängte Bohol-Yisayer ihre Insel Terlassen nnd sich in Dapitan auf Nord-. 
Mindanao festgesetzt 



Doch schon vor dieser Invasion hatten auf jener Hauptinsel 
Sulu sich auch Javanen (Bastian V, 275; man vgl. auch 
K<mer 123 J gezeigt , auch kamen einmal Einwanderer 
aus Johore (Bastian, L c,J. Vermischungen mit Dayaks 
sollen auch Statt gefunden haben (Navara^Beise, Ethnogr. 
Theil 32), was vieUeicht auf eine Yermengung mit Dayak- 
sdavinnen zu deuten ist. Eine Zeit hindurch (vor Magal- 
lanes) gehörte die Insel auch zum Reiche Bandjermassing 
von Bomeo und erhielt von dort auch Zuzug (Koner 122 J, 
Übrigens dürften die heutigen Sulus und Mindanaos physisch 
sich gar nicht von den Yisayem unterscheiden, denn seit 
Jahrhunderten haben sie Tausende von Yisayem von ihren 
Raubzügen aus den Philippinen heimgebracht, welche bei 
ihnen, man kann es ruhig sagen, zu 95 % blieben und mit 
ihnen zu einem Yolke verschmolzen. In Sulu gelbst dürfte 
auch eine verhältnissmässig nicht unbeträchtliche und 
historisch nachweisbare Yermischung mit Chinesen Statt 
gefunden haben, indem diese seit dem XYII. Jahrhundert 
sich in der Hauptstadt zu einer fluctuirenden , nur aus 
Männern bestehenden Handelscolonie niederliessen , deren 
Mitglieder gewiss ebensogut mit eingeborenen Weibern Kinder 
zeugten, wie in den spanischen Philippinen. Die anderen 
ih'emdartigen Beimengungen sind gar nicht der Rede werth, 
die Zahl der arabischen Prediger und der spanischen, meji- 
canischen und peruanischen Renegaten des XYL, XYII. 
und XYm. Jahrhunderts war eine zu geringe, als dass sie 
einen Einfluss auf die Rassenbildung hätte äussern können. 

Was ihr Äusseres anbelangt, so sind sie von mittlerer 
Eörpergrösse mit normalem Brustkorbe und schlanker Taille ; 
der Kopf ist rund und klein, die Augen sind von dunkler 
Farbe und horizontal und weit gespalten, die Lippen sind 
schmal, die Nase ist stumpf geformt, die Hautfarbe ist 
gelblichfahl; die Kopfhaare — welche von den Männern 
meist rasirt werden — weisen eine tie&chwarze Farbe auf 
und sind rauh anzofühlen, die Augenbrauen sind spärlich, 
dasselbe gilt vom Barte, der oft gänzlich fehlt; bemerkens- 
werth ist noch die Sitte, die Zähne schwarz zu färben, 
auch fallt auf, dass die Beine meist säbelförmig auswärts 
gebogen sind (Garin 126 J, 

Alle diese mohammedanischen Piratenstämme, diese 
„Moros" der Spanier, haben ausser der Religion ein gemein- 
sames charakteristisches Merkmal, das sie scharf von den 
übrigen Malaienstämmen der Philippinen scheidet, und das 
ist die FeudalverfEussung. Nur an der Bai von Manila fanden 
die Spanier Legazpi's ähnliche Yerhältnisse, doch hier war 
eben bereits fremder, speciell bomeanischer Einfluss im 
Spiele. 

Was zunächst die Feudalverfassung anbelangt, so zer- 
fallen alle die ehemaligen und zum Theile noch ezistirenden 
Sultanate von Sulu, Mindanao, Buhayen, Butig, Sibugney &c. 
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in eine grosse Anzahl von kleinen Lehensfärstenthümem, 
deren Chefs den nns schon bekannten Namen I^sitto führen. 
Selten herrscht ein Datto über mehr als ein Dorf, und be- 
ständig fanden neue Gründungen yon solchen Datto-Herr- 
Schäften Statt und zwar in der Weise, dass ein Datto- oder 
Sultans-Sohn mit einigen Sdaven auf einen Piratenzug aus- 
lief und mit den geraubten Sclaven eine neue Niederlassung 
iu einer noch unbewohnten Gegend oder Insel gründete, 
welche durch neue Sdavenjagden immer neuen Zuwachs 
erhielt Die Dattos sind die eigentlichen Herren gewesen, 
neben denen der Sultan nur die Rolle des primus inter pares 
spielte, ohne deren Einwilligung er auch nicht den geringsten 
politischen Act yomehmen durfte. Comb^, Dampier, Forrest, 
Sprengel, Deguignes, Benouard de St.-Croix, Koner, Barrantes 
und Pazos haben darüber manches interessante Detail yer- 
öffenÜichty von welchem ich hier das Interessanteste und 
Wichtigste hervorheben will, wobei ich mich nur auf die 
Yerhältnisse im Sultanate Sulu und dem von Mindanao 
(jetzt der spanische District Gotta-batö) beschränke. 

In beiden Ländern war das Sultanat erblich, doch gab 
es keine geregelte Thronfolge, sondern der Sultan besass 
das Recht, sich seinen Nachfolger aus seinen nächsten Nach- 
kommen und Verwandten zu erwählen, doch übten die 
Dattos dabei ein Anerkennungsrecht aus. In Mindanao giebt 
es folgende Adelsstufen: Tuam, so viel wie Herr, Junker; 
Orancaya so viel wie Magnat und Cachil gleich Prinz 
von königlichem Geblüte. Auf Sulu ist diese Hierarchie 
eine viel verwickeitere, der Sultan geniesst mehrere Titula- 
turen und zwar immer Maulana, so viel als Majestät; ist er 
der Enkel eines Sultans, so führt er noch den Titel Paduca, 
ist er der Sohn eines solchen, so fügt er noch den Titel 
Majarasin, d. h. der Reine und Erhabene, hinzu. Der 
Thronfolger in Sulu heisst Rajä-Muda. Einzelne Dattos 
bilden eine Art MinistercoUegium: der Grossvezier (Datto 
Interino der Spanier), der Generalissimus der Landtruppen 
und Eriegsminister (Datto Realao), der Oberstlandrichter (Datto 
Mitsainguir). Wird ein grosser Eriegszug unternommen, so 
tritt an die Spitze der Streitkräfte der PauHman, Orancaya 
oder SaUcaya, je nachdem zu Lande oder zu Wasser, oder 
zu Wasser und zu Lande der Krieg geführt werden soll. 
Jeder Datto hat einen Grossvßzier, der Monabe genannt wird. 

Der Sultan versammelt in allen wichtigen Angelegen- 
heiten die Dattos um sich, um ihre Einwilligung einzuholen. 
Auf allen Yertragsurkunden müssen die Unterschriften der 
Dattos neben die des Sultans gesetzt werden, sonst wäre 
der Vertrag ungültig. 

Da die Macht und das Ansehen der Dattos vomämlich 
nur auf der Zahl der Sclaven beruhte, so suchten sich die 
Mindanaos und Sulus durch grossartige Piratenzüge, welche 
mitunter sich bis nach Banka und Billiton erstreckten, vor- 



zugsweise aber gegen Gelebes und die Philippinen gerichtet 
waren, solche zu verschaffen. Schon vor Ankunft der Spanier 
stand die Piraterie in schönster Blüthe (Mm /, 28). Ge- 
führt von Renegaten überfielen sie mit ihren leichten und 
seiohtgehenden Schiffen die Küstenniederlassungen, ver- 
brannten die Dörfer, vernichteten das auf den Feldern 
stehende Getreide, hieben die Fruchtbäume um und 
schleppten die Dorfbewohner in die Sclaverei, lange bevor 
die tiefgehenden spanischen Kriegsschiffe zur Rettung an- 
langen konnten. Von je drei Gefangenen erhielt der Datto, 
der die Expedition ausrüstete, zwei, einer gebührte der 
Mannschaft. Man kann sich einen Begriff von der Aus- 
dehnung dieser Piratenzüge machen, wenn man erfahrt, 
dass diese Piraten in 30 Jahren 20 000 Gefangene in den 
Philippinen allein gemacht hatten fJagor, Reuen 180), Selbst 
die Einführung von seichtgehenden Dampfkanonenbooten 
befreite die Philippinen nicht von dieser Plage. „Die leichten^ 
flachen, sehr stark mit Ruderern bemannten Boote (der 
Piraten) sind so geschwind, dass nur die schnellsten Dampfer 
ihnen folgen können, diese verrathen sich aber schon aus 
grosser Feme an ihrer Rauchsäule, so dass die nur wenige 
Fuss über das Wasser ragenden und folglich in sehr geringer 
Feme unsichtbaren Pancos gewöhnlich vollauf Zeit haben, 
zu entwischen" fJagor^ Eeüesktnen 86), Auch die wieder- 
holten Expeditionen, mit welchen früher die Spanier diese 
Piratennester durch Niederbrennen zu vernichten suchten, 
halfen Nichts, es bemerkte hierüber schon in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts ein spanischer StabsoMder 
im Kriegsrathe zu Manila: „Sie (die Piraten) verändern die 
%\ä%B einer Stadt mit derselbigen Leichtigkeit, wie wir den 
Ankerplatz eines Schiffes, und es liegt ihnen wenig daran, sie 
zehn Leguas weiter oben oder weiter unten neu zu begründen, 
denn überall finden sie Berglehnen zum Feldbau, gutes 
Schiffsbauholz, Nipa-Palmen zum Daohdecken und Mangel- 
Sümpfe, um sich bei drohender Gefahr zu verbergen fFr. 
Juan XIIL 318), Man vergleiche übrigens über die 
Schwierigkeit, sie in ihrem eigenen Lande zu bekämpfen, 
die gute Bemerkung in Pazos, Jolö, p. 378. Erst durch die 
Eroberung Sulu's und die kostspielige Oocupation des Mün- 
dungsgebietes des Rio Grande de Mindanao ist die Piraterie 
einigermaassen, aber nicht gänzlich unterdrückt worden. 

Der Islam ist zwar die herrschende Religion, an der seine 
Bekenner mit fanatischem Eifer hängen, aber die Vorschriften 
des Korans werden nur oberflächlich erfüllt, der Genuss des 
Schweinefleisches und spirituöser Getränke ist allgemein. Auf 
Sulu heisst die höchste geistliche Autorität Sarif (Scherif), 
dann folgt der Jabdi und endlich die Panditds. Die Poly- 
gamie gestattet natürlich der Islam, gewöhnlich aber be- 
gnügt sich auch der Vornehme mit einem Weibe, Koner 
will hierin den Einfluss der gefangenen Christinnen be- 
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merken. Bei diesen Piratenstämmen ist der Kneohtsdienst, den 
der Bräutigam seinem Schwiegervater in spe bei den Tagalen 
und Visayem zu leisten hat, nicht gebräuchlich. Der Bräutigam 
kauft die Frau von ihrem Yater fiir Schiffe, Kanonen, Feuer- 
waffen, Munition &c.; ist der Schwiegervater ein nobler 
Mann, so giebt er seiner Tochter eine aus ähnlichen Dingen 
bestehende Mitgift. Am Vorabende der Hochzeit führt der 
Pandit die Brautleute jedes in ein besonderes Häuschen, 
wo sie sich beide festlich schmücken. Am anderen Tage 
geleitet der Pandit unter Trommelwirbel den Bräutigam in 
das Häuschen seiner Braut, welche unter Zeugen, besonders 
Flaggen , verborgen liegt Der Pandit wiederholt drei Mal 
die Frage, ob der Bräutigam jenes Weib zu ehelichen 
wünsche, welches unter dieser Hülle sich befände. Kaum 
hat der Bräutigam diess bejaht, so springt die Braut aus 
ihrem Verstecke hervor und läuft davon, verfolgt von dem 
Bräutigam und den Gästen. Hat der Bräutigam oder viel- 
mehr Gatte sein Weibchen eingeholt, so zieht er sich auf 
ein einsames Plätzchen zurück, um sofort das matrimonium 
zu einem consumatum zu machen. Diese Ceremonie ist nur 
beim Einholen der legitimen Frau — „Dayana" genannt 
— üblich. Die Sittenlosigkeit ist bei der affenartigen Geil- 
heit dieser Piraten zügellos, und die Zustände, wie sie Dam- 
pier in Mindanao fand, sind auch bis heute sich gleich- 
geblieben. Das Abtreiben der Leibesfrucht findet sehr 
häufig Statt fGarin 116), 

Bei schweren Erkrankungen*) suchen die Panditen durch 
Becitiren von Koransuren und Gebeten den Patienten zu 
heilen. Stirbt ein Vornehmer, so werden Kanonenschü^s^C 
abgefeuert und vor dem Hause desselben Trommeln f;sif 
schlagen und mit verschiedenen Musikinstrumenten ein 
höllisches Concert angestimmt. Der Todte wird, nachdem 
der Priester ihn gewaschen, in ein weisses Kleid gehüllt 
und angethan mit seinem Kris in einer Kiste unter grossem 
Spectakel begraben. Die Hinterbliebenen tragen zum Zeichen 
der Trauer einen weissen Turban und verbringen acht Tage 
mit Wehklagen auf dem Grabe des Dahingeschiedenen. Die 
Panditen beten noch länger, bis zu 40 Tagen, und werden 
dann von den Hinterbliebenen reichlich beschenkt. 

Der Ackerbau obliegt den Sdaven (Säcopes) und umfSasst 
Beis, Mais, Gamote und verschiedene Gemüse, auch Cacao 
wird gepflanzt, Cocoswalder bilden aber den Hauptreich- 
thum. Der Viehstand weist Pferde, Binder, Büffel, Ziegen, 
Hühner und Tauben auf. 

Die Bauart der Hütten unterscheidet sich nicht von der 
der Tagalen und Visayer, nur werden dieselben mit Vorliebe 
direct über dem Wasser erbaut Bambusstege führen von 



Die häufigsten Krankheiten sind SyphUis, Elephantiasis, 
Dysenterie nnd Fieberkrankheiten. Masern-Epidemien sind nicht sehr 
häufig, sind aber, sobald sie auftreten, sehr verheerend. 



einem Hause zum andern, so dass durch Wegziehen der- 
selben jedes Haus isolirt im Wasser dasteht. Am Lande 
pflegen sie feste Forts aus Palissadenzäunen, welche durch 
EorallenblÖcke vor Kanonenkugeln gesichert sind, zu errichten. 

Die Tracht besteht aus Jacke, weiten Hosen, einem 
Turban oder einer fezähnlichen, aber aus leichterem Stoffe 
verfertigten Mütze. Auch die Weiber tragen, wenigstens 
auf Sulu, Hosen fGarin 124j, auf Mindanao aber auch 
Böcke. Die Dattos fahren schön bemalte Schilde mit sich, 
als Waffen dienen Feuergewehr, Bogen und Pfeil, Lanze, 
Kris und ein gegen das Ende zu breiter werdendes krummes 
Schwert Seltener sind Panzer aus eisernen Maschenhemden, 
oder aus zusammengefügten Muschelschalen oder Büffelhaut 
verfertigt, manche schützen den Körper durch den Cambut, 
einen dicken Gürtel aus grober Baumwolle, der mehrmals 
um den Leib herumgeschlungen wird. Die meisten be- 
gnügen sich mit dem Schutze, den ihnen ihre Schilde 
gewähren, welche aus hartem Holz, das mitunter noch 
mit Büffelleder überzogen ist, in zweierlei Grössen ver- 
fertigt werden; die runden Schilde decken nur den halben, 
die eckigen den ganzen Körper, letztere werden auch an 
den Bordwänden der Schiffe aufgerichtet, um als Brustwehr 
zu dienen. Die Landbefestigungen und Schiffe sind mit 
zahlreichem (meist geraubtem) Geschütz des verschieden- 
artigsten Calibers versehen, doch wissen die Piraten sie 
nicht gut zu bedienen. 

Ohne Gompass schwärmen sie mit ihren leichten Schiffen 
bis nach Singapore hin. Ihre Fahrzeuge zeichnen sich alle 
i /durch besondere Schnelligkeit und geringen Tiefgang aus, 
V einen Kiel besitzen nur die Panco, Guban und Garay ge- 
nannten Schiffsgattungen. Der Panco hat die Form und 
den Tonnengehalt einer flachen Küstenbrigantine und hat, 
wie alle Schiffe dieser Piratenstämme, keinen einzigen Nagel 
oder Eisenbestandtheil aufzuweisen. Die übrigen Boote, 
Salisipans, Barotos, Lanoans, Yintas, Dalamas, sind nur aus 
• einem ausgehöhlten Baumstamm verfertigt und mit Aus- 
liegern — „Batangas'' — versehen. Alle Schiffe sind auf 
Fortbewegung durch Buder eingerichtet, letztere — Gayong 
genannt — haben die Form der Buder europäischer Galeeren. 
Das Steuerruder ist bei den grösseren Schiffen mitunter in 
derselben Weise und Form angebracht, als diess bei euro- 
päischen Schiffen der Fall ist, meistentheils sind es aber 
blos zwei oder ein Schaufelruder am Buge. Die Mast- 
bäume sind dreigetheilt in eine Spitze zusammenlaufend, 
ähnlich den drei Stützen der Malerstaffelei. Die Segel sind 
stets viereckig und das Segelzeug bunt gefärbt 

PazoB fJolö 7J schliesst seine Beschreibung ihrer Schiffe 
mit folgenden Worten: „Der leichte Bau ihrer Fahrzeuge 
ermöglicht bei ihrem geringen Gewichte und seichtem Tief- 
gang eine schnelle Fahrt; wenn sich die Piraten verfolgt 
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flehen, so segeln sie kaltblütig, weil für sie ohne Gefahr, durch 
die gefährlichsten Klippenreihen durch, wohin ihnen auch 
die kleinsten Kanonenboote nicht folgen können, und falls 
einmal (innerhalb der Klippen oder am Strande) die Seichtig- 
keit des Wassers die Weiterfahrt unmöglich macht, dann 
wirft sich die Mannschaft einfach in's Wasser und schleift 
das Boot in's tiefere Wasser oder trägt es selbst auf seinen 
Schultern dahin, worauf die Bemannung wieder an Bord 
steigt und ruhig seine Fahrt fortsetzt, auf diese Weise nur 
zu oft die Verfolgung, welche unsere Kreuzer anstellen, 
illusorisch machend". 

Sie sind leidenschaftliche Tabakraucher und Betelkäuer, 
aber diese Reizmittel genügen ihnen nicht, sie rauchen auch 
Opium aus langen Rohrpfeifen fQarin 127 : Patos 205 J, 
Unter den Betel wird gewöhnlich Opium, ja auch Theriak 
gemengt fOarin /. 27 J. Musik und Tanz wird gepflegt, 
letzterer wird gewöhnlich nur von Mädchen'), Sdavinnen, 

^) Tanse, welche nur Ton einem MSdchen getanzt werden, heissen 
Panjalaje; der Kriegstanz ftthrt den Namen: Sajan oder Moro-Moro. 



zumeist zur Ergötzung der Dattos aufgeführt. Ihnen eigen- 
thümliche Instrumente sind der Agun oder Agon und 
Culintangang fllustr. del Oriente 1877. n. 10^ p, 4) ^ der 
Agun ist nichts Anderes als eine metallene, auf einer Seite 
offene Kugel, während der Culintangang aus mehreren ge- 
schlossenen Metalldeüken besteht, welche mit zwei Holz- 
klöppeln geschlagen werden. 

Die Industrie reducirt sich auf SchijSsbau, Wa£Penschmiede- 
kunst und grobe Hauswebewaaren, dagegen ist der Handel 
blühend. Besonders Sulu ist der Hauptsitz der Trepang- und 
Perlflscherei , sowie des Handels mit Salangan- Schwalben- 
nestern, Ambra und Schildkrotschalen. Die Chinesen 
concentnren den Handel ganz in ihre Hände. Der 
schwungvolle Handel, welchen die Sulus und Min- 
danaos durch Verkauf der gefangenen Christen in 
Batayia betrieben, hat bereits im vorigen Jahrhundert 
aufgehört. 

Sie lassen nicht nur Hähne, sondern auch Büffel gegen* 
einander kämpfen. 



ni. Chinesen, chinesische Mestizen, Japanen. 



1. Chinesen. 

Der Verkehr zwischen China und den Philippinen muss 
in das frühe Mittelalter hineinreichen, denn schon 1372 
wird in chinesischen Werken — und zwar in dem Buche 
Ming-tsche — erwähnt, dass eine Gesandtschaft von Liü- 
sung, d. i. Luzon, in China angelangt wäre, und dass 
schon vor diesem Zeitpunkt Sulu in Intervallen von fünf 
zu fünf Jahren Tribut nach Amoy gesandt hätte fllustr, 
del Oriente 1877, n. 12, p, 10), Man hat auch in Visayer- 
gräbem, welche aus einer Zeitperiode lange vor der Con- 
quista herstammen, bunt gemalte chinesische Schüsseln ge- 
funden (Jäger 209). Der Handelsverkehr zwischen China und 
den Philippinen muss später stark zurückgegangen sein, denn 
als Don Miguel Lopez de Legazpi 1565 in den Visayem 
anlangte, da erfuhr er daselbst, dass die chinesischen Schiffe 
nur Luzon besuchten (Fr, Oaspar de S. Augustin, p. 95 fj. 
Die ersten Chinesen trafen die Spanier 1571 bei Mindoro, 
und die freundliche Behandlung, welche ihnen zu Theil 
wurde, bewirkte, dass im folgenden Jahre drei Dschunken 
in Manila erschienen (FV. Gaspar 251), Von da an fand 
ein regelmässiger Verkehr zwischen ihnen und den Spaniern 
Statt, die Zahl der chinesischen Schiffe wuchs mit jedem Jahre, 
und dieses freundliche Verhältniss erlitt selbst keine Trübung, 
als 1574 der chinesische Piratenkönig Limahon drei Mal 
Manila angriff, welches nur durch die Energie und Tapfer- 
keit des ritterlichen Salcedo vor dem Untergänge gerettet 
wurde. Erst 1575 gelang es Salcedo, Limahon aus dem 



€k)lfe von Lingayen, wohin er sich nach der Niederlage von 
Manila zurückgezogen hatte, zu verjagen. Erst im Jahre 
1585 wird erwähnt, dass in Manila eine Niederlassung von 
chinesischen Krämern, Sangleyes genannt, existire, und zwar 
zählte selbe über 1000 Köpfe (Brief des Bischofs Salazar in 
den Cartas de Indios, Fol, 640), Sie handelten mit chine- 
sischen Waaren und waren femer Fischer, Gärtner, Hand- 
werker, Apotheker (!) und Maler. Schon damals mussten 
die Chinesen Abgaben entrichten, denn in dem Decrete, mit 
welchem 1588 Philipp 11. sämmtliohe Angel^enheiten der 
neuen Colonie regelte, wird die Hälfte der Abgaben, welche von 
den Chinesen gezahlt wurden, dem Munidpium der Stadt Manila 
als Einnahme zugewiesen fFr, Juan de la Coneepeion II, 132j, 
Die Ermordung des Gouverneurs Gtomez Perez DasmarÜLas 
durch die chinesische Bemannung seines Admiralschiffes (1593) 
flösste zuerst Misstrauen gegen die Sangleyes ein, bis dann 
im Jahre 1603 in Manila die Chinesen, welche bereits 
30 000 Seelen zählten, sich gegen die Spanier erhoben. 
Der Aufstand wurde niedergeschlagen , 23 000 Chinesen 
waren auf dem Schlachtfelde gefallen oder am Biohtplatze 
gestorben. Trotzdem waren 1605 16 000 Chinesen wieder 
im Parian (Ghetto und Bazar) von Manila angesiedelt, deren 
Zahl im Jahre 1639 bis auf 40 000 angeschwollen war 
fFr. Gaspar, 374). Im November dieses Jahres erhoben 
sich die Chinesen von Neuem, gerade in einer Zeit, wo die 
Spanier mit HoUand und den Sultanen von Sulu und Min- 
danao im Kriege lagen. Erst im März 1640 wurde der 
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Aufstand bewältigt, nur 7000 Chinesen überlebten das Ende 
desselben. Die spanischen Behörden Hessen sich durch diese 
Yorfälle zu keinem Verbote der chinesischen Einwanderung 
bewegen, und bo verbreiteten sich dieselben in allen 
Provinzen. Einzelne Chinesen nahmen Antheil an dem 
Aufstande der Pampangos vom Jahre 1660, dadurch 
wurde die Erbitterung gegen sie allgemein. Als bald 
darauf der König Eogseng von Formosa den Gobemador 
Manrique Lara mit Krieg bedrohte, erhoben sich neuerdings 
die Chinesen Manila's, wurden aber besiegt und die Über- 
lebenden, ausgenommen die Christen, ausgewiesen. Die 
Chinesen-Einwanderung nahm zwar geringere Dimensionen 
an, hörte jedoch nicht auf. Um der Gefahr eines noch- 
maligen Auf Standes zu begegnen, ordnete ein kgl. Erlass 
vom 17. Juni 1679 an, dass aUe heidnischen und die ledigen 
christlichen Sangleyes Manila's in dem ihnen zugewiesenen 
Parian oder Ghetto, die verheiratheten aber in den Vor- 
städten Binondo und Santa Cruz sich niederlassen sollten. 
Auch die in den Provinzen lebenden Chinesen sollten wo- 
möglich in besonderen Quartieren vereinigt werden. Diese 
Verordnung scheint nicht befolgt worden zu sein, oder es 
haben vielleicht die Colonialbehörden Vorstellungen beim 
Bathe von Indien dagegen erhoben, denn sie wurde am 
14. November 1686 neuerdings erlassen. Als 1709 der 
kühne Eroberer von Verapaz, der Graf Lizarraga, Gouverneur 
der Philippinen wurde, vertrieb er alle Chinesen, welche 
nicht im Dienste der Begierung standen oder sonst für Ge- 
werbe und Industrie unentbehrlich waren. 1721 plünderten 
sieben chinesische Dschunken in den Calamianen, sie wurden 
zwar von den Spaniern genommen, auch waren die Sang- 
leyes von Manila an dem Vorfalle unschuldig, aber man be- 
gann sie immer argwöhnischer zu beobachten, zumal ihre 
Zahl im steten Wachsthum begriffen war. 

Man suchte nun durch hohe Auflagen die unentbehr- 
lich gewordenen Chinesen von massenhafter Zuwanderung 
abzuschrecken, im Jahre 1732 allein trug die Licenzen- 
gebühr, welche die chinesischen Krämer für die Ausübung 
ihres Handels zahlten, 24 000 Dollar dem Staatsschatze ein, 
abgesehen davon, was die mit der Chinesenau&icht betrauten 
Organe unterschlugen. 1745 verbreitete sich in Manila das 
falsche Gerücht, die Chinesen wollen die Spanier nieder- 
metzeln, weshalb man eine grosse Anzahl Verdächtiger aus- 
wies. Bereits 1747 war ein Decret erlassen worden, welches 
alle heidnischen Chinesen von den Philippinen verbannte, 
erst 1757 wurde es aber ausgeführt und zugleich der Handel 
mit China durch Erlass einer Anzahl Verordnungen geregelt. 
Die meisten der aus Manila vertriebenen Chinesen, 4000 
an der Zahl, wanderten nach Sulu aus. Obwohl 1759 
neuerdings Ausweisungen vorkamen, so war bereits 1762 
•der Parian wieder stark bevölkert. Als die Briten Manila's 



sich bemächtigten, schlössen sich die Sangleyes ihnen an 
und fochten gegen die Spanier, weshalb der spanische 
Generalissimus Anda alle in den Provinzen lebenden Chinesen 
aufknüpfen liess. Als 1763 die Briten Manila räumten, 
zogen auch die Chinesen ab, und eine kurze Zeit hindurch 
gab es keine Chinesen auf den Philippinen. Da sie aber un- 
entbehrlich geworden waren, so gestattete man ihnen wieder, 
sich niederzulassen. Der Gobemador Basco (1778 — 87) 
suchte durch die Anlage eines neuen Chinesenviertels den 
Handel Manila's noch mehr zu heben, stiess aber dabei auf 
so heftige Opposition, dass er den Gedanken aufgeben musste. 
Dagegen gründete er bei Candava eine Ackerbaucolonie von 
200 christlichen Chinesen fIHa% Arenas 114J, doch ging 
selbe unter seinen Nachfolgern ein. 1790 richtete der 
Gouverneur Marquina ein Gesuch an den Hof, in welchem 
er die Erlaubniss unbeschränkter Importation und Ein- 
wanderung von Chinesen verlangte. In Madrid aber er- 
neuerte man 1804 die alten Ausweisungsdecrete, nur die 
verheiratheten Chinesen und jene, welche mit der Bebauung 
des Landes beschäftigt waren, durften bleiben. Bei Ge- 
legenheit der Cholera-Epidemie im Jahre 1819 fand wieder 
ein grosses Chinesenmassacre Statt, welches die ausgerückten 
Truppen nicht zu hindern vermochten. 1828 wurde das 
Steuerwesen und die Selbstverwaltung der Chinesen und 
Chinesengemeinden neu regulirt, ebenso 1839 Anordnungen 
getroffen, um die Ertheilung der Licenzen für chinesische 
Krämer zu reformiren. Die weisen Maassregeln wurden durch 
ein Gesetz im Jahre 1843 vervollständigt, von nun an 
sollten die chinesischen Schiffe im Hafen- und Zoll-Vei^ehr 
den übrigen ausländischen gleichgestellt werden. 1850 erliess 
die Colonialbehörde ein Decret, welches vor Allem die Ein- 
wanderung chinesischer Ackerbauer, und Feldarbeiter be- 
fördern wollte, es blieb jedoch ohne ein Resultat. 

Die Chinesen, welche nach Manila kamen und kommen, 
waren und sind entweder Krämer oder Handwerker, es 
giebt nur wenige Ackerbauer und Feldarbeiter unter ihnen, 
so 1867 unter 20 293 nur 425 Ackerbauer. Diess ist um so 
merkwürdiger, als die Leyes de Indias nur die Niederlassung 
von ackerbautreibenden und Dienerstellen einnehmenden 
Chinesen gestatten fCanamague, Recu. L 278; Scheidnagel 71). 
Nach Jagor fReüen 274) hindert sie die Feindseligkeit der 
Indier daran, welche den Chinesen mit grimmigem Hasse 
und Neide begegnen'). Nach einigen Werken (Canamaque» 
Eecu. T, 202; Scheidnagel 70) ist die Einwanderung chine- 
sischer Frauen gesetzlich untersagt, es muss aber wohl ein 
Irrthum der resp. Verfasser oder eine Nachlässigkeit der 



*) „Alle Vennohe, grössere Unternehmungen mit chinesischen Ar- 
beitern zu betreiben, sind bisher dnrch die inlandisehen Arbeiter yer- 
eitelt worden, die jene nicht dulden, sie durch offene Gewalt oder 
heimliche Verfolgung yertrelben*' (Jagor 252). 



Chinesen, chineBische Mestizen, Japanen. 



57 



Behörden vorliegen, denn nicht allein Dr. Jagor flUiu- 
9hium 227 J erwähnt die Anwesenheit derselben; nach 
den statistischen Angaben in Cavada fl^ 373, II, 339 J 
lebten 1870 unter den 23 242 Chinesen der Philippinen 
193 Frauen. 

Die Chinesen pflegen sehr jung nach den Philippinen 
zu kommen, wo sie zuerst bei einem reich gewordenen 
Landmanne als Commis oder Lehrling einzutreten pflegen. 
So lange er die spanische oder tagalische Sprache noch nicht 
erlernt hat, beschäftigt sich der Neuling lediglich mit Hand- 
langer- und Packer -Arbeiten. Hat er sich hinreichende 
Sprach- und Geschäftskenntniss erworben, dann beginnt er 
mit dem Hausirhandel, um sich dann spater einen Laden 
einzurichten. In verhältnissmässig kurzer Zeit hat sich der 
betriebsame Zopfträger ein kleines Capital erworben, mit 
dem er sich in die Heimath zurückzieht. Der gesammte 
Kleinhandel ist in ihren Händen vereinigt, „den Aufkauf 
der Colonialproducte in den Provinzen für die Ausfuhr 
theilen sie etwa zur Hälfte mit Lidiem und Mestizen'' f Jagor, 
Reisen 274j, In jedem grösseren Pueblo ist wenigstens ein 
Chinese anzutreffen. Über die Zahlungsfähigkeit ihrer 
Kunden sind sie stets gut unterrichtet fllustracion 1860^ 
n. 14, 158)» Alle Handwerke werden von ihnen betrieben, 
selbst das unedle Gewerbe der Kurpfuscherei und Charlatanerie 
findet unter ihnen zahlreiche, vielgesuchte Vertreter fBwketa. 
I. 201 

Da die spanischen Gesetze nur christlichen Chinesen ge- 
stattet zu ehelichen, und die Aufmerksamkeit der Geistlich- 
keit Concubinate unmöglich macht oder wenigstens sehr er- 
schwert, so lassen sich viele taufen, sobald sie einen „guten'' 
Pathen finden. Die Abschliessung einer Ehe hindert aber 
den Chinesen nicht, sobald er ein Vermögen sich erworben, 
Weib und Kinder im Stiche zu lassen und in sein Vater- 
land zurückzukehren, weshalb die Indierinnen, wenn sie 
mit einem Chinesen eine Ehe eingehen wollen, sich ein 
Capital sichersteUen lassen. 

Die Chinesen der Philippinen theilen alle Laster ihrer 
Nation, insbesondere huldigen sie übermässigem Genüsse 
des Opiums, welcher in den bekannten Opiumpfeifen ge- 
raucht wird. Nur den Chinesen gestattet die spanische 
Begierung den Genuss dieses gefahrlichen Beizmittels, für 
welche Erlaubniss sie eine Abgabe zahlen müssen, welche 
für 1877 auf 2 345 340 Beales de vellon veranschlagt wurde 
(Illmtratum de V Oriente 1877. n. 3, p. 9j. 

Wo die Chinesen in grösserer Anzahl vorhanden sind, 
wie in Manila-extramuros , bilden sie autonome politische 
Gemeinden, welche nach Art der Indier-Pueblos gegliedert 
sind. Sie zahlen einen bedeutend höheren Tribut als die 
Indier, und 50 Tributzahler bilden auch hier eine Cabecerfa, 
deren Tribut der Cabecilla del Tribute oder Champan ein- 

Fr. Blamentritt, Ethnographie der Philippinen. 



zunehmen hat. An der Spitze der Gemeinde steht der 
Gobemadorcillo oder Capitan, dessen Amtsgehülfen der 
Teniente, Alguacil mayor und die Bilangos (gleich den 
Jueces der Indiergemeinden) sind. Die Wahl dieser 
Magistratspersonen erfolgt in derselben Weise, wie jene 
der Indiergemeinden. Der Gobemadorcillo, der Teniente 
und der Alguacil mayor müssen immer Christen sein. 
Was die Zahl der Chinesen anbelangt, so betrug sie : 
1585 1000 Seelen 
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30 000 
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(in Manila allein) 
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(nach Fr. Gaspar, nach 
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2. Chinesische Mestizen. 

Die Mischlinge von Chinesen und Malaiinnen wurden 
früher Mestizos de Sangley genannt, jetzt beginnt dieser 
Name allmählig durch die Bezeichnung Mestizos chinos ver- 
drängt zu werden. Diese Mischlinge sind kräftig gebaut 
und besitzen die väterliche Sparsamkeit und Gewerbfleiss, 
weshalb ein grosser Theil des Kleinhandels, ja selbst der 
Bankgeschäfte (im kleinen Umfange) in ihren Händen ruht. 
In Tracht und Gewandung nähern sie sich den vornehmen 
Indiem oder spanischen Mestizen, von der Mutter haben 
sie die leidenschaftliche Vorliebe für den Tabak und das 
Buyokauen geerbt, vom Yater aber stammt ihr Hang zum 
Opiumrauchen her fCanamaque, Reeu, H, 195 J, Wo die 
chinesischen Mestizen in grösserer Anzahl zusammen wohnen, 
bilden sie autonome Gemeinden, wie die Chinesen. Bei ihnen 
genügen 25 bis 30 Tributes zur Constituirung eines Baran- 
guay. Vor 1783 zahlten sie denselben Tribut wie die 
Indier, damals aber wurde er um das Doppelte erhöht, 

8 
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und seit jener Zeit zahlen sie Abgaben, welche stets höher 
sind als die der Indier, aber niedriger als jene der Chinesen. 
Ihre Zahl ist eine verhaltnissinässig grosse, sie bilden den 
Bürgerstand der Philippinen, im Gegensätze zu den Weissen 
und deren Abkömmlingen, von denen die ersteren den mili- 
tärischen oder bareankratischen, die letzteren den Landadel 
darstellen. 1842 zählte man 240 000, 1850 180 000, 
1867 210 816 chinesische Mestizen, wobei zn bemerken 
ist, dass man diesen Zahlenangaben kein unbedingtes Ver- 
trauen schenken darf, denn bei der Volkszählung werden 
nur die Tributos, wenigstens bis vor Kurzem, gezählt; ein 
Tribute ist aber die Steuer, welche zwei erwachsene Per- 
sonen, quasi ein Ehepaar, zusammen entrichten, es sind 
also die Kinder, die erwerbsunfähigen und über 60 Jahre 
alten Personen bei der Tributzahlung nicht berücksichtigt, 
weil sie von der Zahlung des Tributes befreit sind. Um 
nun die Bevölkerungsziffer herzustellen, multiplioiren die 



spanischen Statistiker die Zahl der Tribute mit 4 Va, manche 
mit 5, andere mit 6, wodurch die oft widersprechenden 
Zahlenangaben hinreichend aufgeklärt sind. Nach meinen 
mühseligen und langwierigen Untersuchungen verhält sich 
im Allgemeinen die Zahl der spanischen Mestizen (diese 
zahlen keinen Tribut) zu jener der chinesischen durchschnitt- 
lich wie 1:16, nach älteren Daten berechnet, da in der 
neueren Zeit die spanischen Mestizen nicht mehr besonders 
in den Gensuslisten geführt werden. 

3. Japanen. 

Zu Ende des XVI. und Anfang des XVII. Jahrhunderts 
ezistirte in Manila und zwar in der Vorstadt Dilao eine 
Japanen-Niederlassung '). Von derselben hat sich jetzt keine 
Spur erhalten, die Japanen gingen in den Tagalen auf. 

*) Nähere Details in meinem Aufsatie über diesen Gegenstand 
in den Nummern 1 — 3 des Jahrgangs 1881 der Österreichischen Monats- 
schrift flir den Orient. 



IV. Weisse und andere Bevölkerungsbestandtheile. 



1. Weisse und deren Mischlinge. 

Die weisse Bevölkerung der Philippinen war nie eine 
beträchtliche. Sie erhielt am Anfange des XYII. Jahr- 
hunderts einen Zuwachs durch jene portugiesischen Familien, 
welche nach der Eroberung der Molukken durch die Holländer 
sich nach den Philippinen flüchteten. Was unseren Archipel 
von allen übrigen spanischen Colonialländem scharf schied, 
war das gänzliche Fehlen eines weissen Grundbesitzerstandes; 
die Hacenderos und Mineros von Neu-Spanien und Peru 
waren hier nicht vorhanden, denn die Philippinen lieferten 
bis zur Regierung des thätigen Gobemadors Basco nichts 
Nennenswerthes an Bodenproducten, sie waren nur ein Entre- 
däp6t des chinesisch-spanischen Handels. Nach dem west- 
phälischen Frieden wanderten nur Wenige ein, kein Wunder, 
wenn man bedenkt, dass man von Spanien nach Manila nur 
den Weg über Mejico und durch den Stillen Ocean nehmen 
durfte, und dass der jährliche Verkehr zwischen Neu-Spanien 
und Manila sich nur auf ein einziges Schiff beschränkte. 
Die Einwanderer waren Beamte, Soldaten, Mönche, politische 
Verbrecher, mitunter auch Abenteurer dunkler Vergangen- 
heit und wenige Kauf leute. Fast die gesammte weisse Be- 
völkerung concentrirte sich in Manila, die von den ersten 
Oonquistadoren begründeten Städte mit spanischer Be- 
völkerung und Municipalverfassung verödeten, wie Gebü, 
N. Gdceres, N. Segovia oder wurden wieder zu Indier- 
Dörfem, wie Are^alo auf Panay. Die wenigsten von den 
Eingewanderten trugen sich mit dem Gedanken, sich hier 
bleibend niederzulassen, sondern kehrten nach einer Reihe 
Yon Jahren in ihr Vaterland zurück, da überdiess die Zahl 



der eingewanderten Frauen eine geringe war, so konnte 
sich nicht jene mächtige Creolenkaste bilden, die in Spanisch- 
Amerika noch heute dominirt. 

Als das Festland von Amerika sich von Spanien losriss 
und eine Militärrevolte in Manila Statt fand, verwies die 
spanische Regierung alle die zahlreichen Mejicaner und 
Peruaner, welche seit Basco zahlreich nach den Philippinen 
gewandert waren. Die Regierung erschwerte auch in einer 
dem Gedeihen der Golonie sehr hinderlichen Weise die An- 
sässigmachung von Weissen auf dem Lande, und erst in 
neuerer Zeit haben Erleichterungen Platz gegriffen. Trotz- 
dem nimmt die Einwanderung der Weissen mit jedem Jahre 
zu, und demgemäss beginnt sich auch eine zahlreiche Creolen- 
kaste zu bilden, da viele von den Einwanderern sich bleibend 
niederlassen. Die weisse Bevölkerung steigert sich auch in 
den Provinzen. Die Ordensgeistlichkeit besteht ausschliess- 
lich nur aus Weissen. 

Die spanischen Mestizen widmen sich nur dem Plantagen- 
bau als kleine Grundbesitzer oder sie wählen sich die Be- 
amtenlaufbahn. Jene der niederen Klassen tragen europäische 
Beinkleider und Schuhe, über den Pantalons aber das Hemd, 
dann eine bunte Gravatte und Gylinderhut. Die Zahl der 
Mestizen ist in Wirklichkeit viel grösser als die Gensuslisten 
aufweisen, indem bei der Nachgiebigkeit der Indierinnen, 
besonders der Frauen, von den Spaniern viele Eukukseier 
gelegt werden, wenn ich mich dieser vulgären Redewendung 
bedienen darf. Nach Jagor f Reiten 64) fallt einem in 
allen Gegenden, wo Spanier häufig sind, die weisse Farbe 
der Eingeborenen auf, was auf eine starke Blutmengung 
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hinweist, wenn anch diese offidell als ,,Indios'' angefahrt 
werden. ,,MädGhen, die als Geliebte von Enropäem Ejnder 
bekommen, rechnen sich dieses fSut zur Ehre. Noch mehr ist 
diess der Fall, wenn das Kind vom Pfarrer isf' fJagor 129/. 
Die spanischen Mestizen zahlen ebenso wie die Weissen 
keine Kopfsteuer. 





Weisse 


Mestizen 


Zusammen 


1575 
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6 000 


> 
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f 1 500 Spanier 
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Die neueren Gensuslisten lassen die Zahl der Weissen 
und spanischen Mestizen nicht mit Sicherheit feststellen, 
da sie die von der Kopfsteuer befreite Bevölkerung, d. h. 
die Weissen und deren Abkömmlinge, nach der Beschäftigung 
aufzählen, andererseits die in der Armee und Flotte Dienenden 
zusammen mit den Indiem aufgeführt werden. Die Diffe- 



1) Nur Männer. 

^ Ohne die Mestisen Ton Tayabas und S&mar. ') Nach Bnseta's 
SchluBstabelle, pag. 143, im 1. Bde des Werkes findet sich die An- 
gabe: 7000 espafioles 6 de rasa espanola. 



renzen in den obengenannten Zahlen weisen einerseits nur auf 
blosse Bchätzungen hin, dann sind ein Mal die europäischen 
Soldaten mit eingerechnet, ein anderes Mal wieder nicht. 

2. Sonstige Bevölkerungsbestandtheile. 

In den vergangenen Jahrhunderten bis zu den Jahren 
1821 — 23 bestand die Linientruppe der Philippinen, soweit 
sie sich nicht aus Eingeborenen ergänzte^ zumeist aus meji- 
canischen Indianern und Mestizen. Zwar blieben die Sol- 
daten auch nach vollendeter Dienstzeit im Lande und ver- 
heiratheten sich mit eingeborenen Frauen, aber ohne irgendwie 
eine selbständige Kaste zu bilden, sie gingen einfach in den 
Malaien auf. Dasselbe gilt von den Negern, Ka£Pern und 
Papuas, welche in geringer Anzahl nach den Philippinen im 
Beginne der spanischen Conquista von portugiesischen Sclaven- 
händlem gebracht wurden ; da aber bereits Philipp II. darch 
ein Decret die Aufhebung der Sdaverei auf den Philippinen 
bewirkte 0> bo blieben die Philippinen von dem Fluche einer 
Negerkaste befreit. Die wenigen Sdaven, welche 1565 — 90 
den Spaniern aus Siam, Gambodscha und Borneo zugeführt 
wurden, kommen gar nicht in Betracht. 



*) Erst Anfang des XVII. Jahrhunderts konnte das Decret yollenda 
durchgeführt werden. 



ANHANG. 

Die maritimen Entdeckungen der Spanier im Archipel der Philippinen. 



Fernando Magallanes erreichte am 16. März 1521 die 
Insel Jomonjol in der ^^Mn^^oo-Gruppe und wurde so der 
Entdecker der Philippinen, denen er den Namen S. LaTutrus- 
Archipel verlieh, doch hat diese Benennung wenig Anklang 
gefunden, und wir werden sehen, dass diese so reiche Insel- 
gruppe bis zum Empfange des heutigen Namens von den 
Spaniern gewöhnlich „lalaa de Fonimte" genannt wurde, 
d. h. die Inseln des Westens, während sie die Portugiesen 
die „Mas del Orimte^\ d. h. die Inseln des Ostens, hiessen. 
Magallanes trat mit den Bewohnern Jomonjols in freund- 
lichen Verkehr, setzte aber, sobald seine Kranken sich ein 
wenig erholt hatten, seine Reise fort, auf welcher er die 
grosse Insel LeyU und zwar die Südostküste entdeckte, 
zwischen welcher und der kleinen Insel Panaon er zu dem 
Inselchen LimMoua^) gelangte, deren Radjah ihn freundlich 
aufnahm. Von dort begab er sich nach Butuan an der 



^) Magallanes' Chronisten schreiben: MassTa, Massana; andere 
Varianten sind: Dimasana, Limasana, Limasaba. 



Nordküste von MindafMo. In Bntuan zog er genaue Er- 
kundigungen über die grosse Insel ein, insbesondere über 
die Ostküste derselben, deren Namen Caraga sein Chronist 
Pigafetta in Galagan verzerrte. Da aber in Mindanao keine 
Lebensmittel aufzutreiben waren, so kehrte Magallanes nach 
Limasaua zurück, deren Badjah sich ihm selbst als Lootsen 
erbot, um die Spanier nach dem Gentrum der Yisayer- 
Inseln, nach Gebü zu führen. Die Expedition brach also 
unter der Führung des Badjahs auf und segelte zunächst 
nach Norden, entlang den Gestaden Leyte's. Diese grosse 
Insel führt bei Pigafetta zwei Namen, der südliche Theil 
wird dort Ceylon^ der nördliche nach einem Orte der West- 
küste Bayhay genannt. Von Baybay wandte sich die Expe- 
dition nach Westen, erreichte die kleine Inselgruppe der 
Camotes, segelte dann Südwest und gelangte so zur Insel 
Cehu ^) und nach Passirung des Ganales, welcher Gebd von 



*) Sögbn, Zubn, Zubuth mit Varianten wie : (Jabn &c. 
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Anhang. 



der Insel Maetdn trennt, naoh der wichtigsten Stadt jener 
grossen Insel, welche eben&Us Gebii hiess. 

Da es nicht meine Aufgabe ist, eine Geschichte der 
Pahrt Magallane's zu geben, sondern nur die auf die 
Philippinen bezüglichen Entdeckungen kurz zu registriren, 
80 sei erwähnt, dass nach dem unglücklichen Ende des 
kühnen Magallanes seine Expedition sich nach der West- 
küste von Bohol wandte und von dort zwischen der Süd- 
spitze von NegroB und der Insel Siquijor ihre Bichtung 
gegen Südwesten nahm. Die Spanier entdeckten einen 
neuen Theil der Mindanaoküste und zwar jeuen, welcher 
westlich von Dapitan beginnt und ungefähr bei der Punta 
Gorda endigt. Nach dem im Osten der Punta Gorda be- 
findlichen Gap Quipit nannten sie die ganze Strecke, die 
sie vielleicht für eine besondere Insel ansahen, hla de 
Qutpit 6 Quepindo, Dann folgte die Entdeckung von Pala- 
wan, welches von den Spaniern ParofftM genannt wird; die 
Spanier entdeckten ferner auf ihrer abenteuerlichen Flucht 
von Bomeo Sulu (Hauptinsel), die Südküste von Mindanao 
und die Serangant - Inseln f von wo aus sich die Reste der 
Magallanes - Expedition nach den Molukken wandten und 
somit das Gebiet der Philippinen verliessen. 

Durch diese spanische Expedition wurden die Portugiesen 
auf die Philippinen aufmerksam, sie schickten einzelne Schiffe 
dahin ab, welche aber keine neuen Entdeckungen machten. 
In Spanien hatte man sich inzwischen entschlossen, eine 
neue Expedition nach den Molukken auslaufen zu lassen, 
nachdem ein in Elvas und Badajdz tagender Congress 
spanischer und portugiesischer Geographen und Seefahrer 
resultatlos auseinandergegangen war; der Congress hatte 
über die Frage entscheiden sollen, ob die Molukken zum 
spanischen oder zum portugiesischen Weltantheil gehörten. 
Die neue Expedition bestand aus sieben baskischen Schiffen, 
welche unter dem Befehle des Johanniters Don Fray Garcfa 
Jofre de Loaisa standen, zu dessen eventuellem Nachfolger 
der erste Weltumsegler Don Juan Sebastian de Elcano be- 
stimmt war. Nach schweren Verlusten erreichte die Expe- 
dition die Südsee, wo rasch hintereinander Loaisa und 
Elcano starben; den Oberbefehl übernahm nun Toribio 
Alonso de Salazar, welcher, nach kurzem Aufenthalte in 
den Ladronen, am 8. October 1526 die Islas de Poniente 
erreichte und zwar an der Ostküste von Mindanao. Salazar 
wurde so der Entdecker der Caraga-KüBte, Er lief in den 
Hafen von Liangan ein, starb aber bald, worauf der muthige 
Baske Martin Ifiiguez (Yaüez) de Carquizano Chef der 
Expedition wurde. Carquizano versuchte nach Cebü zu ge- 
langen, widrige Winde hinderten ihn daran, und so begab 
er sich nach den Molukken, wo er mit seinen Leuten gegen 
die Portugiesen kämpfte. Salazar soll den Islas de Poniente 
zuerst den Namen „Philippinen" beigelegt haben, doch ist 



diess ein Irrthum. So war durch Loaisa's Expedition nur 
die Ostküste von Mindanao entdeckt worden. 

Eine Expedition naoh den Islas de Poniente und den 
Molukken sollte bald darauf Neu-Spanien verlassen. Auf 
Befehl Kaiser Karl's Y. rüstete der glorreiche Eroberer von 
M^jico D. Fernando Cort^s in dem kleinen pacifischen Hafen 
Neu- Spaniens Zacatula oder Civatlanejo eine Flotte von drei 
Schiffen aus, welche unter der Führung des D. Alvaro de 
Saavedra am 31. October 1527 auslief. Da das Hauptziel 
dieser Expedition der Molukken-Archipel war, so berührte 
Saavedra nur flüchtig die Philippinen und zwar an der Ost- 
küste von Mindanao, von wo er naoh den Molukken auf- 
brach, so dass diese Expedition nicht in der Lage war, neue 
Entdeckungen in dem Archipel zu machen. Von den Mo- 
lukken aus versuchte Saavedra zwei Mal ohne Erfolg durch 
das Stille Meer nach M^jico zurückzukehren, wobei Sulu 
von den Spaniern wieder aufgesucht wurde. 

Durch den Vertrag von Zaragoza vom Jahre 1529 ent- 
sagte Kaiser Karl Y. seinen Ansprüchen auf die Molukken^ 
und da die Islas de Poniente nach den damaligen An- 
schauungen ziemlich ^erthlos erschienen, so hörten alle 
Yersuche von spanischer Seite auf, sich mit der Entdeckung 
und Colonisation dieses Archipels zu befassen. Die Portu- 
giesen selbst waren zu sehr mit den Molukken beschäftigt, 
als dass man in den Regierungskreisen an eine nähere 
Durchforschung des Archipels gedacht hätte, nachdem die 
Spanier aus diesen Theilen der Welt verdrängt waren. That 
auch der portugiesische Staat nichts, so versuchten es doch 
Privatleute, für ihren Glauben und die Herrschaft ihres 
Yaterlandes Propaganda zu machen. Ein portugiesischer 
Edelmann, Francisco de Castro, hatte bereits auf Mangcassar 
in Celebes als Missionär gewirkt, ohne selbst Priester zu 
sein. 1531 kam er nach der Insel Mindanao und bekehrte 
dort einige Fürsten, darunter den Radjah von Butuan, 
zum ChristenthumeO; es mögen auch noch andere Portu- 
giesen auf dieser Insel geweilt haben, jedenfalls ist aber 
die Entdeckungsgeschichte der Philippinen durch sie nicht 
bereichert worden. Die Portugiesen machten sich bald 
darauf in Mindanao unmöglich, indem der portugiesische 
Capitän Pinto nach Abschluss eines Freundschaftsvertrages 
mit dem Radjah der Insel Surigao auf dessen ünter- 
thanen Jagd machte, worauf die empörten Eingeborenen den 
verrätherischen Sclavenjäger zur schleunigen Heimkehr 
nöthigten. Die Jesuiten und Portugiesen behaupten, dass 
zu Anfang der vierziger Jahre des XYI. Saeculums der 
berühmte Apostel der Indier, Franciscus Xaverius auf Min- 
danao das Christenthum gepredigt hätte, was aber aus 



*) P. Francisco Combes. Historia de las islas de Mindanao, Jol6 
7 BUS adyacentes. Madrid 1667, p. 74. 
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triftigen Gründen bezweifelt wird^); jedenfalls hat er zur 
weiteren Aufdecknog Mindanao's nichts beigetragen. 

Einer von den Officieren des Loaisay der wackere bas- 
kische Gapitän D. Andres de ürdaneta kehrte erst 1536 
nach Spanien von den Molnkken znrück, wo er unter den 
Pahnen des Sultans von Tidore rühmhch gegen die Portn- 
giesen gpefoohten hatte. Dieser tüchtige Seemann und Hau- 
degen suchte dem Kaiser Karl die Wichtigkeit der halb- 
vergessenen Islas de Foniente hervorzuheben, welche nach 
seiner Vorstellung die Spanier für die Cession der Molukken 
entschädigen sollten. Eingehend wies ürdaneta nach, dass 
die Islas de Foniente innerhalb des spanischen Weltantheils 
lägen, während die Fortugiesen das Gegentheil behaupteten. 
Wenn auch Karl damals mit wichtigeren Angelegenheiten be- 
schäftigt war, so versäumte er es nicht, dem Rathe von 
Indien eine genaue Prüfung der Vorschläge ürdaneta's an- 
zuempfehlen. Da der berühmte amerikanische Oonquistador 
D. Pedro de Alvarado ohnehin sich mit dem Plane trug, 
einen Zug durch das Stille Meer nach China zu unternehmen, 
und dieser spanische Held über eine hinreichende Anzahl 
von Schiffen und Soldaten gebot, so gab der Kaiser ihm 
den Befehl, nach den Islas de Foniente aufzubrechen, jedoch 
sollte er unter keiner Bedingung die Molukken oder irgend 
welche andere Besitzung der portugiesischen Krone be- 
rühren, nodh auch in die Streitigkeiten der eingeborenen 
Fürsten und Fortugiesen sich mengen. Alvarado begann auch 
sogleich sich zu rüsten; schon schien Alles zum Auslaufen 
bereit, als die Indier der Provinz Jalisco sich empörten. 
Alvarado zog gegen sie zu Felde, aber ein Sturz vom Pferde 
machte seinem abenteuerlichen Leben ein Ende. 

Da das Geschwader segelfertig war, so beschloss der 
Vicekönig von Mdjico, D. Antonio de Mendoza, es auch nach 
dem Tode des designirten Befehlshabers auslaufen zu lassen. 
Der Vicekönig trug das Gommando zunächst dem in M^jico 
angelangten ürdaneta an, da aber dieser erklärte, die an 
die Führung der Expedition geknüpften Bedingungen und 
Vorschriften nicht annehmen zu können, so wurde der 
Oberbefehl einem Verwandten des Vioekönigs anvertraut, 
dem Buy Lopez de Villalobos, von dem der alte Waffen- 
gefährte des Oort^s, Bemal Diaz de Castillo, sagt: „que 
sabia mucho de alturas y del arte de navegadon". Da, 
wie erwähnt, Alvarado seinen Zug bis nach China hatte 
ausdehnen wollen, so hatte er dementsprechend eine grosse 
Zahl von Schiffen zusammengebracht; der Vicekönig wollte 
das Ziel der Expedition auf die Islas de Foniente be- 
schränken, und weil ohnediess der Au&tand in Jalisco der 
Flotte einen Theil der Besatzung entzog, so erhielt Villa- 



*) Man Tgl. darttber: Fray Jaan de la Goncepcion. flistoria general 
de Philipinas. Sampaloc (Manila) 1788—92. Bd. V, p. 378. 



lobos den Befehl, sich nur die besten unter den Schiffen 
Alvarado's auszusuchen, was denn auch geschah. 

Am 1. November 1542 verliess Villalobos den meji- 
caniscUbn Hafen Navidad (Natividad) mit fünf Schiffen 
und 370 Mann. Am 2. Februar 1543 erreichte er die 
Ostküste Mindanao's und landete in der Caraga-Bucht. 
Bernardo de la Torre, Oommandant der Landtruppen 
der Expedition, gab Mindanao*) den Namen Cssarea zu 
Ehren des Kaisers. Sein Versuch, auf den an der Süd- 
spitze Mindanao's liejg;enden Sarangani-Inseln eine Nieder^ 
lassung zu gründen, misslang wegen Mangel an Lebens- 
mitteln. Die Fortugiesen auf den Molukken erhielten hiervon 
Kunde und schickten einen Gesandten ab, welcher von Villa- 
lobos die sofortige Räumung des gesammten Archipels forderte, 
weil er zum portugiesischen Weltantheil gehöre. Der durch 
eine grosse Anzahl erhaltener Vorschriften in seinem freien 
Thun und Lassen behinderte Villalobos schickte hierauf ein 
Schiff nach Neu-Spanien zurück, um neue Instructionen zu 
holen, aber dasselbe musste durch widrige Winde genöthigt 
umkehren. Villalobos verliess in Folge der eintretenden 
Hungpersnoth die Sarangani-Inseln und suchte nach Cebti 
zu gelangen. Jetzt begann eine wahre Odyssee für diese 
unglückliche Expedition, welche beständig mit widrigen 
Winden und Mangel an Lebensmitteln zu kämpfen hatte, 
umsonst schickte Villalobos von Butuan aus Schiffe nach 
Bohol und anderen Inseln, die Spanier schwebten be- 
ständig in der Gefahr, den Hungertod zu erleiden. Zwei 
seiner Brigantinen gelangten nach der Insel Sdmar und 
zwar an die Ostküste derselben, welche damals Ihahdo ge- 
nannt wurde, während der westliche, gegen Leyte gewendete 
Theil den Namen Sdmar schon führte, welcher heute der 
ganzen Insel zukommt, während der Name Ibabdo voll- 
ständig in Vergessenheit gerathen ist, obwohl im XVII. Jahr- 
hundert die ganze Insel auch Ibabao genannt wurde. Die 
Spanier des Villalobos nannten die Insel nach dem Badjah 
von Ibabdo T&ndaya (oder Tandaya), Villalobos gab ihr aber 
nach dem Infistnten Don Felipe den Namen FiHptna, ohne 
jedoch den Namen auf den ganzen Archipel auszudehnen, 
wie gewöhnlich angenommen wird. Noch am 15. Juli 1552 
nennt Fray Nicolas de Witte in einem an den Kaiser selbst 
gerichteten Schreiben die von Magallanes entdeckten Inseln 
„Islas de Foniente^''), was er gewiss nicht gethan hätte, 
wenn jener Archipel nach dem Sohne und Thronerben des 
Kaisers benannt worden wäre. Die Bezeichnung JVWi-67a«^t7t^, 
welche Villalobos den heutigen Philippinen gab, gerieth 
ebenso schnell in Vergessenheit^ wie der Name Islas de 
San Lazaro, den ihnen Magallanes verliehen hatte. Die 



') Oder nur der Caragalandschaft P 

') Gartas de Indias. Madrid 1878, fol. 119. 
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Unmöglichkeit, Lebensmittel zu erlangen oder Gebü zu er- 
reichen, zwangen schliesslich nach langen Irrfahrten den 
spanischen Admiral, mit dem Beste seiner Leute nach den 
Molukken aufzubrechen und den Portugiesen halbverhungert 
sich zu ergeben, nachdem ein Yersuch misslungen war, ein 
Schiff in südlicheren Breiten (längs Neu-Gkiinea) nach Neu- 
Spanien um Succurs zu senden. Der Befehlshaber dieses 
Schiffes, der seekundige Mönch Fray Gerönimo de S. Est^van 
y Jimenez, gab angeblich Neu-Guinea den noch heute ge- 
bräuchlichen Namen. Die auf Sämar durch Schiffbruch 
zurückgebliebenen Spanier wurden durch Schiffe des Sultans 
von Tidore nach den Molukken gebracht 

Nach dieser unglücklichen Expedition verlor Kaiser 
Karl Y. alle Lust, sich weiter mit den Islas de Poniente 
zu beschäftigen, sie hatten ihn nur Blut und Geld gekostet, 
ohne auch nur einen Ersatz fär die auf ihre Entdeckung 
verschwendeten Opfer zu bieten; erst als sein Sohn 
Philipp IL zur Regierung gelangte, begann man am 
spanischen Hofe sich wieder der Islas de Poniente zu er- 
innern. Es ist nur zu wahrscheinlich, dass ürdaneta es 
war, der den König auf jenen entlegenen Erdtheil aufinerk- 
sam machte. Philipp entschloss sich im Jahre 1558 noch- 
mals, den Versuch zu unternehmen, die Islas de Poniente 
zu erobern, er richtete ein in den schmeichelhaftesten Aus- 
drücken verfasstes Schreiben i) an ürdaneta, in welchem er 
ihm mittheilte, dass der Yioekönig von Neu-Spanien den 
Befehl erhalten hätte, nach den Islas de Poniente (also 
Philipp kennt den Namen Philippinen nicht) eine Expedition 
auszusenden, und dass es der Wunsch des Königs wäre, 
dass ürdaneta an diesem Zuge Theil nehme, ürdaneta war 
inzwischen Augustinermönch geworden, und aus seinem 
Kloster in der Stadt M^jioo schickte er dem Könige als 
Antwort auf dessen Schreiben ein ausführliches Memorial 
über die Schifffahrt in der Südsee und den ihm bekannten 
ostasiatischen Gewässern. D^ Yicekönig hatte gleichzeitig 
den Befehl zur Ausrüstung jener Expedition erhalten, es 
stand ihm die, Auswahl der Befehlshaber, der Schiffe und 
Mannschaft frei; die Bichtung und Ausdehnung der Fahrt 
aber, kurz die ganze Direction der Unternehmung sollte dem 
erfahrenen Fray Andr^ ürdaneta überlassen bleiben, der 
den Titel eines „Proteotor de Indios" erhielt. Auf Yor- 
schlag des ürdaneta wurde sein Landsmann, der Baske 
Don Miguel Lopez de Legazpi zum Chef der Expedition 
ernannt, auch die Mannschaft der aus fünf Schiffen be- 
stehenden Flotte bestand grösstentheils aus seekundigen 
Basken. 

Am 21. November 1564 verliess die Expedition die 
Küste Neu - Spaniens ; am 9. Januar 1565 wurden die 



Das Datum ist vom 24. September 1659. 



Ladronen erreicht und am 13. Februar die erste Philippine, 
die kleine Insel Stduan, südlich von Sdmar, der Legazpi den 
Namen Bum 8enal (das gute Omen) gab. Da es nicht in 
meiner Absicht liegt, eine Geschichte der spanischen Er- 
oberung der Philippinen zu geben, sondern mich nur mit 
der kurzen Begistrirung der Entdeckungen zu beschäftigen, 
so erwähne ich, dass Legazpi zunächst Sdmar aufisuchte 
und zwar den südlichen Theil, er nennt die Insel: „Ibabdo". 
Yon dort wandte er sich nach Leyte und landete bei dem 
uns schon durch Magallanes bekannten Inselchen Panaon. 
Da die Expedition trotz aller freundlichen Bemühungen die 
in die Bergwildnisse sich flüchtenden Eingeborenen zur 
Lieferung von Lebensmitteln nicht bewegen konnte, so ent- 
schloss sich Legazpi, am 14. März nach Mindanao zu gehen, 
entweder nach Butuan oder der Insel Camiguin, widrige 
Winde verschlugen ihn aber nach dem damals sehr schwach 
bevölkerten') Bohol, so dass er auch hier keine Lebens- 
mittel auftreiben konnte, zumal auch hier die Eingeborenen 
sich mit den Spaniern in keinen Yerkehr setzten. Legazpi 
schickte nun das schnellste seiner Schiffe, den S. Juan, 
unter Oapitän Isla nach Butuan, um mit dem Fürsten dieses 
Landes einen Freundschaf tsvertrag abzuschliessen und Lebens- 
mittel und Zimmt dort einzukaufen. Ehe noch Isla von seiner 
glücklichen Fahrt nach Butuan zurückgekehrt war, hatte 
Legazpi durch Yermittelung eines Steuermannes aus Bomeo 
sich mit den Häuptlingen von Bohol befreundet und mit 
dem vornehmsten derselben Blutsfreundschaft (beide tranken 
gegenseitig ihr Blut) geschlossen. Legazpi schickte den 
Piloto Mayor der Flotte, Don Est^van Bodriguez, in Be- 
gleitung des borneanischen Steuermannes, mit geringer Be- 
deckung mit einem kleinen Fahrzeuge ab, um Gebd zu 
reoognosciTen und die Beute dorthin sicherzustellen. Als 
dieses Schiff lange ausblieb, wurden zwei spanische Soldaten 
auf einem Boote der Eingeborenen dem ersteren nachgeschickt, 
sie kehrten mit der Nachricht zurück, dass von dem ersten 
Fahrzeuge nichts zu erblicken wäre, dagegen brachten sie 
die firohe Kunde, dass Cebü von Beichthümem strotze, bald 
darauf traf Bodriguez ein und bestätigte diese Nachrichten, 
auch Capitän Isla langte mit reicher Ladung an. Das kam 
zur rechten Zeit, denn schon hatten Hungersnoth und Ent- 
täuschung (man fand nirgends Gold) die Leute unzufrieden 
gemacht und selbst unter dem Officierscorps den Wunsch 
nach einer Bückkehr nach Neu-Spanien hervorgerufen, 
Legazpi hatte sich genöthigt gesehen, einen Kriegsrath ein- 
zuberufen, der erst nach langen und stürmischen Debatten 
sich für das Bleiben entschied. 

Am 22. April verliess Legazpi Bohol, statt aber direct 
nach Gebd zu gelangen, wurde er nach Dapitan an der 

^) Fray Gaspar de San Augustin. Conquista de las Islas Phüipinasy 
Madrid 1698, p. 91. 
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Nordküste von Mindanao versohlagen, wo ihm der Fünt 
deeaelben, Pagbuya, erst die Piloten gab, welche die Expe- 
dition glücklich nach dem Hauptorte Cebü's brachten , wo 
Legaspi's Schiffe am 27. April 1565 Anker warfen nnd 
zwar in der Ensenada de Mandaye. Dort gründete Legazpi 
eine spanische Niederlassung, die er suerst 8. lüguel de 
Cebii nannte, deren Name er aber bald darauf in ,,Yilla de 
Santisimo Nombre de Jestis" nmSnderte, als ein Soldat die 
Statue eines Jesuskindes fand, die wahrscheinlich von 
Magallanes' Leuten zurückgelassen worden war. Fray Andr& 
de ürdaneta kehrte hierauf mit dem besten Schiffe nach 
Neu-Spanien zurück, um den Yicekönige den Bericht über 
den Stand der jungen Colonie zu erstatten und um Ver- 
stärkungen und Nachsendungen zu fordern^). 

Auch in Cebd litten die Spanier Mangel an Lebens- 
mitteln, denn die Eingeborenen bauten nicht mehr als sie 
selbst brauchten, und das nach Neu-Spanien abgegangpene 
Schiff hatte die wenigen Yorräthe vollständig erschöpft. 
Legazpi schickte den Capitän Goyti ab, um Lebensmittel auf- 
zutreiben, Goyti wurde so der Entdecker von der Westküste 
von Gebü und den gegenüberliegenden Gestaden von JBugläs, 
das er nach seinen schwarzen Bewohnern die Isla de Negros 
(Neger-Insel) nannte. Ln folgenden Jahre (1566) gelangte 
der Oberst Mateo de Sauz bis nach Panay, als er Reis ein- 
kaufen wollte, bei dieser Gelegenheit besuchte er die West- 
küste von Negros. Derselbe Sauz (ebenfalls ein Baske) ent- 
deckte noch in demselben Jahre die Nordküste der Isla de 
Baybay (Nord-Leyte), die Inseln Bilaran und Panamao, sowie 
den nördlich von der Juanico-Strasse gelegenen Theil von 
der Westküste Sämars. Der unermüdliche Sauz begab sich 
noch in demselben Jahre und zwar zum zweiten Male nach 
ButuaD, und besuchte auch die Ostküste Mindanao's, deren 
nördliche Strecke er Küste Goavit (nach dem heute Cayit 
geschriebenen Cap) benannte, dort stiess er aber mit einem 
portugiesischen Schiffe zusammen, denn die Portugiesen 
waren gekommen, um durch Güte oder Gewalt die Spanier 
zur Bäumung der heutigen Philippinen zu zwingen. Die 
Portugiesen erschienen auch in der Nähe von Gebü, kehrten 
aber wieder nach den Molukken zurück, da sie die Spanier 
stärker vorfanden, als ihnen berichtet worden war. Im 
März 1567 wurde die Entdeckung von Panay durch den 
Capitän de la Haya vollendet. 

In demselben Jahre schickte Legazpi ein Schiff nach Neu- 
Spanien ab, welches einen genauen Bericht des spanischen 

*) Ürdaneta wird als der erste genannt, welcher die Südsee Ton 
West nach Ost darchschifFte ; eigentlich gehUhrt dieser Ruhm einem 
anderen Officiere des Legaspi, dem Capitän Arellano, welcher auf dem 
Wege nach den Philippinen desertirte und noch früher mit seinem Ton 
einem Mulatten gesteuerten Schilfe nach M^'ico gelangte als Ürdaneta. 
Er hatte diess gethan, nm den Preis zu gewinnen, den der König auf 
die erste Durohhreaznng der Südsee yon West nach Ost ansgeschriehen 
hatte. 



Generals an seinen König zu überbringen hatte. In diesem 
Briefe nennt Legazpi den ganzen von ihm bisher entdeckten 
Archipel „Islas Filipinas"^ welche Benennung noch heute 
allgemein üblich ist Die Inselgruppe, welche Oebü, Bohol, 
Leyte, Sämar, Negros und Panay imifasst, also jenen Archipel, 
welchen die Spanier Islas Vüayoi heute nennen, bezeichnete 
er mit dem Namen Itlas de PMados, weil die Eingeborenen 
sich den Leib zu bemalen pflegten. Der Name Pintados 
für die Yisayer^)-Inseln und deren Bewohner erhielt sich 
bis in den An&ng des XYIII. Jahrhunderts. Das Jahr 
1568 brachte wenig neue Entdeckungen, weil die Spanier, 
von einer portugiesischen Flotte in Gebü angegriffen, Mühe 
hatten, sich des plötzlichen Angriffes zu erwehren. 

Da Cebü zu wenig Lebensmittel produüirte, so verlegte 
Anfang 1 569 Legazpi sein Hauptquartier nach dem reichen 
Panay und zwar an die Nordküste dieser Insel, wo die 
heutige Provinz Capiz sich befindet, von da an jagt eine 
Entdeckung die andere. Der Sevillaner Edelmann D. Luis 
Henriquez de Quzman entdeckte und eroberte die Inseln 
Maehate, Buriae und Tieao^ von dort gelangte er nach der 
Landschaft AlbiHf, dem südlichsten Theile Luzons, er war 
also der erste Spanier, welcher die grösste Insel der 
Philippinen betrat, und das betone ich ausdrücklich, weil 
man oft der Ansicht begegnet, die Entdecker Luzons wären 
Qoyti und Salcedo gewesen'). Ihn begleitete auf diesen 
Zügen der Augustiner Fray Alonso Jim^nez. Die voll- 
ständige Unterwerfung dieser Gebiete führte unmittelbar 
darauf der Capitän D. Andr^ de Ibarra aus. Damals führte 
Albay den Namen Ibalon oder wurde wenigstens so von 
den Spaniern genannt. 

Zur selben Zeit unternahm der heldenmüthige Enkel 
Legazpi's, Don Juan de Salcedo, an der Spitze von 
30 Spaniern und 500 Eingeborenen eine Expedition nach 
der den Spaniern noch unbekannten grossen Insel Mindaro, 
deren Küsten er befuhr; er entdeckte nodh überdiess die 
Insel Lubang und kam auf diese Weise in die unmittel- 
barste Nähe der Bay von Manila. 

Inzwischen hatte Legazpi den Befehl vom König er- 
halten, den gesammten Archipel der Philippinen der 
spanischen Krone zu unterwerfen, deshalb trachtete er vor 
Allem darnach, Manila's sich zu bemächtigen, dessen Kauf- 
leute und Schiffe er in Mindanao wie den Pintados gpetroffen 
hatte und von dessen Reichthume sich die Spanier über- 
schwengliche Vorstellungen machten. Während er sich mit 

>) Die Schreibweise Bisayer ist unrichtig. 

') Man Tgl. darflber: Fray Oaspar de 8. Angnstin, a. a. 0., p. 814 
11.515. — FrayJnan de la Concepcion. a.a.O., Bd. YIII, p. 137. — 
Rafael Diai Arenas, p. SO. — Bnzeta y Brayo. Diccionario geogrifico, 
estedistico, histörico de las Islas FiUpinas, Madrid 1860, Bd. I, p. 285; 
Bd. II, p. 311. — M. C. Sprengel, Geschichte und Beschreibung der 
Philippinischen Inseln (in Forster's nnd Sprengers Beitrigen snr Länder- 
nnd Völkerkunde, Leipsig 1782), S. 30. 
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den Büstungen zu diesem Zuge und dem Aufbau seiner 
Befestigungen in dem zu einer Ciudad (kgl. Freistadt) er- 
hobenen Gebii (Santfsimo Nombre de Jesus) beschäftig^, 
worden der Maestre de Campo (Oberst) Goyti und Juan 
Salcedo mit mehreren Schiffen und 1 20 spanischen Soldaten 
und zahlreichen „Pintados'^ abgeschickt, um Luzon, ins- 
besondere Manila, zu recognosciren (1570). 

Die Expedition erreichte Lwum an den Küsten der 
heutigen Provinz Batangas, welche damals Comtntana ge- 
nannt wurde, hier trennten sich die beiden Führer, Goyti 
segelte nach Norden und wurde so der Entdecker der herr- 
lichen Bai van Manila, Salcedo aber entdeckte den grossen 
Binnensee von Bomhan, in dessen Mitte auf einer kleinen 
Insel der niedrige aber unheilvolle Yulcan von Taal sich 
befindet Damals war das kurze Flüsschen, welches die 
Laguna de Bombon mit dem Meere verbindet, tief genug, 
um den seichtgehenden Schiffen Salcedo's das Einlaufen in 
den See zu gestatten. Als aber Salcedo mit den Um- 
wohnern der Lagune in Kampf gerieth und selbst ver- 
wundet wurde, zog er sich zurück und vereinigte sich erst 
vor Manila mit Goyti. In Manila wurden die Spanier plötz- 
lich überfallen, woran vielleicht portugiesische Wühlereien 
Schuld trugen, wenigstens fand man nach der Erstürmung 
des hölzernen Forts des Sultans von Manila einen Portu- 
giesen, welcher die Artillerie befehligt hatte. Ich glaube, 
dass jener Portugiese kein Agent seines Vaterlandes ge- 
wesen ist, die dürftigen Nachrichten gestatten den Schluss, 
dass er ein Deserteur oder Benegat gewesen sei. Nach der 
Züchtigung der verrätherischen Eingeborenen kehrten Goyti 
und Salcedo nach Panay zurück. 

1571 erschien Legazpi in der Bai von Manila und 
gründete dort an der Mündung des Pasig die Hauptstadt 
der Philippinen, von welcher aus bald Expeditionen nach 
allen Seiten ausgingen, um Luzon oder Neu-Oastilien, wie 
es Legazpi nadlite, zu unterwerfen. Goyti drang in die 
Landschaft Pampanga vor und unterwarf sie der spanischen 
Krone, damals verstand man unter dem Namen Pampanga 
auch die heutigen Provinzen Bulucän, Nueva !^cija und 
La Infanta, jedoch kam Goyti nicht bis an die Ostküste 
Luzons, das war Salcedo vorbehalten. Dieser kühne Gon- 
quistador segelte den Pasig hinauf und wurde so der Ent- 
decker der wunderbar schönen Laguna de Boy, deren Ge- 
stade er seinem Könige zinspflichtig machte. An der Laguna 
erfuhr Salcedo, dass jenseits der Berge, welche im Osten 
und Südosten den See umgeben, Gold zu flnden wäre. 
Salcedo brach sofort dahin auf, zwar missglückte sein erster 
Zug, er musste beim Yulcan Mahayhay oder Banahao wieder 
umkehren, aber mit frischen Verstärkungen versehen gelang 
es ihm, unter grossen Schwierigkeiten die Ostküste Luzons, 
die sogenannte Gontracosta, zu erreichen, worauf er die 



Küsten von Camarines^) bis zur Bai von S. Miguel befuhr 
und die Goldminen von Paracale und Mamburao entdeckte; 
beinahe gleichzeitig war die Insel Tablat, dann die luzonische 
Landschaft Caltlaga (das heutige Tayaha») von spanischen 
Truppen unterworfen worden. Auch die Cuyot- und Gala- 
mÜMM-laseLn sowie das nördliche Palawan (Paragua) waren 
inzwischen entdeckt und unterworfen worden. 

1572 brach Salcedo mit einem kleinen Geschwader von 
malaiischen Fahrzeugen aus Manila auf, um die nördlichen 
Küsten Luzons und die Ausdehnung dieser Insel überhaupt 
kennen zu lernen. Salcedo umsegelte ganz Nord-Luzon, 
entdeckte die Landschaften Zambales, Pangagindn (Lingayen), 
Udoos und Cagaydn und gab den Vorgebirgen Bogeador und 
Engano ihre noch heute üblichen Namen. Auf der Fahrt 
längs der Ostküste entdeckte er die Insel Polillo. In der 
Bucht von Amanto endete diese abenteuerliche Expedition, 
Salcedo kehrte auf dem Landwege und über die Laguna 
de Bay nach Manila zurück, wo inzwischen sein Gross- 
vater Legazpi im August 1572 gestorben war. Labezares, 
ebenfalls ein Baske, wurde jetzt Interims-Gouverneur, er 
schickte im Jahre 1578 den Salcedo nach Camarines ab, 
um dieses von Salcedo selbst entdeckte Land der spanischen 
Krone zu unterwerfen, was ihm rasch gelang, wobei auch 
die gesammten westlichen Küsten von Gamarfnes entdeckt 
wurden (durch Cap. Chaves), so dass jetzt die Küste Luzons 
in ihrer gesammten Ausdehnung bekannt wurde, haupt- 
sächlich durch Salcedo. Damit war die Aera der grossen 
Entdeckungen in den Philippinen zu Ende, es blieb nur 
die Nachlese übrig. Figueroa besuchte 1578 die einzelnen 
Inseln des Sulu-Archipels, und von Cagayän drangen die 
Spanier wenige Jahre später nach den Babuyanen vor. 
Damit war die Entdeckung der Philippinen abgeschlossen 
und weitere Forschungsreisen konnten sich nur mehr mit 
den Binnenlandschaften des Archipels befassen. 

Fassen wir kurz das oben Erwähnte zusammen, so ge- 
langen wir zu folgenden Eesultaten, wenn wir die einzelnen 
Theile der Philippinischen Inseln der Reihe nach durchnehmen. 

A. Snrigao - Inseln : 

entdeckt von Magallanes 1521 und zwar die Insel Jomonjol, 
die Inseln Gaburao, Siargao, Bucas und Dinagat von der 
Expedition unter Villalohos 1543. Die Insel Suluan wurde 
schon von Magallanes entdeckt, aber erst 1565 von Legazpi 
näher erforscht Legazpi verlieh ihr auch den Namen Buen 
Seflal. 

B. Yisayer-Inselii oder Islas de Fintados. 

1. Sdmar: Ältere Namen sind Tendaya oder Tandaya, 
Achan, Gamleda, Filipina und Ibabdo. Letztere Benennung 



1) Damals auch Nebuy genaont. 
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erhielt sich am längsten, wurde aber Anfangs auf den öet- 
liohen Theil der Insel beschränkt, während die westlichen 
Gestade Sämar oder Samal genannt werden. Im XVII. Jahr- 
hundert dient als Gesammtbezeichnung für die Insel der 
Name Islas de Ibabdo, wohl zu unterscheiden yon dem Aus- 
drucke Costa Ibabäo, womit nur die Ostküste in dieser Zeit 
bezeichnet wurde ; im XYIIL Jahrhundert gewinnt erst der 
Name Sdmar Oberhand, und heute ist selbst der Name 
Ibabäo vergessen, die anderen Namen haben nur eine Eintags- 
existenz gehabt, in französischen Werken des XYU. Jahr- 
hunderts nur fand ich den Namen Tendaya und Filipinä 
noch lange Zeit hindurch erhalten. Obwohl es nicht un- 
wahrscheinlich ist, dass Magallanes wenigstens yon der 
Ferne die 8üdspitze von Sdmar erblickte, so sind mit 
Sicherheit nur zwei Schiffe von Villaloboi* Expedition 
(1543) als die ersten europäischen Schiffe nachzuweisen, 
welche Sdmar, und zwar die südlichen und Östlichen Ge- 
stade besuchten. Die übrigen Küsten desselben wurden 
erst 1566 — 1570 von den Spaniern der Legazpi'Bohen 
Expedition aufgefunden; speciell der an der fiernardino- 
Strasse gelegene Theil und die benachbarte Insel Capul 
wurden erst 1570 vom Capitän Iharra aufgesucht und 
genau durchforscht. 

2. Leyte mit Panaon, Limasaua, den Camotes, Bilaran, 
und Panamao. Pigafetta nennt den nördlichen Theil von 
Leyte Isla de Baybay, den südlichen Ceylon oder Seilani, 
weshalb noch in späteren nicht-spanischen Werken, welche 
ihre Eenntniss der Philippinen aus Pigafetta schöpften, die 
Insel Leyte den Namen Ceylon de Pigafetta führt, eine Be- 
nennung, die den spanischen Historikern selbst der älteren 
Zeit unbekannt ist. Magallanes besuchte die südlichen 
Hälften der Ost- und Westküste. Der übrige Theil der 
Küste wurde von 8au% 1566 besucht. 

Die kleine Insel Panaon wurde 1521 von Magallanes 
entdeckt, desgleichen Limasaua, welches Mazava oder Massaua 
genannt und gelegentlich auch Dimasaua oder Dimausava 
(Dimasaba, Limasaba, Limasava) geschrieben wurde. Auch 
die Camotes* Gruppe, zwischen Leyte und Cebii, ist eine 
Entdeckung des Magallanes, während die nördlich gelegenen 
Inseln Bilaran und Panamao von dem Basken Sau% entdeckt 
worden sind. 

3. Bokol (oder Bojol geschrieben, weil die Eingeborenen 
das spanische j mit dem h-Laute oft verwechseln). Bohol 
wurde von den ersten Conquistadoren auch Pohol oder Pool 
genannt. Bohol wurde von der Expedition des Magallanes 
in seinen westlichen und östlichen Theilen entdeckt. Die 
Südküste wurde erst von den Schiffen des Villalobos genauer 
untersucht (1543), und der mittlere Theil der Nordküste 
1565 von Legazpis Leuten betreten. 

4. Siquijor oder Fuego. Die Westküste dieses Eilandes 
F. Blamentritt, Ethnographie der Philippinen. 



wurde von Carvalho 1521 gesehen, die übrigen Theile unter 
Legatpi 1565 und 1566. 

5. Cehü mit Mactan. Cebü wird von den ersten Ent- 
deckern Zubu, 9uhu, Subu, auch mit t am Ende : Zubut &c. 
geschrieben, bei den Eingeborenen führte es den Namen 
Sogbu. Im XVn. und XYIIL Jahrhundert finden wir die 
Orthographie Zebu oder Qebu. Der grösste Theil der West- 
küste wurde von Magallanes selbst und nach seinem Tode 
von Carvalho entdeckt. Eine andere Strecke der westlichen 
Gestade entdeckte Legazpi 1565 selbst, den Rest sowie die 
Ostküste seine Officiere, insbesondere Ooytt, 

6. Negros, Negros wurde von den Yisayem Bugläs 
genannt, der spanische Name hat jedoch den eingeborenen 
vollständig verdrängt. Der südlichste Theil mit der'Punta 
Bombonon wurde jedenfalls schon von Carvalho 1521 ge- 
sehen, doch läfist sich diess nicht mit voller Sicherheit be- 
haupten. Die Ostküste wurde 1565 von Ooyti» die West- 
küste von 8am und anderen spanischen Officieren des 
Legatpi 1566 entdeckt. 

7. Quimaras. 1 566 entdeckt, damals wurde es Ymaras 
genannt. 

8. Panay, Ihr alter Name ist Isla de Oton, später 
heisst der nördliche Theil (das heutige Capiz) Isla de Panay, 
der südliche Isla de Oton (Otong, Octong). Die Insel wurde 
1566 von Sau% entdeckt und ihre Gestade waren bis 1568 
durchweg bekannt, 1 569 sogar schon vollständig den Spaniern 
unterworfen. 

9. Die Cagayanes (zwischen Negros und Palawan) 
waren schon 1521 Carvalho bekannt, doch fallt ihre eigent- 
liche Entdeckung erst in die Jahre 1569 — 71, wo diese 
Inselgruppe von den Spaniern nach und nach entdeckt und 
in Besitz genommen wurde. 

10. Die Cuyos'Oruppe wurde in derselben Zeit wie 
die Cagayanes entdeckt und unterworfen. 

11. Mas bäte, Tieao und Burias wurden 1569 von 
Gtaman entdeckt, der Capitän Ibarra hatte bei diesen Ent- 
deckungen sich ebenfalls Verdienste erworben. 

12. Tablas, Eomblon, Sibuyan und Marin- 
duque. Die Westküste von Tablas war 1569 durch Don 
Juan de Salcedo entdeckt worden, die Ostküste sowie Rom- 
blon , Sibuyan und Marinduque wurden etwas später von 
anderen Officieren des Legatpi entdeckt und unterworfen. 

13. Mindoro und Zu bang. Diese beiden Inseln 
wurden von Saleedo 1569 aufgefunden und erobert'), des- 
gleichen die zwischen Mindoro und Panay liegende Insel 
Semerara. Mindoro wurde in der ältesten Zeit Mait ge- 
nannt. 



') Unter den „Eroberungen" in den Yisayem ist immer nur die 
Unterwerfung der Kttstenorte zu yerstehen, denn die schwach be- 
Tölkerten Binnenlandschaften sind snmeist noch hente unabhängig. 

9 
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G. Falawan und die Oalamianes. 

Palawan wird von den Spaniern Paragua genannt, ältere 
Beseichnongen sind Palaon, Palauan. Der südliche Theil 
von Palawan wurde bereits 1521 Ton Magallanes' Leuten 
unter Carvalho entdeckt, der nördliche Theil dieser Insel 
wurde zwar unter Legatip^a Eegierung, und zwar 1570 — 72 
entdeckt und dem spanischen Könige tributpflichtig gemacht, 
doch haben die Spanier sich wenig um diese grosse Insel ge- 
kümmert, deren grössere Südhälfte erst in den letzten Jahren 
von den Spaniern ocoupirt wurde, obwohl mit unberechtigter 
Hartnäckigkeit selbst neuere deutsche Karten es mit der«* 
selben Farbe coloriren wie Sulu. Der südliche Westtheil 
dieser Insel wurde vielleicht erst um 1577 oder 1578 von 
den Spaniern gpenauer untersucht. Die einst zu Borneo, 
dann zu Sulu und heute zu Spanien gehörige Insel fialabao 
wurde 1521 entdeckt. 

Die Oalamianes wurden in der Zeit von 1570 — 1572 
von spanischen Mönchen und Soldaten besucht. 

D. Luzon. 

Der ältere Name Luzons lautet Lusong, wie ihn noch 
heute die Chinesen gebrauchen. Legazpi gab dieser grössten 
Insel der Philippinen den Namen Neu-Gastilien, doch gerieth 
dieser Name in Kürze vollständig in Vergessenheit. Nach 
der wichtigsten Stadt, nicht nur Luzons, sondern auch der 
Philippinen überhaupt, nach Manila^) nämlich, wurde auch 
Luzon Manila genannt, aber nur von den Portugiesen und 
Franzosen, welche auch die gesammten Philippinen Manila- 
Inseln nannten, daher auch in einigen deutschen Werken 
des vorigen Jahrhunderts unser Archipel die Bezeichnung 
„die Manillen" führt, doch ist zum Glück diese geschmack- 
lose Benennung von den deutschen Karten verschwunden. 
Zur Zeit der Conquista zerfiel Luzon in folgende Land- 
schaften: Albay oder Ibalon, Gamarines oder Nebuy, Taly- 
abas oder Galilaya, Batangas oder Gomintana, Manila mit 
Tondo, Laguna de Bay, Pampanga, Pangasinan, Ddcos und 
Gagayan. 

Unter der Landschaft Ibalon oder Albay der Gonquista 
ist der südlichste Theil Luzons zu verstehen, und zwar 
kann man als nördliche Grenzscheide die tiefe Einsenkung 
zwischen den beiden Yulcanen, dem (übrigens erloschenen) 
Mazaraga und Mayen (besser bekannt als „Yulcan von Albay") 
annehmen. Diese Land$ehaft Albay ist wohl zu unterscheiden 
von der späteren Ptovinn Albay, zu welcher auch die Inseln 
Masbate und Ticäo gehörten. Ibalon wurde 1569 durch 
Outman entdeckt und diese Entdeckung unmittelbar von 
Ibarra fortgesetzt, insbesondere an der Ostküste. 

Die Landschaft Nebuy oder Camartnes hatte als nord- 



*) Diese Schreibweise mit 11 „Manilla" ist ganz falsch, sie findet 
sich leider in yielen Lehrbüchern der Geographie. 



westliche Chrenze die beiden Flüsse Bio Tabagon und Rio 
Oabibijan, von denen der erstere in die Bucht von Sogod an 
der Gontracosta, der letztere in die Bucht von Guinayan- 
gan oder Ragay sich ergiesst. Von der Landschaft Albay ist 
Gamarines durch die obenerwähnte Einsenkung zwischen 
dem Mazaraga und Mayen gpetrennt. Der Entdecker von 
Gamarines ist Dan Jtum de Saleedo, den nördlichen Theil 
entdeckte er bereits 1571, den Rest 1573. Die Gatanduanes- 
Inseln an der Ostküste von Gamarines sind aber nicht von 
ihm, sondern vom Gapitän Chaves (1573) besucht worden, 
ebenso die Eüstenstrecken in der Bucht von Ragay. 

Cdlilaya oder Tayäbas umfiEtsste den schmalen isthmus- 
artigen Landstrich Luzons, welcher vom Yulcane Mahayhay 
bis zu der von mir oben erwähnten Nordwestgrenze von 
Gamarines reichte. Die nördlichen Gestade (an der Gontra- 
costa) wurden von Saleedo 1571 entdeckt, die südlichen zur 
selben Zeit vom Gapitän Ibarra^ ein Theil der an der Bucht 
von Ragay liegenden Gestade wurde erst 1573 von Chaves 
betreten. 

Die Landschaft Camintana oder Batangas wurde auch 
nach ihrer grössten Stadt :*Taal oder nach ihrem Binnensee, 
der Laguna de Bombon, Bomben genannt. Sie umfksste 
die heutige Provinz Batangas und den südlichen Theil der 
Provinz Gavite. Ihre Gestade wurden von G<nft% und Saleedo 
1570 entdeckt und diese Entdeckungen 157-1 durch Ibarra 
vervollständigt. Die Laguna de Bombon wurde von Saleedo 
1570 entdeckt, die nördlichen Ufer derselben wurden von 
ihm nur von der Feme gpesehen, da er nur im südlichen 
Theile des Sees an's Land trat. 

Die Landschaften Manila und Tando umfassten die 
heutige Provinz Tondo-Manila ganz, femer den nördlichen 
Theil der Provinz Gavite und Theile der Provinz Bulacdn. 
Ihre Küste wurde von Goyti 1570 entdeckt, wie denn dieser 
ungemein tüchtige Baske der Entdecker der Bai von Manila 
ist und nicht Saleedo. Die am Pasig gelegenen Theile 
wurden 1571 von Saleedo entdeckt und unterworfen. 

Die Landschaft Laguna umfasste die ganzen üfergebiete 
der Laguna de Bay (früher auch „Bahi" genannt) und 
wurde 1571 von Saleedo entdeckt und tributpflichtig ge- 
macht. 

Unter Pampanga verstand man in den Zeiten der Gon- 
quista nicht allein die heutige Provinz gleichen Namens, 
sondern auch den nördlichen Theil von Bulacdn, die süd- 
liche grössere Hälfte des heutigen Zambales, den südwest- 
lichen Theil von Nueva Yizcaya und das ganze heutige 
Nueva £cija, La Infanta und Batadn. Die an der Bai von 
Manila gelegenen Theile, die Gorregidor-Insel (damals Mari- 
velez genannt), entdeckte 1571 Ooytt, alle übrigen Gestade- 
landschaften des alten Pampanga's wurden 1572 von dem 
Gort^ der Philippinen, dem ritterlichen Don Juan de Saleedo, 
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auf seiner ümseglung Nord-Lusons entdeckt Salcedo Hess 
keine Bnoht undurehfoneht. 

PangoHndn umfasste die Kfistenlande des Gol£i von 
Lingayen (Lingayan), weshalb es auch Lingayen genannt 
wird. Die Halbinsel, welche zwischen dem Golf von Lin- 
gayen und der Bucht von Basol liegt und mit dem Gap 
Bolinao endigt, gehörte damals sn Pangasinän, ebenso der 
südlichste Theil der heutigen Provinz Union. Pangasin^ 
wurde von Saleedo 1572 entdeckt 

Iloeo9 umfasste den ganzen langgestreckten aber schmalen 
Küstensaum, welcher vom Golf von Lingayen, und zwar 
vom Monte Sto. Tomas sich bis über das Gap Bogeador 
ausdehnt /^oo« wurde ebenfedls 1572 von Salcedo entdeckt 
und unterworfen. 

Cagayän war das Land an der Nordküste Luzons und an 
den Ufern des Rio Grande de Gagaydn (dem Bio Tago älterer 
Werke). Auch hier begegnen wir dem Namen Saleedo's 
wieder, der das Land entdeckte, aber nicht unterwarf (1572). 

Die nördlich von Luzon gelegenen Babuyanee-lDBeln 
wurden in der Zeit zwischen 1581 — 85 entdeckt, von 
wem? ist nach dem mir vorliegenden Quellenmaterial nicht 
zu sagen. Ich vermuthe, dass Capitän Carrion sie ent- 
deckte, als er eine japanische Piraten*Niederlassung an der 
Küste Gagaydns (in der Nähe des heutigen Aparri) ver- 
hinderte und seine Schiffe den japanischen Flüchtlingen 
nachsetzten. 1585 zählte Philipp II. auf diesen Inseln 
bereits 1000 Unterthanen. Die nördlich von den Babuyanee 
gelegenen Batanes oder Bashee-Inseln waren den Spaniern 
lange vor der angeblichen Entdeckung Dampier's bekannt So 
kehrte die Mannschaft des 1596 an der japanischen Küste ge- 
scheiterten spanischen Schiffes S. Francisco über die Batanes 
nach Manila zurück, ohne dass diese Schiffbrüchigen als 
Entdecker dieser Inselgruppe bezeichnet werden, es müssen 
also die Batanes schon vor 1596 den Spaniern bekannt ge- 
wesen sein. Erst in der Zeit des nordamerikanischen ün- 
abhängigkeits-Krieges wurden diese Inseln von den Spaniern 
militärisch besetzt 

£. Mindanao mit dem Sulu-Arohipel. 

Es ist sehr schwer, die Entdeckungsgeschichte dieser 
Insel mit apodiktischer Sicherheit wiederzugeben, äenn 
nirgends waren die ersten spanischen Seefahrer so freigebig 
mit Namensbezeichnungen, die sich selten localisiren lassen, 
als hier. 

In der ersten Zeit besass diese zweitgrösste Insel der 
Philippinen gar keine C^esanmitbezeichnung , sondern nur 
die Namen der einzelnen Districte, denen das Wort Isla 
(Insel) voi^esetzt wurde, so dass man glauben konnte, einen 
ganzen Archipel, statt einer einzigen grossen Insel vor sich 
zu haben. Noch im Anfange des XYII. Jahrhunderts finden 



wir Bezeichnungen wie: Isla de Garaga, Isla de Butuan &c. 
vor. Auf diese Weise entstand die nie ezistirende Insel 
San Juan auf den alten Karten im Nordosten von Mindanao, 
welche, nebenbei gesagt, noch in Spruner's historischem 
Handatlas ihre mysteriöse Existenz ungestört weiterfristet 
Der Name Mindanao war auf das Mündungsgebiet des Bio 
Grande de Mindanao beschränkt, wo das mächtige Sultanat 
gleichen Namens sich bildete. Als durch die Jesuiten der 
Name Mindanao bald zur Gesammtbezeichnung der ganzen 
Insel wurde, entstanden grössere Gonfusionen selbst bei 
minder oberflächlichen Schriftstellern, indem die Landschaft; 
Mindanao, das gleichnamige Sultanat (welches in seiner 
Blüthezeit die ganze Westküste des Eilandes umfasste) und 
die gesammten Inseln miteinander verwechselt wurden. Bei 
Benutzung alter Werke ist daher grosse Vorsicht nöthig, 
wenn man in denselben auf den Namen Mindanao stösst, 
selbst wenn dort „Isla de Mindanao" sich findet, ist oft 
nur das Mündungsgebiet des obenerwähnten Flusses ge- 
meint. Nur wenn wir auf den Namen La Isla Ghrande 
(de Mindanao) stossen, ist jeder Zweifel überflüssig. Die 
Yariante Magindanao wurde von spanischen Schriftstellern 
nur selten gebraucht. Der gediegenste Historiker der Insel 
der selbst lange Jahre auf ihr zugebracht hatte (Mitte des 
XYII. Jahrhunderts), P. Gombes, schreibt stets Mindanao. 
Die Leute Magallanes' nannten die Nordküste der vom 
Panguil-Busen sich vom Hauptkörper abtrennenden west- 
lichen Halbinsel Mindanao's Qnipit oder Quepindo, eine Be- 
zeichnung, die sehr rasch in Vergessenheit gerieth. Die 
Ost-Küste von Mindanao wurde schon damals nach ihrem 
Hauptorte Costa de Caraga (bei Pigafetta: Calagan) genannt 
Bemardo de la Torre gab 1543 der ganzen InseP) den 
Namen Cesarea, doch ist auch diese Bezeichnung vollständig 
in Vergessenheit gerathen. Der nördliche Theil dieser 
Garc^-Eüste hiess hier zur Zeit Legazpi's vorübergehend 
nach einem Vorgebirge Costa de Cauit (Coauit). Zu Ende 
des XVI. und Anfang des XVU. Jahrhunderts zerfiel Min- 
danao in folgende (geographische) Landschaften, welche zum 
Theile sich mit den gleichnamigen politischen Gebieten 
deckten: 1. Mindanao (das Mündungsgebiet des Bio Grande 
de Mindanao und das zwischen diesem Flusse und dem 
südlichen Theile der Cordillera de Sugut oder Sujut liegende 
Territorium). 2. Buhayen^ auch Buhayan, Boayhan &c. ge- 
nannt (das Land zwischen dem Bio Ghrande und der Bahia 
de Sarangani, den Oberlauf des mehrgenannten Flusses mit 
einbegriffen). 3. Caraga umfasste die ganze Ostküste Min- 
danao's bis zum südlichsten Punkte der Insel, der Punta 
Tinaca; auch das ganze Gebiet des Flusses Agusan, der bei 
Butuan mündet, wurde zu Caraga gerechnet 4. Higan 



*) Yielleieht nar der Caraga-Küste (?). 
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(die EÜBle zwischen Iligan und der Insel Gamiguin). 5 . Das 
Land der Illano» und Malanao (das Territorium zwischen 
der Illanos-Bai nnd dem Panguil-Busen mit dem See von 
Malanao). 6. Sihuguey mit Zamhoanga ^), die langgestreckte 
Halbinsel umfassend , * welche, von dem Isthmus zwischen 
dem Fanguil-Busen und der Illanos-Bai beginnend, sich gegen 
Westen und Südwesten ausdehnt und bei Zamhoanga ihr 
Ende findet. Zamhoanga hiess damals Sampoangan. 

Nach dieser kurzen Beschreibung der alten Eintheilung 
Mindanao's will ich zur Registrirung der Entdeckung seiner 
Küsten übergehen, wobei ich von dem Princip ausgehe, nur 
jene Entdeckuogen zu melden, welche sich aus den Quellen 
ohne jede mir verhasste Hypothesenreiterei erweisen lassen. 

Beginnen wir bei der Nordküste: Die Bai von Butuan 
sowie die Surigao- Halbinsel entdeckte Magallanes 1521. 
Schwieriger ist es, die Entdeckung der Insel Camiguin und 
der zwischen dem Panguil-Busen und dieser Insel gelegenen 
Küstenstriche festzustellen. Gründlich untersucht wurde 
dieses Gebiet durch die Expeditionen, welche Legazpi von 
Gebii aus 1565 — 1569 nach Mindanao unter Saug, Ooy6i und 
lala abschickte, weshalb ich auf meiner Kartenskizze es 
mit der Farbe der Legazpi-Entdeckungen colorire, obwohl 
bereits die Expedition des Villalobos einzelne Theile dieses 
Landes gesehen hat (Villalobos selbst nicht, aber von ihm 
auf Lebensmittelrequisition abgeschickte .Schiffe). Der 
Panguil-Busen wurde wegen der Gefährlichkeit seines Fahr- 
wassers, der XJnwirthbarkeit seiner Gestade und der Feind- 
seligkeit seiner Umwohner von den ersten Conquistadoren 
nur an seiner breiten Mündung besucht; vollständig wurden 
Beine Gestade erst in den Jahren 1639 und 1640 erforscht, 
als der kühne Gobernador der Philippinen, Corcuera, syste- 
matisch von allen Seiten den Angriff auf die unabhängigen 
Malaien Mindanao's eröffnete, um Spanien den Besitz der 
ganzen Insel zu sichern. Bei dieser Gelegenheit wurde 
auch der See van Malanao durch eine von Iligan abgehende 
Expedition entdeckt und seine Gestade für kurze Zeit Spanien 
zinspflichtig gemacht. Die ganze Umgebung Dapitam wurde 
erst 1565 von Bon Miguel Lopez de Legazpi entdeckt. Es 
darf nicht verschwiegen werden, dass Dapitan wahrscheinlich 
in der Zeit von 1531 — 1562 von Portugiesen besucht worden 
war, da wir aber hierüber keine sicheren Nachrichten be- 
sitzen, und Legazpi selbst von den Eingeborenen Nichts über 
eine frühere Ankunft oder Anwesenheit von Europäern er- 
fahr, so belassen wir den Spaniern den Kuhm -der ersten 

') In deuUchen Karten findet man: IIlana-Bai, das ist entschieden 
falsch, denn in dem spanischen Worte Bahia lllana ist das letztere Wort 
ein Adjectiy, hergeleitet von dem Substantiv lUano. Die lllanos sind 
nämlich die Küstenbewohner jener Bai; es kann daher im Deatschen 
nur richtig lauten: Illanos-Bai, Bai der lUanos oder Illanische Bai, 
aber nie lllana-Bai. 

^) Das Gebiet von Zamhoanga wurde auch ,,Land der Subanos" 
((^ubanos) genannt. 



Entdeckung. Die Küste um das Gap Quipit wurde im Jahre 
1521 von Carvalko entdeckt. Die langgestreckte Halbinsel, 
an deren südlichem Ende Zamhoanga liegt, wurde erst unter 
Zegoipi naher erforscht, als die Spanier, unterstützt von 
den Fürsten von Dapitan, jenes Land der Krone Castiliens 
unterwarfen, doch ist auch hier mehr als wahrscheinlich, dass 
die Leute des Magallanes die ersten waren, welche dieses Land 
gesehen hatten. Die Entdeckung des Mündungsgebietes des 
Rio Grande de Mindanao gebührt ohne alle Frage den Portu- 
giesen, ebenso nach meiner Yermuthung die Entdeckung 
der Punta Flecha. Die Südküste Mindanao's, sowie die 
Sarangani- Inseln entdeckten die Leute des Magallanes auf 
ihrer Fahrt nach den Molukken. 

Das Cap S. Augustin, sowie die gesammte Ostküste Min* 
danao's entdeckte der Führer der Loaysa- Expedition, Toribio 
Alonso de Salazar, 1526. Die Davao-Bai wurde erst 1578 
durch Figueröa in ihrem gesammten Gebiete durchforscht. 

Schwieriger ist, die Entdeckung der Sulu-Ineeln Schritt 
für Schritt zu verfolgen. Die Sulu-Inseln wurden von den 
Spaniern Xol6 (nach der neuen Orthographie: Jold) ge- 
nannt und zu ihnen natürlich auch Basilan gerechnet, 
welches damals nach einem seiner Küstenorte Taguima ge- 
nannt wurde. Magallanes segelte mitten durch den Archipel, 
Albo nennt hiebei Sulu: Sol6 oder Soolou, Basilan aber: 
Jaguima (offenbar hat Navarretein letzterem Worte J fürT ge- 
lesen), später wurde die Hauptinsel einige Mal von einzelnen 
Spaniern aus den Molukken au%esucht, unter Saavedra 
(1529) hielt sich ein spanisches Schiff einige Zeit in Sulu 
auf. Basilans Nordküsten wurden noch unter Legatpi in 
der Zeit 1566 — 1571 von den Spaniern betreten, die süd- 
lichen Gestade erst 1578 von Figueröa genau untersucht, 
der dasselbe bei der Hauptinsel that. Figuerda sah zwar 
auch Tawitawi, betrat aber dessen Boden nicht, das geschah 
erst in den Zeiten Oorcuera's, als dessen tapfere Seehelden 
Almonte, Ugalde und Monforte den nach Tawitawi ge- 
flüchteten Sultan von Sulu zeitweilig belagerten. 

So können wir aus dem Gesagten ersehen, dass, un- 
geschmälert die unsterblichen Verdienste des Magallanes, 
Don Juan de Salcedo es war, dem die Krone unter den 
Entdeckern und Conquistadoren der Philippinen gebührt. 
Das Innere der meisten Inseln ist noch heut' zu Tage eine 
terra incognita, erst in der jüngsten Zeit begann man das 
Versäumte nachzuholen, und unter diesen wissenschaftlichen 
Conquistadoren begegnen wir auch deutschen Namen: 
Dr. F. Jagor, Dr. A. B. Meyer, Prof. C. Semper und 
Dr. Bitter von Dräsche. Am wenigsten durchforscht sind 
Mindanao, Mindere und Palawan, obwohl der tapfere 
spanische Marine - Officier und Kartograph Don Claudio 
Montero y Gay zur näheren Kenntniss der erstgenannten 
Insel sehr viel beigetragen hat. 
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Seite 24, Spalte 1, Zeile 7 y. o. lies officinalis statt officialis. 
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1, in der Anmerkung 1) sind die Anfangsbuchstaben 
der drei letiten Zeilen nmsustellen und zwar so, 
daas Zeile 3 y. u. zwischen, 2. Zeile y. u. eonnet 
und 1. Zeile y. u. Schweia zu lesen ist. 

1, Anm. 1, Zeile 8 y. o. lies Wüste statt Küste. 

1, Zeile 23 y. o. ist der Punkt nach dem Wort er- 
innert noch einzustellen. 



Seite 38, Spalte 1, Zeile 16 y. u. ist nach ist, dem Schlusswort der 

Zeile, ein Komma einzustellen. 

21 Y. o. lies ferrugineum statt ferrginueum. 
1 Y. u. „ alpines statt Alpines. 

13 Y. o. ,, Belnaud statt Benaud. 

22 Y. u. ,, Gonjectnren statt Gonjuncturen. 
17 Y. 0. „ aecompagn^s statt accompagn^. 
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Einleitong. 



Wenn man von der Passhöhe der Gemmi in Büdlioher 
Richtung herabsteigend bei Yaren die Strasse nach Leuk 
verlässt und den Weg einschlägt , der in westlicher Rich- 
tung nach dem Rhonethal hinunterführt, so gelangt man 
bei Salgesch in eine beckenarüge Erweiterung des central- 
wallisischen Rhonethaies, in deren Mitte die Ortschaft Sierre, 
deutsch: Siders, gelegen ist. In diesen beckenförmigen 
Thalkessel ergiesst sich von Süden her die Nayisanche, ein 
reissender Gletscherbach, der auch wohl Nayigenze oder 
Üsenz genannt wird. Derselbe entströmt einem von dem 
Hauptkamm der Penninen herabsteigenden Seitenthal des 
Rh6ne, das früher Yal Dub, jetzt von den deutsch reden- 
den Wallisem Einfisch- oder Eifischthal, von seinen Bewoh- 
nern aber Yal d'Anniyiers genannt wird. Dieses Seitenthal 
nun, sowie das an seiner Mündung sich erschliessende 
Becken des Hauptthales gehören sowohl in geologischer und 
klimatischer, wie auch in pflanzengeographischer und ethno- 
graphischer Beziehung zu den merkwürdigsten und interes- 
santesten Gebieten nicht nur des Wallis, sondern des gan- 
zen centraleuropäischen Alpenlandes. 

Trotzdem ist dasselbe ausserordentlich wenig bekannt 
und muss in yieler Beziehung noch bis zu dieser Stunde als 
eine terra incognita bezeichnet werden, die jedenfalls mehr 
Beachtung Seitens der Forscher verdiente, als ihr bisher zu 
Theil geworden ist. 

Zwar weist die Literatur der Alpen so manches schätzens- 
werthe Werk auf, worin auch dieses entlegenen Thalgebie- 
tes Erwähnung gethan wird. 

Schon bei älteren Reisenden, wie bei Forbes, Fröbel, 
Engelhardt und Anderen, die diese selten besuchten Gegen- 
den eingehender beschrieben, finden sich beachtenswerthe 
Notizen über Land und Leute des Yal d'Anniyiers. Noch 
höhere Yerdienste um die physikalische Geographie dieses 
Theiles der Walliser Alpen erwarben sich in neuerer Zeit 
Studer, Desor, Yolger, Girard und der der Wissenschaft 
leider zu früh entrissene Gerlaoh, indem sie die geologi- 
schen Yerhältnisse dieser Thalschaft eingehender untersuch- 
ten. Nicht minder verdient machte sich um die Topogra- 
phie dieses Districtes der schweizerische Alpenclub durch 
Yeröffentlichung einer Reihe von Eartenblättem, die dieses 
und die angrenzenden Thalgebiete der Penninen in einem 
MaasBstabe von 1:50 000 darstellen und mit zu dem Besten 
gehören, was die Kartographie der Alpen bis jetzt aufzu- 
weisen hat. 

Berndt, Val d'Anniyiers. 



Auch die Flora unseres Gebietes, die zu den merkwür- 
digsten des ganzen Alpenlandes gehört, ist nicht unberück- 
sichtigt geblieben und ausser den verdienstvollen älteren 
Sammelwerken von Murith, Rion, Tissi^re, Yenetz und An- 
deren sind hier aus neuerer Zeit namentlich hervorzu- 
heben die lichtvollen Untersuchungen, welche Professor 
H. Christ in Basel, einer der geistvollsten Botaniker, in 
seinem klassischen „Pflanzenleben der Schweiz" nieder- 
gelegt hat. 

Allein fassen wir das in diesen und zahlreichen ande- 
ren Werken, welche in unserem Quellenverzeichniss genauer 
angegeben sind, sporadisch verstreute Material, das speciell 
unser Thalgebiet berücksichtigt, vergleichend zusammen, so 
stellt sich heraus, dass dasselbe nicht nur ausserordentlich 
dürftig und mangelhaft, sondern auch von sehr ungleichem, 
oft mehr als zweifelhaftem Werthe ist. Ein gut Theil von 
dem, was in der citirten Quellenliteratur über unser Spe- 
cialgebiet zu finden ist, erweist sich bei eingehender Prü- 
fung und sorgfaltiger Yergleichung mit den durch eigene 
Untersuchung gewonnenen Resultaten entweder als kritik- 
lose Entlehnung und oberflächliche Compilation oder als 
gänzlich antiquirt, unzuverlässig und falsch. Das Wenige 
aber, was als wirklich zuverlässig und brauchbar sich be- 
zeichnen lässt, ist doch auch so lückenhaft, unvollständig 
und einseitig, dass es ein Gesammtbild von den natürlichen 
Yerhältnissen unseres Thalgebietes schlechterdings nicht geben 
kann. 

Es dürfte sonach vielleicht nicht ungerechtfertigt er- 
scheinen, wenn Yerfasser, gestützt auf eigene an Ort und 
Stelle vorgenommene Untersuchungen, es unternimmt, im 
nachstehenden Yersuche die gewonnenen Resultate zusammen- 
zustellen. Fehlendes zu ergänzen. Falsches zu rectificiren 
und so ein Gesammtbild der Natur und Beschaffenheit jenes 
in jeder Beziehung merkwürdigen Thalgebietes zu geben, 
indem er in einem ersten Hauptabschnitt die topographi- 
sche Umgrenzung des zu behandelnden Districtes genauer 
determinirt, in einem zweiten die geologischen, im dritten 
die hydrographischen Yerhältnisse darstellt, um im vierten 
die klimatischen und meteorologischen Erscheinungen zu 
besprechen, im fünften die hieraus resultirende, ganz eigen- 
thümliche Flora eingehender zu beleuchten und endlich in 
einem sechsten abschliessenden Theile auch einen Blick auf 
Geschichte und Ethnographie des Thalgebietes zu werfen. 



I. Topographische Umgrenzung. 



Gerade gegenüber dem alten Städtchen Leuk, das hoch 
auf fiteil abfallendem Felahange liegt, mündet der soge- 
nannte Illgraben in den Rhone. Dieser Gbraben, der auch 
der Geisterbach genannt wird, ist berüchtigt wegen der 
furchtbaren Verheerungen, die er oft im Ehonethale an- 
richtet. Im Sommer nach anhaltender Dürre fast gänzlich 
wasserloB, yerwandelt er sich nach Hochgewittem und an- 
haltendem Regen oft binnen wenigen Stunden in einen 
30 bis 40 Fuss tiefen Schlammstrom. Kein Tropfen Was- 
ser ist dann zu sehen; der ganze Graben ist erfüllt von 
einer dicken Masse gelben zähflüssigen Breies, der die ge- 
waltigsten Blöcke mit fortwälzt und die Brücke der Wälsch- 
landstrasse, die den Graben überschreitet, beständig gefähr- 
det. Verfolgt man diesen Graben, der den von ihm gebil- 
deten Schuttkegel genau in der Mitte von Süden nach Nor- 
den durchschneidet, aufwärts, so gelangt man oberhalb der 
Alphütten von fletschen zu einer Stelle, wo sich der Bach 
theilt. Der westliche Arm fährt in einen tiefen halbkreis- 
förmigen Felsentrichter, dessen zerrissene Flanken an die 
Eraterwände eines erloschenen Vulcans erinnern. Dieser 
wilde, fast gänzlich vegetationslose Felsenkessel wird um- 
schlossen von den jäh abstürzenden Wänden des Corbetsch- 
grates, der Gauquella und des lUhorns. Im Sohoosse dieser 
zerklüfteten Bergmassen liegt die unheimliche Brutstätte 
jener Schlammströme, die das Rhonethal schon so oft ver- 
wüstet haben. Sie bilden die östlichen Pfeiler des gewal- 
tigen Felsportales, durch welches die Navisanche dem Ein- 
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flschthale entströmt 

Vom Illhom verläuft die Ostgrenze unseres Gebietes als 
halbkreisförmig gekrümmter Grat, der die Illalp mit dem 
lUsee umsohliesst, zum Schwarzhom, und setzt sich von 
da in südöstlicher Richtung fort bis zur Bella Tola, der be- 
kannten Bergspitze, die in neuester Zeit von St. Luc aus 
vielfach erstiegen wird und eine der grossartigsten Rund- 
sichten auf die Walliser Alpen gewährt. Südwärts von der 
Gruppe des Schwarzhorns, der Bella Tola und des Borter- 
horns, zwischen denen der Bella Tolagletsoher und die 
Meretschiseen eingebettet liegen, senkt sich die östliche 
Thalwand ziemlich jäh und unvermittelt zur Depression 
des Pas du Boeuf, durch welche ein Saumpfad aus dem 
Einfisch- in das Turtmannthal hinüberführt. Durch eine bis 
jetzt noch unbenannte und ungemessene Bergspitze ist die- 
ser Pass von dem weiter südwärts gelegenen Meidenpasse 
getrennt, der gleichfalls die beiden eben genannten Thäler 
mit einander verbindet. Von hier aus zieht sich der wasser- 
scheidende Grenzgrat in rein meridionaler Richtung von 
Nord nach Süd, im Osten flankirt vom Meidenhorn, im 
Westen von der Pointe Tounot und der Nava. An seinem 



Südfuss bildet der Pas de la Fordetta eine natürliche Depres- 
sion, über welche ein Saumpfad aus dem mittleren Einfisoh- 
in das hintere Turtmannthal fuhrt Jenseits der ostwestlich 
verlaufenden Cr6te d'Omberenza, die den nordsüdlich ver- 
laufenden Grenzgrat quer durchsetzt, erhebt sich das Ge- 
birge nach und nach zu immer kühneren Formen. Dem 
noch ungemessenen Frilihom folgen die Spitzen der Dia- 
blons, von denen die bedeutendste eine Höhe von 3612 m 
erreicht. Über den von der südlichsten Spitze nach Osten 
hin auslaufenden fast messerscharfen Rücken führt der Col 
de Tracuit von der Tracuitalp im oberen Einfisohthal nach 
dem Turtmanngletscher hinüber. Jenseits dieses Passes 
erhebt sich die Cr^te de Milien. Sie trennt die Firnfelder 
des Turtmann- und Biesgletschers von denen des Weiss- 
horngletschers und läuft in die gewaltigen Felsmassen des 
Weisshoms aus. Vom Weisshorn zieht sich der wasser- 
scheidende Grenzgrat, zum Theil von Jochgletsohern sattel- 
förmig überlagert, zum Theil in scharfen Klippen aus wei- 
ten Firnfeldem aufstarrend, über das Schallhom und das 
Zinalrothhorn oder den Moming bis zum Obergabelhom 
in südsüdwestlicher Richtung weiter. Beim Obergabelhom 
wendet er sich scharf westlich bis zum Mont Durand, läuft 
dann noch ein Stück weit nach Süden und setzt hierauf, 
die Passhöhe des Col Durand und gleichzeitig die Scheide 
bildend zwischen dem südwärts absinkenden Hochwängglet- 
scher und dem nach Norden fliessenden Durand- oder Zinal- 
gletscher, zur Pointe de Zinal und der Dent blanche hin- 
über, jener gewaltigen Bergpyramide, die gleichsam als der 
südliche Schlussstein unseres Gebietes betrachtet werden 
kann. Von der Dent blanche verläuft ein halbmondförmig 
gekrümmter Grat nach Norden bis zum Grand Cornier. 
Derselbe scheidet die Firnfelder des oberen Durandglet- 
schers von unbedeutenden und unbenannten Gletscherzun- 
gen, die dem Ferp^clegletscher tributär sind, bildet sonach 
die Scheide zwischen dem oberen Zinal- und dem oberen 
Eringerthal, die hier auf eine kurze Strecke unmittelbar 
aneinander grenzen. Im Grand Cornier spaltet sich dieser 
Grat in zwei grosse Äste. Der östliche verläuft in fast 
rein nördlicher Richtung über die Bouquetin 3484 m, Pigno 
de TAU^e 3348 m, Garde de Bordon 3280 m und die 
Oome de Sorebois 2870 m zur Pointe de Zirouc und schei- 
det so das östlich gelegene Zinal- vom westlich verlaufen- 
den Torrent- oder Moir^thale, die beide bei Grimence sich 
vereinigen und von nun an den gemeinsamen Namen EinfiBch- 
thal oder Val d'Anniviers führen. Während der eben cha- 
rakterisirte östliche Grat fast rein nördlich verläuft und, 
wie die beigefügten Zahlen andeuten, in seinen Gipfeln an 
Höhe rasch abnimmt, »verfolgt der westliche Gebirgsast, der 
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die Grenzscheide zwischen Erlnger- und Einfischthal bildet, 
eine mehr nordwestliche Richtung und hält sich länger in 
bedeutender Kamm- und Gipfelhöhe. Vom Grand Oornier 
ausgehend und der Eammlinie in der Richtung von Südost 
nach Nordwest folgend, treffen wir zuerst auf die Pointe 
de la Brioolla 3663 m. Es folgen in der angegebenen Rich- 
tung die Pointe deMourti 3570 m, die Za de Tdno (auf Karten 
und in Reisewerken oft fälschlich Zatalana genannt) 3374 m 
und die Couronne de Br^onna 3164 m. Hier erleidet die 
Continuität der Kette eine kurze Unterbrechung. Bas feh- 
lende Stück ist seitwärts herausgerückt worden und trägt 
den überaus bezeichnenden Namen der Serra neire. Süd- 
wärts von der Serra neire öffnet sich die Passlücke des Col 
de Br^onna, nordwärts von ihr die des Col du Zat^. Die 
beiden Saumpfade, die diese Cols überschreiten, fuhren aus 
dem Eringerthale herauf, vereinigen sich am kleinen See 
Ton Sombayna und gehen dann vereint nach der Alp Fe- 
tadoux am Fuss des Moir^gletschers hinab. 

Yom Col du Zat^ läuft der Grat als eine ununterbrochene 
Reihe von Spitzen und Zacken , die meist noch unbenannt 
sind und die Kammhöhe nur wenig überragen, zum Col de 
Torrent und der Sasseneire hinüber. Zwischen der Sasse- 
neire und der Pointe de Torrent einerseits und den Becs 
de Bossen und der Pointe de Lona andererseits erleidet 
der Gebirgszug abermals eine starke Depression. Sie ist 
bekannt unter dem Namen des Pas de Lona, über welchen 
ein Saumpfad aus dem Eringer- in das Einfischthal fuhrt. 
Nordwärts von den Becs de Bossen verliert das Gebirge 



bald an Höhe und sinkt, noch einmal gabelnd, gegen Osten 
im Mont Maret und Mont Tracui, gegen Westen mit der 
Maja und dem Mont Nuoble rasch zum Rhdnethale ab. 

Alles, was innerhalb dieser im Yorstehenden gezogenen 
Gh*enzmarken liegt, föllt unserem Speoialgebiet des Einfisch- 
thales zu. Die beckenförmige Erweiterung des Rh6nethales, 
zu welcher das Val d'Anniviers nordwärts sich öffnet und 
der es alle seine Gewässer als Tribut des grossen Hauptthal- 
stromes zuführt, nennen wir nach dem in der Mitte dieses 
Beckens gelegenen Hauptort das Bassin von Sierre. Dieses 
Bassin wird im Süden von den Abhängen der beiden nördli- 
chen Seitenäste der Penninen gebildet, die das Einfischthal zur 
Rechten und zur Linkeu begleiten und in ihrem Verlauf 
soeben genauer verfolgt wurden; im Norden begrenzen es 
die terrassenförmig abfallenden Südhänge der gewaltigen 
Bergkette, die, von der Grimsel bis zur Dent de Mordes 
streichend, die Grenze zwischen Bern und Wallis bildet. 
Gegen Ost und West ist das Bassin von Sierre durch deut- 
lich hervortretende Zusammenschnürungen des grossen Haupt- 
thales von benachbarten ähnlich gestalteten Becken ganz 
naturgemäss geschieden, und zwar gegen Osten durch die 
Lenker Thabperre von dem stromaufwärts gelegenen Becken 
von Vispach, gegen Westen durch die Thalsperre von 
St. Leonard von dem stromabwärts sich erschliessenden Bas- 
sin von Sion. Alles, was innerhalb dieser beiden Thal- 
sperren zwischen dem Nordhang der Penninen einerseits 
und dem Südhang der Bern • Walliser Grenzkette anderer- 
seits liegt, gehört sonach zum Becken von Sierre. 
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Einer der geologisch merkwürdigsten Districte des Walli- 
ser Landes, vielleicht der ganzen Schweiz, ist das Gebiet, wo 
das Einfischthal mit dem Rh6nethal sich vereinigt und die das 
erstere durchfiiessende Navisanche in den Hauptstrom ein- 
mündet. Isolirte, meist kegelförmig gestaltete Hügel, die 
auffallend an die sogenannten Tombels dei Ohiavals zwischen 
Chur und Reichenau erinnern, bedecken nicht nur den ganzen 
Thalgrund vom Pfynwald bis in die Gegend von Grone, 
sondern reichen auch an der nördlichen Thalwand bis zu 
den Dörfern Mi^ge und Cordona hinauf. Sie sind von dem 
Rhdne und einigen kleineren Seitenbächen durchbrochen und 
zeigen nur zwischen Pfyn und Sierre grössere mit einander 
zusammenhängende Massen. Yen da thalabwärts auf eine 
Länge von etwa zwei Stunden sind nur noch kleine un- 
bedeutende Hügel sichtbar, die bastionenartig aus dem flachen 
Thalgrunde aufragen. Die Gestalt dieser Hügel ist eine sehr 
verschiedene. Im Pfynwalde bilden sie ziemlich regelmässig 
abgerundete Kegel, die durch kesselartige Yertiefungen von- 



einander getrennt sind, an anderen Orten dagegen sind sie 
ausserordentlich unregelmässig gestaltet und bilden theils 
langgestreckte Rücken, theils kleine wellenförmige Plateaus, 
die sich gegen Norden ansteigend erheben. Dire dem Strom 
zugekehrten Abhänge sind meist sehr steil, bisweilen sogar 
senkrecht; wo sie aber der erodirenden Einwirkung des 
Wassers nicht ausgesetzt waren, da zeigen sie in der Regel 
schwächere Neigung. Auch ihre Höhe über der Thalsohle 
ist eine sehr ungleiche. Oberhalb Sierre im Pfynwalde be- 
trägt dieselbe durchschnittlich 72 m; südlich von Salgesch 
steigt dieselbe allmählich auf 80 m und in unmittelbarer Nähe 
von Sierre bei der Abtei la Geronde sogar auf 100 m. 
Yon hier thalabwärts vermindert sie sich jedoch rasch und 
beträgt in der Gegend von Granges und Grone kaum mehr 
als 10 — 20 m, so dass also der Scheitel ihrer Höhencurve 
in unmittelbarer Nähe von Sierre liegt, während die beiden 
Schenkel dieser Cnrve thalaufwärts gegen Lenk und thal- 
abwärts gegen Sitten continuirlich abfallen. In den Yer- 
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tiefongen zwischen den grösseren zusammenhängenden Massen 
des Pfynwaldes und bei Sierre kommen mehrere kleine Seen 
Tor, von denen der grösste sich nördlich von la Qeronde 
befindet. Dieser letzterci welcher 450 m lang und 100 bis 
150 m breit ist, liegt 3 m unter dem Niyeau des Bhone 
und hat eine Tiefe von 8 — 10 m. Seine Ufer sind ziemlich 
steil, der Boden aber flach. Filtrationswasser scheinen 
seinen Zufluss zu bilden, Abfluss dagegen ist kaum wahr- 
nehmbar. Nach Süd und Nord hin wird er durch Schutt- 
massen, gegen Südwest durch Alluvionen des Rhone, gegen 
Nordost durch Anschwemmungen des Glareybaches um- 
schlossen. Der kleinere, 200 m weiter nördlich gelegene 
See von Sierre liegt fast ganz in Schuttmassen eingebettet 
und berührt nur im Westen den Thalboden. Nach Mes- 
sungen von Yenetz befindet sich sein Niveau 1,28 m unter 
dem des grösseren, seine Tiefe ist noch nicht ermittelt 
Seinen Zufluss scheint er aus unterirdischen Quellen vom 
oberen Ende her zu beziehen; sein Abfluss ist stark und 
continuirlioh. Diese beiden Seen, die früher ohne Zweifel 
von dem Bhdne durchflössen wurden, sind wahrscheinlich 
durch allmähliche und nach und nach abschliessende Erhöhung 
des Alluvialthalbodens entstanden, wofür auch die Thatsache 
spricht, dass noch in neuerer Zeit durch die grosse Über- 
schwemmung von 1834 die Thalfläche unterhalb des Sees 
von la Geronde um mehr als 3 Fuss erhöht wurde. Hie- 
mit hängt wohl auch der gegenwärtige Niveauunterschied 
beider Seen zusammen. 

Was nun die Zusammensetzung dieser Hügel betrifit 
und das Material, aus welchem sie aufgebaut sind, so ist 
dasselbe namentlich längs der Rhoneufer an vielen Stellen 
sehr gut aufgeschlossen. Fast überall sieht man dieselben 
Gesteinsarten: dunklen und hellgrauen, theils schiefrigen, 
theils splittrigen Kalk und mürbe kalkhaltige Schiefer. Bei 
Sierre, Salgesch und gegen Gordona hinauf findet sich auch 
Taviglianazsandstein , der sich jedoch meist nur an der 
Oberfläche hält Die Ecken und Kanten der Gesteinsstücke 
sind noch ziemlich scharf oder nur wenig abgestossen und 
fast an jedem Stück sieht man helle Flecken und Eindrücke, 
die offenbar vom Gegeneinanderstossen der Stücke herrühren. 
Aus diesen vollständig regellos durcheinander geworfenen 
Massen feineren Schuttes ragen stellenweise nicht nur haus- 
grosse Blöcke y sondern auch scheinbar zusammenhängende 
Felsmassen klippenartig hervor. An manchen Stellen sind 
festjB Ealkmassen in kleine polygone Körner zermalmt und 
auch diese zeigen dieselben Merkmale wie die grösseren 
Brocken. Sie werden von den Thalbewohnem vielfach an- 
statt des Sandes zur Mörtelbereitung verwendet und daher 
auch Sand genannt. Dringt kalkhaltiges Wasser in diese 
lockeren eckigen Massen, so verkitten sie zu Brecoien, die 
als feste Decke an manchen Stellen ganze Flächen überziehen. 



an anderen aufrechtstehende Erdpyramiden bilden, ähnlich 
den bekannten Pyramiden von Useigne im Eringerthal. Der- 
artige Bildungen sind sehr häufig an den Ufern der vom 
Wildstrubel herabkommenden RaspiUp und innerhalb unseres 
Specialgebietes am Hügel östlich von Glarey und bei der Abtei 
la Geronde, wo sie anstehenden Felsnadeln täuschend ähn- 
lich sehen. Eine feine Ealkschicht hat hier die einzelnen 
Brocken so fest mit einander verkittet und auf der Ober- 
fläche so gleichmässig überzogen, dass sie als eine einzige 
feste Masse erscheinen und man erst am Fusse der Säulen 
oder an der dem Abhang zugekehrten Seite ihren Zusammen- 
hang mit den Schuttmassen erkennt Diese scheinbar festen 
Massen sind es ohne Zweifel gewesen, welche manche 
Geologen zu der Annahme verleitet haben, dass einzelne 
der mehrerwähnten Hügel einen festen Kern anstehenden 
Gesteins in ihrem Innern umschlössen. Mit Gerlach *) müssen 
wir diese Ansicht für eine irrige erklären; denn bei ge- 
nauerer Untersuchung hat sich herausgestellt, dass nirgends 
in den Schutthügeln selbst wirklich anstehendes Gestein zu 
finden ist; wo man aber solches beobachtet haben will, da 
beruht es auf Täuschung. Allerdings zeigt sich in dem 
Hügel Östlich von der Siderser Rhdnebrücke eine grössere 
Felswand ; indessen ihre Schichten befinden sich in so gestörter 
Lagerung, sie sind in ihrem Innern so zerbrochen und 
stehen in so innigem Zusammenhange mit den umgebenden 
Schuttmassen, dass sie mit anstehendem Gestein nicht ver- 
wechselt werden dürften. Eine ähnliche Erscheinung zeigt 
sich auch in dem Hügel von Geronde; doch erkennt man 
auch hier bei genauerer Untersuchung bald, dass man es 
nicht mit anstehendem Gestein, sondern lediglich mit losen 
Felstrümmem zu thun hat, die zwischen die unter und 
über ihnen liegenden Schuttmassen eingelagert sind und 
steinbruchartig ausgebeutet werden. 

Fragen wir nun nach Ursprung und Entstehung dieser 
merkwürdigen Hügel , welche Charpentier ^) für eins der 
compUcirtesten Phänomene der Schweiz erklärt, so berühren 
wir eins der schwierigsten Probleme der Geologie. Yenetz ^) 
schreibt die Bildung dieser Hügel dem Gyps zu — eine 
ganz unklare Hypothese, die durch Nichts bestätigt wird. 
Nicht viel wahrscheinlicher erscheint die Ansicht Engel- 
hardt's*), nach welcher unterirdische. Schwefelwasserstoffgas 
exhalirende Quellen die Hebungsursache seien, so dass die 
Kegelspitze eines solchen Hügels jedes Mal dem Gentrum 
eines Gasentwickelungsherdes entspräche. Sartorius von 
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WaltershauBen ') und mit ihm mehrere andere Geologen 
der Neuzeit erklären diesen ganzen Hügelcomplex für den 
Best einer Stimmoräne, die der alte Bhdn^letscher beim 
Zurückweichen hier absetzte, ähnlich wie der Bora Baltea- 
gletscher am Ausgange des Aostathales in den Umgebungen 
von Ivrea eine gewaltige Frontmoräne in Gestalt von lang- 
gestreckten Höhenrücken und kegelförmigen Hügeln zurück- 
gelassen hat. Andere halten die Schutthügel von Sierre 
lediglich für ein Ansohwemmungsproduct des Bhdne und 
der mit ihm sich vereinigenden Navisanche. Gerlach ^) und 
mit ihm Girard ^) nimmt an, diese Hügel seien durch Ab- 
rutschungen von Schuttmassen entstanden , die von den 
nördlichen Bergwänden her in Folge der gegen den Thal- 
grund geneigten Schichten Statt gefunden haben. Mit Becht 
stützt Gerlach diese Ansicht auf analoge Vorgänge, wie den 
grossen Bergsturz an der Dent du Midi, der im Jahre 562 
die römische Colonie Epaunum zerstörte, auf den von Yvome 
im Jahre 1584, von Antrona Piana am 26. Juni 1642 und 
den furchtbaren Bergsturz an den Diablerets im Jahre 1749, 
der ein ganzes Thal absperrte und zwei neue Seen bildete, 
deren Wasser noch jetzt unter den Schuttmassen abfliesst. 
Steigt man aus dem Siderser Becken über Salgeech und 
Cordona nach der steilen Wand unter der Yarener Alp 
hinauf, die in einer Höhe von 2185 m liegt, so findet man 
dort nicht nur dieselben Gesteinsarten, die die merkwürdigen 
Schutthügel des Thalbeckens zusammensetzen, sondern be- 
merkt auch, dass die Schichten, aus denen der Abhang von 
Yaren besteht, hier fehlen und bis an den Fuss der steilen 
Felswand weggebrochen sind. Die Mächtigkeit dieser Fels- 
wand beträgt etwa 100 m, ihre Länge gegen Westen eine 
Yiertelstunde ; wie es scheint hat sie sich früher noch 
eine halbe Stunde weiter bis an die Baspille erstreckt. 
Sie besteht aus dunkelgrauen feinkörnigen Kalk- und Ealk- 
schieferlagen und an ihrem Fusse stehen feinblättrige bitumi- 
nöse Mergelschiefer an, die leicht verwittern. Dadurch ent^ 
stehen kleine Hohlräume, aus denen selbst im Hochsommer 
Wasser hervorquillt. Unter dieser mürben Schieferlage lie- 
gen festere Ealkschichten, welche hora 7 — 8 streichen und 
30^ Süd fallen. Sie bilden das Gehänge gegen Salgesch 
hinunter, sind an den entblössten Stellen glatt gerieben und 
haben unverkennbar als Butschweg gedient. Wie die zahl- 
reichen Schutthalden beweisen, dauert der Ablösungsprocess 
an der etwas überhängenden Felswand auch jetzt noch fort, 
begünstigt durch die zahlreichen senkrechten Klüfte, die 
grösstentheils mit dem Streichen parallel laufend das Ge* 
stein durchsetzen. 
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Dass durch das Abstürzen so gewaltiger Felsmassen eine 
gänzliche Sperrung des Thaies und gewaltige Stauung des 
Bh6ne hervorgerufen werden musste, unterliegt keinem 
Zweifel. Ganz allmählich nur konnte der Strom diesen 
mächtigen Sohuttwall durchbrechen und sich tiefer in den- 
selben einsägen, wobei natürlich ein beträchtlicher Theil 
der aufgehäuften Schuttmassen mit thalabwärts geführt 
wurde. Dass eine solche Stauung der Fluth bis zu bedeu- 
tender Höhe über dem gegenwärtigen Stromniveau, später 
aber ein allmähliches Sinken derselben thatsächlich Statt 
gefunden hat, wird auf das Schlagendste bestätigt durch 
die Sand- und Geschiebspuren, die sich noch jetzt an vielen 
Stellen auf dem Schutt lagernd vorfinden. Feiner Bhöne- 
sand ohne Bollsteine umgiebt die Hügel des Ffynwaldes 
bis zu einer Höhe von 50 m, Flusssand mit kleinem Geröll 
vermischt, erreicht an der Tour de Goubin östlich von Sierre 
eine Höhe von 42 m und eine kleine Sandterrasse lagert 
östlich von der Bhonebrücke in einer Höhe von 1 6 m über 
dem Spiegel des Stromes. Auch auf den weiter thalabwärts 
gelegenen kleineren Hügeln von Granges und Grone be- 
decken vielfach Bhdngeschiebe die Schuttmassen und sind 
sogar stellenweise von oben her in die Spalten und Klüfte 
derselben eingedrungen. 

Über die Zeit, in welcher die furchtbare Katastrophe 
Statt gefunden hat, die so gewaltige Massen zu Thal führte, 
ist Nichts bekannt. Jedenfalb ist der Bergsturz sehr alt. 
Die Dicke der Dammerdeschicht, die den Schutt verdeckt, 
beträgt da, wo keine Cultur Statt gefunden hat, selten 
mehr als einen Fuss. Die Yegetation der nicht cultivirten 
Hügel besteht vorwiegend aus einer eigenthümlichen Föhrenart, 
die namentlich im Pfynwald in sehr charakteristischen 
Typen auftritt und später noch eingehender besprochen 
werden soll. Da, wo sich die Cultur der Hügel bemächtigt 
hat, finden sich Äcker , Wiesen und Weingärten auf den 
flachen Plateaux und den günstig gelegenen Hängen. 

Allem Anschein nach war dieses Hügelgebiet schon sehr 
früh bewohnt. In einem Grabe auf dem Hügel von Tevent, 
der südwestlich von Sierre, nicht weit vom rechten Bhone- 
ufer sich erhebt, fand man ein Bronceschwert aus der 
keltischen Zeit, beim See von Geronde einen römischen 
Ghrabstein und südlich von. Sierre mehrere Gräber aus der 
burgundischen Periode. Es gewinnt sonach den Anschein, 
dass der Bergsturz unmittelbar nach oder kurz vor dem 
Bückzuge des grossen Diluvialgletschers des Bhdnethales 
Statt gefunden hat. Die Moränen, die dieser Gletscher 
zweifellos hier zurückliess, sind oberhalb Salgesch in der 
ganzen Breite des Bergsturzes verschwunden und auf den 
Schutthügeln selbst bemerkt man keine Spur mehr von 
ihnen. Nur in dem unteren Theile, namentlich am Fusse 
des Hügels von Altsiders und auf dem Wege von Salgesch 
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oder gans unter dem Schatte zeigen sioh Reste alter Moränen. 
Solche Moränenreste wurden jüngst in einem Weinberge 
unterhalb Muraz beim Graben eines Kellers aufgeschlossen. 
Unmittelbar unter der Dammerde stiess man zunächst auf 
eine sechs Fuss mächtige Lage Kalkschutt des Bergsturzes, 
darunter auf Moränen, bestehend aus einer gelblich thonigen 
Masse mit vielen theils geschliffenen, theils geritzten Steinen 
und krystallinischen Blöcken, die dem Lötschenthale ent- 
Btammten. 

Ausser den gewaltigen Schuttmassen dieser furchtbaren 
Katastrophe, seit welcher vielleicht Jahrtausende vergangen 
sind , finden sich auch noch Überreste anderer kleinerer Berg- 
stürze innerhalb unseres Gebietes. Bei Leuk ist der ganze 
Abhang östlich der Stadt in der Breite einer Viertelstunde 
mit grossen Blöcken und losem Schutt bedeckt. Der Ort, 
dem sie entstammen , liegt etwas höher im Walde und man 
kann hier ganz ähnliche Verhältnisse beobachten, wie an 
der Vareneralp mit der Modification, dass hier die aus 
Kalk und kalkhaltigen Schiefem bestehenden Schuttmassen 
nur das rechtsseitige Thalgehänge überdecken, während im 
Thalgrunde selbst keine Spur von ihnen zu finden ist. 

Weiter thalabwärts haben noch zwei andere BergschUpfe 
auf dem rechtsseitigen Hange in der Nähe von Montana 
und Vas Statt gefunden. Die Trümmer des ersteren zeigen sich 
gleich über der Strasse, die von Sierre nach Noes führt, 
und ziehen sich kegelförmig, aber mit unregelmässig wellen- 
förmiger Oberfläche in einer Breite von einer Viertelstunde 
und in einer Länge von einer halben Stunde über Corin 
den Berghang hinauf bis zu dem schluchtartigen Einschnitt 
unterhalb Montana. Hier steht auf beiden Seiten des Ein- 
schnittes ein Gypslager an, das früher oberhalb der Schlucht 
zusammenhing. Es wird vom Erratischen bedeckt und lagert 
auf einem schwärzlichen, sehr mürben, mergligen Schiefer, 
der 45'' Süd fällt. Oben in einer Höhe von 1185 m 
bemerkt man viele Erdfalle (Trichter) im anstehenden G^s 
und es ist wahrscheinlich, dass der fehlende Theil durch 
Wasser unterhöhlt, schliesslich zusammenbrach und dann 
auf der schlüpfrigen Schieferunterlage hinabglitt. 

Noch weiter thalabwärts fand der andere Bergrutsch 
Statt. Die von ihm noch vorhandenen Beste bilden die 
Gypstrümmermasse , welche bei . der Brücke von Granges 
liegt und sich bis Vas hinauf verfolgen lässt, wo sie früher 
die Vertiefung unter dem Dorfe ausfüllte. Weiter westlich 
steht das Lager noch an und ruht auf Quarzit, der 55"" 
Süd fällt. Auch hier sind trichterförmige Erdfälle (Schlotten) 
sehr häufig zu finden. Fassen wir nun die Resultate der 
vorangehenden Untersuchungen zusammen, so ergiebt sich, 
dass die Entstehung der merkwürdigen Siderser Schutthügel 
nicht lediglich auf eine einzige Ursache zurückzuführen ist, 
sondern dass mehrere Factoren bei Bildung derselben zu- 



sammengewirkt haben : in erster Linie gewaltige Bergstürze 
und Erdschlipfe, die in unbekannter Zeit sich ereigneten 
und ohne allen Zweifel die Hauptmasse des im Bassin von 
Sierre aufgehäuften Trümmermaterials von den rechtsseitigen 
Berghängen herabführten, sodann der grosse Diluvial- 
gletscher des Bhonethales, der hier seinen Moränenschutt 
aufhäufte, und endlich der grosse Thalstrom, der hier wie 
auch an vielen anderen Stellen seines Oberlaufes von jeher 
überaus reissend war und noch bis diesen Augenblick unaus- 
gesetzt an der Arbeit ist, durch das Geröll und Geschiebe, 
das er in grossen Massen mit sich führt, sein Bett zu 
erhöhen und aufzufallen. Unterstützt wird er bei dieser 
rastlosen Arbeit durch zahlreiche Nebenflüsse, die ihm von 
allen Seiten her ihr Erosionsmaterial zuführen, innerhalb 
unseres Specialgebietes aber namentlich durch die von den 
Penninen herabkommende Navisanche, die bei Chippis mit 
ihm sich vereinigt. Der gewaltige Schuttkegel, den dieser 
reissende Bergstrom an seiner Mündung aufgehäuft hat, 
giebt genugsam Zeugniss von der Masse des Materials, das 
er namentlich nach Hochgewittem und anhaltenden Begen- 
güssen dem Hauptthal zuführt. 

Verlassen wir nun das so überaus merkwürdige Hügel- 
gebiet des Siderser Thalbeckens, um in das Val d'Anniviers 
einzutreten, so stossen wir an dem Östlichen Pfeiler der 
grossen Thalpforte auf das erste anstehende Gestein. Es 
ist ein grünlich weisser Talkschiefer mit elliptisch gestalteten 
Quarzflasern, die schief gegen die Schieferung liegen. Thal- 
aufwärts werden die Schiefer reiner, enthalten weniger 
Quarz und nehmen eine so dunkle Färbung an, dass sie 
als Anthradtschiefer angesprochen werden können. Die- 
selben sind stellenweise stark zersetzt, was von ihrem Gehalt 
an Schwefelkies herzurühren scheint. Schichtung ist nirgends 
deutlich zu erkennen. Da, wo das Thal sich zu verengen 
beginnt, liegt eine fast hundert Fuss mächtige Schutthalde 
von schwarzen mürben Schiefem. Hinter ihr steht ein 
hellgelber dünnschieMger Quarz an, der in seinem Aussehen 
am meisten an Itacolumit erinnert, nur dass er keinen 
Glimmer, sondern weisslichen und grünlichen Talk enthält. 
Weissliche Efflorescenzen , die nach Bittersalz schmecken, 
lassen auch auf das Vorhandensein von Schwefelkies schliessen. 
Weiter aufwärts geht das Gestein in weissen Talkschiefer 
über, welchem kleine Krystalle von eisenhaltigem Braunspath 
eingesprengt sind, der durch die Tagwasser zersetzt wird. 
Hinter der kleinen Schlucht, die hier die Thalwand durch- 
setzt, treten wieder dunkle Schiefer auf; dann folgt Bauch- 
wacke und Gyps, bedeckt von grauem Ealkschiefer. Für 
eine jener merkwürdigen Suonen '), hölzerne Leitungscanäle, 
in welchen der Walliser das Wasser der Berge meilenweit 



I) Vergl. über die „Suonen'' oder „Bis" der Walliser Alpen : Blot- 
nitzki, Über die Bewässerangecaaäle in den Wallieer Alpen. Bern, 1871. 
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herbeifuhrt, um seine Äcker, Wiesen und Weingärten damit 
Bu befruchten, ist hier ein Tunnel durch die Bauohwaoke 
gebrochen, der die ZuBammensetsung des Gesteins in sehr 
instruotiyer Weise aufgeschlossen hat. Die Grundmasse 
desselben besteht aus einem Gemenge von Quarzkömem, 
Talkblättohen und Dolomitkrystallen , ist durchzogen von 
yielen unregelmässigen Höhlungen, die auf ihrer Oberfläche 
braun gefärbt sind, und schliesst merkwürdigerweise Brocken 
von kalkigem Quarzit ein. Weiter thalaufwärts folgt zu- 
nächst eine bedeutende Schuttmasse, dann abermals Rauch- 
wacke, die aber hier vorherrschend aus Quarzitbrocken mit 
zwischenliegenden Talkschieferstücken besteht. Sie wechselt 
mit dichtem Kalk, der einzelne Erjstalle von Dolomit und 
kleine Gänge von Ealkspath enthält. Zwischen diesen 
Gesteinen tritt auch eine Bank von reinem, aber stark zer- 
fressenem Quarzit auf. Sie liefert den Beweis, dass diese 
Kalk- und Rauchwacken sehr eng mit dem unterlagemden 
Quarzit verbunden sind. Es folgt hierauf ein grüner Schiefer, 
der Schwefelkies und andere Erze enthält. Die Grund- 
masse dieses grünen Schiefers zeigt eine ganz andere Zu- 
sammensetzung als die des schwarzen. Sie besteht vor- 
herrschend aus Glimmer oder Hornblende und Quarz, bildet 
dicke flaserige Brocken und blättert nur wenig. Bis- 
weilen enthält sie FeldspathkÖmer und wird gneissartig. 
Dunkelgrüner Glimmer und weisser Feldspath bilden dann 
die Hauptmasse, in welcher feinkörniger Quarz in kleinen 
Knauem eingeschlossen ist, die wieder untereinander und 
mit den Glimmerblättchen parallel liegen. Zwischen den 
eben beschriebenen Gesteinen tritt weiter oben Gyps zu 
Tage. In ihrem Innern ist die G^smasse bläulich und 
dicht, fast alabasterartig, auf den Klüften aber und an der 
Oberfläche locker und weiss. Sie ist deutlich geschichtet 
und von Sprüngen durchsetzt, die theils parallel mit der 
Schichtung, theils rechtwinklig zu ihr laufen; doch gehen 
auch kürzere Spalten schief durch die Masse, die offenbar 
durch Druck entstanden sind. 

Yerlässt man nun den Weg nach Chippis und steigt 
an der schrägen Wand der Gauquella hinan, die sich von 
der Navisanche bis zum lUgraben anderthalb Stunden lang 
ununterbrochen fortsetzt, so stösst man zuerst auf Schutt 
und Blöcke theils aus Kalk und Tavighanazsandstein, 
theils aus grünem Schiefer und Quarzit bestehend, etwas 
weiter hinauf aber mit einzelnen Gypsbrocken untermischt. 
In einer Höhe von 700 bis 800 Fuss erreicht man die 
westliche Ecke der östlichen Thalwand. Wenn man um 
diese Bergecke herumbiegt und in südlicher Richtung 
weiter geht, so gelangt man auf die Terrasse von Niouc. 
Erst hier betritt man den eigentlichen Thalboden des Yal 
d'Anniviers; denn die enge, von fast senkrechten Wänden 
umschlossene Schlucht, aus welcher unten bei Chippis die 



Navisanche in das Bhonethal heraustritt, ist nur der Mün- 
dnngscanal Oi den sich die Navisanche durch die erodirende 
Kraft ihrer Wasser in das Gestein gesägt hat. 

Von hier steigt die eigentliche Sohle des Thaies mit 
ziemUoh gleichmässigem Gefälle und allmählich abfallenden 
Thalwänden bis zum Gentralkamm der Penninen, genauer 
bis zum Massiv der Dent blanche hinan. 

Da das Hauptstreichen der Gesteinsschichten am Kord-* 
abhang der Fenninen dem Rhonethal parallel und das Ein* 
fischthal fast genau rechtwinklig auf die Achse des Haupt- 
thales gerichtet ist, so gelangt man mit dem Eintritt in 
dasselbe in einen Durchschnitt von Schichten, der über den 
Bau der Penninen die lehrreichsten Aufschlüsse bietet. 
Bald kommen auch die anstehenden Gesteine zum Vorschein. 
Zuerst zeigt sich ein dichter aschgrauer Kalk, der Bänke von 
nur geringer Mächtigkeit bildet. Er ist an manchen Stellen 
von feinen Kalkspathadern durchzogen und zeigt eine matte 
Grundmasse, die an feinkörnige Dolomite erinnert. Auf 
den grauen folgen dicke Lagen eines schwarzen Kalks, der 
sehr feinkörnig ist und in seiner Structur an die schwarzen 
Kalke der Pyrenäen erinnert^). Es folgt nun eine Stufe, 
in welcher ein dünn geschichteter fsat schiefriger Kalk, 
sowie Gyps und Rauchwacke anstehen. Die hier zu Tage 
tretende Rauchwacke stellt sich dar als ein poröses gelb- 
liches Gestein, dessen Grundmasse aus Quarz- und Dolomit- 
kömern besteht, die zahlreiche Brocken von grünlich grauem 
Talkschiefer einschliessen. Zwischen den farblosen Kry- 
stallen liegen kleinere von Schwefelkies, die bei ihrer Ver- 
witterung den lichten Eisenocker geliefert haben, der den 
Dolomit und Quarz stellenweise überzieht und dem Gestein 
seine intensiv gelbe Farbe verleiht. Jenseits dieses kleinen 
Wasserrisses treten Talkschiefer und Quarzit an die Stelle 
des Gypses und der Rauchwacke und setzen sich fort bis 
zur ersten der beiden Schluchten, die unter dem Namen 
Pontis bekannt sind. Die Pontis sind zwei steil abfallende, 
nahezu parallel verlaufende Tobel, die so tief und jäh in 
die östliche Thal wand eingeschnitten sind, dass sie lange 
für ganz unzugänglich galten und der Weg nach St. Luc 
und Vissoye sie in weitem Bogen umgehen musste. Jetzt 
ist eine gute, selbst für Räderfuhrwerk practicable Strasse 
hergestellt, die beide Schluchten etwa in halber Höhe über- 
brückt. Kurz vor der ersten dieser beiden Schluchten, die 
vermögender Steilheit ihrer Wände die Lagerung des Ge- 
steines gut erkennen lassen, tritt der graue feinkörnige 
Kalk wieder auf, setzt sich in der Schlucht fort und bildet 
auch die jenseitige (linke) Wand derselben. Gerade gegen- 
über dem Ausgange der ersten Pontisschlucht öffnet sich 



*) Detor (Gebirgabau der Alpen, S. 75) hat derartigen schlnobt- 

artigen Miindnngsoanälen yon Lateralthälem den Kamen „Rofl<^" gegeben. 

^) Vergl. hierüber Girard, Geologisebe Wanderangen, S. 44, Anm. 



8 



Geologie. 



auf der linken oder westlichen Seite des Einfischthaies eine 
ähnliche, wenn auch weniger tief einschneidende Schlacht, 
welche das Bärenthal genannt wird. Dasselbe kommt vom 
Mont Traoui herab und durchschneidet die Terrasse von 
Yercorin fast in derselben Richtung wie die Pontis die 
Terrasse von Niouc. Die Spalte dieses kleinen linksseitigen 
Tobeis drüben und der Biss der ersten rechtsseitigen Pontis- 
Schlucht hüben bilden der Hauptsache nach die Grenze 
zwischen dem Quarzit und Talkschiefer einerseits und 
den Kalken andererseits. Die grausplitterigen , zuweilen 
alabasterartig durchscheinenden, feinkörnigen Kalke treten 
auch in der zweiten Pontisschlucht wieder auf. Hinter 
derselben werden sie abgelöst von einer gelben conglo- 
meratischen Bauch wacke, aus welcher man Steine zu Stuben" 
Öfen macht, sodann von Quarzit, der hoch und mäch- 
tig ansteht. An einer Stelle führt hier der Weg über 
eine Schutthalde, die mehrere hundert Fuss hoch ist und 
aus grossen bis 8 Fuss im Durohmesser haltenden Quarzit^ 
blocken besteht. Dieselben sind, wenn auch spärlich, so 
doch ziemlich gleichmässig mit einer feinen Flechte über- 
zogen, die den Quarz besonders zu lieben scheint. Da 
nun dieses Gestein der Verwitterung sehr lange mit Erfolg 
widersteht, so schliesst man mit Becht aus dem Vorhanden- 
sein dieser Flechten, dass diese Halde schon sehr alt und 
der Bergsturz, dem dieselbe ihre Entstehung verdankt, 
keineswegs neueren Datums ist. Hinter dem Bache, der 
von der Terrasse von Chandolin herabkommt und, zwischen 
den Häusern von Fang durchfliessend , unterhalb dieses 
Dorfes in die Navisanche sich ergiesst, steht der Quarzit 
wieder an. Kurz vor Vissoye, dem nächsten Dorf, das ober- 
halb Fang dicht am Bande der rechtsseitigen Thalwand 
liegt, ist der Quarzit von einer Lage Dolomit durchsetzt. 

f ^^ 

Bei Vissoye verlassen die Quarzite die Thalsohle, um sich 
weiter oben auf der Höhe der östlichen Thalwand fortzu- 
setzen. Der Kamm der von Nordwest nach Südost strei- 
chenden Nava besteht aus solchen Quarziten, die sich an 
der thurm- und mauerartigen Gestalt der Berge wie auch 
an den weisslichen Schutthalden, die von diesen Bergen 
zu Thal gehen, leicht erkennen lassen. Zwar tritt bei 
Vissoye der grüne Schiefer schon zu Tage, aber das Dorf 
selbst steht noch auf Quarzitschutt , der big über Ayer 
hinauf die ganze Thalsohle und die unteren Gehänge über- 
deckt. Die Navisanche hat diese gewaltigen Geröllmassen 
bis auf eine Tiefe von 300 bis 400 Fuss durchschnitten 
und nach und nach hat auch die Cultur von ihnen Besitz 
ergriffen. Die Dörfer Vissoye , Combaz, Quimet, Mission 
und Ayer stehen alle auf diesen Schuttterrassen , deren 
Bänder steil zum Thalwasser abfallen. Ihre Anhäufung 
ist am mächtigsten zwischen Vissoye und Ayer und wird 
hier besonders durch die vielen Seitenkegel vermehrt, welche 



ziemlich hoch an den Thalhängen hinaufgehen. Südlich 
von Ayer gegen Zinal hinauf vermindern sich dieselben 
allmählich und fallen bei der NavisanchebrUcke fast mit 
den neueren Anschwemmungen zusammen. Erst kurz vor 
Ayer kommt der grüne Schiefer unter dem überlagernden 
Schutt wieder zum Vorschein. Hinter dem Dorf, dicht 
an dem Bach, der von der Boc de Budri und dem Pas de 
la Fordetta herabkommt, steht derselbe in einer Form an, 
die sehr fest ist und auffallend an Homblendesohiefer 
erinnert. Dieselben grünen körnigen Schiefer behält man 
zur Seite, wenn man von Ayer aus an dem eben erwähnten 
Bache über die Mayens de Bourimont nach der Cr^te 
d'Omberenza hinaufsteigt; doch tritt das anstehende Gestein 
selten zu Tage, da der Weg meist über begraste Alpmatten 
führt. Zwischen den losen Geröllmassen, die unten aus 
grünen, oben aus grauen Schiefern bestehen, liegt da und 
dort ein Block aus grauem feinkörnigen Kalk oder Marmor. 
Auf der Crete selbst stehen g^aue glimmerhaltige Schiefer 
an, die nordsüdlich streichen und 20 — 25*^ West fallen. 

Oberhalb Ayer verengt sich das Thal. Drei Brücken 
führen hier dicht hinter einander über die Navisanche, die 
tief unten in enger selbstgeschaffener Felsenspalte den 
entgegenstehenden Querriegel durchbricht. Hinter Pont de 
Prazlong erweitert sich das Thal zu einem Kessel, in 
welchem die Häuser von Zinal, dem letzten 5215 Fuss 
über der Meeresfläche befindlichen Thaldorfe, zerstreut liegen. 
Während die Navisanche bisher in engem, tief eingeschnit- 
tenem Felsenbett den Weg begleitet hat, fliesst sie jetzt 
ruhig in flachem Bett am Grunde der sanft geneigten Thal- 
mulde hin, die fast eben bis zu den Gletschern des Hinter- 
grundes ansteigt. Das tiefste Gebirgsglied bildet hier der 
Casannasohiefer. Er setzt den ganzen mittleren Theil des 
Val d'Anniviers zusammen und sinkt bei Zinal südlich 
unter die Thalsohle hinab. Auf ihm ruht in regelrechter 
Lagerung zunächst der Quarzit und darüber der dolomitisohe 
Kalk, der nördlich von der Alp de Singline mit Gyps und 
Bauchwacke sich verbindet und bis Evolena im Eringerthal 
hinüberstreicht Beide Glieder, Quarzit wie dolomitischer 
Kalkstein, sind hier nur unbedeutend entwickelt. Von un- 
gleich grösserer Mächtigkeit ist der darauf folgende kalk- 
haltige graue Schiefer. Er umgiebt die Alluvialebene von 
la Barma und ist überlagert von mächtigen Schichten grünen 
Schiefers, der in schroffen Felswänden abstürzt und als 
gewaltiger Querriegel dem Dnrandgletscher den Weg ver- 
legt. Erst wenn man den Bücken des maskirenden Felsen- 
walles erstiegen hat, erblickt man den dahinter liegenden 
Gletscher, der an seinem unteren Ende mit einem Chaos 
von Schutt und Blöcken beladen ist, die das Eis vollständig 
verdecken und erst weiter oberhalb in sechs deutlich von- 
einander getrennte Moränen sich sondern. Steigt man von 
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diesem Felaenriegel über das untere Ende des Gletschers 
an der östliohen Thalwand hinan, so gelangt man zur Alp 
Arpitetta. Am Fasse dieser Alp steht mitten im grünen 
Schiefer ein Lager von grauem Schiefer an, das an der 
östliohen Seite des Gletscherrandes zu Tage tritt und in 
nordöstlicher Eichtung die Alp Arpitetta und Alp Tracuit 
durchsetzend bis zu den westlichen Felswänden der Diablons 
fortstreicht. Jenseits dieser zwischenlagemden Bank setzen 
sich die grünen chloritischen und talkigen Schiefer fort bis 
zum Gipfel der Diablons. Zwischen sie eingelagert nördlich 
und südlich von dem kleinen Gletscher, der an der West- 
seite der Diablons niederhängt, tritt ein schieferiges gab- 
broähnliches Gestein zu Tage. Weisse feinkörnige Saussurit- 
oder Labradorstreifen wechseln, mit grünlichgrauem Diallag 
gemengt, mit weissem Talk und grünlichem Chlorit. Südlich 
von diesen Gabbrolagem, an dem Grat der Cr^e de Milien, 
die nach dem Weisshom hinüberstreioht , tritt ein fast 
schwarzer, stark zerklüfteter Serpentin zu Tage, der yiele 
lichtgrüne, kreidig-verwitternde Krystalle enthält und sich 
dem Gabbro nähert. Dieser Serpentin scheint eine Ein- 
lagerung im AroUagneiss zu sein, ein helles feldspath- 
haltiges Gestein, das sich südlich unmittelbar an die eben 
beschriebene Serpentinbank ansohliesst und nicht nur die 
zum Mominggletscher abfallenden Felswände der Cr^te de 
Milien bildet, sondern das gesammte, den Moming- und 
Durandgletscher circusartig umgebende Bergamphitheater 
von der Pointe d' Arpitetta bis zur Pigno de l'All^, sowie 
die inselartig aus ihren Fimmeeren aufragenden Massivs des 
Roc Noir und des Besso. Das gewaltige Massiv des letzte 
genannten Bergstockes giebt überaus lehrreiche Aufschlüsse 
über die Lagerung des Gesteins und liefert gleichzeitig 
einen schlagenden Beleg für die Richtigkeit von Studer's 
Theorie der Fächerstructur. Auf den unteren Felszacken, die 
gleichsam das Piedestal des ganzen gewaltigen Berggebäudes 
bilden, stehen hier und da vereinzelt die wettergebleichten 
Stümpfe uralter Lärchenstämme ^), die letzten Beste längst 
verschwundener Wälder, die einst bis in diese Regionen 
heraufreichten. Da , wo der Moming- und Durandgletscher 
gabeln, streichen die Ghieissschichten des Bessomassivs hora 
6 und fallen 45** Süd. Weiter aufwärts, nach der Mitte 
des Berges zu, richten sie sich steiler auf, streichen an der 
südwestlichen Ecke hora 7 mit einem Fallen von 80** Süd 
und bei der Alpenhütte le Mountet, da, wo der Weg nach 
dem Triftjooh über den südlichen Sockel des Massivs hin- 
wegführt, zeigt sich bei gleichem Streichen bereits ein 
Fallen von 85** Nord. Weiter gegen das Triftjoch hinauf 
fallen die Schichten noch mehr zurück, neigen sich zuletzt 
nur noch 30** gegen Nord und dieses gegen die Achse des 



*) Gerlach, Das sttdwaatliohe Wallis, S. 128. 
Berndt, Val d'AiiniTiers. 



Massivs gerichtete Fallen gegen Nord hält an bis zum 
Südrande desselben. 

Wie der Jardin aus den Fimfeldern des Mer de Glace, 
so ragt nordwärts vom Bessomassiv der Felsrüoken des 
Roc nbir inselartig aus den Schneefeldem des Durandglet- 
Bchers. £r gewährt ebenso wie der Besso einen überaus 
lehrreichen Einblick in die umgebende Bergwelt. Das an- 
stehende Gestein zeigt auch hier den typischen Charakter, 
enthält grosse weisse Feldspathkry stalle, aber wenig Quarz 
und ist an manchen Stellen in fast horizontale schalenför- 
mige Lagen gesondert. 

Verfolgen wir nun den secundären Gebirgsast, der sich 
am Grand Cornier abzweigt und das Zinalthal vom Moir^- 
oder Torrentthale scheidend nach Norden läuft, so finden 
wir, dass derselbe bis zum Pigno de TAU^e aus demselben 
AroUagneiss besteht, der die Gipfel und Grate des hinte- 
ren Zinalthales bildet. Durch eine Felslücke zwischen 
der Pigno de TAll^e und der Garde de Bordon führt ein 
wenig begangener Gletscherpass aus dem Zinal- in das Torrent- 
thal hinüber. Diese Felslücke bildet die Grenze zwi- 
schen dem AroUagneiss und dem weiter nordwärts ihn 
ablösenden grauen Schiefer, der in mächtigen Bänken über 
den thalsoheidenden Grat hinweg vom Durand- zum Moir^- 
gletscher hinüberstreicht und hier und da durchsetzt ist 
von grünen Schiefern, bisweilen auch von Lagern von 
Lavez- oder Topfstein, die auf Stubenöfen ausgebeutet wer- 
den. Der steile rasenüberkleidete Abhang jener oben er- 
wähnten Passlücke besteht durchweg aus den grauen Schie- 
fern der Garde de Bordon. Die grauen kömigen Kalk- 
schiefer, wechseUagemd mit mürben Schiefer- und festeren 
Ealkstraten, erscheinen geknickt und verbogen. Darüber 
erheben sich südUch von der Passlücke schroff und steil die 
thurmartigen Gneisswände. Obgleich dieser Gneiss dem 
Schiefer nur aufgelagert zu sein scheint, ergiebt sich doch 
bei genauerer Untersuchung, dass der Gneiss hier den Schie- 
fer durchbrochen hat. Auf der Grenze beider Felsarten 
zeigt sich ein stark zerklüftetes talkiges Gestein, das bräun- 
Uch verwittert und in Serpentin übergeht. Die heUgrauen 
Gneissmassen sind gleichfalls stark zerklüftet, und die Spalt- 
flächen zeigen mehrfach schöne Rutschspiegel von bräun- 
licher Farbe, die von manchen Geologen auf Gletscherschliff 
zurückgeführt werden, aber nur von Überschiebung des Ge- 
steins herrühren ^). 

An dem weiter nördUch sich anschliessenden grauen 
Schiefer der Garde de Bordon arbeiten die AtmosphäriUen 



*) Mit Becht hat Volger (üntersuehuDgeii über das Phänomen der 
Erdbeben in der Schweiz) daranf hingewiesen, dass dnrohaus nicht alle 
Streifungen und Bitaungen der Gesteinsflächen auf Gletseherschliff, son- 
dern yielfach anf Butsohnng und Überschiebung der Straten zurückzu- 
fahren sind. 
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unaufliörlich. Gewaltige Schutt- und TrümmermasBen be- 
decken den ganzen westlichen Abhang, der sich cum Moir^- 
gletacher hinuntenenkt. Auf der Ostaeite dieses Gletschers 
folgt auf den grauen Schiefer ein Lager von reinem schief- 
rigen Talk. Die hier gebrochenen Platten werden für Stuben- 
öfen verwendet, Über diesem Lager treten Serpentinschie- 
fer auf, dann talkige grüne Schiefer und hierauf wieder 
der Gneiss. Die grauen Schiefer der Garde de Bordon setzen 
sich nach Norden zu weiter fort nach der Gerne de Sore- 
bois und der Pointe de Zirouc, mit welcher der Grat endet 
Sie sind hier und da von grünen Schiefem durchsetzt und 
hüben und drüben begleitet von Lagern Ton Dolomit, Quar- 
zit und lUuchwacke, die weiter nördlich in den beide Thal- 
sohlen unterteufenden Casannaschiefer übergehen. 

Kehren wir nun zum Grand Gornier zurück, dem Knoten- 
punkt, wo der mittlere Seitenast Ton dem westlichen Haupt- 
ast des Gebirges sich abzweigte, und verfolgen wir den letz- 
teren in seiner weiteren Erstreckung von Südost nach Nord- 
west, so finden wir, dass der AroUagneiss , der nicht nur 
das Massiv der Dent blanche, sondern die ganze circusartige 
TJm Wallung des hinteren Zinalthales bildet, auch nach die- 
ser Richtung sich fortsetzt. Nur in der Depression zwi- 
schen Dent blanche und Grand Gornier von einem wenig 
mächtigen Lager von Arkesingranit durchsetzt, bildet er 
von da ab ununterbrochen Kämme und Gipfel der west- 
lichen Thalwand über die Za de Fäno hinaus bis zur Gou- 
ronne de Br^onna. £rst vom Gol de Br^onna an treten 
wieder die grauen und grünen Schiefer an seine Stelle, die 
bei entschiedenem Vorwalten des kalkhaltigen grauen Schie- 
fers beständig mit einander wechsellagem und wiederholt 
von Serpentin-, Cluarzit- und Dolomitstraten durchsetzt 
werden. Am mächtigsten tritt der Serpentin zwischen dem 
Gol de Br^onna und dem Gol du Zat^ zu Tage. Er bildet 
hier den verwitterten Grat der Serra neire und die gewal- 
tigen von ihm absinkenden Blockhalden und Trümmerfelder, 
die von den Bewohnern des Eringerthales Liapeo de Tlng- 
fer genannt werden. Der Gol de Torrent liegt schon 
ganz im grauen Schiefer, der sich von nun an fast un- 
unterbrochen, Grate und Gipfel bildend, über die Sasseneire 
und den Pas de Lona bis zu den Becs de Bossen fortsetzt. 
Ton jetzt ab erscheinen wieder die bekannten Quarzite, die 
uns schon auf der gegenüberliegenden rechten Thalseite 
mehrfach begegnet sind. Sie bilden hier die Hauptmasse 
der obersten Bergspitzen und sind sowohl an den Beos de 
Bossen wie an der Pointe de Lona und der Pointe de 
Maret nachgewiesen worden. Diese duarzitmasse wird an 
den Becs de Bossen wie an der Sasseneire von G^s über- 
lagert Die Spitzen beider Berge bestehen aus Kalk. 

Vergl. hienu FrÖbel, Reise in die weniger bekannten Thäler auf 
der Nordseite der Penninischen Alpen, S. 182. 



Was nun die Sohle des Torrentthaies und die tiefer ge- 
legenen Terrassen der linken Seite betrifft, so schlieset 
sich an das untere Ende des Moir^letschers ein Trümmer- 
feld, das aus bräunlich verwitternden Kalkschieferblöcken 
besteht, den Überresten eines Bergsturzes von der Garde 
de Bordon. Hierauf folgen zwei niedere Felsriegel, von 
denen der obere aus grünem, der untere aus grauem Schie- 
fer besteht. Der letztere ist von einer engen, 30 — 40 Euss 
tiefen Spalte durchbrochen, die sich der Thalbach selbst 
durch den absperrenden Felsriegel gesägt hat Man kann 
hier die sogenannten Eiesentöpfe beobachten, napfartige 
Höhlungen, die das Wasser vermöge seiner erodirenden 
Kraft in den harten Fels gebohrt hat. Die weiterhin fol- 
genden Schieferstraten liegen sehr flach. Sie bilden auf 
der Ostseite des Thaies die Basenhänge der Alp Ch&teau- 
prä > auf der Westseite die Weidterrassen der noch grös- 
seren Alp Torrent. Weiter thalabwärts wird die kleine 
Alluvialebene von Torrent durch einen dritten, aus festem 
Gasannaschiefer bestehenden Cluerriegel abgesperrt. Über 
ihn steigt man hinab zum Dorfe Grimence, das 600 m 
tiefer an der westlichen Thalseite liegt, nicht weit von der 
Stelle, wo die Thäler gabeln und der aus dem Moir^glet- 
scher abfiiessende Bach mit dem Abfluss des Durandglet- 
sehers sich vereinigt, um von nun an die Navisanohe zu 
bilden. Die linksseitigen Bergterrassen, auf welchen die 
Dörfer Grimence, St. Jeau, Mayeux, Painsec und eine 
Menge andere kleine Weiler und Häusergruppen sich an- 
gesiedelt haben, bestehen fast durchweg aus Schutt, der 
mit Wald, Weide und Ackerfeldern bedeckt ist und das 
anstehende Gestein verhüllt. Erst in der Höhe von Pain- 
sec, das mit dem gegenüberliegenden St^ Luc fast in glei- 
chem Niveau sich befindet, treten die anstehenden Gesteine 
wieder zur Tage. Unmittelbar über dem Dorf findet sich 
ein hellgelblioh grauer Dolomit, auf welchem zersetzte 
Quarzite und grüne Schiefer folgen. Nördlich vom Mont 
Traoui, da, wo die Abhänge der Brenta zu den Mayens de 
Yercorin sich niedersenken, treten wir wieder in die breite 
Kalkzone ein, die von der Gauquella und den Pontis zur 
linken Thalseite sich herüberzieht. Sie wird bei der Ter- 
rasse von les Grates, die durch ihre Gletscherablagerungen 
merkwürdig ist, vonGhlorit- und Talkschiefer abgelöst. Nach- 
dem wir zwischen £n Brien dessus und dessous noch 
ein Mal Gyps und Bauchwacke gefunden und jenen merk- 
würdigen Anthracitschieferstreifen passirt haben, der sich 
von Salle und Morgex im Aostathale um den ganzen Nord- 
hang der Penninen bis hierher herumzieht, um thalaufwärts 
bei Turtmann noch ein Mal zum Vorschein zu kommen 



1) Nach Riti (Ober einige Ortebenennnngen nnd Sagen des Eringer- 
thales) ist der Name dieser Alp Zat^let-Frfi zn schreiben nnd abialei- 
ten von Zat^let (DiminntiTnm Ton Zat^) = Schlösslein nnd Prft = Wiese. 
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and dann plötzlich zu enden, erreichen wir bei GhippiB 
wieder die Sohle des Haupttbales, von welchem wir aus- 
gingen. 

Sehr reich ist das Einfischthal an Erzlagerstätten, die 
schon im Anfang des vorigen Jahrhunderts ausgebeutet 
wurden. Ein Blaufarbenwerk bei Ohippis bezog Kobalterze 
aus den Gruben von Ayer. Später wurden silberhaltige 
Kupfererze an mehreren Stellen zwischen Ayer und Zinal 
auf beiden Seiten des Thaies, sowie nördlich yon St. Luc 
gewonnen. Die Silbergewinnung geschah durch Amalgami- 
ren des Schwarzkupfers. Endlich hat eine kleine Gesell- 
schaft, an deren Spitze ein Italiener stand, die Ausbeutung 



der verlassenen Kobaltgruben auf Nickel wieder aufgenom- 
men und, nachdem einige Erzmassen herausgebracht waren, 
das Ganze an Berliner Kaufleute verkauft, die bei Sierre 
eine Hütte bauten und dort sowohl Nickel als Kupfer ge- 
wannen. Herr Brauns hat die interessante Entdeckung ge- 
macht, dass auf der Grube Barma bei St. Luc Fahlerze 
vorkommen, in denen ausser Antimon und Arsen auch Wis* 
muth enthalten ist, und hat dieses wismuthhaltige Fahlerz 
dem Val d'Anniviers zu Ehren Annivit benannt. 



») Vergl. hierüber Öirard, Geologische Wanderungen, S. 66 n. 68. 
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Dieselben Erscheinungen, die wir bei den Gletschern 
der Gegenwart beobachten, lassen sich auch bei denen der 
Vorzeit wahrnehmen. Vereinzelte erratische Blöcke, Bund- 
höcker und geritzte Felswände, langgestreckte Schuttwälle 
und unregelmässig aufgeschichtete Blockhaufen, die oft in 
bedeutender Höhe über der gegenwärtigen Tbalsohle und 
in meilenweiter Entfernung von dem Orte liegen, wo die 
Gesteine, die jene Trümmerhaufen zusammensetzen, anste- 
hend gefunden werden — das sind die eigenthümlichen Merk- 
male, welche die Stellen ehemaliger Gletsoherbedeckung 
charakterisiren. V^ährend aber die Gletscher der Gegen- 
wart auf verhältnissmässig engen Baum im Hintergrund der 
Thäler beschränkt sind, reichten die Gletscher der Vorzeit 
weit tiefer in den Spalten und Binnen der Seitenthäler 
herab , füllten dieselben oft gänzlich aus und vereinigten 
sich zuletzt mit den grossen Gletschern der Hauptthäler. 
Aus diesen Vereinigungen entstanden die sogenannten erra- 
tischen Becken. 

Eins der merkwürdigsten und lehrreichsten dieser erra- 
tischen Becken ist das des Walliser Bh6nethales. Wenn 
Gerlach in seinen „Penninischen Alpen'' behauptet: „Vom 
Bh6negletscher abwärts, und zwar auf dem rechten Ufer, 
stoBsen wir erst vor Viesch auf grössere Moränen'' , so ist 
diess nicht richtig. Genauere Untersuchungen haben erge- 
ben, dass derartige Spuren ehemaliger Gletscherbedeckung 
viel weiter gegen den Thalhintergrund hinaufreichen >). 
Steigt man von der Furka und dem Rhdnegletscher nach 
Obergestelen hinunter, so bemerkt man an der rechtsseitigen 
Thalwand eine Beihe von grossen scharfkantigen Fels- 
blöcken, die in einer Höhe von etwa 3 — 400 Fuss über 



') Yergl. hierzu n. A. Sartorius Ton Walterehansen , Klimate der 
Gegenwart nnd Vorwelt, und Falean & Ghantre, Monographie g^ologique, 
II, p. 176. 



der Thalsohle lagern. Weiter abwärts, in der Nähe von 
Münster, erhebt sich aus der Mitte der Thalsohle ein gan- 
zer Hügel, der aus solchen scharfkantigen Felsblöcken und 
losem Steingeröll besteht Kurz vor Münster werden die 
Blöcke an der rechten Thalseite seltener und verschwinden 
zuletzt ganz, unterhalb dieses Dorfes erhebt sich ein ähn- 
licher Schuttkegel, wie wir ihn weiter oben schon gefun- 
den haben. Er trägt eine kleine Wallfahrtskirche, die dem 
heiligen Antonius von Padua geweiht ist Zwischen Biel 
und Selkingen öffnet sich zur Rechten das Thal des Walli- 
baches. Vor der Mündung dieses kleinen Lateralthales und 
in der ganzen Umgebung von Selkingen liegen eine Menge 
solcher scharfkantiger Felsblöcke regellos umhergestreut Bis 
zur Kirche der Mutter Gottes von Blitzingen kann man sie 
deutlich verfolgen; hier hören sie plötzlich auf, erscheinen 
aber unterhalb Niederwald wieder an der rechten Thalseite, 
Anfangs spärlich, dann häufiger, verschwinden im Wald 
oberhalb Viesch, der ihre Verfolgung erschwert, auf kurze 
Zeit, um jenseits desselben von Neuem zu erscheinen, von 
wo sie sich dann weithin verfolgen lassen. Die Kirche von 
Viesch steht auf einem aus Geröll und Blöcken gebildeten 
Hügel dieser grossen Moräne, welche die Giebelegg genannt 
wird und sich vom Vieschergletscher an ununterbrochen 
über die Dörfer Egg und Bödmen bis an den Weg nach 
Bellwald und auf diesem hinab bis oberhalb der Rhdne- 
brücke von Aemen erstreckt Sie hat eine Länge von fast 
einer Stunde, liegt etwa 800 — 1000 Fuss über dem Viescher- 
bach und zeigt in ihrem oberen Theil fast dieselbe Nei- 
gung wie der tiefere Thalboden. Dire Zusammensetzung 
aus grösseren und kleineren scharfkantigen Blöcken, die 
mit feinerem Schutt untermischt sind, ist der jetzigen Sei- 
tenmoräne dieses Gletschers ganz ähnlich; die obere Kante 
derselben, wo sie nicht als Weg geebnet ist, zeigt sich nur 
wenig abgerundet und die Böschungen nach beiden Seiten 
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betragen 35 — 37^. Ihre Ablagerung scheint gegen Ende 
des letzten Bückzugs der Gletseher Statt gefunden zu haben. 

Auch in der Nähe des Dorfes Lax, das gleichfalls von 
grossen scharfkantigen Blöcken umgeben ist, erhebt sich 
ein solcher merkwürdiger Hügel. Derselbe birgt in seinem 
Innern einen Kern aus grünem metamorphischen Schiefer. 
Dieses weiche Gestein ist auf seiner Aussenseite eigenthüm- 
lioh gebuckelt und geglättet und dient einer Menge von 
scharfkantigen Granitblöcken zur Unterlage, die allem An- 
schein nach aus den Bern er Alpen stammen. Zwischen 
Lax und Morel zwängt sich der Rhonestrom durch ein enges 
Felsenbett und stürzt in starkem Gefäll zu einer tieferen 
Thalstufe hinunter. Hier sowohl als auch unterhalb Morel 
sind seine Ufer von zahllosen Felstrümmem begleitet, von 
denen manche eine Länge von 14 — 20 m erreichen. 

Ähnliche Moränen kommen in der Nähe des Aletech- 
gletschers vor. Über der Brücke der Massa, die dem 
unteren Ende dieses Gletschers entströmt, zieht sich am 
rechten Ufer des Baches ein langer Blockwall hinauf bis 
Östlich von Eggerberg. Ebenso findet man am Aletschbord 
beraste Seitenmoränen noch an der oberen Holzgrenze in 
einer Höhe von 1000 — 1500 Fuss über dem gegenwärtigen 
Gletscher. Auch auf der Bellalp und der noch höher gele- 
genen Lusgenalp findet man derartige Moränenreste. Die 
Hütten von Egg ob Rischenen stehen gleichfalls auf einem 
solchen Moränenwalle. 

Weiter thalabwärts, zwischen Brieg und Lenk, fehlen 
derartige Gletscherablagerungen fast gänzlich wegen des 
hier steileren Aufbaues der beiderseitigen Thalwände, denen 
es fast ganz an breiteren Terrassen gebricht, die jenen Ab- 
lagerungen als Unterlage hätten dienen können. Um so zahl- 
reicher treten solche Ablagerungen wieder auf in unserem 
Spedalgebiet, dem Becken von Sierre. Nicht weit von dem 
Weiler Pfyn, am Fusse des Corbetschgrats beginnend, erheben 
sie sich bald zur Rechten, bald zur Linken des Rh6ne, wie 
wir schon oben gesehen haben, theils mit Stromgeschiebe, 
theils mit Bergschutt untermischt, bald in Form von leicht 
abgerundeten Wällen, bald nur als Gletschergrundschutt 
dem Stromgeschiebe und den Bergsturztrümmern eingelagert 
Ganz besonders häufig sind sie zu finden auf den breiten 
Terrassen des sonnseitigen Mittelgebirges, das das Siderser 
Becken im Norden umgiebt. Hier bedecken sie die Terrassen 
von Chermignon dessous 925 m, Ghermignon dessus 1175 m, 
Montana 1185 m und lassen sich über Lens, Ayent und 
Grimisuat bis in die Gegend von Savi^se und Ormona 
verfolgen. Sie bestehen vorherrschend aus einem hellgrauen 
erdigen Ealkschutt, der sehr viele abgeplattete, geschliffene 
und geritzte Ealkfragmente enthält, sowie auch einige krystal- 
linische Blöcke aus dem Lötschenthale. Nirgends bemerkt 
man hier Gesteine aus den südlich gegenübergelegenen 



Seitenthälem der Penninen, sondern es bestehen diese Glet- 
scherablagerungen vorwiegend aus dem Ealkschutt der Dala- 
schlucht. Von Oonthey abwärts verschwinden die wallförmigen 
Moränen auf der rechten Seite des Rhonethaies fast ganz. 
Nur oberhalb Outre-Rhone und Mordes kommen noch Spuren 
von Gletecherablagerungen vor. Die Hütten von Flex, öst- 
lich von Gollonges, liegen auf einer solchen Seitenmoräne, 
die der alte Rhonegletscher an den Abhängen der Dent de 
Mordes in einer Höhe von 1260 m abgesetzt hat 

Auch auf dem linken Rhdneufer und in den hier sich 
öffnenden viel verzweigten Seitenthälem, die zum Haupt- 
kamm der Penninen hinaufführen, finden sich vielfach der- 
artige Moränenreste vor. Von Oberwald bis Martigny und 
weiter hinaus bis Monthey kann man dieselben längs der 
ganzen unteren und mittleren Hänge der linksseitigen Thal- 
wand verfolgen, bald am Fusse des Gebirges, bald höher 
hinauf an den terrassenartigen Yorsprüngen desselben. Hier 
sind sie ganz besonders häufig bei Bödmen, Mühlebach, 
Zehnhäusem, auf dem Briegerberge zwischen Termen und 
Lingwurm zu beiden Seiten der Simplonstrasse, bei Unter- 
bäch oberhalb Turtig, bei Ergisoh am Ausgange des Turt- 
mannthales, an den Abhängen der Cauquella und auf der 
Terrasse von les Gretee an der Mündung des Yal d'An- 
niviers, bei Nax, auf den Mayens de Sion, bei Nendaz 
und auf dem langgestreckten Gebirgsrücken des Chemin, 
der sich zwischen Rh6ne- und Dransethal gegen Mar- 
tigny hinabzieht. Hier namentlich, wo die Gletscher des 
Bagne- und Entremontthales mit dem grossen Hauptglet- 
scher des Rh6nethales sich vereinigten, findet man meh- 
rere sehr deutlich ausgeprägte Moränenwälle. Auch die 
südlichen von den Penninen herabsteigenden Seitenthäler 
des Walliser Rh6nebeckens sind reich an älteren Moränen. 
Wie in den Yisperthälern, im Eringer- und Nendazthale, im 
Ferret-, Entremont- und Bagnethale finden sich auch auf 
unserem Specialgebiet im Hintergrunde des Einfischthales 
derartige Gletscherablagerungen, namentlich auf Alp Arpi- 
tetta, Alp l'All^ und auf der Torrentalp. Fast noch merk- 
würdiger aber als diese Moränen im Hintergrunde des Ein- 
fischthales ist eine andere schon oben erwähnte kleinere 
Gletscherablagerung, welche sich nördlich vom lUhom an 
den Abhängen der Gauquella in einer Höhe von 2000 m 
befindet 0- Man bemerkt dort am oberen Rande der steilen 
Ealkwand, welche nach dem Trichter des Illgrabens abfällt, 
eine Lage Schutt, welche vorwiegend aus Quarzit, Glimmer-, 
Gblorit- und Hornblendeschiefer besteht. Das lUhorn besteht 
nur aus Quarzit, das etwas weiter entfernte Schwarzhom, 
welches die Illalp gegen Süden abschliesst, aus den letzteren 
Gesteinen. Yen einem Gletscher auf dieser Alp ist heute 



1) Gerlach, Die PeQDiDischen Alpen, S. 48. 
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keine Spur mehr zu sehen. Wie konnten — so fragt man 
mit Recht — diese Gesteine vom Illhom und Sohwarzhom 
um den vorspringenden Oorbetsohgrat herum hierher ge- 
langen? Auf keinem anderen Wege als -durch Qletscher- 
transport. Bei dieser Annahme, die auch noch durch andere 
begleitende Erscheinungen mehr als wahrscheinlich gemacht 
wird, löst sich das Problem auf die einfachste und natür- 
lichste Weise. In der Vorzeit stieg ein kleiner Gletscher 
vom lUhorn herab und vereinigte sich mit dem gprossen 
Hauptgletscher des Rhdnethales. Dieser letztere transportirte 
nun all den Schutt und die Blöcke, die der erstere ihm 
zuführte, als Seitenmoräne weiter thalab und liess sie, um 
den Oorbetsohgrat herumbiegend, an den Abhängen der 
Gauquella zurück. Es ist diess die bedeutendste Hohe, die 
er in diesem Theile seines Beckens erreichte. Seine obere 
Breite vom Nordfuss des Hlhoms bis an die Felswand unter 
der Yarener Alp muss über 1 V2 Schweizer Stunden , seine 
Mächtigkeit etwa 1500 m betragen haben'). . 

Fast gleichzeitig und häufig auch an denselben Looali- 
täten, wo diese Schuttmassen und Felsblöcke zu finden sind, 
entdeckte man an den Thalwänden, namentlich im Granit 
und den ihm verwandten Felsarten, eigenthümlioh geglättete 
und rundlich gebuckelte Stellen, die nicht selten durch feine 
parallel verlaufende, bisweilen auch sich kreuzende breitere 
und schmälere Bisse und Rinnen gestreift und geritzt 
erscheinen. Solche Rundhöcker (roches moutonndes) und 
Diluvialsohrammen (roches stri^es) kommen überall vor, 
wo Moränen sich finden und sind auch in unserem 
Specialgebiet ziemlich häufig: so an der Gauquella und 
an den Querriegeln im Hintergrund des Zinal- und 
Torrentthales. Auf das Vorkommen erratischer Blöcke und 
der sie begleitenden Rundhöcker und SchlifffLächen gründete 
Charpetttier seine Hypothese von der einstigen Ausdehnung 
der Alpengletscher bis zum Jura. Agassiz ging noch weiter 
und nahm eine allgemeine Vereisung eines grossen Theiles 
der nördlichen Hemisphäre unseres Planeten an. So zahl- 
reich auch die Verfechter waren, die diese Theorien ihrer 
Zeit gefunden haben, so haben sie doch vor der Prüfung 
der neueren Naturforschung nicht Stand zu halten vermocht. 
Mit Recht hat namentlich Sartorius von Waltershausen in 
seiner preisgekrönten Schrift „Untersuchungen über die 
Klimate der Gegenwart und Vorwelt" darauf hingewiesen, 
wie beide Hypothesen den Gesetzen der Physik und Me- 
chanik widersprechen und durchaus unhaltbar sind. Statt 
einer allgemeinen Vereisung oder Gletscherbedeckung des 



1) Vergl. hierttber ü. A. Falsan & Chantre, Monographie göologiqne, 
II, p. 377, wo es unter Anderem heisst: „Le glacier da Yalais en- 
fermi entre les hautes cimes neigenses des Alpes bemoises et des Al- 
pes pennines atteignait k lui seul des proportions colossales. Ses n^rös 
s'öleyaient au Schneestock jnsqn'ä 3550 mitres et sa puissance yerti- 
cale ne mesnrait pas moins de 1200 & 1680 m^tres". 



ganzen schweizerischen Flachlandes nimmt dieser geistvolle 
Forscher eine Wasserbedeckung dieses Landestheiles an, so 
zwar, dass die ganze schweizerische und schwäbisch-bayrische 
Hochebene von Chamb^ry im Westen bis Passau im Osten 
und vom Nordfusse der Alpen bis zum Südfusse des schwei- 
zerischen und schwäbischen Jura von einem grossen Binnen- 
meer bedeckt war, das Qordenartig in die Thäler der Alpen 
eindrang. Ganz ähnlich wie die Gletscher des skandina- 
vischen Hochlandes noch jetzt bis zu den Ufern der Fjorde 
herabreichen, die die Küste des Landes durohgliedem, reich- 
ten einst auch die Gletscher der grösseren Alpenthäler bis 
zu dem grossen Tertiärmeere herab, das den ganzen Raum 
zwischen Jura und Alpen ausfüllte. So endete der grosse 
Gletscher, der vom Gotthard herabstieg und das ganze 
Reussthal erfüllte, unterhalb Amsteg, etwa in der Gegend, 
wo heute die Dörfer Erstfeld und Silenen liegen. Der 
grosse Aaregletscher reichte bis zum Querriegel des Eirchet 
oberhalb Meiringen und der gewaltige Rh6negletscher , der 
eine Menge secundärer Eisströme aus den Seitenthalem des 
heutigen Wallis au&ehmend das ganze Längsthal durchzog, 
reichte, wenn auch nicht bis zum Jura hinauf, so doch bis 
in die Gegend von Bex und Monthey, bis wohin der süd- 
östliche Arm jenes gewaltigen Tertiärmeeres hinaufdrang, 
von welchem die heute noch vorhandenen nördlichen Rand- 
seen der Alpen nur noch unbedeutende Reste sind. Die 
grossen, mit Blöcken, Schutt und Steintrümmem beladenen 
Eisstücke, die sich vom unteren Ende dieser Gletscher ab- 
lösten, wurden von den Strömungen des grossen Binnen- 
meeres erfasst. Ein Theil strandete schon an den inselartig 
aus dem Meere hervorragenden Höhen des schweizerischen 
Hügellandes, ein anderer gelangte bis an den Rand des 
Jura. Die Eisblöcke strandeten hier und setzten, indem sie 
langsam zerschmolzen, das Geröll und die Blöcke, die sie 
mit sich gebracht hatten, ab — ein Vorgang, der noch 
heute in den vom Polartreibeis erreichten Gewässern des 
Oceans sich wiederholt. So gewagt und bedenklich es dem- 
nach wäre, mit Charpentier eine Ausdehnung des grossen 
Rh6nethalgletschers von der Furka bis zum Jura anzuneh- 
men, so sehr sind wir auf Grund der vorangehenden Unter- 
suchungen berechtigt, mit Sartorius von Waltershausen zu 
behaupten, dass derselbe bis in die Gegend von Bex und 
Monthey hinausreichte. Wie das Hauptthal, so wcuren zu 
jener Zeit auch die ihm tributären Seitenthäler von oben 
bis unten vergletschert'); jedoch ist es wahrscheinlich, dass 
das Eis der letzteren eher und rascher sich zurückzog, als 
das des ersteren. Auch unser Einfischthal war gleich den 
Yisperthälem , dem Eringer-, Bagne- und Entremontthale 
von solch einem Lateralgletscher erfüllt, der vom Oentral- 



I 



Falsan & Chantre, Monographie g^ologiqne, II, p. 177. 
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kämm der PenniDen herabstieg und im Bassin von Sierre 
mit dem grossen Bh6negletscher sich vereinigte. Sonach 
sind die Gletscher unseres Gebietes Terhältnissmässig nur 
unbedeutende Beste jener mächtigen Eisströme, die in der 
Vorzeit hier wie in anderen Thälern der Alpen zu finden 
waren '). Zu diesen letzten Besten einer ehemals weit aus- 
gedehnteren Gletsoherbedeckung unseres Gebietes gehen wir 
nunmehr über, indem wir auf der rechten Thalseite be- 
ginnen. 

Sehen wir yon einem kleinen namenlosen Gletscher ab, 
der an den Nordabhängen der Diablons niedersteigt, so be- 
ginnt die Gletscherentwickelung auf der rechten Seite des 
Einfischthaies erst südwärts von der Cr^te de Millon. Dort 
steigt von der WestfiAuke des Weisshoms ein Gletscher 
herab, der sich nach der Tiefe zu in mehrere Zungen zer- 
spaltet und den Namen des Weisshomgletschers trägt. Er 
vereinigt einen Theil seiner Eismassen und die aus ihm 
abfiiessenden Schmelzwasser mit einem anderen noch gewal- 
tigeren Eisstrom, der von den Westabhängen des Schallhoms, 
des Zinalrothhorns und dem Felsgrat, der diese beiden Berg- 
gipfel mit einander verbindet, herabkommend von einem 
der Längsachse des Gletschers parallel laufenden Felsriff in 
2wei Arme gespalten wird und am Nordabhang des Besso- 
massivs, dessen Östliche Wände er mit seinem unteren 
Theile flankirte, plötzlich abbricht. Vom Zinalrothhom oder 
Moming trägt er den Namen des Mominggletschers. Auch 
er sendet seine Schmelzwasser nicht direct zur Navisanche 
hinab, sondern vereinigt sie mit den unter Guffer- und 
Moränenschutt verschwindenden Eismassen des Durand- 
gletschers, der aus den Firnmeeren am Nordfuss des Ober- 
gabelhorns und der Dent blanche herabkommend, die West- 
seite des Bessomassivs umzieht und sich mit seinem unteren 
Ende tief in die enge Felskluft einkeilt, die zu beiden 
Seiten von den Terrassen der Alp TAll^ und Arpitetta 
umschlossen ist. Dem Eisthor, das dieser Gletscher hier 
bildet, entströmt die Navisanche, die Hauptwasserader des 
ganzen Thalsystems. Kleine Jochgletscher und unbenannte 
Gletscherzungen' zweiter und dritter Ordnung, die hoch 
oben an den Felsgraten und Bergspitzen hängen, führen 
theils vom Bessomassiv im Osten, theils von dem hohen 
Felskamm, der das Zinal- vom Torrentthale scheidend vom 
Grand Oomier über die Bouquetin zur Fig^o de l'AU^e 
hinstreicht, ihre Schmelzwasser dem grossen Eisstrom des 
Durandgletschers zu , der der längste und bedeutendste des 
ganzen Thalsystems ist. 



*) Yergl. FaUan & Cbantre, Monographie giologique. 



Wie der Durandgletscher im Osten des grossen Scheide- 
grats zum Zinalthal sich hinabsenkt, so steigt im Westen 
desselben fast parallel mit dem ersteren verlaufend der 
Moird- oder Torrentgletscher zum gleichbenannten Hoch- 
thale hinab. Genährt von den Schnee- und Fimfeldem, 
die am Nordabhang des Grand Oomier zwischen der Pointe 
de la Bricolla und der Dent de Bouquetin eingebettet 
liegen, nimmt auch er eine Anzahl kleinerer Secundärgletscher 
auf, die theils von dem Östlichen Scheidegrat, theils von 
der westlichen Grenzkette herabsteigen, senkt sich bis zu 
den Hütten der Alp Fetadoux herab und entlässt dort 
einen Gletscherbach, der das Torrentthal in nördlicher Bich- 
tung durchfliessend unweit Mission mit der Navisanche sich 
vereinigt. Ausser diesem Gletscherbach, der ab eine der 
Quellen der Navisanche anzusehen ist, gehen dieser letzteren 
sowohl von rechts wie von links her noch eine Menge 
kleiner zum Theil unbenannter Gletscherbäche und Wasser- 
adern zu, die theils aus feuchten Wiesen und Geröllhalden 
zusammensickem , theils aus alten Schneeresten und unbe- 
deutenden Gletscheransätzen abschmelzen, theils auch den 
Abfiuss von kleinen Hochseen bilden, die hie und da am 
Fuss der steil geneigten Felsgrate und auf den hoch ge- 
legenen Bergterrassen sich gebildet haben. Von diesen 
kleinen Hoohseen unseres Gebietes ist ohne Zweifel der merk- 
würdigste der am Nordfuss des Illhoms eingebettete Illsee. 
Derselbe ist nämlich keine natürliche, sondern eine künst- 
liche, mit bedeutendem Kostenaufwand hergestellte Wasser- 
ansammlung und dient als Beservoir für die grosse Wasser- 
leitung, die die Dlalp bewässert und befruchtet *)• Südlich 
von diesem durch die Kunst geschafienen See zieht sich 
noch eine Beihe kleiner natürlicher Seen am Westhang der 
östlichen Ghrenzkette hin, die theils in Alpmatten und Weid- 
hängen, theils in Trümmerfeldern und Geröllhalden eingebettet 
liegen und den kleinen zur Navisanche abfiiessenden Bächen 
ihren Ursprung geben. Der bedeutendste unter ihnen liegt 
am Westabhang des Meidenpasses und trägt von der Alp, 
die er bewässert, den Namen Lac de Oombaz verte. Fast 
in gleicher Höhenlage finden wir auch auf dem linksseitigen 
Thalhange eine Anzahl solcher kleiner Hochseen. So liegt 
im Hintergründe des Torrentthaies dicht über dem Ende 
des Moirdgletschers , dort, wo der Pfad über den Gol de 
Br^onna und den Ool du Zat^ sich trennen, der See von 
Sombayna in die höchsten Grasterrassen der Torrentalp 
eingebettet. Weiter nordwärts finden wir den Lac de Zo- 
zanne. 



*) Yergl. Blotnitski, Über die BewSsBerungscanäle in den Walliser 
Alpen, S. 30. 
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IV. Klimatologie und Meteorologie. 



Nioht mit Unrecht ist das Wallis von Albrecht von 
Haller das schweizerische Spanien genannt worden — ein 
Yergleich, der nach den verschiedensten Richtungen hin sich 
durchfuhren liesse. Die Richtigkeit dieser Parallele wird 
in erster Linie durch die klimatischen Yerhlültnisse unseres 
Gebietes bestätigt. Wie die Tafelländer der Iberischen Halb- 
insel , so ist auch das Wallis in klimatischer Hinsicht das 
Land der auffallendsten Gegensätze. Während der Hoch- 
sommermonate kann man hier in dem kurzen Zeitraum 
einer halben Tagereise aus der Kälte der Polarzone in die 
Atmosphäre des afrikanischen Wiistenklimas hinabsteigen. 
Das centralwallisische Bhdnebecken hat nämlich eine ent- 
schieden höhere Temperatur als irgend ein anderer Ort 
Europas in gleicher Breiten- und Höhenlage. Weder die 
Ufer des Luganersees noch das mittlere und untere Yeltlin 
oder das Etschthal zwischen Botzen und Trient, weder 
Fünfkirchen und Theresienstadt, noch Astrachan und Odessa 
im Osten, weder Gtenf und Mäcon» noch Vichy und la Rochelle 
im Westen erreichen die Wärme des centralen Rhonethales, 
dessen Sohle 1400—1800 Fuss über der Meeresfläche 
liegt, eine absolute Erhebung, die von keinem der oben 
genannten Orte erreicht wird. Woher diese auffallende 
Erscheinung? Sie ist vor Allem auf die Lage und Boden- 
configuration dieses Thaies zurückzuführen, zwei der wich- 
tigsten Factoren, die das Klima eines Landes beeinflussen. 
Eine gewaltige Längsfurche, breit und tief hineingegraben 
in den Felsenleib des Alpengebirges, das auf der einen Seite 
zu den Plateaux des schweizerischen und süddeutschen Hoch- 
landes, auf der anderen zu den flachen Niederungen der 
lombardischen Tiefebene abfällt — so stellt sich uns das 
Wallis dar. Eingeschlossen von zwei mächtigen Ketten, 
in welchen die erhabensten Berggipfel Europas sich erheben, 
bat dieses grossartig entwickelte Längsthal nur einen ein- 
zigen natürlichen Zugang, durch welchen es mit den um- 
liegenden Ländern in Verbindung steht: die Felsenpforte 
von St Maurice, deren Portale auf der einen Seite von der 
Dent de Mordes, auf der anderen von der Dent du Midi 
gebildet werden <). 

Diese gewaltige Längsspalte wird gegen Süden zu von 
den Lepontinischen und Penninischen Grenzalpen umschlossen, 
die sich vom Gotthardstock bis zum Montblancmassiv er- 
strecken, gegen Norden von den Bemer Alpen, die sich von 
der Gemmi bis zur Dent de Mordes ausdehnen. Diese 
gewaltige von ONO nach WSW verlaufende Bergkette, 
die von Norden her allmählich ansteigt, gegen Süden zu aber 
in deutlich stufenförmig entwickelten Terrassen weitaus 



Yergl. Bion, Guide du botaniste en Yalais, p. Y. 



steiler und jäher zum Walliser Rh6nethal abföllt, bildet 
eine natürliche Mauer, die allen von Norden, Nordosten und 
Nordwesten herkommenden Luftströmungen einen mächtigen, 
schwer zu übersteigenden Damm entgegensetzt, der sie, 
wenn auch nioht vollständig aufhält, so doch ablenkt, ihre 
Gewalt bricht und so das ganze an seinem Südfuss gelegene 
Thalgebiet vor dem erkältenden Einfluss jener rauhen Winde 
schützt, die in der ganzen nördlichen und nordwestlichen 
Schweiz so zu sagen die Wettermacher sind und die häufig- 
sten Veränderungen in der Atmosphäre hervorrufen. 

Aber nicht nur indireot als Schutzwall gegen die rauhen 
Nordwinde wirkt der gewaltige Bergwall der Berner Grenz- 
alpen kälteabhaltend, er wirkt auch direct wärmeerzeugend. 
Genau so wie die Südwand einer Spaliermauer die auf sie 
fallenden Sonnenstrahlen einsaugt und dann die aufgenom- 
mene Wärme wieder ausstrahlt, fangen auch die südwärts 
gewandten Thalhänge der Berner Alpen die Sonnenstrahlen 
auf, erhitzen sich durch Insolation und geben dann die ein- 
gesogene Wärme durch Ausstrahlung wieder an die nächsten 
Luftschichten ab. So entsteht theils durch directe Erwär- 
mung der Luft mittels der Sonnenstrahlen, die in dem 
bergumschlossenen, in Folge dessen windgeschützten central- 
wallisischen Rhdnebecken weit stärker und nachhaltiger 
wirken können als im offenen Lande und in weniger ab- 
geschlossenen Gebirgsthälem, theils durch' die überaus starke 
Radiation der Wärme, die jene spalierbildenden Bergwände 
und der Thalgrund selbst mittels Insolation aufgenommen 
haben, theils endlich durch Reverberation der Wärme, die 
von den schon stark erhitzten Felswänden nicht mehr ab« 
Borbirt werden kann und in Folge dessen zurückgeworfen 
wird, zur Zeit des Hochsommers in dem Bassin von Sion- 
Sierre eine Temperatur von ganz abnormer Höhe. Der 
entschieden continentale Charakter des Klimas des central- 
waUisischen Rh6nebeckens wird am deutlichsten hervor- 
gehen aus einer Yergleichung der Temperaturen von Sion 
mit denen von Montreux, das sich vermöge seiner, gleichen 
Lage am Südfuss der spalierbildenden Alpenwand eines 
gleichen Schutzes vor erkältenden Nordwinden erfreut wie 
das mittiere Rhdnebassin und schon seit Decennien als klima- 
tischer Curort und Winteraufenthalt viel besucht wird*). 

Höhe Jahr Winter FrtthUng Sommer Herbat Maxim. Min. 
Montreux 385 m 10,54 2,41 10,40 18,69 10,«6 29,7 — 8,7 
Bion . . 636in 10,61 1,8 11,8 19,S 10,5 82,1 —10,2 

Dee. Jan. Febr. Min April Mai Juni Juli Aog. Sept. Oet Not. 
Montreux 2,5 0,8 3,8 6,0 10,6 15,5 17,8 19,9 18,8 16,8 10,4 5,1 
Sion . . 1,8 —0,8 3,8 6,8 11,7 16,5 18,4 20,9 18,7 17,0 10,8 4,8 



*) Yergl. Christ, Pflanienleben der Sehweii, S. 80 und 87, sowie 
BtmbeTt,Leb«rt,Dufour,Forel etChsyannes, Montreux; Neuehitel 1877. 
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kämm der Penninen herabatieg und im Baaein von Sierra 
mit dem grossen Bhön^etsoher aioh Tereinigte. Sonaoh 
aind die Oletaoher unseres Oebietes Terhältoisunwaig nur 
unbedeutende Beste jener mäditigen Eisströme, die in der 
Vorzeit hier wie in anderen Thülem der Alpen eu ändea 
waren '). Za diesen letzten Beeten einer ehemals weit aus- 
gedehnteren Oletsoherbedeokuüg unseres Qebietes gehen wir 
nunmehr über, indem wir auf der rechten Thslseite be- 
ginnen. 

Sehen wir von einem kleinen namenlosen Gletscher ab, 
der an den Nordabhängen der Diablons niedersteigt, so be- 
ginnt die Gletscherentwiokelung auf der rechten Seite des 
EinfisohthaloB erat südwärts von der Cr^te de Milieu. Dort 
steigt von der Westflanke des Weisshoms ein Oletaoher 
her^, der sich nach der Tiefe su in mehrere Zungen eer- 
spaltet und den Namen des Weisshorngletschers trägt. £r 
vereinigt einen Theil seiner Eismassen und die aus ihm 
abfllessenden Schmelzwasser mit einem anderen noch gewal- 
tigeren Eisstrom, der von den Westabhängen des Schallhoms, 
des ZinalrothhomH und dem Felsgrat, der diese beiden Bei^ 
gipfel mit einander verbindet, herabkommend von einem 
der Längsachse des Qletschers parallel laufenden FelsrifF in 
zwei Arme gespalten wird nod am Nordabfaang des Beeeo- 
massivs, dessen östliche Wunde er mit seinem unteren 
Theile flankirte, plötslich abbricht. Tom Zinalrothhora oder 
IComing tragt er den Namen des Uominggleteobera. Auch 
er sendet seine SohmeUwasser nidht direot zur Navisanohe 
hinab, sondern vereinigt sie mit den unter Guffer- und 
Uoiänensehutt verschwindenden Eismassen des Durand- 
gletscheis, der ans den Fimmeeren am Nordfass des Ober- 
gabelhorna und der Dent blanche herabkommend, die West- 
seite des BasBomassivs umzieht und sieh mit seinem unteres 
Ende tief in die enge Felskluft einkeilt, die zu beiden 
Seiten von den Terrassen der Alp l'AU^ und Arpitetta 
nmsohloBsen ist. Dem Eisthor, das dieser Qletsoher hier 
bildet, entetrömt die Naviianche, die Hauptwasseruder des 
ganzen Thalsystems. Kleine Jochgletscher und unbeoannte 
Gletscherzungen zweiter und dritter Ordnung, die hoch 
oben an den Felsgraten und Bergspiti 
theils vom Beesomaseiv im Osten, the 
Felskamm, der das Ztnal- vom Torrentt 
Grand Comier über die fiouquetin zi 
hinstreioht, ihre Sohmeliwasser dem g 
Dnrand^etscheia zu, der der längate n 
ganzen Thalsysteme ist. 



Hydrographie. 



Wie der Durandgletacher im Osten des grossen Soheide- 
grats zum Zinalthal sich hinabsenkt, so steigt im Westen 
desselben fast parallel mit dem ersteren verlaufend der 
Uoir^- oder Tonentgletscher zum gleichbenannten Hoch- 
thale hinab. Genährt von den Schnee- und Fimfeldem, 
die am Nordabhang des Grand Coniier zwischen der Pointe 
de la Bricolla und der Dent de Bouquetin eingebettet 
liegen, nimmt auch er eine Anzahl kleinerer Secundärgletscher 
auf, die theils von dem Östlichen Soheidegrat, theils von 
der westlichen Greuzkette herabsteigen, senkt sich bis zu 
den Hütten der Alp Fetodoux herab und entlässt dort 
einen Gletscherbach, der das Torrentthal in nördlicher Bich- 
tung durohflieseend unweit Uission mit der Navisanohe sidi 
vereinigt Ausser diesem Gletsoherbach, der als eine der 
Quellen der Navisanche anzusehen ist, gehen dieser letzteren 
sowohl von rechts wie von links her noch eine Menge 
kleiner zum Thdl anbenannter Gletscherbäche und Wasser- 
adern zu, die theils aus feuchten Wiesen und Qeröllhalden 
zusammensiokem , theils aus alten Schoeereaten und unbe- 
deutenden Gletscheransätzen absdunelzeu , theib auch den 
AbfluBs von kleinen Hoehseen bilden, die hie und da am 
Fuss der steil geneigten Felsgrate und auf den hoch ge- 
legenen Bergterrassen sich gebildet haben. Ton diesen 
kleinen Hoehseen unseres Gebietes ist ohne Zweifel der merk- 
würdigst« der am Nordfuss des Itlhoms eingebettete Illsee. 
Derselbe ist nämlich keine natürliche, sondern eine künst- 
liche, mit bedeutendem Eoetenanfwand hergestellte Wasser- 
ansammlung und dient als Beeervoir für die grosse Wasser- 
leitung, die die Ulalp bewässert und bdinichtet '}■ Südlich 
von diesem durch die Kunst geschaffenen See zieht sich 
noch eine Bdhe kleiner natürlicher Seen am Wealhang der 
östlichen Greuzkette hin, die theils in Alpmatten undWeid- 
höngen, theils in TrÜmmeifeldem und Gerötlhalden eingebettet 
li^en und den kleinen zur Navisanche abfliesseuden Bächen 
ihren Ursprung geben. Der bedeutendste unter ihnen liegt 
am Westabhang des Heiden passes und trägt von der Alp, 
die er bewässert, den Namen Lac de Combaz verte. Fast 
in gleicher Höhenlage finden wir auch auf dem linksseitigen 
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IV. Klimatologie und Meteorologie. 



Ni<^t mit Unrecht ist das Wallis von Albrecht von 
Haller das schweizerische Spanien genannt worden — ein 
Yergleichy der nach den verschiedensten Bichtungen hin sieh 
durchfuhren Hesse. Die Bichtigkeit dieser Parallele wird 
in erster Linie durch die klimatischen Verhältnisse unseres 
Gebietes bestätigt. Wie die Tafelländer der Iberischen Halb- 
insel, so ist auch das Wallis in klimatischer Hinsicht das 
Land der auffallendsten Gegensätze. Während der Hoch- 
sommermonate kann man hier in dem kurzen Zeitraum 
einer halben Tagereise aus der Kälte der Polarzone in die 
Atmosphäre des afrikanischen Wüstenklimas hinabsteigen. 
Das centralwallisische Bhdnebecken hat nämlich eine ent- 
schieden höhere Temperatur als irgend ein anderer Ort 
Europas in gleicher Breiten- und Höhenlage. Weder die 
Ufer des Luganersees noch das mittlere und untere YeltHn 
oder das Etschthal zwischen Botzen und Trient, weder 
Fünfkirchen und Theresienstadt, noch Astrachan und Odessa 
im Osten, weder Genf und Mäcon, noch Yichy und la Bochelle 
im Westen erreichen die Wärme des centralen Bhonethales, 
dessen Sohle 1400 — 1800 Fuss über der Meeresfläche 
liegt, eine absolute Erhebung, die von keinem der oben 
genannten Orte erreicht wird. Woher diese auffallende 
Erscheinung? Sie ist vor Allem auf die Lage und Boden- 
configuration dieses Thaies zurückzuführen, zwei der wich- 
tigsten Factoren, die das Klima eines Landes beeinflussen. 
Eine gewaltige Längsfurche, breit und tief hineingegraben 
in den Felsenleib des Alpengebirges, das auf der einen Seite 
zu den Plateaux des schweizerischen und süddeutschen Hoch- 
landes, auf der anderen zu den flachen Niederungen der 
lombardischen Tiefebene abfällt — so stellt sich uns das 
WaUis dar. Eingeschlossen von zwei mächtigen Ketten, 
in welchen die erhabensten Berggipfel Europas sich erheben, 
hat dieses grossartig entwickelte Längsthal nur einen ein- 
zigen natürlichen Zugang, durch welchen es mit den um- 
liegenden Ländern in Verbindung steht: die Felsenpforte 
von St. Maurice, deren Portale auf der einen Seite yon der 
Dent de Mordes, auf der anderen yon der Deut du Midi 
gebildet werden*). 

Diese gewaltige Längsspalte wird gegen Süden zu von 
den Lepontinisehen und Penninischen Grenzalpen umschlossen, 
die sich vom Gotthardstock bis zum Montblancmassiv er- 
strecken, gegen Norden von den Bemer Alpen, die sich von 
der Gemmi bis zur Dent de Mordes ausdehnen. Diese 
gewaltige von ONO nach WSW verlaufende Bergkette, 
die von Norden her allmählich ansteigt, gegen Süden zu aber 
in deutlich stufenförmig entwickelten Terrassen weitaus 



') Yergl. Rion, Guide du botaniste en Yalsis, p. Y. 



steiler und jäher zum Walliser Bhdnethal abfällt, bildet 
eine natürliche Mauer, die allen von Norden, Nordosten und 
Nordwesten herkommenden Luftströmungen einen mächtigen, 
schwer zu übersteigenden Damm entgegensetzt, der sie, 
wenn auch nicht vollständig aufhält, so doch ablenkt, ihre 
Gewalt bricht und so das ganze an seinem Südfuss gelegene 
Thalgebiet vor dem erkältenden Einfluss jener rauhen Winde 
schützt, die in der ganzen nördlichen und nordwestlichen 
Schweiz so zu sagen die Wettermacher sind und die häufig- 
sten Yeränderungen in der Atmosphäre hervorrufen. 

Aber nicht nur indirect als Schutzwall gegen die rauhen 
Nordwinde wirkt der gewaltige Bergwall der Bemer Grenz- 
alpen kälteabhaltend, er wirkt auch direct wärmeerzeugend. 
Genau so wie die Südwand einer Spaliermauer die auf sie 
fellenden Sonnenstrahlen einsaugt und dann die aufgenom- 
mene Wärme wieder ausstrahlt, fangen auch die südwärts 
gewandten Thalhänge der Berner Alpen die Sonnenstrahlen 
auf, erhitzen sich durch Lisolation und geben dann die ein- 
gesogene Wärme durch Ausstrahlung wieder an die nächsten 
Luftschichten ab. So entsteht theils durch directe Erwär- 
mung der Luft mittels der Sonnenstrahlen, die in dem 
bergumsohloBsenen, in Folge deesen windgeachützten central- 
wallisischen Bhdnebecken weit stärker und nachhaltiger 
wirken können als im offenen Lande und in weniger ab- 
geschlossenen Gebirg^thälem, theils durch' die überaus starke 
Badiation der Wärme, die jene spalierbildenden Bergwände 
und der Thalgrund selbst mittels Insolation aufgenommen 
haben, theils endlich durch Beverberation der Wärme, die 
von den schon stark erhitzten Felswänden nicht mehr ab« 
Borbirt werden kann und in Folge dessen zurückgeworfen 
wird, zur Zeit des Hochsommers in dem Bassin von Sion- 
Sierre eine Temperatur von ganz abnormer Höhe. Der 
entschieden continentale Charakter des Klimas des central- 
waUisischen Bh6nebeckens wird am deutlichsten hervor- 
gehen aus einer Yergleichung der Temperaturen von Sion 
mit denen von Montreux, das sich vermöge seiner, gleichen 
Lage am Südfuss der spaUerbildenden Alpenwand eines 
gleichen Schutzes vor erkältenden Nordwinden erfreut wie 
das mittlere Bhdnebassin und schon seit Decennien als klima- 
tischer Curort und Winteraufenthalt viel besucht wird'). 

Höhe Jahr Winter FrthUng Sommer Herbat Mazlm. Min. 
Montreux 385 m 10,54 2,41 10,40 18,69 10,M 29,7 — 8,7 
Bion . . Öd6m 10,61 1,8 11,8 19,i 10,5 82,1 —10,8 

Dee. Jan. Febr. M«rz April Mai Jnni Juli Ang. Sept. Oet Not. 
Montreux 2,5 0,8 3,8 5,0 10,6 15,5 17,8 19,9 18,8 16,8 10,4 5,1 
Sion . . 1,8 —0,8 3,8 5,8 11,7 16,6 18,4 20,9 18,7 17,0 10,8 4,8 



*) Yergl. Christ, Pflanienleben der Schweii, S. 80 und 87, sowie 
Rambert, Lebart, Dufour,Forel etChaTannas, Montreux; Neuohitel 1877. 
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Klimatologie und Meteorologie. 



Obschon ein schmales tief eingeschnittenes Thal, das au 
Wden Seiten von den höchsten Erhebungen Europas um- 
schlossen ist, liegt das Wallis doch bereits ausserhalb der 
feuchten subalpinen Begenzone. Während die Passhöhe 
der Grimsel am oberen Ende der grossen Längsspalte des 
Rh6nethales noch die ganz exoessiye jährliche Regenmenge 
Ton 226 cm aufv^eist, hat Beckingen im subalpinen Ober- 
wallis bei einer Höhenlage Ton 1380 m nur noch 94 cm, 
und in dem ganzen centralen Becken des Bhonethales 
zwischen Glys und Martigny sinkt die jährliche Regenmenge 
auf 61 cm herab, um sich erst bei den Folaterres und jenseits 
der Pforte von St. Maurice zu den rasch ansteigenden 
Werthen von 90 cm (Folaterres), 100 cm (Bex) und 128 cm 
(Montreux) zu erheben >). 

Was die Yertheilung der Niederschläge über das Jahr 
betrifft, so zeigt das mittlere Wallis eine entschiedene Ab- 
nahme für den Sommer im Gegensatz zum Herbst, und 
während sonst überall in den Alpen, selbst in dem hoch- 
gelegenen Engadin die Sommerregen yorherrschen , liegt 
unser Gebiet ausserhalb der Zone der Sommerregen ^. 
Während des Hochsommers vergehen hier oft Wochen, ohne 
dass ein Tropfen Thau oder Begen die Yegetation erfrischt. 
Ebenso sind Nebel und Beif im Winter eine Seltenheit. 
Neun Mal unter zehnen folgen die aufsteigenden Wolken 
den das Thal umschliessenden Bergketten und lassen das 
centrale Becken vollständig trocken'). Selbst dann, wenn 
sie es erreichen, ist die Menge der Niederschläge, die wäh- 
rend eines Gewitters oder Begentages hier fallt, geringer 
als die, welche auf den umgebenden Höhen den Boden er- 
reicht. Während die Weinberge des Waadtlandes durch 
Hagelschlag oft zu leiden haben, ebenso wie das benach- 
barte Unterwallis, wo namentlich die Umgegend von St. 
Maurice im Jahre 1629 durch einen furchtbaren Hagel- 
schlag verheert wurde, und im transalpinen Tessin Hagel- 
schläge so häufig sind, dass in den Ämtern von Lugano 
und Mendrisio bei allen Abschätzungen von Gütern und 
Pachtzinsen darauf Bücksicht genommen werden muss, dass 
alljährlich ein Zehntel des Bodenertrages durch Hagel ver- 
nichtet wird*), ist im central wallisischen Bh6nebeoken Hagel 
eine so seltene Erscheinung, dass Leopold v. Buch hieraus die 
eigenthümliche Theorie abgeleitet hat: „Wo es Gretinfl giebt, 
da hagelt es sie und wo es viele Kröpfe giebt, da hagelt 
es selten" *). 



1} Christ, Pflanienleben der Schweia, S. 88. 

3) Ebendaselbst, 8. 89. 

3) Bion, Guide da botaniste, XUI. 

*) Vergl. hierüber Qirard, Geologische Wanderungen, S. 8. 

') Leopold y. Bach: Abhandinngen der Berliner Akademie ▼. 1814. 



Mit der excessiven Trockenheit der Luft, welche die 
Wolkenbildung hindert und somit auch die atmosphärischen 
Kiederschläge vermindert, hängt femer zusammen die auf- 
blende Ellarheit des Himmels und die relativ hohe Zahl 
wolkenloser, oder doch heiterer Tage, welche unser klimatisch 
so hoch privilegirtes Thalgebiet vor anderen gleichfalls be- 
günstigten Localitäten auszeichnen. Vergleichen wir z. B. 
in dieser Hinsicht das mittlere Wallis mit dem benach- 
barten Tessin, so stellt sich heraus, dass das entere dem 
letzteren gegenüber im Yortheil ist. Sorgföltige Beobach- 
tungen, die sieh auf mehrere Jahrgänge erstreckten, haben 
nämlich ergeben, dass nicht nur der Juni und Juli in Bion 
heller waren als im transalpinen Lugano, sondern dass auch 
die Gesammtzahl der wolkenfireien Tage im mittleren Wallis 
um sechs grösser ist ab im Tessin '). ' 

Auch für diese auffallende Thatsache ist der Grund in 
nichts Anderem zu suchen als in der grossartig entwickelten 
Thalnatur des Wallis und in der starken, theils durch 
directe Erwärmung, theils durch Insolation des Bodens 
erzeugte Auflockerung der Atmosphäre. In dem felsigen, 
von der Sonne einmal erhitzten Thalkessel steigt fort und 
fort die verdünnte Luft in die Höhe; alle Wolken werden 
aufwärts und gleichzeitig seitwärts getrieben, und die Feuch- 
tigkeit bleibt um so vollständiger dem Thaloentrum fem, 
je mehr die Berge ringsum mit ihren weiten Fimrevieren 
sie auffangen, condensiren und niederschlagen. Auf den 
sonnseitigen Terrassen des Siderser Mittelgebirges kann man 
diesen interessanten Vorgang häufig beobachten. Man sieht 
da oft, wie der Westwind die Wolken vom Genfer See her- 
auffcreibt und wie der trockene Ascensionsstrom sie beständig 
auflöst und verflüchtigt Daher kommt es denn auch, dass 
im Hochsommer, während der Nordabhang der Bemer Alpen 
und die Umgebungen des Genfer Sees in dichte Wolken 
gehüUt sind und von unaufhörlichen Begengüssen triefen, 
über der grossen Caldera des oentralwallisischen Bhdne- 
bassins ein Himmel sich ausspannt, der entweder ganz 
wolkenlos oder nur von einigen leichten Cirrhusstreifen 
durchzogen ist, die in Folge ihrer grossen Höhe an den 
Bewegungen, die sich in der Erdnähe vollziehen, keinen 
Antheil zu nehmen scheinen ^). Dieser Zustand dauert mit 
geringen Unterbrechungen nicht selten den ganzen Sommer 
hindurch« Erst mit Beginn des Herbstes, wenn die Sonne 
tiefer steht und die Schatten sich verlängern, tritt Thau, 
zuletzt Begen ein. 



*) Christ, Pflanienleben der Schweis, S. 90. 
') Rion, Guide dn botaniste, p. XIY. 
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V. Flora. 



AuB der eigenthümlichen Configuration des Bodens und 
den hiermit niBammenhangenden ganz abnormen klimati- 
sehen Yerhältniieeny wie sie im Yorangehenden eingehender 
beleuchtet wurden, resultiren nun auch die merkwürdig- 
sten vegetativen Erscheinungen für unser Gebiet Vermöge 
seiner grossartig entwiokelten Thalnatur und seiner Lage 
am Südfuss einer ostwestlich streichenden, spalierbildenden 
Bergwand weist das Wallis namentlich in seinem centralen 
Theile, der mit unserem Specialgebiet zusammenfallt, eine 
Flora auf, die zu den reichsten, mannigfaltigsten und in 
jeder Beziehung merkwürdigsten Floren nicht nur des schwei- 
zerischen Alpenlandes, sondern des ganzen europäischen 
Gontinentes gehört. 

Da, wie im Wallis überhaupt, so auch auf unserem 
Specialgebiet der Laubwald fast gänzlich fehlt, so theilen 
wir die Flora desselben am zweckmässigsten mit Eion ') in 
folgende vier Begionen: 
L Die Culturregion. 

Sie zerfällt in zwei TJnterabtheilungen : 

1. Du Begicn der Rehe, 

2, Die Regum des Boggem, 

II. Die Ooniferenregion. 

III. Die Alpenregion. 
lY. Die Schneeregion. 

I. Die Culturregion« 

1, Die Regüm der Rebe, 
Mit Becht hat Eion den unteren Theil der Culturregion 
die Begion der Bebe genannt. Unter allen Culturpflanzen 
ist der Weinstock — Yitis vinifera — das edelste Gewächs, 
das nicht nur den Charakter der Landschaft bestimmt, son- 
dern da, wo es wirklich gedeiht, auch die Quelle des Wohl- 
standes wird. Auch für unser Gebiet, und zwar zunächst 
für das Thalbecken von Sierre, mit welchem wir, von der 
Tiefe nach der Höhe ansteigend, beginnen wollen, ist der 
Weinstook weitaus das wichtigste Culturgewächs. Ihm wen- 
den wir uns in erster Linie zu. Nirgends in der ganzen 
Schweiz steigt die Bebe so hoch an den Bergen hinauf als 
im Wallis ^). Bei Ch&bles im Bagnethale wird bis zu einer 
Höhe von 2860 Fuss reger Weinbau getrieben. Zu Stalden, 
einem Dorf, das 2567 Fuss über dem Meer an der Yerei- 
nigung der Gomervisp mit der Saasvisp liegt, sah man noch 
bis in die neueste Zeit einen Weinstode um den Dorf- 



*) Bion, Guide du botaniste, p. XV. 

*) Naeh den Angaben der Oebrflder A. und H. Schlagintweit (ün- 
tenaehnngen &c., Tabelle an S. 498) erreicht der Weinstock in der 
nördlichen Schweis seine mittlere obere Grenxe bei 1700 Fuss, in den 
Bemer Alpen bei 1900 F., in Graubttnden bei 2200 F., im Wallis bei 
2600 F., am Sfldfuss des Monte Bosa bei 2700 Fuss. 



bmnnen ranken, dessen Stamm einen Fuss im Durchmesser 
hielt Oberhalb dieses Dorfes im Nicolaithal steigen Reben 
bis zum Weiler Kalpetran 8100 Fuss hinan; ja nach Fur- 
rer's Angaben gedeiht der sogenannte Heidenwein*) noch 
in der Nähe von Yisperterminen, einem Bergdorif, das zwi- 
schen Stalden und Yispach auf einer Terrasse von 4205 F. 
abfioluter Höhe liegt. Steigt nun zwar die Bebe in unse- 
rem Specialgebiet nicht ganz so hoch wie in den benach- 
barten Yisperthälem und am Südfuss des Monte Bosa, so 
erreicht sie doch auch hier recht bedeutende Höhen. Bei 
Damona ob Sierre und an der Biire ob St Leonard finden 
wir noch Weinbau in einer Höhe von 900 bis lOGOm. 
Auch im Einfischthale steigt der Weinstock durch die Pon- 
tis bis zum Dorfe Fang in eine Höhe von 1200 m hinauf. 
Nach den Yersicherungen alter Leute soll in früheren Zei- 
ten sogar bis Ponchette hinauf Wein- und Obstbau betrie- 
ben worden sein, wahrend jetzt schon die Trauben von 
Fang nicht mehr zur Beife gelangen und bei Ponchette nur 
noch Tannen und Lärchen stehen — Erscheinungen, die 
wie so manche andere Indiden auf eine Yerschlechterung 
des Klimas schliessen lassen^). Aus diesen Thatsachen er- 
giebt sich für die obere Bebengrenze des Wallis eine Höhe, 
die von keinem anderen Lande diesseits der Alpen erreicht 
wird und erst jenseits des hohen Bergwalles der Fenninen 
im Xbetathale und am Südfusse des Monte Bosa einige 
Analoga findet 

Welches ist nun im Wallis die Ursache einer so ab- 
normen Höhe der oberen Bebengrenze, die in ganz Central- 
Europa einzig dasteht? Sehr irren würden wir, wollten wir 

1) Heidenwein, yin des palens, wird dieser Wein genannt, weil er 
nacb Tiel yerbreiteten Sagen, die noch im Mande des Walliser Land- 
Tolkes leben (rergl. Bnppen A Tseheinen, Walliser Sagen), von den 
heidnischen Saraienen hier gepflanst worden sein soll. 

'*) Hiermit stimmen aneh Sagen überein, welche berichten, dasa 
der Weinbau im Wallis frfiher weit höher hinanf gereicht habe nnd 
noch in Begionen betrieben worden sei, wo jetit kaum der Kirsch- 
baum gedeiht. So erzählt Tsoheinen in den Walliser Sagen, dass vor 
Zeiten im sogenannten Massakinn, wo je tat der Aletachgletsoher seine 
Eismassen au Thal wälat, noch Wein gebaut worden sei. Übereinstim- 
mend hiermit berichtet Tschndi (Thierleben der Alpenwelt, S. 32) Ton 
einem alten Manne Namens Peter Zurmtthle yon Ausserberg, der sich 
noch genau erinnerte, wie er in seiner Jugend beim Schafehttten 
am Wiwamhom alte WeinstScke am Aletschgletscher gefunden habe. 
Diese Berichte werden bestätigt durch einen in der Walliser Landes- 
geschichte viel genannten Namen. Ob Naters an der Furkaatrasse 
liegt ein kleiner Flecken, der in alten Walliser Urkunden mehrfach unter 
dem Namen „in yineis" Torkommt und jetst Weingarten genannt wird. 
Hier stehen noch die Trflmmer der Burg Weingarten, des Stammsitsea 
einer uralten Adelsfamilie, die unter dem Namen de rineis oder der 
Weingartner in der Geschichte des Wallis hlufig genannt wird. P. J. 
Buppen SU Sitten spricht in den Walliser Sagen die Ansicht aus, dasa 
die Abnahme des Weinbaues im oberen Wallis theils durch die rauhe 
und kalte Witterung yeranlasst worden sei, die laut den Berichten der 
Ohroniken im 16. Jahrhundert eintrat, theils auch dadurch, dass sur 
Zeit der Beformation den Wallisem die Ausfuhr ihres Weines nach 
dem Waadtlande abgeschnitten wurde. 

3» 
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diese exceptionelle Höhe der Walliser Rebengrenze ledig- 
lich der höheren mitüeren Jahrestemperatur dieses Thal- 
gebietes zuschreiben. Allerdings sind ja die Winter des 
oentralwallisisohen Rhdnebeokens milder, die Sommer weitaus 
heisser als in der nördlichen Schweiz. Allein es ist hier 
noch Weinbau zu finden an Orten von viel niedrigerem 
Jahresmittel als dasjenige von Orten am Nordfuss der Alpen, 
an welchen längst aller Weinbau aufgehört hat. 

Nach den Untersuchungen der Gebrüder Schlagintweit, 
welche nur 2500 Par. F. als Höhenmaximum der oberen 
Rebengrenze für das Wallis angeben, eine Zahl, die, wie 
oben nachgewiesen wurde, um 1000 Fuss zu niedrig ist, 
gedeiht am Südfuss des Monte Rosa die Rebe noch bei 
einer mittleren Jahrestemperatur, welche um 1 Vs Centigrade 
niedriger ist ab diejenige, bei welcher am Nordfnsse der 
Alpen die Cultur derselben bereits aufgehört hat Es ist 
also weit weniger die Höhe der mittleren Jahrestemperatur 
als vielmehr die Art der Vertheilung der Temperatur auf 
die verschiedenen Zeiten des Jahres, worin die Ursache die- 
ser ganz exceptionellen Erscheinung zu suchen ist 

De Gandolle fasst die Bedingungen der Rebencultur dahin 
zusammen, dass dieselbe nur da möglich sei, wo von dem 
Tage ab, an welchem die Temperatur nicht mehr unter 
10^ C. sinke, bis zu dem Tage, an welchem diese Tempe- 
ratur zum letzten Mal erreicht werde, wenigstens 2900^ 
als Summe der einzelnen, 10^ C. übersteigenden Tempera- 
turen sich ergebe. Diese Summe beträgt fui* die hö&isten 
Rebenlagen der nördlichen Schweiz 2660*, für das Aosta- 
thal dagegen nur 1772*. Hier reicht also die von de Oan- 
dolle geforderte Wärmegesammtsumme bei Weitem nicht 
aus. Dafür treten andere, hiervon gänzlich unabhängige 
Factoren substituirend ein, die auch für unser Specialgebiet 
ganz besonders in's Gewicht fallen. Es ist diess in erster 
Linie das fut gänzliche Fehlen der Sommerregen, die da- 
durch erzeugte Trockenheit der Luft und ihre stetige un- 
gemein gleichmässige Temperatur, sowie endlich die merk- 
würdige, fut ununterbrochene Klarheit des Himmels, die 
eine beständige directe Einwirkung der Sonnenstrahlen theils 
auf den Organismus der Pflanze selbst, theils auf den 
Boden, in welchem sie wurzelt, möglich macht. 

Nächst dem Wein ist eins der wichtigsten Gulturge- 
wäohse unserer Region der Mais *) — Zea Mais — . Auch 
er verlangt vor Allem einen wannen ununterbrochenen Som- 
mer, um völlig auszureifen. In den Reussniederungen bei 
Altorf, im St Oallischen Rheinthale bei Sargans und wohl 
auch in anderen geschützten Lagen diesseits der Alpen wird 
Mais gebaut und gelangt da auch zur Reife, wo die mittlere 



*) Wm dem Bewohner des nordischen Flachlandes die Kartoffel, 
das ist dem Bewohner der sfidlichen Alpenthiler der Mais, den er mit 
TVasser als Polenta bei jeder Mahlseit geniesst. 



Maitemperatur nicht unter 15^ G. und das Septembermittel 
nicht unter 16^0. liegt')- Nirgends aber in der ganzen 
dsalpinen Schweiz gedeiht er besser als im mittleren Wallis. 
Hier begleitet er Stunden weit die Ufer des Rhdnestromes^ 
dessen lose, von Grundwasser durchfeuchteten Qeröllhalden 
und Geschiebeablagemngen er entschieden bevorzugt. 

Ausser dem Weinstock und dem Mais, die zu den 
wichtigsten Gulturpflanzen unseres Gebietes gehören, finden 
sich in der heissen Region der Rebenzone noch nachstehende 
Pflanzen, die, der Mehrzahl nach der mediterranen Flora 
angehörend, im Wallis ihre Polargrenze finden und hier 
theils auf Felsen und Schutthalden, theils auf Äckern, 
Wiesen und unbebauten Haiden vorkommend, innerhalb 
unseres Specialgebietes auf den beigefügten Standorten nach- 
gewiesen wurden ^): 

Achillea nobilis L. St Leonard — Alsine Jacquini K. La 
Geronde — Amygdalus communis L. Sierre, St Leonard — 
Androsace mazima L. Grone, Pl&triires, Sierre — Anemone 
montana Hopp. Yercorin, Leus — Artemisia absynthium L. 
St Leonard — Artemisia campestris L. Sierre — Arte- 
misia valesiaca All. Sierre, Pl&triires — Asperula longi- 
^flora Waldst Yercorin — Asphodelus albus') L. Crou- 
madire de Lens — Astragalus exscapus L. Yercorin, Pfyn 
— Astragalus monspessulanus L. St. Leonard — Astra- 
galus Onobrychis L. Yercorin — Buffonia tenuifolia L. P1&- 
tri^res — Bromus squarrosus L. Sierre — Garex nitida Host. 
Pl&trieres — Gheiranthus Gheiri L. Sierre — Glypeola Jonth- 
laspi L. St Leonard — Golutea arborescens L. St Leo- 
nard — Goronilla coronata DG. Salgesoh — Grupina vul- 
garis Fers. St Leonard, Ghranges, Salgesch — Gynodon 
Dactylon Pers. Sierre — Gynosurus cristatus L. Sierre — 
Gytisus alpinus L. Sierre^) — Gytisus radiatus E. Grou- 
madire de Lens — Eragrostis poaeoides Beauv. P14triires — 
Eruca sativa Lam. St. Leonard, Sierre — Euphorbia fal- 

<) Im oberen Leventinathal steigt der Mais bei Piotta bis 3200 F. 
an; vgl. Kasthofer, Bemerkungen ftc, 8. 70. 
*) Vgl. hieran besonders: 
Christ, Fflansenleben der Schweiz, 
Grenli, Ezcnrsionsflora flir die Schweiz, 
« Beitrage znr Flora der Schweiz, 
n Neue Beiträge zur Flora der Schweiz, 
Rion, Guide du botaniste en Valais. 
') Auf den Terrassen Ton Siders bildet der Asphodelus natürliche 
Wiesen, ganz ähnlich wie in den Strandgebieten des südwestlichen Anda- 
lusiens zwischen Cadiz und Gibraltar, namentlich aber in der Umge- 
bung der Laguna de la Janda. Vergl. hierüber Ohrist, Pflanzenleben 
der Schweiz, S. 348, und Christ, Pflsnzengeographische Notizen über 
Wallis mit M. Willkomm, Spanien und M. Willkomm, Die Strand- und 
Steppengebiete der Iberischen Halbinsel. 

*) Cytisus alpinus findet sich auch auf unserem Gebiet als Bfium- 
chen yon 4 m HShe am Waldrand bis Lens und über Sierre hinaus 
zerstreut. Im Centrum des Thaies, auf der Strecke ron der Sionne bis 
Lens und nirgends sonst, hier aber in tonangebender Masse bildet der 
merkwürdige Cytisus radiatus die Waldsiume durch alle Regionen vom 
Eintritt der Sionne in die Ebene des Bhdnethales bis hinauf zur obe- 
ren Grenze der Ooniferenzone. Vergl. hierüber Christ, Pflanzenleben 
der Schweiz, S. 241. 
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cata L. Platrieres — Euphorbia Gerardiana Jaoq. Sierre — 
Euphorbia segetalis L. Sierre — Foenioalmn ofi&eiaale AlL 
Sierre — Glaadom comioalatum Gurt. Niouc — Helian- 
themum fumana Hill. St. Leonard, Sierre — Helianthemum 
grandiflorum Keh. Pl&triires — Helianthemum oelandicum 
Wahlenb. Bellalui, Sierre — Heliotropium europaeum L. 
St Leonard, Yeroorin — Inula britannioa L. St Leonard, 
Granges — Liula helenioides DO. Granges, GFrone — Ina 
germanica Gaud. Pl&tri&res — Isatis tinctoria L. Sierre — 
JuniperuB sabina L. Pfyn — Kentrophyllum lanatnm DG. 
Sierre — Eoeleria valeaiaca Ghrad. Sierre — Laotuca augu- 
stana All. Sierre, Salgesoh — Lactuea Scariola L. Sierre — 
Lactuoa yiminea Sehlts. Salgeeoh, Sierre, St. Leonard, Lens — 
Limodorum abortiyum Sw. Lene — Lychnis diuma Sibth. 
Yeroorin — Lydmis flos cuouli L. Sierre — MioropuB erectua 
L. St Leonard, Salgeaoh, Sierre — Molinia serotina M. u. 
Ech. Pl&triirea — Ononis Columnae All. St. Leonard, Sal- 
gesoh, Sierre — Ononis rotundifolia L. St. Leonard — 

— Onosma stellulatum Waldst St. Leonard — Grobanche 
arenaria Borkh. Sierre — Grobanche caerulea Yill. Geronde 

— Oxytropia montana DO. Bellalui — Ozytropia piloaa DO. 
Sierre — Poa concinna Gaud. Pl&triiree — Podospermum 
laciniatum DO. St Leonard — Banunculus gramineuB L. 
Pl&triiree — Bhus OotinuB L. Sierre — Rubia tinctorum L. 
Sierre — Ruta grayeolena L. Sierre — Soabiosa colum- 
baria L. Sierre — Soorzonera austriaca Willd. Platrieres — 
Stipa oapiUata L. Pl&triires — Stipa pennata L. Pl&triires, 
St Leonard — Telephium Lnperati L. St. Leonard, P1&- 
triires, Yeroorin — Tragopogon major Jacq. St Leonard, 
Sierre — Tragus raoemosus Desf. Pl&triöres — Trigonella 
monspeliaca L. St. Leonard — Yioia onobryohioides L. St 
Leonard — Xeranthemum inapertum Willd. Sierre. 

Literessant und durchaus noch nicht endgültig ent- 
schieden ist die Frage nach dem Lidigenat einiger dieser 
Pflanzenformen, die für unser Gebiet gans besonders cha- 
rakteristisoh sind und hier xum Theil die polare Grense 
ihrer nördlichen Yerbreitung als wildwachsende oder ver- 
wilderte Pflansen erreichen. 

Es gehört hierher in erster Linie die Mandel — Amyg- 
dalus communis — . Während Opuntia vulgaris, Ficus carica 
und Punica granatum, in deren Gesellschaft die Mandel an 
den Felswänden von Tourbillon und Yaleria 2U finden ist, 
bei Sion zurückbleiben und hier die Grenze ihrer Yerbrei- 
tung nach Nordosten zu finden, dringt die Mandel etwas 
weiter thalaufwärts und ist auch in' unserem Gebiet an 
sonnigen Berglehnen zwischen Schutthalden und Mauer- 
trümmem noch zu finden. Mit der Mahalebkirsche — 
Prunus Mahaleb — gesellig sich vereinend bildet sie meist 
einen kräftigen Busch mit dickem von der Wurzel ab ast- 
reichen Stamm, derben domigen Zweigen, kleinen schwach 



gekerbten, vorne stumpfen Blättern und kleinen Früchten, 
die in sehr harter Schale einen bitteren Kern enthalten 
und oft schon Anfang Juli der Reife nahe sind. Aus diesem 
Habitus haben sowohl Allioni wie auch nach seinem Yor- 
gang Bertoloni das Indigenat der Pflanze gefolgert und Pro- 
fessor Ohrist in Basel schliesst sich ihrer Ansieht an. Ber- 
toloni sagt: „Haec planta apud nos occurrit sylvestris 
passim quoque colitur". Bei AUioni^ heisst es: „In agro 
Nicaeensi et in vineis etiam drca St. Jean de Maurienne 
invenitur in rupibus pariter et in lods minime cultis ita 
ut vere indigena et spontanea planta videatur". Lässt sich 
nun auch ein stricter Beweis für die Einführung der Mandel 
von Aussen her nicht fuhren, so erscheint es doch zum 
mindesten mehr ab gewagt, blos aus dem allerdings abnormen 
Habitus der Pflanze auf ihr Indigenat zu schUessen, da 
es ja eine längst bekannte Thatsaohe ist, dass üeust alle 
Oulturpflanzen, wenn sie verwildem, Gestalt und Habitus 
mehr oder weniger, oft aber bis zur völligen Unkenntlich- 
keit ändern. Yiel natürlicher und ungezwungener dürfte 
die Annahme sein, dass, wie mehrere der in unserem Ge- 
biete cultivirten edlen Weinsorten nachweislich aus Süd- 
frankreich und Spanien hier eingeführt wurden, so auch 
die Mandel, die Opuntie, die Feige und Granate von Süd- 
westen aus hierher gelangten, wo sie allmählich verwilderten, 
da ihnen Küma und Boden auch ohne die Pflege des 
Menschen die nöthigen Existenzbedingungen gewährten. 

Ganz ebenso verhält es sich offenbar mit dem Sumach 
— Rhus Ootinus — , der bei Martig^y im Gebiet des la 
Marque beginnend durch das ganze mittlere Rhonethal bis 
Leuk und Gampel hinaufsteigt, dem Krapp — Rubia tinc- 
torum — , der bei Sierre und am Eingange des Einfisch- 
thales wildwuchernd durch das Gesträuch sich hinsdüingt, 
und dem Ysop — Hyssopus officinalis — , einem Halbstrauch, 
der von Muret noch bei Stalden im Yisperthale nahe der 
oberen Ghrenze der Rebenregion gefiinden wurde. Wenn 
Professor Ohrist in seinem „Pflanzenleben der Schweiz" 
behauptet: „dass der Krapp, der Ysop, der Körbel, der 
Sumach im Wallis so gut als in den Nachbarländern wild 
und einheimisch sind, ist jedem klar, der diese Gegenden 
kennt", so ist diees eben nur eine These, für welche einen 
ausreichenden Beweis zu erbringen Herrn Professor Ohrist 
wohl nicht ganz leicht sein dürfte. Weit entfernt, diese 
Pflanzen mit Moritzi, Bertoloni und Ohrist für dem Wallis 
indigen zu halten, sind wir vielmehr der Ansicht, dass auch 
sie ebenso wie Amygdalus communis, Opuntia vulgaris, 
Ficus carica, Punica granatum und andere Oulturpflanzen, 
die jetzt verwildert hier gedeihen, ursprünglich eingeführt 
und früher hier cultivirt wurden, jetzt aber nur noch in 

>) Bertoloni, Flora italica, V, p. 125. 
*) Allioni, Flora paderoontana, II, p. 136. 
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verwildertem Zustande hier yorkommen. Ein Analogen für 
diese Annahme bietet der echte Safran — GrcooB Bativae — , 
eine Pflanze, die im Mittelalter im Wallis eingeführt and 
früher, wie Pater Furrer') in seiner Statistik des WaUis be- 
zeugt, im ganzen mittleren Bhdnethal von Sitten bis Morel 
gebaut wurde. Auch jetzt noch wird sie, wie Professor 
Christ^) selbst in seinem „PfLanzenleben" angiebt, um Sitten 
und Katen cultivirt; gleichzeitig aber ündet sie sich auch 
bereits in yerwildertem Zustande in der Umgebung von 
Sion, namentlich an den Abhängen der Vaieria, und es 
dürfte die Zeit nicht allzu fern liegen, wo diese Pflanze 
innerhalb unseres Gebietes nur noch in diesem Zustande 
zu finden sein wird, da ihre Cultur im Wallis unyerkennbar 
im Bückgange ist und, wie dem Verfasser an Ort und 
Stelle versichert wurde, als nicht einträglich genug mehr 
und mehr auj^eg^ben wird. Wenden wir uns nun der 
unzweifelhaft heimischen Flora unserer Begion zu, so fällt 
es ganz besonders auf, wie kräftig hier die Leguminosen 
in die Höhe streben und massenbildend die Physiognomie 
der ganzen Landschaft bestimmen. Überall erheben sich 
die goldgelb blühenden Büsche des Blasenstrauches — Go- 
lutea arborescens — und der Hauhechel — Ononis Golum- 
nae — ; die ockergelbe Fahnenwicke — Oxytropis pilosa 

— und der rothe Traganth — Astragalus monspessulanus 
und Astragalus Onobrychis — sowie die intensivblaue Wicke 

— Yida onobrychicides — , die hier die Nordgrenze ihres 
Yerbreitungsgebietes erreicht, wuchern in den Feldern und 
der Alpengeissklee — Oytisus alpinus — umgiebt die Wald- 
ränder. Merkwürdig und in auffallender Weise Zeugniss 
ablegend für die in pflanzengeographischer Beziehung durch- 
aus ezimirto Stellung des Wallis ist die Thatsaohe, dass 
einige hier wachsende Arten nicht etwa auch im angren- 
zenden Oberitalien, sondern erst viel weiter südlich wieder 
zu finden sind. Von den in unserem Gebiet vorkommenden 
Arten gehören hierher Trigonella monspeliaca und Poa con- 
cinna. Von diesen beiden Pflanzen, die an den Pl&tri^res 
zu finden sind, ist namentlich die letztere dadurch merk- 
würd^, dass sie südöstlich erst im ligurischen und adria- 
tischen Litoral wieder zu finden ist, während sie in Frank- 
reich bis jetzt gar nicht gefunden wurde und in Spanien 
nach Boissier durch die am Südhang der Sierra Nevada 
vorkommende Poa ligulata vertreten wird'). 

Nachdem wir die merkwürdigsten Pflanzenformen kennen 
gelernt, die die Bebenregion unseres Gebietes oharakterisiren 
und hier zum Theil die Nordgrenze ihrer Verbreitung er- 
reichen, wenden wir uns zu den übiquisten, die unser 
Bistrict mit vielen anderen gemein hat 



>) Farrer, Statistik des WaUis, 8. 42. 

"0 Christ, Pflansenleben der Sohweix, S. 114. 

') Christ, Pflaniengeographische Notisen flber WaUis. 



* Dichte sohattengebende Laubwälder, wie sie nordwärts 
der Alpen zu finden sind, fehlen dem Wallis faßt ganz 
und werden hier durch niedere Buschwälder ersetzt, ans 
denen nur hier und da höhere Bäume einzeln oder in 
Chtippen aufragen. Unter diesen ist in erster Linie zu 
nennen die Esche — Fraxinns exoelsior — , ein Baum mit 
schlankem Stemm, glatter silbergrauer Binde und leicht 
beweglichem Laub. Nirgends waldbildend vereinigt er sich 
gern mit der grossblätterigen Waldform der Ulme — Ulmus 
campestris — , die unsere ganze Begion durchstreichend im 
Nicolaithale bis zur Brücke von Kalpetran hinaufsteigt, auch 
am Mittelgebirge von Sierre bis zur Terrasse von Lens sich 
erhebt, die Pontis dagegen und das ganze dahinter liegende 
Einfiachthal merkwürdigerweise zu meiden scheint Zur Esche 
und Ulme gesellt sich häufig auch die Schwarzpappel — Po- 
puluB nigra — , die im Bh6nethal bis Sierre ansteigt^ hier 
jedoch plötzlich abbricht. Etwas höher als diese drei Laub- 
bäume, die unverkennbar die breiten Stromniederungen und 
oflienen Thalgründe bevorzugen, steigt die Steineiche — Quer' 
cus sessiliflora — , die hier als mittelhoher, aber äusserst 
gedrungener, feinrindiger und kleinblätteriger Baum mit 
buschiger Krone und weit greifenden Ästen auftritt und 
stellenweise einige hundert Meter am Nordhang der Penninen 
sich erhebt*). Zwischen diesen stereotypen Baumformen, 
die die Stromläufe und Landstrassen des mittleren Wallis 
Stunden weit begleiten, wuchert eine überaus üppige Strauoh- 
und Buschvegetetion, die namentlich die Schotterbänke und 
Geschiebeablagernngen verlassener Strombetten zu bevorzugen 
scheint Diese Buschwälder bestehen meist aus Dickichten 
der weissblätterigen Weide — SaUz alba — und sind hier 
und da mit dichten Beständen der Weisserle — Alnus 
incana -^ oder einer Gruppe von Birken^) — Betula alba 
— untermischt Zwischen ihnen bildet der Sanddom — 
Hippophae rhamnoi'des — dichte meterhohe Hecken. So 
die Stromniederungen. Anders die Physiognomie der süd- 
warte gewandten Hänge des sonnseitigen Mittelgebirges. 
Ausser dem Schwarzdom, der Mahalebkirsche, dem Bubus 
amoenus und einigen Bosenarten fehlt hier selbst das Ge- 
büsch und der Boden bietet, soweit er nicht von Wein- 
pflanzungen bedeckt oder anderweit durch die Cultur in 
Beschlag genommen ist, zu den verschiedenen Zeiten des 
Jahres die verschiedensten Pflanzentypen dar. 

*} In den Ästen dieser Baume, die Tielfach Ton Menschenhand ver- 
atümmelt sind, birgt sich die Cantharide, nnd den gansen Sommer hin- 
durch sitat hier die Cikade und singt Tag und Nacht ihr weit schal- 
lendes Lied. 

*) Die Birke — Betula alba f. yerrucosa Ehrh. — in ihrer ToUea 
Bntfaltung eine der schönsten und graziösesten Erscheinungen der euro- 
päischen Pflansenwelt, tritt in unserem Specialgebiet nirgends als wald- 
bildender Baum auf. Nur hie und da mischt sie sich in lockeren Be- 
standen unter die L&rehen, so am Simplen bei Berisal, im Nicolaithal 
bei Kipfen, im Binfischthsl auf der Terrasse yon Niouc. Vergl. Christ, 
Fflanienleben der Schwell, S. 165. 
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Der Frühling beginnt hier oft Bchon am die Mitte oder 
in der zweiten Hälfte des Februar mit dem zierÜohen 
Felsengoldstem — Gkigea sazatiliB — , einer nicht gerade 
südlichen, aber ineofem merkwürdigen Pflanse, als sie von 
Kitteldeutschland ans sprungweise bis in's Wallis vordringt, 
wo sie oft dicht neben dem anfthauenden Schnee ihre 
Blüthen entfaltet Dem Felsengoldstem unmittelbar auf 
dem Fasse folgen Holosteam ombellatam L., Lamium am- 
plexicaale L. und Androsaoe mazima L., alle drei bei Sierre 
und an den Pl&tri&res nachgewiesen. Mit diesen fast gleich- 
seitig blüht die Frühlingsuechtblttme — Bulbocodium yer- 
num L. — f eine entschieden südwestliche Pflanxe, die von 
Spanien aus durch das südliche Frankreich bis Piemont und 
in's Wallis yordringt, um hier mitten in unserem Gebiet an 
den Pl&triires de Sierre plötzlich zu enden. Der März bringt 
Anemone Pulsatilla L., Anemone montana Hpp., Muscari 
racemosum Mill., Cheiranthus Gheiri L., Draba vema L., 
Thlaspi perfoliatumL., Stellaria media YilL, Prunus spinosaL., 
TuBsilago Farfiua L., Senecio vulgaris L., Myosotis hispida Ehrh., 
Primula acaulis Jaoq. ; es folgen im April Banunoulus grami- 
neus L,f Banunoulus bulbosus L., Oaltha palustris L., Clype- 
ola Jonthlaspi L., Isatis tinctoria L., Viola arenaria DG., 
Viola odorata L., Crataegus Ozyacantha L., Cotoneaster 
vulgaris Lindl. ^ Cotoneaster tomentosa lindl., Pyrua com- 
munis L., Pyrus Malus L., Scorzonera austriaca Willd., Vinca 
minor L., Gentiana vema L., Gentiana utriculosa L«, Pulmo- 
naria offidnalis L., Brinus alpinus L., Veronica triphyllos L., 
TJlmus campestris L., Juglans regia L., Quercus sessiUflora 
SaHsb., Salix alba L., Salix vitellina Kch., Juniperus Sa- 
bina L., Carex humilis L«, Eoeleria valesiaca Ghtud., Avena 
Cavanilleeii Kch., Poa conoinna Gaud., Equisetum arvense L., 
Equisetum telmateja Ehrh., Gtogea arvensis Schult. 

Noch zahlreicher sind die Pflanzen, die im Mai zur 
Blüthe gelangen. Wir erwähnen ab besonders charakte- 
ristisch für die Bebenzone unseres Gebietes nur die fol- 
genden : 

Adonis aestivalis L., Banunoulus tripartitus homophyllns 
Kch., Banunoulus acris L., Papaver Argemone L., Hesperis 
matronaüs L., Sisymbrium Sophia L., Sinapis cheiranthus K., 
Viola biflora L., Beseda lutea L., Polygala Ghamaebuxus L.^ 
Lychnis diuma SibÜL, Geranium sanguineum L., Oxalis 
AcetosellaL., Evonymus europaeus L., Bhamnus oathartica L., 
Ononis rotundifolia L., Medicago minima Lam., Trigonella 
monspeliaca L., Oxytropis pilosa DC, Astragalus monspessu- 
lanusL., ErvumLensL., Prunus avium L., Prunus Mahaleb L., 
Geum urbanum L., Bubus caesius L., Bubus flaxatilis L., 
Bosa cinnamomoea L., Aronia rotundifolia Pers., Philadelphus 
coronarius L., Dauous Carota L., Comus sanguinea L., 
Vibumum Lantana L., Vibumum Opulus L., Petasites albus 
Gärtn., Aohillea nobilis L., Senecio Jaoobaea L., Tragopogon 



major Jacq., Podospermum laciniatum DG., Arctostaphylos 
oificinalis Wimm., Lithospermum arvense L., Melampyrum 
arvense L., Ajuga Ghamaepitys Schreb., Primula elatior Jacq., 
Primula Auricula L., Soldanella alpina L., Globularia vul* 
garis L., Morus alba L., Triglochin palustre L., Limodorum 
abortivum Swtz., Neottia nidus avis Bich., Iris valesiaca 
Gaud., Paris quadrifolia L., Anthericum Liliago L., Omitho- 
galum umbellatum L., Muscari comosum MilL, Scirpus com- 
pressuB L., Carex alba Scop., Carex nitida Host, Stipa 
pennata L., Avena pubesoens L., Gynosurus cristatus L., 
Bromus tectorum L., Lolium perenne LJ). 

Sobald dieser reiche, aber kurz dauernde Frühlingsflor 
vorüber ist, erscheint die Walliser Febenhaide üeust gänzlich 
kahl und vegetationslos. Braungrau und fahl, scheinbar 
ohne alles vegetabilische Leben liegt der Boden fast den 
ganzen Sommer hindurch. Nur trockene Gräser wallen 
schimmernd über dem sonnversengten Basen, unter denen 
besonders hervorzuheben sind Stipa pennata und Stipa 
capillata, zwei Steppengräser, die vom südlichen Bussland 
bis Spanien zu finden sind, überall, wo sie vorkommen, die 
trockenen Triften suchend und die Cultur fliehend. Zu 
diesen charakteristischen Gräsern gesellt sich meist auch 
Festuca ovina f. valesiaca, gleichfalls eine merkwürdige 
Pflanze, die kaum anderswo in ihrer eigenthümlichen, von 
allen anderen Formen dieser Art abweichenden Bildung wieder 
gefunden wurde; femer Eoeleria valesiaca und Eoeleria 
gracilis, zwei Gramineen, von denen die erstere namenüioh 
in den Mittelmeerländem des südwestlichen Europas ver- 
breitet ist, von wo sie nordwärts bis zum Jura, ostwärts 
bis in's südliche Tirol sich verbreitet, während die letztere 
ganz Italien durchstreichend im Wallis ihre Pola^renze 
erreicht. Während in der Flora der Provence, des Languedoc 
und der Garrigues des südfranzösisohen Bei^landes die La- 
biaten wie Bosmarin, Thymian, Lavendel und andere vor- 
herrschen, ist die Bonmierliche Flora der centralwaUisischen 
Felsenhaide, die mit jenen Gebieten der Mittelmeerzone eine 
unverkennbare Verwandtschaft hat, durch perennirende 
Gräser charakterisirt. Wenn aber Christ'), die Floren bei- 
der Gebiete mit einander vergleichend, behauptet: „Im Wallis 
fehlen die südlichen Labiaten der trockenen Haide durchaus, 
was zumal beim Lavendel auffallt'', so ist diess doch nicht 
ganz richtig, wie sich aus nachstehendem Verzeichniss von 
Labiaten ergeben wird, die sämmtlich auf unserem Special- 
gebiet nachgewiesen sind, ganz abgesehen von einer noch 
weitaus grösseren Zahl, die jenseits der GFrenzen unseres 
Gebietes auf Walliser Boden vorkommen. 



*) Bion, Guide du botaniste en Yalais nnd Fauconnet, Excnnions 
botaniques. 

*) Christ, Pflanienleben der Schweii, S. 98. 
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Zwar ist, wie auB obiger Yergleichuog hervorgeht, der 
Januar in Sion um einen ganzen Grad kälter aU in Mont- 
reux, dafür aber liegen die Frühlings- und Sommermittel 
in Sion fast um ebensoviel höher als in Montreux. Das 
Maximum von Sion übertrifft das von Montreux fast um 
drei Grad, das Minimum liegt dort um etwa zwei Grad 
niedriger als hier, die jährliche Fluctuationsamplitude ist 
^80 in Sion eine grössere als in Montreux, trotzdem aber 
übertrifft das Jahresmittel von Sion doch noch um ein Ge- 
ringes das von Montreux, welches etwa 150 m niedriger 
liegt als Sion. 

Was nun unser in das centralwallisische Bhonebassin 
ausmündende Seitenthal betrifft, so participirt es im Ganzen 
nur wenig an den Temperaturverhältnissen des Siderser 
Beckens, da es ja nicht, wie andere Lateralthäler, in breiter 
Mündung und gleicher Höhenlage mit dem Hauptthal in 
Verbindung tritt, sondern mit seiner Sohle bedeutend höher 
liegt, als die Sohle des Hauptthaies, mit welchem es nur 
durch einen tief und schmal in den Thalboden eingeschnit- 
tenen Erosionscanal sich vereinigt. Schon aus dieser be- 
deutenderen Höhenlage wie auch aus der veränderten 
Streichungsrichtung der Thalspalte ergeben sich für das 
Val d'Anniviers, das der Hauptsache nach von Nord nach 
Süd verläuft, ganz andere Temperaturverhältnisse, als wir 
sie im Hauptthale gefunden haben. Gemäss dem Gesetz 
der allmählichen Abnahme der Temperatur mit zunehmender 
Höhe kann natürlich von einem Jahresmittel, wie es das 
centrale Rhdnebecken aufweist, hier oben nicht mehr die 
Bede sein. ' Im Allgemeinen bestätigt sich auch hier die 
Erfahrung, dass mit der grösseren Maasenhaftigkeit und 
Breite der Bodenerhebungen auch die Isothermlinien höher 
hinaufrücken, dass damit die Absorption von Sonnen wärme 
im Sommer und bei Tage zunimmt, ebenso wie deren 
Emission im Winter und bei Nacht, dass also das Klima 
weniger variabel wird als auf schmaleren Bodenerhebungen. 
Die monatlichen Variationen der Temperatur, die im Winter 
eine ziemlich gleich bleibende verticale Amplitude zeigen, 
ergeben im Sommer eine wenn auch geringe doch unver- 
kennbare Abnahme nach oben hin. Auch die jährliche 
Fluctuationsamplitude lässt eine entschiedene Abnahme nach 
der Höhe zu erkennen, woraus sich ergiebt, dass die Kli- 
mate nach der Höhe zu auch für das ganze Jahr limitirter 
werden und geringeren Schwankungen ausgesetzt sind als in 
den mittleren und unteren Regionen'). 

Mit jener starken Erwärmung der Luft durch direote 
Einwirkung der Sonnenstrahlen und der excessiven Er- 
hitzung des Bodens und der das Thalbecken umschliessenden 
Bergwände durch die überaus starke Insolation hängen auf das 



Genaueste zusammen die Luftströmungen, die die Atmosphäre 
unseres Specialgebietes in Bewegung setzen. Was in der 
Äquatorialzone imter der Einwirkung der scheitelrecht 
stehenden Sonne im Grossen sich vollzieht, das lässt sich 
hier im Kleinen beobachten. Wie dort in dem breiten 
Gürtel zwischen den Wendekreisen beständig ein warmer 
Luftstrom in die Höhe steigt und durch zwei von den Polen 
herkommende Ströme kalter Luft wieder ersetzt wird, so steigt 
auch hier in diesem Lande, wo die Wärme so ungleich- 
massig vertheiit ist, fast beständig ein warmer Luftstrom 
aus der Tiefe nach der Höhe. 

Besteigt man — sagt Rion ') — einen unserer Berge, 
so fühlt man besonders des Abends und stärker noch 
des Nachts einen Luftstrom, der sich thalwärts stürzt und 
dessen Gewalt zunimmt, je höher wir steigen. Ist dann die 
Luft im Thal durch die directe Wirkung der Sonnenstrahlen 
oder durch die Strahlung der Wärme, welche der Boden 
erlangt hat, oder durch die von den Bergwänden ausgehende 
Rückstrahlung erhitzt, so steigt sie in senkrechtem Strom 
auf und führt in ihrem Lauf die Producte der Verdunstung 
mit sich. Langt sie in der Höhe an, wo die Kalte die 
Dünste verdichtet, so bildet sich Regen oder Gewölk; die 
Luft, welche sie trägt, muss die Luftschicht ersetzen, welche 
der Ebene zugeströmt ist; sie wendet sich gegen die Grate, 
entladet einen Theil ihres Wassergehaltes, geht wieder am 
Abhang hernieder, um eine höhere Temperatur zu erlangen, 
steigt von Neuem gegen den Himmelsraum auf und setzt 
so ihren Kreislauf fort. 

Diese, durch ungleiche Erwärmung der Atmosphäre her- 
vorgerufenen auf- und absteigenden Strömungen der Luft, 
die ihren Ejreislauf in vorherrschend verticaler Richtung 
vollziehen, sind denn auch die Ursache jener constant 
wehenden Winde , die an ganz bestimmte Tages- und Jahres- 
zeiten gebunden , mit diesen regelmässig wiederkehren und für 
das centralwallisische Rhdnebecken überaus charakteristisch 
sind. Im Frühjahr und im Anfang des Sommers beginnt 
regelmässig um die Mittagsstunde im mittleren Wallis ein 
ziemlich gleichmässiger Wind zu wehen, der, von Osten her 
kommend, das Thal hinabzieht und an einigen Orten irr« 
thümlicher Weise Föhn^) genannt wird, obgldoh er mit dem 
eigentlichen Föhn der Schweizer Alpen gar Nichts gemein 
hat Im Hochsommer und Anfang Herbst dagegen tritt 
etwa um dieselbe Zeit in derselben Gegend ein straffer West- 
wind auf, der in entgegengesetzter Richtung, also thalauf- 
wärts, weht und wie alle Westwinde Bise genannt wird. 
Mit Einbruch der Nacht verschwinden beide. Der Ostwind 
geht mit abnehmender Stärke das Thal hinunter und wird 



1) Mtthry, Du Klima der Alpen unterhalb der Sohneelinle. 



*) Bion, Guide du botaniste en Valais, p. XIII. 

') Vergl. Oirard, Geologische Wanderungen, S. 6, Anm. 



Elimatologie und Meteorologie. 



17 



bei MarUgny kaum noch bemerkt. Der Westwind weht 
am stärksten zwischen Martigny und Eiddes. Hier sengen 
die ostwärts gebeugten Wipfel der Pappeln und Ulmen, die 
die Strassen, den Strom und die Ufer der Oanäle einfassen, 
Ton der Intensität und Continuität seinep Auftretens. Einen 
anderen augenfälligen Beleg für die Stetigkeit dieser Luft- 
strömungen liefern die kleinen Sandhügel, welche sich i wischen 
Saxon undMartigny aus der Sohle des Bhdnethales erheben >). 
Die Strasse durchschneidet sie und der Eisenbahnbau hat 
den grössten bedeutend angegriffen. Sie bestehen durchweg 
aus feinkörnigem Sande und sind mit magerem Basen über- 
kleidet, der an yielen Stellen ausrissen ist. An diesen 
Punkten erfasst der Wind den losen Sand und führt ihn 
nach der entgegengesetzten Seite, wo er nach und nach 
den Basen bedeckt. Ist einmal eine Vertiefung entstanden, 
so erweitert sie sich rasch, der Wind unterhöhlt den Basen, 
dieser zerbröckelt nach und nach in kleine Stücke und wird 
Ton stärkeren Windstössen leicht fortgeführt. So rückt 
bald dieser, bald jener Theil vorwärts und die ganze Düne 
ist in beständiger WanderuDg begriffen. Dieses Vorrücken 
wird durch zwei an Ort und Stelle gewachsene Baumstämme 
bestätigt. Dieselben haben einen Durchmesser von einem 
halben Fuss, sind hinläoglich zersetzt und im Innern stark 
gebräunt Sie waren offenbar durch die Düne yerschüttet 
gewesen und treten jetzt wieder zu Tage. Der Einschnitt, 
welcher durch die Eisenbahn gemacht worden ist, zeigt im 
Innern deutliche Schichtung, die parallel mit der Oberfläche 
der Verschüttung läuft. Diese SchichtuDg verdankt unver- 
kennbar ihre Entstehung der Zersetzung der allmählich 
verschütteten Basendeoke. Die äussere Form dieser Dünen 
ist abgerundet, unregelmässig hügelig und in die Länge 
gezogen. Der Abhang der Stossseite, thalabwärts gerichtet, 
woher der Wind kommt, ist schwach und ungleichmässig 
geneigt; der entgegengesetzte Abhang der Aufschüttung 
aber, geschützt gegen den Wind und thalaufwärts gerichtet, 
zeigt eine sehr regelmässige Neigung von 80^. Das ist 
die natürliche Neigung einer Schuttböschung aus abgerun- 
detem Material. Die bedeutendste dieser Dünen hat eine 
Höhe von 7 m über der Thalebene, eine Breite von 26m 
und eine Länge von 204 m. Sie streicht von Südsüdwest 
nach Nordnordost, also ein wenig schräg gegen die Thal- 
richtung, welche hier ungefähr von Südwest nach Nordost 
läuft Der Wind verfolgt dieselbe Bichtung. Er ist die 
Ursache nicht nur der Entstehung, sondern auch des Vor- 
rückens dieser Sanddünen. 

Weiter thalaufwärts jedoch verliert dieser gewaltige Luft- 
atrom nach und nach an Kraft und hört endlich ganz aufl 
Diese regelmässige Wiederkehr zweier so constanter Lufb- 

') Qerlach, Die Penninitohen Alpen, 8. 30 tt, 
Berndt, Val d'AimiTiere. 



ströme erklärt sich theils aus dem schon oben besprochenen 
ganz localen Ascensionsstrom, theils aus weiter herkommen- 
den Horizontalströmen. Im Frühjahr und Anfang Sommer ist 
das obere Wallis, das im Norden von den gewaltigen Schnee- 
und Eisrevieren des Finsteraarhommassivs, im Süden von 
den Fimmagazinen der Lepontinischen und Penninischen 
Alpen umschlossen ist und selbst mit seiner Thalsohle bis 
zu einer absoluten Erhebung von 2000 bis 4000 Fuss an- 
steigt, zum Theil noch mit Schnee bedeckt, jedenfalls aber 
nicht so stark und gleichmässig durchwärmt wie das mittlere 
und untere Wallis. In Folge dessen fliesst um diese Zeit 
die kältere Luft des oberen nach dem schon stärker 
erwärmten mittleren Thalbecken hinab, wo durch den 
mehrerwähnten Ascensionsstrom in den unteren Lagen be- 
ständig freier Baum für diese von Osten her kommenden 
Horizontalströme geschaffen wird. Anders im Hochsommer 
und im Vorherbst. Da hat sich auch das obere Wallis 
bereits so stark erwärmt, dass auch dort ein aufsteigender 
Luftstrom entsteht. Es kann daher von dorther kein Zu- 
fluss nach der Mitte hin mehr Statt finden, sondern der- 
selbe kommt nunmehr von Westen her, theils aus den Eis- 
gebieten der Montblanogruppe, theils aus dem grossen Wasser- 
behälter des Genfer Sees, der, wie Weilenmann richtig 
bemerkt, ein mehr oceanisches Klima bedingt, indem er die 
extreme Winterkälte der Umgebung mildert, aber auch die 
Sommerwärme herabdrückt und sich auch durch stärkere 
Saturation der Luft weithin bemerkHch macht Gewöhnlich 
auch um Mittag sich erhebend, drängt sich dieser feucht- 
kühle Luftstrom, der vom Genfer See das Bhönethal herauf- 
kommt, mit Macht durch die enge Passage zwischen St 
Maurice und Martigny, nimmt im Laufe des Nachmittags 
an Stärke zu, vermindert sich aber mit dem Verschwinden 
der Sonne hinter den hohen Bergen allmählich wieder und 
schläft nach Sonnenuntergang ganz ein. Was den Föhn 
betrifft, so ist unser Specialgebiet merkwürdigerweise fast 
gänzlich von diesem Winde verschont, obgleich derselbe im 
oberen und unteren Wallis nicht ganz selten auftritt^). 
Aus dieser excessiven Erwärmung und den durch sie her- 
vorgerufenen Luftströmungen resultiren nun auch eine Menge 
der abnormsten Erscheinungen, die wir hinsichtlich der 
jährlichen Begenmenge, der Wolken- und Nebelbildung, des 
sommerlichen Thaues und des winterlichen Beifes, der Ge- 
witter und des sie begleitenden Hagels, kurz der gesammten 
hygrometeorischen Phänomene in unserem Gebiet zu ver- 
zeichnen haben. 



Yergl. Christ, Pflanienleben dar Sohweii, 8. 73. 

*) Yergl. hiersu die Fohnkarte der Schweii in Senn, Charakter- 
büder echweiieriBchen Lande« nnd Lebens, sowie die Abhandlangen 
▼on Blotnitski, Der Föhn nnd dessen Einflnss auf die Wassenrerhee- 
mngen nnd Coai, Der Fdhn. 
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Elimatologie und Meteorologie. 



ObBchon ein schmales tief eingeschnittenes Thal, das m 
l>eiden Seiten von den höchsten Erhebungen Europas um- 
schlossen ist, liegt das Wallis doch bereits ausserhalb der 
feuchten subalpinen Regensone. Während die Passhöhe 
der Grimsel am oberen Ende der grossen Längsspalte des 
Bh6nethale8 noch die gans ezcessiye jährliche Regenmenge 
von 226 cm aufweist, hat Reokingen im subalpinen Ober- 
wallis bei einer Höhenlage yon 1380 m nur noch 94 cm, 
und in dem ganzen centralen Becken des Rhdnethales 
zwischen Glys und Martigny sinkt die jährliche Regenmenge 
auf 61 cm herab, um sich erst bei den Folaterres und jenseits 
der Pforte von St. Maurice zu den rasch ansteigenden 
Werthen von 90 cm (Folatenes), 100 cm (Bez) und 128 cm 
(Montreux) zu erheben ■). 

Was die Yertheilung der Niederschläge über das Jahr 
betrifity so zeigt das mittlere Wallis eine entschiedene Ab- 
nahme fdr den Sommer im G^ensatz zum Herbst, und 
während sonst überall in den Alpen, selbst in dem hoch- 
gelegenen Engadin die Sommerregen vorherrschen, liegt 
unser Gebiet ausserhalb der Zone der Sommerregen ^. 
Während des Hochsommers vergehen hier oft Wochen, ohne 
dasB ein Tropfen Thau oder Regen die Vegetation erfirischt. 
Ebenso sind Nebel und Reif im Winter eine Seltenheit. 
Neun Mal unter zehnen folgen die aufsteigenden Wolken 
den das Thal umschliessenden Bergketten und lassen das 
centrale Becken vollständig trocken'). Selbst dann^ wenn 
sie es erreichen, ist die Menge der Niederschläge, die wäh- 
rend eines Gewitters oder Regentages hier fällt, geringer 
als die, welche auf den umgebenden Höhen den Boden er- 
reicht. Während die Weinberge des Waadtlandes durch 
Hagelschlag oft zu leiden haben, ebenso wie das benach- 
barte Unterwallis, wo namentlich die Umgegend von St. 
Maurice im Jahre 1629 durch einen furchtbaren Hagel- 
schlag verheert wurde, und im transalpinen Tessin Hagel- 
schläge so Mufig sind, dass in den Ämtern von Lugano 
und Mendrisio bei allen Abschätzungen von Gütern und 
Pachtzinsen darauf Rücksicht genommen werden muss, dass 
alljährlich ein Zehntel des Bodenertrages durch Hi^;el ver- 
nichtet wird*), ist im centralwallisischen Rhdnebeoken Hagel 
eine so seltene Erscheinung, dass Leopold v. Buch hieraus die 
eigenthümliche Theorie abgeleitet hat: „Wo es Cretins giebt, 
da hagelt es nie und wo es viele Kröpfe giebt, da hagelt 
es selten" *). 



1) Christ, PflBnienleben der Sohweis, S. 88. 

2) Ebendaselbst, S. 89. 

') Bion, Guide du botaniste, XIII. 

*) Vergl. hierüber Girard, Geologische Wanderungen, S. 8. 

^) Leopold y. Bneh: Abhandlangen der Berliner Akademie y. 181 i. 



Mit der ezcessiven Trockenheit der Luft, welche die 
Wolkenbildung hindert und somit auch die atmosphaiiachen 
Niederschläge vermindert, hängt femer susammen die auf- 
fallende Klarheit des Himmels und die relativ hohe Zahl 
wolkenloser, oder doch heiterer Tage, welche unser klimatisch 
so hoch privilegirtes Thalgebiet vor anderen gleichfalls be» 
günstigten Localitäten auszeichnen. Vergleichen wir b. B. 
in dieser Hinsicht das mittlere Wallis mit dem benach- 
barten Tessin, so stellt sich heraus, dass das erstere dem 
letsteren gegenüber im Yortheil ist. SorgfiUtige Beobach- 
tungen, die sich auf mehrere Jahrgänge erstreckten, haben 
nämlich ergeben, dass nicht nur der Juni und Juli in Sion 
heller waren aU im transalpinen Lugano, sondern dass auch 
die Gesammtzahl der wolkenfireien Tage im mittleren Wallis 
um sechs grösser ist als im Tessin '). 

Auch für diese aufißedlende Thatsache ist der Grund in 
nichts Anderem zu suchen als in der grossartig entwickelten 
Thalnatur des Wallis und in der starken, theilz durch 
directe Erwärmung, theils durch Insolation des Bodens 
erzeugte Auflockerung der Atmosphäre. In dem felsigen, 
von der Sonne einmal erhitzten Thalkessel steigt fort und 
fort die verdünnte Luft in die Höhe; alle Wolken werden 
aufwärts und gleichzeitig seitwärts getrieben, und die Feuch- 
tigkeit bleibt um so vollständiger dem Thalcentrum fern, 
je mehr die Berge ringsum mit ihren weiten Fimrevieren 
sie auffangen, condensiren und niederschlagen. Auf den 
sonnseitigen Terrassen des Sideraer Mittelgebirges kann man 
diesen interessanten Vorgang häufig beobachten. Man sieht 
da oft, wie der Westwind die Wolken vom Genfer See her- 
auftreibt und wie der trockene Asoensionsstrom sie beständig 
auflöst und verflüchtigt. Daher kommt es denn auch, dass 
im Hochsommer, während der Nordabhang der Bemer Alpen 
und die Umgebungen des Genfer Sees in dichte Wolken 
gehüllt sind und von unaufhörlichen Begengüssen triefen, 
über der grossen Caldera des centralwallisischen Rhone- 
bassins ein Himmel sich ausspannt, der entweder ganz 
wolkenlos oder nur von einigen leichten Cirrhusstreifen 
durchzogen ist, die in Folge ihrer grossen Höhe an den 
Bewegungen, die sich in der Erdnähe vollziehen, keinen 
Antheil zu nehmen scheinen ^). Dieser Zustand dauert mit 
geringen Unterbrechungen nicht selten den ganzen Sommer 
hindurch. Erst mit Beginn des Herbstes, wenn die Sonne 
tiefer steht und die Schatten sich verlängern, tritt Thau, 
zuletzt Regen ein. 



^) Christ, Pflanienleben der Schweiz, S. 90. 
') Bion, Onide du botaniste, p. XIY. 
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V. Flora. 



Aus der eigenthümlichen Configuration des Bodens und 
den hiermit zusammenhängenden ganz abnormen klimati- 
schen Verhältnissen, wie sie im Vorangehenden eingehender 
beleuchtet wurden, resultiren nun auch die merkwürdig- 
sten vegetativen Erscheinungen für unser Gebiet Vermöge 
seiner grossartig entwickelten Thalnatur und seiner Lage 
am Südfuss einer ostwestlich streichenden, spalierbildenden 
Beigwand weist das Wallis namentlich in seinem centralen 
Theile, der mit unserem Bpecialgebiet zusammenfcQlt, eine 
Flora auf, die zu den reichsten, mannigfaltigsten und in 
jeder Beziehung merkwürdigsten Floren nicht nur des schwei- 
zerischen Alpenlandes, sondern des ganzen europäischen 
Continentes gehört. 

Da, wie im Wallis überhaupt, so auch auf unserem 
Bpecialgebiet der Laubwald fast gänzlich fehlt, so theilen 
wir die Flora desselben am zweckmässigsten mit Eion ') in 
folgende vier Begionen: 
L Die Culturregion. 

Sie zerfiillt in zwei ünterabtheilungpen : 

1. Die Region der Rehe, 

2. Die Region des Roggens. 
IL Die Coniferenregion. 

m. Die Alpenregion. 
rV. Die Schneeregion. 



L Die Culturregion. 

1. Die Region der Rebe, 
Mit Becht hat Bion den unteren Theil der Culturregion 
die Begion der Bebe genannt. Unter allen Gulturpflanzen 
ist der Weinstock — Vitis vinifera — das edelste Gewächs, 
das nicht nur den Charakter der Landschaft bestimmt» son- 
dern da, wo es wirklich gedeiht, auch die Quelle des Wohl- 
standes wird. Auch für unser Gebiet, und zwar zunächst 
für das Thalbecken von Sierre, mit welchem wir, von der 
Tiefe nach der Höhe ansteigend, beginnen wollen, ist der 
Weinstock weitaus das wichtigste Culturgewächs. Oim wen- 
den wir uns in erster Linie zu. Nirgends in der ganzen 
Schweiz steigt die Bebe so hoch an den Bergen hinauf als 
im Wallis ^). Bei Ch4bles im Bagnethale wird bis zu einer 
Höhe von 2860 Fuss reger Weinbau getrieben. Zu Stalden, 
einem Dorf, das 2567 Fuss über dem Meer an der Verei- 
nigung der Gomervisp mit der Saasvisp liegt, sah man noch 
bis in die neueste Zeit einen Weinstock um den Dorf- 



1) Rion, Guide du botaniite, p. XV. 

^ Nach den Ansaben der Qebriider A. und H. Schlagintweit (Un- 
tennobnngen &c., Tabelle in S. 498) erreieht der Weinetoek in der 
nördlichen Seh weis seine mittlere obere Gh-ense bei 1700 Fnss, in den 
Bemer Alpen bei 1900 F., in Granbttnden bei 2200 F., im Wallis bei 
2500 F., am Sttdfnss des Monte Bosa bei 2700 Fnss. 



bmnnen ranken, dessen Stamm einen Fuss im Durchmesser 
hielt Oberhalb dieses Dorfes im Nioolaithal steigen Beben 
bis lum Weiler Ealpetran 8100 Fuss hinan; ja nach Fur- 
rer's Angaben gedeiht der sogenannte Heidenwein >) noch 
in der Nähe von Visperterminen, einem Bergdorif, das zwi- 
schen Stalden und Vispach auf einer Terrasse von 4205 F. 
absoluter Höhe liegt Steigt nun zwar die Rebe in unse- 
rem Specialgebiet nicht ganz so hoch wie in den benach- 
barten VisperthiQern und am Südfuss des Monte Bosa, so 
erreicht sie doch auch hier recht bedeutende Höhen. Bei 
Damona ob Sierre und an der Bi^re ob St. Leonard finden 
wir noch Weinbau in einer Höhe von 900 bis 1000 m. 
Auch im Einfischthale steigt der Weinstock durch die Pon* 
tis bis zum Dorfe Fang in eine Höhe von 1200 m hinauf. 
Nach den Versicherungen alter Leute soll in früheren Zei- 
ten sogar bis Ponchette hinauf Wein- und Obstbau betrie- 
ben worden sein, während jetzt schon die Trauben von 
Fang nicht mehr zur Beife gelangen und bei Ponchette nur 
noch Tannen und Lärchen stehen — Erscheinungen, die 
wie so manche andere Indicien auf eine Verschlechterung 
des Klimas schUessen lassen^). Aus diesen Thatsachen er- 
giebt sich für die obere Bebengrenze des Wallis eine Höhe, 
die von keinem anderen Lande diesseits der Alpen erreicht 
wird und erst jenseits des hohen Bergwalles der Penninen 
im A^tathale und am Südfnsse des Monte Bosa einige 
Analoga findet 

Welches ist nun im Wallis die Ursache einer so ab- 
normen Höhe der oberen Bebengrenze, die in ganz Central- 
Europa einzig dasteht? Sehr irren würden wir, wollten wir 

*) Heidenwein, rin des paSens, wird dieser Wein genannt, weil er 
nac^ Tiel verbreiteten Sagen, die noch in Munde des Walliser Land- 
volkes leben (yergl. Bnppen & Tsoheinen, Walliser Sagen), von den 
heidnischen Sarasenen hier gepflanit worden sein soll. 

") Hiermit stimmen anch Sagen ttberein, welche berichten, dasa 
der Weinbau im Wallis früher weit höher hinauf gereicht habe und 
noch in Begionen betrieben worden sei, wo jetxt kaum der Kirsch- 
baum gedeiht. So eriählt Tsoheinen in den Walliser Sagen, dass vor 
Zeiten im sogenannten Massakinn, wo jetit der Aletschgletsoher seine 
Bismassen lu Thal wülst, noch Wein gebaut worden sei. Übereinstim- 
mend hiermit berichtet Tschudi (Thierleben der Alpen weit, S. 32) von 
einem alten Manne Namens Peter Zurmühle von Ausserberg, der sich 
noch genau erinnerte, wie er in seiner Jugend beim Schafehfiten 
am Wiwamhom alte Weinstöcke am Aletschgletsoher gefunden habe. 
Diese Berichte werden bestätigt durch einen in der Walliser Landes- 
geschichte viel genannten Kamen. Ob Naters an der Purkastrasse 
liegt ein kleiner Flecken, der in alten Walliser Urkunden mehrfach unter 
dem Namen „in yineis" vorkommt und jetit Weingarten genannt wird. 
Hier stehen noch die Trfimmer der Burg Weingarten, des Stammsitxes 
einer uralten Adelsfamilie, die unter dem Namen de yineis oder der 
Weingartner in der Geschichte des Wallis hluflg genannt wird. F. J. 
Buppen in Sitten spricht in den Walliser Sagen die Ansicht aus, dass 
die Abnahme des Weinbaues im oberen Wallis theils durch die rauhe 
und kalte Witterung veranlasst worden sei, die laut den Berichten der 
Chroniken im 16. Jahrhundert eintrat, theils auch dadurch, dass lur 
Zeit der Beformation den Wallisera die Ausfuhr ihres Weines nach 
dem Waadtlande abgeschnitten wurde. 




^^ «r VaIUmi RebengreiiM ledig- 
me^t^ hkntttmpentai dieaei Thal* 
K. .klariap lind ja die Winter dee 
■ ulder, die Sommer weitaus 
■ Sdnreii. Allein et ist hier 
m ^ Orten tod riel niedrigeTem 
t «^ Orten am NordfuM der Alpen, 
TMbsa aufgehört hat. 
mf^ der Gebrüder Bohlagintweit, 
f. ak Höhenmazimum der oberen 
, -^ i^ VaÜK aageben, eine Zahl, die, wie 
b, mm 1000 Fiui so niedrig iat, 
t 4m Monte Bosa die Bebe noch bei 
antat, welche nm 1 Vb Ceotigrode 
bei weloher am Nordfiuee der 
..,^ ^ Caitnr iliiiil^ r ' bereits aufgehört hat Et ist 
,«« «Mt «^MV A* Höbe der mittleren Jahrestemperatnr 
A I i^iV öt* Art dn- Tertheiliing der Temperatur auf 
w Tun^MMMK Uten des Jahres, worin die tJrsaobe die- 
I Bncfaeinnng in snohen ist. 



U» ■■'ml-n'-t ^M te Bedingungen der Bebenonltnr dahin 
III imwii Am* [■■aTliii nur da möglich sei, wo von dem 
fM «1^. w ««lehma die Temperatur nioht mehr unter 
' ^' ' C. m^ tf ii bm n dem Tage, an welchem diese Tempe- 
;mw mm üMttH Mal erreicht werde, wenigstens 2900° 
' C. äbersteigeuden Tempera- 
DiMe Snmme beträgt für die hötSuten 
t 4fr Bfiidliehen Sdiveii 2660', fOr das Aoeta- 
■ 1772". Hier reicht also die Ton de Can- 
iw. V 4u<I)1iImW WEnncgesammtsumme bei Weitem nicht 
MM. IMter n»t«n andere, hiervon gSnElioh unabhängige 
^VWWM «ttbatätwUMd ein, die anoh für unser Specialgebiet 
MM bwtMJw» in'» Oewiolit fallen. Es ist diese in erst«T 
LMM« <W <llM* f«»al)dM Fehlen der Sommeriegen, die da- 
aw^ ^i»i^W T»««k«il>eit der Luft und ihre flt«tiga un- 
,M)WvMtt i'n ilmiifcnyf Twnperatur, sowie endlich die merk- 
«.«iiJiiMv ^Ittt «»unterbrochene Klarheit des Himmels, die 
^'<uu ftjMiüUil'tf« <)k««te Einwirkung der Sonnenstrahlen theils 
4Ul Jv* '-'tauL>L»wiai der Pflanae selbst, theils auf den 
tVtvM. « ^» l i ^n i» •» wuTMlt, möglich macht 

\Rv*rt <lwwi Wein ist eins der wichtigsten Cnlturge- 
%**», w»»#m »tar<« der Mais ') — Z<» MaSi -. Auch 
ii -milmm v«i AHmd einen warmen ununterbrochenen 8om- 
In den Renssniedernngen bei 



tih«< ww tO^l^ atwanraifbu. 



Mait«mperatur nioht nnter Ib' C. und das Septembermittel 
nicht nnter 16° C. li^'). Nirgends aber in der ganaen 
oisalpinen Schweiz gedeiht er besser als im mittleren Wallis. 
Hier begleitet er Stunden weit die Ufer des Bhönestromes, 
dessen lose, von Omndwasser durchfeuchteten Qeröllhalilen 
und Oesohiebeablagemngen er entschieden bevorzugt. 

Ausser dem Weinstook und dem Mais , die >u den 
wichtigsten Culturpflanien unseres Gebietes gehören, finden 
sich in der heissen Region der Rebenione noch nachstehende 
Pfianaen, die, der Mehnahl naeh der mediterranen Flora 
angehörend, im Wallis ihre Polargrense finden und hier 
theils auf Felsen und Schutthalden, theils auf üdiem, 
Wiesen und unbebauten Halden vorkommend , innerhalb 
unseres Spectalgebietes auf den beigefügten Standorten nach- 
gewiesen wurden '): 

Acfaillea nobilis L. St Iieonard — Alsine Jaoquini E. La 
Geronde — Am;^alns communis L. Sierre, St Leonard — 
Androsaoe maxima L. Grone, Plätriäres, Sierre — Anemone 
montona Hopp. Veroorin, Lens — Artemisia absTuthium L. 
St. Leonard — Artemisia oampestris L. Sierre — Arte- 
misia valeeiaoa AU. Sierre, PULtri^res — Asperula longi- 
■äora Waldst Yeroorin — Aaphodelus albus *) L. Cron- 
roaolire de Lens — Astragalos exsoapns L. Yeroorin, Pfjn 
— Astragalus monspessnlanus L. St. Leonard — Astra- 
galns Onobrjrohis L. Yeroorin — Bufi'onia tanuifolia L. P1&- 
triferes — Bromns squarrosus L. Sierre — Carex nitida Host 
Pl&trieres — Cheiranthus Cheiri L. Sierre — Clypeola Jonth- 
laspi L. St. Leonard — Ckilutea aiboreeoens L. St. Leo- 
nard — Coronilla ooronata DC. Salgesoh — Crupina vul- 
garis Pers. St Leonard, Grangee, Salgesch — Gynodon 
Dactylon Pers. Sierre — Cynoenms crietatns L. Sierre — 
CTtisuB alpinns L. Sierre*) — Cytisus radiatus E. Crou- 
maclire de Lens — Eragroetis poaeoides Beauv. Plätri^res — 
Emoa sativa Lam. St Leonard, Sierre — Euphorbia tal- 

■} Im oberen LsTentiDitfail «teigt der H>ij bei Piotts bi(3S00F. 
so; Tgl. Kaitboftr, Bemerkungen &c., S, 70. 
') Vgl. bieriu beianden: 
Chriit, Pfianienleben der Schweii, 
Qreinli, Eicnriioniflora Ki die Schweii, 
■ Beitrlge inr Flon der 3fbveii, 
> N«ii< Beitiige inr Flora der Scbweit, 
Sion, Guide da boUniete en Vilaia. 
') Anf den Tarruaen Ton Sidere bildet der Aiphodelu» nltOTlIcIia 
Wieien, gani thnlieh wie in denStnudgebieten dei ifldwMtlUhen Andi- 
iDiiect iwiieben Cadii nnd GibnilUt, niraentlieb iber io dei Umge- 
bung der Ltgnni de li Jinda. Ver);l. bierflber Chriit, Pflsounleben 
der Schwell, S. Sie, nud Cbriit, PüimengeDgrapbiictia NotUen aber 
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cata L. Plätri^res — Euphorbia Oerardiana Jaoq. Sierre — 
Euphorbia segetalis L. Sierre — Foenioulum offidnale All. 
Sierre — Glaudum oornicnlatum Gurt. Niouc — Helian- 
themum fumaoa Hill. St Leonard, Sierre — Helianthemum 
grandiflorum Eoh. Pl&tri^reB — Helianthemum oelandicum 
Wahlenb. Bellalui, Sierre — Heliotropium europaeum L. 
St Leonard, Yercorin — Inula britannioa L. St Leonard, 
Oranges — Liula helenioides DG. Ghranges, Grone — Iris 
germanica Gaud. Pl&triireB — Isatis tinctoria L. Sierre — 
JFuniperuB sabina L. Pfyn — Kentrophyllum lanatum DG. 
Sierre — Koeleria valeeiaoa Oaud. Sierre — Laotuoa augu- 
Btana AU. Sierre, Salgesch — Lactuca Soariola L. Sierre — 
Laotuoa yiminea Sohlte. Salgesoh, Sierre, St Leonard, Lena — 
Limodorum abortivurn Sw. Lens — LyohniB diuma Sibth. 
Vercorin — Lyohnifl flos cucnli L. Sierre — MioropuB ereotuB 
L. St Leonard, Salgesoh, Sierre — Molinia serotina IC. u. 
Ech. Plfttri^res — Ononis Golnmnae All. St Leonard, Sal- 
gesoh, Sierre — Ononis rotundifolia L. St Leonard — 

— Onoema stellulatum Waldst St. Leonard — Orobanche 
arenaria Borkh. Sierre — Orobanöhe oaemlea Till. Oeronde 

— Ozytropis montana DG. Bellalui — Oxytropis pilosa DG. 
Sierre — Poa condnna Gaud. Pl&tri^res — Podospermum 
ladniatum DG. St. Leonard — Banunoulus gramineus L. 
Pl&tri^res — Bhus Gotinus L. Sierre — Rubia tinctorum L. 
Sierre — Euta grayeolens L. Sierre — Scabiosa colnm- 
baria L. Sierre — Soorsonera austriaca WiUd. Pl&triires — 
Stipa oapiUata L. Pl&triires — Stipa pennata L. Pl&tri^res, 
St. Leonard — Telephium Lnperati L. St. Leonard, P1&- 
tri&res, Yeroorin — Tragopogon major Jaoq. St. Leonard, 
Sierre — Tragus raoemosus Desf. Pl&tri^res — Trigonella 
monspeliaoa L. St Leonard — Yioia onobryohioides L. St 
Leonard — Xeranthemum inapertum Willd. Sierre. 

Literessant und durchaus noch nicht endgültig ent- 
schieden ist die Frage nach dem Indigenat einiger dieser 
Pflanzenformen, die für unser Gebiet gani besonders cha- 
rakteristisch sind und hier zum Theil die polare Grenie 
ihrer nördlichen Verbreitung als wildwachsende oder yer- 
wilderte Pfiansen erreichen. 

Es gehört hierher in erster Linie die Mandel — Amyg- 
dalus communis — . Während Opuntia vulgaris, Ficus carica 
und Punica granatnm, in deren Gesellschaft die Mandel an 
den Felswänden yon Tourbillon und Yaleria zu finden ist, 
bei Sion zurückbleiben und hier die Grenze ihrer Verbrei- 
tung nach Nordosten zu finden, dringt die Mandel etwas 
weiter thalaufwärts und ist auch in' unserem Gebiet an 
sonnigen Berglehnen zwischen Schutthalden und Mauer- 
trümmem noch zu finden. Mit der Mahalebkirsohe — 
Prunus Mahaleb — gesellig sich yereinend bildet sie meist 
einen kräftigen Busch mit dickem yon der Wurzel ab ast- 
reichen Stamm, derben dornigen Zweigen, kleinen schwach 



gekerbten, yorne stumpfen Blättern und kleinen Früchten, 
die in sehr harter Schale einen bitteren Eem enthalten 
und oft schon Anfang Juli der Eeife nahe sind. Aus diesem 
Habitus haben sowohl AUioni wie auch nach seinem Vor- 
gang Bertoloni das Indigenat der Pflanze gefolgert und Pro- 
fessor Ghrist in Basel söhUesst sich ihrer Ansicht an. Ber- 
toloni ') sagt: „Haec planta apud nos oocurrit sylvestris 
passim quoque colitur". Bei AUioni') heisst es: „In agro 
Nicaeensi et in yineis etiam drca St. Jean de Maurienne 
inyenitur in rupibus pariter et in locis minime cultis ita 
ut yere indigena et spontanea planta yideatur". Lässt sich 
nun auch ein stricter Beweis für die Einführung der Mandel 
yon Aussen her nicht führen, so erscheint es doch zum 
mindesten mehr als gewagt, blos aus dem allerdings abnormen 
Habitus der Pflanze auf ihr Indigenat zu schliessen, da 
es ja eine längst bekannte Thatsadhe ist, dass fast alle 
Gnlturpflanzen, wenn sie verwildern, Gestalt und Habitus 
mehr oder weniger, oft aber bis zur völligen Unkenntlich- 
keit ändern. Viel natürlicher und ungezwungener dürfte 
die Annahme sein, dass, wie mehrere der in unserem Ge- 
biete cultivirten edlen Weinsorten nachweislich aus Süd- 
fhmkreich und Spanien hier eingeführt wurden, so auch 
die Mandel, die Opuntie, die Feige und Chranate von Süd- 
westen aus hierher gelangten, wo sie allmählich verwilderten, 
da ihnen EÜma und Boden auch ohne die Pflege des 
Menschen die nöthigen Existenzbedingungen gewährten. 

Ganz ebenso verhält es sich offenbar mit dem Snmach 
— Bhus Gotinus — , der bei Martigny im Gebiet des la 
Marqua beginnend durch das ganze mittlere Ehdnetfaal bis 
Leuk und Gampel hinaufsteigt, dem Krapp — Rubia tinc- 
torum — f der bei Sierre und am Eingange des Einfisoh- 
thalee wildwuchernd durch das Gesträuch sich hinschlingt, 
und dem Ysop — Hyssopus offidnalis — , einem Halbstrauch, 
der von Muret noch bei Stalden im Visperthale nahe der 
oberen Grenze der Eebenregion gefunden wurde. Wenn 
Professor Ghrist in seinem „Pflanzenleben der Schweiz" 
behauptet: „dass der Krapp, der Ysop, der Eörbel, der 
Sumach im WalUs so gut als in den Nachbarländern wild 
und einheimisch sind, ist jedem klar, der diese Gegenden 
kennt'', so ist diess eben nur eine These, für welche einen 
ausreichenden Beweis zu erbringen Herrn Professor Christ 
wohl nicht ganz leicht sein dürfte. Weit entfernt, diese 
Pflanzen mit Moritzi, Bertoloni und Ghrist für dem Wallis 
indigen zu halten, sind wir vielmehr der Ansicht, dass auch 
sie ebenso wie Amygdalus communis, Opuntia vulgaris, 
Ficus caiica, Punica granatum und andere Gnlturpflanzen, 
die jetzt verwildert hier gedeihen, ursprünglich eingeführt 
und früher hier cultivirt wurden, jetzt aber nur noch in 

1) Bertoloni, Flora ittUoa, V, p. 185. 
"^ Allioni, Flora pedemontana, II, p. 136. 
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kämm der FenniDen herabstieg und im Baasin von Sierre 
mit dem grossen Rhdnegletsoher sich vereinigte. Sonach 
sind die Qletsoher unseres Qebietes yerhältnissmässig nur 
unbedeutende Reste jener mächtigen Eisströme, die in der 
Vorzeit hier wie in anderen Thalem der Alpen zu finden 
waren '). Zu diesen letzten Resten einer ehemals weit aus- 
gedehnteren Gletscherbedeckung unseres Gebietes gehen wir 
nunmehr über, indem wir auf der rechten Thalseite be- 
ginnen. 

Sehen wir von einem kleinen namenlosen Gletscher ab, 
der an den Nordabhängen der Diablons niedersteigt, so be- 
ginnt die Gletscherentwiokelung auf der rechten Seite des 
Einfischthaies erst südwärts von der Cr^te de Milien. Dort 
steigt von der WestfiAnke des Weisshoms ein Gletscher 
herab, der sich nach der Tiefe zu in mehrere Zungen zer- 
spaltet und den Namen des Weisshomgletschers tragt Er 
vereinigt einen Theil seiner Eismassen und die aus ihm 
abfliessenden Schmelzwasser mit einem anderen noch gewal- 
tigeren Eisstrom, der von den Westabhängen des Schallhoms, 
des Zinalrothhoms und dem Felsgrat, der diese beiden Berg- 
gipfel mit einander verbindet, herabkommend von einem 
der Längsachse des Gletschers parallel laufenden Felsriff in 
zwei Arme gespalten wird und am Nordabhang des Besso- 
massivs, dessen östliche Wände er mit seinem unteren 
Theile flankirte, plötzlich abbricht Vom Zinalrothhom oder 
IComing trägt er den Namen des Mominggletschers. Auch 
er sendet seine Schmelzwasser nicht direct zur Navisanche 
hinab y sondern vereinigt sie mit den unter Guffer- und 
Moränenschutt verschwindenden Eismassen des Durand- 
gletschers, der aus den Fimmeeren am Nordfnss des Ober- 
gabelhorns und der Dent blanche herabkommend, die West- 
seite des Bessomassivs umzieht und sich mit seinem unteren 
Ende tief in die enge Felskluft einkeilt, die zu beiden 
Seiten von den Terrassen der Alp TAU^ und Arpitetta 
umschlossen ist. Dem Eisthor, das dieser Gletscher hier 
bildet, entströmt die Navisanche, die Hauptwasserader des 
ganzen Thalsystems. Kleine Jochgletscher und unbenannte 
Gletscherzungen zweiter und dritter Ordnung, die hoch 
oben an den Felsgraten und Bergspitzen hängen, führen 
theils vom Bessomassiv im Osten, theils von dem hohen 
Felskamm, der das Zinal- vom Torrentthale scheidend vom 
Grand Gomier über die Bouquetin zur Figno de TAll^e 
hinstreicht, ihre Schmelzwasser dem grossen Eisstrom des 
Durandgletschers zu , der der längste und bedeutendste des 
ganzen Thalsystems ist. 



') Yergl. Falaan ft Cbantre, Monographie g^ologique. 



Wie der Durandgletscher im Osten des grossen Scheide« 
grats zum Zinalthal sich hinabsenkt, so steigt im Westen 
desselben fast parallel mit dem ersteren verlaufend der 
Moir^- oder Torrentgletscher zum gleichbenannten Hoch- 
thale hinab. Genährt von den Schnee- und Fimfeldem, 
die am Nordabhang des Grand Gomier zwischen der Pointe 
de la BricoUa und der Dent de Bouquetin eingebettet 
liegen, nimmt auch er eine Anzahl kleinerer Secundärgletsoher 
auf, die theils von dem östlichen Scheidegrat ^ theils von 
der westlichen Grenzkette herabsteigen, senkt sich bis zu 
den Hütten der Alp Fetadoux herab und entlässt dort 
einen Gletscherbach, der das Torrentthal in nördlicher Rich- 
tung durchfliessend unweit Mission mit der Navisanche sich 
vereinigt. Ausser diesem Gletsoherbach , der aU eine der 
Quellen der Navisanche anzusehen ist, gehen dieser letzteren 
sowohl von rechts wie von links her noch eine Menge 
kleiner zum Theil unbenannter Gletscherbäche und Wasser- 
adern zu, die theils aus feuchten Wiesen und Geröllhalden 
zusammensickem , theils aus alten Schneeresten und unbe- 
deutenden Gletscheransätzen abschmelzen, theils auch den 
Abfluss von kleinen Hochseen bilden, die hie und da am 
Fuss der steil geneigten Felsgrate und auf den hoch ge- 
legenen Bergterrassen sich gebildet haben. Von diesen 
kleinen Hochseen unseres Gebietes ist ohne Zweifel der merk- 
würdigste der am Nordfuss des Illhorns eingebettete Illsee. 
Derselbe ist nämlich keine natürliche, sondern eine künst- 
liche, mit bedeutendem Kostenaufwand hergestellte Wasser- 
ansammlung und dient als Reservoir für die grosse Wasser- 
leitung, die die Illalp bewässert und befruchtet 0* Südlich 
von diesem durch die Kunst geschaffenen See zieht sich 
noch eine Reihe kleiner natürlicher Seen am Westhang der 
östlichen Grenzkette hin, die theils in Alpmatten und Weid- 
hängen, theils in Trümmerfeldern und Gteröllhalden eingebettet 
liegen und den kleinen zur Navisanche abfliessenden Bächen 
ihren Ursprung geben. Der bedeutendste unter ihnen liegt 
am Westabhang des Meidenpasses und trägt von der Alp, 
die er bewässert, den Namen Lac de Combaz verte. Fast 
in gleicher Höhenlage finden wir auch auf dem linksseitigen 
Thalhange eine Anzahl solcher kleiner Hochseen. So liegt 
im Hintei^;runde des Torrentthaies dicht über dem Ende 
des Moir^letschers , dort, wo der Pfad über den Col de 
Brdonna und den Col du Zat^ sich trennen, der See von 
Sombayna in die höchsten Grasterrassen der Torrentalp 
eingebettet Weiter nordwärts finden wir den Lac de Zo- 
zanne. 



*) Vargl. Blotnitiki, Über die Bewasaeningicanäle in den Walliser 
Alpen, S. 30. 
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IV. Klimatologie und Meteorologie. 



Nicht mit Unrecht ist das Wallis von Albrecht yon 
Haller das schweiaerische Spanien genannt worden — ein 
Yergleichi der nach den verschiedensten Richtungen hin sieh 
durchfahren liesse. Die Richtigkeit dieser Parallele wird 
in erster Linie durch die kliinatischen Verhältnisse unseres 
Gebietes bestätigt. Wie die Tafelländer der Iberischen Halb- 
insel, so ist auch das Wallis in klimatischer Hinsicht das 
Land der auffallendsten Gegensätze. Während der Hoch* 
Sommermonate kann man hier in dem kurzen Zeitraum 
einer halben Tagereise aus der Kälte der Polarzone in die 
Atmosphäre des afrikanischen Wüstenklimas hinabsteigen. 
Das centralwallisische Ehonebecken hat nämlich eine ent- 
schieden höhere Temperatur als irgend ein anderer Ort 
Europas in gleicher Breiten- und Höhenlage. Weder die 
Ufer des Luganersees noch das mitüere und untere Yeltlin 
oder das Etschthal zwischen Botzen und Trient, weder 
Fünfkirchen und Theresienstadt, noch Astrachan und Odessa 
im Osten, weder Genf und Mäcon, noch Yichy und la Rochelle 
im Westen erreichen die Wärme des centralen Rhonethaies, 
dessen Sohle 1400—1800 Fuss über der Meeresfläche 
liegt, eine absolute Erhebung, die von keinem der oben 
genannten Orte erreicht wird. Woher diese auffallende 
Erscheinung? Sie ist vor Allem auf die Lage und Boden- 
configuration dieses Thaies zurückzuführen, zwei der wich- 
tigsten Factoren, die das Klima eines Landes beeinflussen. 
Eine gewaltige Längsfurche, breit und tief hineingegraben 
in den Felsenleib des Alpengebirges, das auf der einen Seite 
zu den Plateaux des schweizerischen und süddeutschen Hoch- 
landes, auf der anderen zu den flachen Niederungen der 
lombardischen Tiefebene abfällt — so stellt sich uns das 
Wallis dar. Eingeschlossen von zwei mächtigen Ketten, 
in welchen die erhabensten Berggipfel Europas sich erheben, 
hat dieses grossartig entwickelte Längsthal nur einen ein- 
zigen natürlichen Zugang, durch welchen es mit den um- 
liegenden Ländern in Verbindung steht: die Felsenpforte 
Ton St. Maurice, deren Portale auf der einen Seite yon der 
Dent de Kordes, auf der anderen von der Dent du Midi 
gebildet werden i). 

Diese gewaltige Längsspalte wird gegen Süden zu yon 
den Lepontinischen und Penninischen Grenzalpen umschlossen, 
die sich yom Gotthardstock bis zum Montblancmassiy er- 
strecken, gegen Norden yon den Bemer Alpen, die sich yon 
der Gemmi bis zur Dent de Mordes ausdehnen. Diese 
gewaltige yon ONO nach WSW yerlaufende Bergkette, 
die yon Norden her allmählich ansteigt, gegen Süden zu aber 
in deutlich stufenförmig entwickelten Terrassen weitaus 



Vergl. Rion, Guide du botaniste en Yaltis, p. Y. 



steiler und jäher zum Walliser Rhonethal abfallt, bildet 
eine natürliche Mauer, die allen yon Norden, Nordosten und 
Nordwesten herkommenden Luftströmungen einen mächtigen, 
schwer zu übersteigenden Damm entgegensetzt, der sie, 
wenn auch nidit yoUständig aufhält, so doch ablenkt, ihre 
Gewalt bricht und so das ganze an seinem Südfuss gelegene 
Thalgebiet yor dem erkältenden Einfluss jener rauhen Winde 
schützt, die in der ganzen nördlichen und nordwestlichen 
Schweiz so zu sagen die Wettermacher sind und die häufig- 
sten Veränderungen in der Atmosphäre heryorrufen. 

Aber nicht nur indirect als Schutzwall g^en die rauhen 
Nordwinde wirkt der gewaltige Bei^wall der Berner Grenz- 
alpen kälteabhaltend, er wirkt auch direct wärmeerzeugend. 
Genau so wie die Südwand einer Spaliermauer die auf sie 
fallenden Sonnenstrahlen einsaugt und dann die aufgenom- 
mene Wärme wieder ausstrahlt, fangen auch die südwärts 
gewandten Thalhänge der Berner Alpen die Sonnenstrahlen 
auf, erhitzen sich durch Insolcttion und geben dann die ein- 
gesogene Wärme durch Ausstrahlung wieder an die nächsten 
Luftschichten ab. So entsteht theils durch directe Erwär- 
mung der Luft mittels der Sonnenstrahlen, die in dem 
bergumschloBsenen, in Folge dessen windgeschützten central- 
wallisischen Rhonebecken weit stärker und nachhaltiger 
wirken können als im offenen Lande und in weniger ab- 
geschlossenen Gebirgsthälem, theils durch' die überaus starke 
Radiation der Wärme, die jene spalierbildenden ^ Bergwände 
und der Thalgrund selbst mittels Insolation aufgenommen 
haben, theils endlich durch Reyerberation der Wärme, die 
yon den schon stark erhitzten Felswänden nicht mehr ab- 
sorbirt werden kann und in Folge dessen zurückgeworfen 
wird, zur Zeit des Hochsommers in dem Bassin yon Sion- 
Sierre eine Temperatur yon ganz abnormer Höhe. Der 
entschieden continentale Charakter des Klimas des central- 
waUisischen Rhonebeckens wird am deutlichsten heryor- 
gehen aus einer Yergleichung der Temperaturen yon Sion 
mit denen yon Montreux, das sich y ermöge seiner, gleichen 
Lage am Südfuss der spalierbildenden Alpenwand eines 
gleichen Schutzes yor erkältenden Nordwinden erfreut wie 
das mittiere Rhonebassin und schon seit Decennien als klima- 
tischer Curort und Winteraufenthalt yiel besucht wird*). 

Höhe Jahr Winter FrflhUng Sommer Herbat Maxim. Min. 
Montreux 385 m 10,M 2,41 10,40 18,W 10,66 29,7 — 8,7 
Sion . . 586 m 10,ei 1,3 ll,s 19,B 10,5 82,1 —10,2 

Dee. Jan. Febr. Man April Mai Janl Jali Aug. Sept. Oet Not. 
Montreux 2,fi 0,8 3,8 5,0 10,6 15,5 17,8 19,9 18,S 16,8 10,4 5,1 
Sion . . 1,S —0,8 3,8 5,8 11,7 16,6 18,4 20,9 18,7 17,0 10,8 4,8 



*) Yergl. Christ, Fflanienleben der Schweii, S. 80 und 87, sowie 
Rambert, Lebert, Dufour, Forel et Ohayannes, Montreux ; Keuohltel 1877. 
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Zwar ißt, wie aus obiger Yergleiohung hervorgeht, der 
Januar in Sion um einen ganzen Grad kälter als in Mont- 
reux, dafür aber liegen die Frühlings- und Sommermittel 
in Sion fast um ebensoviel höher als in Montreux. Das 
Maximum von Sion übertrifft das yon Montreux fast um 
drei Grad, das Minimum liegt dort um etwa zwei Grad 
niedriger als hier, die jährliche Fluctuationsamplitude ist 
^80 in Sion eine grössere als in Montreux, trotzdem aber 
übertrifft das Jahresmittel von Sion doch noch um ein Ge- 
ringes das yon Montreux, welches etwa 150 m niedriger 
liegt als Sion. 

Was nun unser in das centralwallisische Bhonebassin 
ausmündende Seitenthal betrifft, so participirt es im Ganzen 
nur wenig an den Temperaturverhältnissen des Siderser 
Beckens, da es ja nicht, wie andere Lateralthäler, in breiter 
Mündung und gleicher Höhenlage mit dem Hauptthal in 
Yerbüidung tritt, sondern mit seiner Sohle bedeutend höher 
liegt, als die Sohle des Hauptthaies, mit welchem es nur 
durch einen tief und schmal in den Thalboden eingeschnit- 
tenen Erosionscanal sich vereinigt. Schon aus dieser be- 
deutenderen Höhenlage wie auch aus der veränderten 
Streichungsrichtung der Thalspalte ergeben sich für das 
Val d'Anniviers, das der Hauptsache nach von Nord nach 
Süd verläuft, ganz andere Temperatur Verhältnisse, als wir 
sie im Hauptthale gefanden haben. Gemäss dem Gesetz 
der allmählichen Abnahme der Temperatur mit zunehmender 
Höhe kann natürlich von einem Jahresmittel, wie es das 
centrale Bhonebecken aufweist, hier oben nicht mehr die 
Rede sein. ' Im Allgemeinen bestätigt sich auch hier die 
Erfahrung, dass mit der grösseren Massenhaftigkeit und 
Breite der Bodenerhebungen auch die Isothermlinien höher 
hinaufrücken, dass damit die Absorption von Sonnenwärme 
im Sommer und bei Tage zunimmt, ebenso wie deren 
Emission im Winter und bei Nacht, dass also das Klima 
weniger variabel wird als auf schmaleren Bodenerhebungen. 
Die monatlichen Variationen der Temperatur, die im Winter 
eine ziemlich gleich bleibende vertioale Amplitude zeigen, 
ergeben im Sommer eine wenn auch geringe doch unver- 
kennbare Abnahme nach oben hin. Auch die jährliche 
Fluctuationsamplitude lässt eine entschiedene Abnahme nach 
der Höhe zu erkennen, woraus sich ergiebt, dass die Eli- 
mate nach der Höhe zu auch für das ganze Jahr limitirter 
werden und geringeren Schwankungen ausgesetzt sind als in 
den mittleren und unteren Begionen^). 

Mit jener starken Erwärmung der Luft durch direote 
Einwirkung der Sonnenstrahlen und der excessiven Er- 
hitzung des Bodens und der das Thalbecken umschliessenden 
Bergwände durch die überaus starke Insolation hängen auf das 



Genaueste zusammen die Luftströmungen, die die Atmosphäre 
unseres Specialgebietes in Bewegung setzen. Was in der 
Äquatorialzone unter der Einwirkung der soheitelrecht 
stehenden Sonne im Grossen sich vollzieht, das lässt sich 
hier im Kleinen beobachten. Wie dort in dem breiten 
Gürtel zwischen den Wendekreisen beständig ein warmer 
Luftstrom in die Höhe steigt und durch zwei von den Polen 
herkommende Ströme kalter Luft wieder ersetzt wird, so steigt 
auch hier in diesem Lande, wo die Wärme so ungleich- 
massig vertheilt ist, fast beständig ein warmer Luftstrom 
aus der Tiefe nach der Höhe. 

Besteigt man — sagt Eion >) — einen unserer Berge, 
so fühlt man besonders des Abends und stärker noch 
des Nachts einen Luftstrom, der sich thalwärts stürzt und 
dessen Gewalt zunimmt, je höher wir steigen. Ist dann die 
Luft im Thal durch die directe Wirkung der Sonnenstrahlen 
oder durch die Strahlung der Wärme, welche der Boden 
erlangt hat, oder durch die von den Bergwänden ausgehende 
Bückstrahlung erhitzt, so steigt sie in senkrechtem Strom 
auf und führt in ihrem Lauf die Producte der Verdunstung 
mit sich. Langt sie in der Höhe an, wo die Kälte die 
Dünste verdichtet, so bildet sich Regen oder Gewölk; die 
Luft, welche sie trägt, muss die Luftschicht ersetzen, welche 
der Ebene zugeströmt ist; sie wendet sich gegen die Grate, 
entladet einen Theil ihres Wassergehaltes, geht wieder am 
Abhang hernieder, um eine höhere Temperatur zu erlangen, 
steigt von Neuem gegen den Himmelsraum auf und setzt 
so ihren Kreislauf fort. 

Diese, durch ungleiche Erwärmung der Atmosphäre her- 
vorgerufenen auf- und absteigenden Strömungen der Luft, 
die ihren Kreislauf in vorherrschend verticaler Richtung 
vollziehen j sind denn auch die Ursache jener constant 
wehenden Winde , die an ganz bestimmte Tages- und Jahres* 
Zeiten gebunden , mit diesen regelmässig wiederkehren und für 
das centralwallisische Rhdnebecken überaus charakteristisch 
sind. Im Frühjahr und im Anfang des Sommers beginnt 
regelmässig um die Mittagsstunde im mittleren Wallis ein 
ziemlich gleichmässiger Wind zu wehen, der, von Osten her 
kommend, das Thal hinabzieht und an einigen Orten irr- 
thümlicher Weise Föhn^) genannt wird, obgleich er mit dem 
eigentlichen Föhn der Schweizer Alpen gar Nichts gemein 
hat. Im Hochsommer und Anfang Herbst dagegen tritt 
etwa um dieselbe Zeit in derselben Gegend ein straffer West* 
wind auf, der in entgegengesetzter Richtung, also thalauf- 
wärts, weht und wie alle Westwinde Bise genannt wird. 
Mit Einbruch der Nacht verschwinden beide. Der Ostwind 
geht mit abnehmender Stärke das Thal hinunter und wird 



1) Mühry, Das Klimt der Alpen unterhalb der SohneeUnie. 



') Bion, Guide du botaniate en Yalaia, p. XIII. 

') Yergl. Girardy Geologische Wanderungen, S. 6, Anm. 
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bei Martigny kaum uooh bemerkt. Der Westwind weht 
am stärksten zwischen Martigny und Biddes. Hier Beugen 
die ostwärts gebeugten Wipfel der Pappeln und Ulmen, die 
die Strassen, den Strom und die Ufer der Canäle einfassen, 
Yon der Intensität und Continuität sein^ Auftretens. Einen 
anderen augenfälligen Beleg für die Stetigkeit dieser Luft- 
strömungen liefern die kleinen Sandhügel, welche sich i wischen 
Saxon und Martigny aus der Sohle des Bhönethales erheben <). 
Die Strasse durchschneidet sie und der Eisenbahnbau hat 
den grössten bedeutend angegriffen. Sie bestehen durchweg 
aus feinkörnigem Sande und sind mit magerem Basen über- 
kleidet, der an vielen Stellen ausrissen ist. An diesen 
Punkten erfasst der Wind den losen Sand und führt ihn 
nach der entgegengesetzten Seite, wo er nach und nach 
den Basen bedeckt. Ist einmal eine Vertiefung entstanden, 
so erweitert sie sich rasch, der Wind unterhöhlt den Basen, 
dieser zerbröckelt nach und nach in kleine Stücke und wird 
Ton stärkeren Windstössen leicht fortgeführt. So rückt 
bald dieser, bald jener Theil vorwärts und die ganze Düne 
ist in beständiger Wanderung begriffen. Dieses Yorrücken 
wird durch zwei an Ort und Stelle gewachsene Baumstämme 
bestätigt. Dieselben haben einen Durchmesser von einem 
halben Fuss, sind hinläDglich zersetzt und im Innern stark 
gebräunt. Sie waren offenbar durch die Düne verschüttet 
gewesen und treten jetzt wieder zu Tage. Der Einschnitt, 
welcher durch die Eisenbahn gemacht worden ist, zeigt im 
Innern deutliche SchichtuDg, die parallel mit der Oberfläche 
der Yerschüttung läuft. Diese Schichtung verdankt unver- 
kennbar ihre Entstehung der Zersetzung der allmählich 
verschütteten Basendeoke. Die äussere Form dieser Dünen 
ist abgerundet, unregelmässig hügelig und in die Länge 
gezogen. Der Abhang der Stossseite, thalabwärts gerichtet, 
woher der Wind kommt, ist schwach und ungleichmässig 
geneigt; der entgegengesetzte Abhang der Aufischüttung 
aber, geschützt g^;en den Wind und thalaufwärts gerichtet, 
zeigt eine sehr regelmässige Neigung von 80**. Das ist 
die natürliche Neigung einer Schuttböschung aus abgerun- 
detem Material. Die bedeutendste dieser Dünen hat eine 
Höhe von 7m über der Thalebene, eine Breite von 26m 
und eine Länge von 204 m. Sie streicht von Südsüdwest 
nach Nordnordost, also ein wenig schräg gegen die Thal- 
richtung, welche hier ungeföhr von Südwest nach Nordost 
läuft Der Wind verfolgt dieselbe Bichtung. Er ist die 
Ursache nicht nur der Entstehung, sondern auch des Yor- 
rückens dieser Sanddünen. 

Weiter thalaufwärts jedoch verliert dieser gewaltige Luft- 
atrom nach und nach an Kraft und hört endlich ganz aufl 
Diese regelmässige Wiederkehr zweier so constanter Luft- 

Qerlach, Die PenniniMhen Alpen, 8. 30 ff. 
Berndt, Val d'AnniTten. 



ströme erklärt sich theils aus dem schon oben besprochenen 
ganz localen Ascensionsstrom, theils aus weiter herkommen- 
den Horizontalströmen. Im Frühjahr und Anfang Sommer ist 
das obere Wallis, das im Norden von den gewaltigen Schnee- 
und Eisrevieren des Finsteraarhommassivs, im Süden von 
den Fimmagazinen der Lepontinischen und Penninischen 
Alpen umschlossen ist und selbst mit seiner Thalsohle bis 
zu einer absoluten Erhebung von 2000 bis 4000 Fuss an- 
steigt, zum Theil noch mit Schnee bedeckt, jedenfalls aber 
nicht so stark und gleichmässig durchwärmt wie das mittlere 
und untere Wallis. In Folge dessen fliesst um diese Zeit 
die kältere Luft des oberen nach dem schon stärker 
erwärmten mittleren Thalbecken hinab, wo durch den 
mehrerwähnten Ascensionsstrom in den unteren Lagen be- 
ständig freier Baum für diese von Osten her kommenden 
Horizontalströme geschaffen wird. Anders im Hochsommer 
und im Yorherbst. Da hat sich auch das obere Wallis 
bereits so stark erwärmt, dass auch dort ein aufsteigender 
Luftstrom entsteht. Es kann daher von dorther kein Zu- 
fluss nach der Mitte hin mehr Statt finden, sondern der- 
selbe kommt nunmehr von Westen her, theils aus den Eis- 
gebieten der Montblanogruppe, theils aus dem grossen Wasser- 
behälter des Genfer Sees, der, wie Weilenmann >) richtig 
bemerkt, ein mehr oceanisches Klima bedingt, indem er die 
extreme Winterkälte der Umgebung mildert, aber auch die 
Sommerwärme herabdrüokt und sich auch durch stärkere 
Saturation der Luft weithin bemerklich macht. Gewöhnlich 
auch um Mittag sich erhebend, drängt sich dieser feucht- 
kühle Luftstrom, der vom Genfer See das Bh6nethal herauf- 
kommt, mit Macht durch die enge Passage zwischen St 
Maurice und Martigny, nimmt im Laufe des Nachmittags 
an Stärke zu, vermindert sich aber mit dem Yerschwinden 
der Sonne hinter den hohen Bergen allmählich wieder und 
schläft nach Sonnenuntergang ganz ein. Was den Föhn 
betrifft, so ist unser Spedalgebiet merkwürdigerweise fast 
gänzlich von diesem Winde verschont, obgleich derselbe im 
oberen und unteren Wallis nicht ganz selten auftritt^). 
Aus dieser excessiven Erwärmung und den durch sie her- 
vorgerufenen Luftströmungen resultiren nun auch eine Menge 
der abnormsten Erscheinungen, die wir hinsichtlich der 
jährlichen Begenmenge, der Wolken- und Nebelbildung, des 
sommerlichen Thaues und des winterlichen Beifes, der G^ 
witter und des sie begleitenden Hagels, kurz der gesammten 
hygrometeorischen Phänomene in unserem Gebiet zu ver- 
zeichnen haben. 



') Yergl. Ohriet, Pflanienleben der Schweii, 8. 73. 

*) Yergl. hiersu die FShnkarte der Schweii in Senn, Charakter- 
bilder eehweiierisohen Landes nnd Lebens, sowie die Abhandlungen 
▼on Blotnitiki, Der F5hn nnd dessen Einflnss anf die Wassenrerhee- 
mngen nnd Coaa, Der Fdhn. 

3 
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Obschon ein schmales tief eingeschnittenes Thal, das in 
beiden Seiten yon den höchsten Erhebungen Europas um- 
schlossen ist, liegt das Wallis doch bereits ausserhalb der 
feuchten subalpinen Regenxone. Während die Passhöhe 
der Grimsel am oberen Ende der grossen Längsspalte des 
Bh6nethales noch die ganz ezoessive jährliche Regenmenge 
Ton 226 cm aufweist, hat Beokingen im subalpinen Ober- 
wallis bei einer Höhenlage von 1380 m nur noch 94 cm, 
nnd in dem ganzen centralen Becken des Bhönethales 
zwischen Glys und Martigny sinkt die jährliche Regenmenge 
auf 61 cm herab, um sich erst bei den Folaterres nnd jenseits 
der Pforte yon St. Maurice zu den rasch ansteigenden 
Werthen von 90 cm (Folaterres), 100 cm (Bex) und 128 cm 
(Montreux) zu erheben ■). 

Was die Yertheilung der Niederschläge über das Jahr 
betrifft, so zeigt das mittlere Wallis eine entschiedene Ab- 
nahme fdr den Sommer im Gegensatz zum Herbst, und 
während sonst überall in den Alpen, selbst in dem hoch- 
gelegenen Engadin die Sommerregen yorherrschen , liegt 
unser Gebiet ausserhalb der Zone der Sommerregen ^. 
Während des Hochsommers yergehen hier oft Wochen, ohne 
dass ein Tropfen Thau oder B«gen die Vegetation erfirischt. 
Ebenso sind Nebel und Reif im Winter eine Seltenheit. 
Neun Mal unter zehnen folgen die aufisteigenden Wolken 
den das Thal umschliessenden Bergketten und lassen das 
centrale Becken yollständig trocken'). Selbst dann, wenn 
sie es erreichen, ist die Menge der Niederschläge, die wäh- 
rend eines Gewitters oder Regentages hier fällt, geringer 
als die, welche auf den umgebenden Höhen den Boden er- 
reicht. Während die Weinberge des Waadtlandes durch 
Hagelschlag oft zu leiden haben, ebenso wie das benach- 
barte Unterwallis, wo namentlich die Umgegend yon St. 
Maurice im Jahre 1629 durch einen furchtbaren Hagel- 
schlag yerheert wurde, und im transalpinen Tessin Hagel- 
schläge so häu£g sind, dass in den Ämtern yon Lugano 
und Mendrisio bei allen Abschätzungen yon Gütern und 
Pachtzinsen darauf Rücksicht genommen werden muss, dass 
alljährlich ein Zehntel des Bodenertrages durch Hagel yer- 
niohtet wird^), ist im centralwallisischen Rh6neb6oken Hagel 
eine so seltene Erscheinung, dass Leopold y. Buch hieraus die 
eigenthümliche Theorie abgeleitet hat: „Wo es Cretins giebt, 
da hagelt es nie und wo es yiele Kröpfe giebt, da hagelt 
es selten"*). 



*) Christ, Pflanienleben der Schweii, 8. 88. 

^) Ebendaselbat, S. 89. 

') Rion, Oaide du botaniste, XIII. 

*) Vergl. hierüber Girard, Oeologiache Wanderungen, S. 8. 

^ Leopold y. Buch: Abhandlangen der Berliner Akademie r. 1814. 



Mit der excessiyen Trockenheit der Luft, welche die 
Wolkenbildung hindert und somit auch die atmosphärischen 
Niederschläge yermindert, hängt femer Busammen die auf- 
fidlende S^larheit des Himmels und die relatiy hohe Zahl 
wolkenloser, oder doch heiterer Tage, welche unser klimatisch 
so hoch priyilegirtes Thalgebiet yor anderen gleichfalls be- 
g^stigten Looalitäten auszeichnen. Vergleichen wir a, B* 
in dieser Hinsicht das mittlere Wallis mit dem benach- 
barten Tessin, so stellt sich heraus, dass das entere dem 
letsteren gegenüber im Yortheil ist. Sorgfaltige Beobach- 
tungen, die sich auf mehrere Jahrgänge erstreckten, haben 
nämlich ergeben, dass nicht nur der Juni und Juli in Sion 
heller waren als im transalpinen Lugano, sondern dass auch 
die Gesammtsahl der wolkenfreien Tage im mittleren Wallis 
um sechs grosser ist als im Tessin '). 

Auch für diese auffoUende Thatsache ist der Grund in 
nichts Anderem zu suchen als in der grossartig entwickelten 
Thalnatur des Wallis und in der starken, theils durch 
directe Erwärmung, theils durch Insolation des Bodens 
erzeugte Auflockerung der Atmosphäre. Li dem felsigen, 
yon der Sonne einmal erhitzten Thalkeesel steigt fort und 
fort die yerdünnte Luft in die Höhe; alle Wolken werden 
aufwärts und gleichzeitig seitwärts getrieben, und die Feuch- 
tigkeit bleibt um so yollständiger dem Thaloentrum fern, 
je mehr die Berge ringsum mit ihren weiten Fimreyieren 
sie auffangen, condensiren und niederschlagen. Auf den 
sonnseitigen Terrassen des Sideraer Mittelgebirges kann man 
diesen interessanten Vorgang häufig beobachten. Man sieht 
da oft, wie der Westwind die Wolken yom Genfer See her- 
auftreibt und wie der trockene Ascensionsstrom sie beständig 
auflöst und yerflüchtigt. Daher kommt es denn auch, dass 
im Hochsommer, während der Nordabhang der Bemer Alpen 
und die Umgebungen des Genfer Sees in dichte Wolken 
gehüllt sind und yon unaufhörlichen Begengüssen triefen, 
über der grossen Caldera des centralwallisischen Rhone- 
bassins ein Himmel sich ausspannt, der entweder ganz 
wolkenlos oder nur yon einigen leichten Cirrhusstreifen 
durchzogen ist, die in Folge ihrer grossen Höhe an den 
Bewegungen, die sich in der Erdnähe yollziehen, keinen 
Antheil zu nehmen scheinen ^). Dieser Zustand dauert mit 
geringen Unterbrechungen nicht selten den ganzen Sommer 
hindurch. Erst mit Beginn des Herbstes, wenn die Sonne 
tiefer steht und die Schatten sich yerlängern, tritt Thau, 
zuletzt Regen ein. 



1) Christ, Pflanienleben der Schweiz, S. 90. 
') Rion, Onide du botaniete, p. XIV. 
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Aus der eigenthümlichen Configoration des Bodens und 
den hiermit zusammenhängenden ganz abnormen klimati- 
schen Verhältnissen, wie sie im Vorangehenden eingehender 
beleuchtet wurden, resultiren nun auch die merkwürdig- 
sten vegetativen Erscheinungen für unser Gebiet Vermöge 
seiner grossartig entwickelten Thalnatur und seiner Lage 
am Südfuss einer ostwestlioh streichenden, spalierbildenden 
Bergwand weist das Wallis namentlich in seinem centralen 
Theile, der mit unserem Specialgebiet zusammenföllt, eine 
Flora auf, die zu den reichsten, mannigfaltigsten und in 
jeder Beziehung merkwürdigsten Floren nicht nur des schwei- 
zerischen Alpenlandes, sondern des ganzen europäischen 
Continentes gehört. 

Da, wie im Wallis überhaupt, so auch auf unserem 
Specialgebiet der Laubwald fast gänzlich fehlt, so theilen 
wir die Flora desselben am zweckmässigsten mit Eion in 
folgende vier Begionen: 
L Die Culturregion. 

Sie zerfallt in zwei Unterabtheilungen: 

1, Die Region der Rehe, 

2, Die Region des Roggens. 
IL Die Coniferenregion. 

m. Die Alpenregion. 
rV. Die Schneeregion. 



I. Die Calturregion. 

1, Die Region der Rebe. 
Mit Becht hat Bion den unteren Theil der Culturregion 
die Begion der Bebe genannt. Unter allen Culturpflanzen 
ist der Weinstock — Vitis vinifera — das edelste Gewädis, 
das nicht nur den Charakter der Landschaft bestimmt, son- 
dern da, wo es wirklich gedeiht, auch die Quelle des Wohl- 
standes wird. Auch für unser Gebiet, und zwar zunächst 
für das Thalbecken von Sierre, mit welchem wir, von der 
Tiefe nach der Höhe ansteigend, beginnen wollen, ist der 
Weinstock weitaus das wichtigste Culturgewächs. Oim wen- 
den wir uns in erster Linie zu. Nirgends in der ganzen 
Schweiz steigt die Bebe so hoch an den Bergen hinauf als 
im Wallis ^). Bei Chftbles im Bagnethale wird bis zu einer 
Höhe von 2860 Fuss reger Weinbau getrieben. Zu Stalden, 
einem Dorf, das 2567 Fuss über dem Meer an der Verei- 
nigung der Gomervisp mit der Saasvisp liegt, sah man noch 
bis in die neueste Zeit einen Weinstock um den Dorf- 



*) Rion, Guide du botaniste, p. XV. 

") Nach den Angaben der Gebrüder A. and H, Schlagintweit (Un- 
terfuohnngen &c., Tabelle in S. 498) erreicht der Weinstook in der 
nördlichen Schweii seine mittlere obere Grenze bei 1700 Fusi, in den 
Bemer Alpen bei 1900 F., in Granbfinden bei 2200 F., im Wallis bei 
2500 F., am Sttdfnss des Monte Bosa bei 2700 Fnss. 



bmnnen ranken, dessen Stamm einen Fuss im Durchmesser 
hielt Oberhalb dieses Dorfes im Nicolaithal steigen Beben 
bis 2um Weiler Ealpetran 3100 Fnss hinan; ja nach Fur- 
rer's Angaben gedeiht der sogenannte Heidenwein >) noch 
in der Nähe yon Visperterminen, einem Bergdorf, das zwi- 
schen Stalden und Vispach auf einer Terrasse von 4205 F. 
absoluter Höhe liegt. Steigt nun zwar die Bebe in unse- 
rem Specialgebiet nicht ganz so hoch wie in den benach- 
barten Visperthälern und am Südfuss des Monte Bosa, so 
erreicht sie doch auch hier recht bedeutende Höhen. Bei 
Damona ob Sierre und an der Bi^re ob St. Leonard finden 
wir noch Weinbau in einer Höhe von 900 bis 1000 m. 
Auch im Einfischthale steigt der Weinstock durch die Pon- 
tis bis zum Dorfe Fang in eine Höhe von 1200 m hinauf. 
Nach den Versicherungen alter Leute soll in früheren Zei- 
ten sogar bis Ponchette hinauf Wein- und Obstbau betrie- 
ben worden sein, während jetzt schon die Trauben von 
Fang nicht mehr zur Beife gelangen und bei Ponchette nur 
noch Tannen und Lärchen stehen — Erscheinungen, die 
wie so manche andere Indicien auf eine Verschlechterung 
des EUmaB sohliessen lassen^). Aus diesen Thatsachen er- 
giebt sich für die obere Bebengrenze des Wallis eine Höhe, 
die Ton keinem anderen Lande diesseits der Alpen erreicht 
wird und erst jenseits des hohen Bergwalles der Penninen 
im A^tathale und am Südfasse des Monte Bosa einige 
Analoga findet. 

Welches ist nun im Wallis die Ursache einer so ab- 
normen Höhe der oberen Bebengrenze, die in ganz Central- 
Europa einzig dasteht? Sehr irren würden wir, wollten wir 

*) Heidenwein, rin des paSens, wird dieser Wein genannt, weU er 
nach Tiel verbreiteten Sagen, die noch im Munde des Walliser Land- 
volkes leben (rergl. Bnppen & Tscheinen, Walliser Sagen), von den 
heidnischen Sarazenen hier gepflanst worden sein soll. 

*) Hiermit stimmen auch Sagen überein, welche berichten, dass 
der Weinbau im Wallis früher weit höher hinauf gereicht habe und 
noch in Segionen betrieben worden sei, wo jetxt kaum der Kirsch- 
baum gedeiht. So erzählt Tscheinen in den Walliser Sagen, dass yor 
Zeiten im sogenannten Massakinn, wo jetst der Aletschgletscher seine 
Eismassen lu Thal wallt, noch Wein gebaut worden sei. Übereinstim- 
mend hiermit berichtet Tschudi (Thierleben der Alpen weit, S. 32) Ton 
einem alten Manne Namens Peter Zurmühle von Ausserberg, der sich 
noch genau erinnerte, wie er in seiner Jugend beim Schafehfiten 
am Wiwamhom alte Weinstöoke am Aletschgletscher gefunden habe. 
Diese Berichte werden bestätigt durch einen in der Walliser Landes- 
geschichte Tiel genannten Namen. Ob Naters an der Furkastrasse 
liegt ein kleiner Flecken, der in alten Walliser Urkunden mehrfach unter 
dem Namen „in vineis" vorkommt und jetst Weingarten genannt wird. 
Hier stehen noch die Trümmer der Burg Weingarten, des Stammsitses 
einer uralten Adelsfamilie, die unter dem Namen de yineis oder der 
Weingartner in der Geschichte des Wallis häufig genannt wird. P. J. 
Buppen lu Sitten spricht in den Walliser Sagen die Ansicht aus, dass 
die Abnahme des Weinbaues im oberen Wallis theUs durch die rauhe 
und kalte Witterung Tcranlasst worden sei, die laut den Berichten der 
Ohroniken im 16. Jahrhundert eintrat, theils auch dadurch, dass sur 
Zeit der Reformation den Wallisem die Ausfuhr ihres Weines nach 
dem WaadÜande abgeschnitten wurde. 

3* 
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• 

TannenbeBtände eingestreat auftritt. Im Turtmannthal, am 
Riffel ob Zermatt y im Zmuttthal, im westliohen Arm des 
Eringer Thaies, der von ihr den Namen Val de PAroUa 
erhalten hat, ebenso wie die dort sich erhebende Pigne de 
TArolla und der gleichnamige Gletsoher, endlich aber auch 
auf den hochgelegenen Bergterrassen des Yal d'Anniviers 
ist dieser Baum in Exemplaren zu finden, die eine Zierde 
des alpinen Hochwaldes bilden. Hier, am Osthang des Ein- 
fisohthales ob St. Luc und Ayer, stehen Arven, welche einen 
Stammumfang von mehr als 4 m haben und die seltene 
Höhe von 21 m erreichen, unter diesen ehrwürdigen 
Bäumen gedeiht, was sonst selten zu finden ist, viel£Bu;h 
junger Nachwuchs. Auch hier wie an der kleinen Scheideck 
im Berner Oberland und in anderen Thälern der Nordalpen 
entdeckt übrigens das aufmerksame Auge oft noch in viel 
höheren Lagen Fragmente von Arvenstämmen, die halb 
vermodert im Erummholzgestrüpp oder im Steingetrümmer 
alter Schutthalden sich verbergen'). 

Wie die horizontalen Verbreitungsgebiete der Arve und 
Lärche innerhalb der Schweiz«fast genau sich decken, so 
fallen hier auch die Zonen ihrer verticalen Verbreitung^) 
der Hauptsache nach zusammen, jedoch mit der Modification, 
dass die Lärchenzone meist etwas tiefer herabreicht als der 
Arvengürtel, wogegen die Arve nach der Höhe zu stellen- 
weise um ein Geringes weiter ansteigt als die Lärche. 
Während nämlich im centralen und südlichen Wallis die 
untere Grenze der Lärche schon in einer absoluten Höhe 
von 1100 m erreicht wird, treffen wir hier die Arve in 
einer Höhe von 1800 m. Weitaus geringer ist die Differenz 
hinsichtlich der oberen Grenze beider Bäume. Während 
die Lärche, wie wir oben schon gezeigt haben, auf Alp 
l'Allde und Alp Arpitetta bis zu 2300 m ansteigt, erreicht 
die Arve hier bisweilen sogar eine solche von 2350 m. 
Dürfen wir jedoch jene letzten verstümmelten Reste uralter, 
halb vermoderter Lärchenstämme noch mitzählen, welche 
von Gerlach und Anderen in noch grösseren Höhen an den 
Felsenfl.anken des Roc noir und des Besso gefunden wurden, 
so gleicht sich diese geringe Differenz ziemlich aus und wir 

*) Ähnliches berichtet Kasthofer yon dem an der Orimsel gelegenen 
Aareboden, in dessen Hintergrand der Lavteraargletscher mündet. Er 
sagt (Bemerkungen &c., S. 208): „Nach der Menge des Anrenholses 
an schliessen, die hier ans dem Thalboden gegraben wird, mag das 
ganze Thal In der Vorseit von einem Aryenwald bedeckt gewesen sein. 
Noch jetatt stehen sowohl am Siedelhorn an der Schattenseite als an 
den gegenüberstehenden Hängen alte Arten, wohl 500 Fnss höher als 
das Hospiz". Vergl. über das Vorkommen von uralten y erwitternden 
Aryen- nnd LSrchenstämmen hoch über der gegenwärtigen oberen Grenze 
der Banmregion: 

Schatzmann, Schweizerische Alpenwirthschaft I, S. 19. 
-) Bei den GebrUdem Schlagintweit fehlt jede Angabe für die 
obere Grenze der Arte im Wallis. Für die angrenzenden Gebiete geben 
sie (Untersuchangen, Tab. zu S. 498) folgende Höhen: 

Bemer Oberland: Mittel 6100, Max. 6500. 

Granbfinden: „ 6i00 ,, 7100. 

Monte Rosasüdfuss: „ 650C „ 7100. 



können mit Becht behaupten , dass Arve und Lärche, im 
Durchschnitt gleich hoch gehend, innerhalb unseres Gebietes 
die obere Waldgrenze bilden. 

Ehe wir den Coniferengürtel verlassen, um in die Region 
der Alpweiden hinaufzusteigen, werfen wir noch einen kur- 
zen zusammenfassenden Rückblick auf die Pflanzen, welche 
in unserem Gebiet den Nadelwald begleiten. Wie im tro- 
pischen Urwald rankende Lianen sich von einem Ast zum 
anderen schlingen und vielfarbige Orchideen ihre phantastisch 
geformten Blüthen in's feuchte Dunkel niedersenken, so 
hängen hier von den kandelaberartig sich ausbreitenden 
Ästen des Walliser Coniferenwaldes die ellenlangen Zöpfe 
des Baumrags — üsnea barbata — und anderer Flechten; 
die hell citronengelbe Evernia vulpina bekleidet die Rinde 
der Lärchenstämme und zwischen den Wurzeln der Bäume 
wuchert ein undurchdringliches Dickicht von allerlei Rosen- 
und Ribesarten; aus den schwellenden Moospolstem, die 
die Felsblöcke überkleiden, und den meterdicken Schichten 
modernder Holzerde, die aus verwesenden Stämmen sich 
gebildet hat, spriessen fusshohe Erdbeerstauden und andere 
Pflanzen, die den lichtdurchflossenen Schatten des Coniferen- 
waldes jedem anderen Standorte vorziehen. 

Unter diesen ständigen Begleitern der centralwallisischen 
Coniferenzone mögen als besonders charakteristisch hervor- 
gehoben werden: Achillea macrophylla L., Achillea tomen- 
tosa L. , Aconitum paniculatum Lam., Adenostyles alpina 
B. &F., Adenostyles albifrons Rchb., Androsace obtusifolia All., 
Astragalus exscapus L., Astrantia minor L., Daphne alpina L., 
Daphne Mezereum L., Echinospermum deflexum Lehm., 
Geranium aconitifolium TH^rit. , Geranium bohemicum L., 
Geranium - divaricatum L. , Lathyrus heterophyllus L., 
Linnaea borealis L., Lychnis alpina L., Lychnis flos Jovis 
Lam., Ononis rotundifolia L., Pyrola chlorantha Swrtz., 
Pyrola rotundifolia L., Ribes petraeum Wulf., Rhododendron 
ferrugineum L., Rhododendron hirsutum L., Rosa alpina L., 
R. dnnamomoea L., R. montana Chaix., R. pomifera Hemn. 
und viele andere Rosenarten ; femer Saxifraga rotundifolia L., 
Senecio nemorensis L., Yaccinium Yitis Idaea L., Yerbascum 
montanum Schrad., Fragaria vesca L. 

Beachtenswerth und wiederum ausserordentlich x^rakte- 
ristisoh für unser Gebiet ist die auffallende Seltenheit der 
Filices und anderer feuchtigkeitliebender Gefösskryptogamen. 
In der Coniferenregpon des regenreichen insubrischen Ge- 
bietes und der nördlichen Alpenthäler überaus häuflg, treten 
sie im Tannengürtel unseres Gebietes überaus selten auf, 
fehlen jedoch in der lichten schattenlosen Lärchenzone fast 
ganz. Desto zahlreicher sind die Rosenarten, die den Coni- 
ferenwald unseres Gebietes bewohnen. In erster Linie ist 
hier zu nennen Rosa pomifera Herrm., die eigentliche Stamm- 
rose der Centralalpen, die nirgends in solcher Masse wieder- 
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kehrt als im Wallis und hier, Alles dominirend, mit ihrer 
blaugrauen Behaarung, ihren rubinrothen Blumen und später 
mit ihren schwer herabhängenden Büscheln pflaumengrosser 
Früchte ganz besonders in die Augen fallt. Es ist diess 
derselbe Strauch, dessen Früchte, im benachbarten Tessin 
Ballerini genannt, dort so fleischig und süss werden, dass 
man sie einsammelt, trocknet und ein Mehl daraus bereitet, 
das als „Farina di bescul" bekannt ist. Neben Rosa pomi- 
fera erscheint in unserem Gebiet sehr häufig die stark- 
riechende Rose — Rosa grayeolens — und die südwestliche 
von der Sierra Nevada durch die Seealpen und Piemont bis in 
das Wallis herübergreifende Rosa montana, die sich, meist 
purpurn überlaufen und blau bereift, namentlich durch kleine 
glatte Blätter, schlanken Kelch und zart fleischrothe Corolle 
Ton R. pomifera unterscheidet. Ausser diesen verdient als 
ganz besonders charakteristisch für den Coniferengürtel un- 
seres Gebietes hervorgehoben zu werden die Zimmetrose — 
Rosa cinnamomoea — , die in der Schweiz ziemlich selten, 
nur im Engadin, auf dem Geschiebe der Aare bei Thun, ganz 
besonders häufig aber im Wallis zu finden ist Hier in 
den wenig bekannten Gründen des Yal d'Anniviers, bei den 
Mayens de Bioleo, auf Alp Nava-Sequaz und Alp de Collier 
schmückt sie im Juli als kleiner dichtbelaubter Strauch mit 
ihren purpurfarbenen Blüthen, die an Grösse der Corolle 
und Intensität der Färbung der R. provincialis der Gärten 
gleichen, die oberen Wälder der Coniferenregion und steigt 
mit ihnen bis nahe an 2000 m hinan, hierin nur noch 
überboten von der Rosa alpina, die stellenweise sogar noch 
in Höhen von 2100m gefunden wurde. 

Einer ausserordentlich fleissigen Monographie von Prof. 
H. Christ ^), welche die Rosen der Schweiz ganz ausschliesslich 
behandelt und mehrere hundert Arten beschreibt, entnehmen 
wir folgende auf unserem Gebiete nachgewiesene Formen: 

Rosa cinnamomoea L. spec plant. Yal d'Anniviers — 
R. pomifera recondita Yal d'Anniviers — R. pomifera ano- 
plantha Yissoye — R. graveolens typica Sierre — R. steno« 
sepala Yercorin — R. Reuteri complicata Lens — R. Corii- 
folia Yercorin. 

III. Die Alpenregion^). 

Zwischen der Coniferenzone und der Region des ewigen 
Schnees liegt ein breiter Gürtel kahler baumloser Matten, 

1) Christ, Die Bösen der Sohweis, sowie Gremli, Beiträge sur 
Flora der Schweis und Bion, Ouide da botaniste en Valais. 
^) Vergleiche su diesem Gapitel besonders: 
Christ, Alpenflora. 

Pfiansengeographische Notiien über Wallis. 
Pflanaenleben der Schweiz. 

Über die Verbreitung der Pflanxen der alpinen Begion 
der europäischen Alpenkette. 
Gremli, Nene Beiträge zur Flora der Schweiz. 
Bion, Quide du botaniste en Valais. 
Schatzmann, Schweizerische Alpenwirthschaft. 
Simler, Botanischer Taschenbegleiter des Alpenclubisten. 
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der von Rion die Region der Alpweiden genannt wird« 
Er unterscheidet sich von den tiefer liegenden Yegetations- 
zonen sehr deutlich durch eine unverkennbare Abnahme 
des pflanzlichen Lebens sowohl in Bezug auf Grösse wie 
auf Masse der Individuen, die er beherbergt. AuchPorm 
und Farbe, Habitus und Gestalt der Pflanzen sind durchaus 
anders in dieser Zone als die Flora der unteren Regionen 
sie zeigte. Lange, dänne und vielfach verzweigte Wurzehi, 
die tauartig am Boden sich hinziehen und mit ihrem ausser* 
ordentlich feinen Fasergeflecht das Geröll netzartig um- 
spinnen, um den spärlichen Humus auszubeaten und der 
Pflanze die nöthige Nahrung zuzuführen; eine ausgesprochene 
Tendenz zu Bildung perennirender holziger Stämmchen, 
die, strauchartig unter der Erde sich verzweigend, nur ihre 
äussersten Zweigspitzen einige Zoll, oft nur ein Paar Linien 
hoch aus dem Boden strecken ; ausserordentliche Kürze und 
Gedrungenheit in Wuchs und Anordnung der zu Tage 
tretenden Aste und Zweige, die, fast immer niedrig bleibend, 
so dicht als möglich am Boden hinkrieohen und sich gern 
zu rundlichen, deutlich von einander gesonderten Polstern 
zusammendrängen; merkwürdige E[leinheit, Derbheit und 
Festigkeit aller Blätter und blattartigen Organe, die, ver^ 
glichen mit denen der Tieflandpflanzen, sehr reducirt, ja 
nicht selten ganz verkümmert erscheinen, häufig in Gestalt 
von dachziegelartig sich deckenden Schuppen auftreten und 
ebenso wie Stengel und Zweige nicht selten über und über 
mit dichten silberweissen Haaren oder drtisenartigen Proi- 
tuberanzen bedeckt sind, eine Hülle, die man irrthümlich 
als ihr schützendes Kleid zu bezeichnen pflegt, die aber 
keinen anderen Zweck hat, als die Oberfläche dieser . Mi- 
niaturpflanzen behufs Aufnahme der nöthigen Feuchtigkeit 
zu vermehren; im Gegensatz zu Stengel-, Ast- und Blatt- 
bildung eine anfallende Grösse der Blüthen, bei welchen 
oft die Länge und Breite der Corolle die der ganzen übrigen 
Pflanze übertrifft; fast durchweg mangelnder Duft, dafür 
aber desto grössere Reinheit, Entschiedenheit und Inten- 
sität der Farben, unter denen ein ausserordentlich reines, 
fast blendendes Weiss, ein grell leuchtendes Gelb, zartes 
Rosa, tiefdunkles gesättigtes Purpurroth, helles Yiolet und 
endlich ein eigenthümlich metallisch schimmerndes Blau vor*^ 
herrfichen — das sind im Wesentlichen die charakteristischen 
Eigenthümlichkeiten , welche die hoohalpine Flora kenn- 
zeichnen und auch in unserem Gebiete durchweg sich aus- 
geprägt flnden. 

Schon der Südhang der Bemer Alpen, n€unentlich da, 
wo er das centrale Rhonebecken umschliesst, ist reich an 
Arten und contrastirt hierin auf das Schärfste mit dem weitr 
aus ärmeren Nordhang. Noch reicher aber sind die Pen-* 
ninen, und zwar ist es hier wiederum das Centrum der 



') Bion, Discours &c. (Guide du bot., XVI). 
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höchsten Erhebung, wo das Mazimam jenes Axtenreiehthnms 
zu suchen ist. Hier am Nordhang des Monte BosamassiySy 
am Gomergraty in den Umgebungen des Schwarzsees und 
des Hömlisy am Fusse des Matterhoms, an den Thalhängen 
Ton Zmutt, Findelen und Täsoh, dann jenseits des Saas- 
grats auf der Mattmarkalp und den gletscherumschlossenen 
Hochweiden von Fee finden sich Stellen, die durch Albrecht 
Yon Haller's y^historia stirpium Helyetiae indigenarum" eine 
•classische Berühmtheit erlangt haben und noch jetzt hin- 
■sichtlich ihres Reichthums an seltenen Hochalpenpflanzen 
unübertroffen dastehen. 

Yon diesem hochpriyilegirten Centralherde pflanzlichen 
Lebens, der durch seine ausserordentlich hohe Zahl von 
Arten geradezu den Werth eines yegetabilischen Schöpfungs- 
centrums gewinnt, yerbreitet sich die ihm indigene Flora 
durch die fächerförmig yom Hauptmassiy ausstrahlenden 
Bergketten und Seitenthäler nach Osten, Norden und Nord- 
westen in der Weise, dass, um es so auszudrücken, die yom 
Oentrum nach der Peripherie ausgehenden Yegetationsstrahlen 
nach Norden und Nordwesten zu am stärksten sind und 
am weitesten yordringen, während sie gegen Süden und 
Osten hin rasch an Intensität yerlieren und bald ganz er- 
löschen. 

Einer dieser yom Monte Bosamassiy ausgehenden Strahlen 
dringt auch in unser Gebiet ein. Kann sich gleich das 
Yal d'Anniyiers und das an seinem Ausgange liegende 
Becken yon Sierre hinsichtlich des Reichthums seiner hoch- 
alpinen Flora mit den benachbarten Yisperthälem nicht 
messen, so ist es doch immerhin auch ein beyorzugtes Ge- 
biet, das nur deshalb weniger genannt wird, weil es weniger 
besucht ist als Zermatt und seine Umgebungen und des- 
halb in botanischer wie auch in anderer Beziehung bis in 
die neueste Zeit hinein eine terra incognita geblieben ist 
die noch manchen ungehobenen Schatz in ihrem Schosse birgt 

Lassen wir nun nach der Hölie zu ansteigend die 
letzten Lärchen und Aryen und mit ihnen die gesammte 
Baumregion hinter uns, so gelangen wir zunächst in ein 
Gebiet yon yerkrüppelten Baumformen, yon Büschen, 
Sträuchem und Halbsträuchem , die Anfangs bis Schulter- 
höhe, bald nur bis zum Gürtel reichend und schliesslich 
ganz sich niederduckend und zwischen Geröll und Fels- 
blöcken sich yerkriechend , die Übergangsstufe bilden yon 
der Coniferenregion zur Region der baumlosen 'Hochweiden. 
Es setzt sich diese Strauchyegetation , wie fast durchweg 
in den Centralalpen , so auch in unserem Gebiet yorherr- 
schend zusammen aus den Büschen der Legföhre — Finus 
mont. Familie ') — , die ihre seltsam yerkrümmten harz- 
reichen Zweige mit den dicht yerfilzten Nadelbüscheln am 



*) Christ, PflaDzenleben der Schweiz, S. 329. 



Boden hinschiebt, die Wipfel fast immer thalwärts gewandt 
und so durch Befestigung loser Geröllhalden den Boden 
für eine spätere Waldyegetation yorbereitet Während die 
Legfohre die trockenen Halden yorzieht, liebt die Erle 
: — Alnus yiridis — mehr die feuchteren Standorte und 
begleitet, mit Büschen yon Zwergwachholder — Juniperus 
nana — untermischt, die Legföhre bis an die Grenzen 
der subniyalen und niyalen Region. Zwischen die domi- 
nirenden Sträucher der Legföhren und Alpenerlen mischen 
sich mehr yereinzelt das Seidelbast — Daphne Mezereum — 
die Eberesche — Sorbus aucuparia — mehrere Ribes- und 
Lonicerenarten sowie die echte Rose der Alpen — Rosa 
alpina — , die mit ihren Yerwandten weiter unten als 
Schmuck des Coniferengürtels uns schon begegnete. Ihr 
schliesst sich eine Fflanze an, die sehr gewöhnlich, aber 
ganz mit Unrecht, yon den Deutschen Alpenrose, yon den 
Bewohnern des romanischen Wallis R^selin ') genannt wird, 
obgleich sie mit den Rosen nicht die geringste Yerwandt- 
schafb hat. Es ist das ohne Zweifel im Himalaya heimische 
Rhododendron^), yon welchem auf unserem Gebiet nament- 
lich die rostblätterige Art — Rhododendron ferrginueum — 
und die gewimperte — Rhododendron hirsutum — am 
häufigsten zu finden sind. Sehen wir yon einzelnen ganz 
exceptionellen Standorten ab, wo die rostblätterige Alpen- 
rose ausnahmsweise bis an die Seeufer und in die tiefer 
gelegenen Flussthäler herabsteigt, wie diess z. B. am Walen- 
see, am Lowerzer See und innerhalb unseres Gebietes beim 
Dorfe Chippis ') der Fall ist, so halten sich beide im Ganzen 
zwischen der Waldregion und der Subniyalregion und theilen 
hier mit einander einen Gürtel, der in einer Breite yon 
etwa 350 — 400 m über der oberen Waldgrenze liegt Nicht 
ganz so yerhält es sich mit dem Boden, auf welchem sie 
wachsen. Während die rostblätterige Alpenrose unyerkenn- 
bar die feuchten Hochmoore beyorzugt, liebt die gewimperte 
als echte Felsenpflanze mehr die trockenen Standorte und 
ist auf feuchtem torfhaltigen Grunde selten zu finden^). 
Auch in Gestalt und Habitus unterscheiden sich beide 
deutlich yon einander. Während die rostfarbene mit ihrem 
hohen kraftyollen Wuchs und ihren mächtigen dunkel- 
purpurnen Blüthendolden gleichsam den Übergang bildet yon 
der Myrten- zur Oleanderform, hält sich die gewimperte 

>) Fröbel (Reise &o., S. 31) schreibt, der im Val d'H^remence 
ttblichen Aussprache sich aocommodireDd, recheleng. 

^ Christ, Pflaosenleben der Schweii, S. 323 ff. 

^) Wie bei Lowers, am Walen- nnd Thnner See, so ist aaeh hier 
bei Chippis ohne Zweifel das Wasser das Transportmittel gewesen, das 
diese Pflanse in so abnorme Tiefe herabgebracht hat. 

*) Auch in Bezug auf diese Pflanze war man früher der Ansicht, 
dass Rhododendron hirsutum mehr den kalkhaltigen Boden liebe, wahrend 
Rh. ferrugineum den kalkfreien vorziehe. Indessen haben auch hier 
neuere Untersuchungen evident nachgewiesen, dass beide Arten sowohl 
auf kalkarmem wie auf kalkreichem Boden fortkommen können. Yergl. 
Chriet, Pflanzenleben der Schweiz, S. 325. 
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mit ihren weitaus niedrigeren Stauden und ihren kürzeren 
reicher verzweigten Ästen, mehr in den Dimensionen der 
Myrtenform. 

Zur Alpenrose gesellen sioh auch auf unserem Gebiet 
gern die ihr stammyerwandten Erioeen und Yaccinien 
sowie mehrere Weidenarten, die an einzelnen Stellen 
als stehen gebliebenes Unterholz längst verschwundener 
Hochwälder angesehen werden können und dem zahl- 
reichen Hühnergeschleoht , das diese Begionen belebt, als 
willkommene Zufluchtsstätte , dem Älpler aber als Brenn- 
material dienen. 

Von dieser Strauchregion steigt eine Anzahl hoher 
grossblätteriger Stauden und Kräuter dem Laufe der Berg- 
wasser entgegen und bedeckt namentlich an nassen Stellen 
die fetten Grasplätze der unteren Heuwiesen. Hierher ge- 
hört in erster Linie der Alpensauerampfer — Rumex al- 
pinus — , der namentlich in der Nähe der Sennhütten und 
Parks um feuchte Dungstätten und GüUenbehalter in er- 
staunlicher BlattfuUe und Üppigkeit wuchert; hierher ge- 
hören ferner mehrere Astrantien , von denen namentlich 
Astrantia minor im Einflschthale häufig ist; sodann ver- 
schiedene Arten von Aconitum, Digitalis, Valeriana, Senecio, 
Achillea und andere TJbiquisten, die üppig in's Kraut ge- 
schossen bis zu einer Höhe von 6000 Fuss den Charakter 
von Montanpflanzen zeigen, dann aber im Gebiet der oberen 
Heuwiesen rasch verschwinden, um hier den Campanulaceen, 
den Lychnis- und Dianthusarten sowie dem zahlreichen 
Heer der Gramineen Platz zu machen, zu welchen auch 
auf unserem Gebiete hie und da die Herbstzeitlose — Col- 
chicum autumnale — sich gesellt. 

Aber die eigentliche alpine Flora beginnt erst da, wo 
der Sommer schon zu kurz, der Boden schon zu stark ge- 
neigt und zu steinig ist, um dem Vieh den Weidgang 
noch möglich zu machen. Gleichsam inselartig von einander 
gesondert stehen hier die einzelnen Sippen familienweise 
beisammen, überall kleine Gruppen und rundliche Polster 
bildend, deren Bänder sich schon nicht mehr berühren, wie 
diess weiter unten noch der Fall war. Es gehören hierher 



I) Parks werden im Einfisehthale die grossen LagerplStse genannt, 
die in der KShe der Sennhütten für das Vieh hergerichtet sind. Diese 
Plätze sind yon steinernen etwa fünf Fuss hohen Mauern umgeben, an 
deren Innenseite eine Art hdliemer Qalerie rings herum lauft, ge- 
bildet durch hohe mit Holibalken yerbundene Pfeiler, die ein nach 
Aussen abfallendes Bretterdach tragen. Hier lagert das Vieh beim 
Heiken und während der heissesten Stunden des Tages oder bei schlechtem 
Wetter. Gereinigt werden diese Parks nach der primitiYen Methode 
des Herkules. Der Pater (Senn) leitet den nächsten Bergbach hinein 
und überlässt es ihm, den Baum zu säubern und damit gleichseitig die 
nächstliegenden Weiden sn bewässern und zu befruchten. Vergleiche 
hierüber : 

FröbeU Beise, S. 136 ff. 

Girard, Geologische Wanderungen, S. 79. 

Tschudi, Thierleben der Alpenwelt, S. 546, Anm. 

Weilenmann, Aus der Fimwelt, S. 120. 



namentlich die Achilleen, Anemonen, Gnaphalien, Hieraden, 
Linarien, Potentillen, Primeln, BAnunkeln, Senecien, Veilchen, 
Weiden und eine grosse Anzahl von Gramineen. Folgende 
kommen innerhalb unseres Gebietes an den beigefügten 
Standorten vor: 

AchiUea atrata L. lo Besso — A. maorophylla L. Alp 
l'All^ — A. nana L. Alp Ch&teaupr^ — A. moschata 
Wulf. Torrentalp — Azalea prooumbens L. Cr^te d'Ombe- 
renza — Agrostis alpina Soop. Lens — Anemone alpina L. 
Croumadire de Lens — A. yemalis L. Bellalui — A. mon- 
tana Hopp. Lens — A. baldensis L. Bellalui — A. narcissi- 
flora L. Lens — Dryas octopetala L. Diablons — Festuca 
aurata Gaud. Alp Lirec — Gentiana aoaulis L. Wiesen ob 
Lens — G. alpina Fröl. Färsenalp ob Lens — G. brachy- 
phylla YiD. Sasseneire — G. Pneumonanthe L. Lens — 
G. tenella Eolb. Alp Arpitetta — G. utriculosa L. St. Li^na 
und Lens — Gnaphalium supinum L. Come de Sorebois — 
Hedysarum obscurum L. Bellalui und Wasserleitung yon 
Lens — Hieracium villosum Jacq. Alp de Singline — H. 
lanatum Till. Boc de la Yacbe — H. sabinum Seb. Alp de 
Collier — Linaria alpina Mill. Bellalui — Ozytropis lappo- 
nica Gaud. Sasseneire — 0. montana DC. Bellalui — Po- 
tentiUa argentea L. ob St. Leonard — P. gracilior Ech. 
Lens — P. nivea la Giete — P. frigida Vill. Cr^te de 
Milien — Primula acaulis Jacq. Miege — P. auricula L. 
Lens — P. elatior Jacq. Yenthonne — Banuncnlus alpestris 
L. Lens — B. gramineus L. Platrieres — B. plantagineus 
Ech. Lens — B. platanifolius Ech. Mayens de Yercorin — 
Salix hastata L. Wasserleitung von Lens — S. reticulata L. 
Sasseneire — S. retusa L. Bellalui — Senecio inoanus L. 
Boc de Budri — Silene acaulis L. Pt. de Nava — S. ez- 
scapa All. Bellalui — S. valesia L. Boc noir — Yiola bi- 
flora L. Oorbi^res ob Lens — Y. calcarata L. am Ereuz 
auf der Färsenalp ob Lens — Y. cenisia L. Alpen yon 
Lens. 

Da, wo die obere Alpenregion an die subniyale Begion 
grenzt, beginnen die Geröllhalden und Trümmerfelder, die 
yon den Graten und Gipfeln herabsteigend den gprünen 
Gürtel der Hochweiden mannigfach zerstücken und in der 
deutschen Schweiz Biesenen, im romanischen Südwallis 
Lapiaz oder Liapecs genannt werden. Yon der Ferne ge- 
sehen erscheinen sie grau und yegetationslos ; untersucht 
man sie aber näher, so findet man, dass auch sie ihre ganz 
eigenthümliche Flora bergen. 

Li einzelnen, durch weite Zwischenräume yon einander 
getrennten und concentrisch nach allen Seiten hin ent- 
wickelten, meist rundlichen Polstern beisammen stehend, 
bilden diese Geröllpflanzen, die durch ihre kleinen kahlen, 
meist fleischig derben und blau bereiften Blätter und ihren 
yielstengeligen Wuchs gleichsam zu einer Familie yerbunden 
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.sind, hier kleinere, dort grossere VegetatioHseilande auf der 
.Oberflädie des Gesteins, das oft so dürr und steril erscheint, 
dass man kaum begreift, wie diese Pflanzen hier ihr Leben 
2U fristen yermogen. Legt man aber das Ohr an den 
Boden, so hört man das Rieseln verborgener Wasserrinnsale, 
aus welchen ihre Wurzeln Nahrung schöpfen. Yon den 
charakteristischen Typen dieser Qeröllflora sind auf unserem 
•Specialgebiet zu finden: 

Arenaria biflora L. Serra neire — A. ciliata L. Bella- 
lui, Lens, Fig^e de l'AU^e — Aronicum Clusii K. Pointe 
d'Arpitetta — A. glaciale Bohb. Bouquetin — A. scorpioides 
Koch. Bellalui — Galium helyeticum Weig. Cr^te de 
Milien — Geum reptans L. Westhang des Moming — 
Hutschinsia alpina R. Brwn. Sasseneire — Oxyria digyna 
Gampd. Zinalrothhom — Papayer alpinum L. Pointe de 
Ziroug — Soyeria montana Monn. Lens. — Thlaspi rotundi- 
folium G«ud. Serra neire. 

Je höher wir steigen, desto edler werden die PflAuzen- 
formen, die uns entgegentreten. Aus solchen distinguirten 
Erscheinungen setzt sich die Flora zusammen, welche die 
eubniyale Region charakterisirt und namentlich die Ränder 
abschmelzender Schneelager umgiebt. Wie die Lärchen und 
Birken der äussersten Waldgrenze Sibiriens vom Licht ge- 
reizt ihre Knospen schon zu entwickeln beginnen, wenn 
die Temperatur der Luft noch mehrere Grade unter Null 
steht und Stamm und Äste noch gelGroren sind, so beginnen 
auch diese merkwürdigen Pflanzen oft schon unter dem 
Schnee ihren Lebensprocess , saugen das eiskalte Schmelz- 
wasser aus dem feuchten Boden auf und fangen an, ihre 
Blüthen auszubilden. 

Kaum ist der Schnee um sie her geschmolzen, so 
strecken sie ihre zarten blassgelben Spitzen aus der feucht- 
schwarzen Erde und dem fahlgelben Rasen, der noch keine 
Spur Ton Leben zeigt, und entfalten oft dicht am Rande 
der abschmelzenden Schneelager ihre Blüthen, um nach 
wenigen Tagen wieder spurlos zu verschwinden '). Es ge- 
hören hierher namentlich: 

Alchemilla pentaphyllea L. Moir^letscher — Anemone 
vemalis L. Bellalui — Grocus vemus AlL Sasseneire — 
Gagea Liottardi Schult. Pas de Lona — Lloydia serotina 
Saüsb. Mountet — Soldanella alpina L. Ghermignon de 
Lens — S. pusilla Baumg. Gol du Zat^ und Lac de Som- 
bayna. 

Diese Flora, welche der ersten Frühlingsflora der Ebene 
entspricht, bildet bereits den Übergang von der subnivalen 
srar nivalen Region. 



*) Vergl. über die Flora dar.UmgebiiDgen der Schneeltger: 
Christ, Alpenflora, und die aoBeerordentlich geistToUe Arbeit ron 
B. Bambert, Lee plantes Alpines (Lee Alpes Sniises I). 



rv. Die Etohneeregion 0- 

Es ist bekannt, dass die Schneegrenze in verschiedenen 
Theilen des Europäischen Alpensystems eine ganz verschie- 
dene Höhe zeigt, die theils von der geographischen Lage 
des betreffenden Berggebietes, theils von Gestalt und Masse 
des elevirten Bodens sowie Exposition und Neigung, theilz 
auch von der Richtung und Höhenlage der Thäler sowie 
von mannigfachen anderen rein localen Ursachen abhängt, 
auf welche hier nicht näher eingegangen werden kann. 

Während die Schneegrenze in der nördlichen Schweiz 
durchschnittlich 8200, im Bemer Oberland 8300, stellen- 
weise auch 8400, in Graubünden, namentlich am Bemina 
und den benachbarten Bergmassivs, die das plateauartig ge- 
hobene Engadin umgeben, 8600 — 8800, am Südfuss des 
Monte Rosa sogar 9500 Fuss über der Meeresfläche liegt, 
wird sie im südlichen Wallis und so auch auf unserem Ge- 
biet im Hintergrunde des Yal d'Anniviers im Durchschnitt 
bei einer Höhe von 8500 Fuss erreicht^). Alles, was ober- 
halb dieser Linie liegt, gehört der nivalen oder Schnee- 
region an. 

Aus den meilenweiten Fimmeeren und Gletscherströmen, 
die von den höchsten Gipfeln und Graten sich herabsenkend 
die obersten Thalmulden füllen, ragen oasengleich vereinzelte 
Felsknppen, die sehr bezeichnend „Gletschergärten" ge- 
nannt werden, weil sie während des kurzen Sommers dieser 
Hochregionen mit einem reichen Blumenflor sich bekleiden. 

Bekannt ist der Jardin oder Gourtil des Glaoier du 
Talifre an der Nordwestseite der Montblancgnippe. In 
der Mitte des Glader d'Otemma'), der vom Mont Collen nach 
dem oberen Bagnethale hinabsteigt, liegt gleichfalls eine 
solche Felseninsel, die Jardin des Chamois genannt wird. 
Auch in unserem Gebiet finden sich mehrere solcher fixn- 
umschlossener Felseneilande, von denen der Roc noir am 
Südfusse des Bessomassivs das grösste und bedeutendste ist 
Hoch über diese Felseninseln ragen die äussersten Berg- 
spitzen und die zertrümmerten Grate, die die einzelnen 
BergmassivB mit einander verbinden und die nicht selten 
so steil sind, dass an ihren jäh abstürzenden Wänden der 
Schnee selbst während des Winters nicht haften bleibt. 

Auch sie entbehren, so nackt und kahl sie von Feme 
aussehen, durchaus nicht des vegetabilischen Lebens. Hier 
ist es, wo jene Fygmäengestalten der Pflanzenwelt sich 



') Vergl. ra diesem Cspitel besonders: 
Heer, Über die obersten Ghrensen des thierischen und pflansltcheii 

Lebens. 
Bion, Ouide da botaniite en Yalsis. 
') Nach A. and H. SohUgintweit (Untersuchongen, Tab. sa 8. 498). 
*} Otemma ichreibt die Olubkarte des ittdwestliehen Wallis. Nash 
B. Bits (Über einige Ortsbenennungen und Sagen dee Eringer Thaies 
im Jahrbuch des Schireiser Alpendubs VI, S. 878) ist der Name des 
Gletschers Hautemma su schreiben und bedeutet hohe Amme, Bmlhrerin 
Tieler OewSsaer. 
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angesiedelt haben, die nicht nur durch die Höhe ihres 
Standortes, sondern namentlich auch durch die Art und Weise, 
wie sie ihr kurzlebiges Dasein den feindlichen Elementar- 
gewalten jener Hochregionen abringen müssen, das höchste 
Interesse des Naturft'eundes erregen^. 

Am anstehenden Fels, wo er feucht und beschattet ist, 
siedeln sich Cerastien, Fettkräuter und seltene Moose an und 
an den sonnigen Felswänden und den hochragenden Hörnern 
kleben noch in weiten Abständen fest an das Qestein gedrückt, 
den Leib fast auf Null reducirt, die winsigen Stengel und 
Blätter rosettenartig zusammengedrängt, alle Kraft und allen 
Stoff auf Wurzel und Blüthe concentrirend als letzte Vor- 
posten yegetabilischen Lebens die Zwerggestalten der Aretien 
und Androsaceen, der Draba- und Geumarten, der Gletscher- 
ranunkel und des Steinbrech. 

Die wichtigsten Formen, welche die nivale Flora auf 
unserem Gebiete repräsentiren, sind: 

Androsace camea L. Sasseneire ^) — A. glacialis Hoppe. 
Gol du Grand Comier und Nordostgrat der Dent blanche — 
A. obtusifolia All. Sasseneire, Za de l'^o ') — A. helvetica 
Gaud. Bellalui, Alp Fetadoux — A. Chamaejasme Host. 
Bellalui, Mountet — Gerastium latifolium L. Gouronne de 
Br^nna — Gherleria sedoi'des L. Gol de l'All^e — Ghry- 
santhemum alpinum L. le Blanc und Westhang des Trift- 
joches — Gentiana bayarioa L. Za de Täno und Becs^) de 
Bossen — Eritrichium nanum Schrad. Pointe de la Bricolla 
und Lac de Sombajrna^) — Draba aäzoi'des L. Serra 
neire ®) — D. alpina Ech. Bellalui und Pointe de TAll^e — 
D. frigida Saut lo Besso — D. montana Eoh. Sasseneire — 
D. tomentosa Whlb. Mountet — D. Johannis Host. Sasse- 
neire — D. Zahlbruckneri Host, le Blanc — Potentilla 
frigida Till. Gol du Zat^ und Pointe de Mourti — P. nivea 
L. la Giite, Boc noir — P. minima Hall, la Gi^te, Pas 
de Lona — Ranunculus glacialis L. Gouronne de Br^onna, 



^) Vergleiche über die Flora dieser Felsinseln wie der Schnee- 
region überhaupt: 

Heer, Über die obertten Qrensen des thierischen und pflanslichen 

Lebens. 
Christ, Alpenflora. 
Christ, Pflanienleben der Schweii. 
Bambert, Les plantes alpines (Alpes Snisses I). 
Rion, Quide du botaniste en Valais. 
'') Sasseneire = sasso nero = sehwaner Fels. 
') Vergl. hienu den topographischen Theil und Cnst, Btymologioal 
notes on AroUa (Alpine Journal VIII, p. 94). • 

*) Bec = Becca (gälisch beic, frs. bec, deutseh Sehnabel, Spitse) 
ist ein in den südwestlichen Penninen häufig wiederkehrender Name 
für höhere Bergspitien. Die Dent blanche heisst im Eringer Thale 
kurzweg grand bec, so wie das Matterhom im Einfisohthale la grande 
Couronne genannt wird. 

*) Sombayna im Patois gesprochen Chombai'na ist nach FrÖbel 
(Beise S. 171) lusammengesetst aus den angeblich gXlischen Worten 
bainne Milch und sona reichlich, gesegnet, so dass also sombaina 
milchreich bedeuten würde wie son-fhonn fruchtbares Land, guter Boden. 
'^) Serra neire, im Patois Cherranetre = Sierra nera = schwane 
Bergkette. 

Bemdt, Val d'Anniriers. 



Gol de Sombayna, Ghrand Gomier, Westhang des Weise* 
homs — Saxifraga bryoi'des L. Gr^te de Milien — 8. bi- 
flora All. Gol de Sombayna — 8. muscoides Wulf. Pas de 
la Fordetta, Gr^te d'Omberensa, Boc de Budri — 8. oppo- 
sitifolia L. Sasseneire, Gol de Traouit — Silene acaulis L. 
Pointe de Ziroug, Garde de Bordon, Gouronne de Br^onna. 

Da, wo die lotsten Phanerogamen ihre oberste Grens- 
mark erreichen, in einer Höhe von 10 bis 11000 Fuss, 
die allerdings wohl hie und da noch yon Androsaceen und 
Saziftragen um ein Geringes überschritten wird, treten an 
ihre Stelle die Eryptogame^: die Moose und Flechten. 
Während die Moose schon in den unteren Lagen der Schnee- 
region zurückblieben, steigen die Flechten wie Gryophora 
cylindrica Ach., Leddea armeniaca Schaer., Leddea confer- 
voides atroalba Schaer., Lecidea geographica Schaer., Le- 
oidea ceratophylla Schaer., Parmelia elegans Ach., Parmelia 
polytropa Schaer., TTmbilicaria vellea L., Urceolaria scru- 
posa L. auch auf unserem Gebiete bis in die höchsten Re- 
gionen hinauf. An den Westabhängen des Weisshoms, des 
Momings und des Ghibelhoms, an den schneefreien Graten 
des Grand Gomier« der Dent blanche und anderer Berg- 
gipfel, die aus den Firomeeren des Durand- und Moird- 
gletschers aufragend den Hintergrund unseres Thalgebietes 
gegen die benachbarten Thäler umgrensen, überkleiden 
diese Flechten mit ihrem ooncentrisch sich ausbreitenden 
Thallus die glatten Flächen des anstehenden Gesteins, bilden 
nach und nach selbst auf den härtesten Quarsblöcken eine 
feine Schicht Dammerde und bereiten so, langsam, aber stetig 
und sidier an der unablässigen Zerstörung des Gebiiges 
arbeitend, den Boden für die Aufinahme höher organisirter 
Gebilde vor. 

Nachdem wir nun, ausgehend von der Region* der Rebe 
in der Tiefe der Thalsohle, die verschiedenen Yegetations- 
zonen unseres Gebietes in aUmähüchem Ansteigen durch- 
wandert haben, werfen wir, angelangt an der Grenze des 
yegetabilischen Lebens, noch einen letzten vergleichenden 
Rückblick auf unser G«sammtgebiet und das, was seine 
Flora von der anderer Gebiete unterscheidet. 

Ein ganz ausserordentlicher Reichthum an edlen Cultur- 
pflanzen, die, meist wohl aus der Fremde eingeführt, doch 
bereits Heimaths- und Bürgerrecht auf unserem Gebiet sich 
erworben haben, namentlich an kostbaren feurigen Weinen, 
die hier auf einem geographisch eng begrenzten Raum in 
auffallend bedeutender Anzahl von edlen Sorten auftreten, 
bis zu einer ganz exoeptionellen Höhe ansteigen und in 
Folge des ihnen ausserordentlich günstigen Klimas ein ebenso 
ezceptionelles Product liefern; aus denselben klimatischen 
Ursachen resultirend ein ganz abnormes Ansteigen der 
Gerealien und der mit ihnen gesellig auftretenden campestren 
und agraren Flora, die hier im Vergleich mit dem nord- 
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sdiweizeriBchen Hochplateau eine sehr reich entwickelte ist; 
entschiedenefi Vorherrschen strauchartiger Leguminosen, die 
massenbildend die ganze Culturregion durchziehen von der 
Bebenzone bis hinauf zu den Grenzen des Waldgürtels und 
stellenweise die Physiognomie der Landschaft fast ausschliess- 
lich bestimmen; dagegen auffallendes Zurücktreten jener 
blätter- und rasenbildenden Kräuter, die der Wiesen- und 
Mattenregion der nördlichen Alpen den Charakter yege- 
tatiyer Üppigkeit und Frische verleihen ; auffallender Reich- 
thum der Frühlings- und Herbstflora gegenüber einer ver- 
hältnissmässig blüthenarmen Sommerflora der sogenannten 
Felsenhaide; merkwürdig sporadisches Auftreten einzelner 
Laubbäume wie der Kastanie und gänzliches Fehlen der 
Buche, des Bergahorns und anderer blättertragender Bäume, 
die den Laubwald benachbarter Alpenthäler bilden, auf 
unserem Gebiet aber fast nur durch die Pappel, die Ulme, 
sowie den Nussbaum und die mit ihm gemeinschaftlich auf- 
tretenden Obstbäume ersetzt werden; dagegen fast aus- 
schliessliches Vorherrschen der Goniferen als waldbildende 
Bäume und zwar besonders der Lärche , der Rothtanne 
und der Arve, die hier in grösseren Beständen gesellig auf- 
treten und in keinem Gebiet der Alpen eine höhere Ent- 
wickelang erreichen als in dem unsrigen ; sodann das merk- 
würdig sporadische Auftreten der Bergfohre und der nor- 
dischen Kiefer, welche letztere im Pfynwald bis in die Re- 
gion der Rebe hinabsteigt ; eine auffallende Vermischung der 



Wald- und Strauchvegetation in den höchsten Lagen des 
Coniferengürtels und endlich die überaus bunte Mischung 
hochnordischer Polarpflanzen, die nicht nur ganz Central- 
europa, sondern auch die Nordalpen überspringen, um erst 
im Wallis wieder aufzutreten, wo sie zum Theil die süd- 
liche Grenzmark ihrer Verbreitung gegen den Äquator hin 
finden und zusammentreffen mit entschieden mediterranen 
Formen, die in den Mittelmeerländem des südlichen und 
südwestlichen Europas heimisch theils von ünteritalien her 
nordwärts steigend mit gänzlicher Überspringung der Lom- 
bardei plötzlich in den Penninen wieder auftreten, theils 
von der Iberischen Halbinsel aus durch Südfrankreich am 
Rhone und an den Westalpen herauf bis in ^as centrale 
Wallis vordringen, um hier die eine die nördliche, die an- 
dere die nordöstliche Grenze ihrer polaren Verbreitung zu 
erreichen — das sind die charakteristischen Eigenthümlich- 
keiten der Vegetation eines Gebietes, das weit mehr Ver- 
wandtschaft hat mit den Westalpen, ja mit der südfiran- 
zösischen Provence » als mit den benachbarten Thälern 
des helvetischen Alpenlandes, jedenfalls aber zu den reichsten 
und merkwürdigsten Floren gebieten ganz Centraleuropas 
gehört. 



*) Vergleiche hierzu unter Anderem: 
Christ, Pflansengeographische Notizen über Wallis. 
Rambert, Lee plantes alpines (Alpes Suisses I). 
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Die Geschichte ') des schweizerischen Alpenlandes im 
Mittelalter bis zur Gründung der Eidgenossenschaft ist in 
den Schleier eines undurchdringlichen Dunkels gehüllt, das 
yielleicht niemals ganz gelichtet werden wird. Man würde 
indessen irren, wollte man hieraus schliessen, dass die Be- 
völkerung der schweizerischen Berge und Ebenen seit dem 
Aufhören der Römerherrschaft ein Stillleben geführt habe, 
das ungestört blieb durch grosse und bedeutsame historische 
Ereignisse. Es unterliegt vielmehr gar keinem Zweifel, 
dass das vom Bhein, dem Jura und den Alpen einge- 
schlossene Land, das gegenwärtig den Namen der Schweiz 
trägt, der Schauplatz des merkwürdigsten Wechsels der 
Bevölkerung gewesen ist, welche im Laufe von etwa zwei 
Jahrtausenden den Boden theils friedlich bebaute, theils 



') Vergleiche hierzu besonders: 
DÜby, Sarazenen und Ungarn in den Alpen. 
Furrer, Geschichte des Wallis. 
Keller, Der Einfall der Sarazenen in die Schweiz um die Mitte 

des 10. Jahrhunderts. 
Meyer, Die rönischen Alpenstrassen der Schweiz. 
Mommsen, Die Schweiz in rHniischer Zeit. 
Planta, Das alte Ratien. 



verheerend durchstreifte. Von Norden wie von Süden her 
zogen eine Beihe von Yolksstämmen in die Thaler des 
schweizerischen Alpenlandes ein, die sowohl in Sprache 
und Gesittung wie in Beligion und Lebensweise ausser- 
ordentlich verschieden von einander waren. Nachdem sie 
ihre Vorgänger verdrängt oder sich mit ihnen vermischt 
hatten, verpflanzten sie höhere Bildung in ihre neuen 
Wohnsitze oder vertilgten mit Gewalt die Errungenschaften 
der früheren Besitzer und entwickelten allmählich die Keime 
einer neuen eigenthümlichen Coltur. Aus diesem Grunde 
bietet auch, da keines dieser Völker verschwunden ist, ohne 
Erinnerungen seines einstigen Daseins und Wirkens zurück- 
zulassen, kaum ein Land von so geringer Ausdehnung des 
historisch Merkwürdigen so viel als die Schweiz. 

Wenn auch noch nidit genügend ermittelt ist, ob die 
Kelten die ersten Ansiedler in dem diesseits der Alpen ge- 
legenen Theil der Schweiz den von ihnen eingenommenen 
Boden herrenlos gefunden haben, oder ob, wie viele Alter- 
thumsforscher annehmen, die hier vorhandenen Steindenk- 
mäler von einem früheren Geschlechte herrühren, so ist 
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doch aus den neaeeten Entdeckungen, die in den achwei* 
aeriflchen Bandseen gemacht wurden, mit Sicherheit erkannt 
worden, dasa ein Stamm dieses Volkes in denselben Thälem, 
wo er später den Höhepunkt seiner Bildung erreichte, auch 
das erste Stadium seiner Entwickelung, das Jägerleben, 
durchlaufen hat und in diesem mit dem Eisen und den 
Hausthieren völlig unbekannt gewesen ist. 

Zu gleicher Zeit, als keltische Stämme den nördlichen 
Theil des Landes inne hatten, wohnte in einigen Theilen 
des Alpengebirges und an dessen südlichem Abhang ein 
Yolk etruskischer Abkunft. Ob dieses als der ursprüng- 
liche Besitzer der genannten Gegenden au betrachten sei, 
oder ob es, von anderen Yölkern gedrängt, hier Zuflucht 
suchte und in der schon vorhandenen Bevölkerung Aufging, 
lässt sich nicht mehr entscheiden. Yerschiedene Gold- und 
Silbermünzen , welche uns die Namen einiger Häuptlinge 
aufbewahren, femer einige broncene Götterbilder und ein 
Grabstein, dessen Inschrift noch nicht gedeutet ist, sind 
die einzigen etruskisohen Denkmäler, die bis jetzt in der 
Schweiz gefanden wurden. 

In wie weit die Rätier , deren Gebiet sich in frühester 
Zeit nicht nur über den östlichen Theil der Schweiz aus- 
dehnte, sondern, wie die Gebirgs- und Ortsnamen dentlich 
beweisen, dem Hochgebirge entlang bis an den Genfer See 
sich hinzog, mit den Etruskern stamm- und spraohverwandt 
sind, ist noph wenig aufgehellt. Leider besitzt auch die 
Alterthumskunde keine anderen Erinnerungen an dieses 
Volk, das in der Geschichte sich so bemerkbar gemacht hat, 
als sprachliche und zwar in Form von Ortsnamen, deren 
Ausscheidung und Deutung eine überaus missliche und 
schwierige Aufgabe der Sprachforschung ist^* 

Diese drei Yolksstämme Kelten, Etrusker und Rätier 
mit ihren verschiedenen Sprachen und Cultureigenthümlich- 
keiten gingen nach und nach in der Masse der andringenden 
Römer auf, die ihre Eroberungen auch nordwärts der Alpen 
immer weiter ausdehnten. 

Wenn einerseits die Ruinen der Städte Aventicum^ Au- 
gusta Rauracorum, Yindonissa und vieler anderen kleineren 
Ortschaften zur Genüge beweisen, dass im Gebiete der 
heutigen Schweiz römische Sitte und Lebensweise nicht 
nur Wurzel gefasst, sondern einen hohen Grad von Aus- 
bildung erlangt, ja stellenweise sogar eine gewisse äussere 
Pracht entfaltet hatte, so liefern andererseits die zahlreichen 
landwirthschaftlichen Yillen, mit denen die ganze ebene 



*) Nach Keller (Der Btnfall der Saraseoen in die Schweii, S. 4, 
Anm.) sind Ortsnamen wie Brienz, Stans, Flfielen, Olaris, Zug, Saas, 
Lax, Lens, Nax, Spiez, Embs, QHs, Viesch, Visp, Cbippis, Yez und 
mehrere andere, die sowohl Bstlieh wie auch westlich ron den Quellen 
des Rheins Torkoramen, ratischen Ursprunges, während Namen wie 
Thun, Sednnnro, Brieg und andere für keltisch gehalten werden. 



Schweiz bedeckt war, den unzweideutigen Beleg, dass auch 
der Anbau des Bodens unter der Römerfaerrschaft bereits 
wesentliche Fortsehritte gemacht hatte. 

Nach dem Sturze der römischen Herrschaft und dem 
Untergänge alles dessen, was von italienischer G^ittung 
helvetischem Lande zu Gute gekommen war, nahmen drei 
germaniscdie Stämme, die sich an der Zertrümmerung des 
römischen Reiches kräftig bethätigt hatten, die Alemannen, 
Burgunder und Longobarden von den verschiedenen Theilen 
des Landes Besitz. Yon diesen stammt mit Beimischung 
von Überresten der früheren Einwohner die gegenwärtige 
Bevölkerung der Schweiz ab. Mit Ausnahme des rätischen 
Hochgebirges* und der westlichen und südlichen Landestheile, 
in welchen die lateinische Sprache in drei verschiedenen 
Formen sich behauptet hat, ist germanische Sprache und 
germanische Sitte überall zur Herrschaft gelangt. Die 
Alemannen drangen vom Rhein und der Donau her schon 
im dritten und vierten Jahrhundert bis zum Nordfuss der 
Alpen vor; aber erst nachdem ihre Ifacht durch den 
Frankenkönig Chlodwig in der Schlacht bei Zülpich ge- 
brochen worden war, sieOelten sie sich weiter im Innern 
der Alpen an. Den Nordwestabfall dieses Gebirges von der 
Aare bis zur Isire besetzten die Burgunder, vermischten 
sich theilweise mit Kelten und Romanen und empfingen von 
ihnen Cultur, Sitte und Sprache. Der Grenzstridi zwischen 
beiden Stämmen, das Land zwischen Aare und Saane, blieb 
lange wüst und öde, ein üechtland, wie es noch heute ge- 
nannt wird. Aber auch hier siedelten sich später aleman- 
nische Einwanderer an. Zwar bildete die Aare lange Zeit 
die 6h:«nze zwischen dem alemannischen und burgpindischen 
Gebiet und rückte unter den Merovingem sogar ostwärts 
bis zur Reuss und der Wasserscheide zwischen dieser und 
der Aare zurück; aber die politische Grenze fiel ni(^t mit 
der Yolksgrenze zusammen. Erst jenseits der Saane und 
Sense zeigen sich in der Hochebene rein burgundische 
Dörfer. Im Alpenlande, wo sich vielleicht beide Stämme 
mit einander vermischt haben, tritt allerdings schon im 
Thal der Aare, häufiger noch in dem der Saane und Simme, 
das burgundische Haus neben dem alemannischen auf. 

Was den Ursprung der Bewohner unseres Specialgebietes 
betrifft, so findet man vielfach die Behauptung aufgestellt, 
dieselben seien Abkömmlinge hunnischer Horden, die bei 
ihren Raubzügen nach dem Westen Buropas in diese ent- 
legenen Alpenthäler verschlagen wurden. 

So lässt Bridel ') in seinem statistischen Yersuch über 
das Wallis die Reste einer Hunnenhorde in die Thäler der 
penninischen Alpen flüchten und dort sich ansiedeln. In 
der rohen Bauart der Häuser im Yal de Nendaz glaubt 



') Bride!, Essai statistiqne snr le Valais. 
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er einen Beweis für den hunnifich-tartarieohen Ursprung 
ihrer Bewohner sn finden. 

Auch Bourrit hezeiohnet die Hunnen als Stammräter 
eines Theiles der Walliser Bevölkerung und spricht von der 
Sache wie von einer längst ausgemachten und gänzlich un- 
zweifelhaften , ohne irgend welche Belege für seine Be- 
hauptung anzugeben. „Vielleicht", sagt er in Bezug auf 
das Yal d'Anniviers und das Thal yon Leuk, ,,würden die- 
selben noch lange Zeit der Aufenthalt wilder Thiere ge- 
blieben sein, wenn nicht die Hunnen und Alanen aus der 
fernen Tartarei gekommen wären und sich hier nieder- 
gelassen hätten"; und fügt dann befriedigt hinzu: „Teile 
fut la premiire origine des Anniviards". In dem häufigen 
Wechsel seines Wohnortes und dem wandernden Leben des 
Anniyiarden, der gewöhnlich mehrere Häuser in yersohie- 
denen Theilen seines Thaies besitzt und dieselben je nach 
den Jahreszeiten und den G^chäften, welche dieselben mit 
sich bringen, abwechselnd bewohnt, will Bourrit noch Über- 
reste tartarischer Nomadensitte finden. 

Der lange Aufenthalt in den hochgelegenen Gebirgs- 
gegenden aber hat seiner Meinung nach ihre Physiognomie 
yerändert. Er sagt hierüber: „La vivacitd et la puret^ 
d'un air serein eurent une influence marqu^ sur les traits 
de leurs visages; ils deyinrent de beaux hommes et leurs 
femmes prirent une physiog^omie interessante". 

Niemals ist mehr in den Tag hinein geredet worden 
als in dieser Beziehung von Bourrit und es würde sich 
nicht der Mühe lohnen, auf diesen Gegenstand einzugehen, 
wenn nicht derartige Behauptungen immer wieder auf- 
tauchten. Selbst der besonnene Ebel^) theilt die Ansicht 
Bourrif s und viele Andere haben sie kritiklos von ihm auf- 
genommen. 

Für ein Vordringen hunnischer Völkerschaften bis in 
die entlegenen Thäler der penninisohen Alpen liegen keinerlei 
glaubhafte historische Zeugnisse yor und es beruht diese 
Annahme ohne Zweifel auf einer Verwechselung der Hunnen 
mit den Ungarn. 

Bäuberische Scharen dieses letzteren Volkes drangen 
bekanntlich im Jahre 926 in das nördliche Helyetien ein, 
zerstörten dort das Kloster St. Gallen und zogen dann über 
den Rhein nach Gallien, das sie bis zur Meeresküste yer- 
wüsteten. Diese Raubzüge wurden im Jahre 937 yon an- 
deren magyarischen Horden wiederholt, welche Frankreich, 
Burgund und die angrenzenden Landestheile verheerten. 
Dass zersprengte Trümmer dieser räuberischen Horden auch 
bis in die Thäler der helvetischen Alpen gelangt sein und 
sie plündernd durchstreift haben mögen, wird nicht in Ab- 
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rede zu stellen sein; dass sie jedoch bis in die südlichen 
Seitenthäler der Walliser Alpen eindrangen oder gar dauernd 
in ihnen sich niederliessen , ist mehr als zweifelhaft und 
wird durch keinerlei historische Zeugnisse bestätigt. Es 
ist vielmehr wahrscheinlich, dass auch die Magyaren trotz 
ihrer vielfachen Streifzüge durch das Alpenland doch nir- 
gends dauernd in demselben sich niedergelassen haben. 

Sicherer und verbürgter dagegen sind die Nachrichten 
von dem Auftreten sarazenischer Völkerschaften in den 
Thälem des helvetischen Alpenlandes i). 

Nach den Berichten eines Zeitgenossen, des Bischofs 
Luitprand von Cremona, wurden im Jahre 891 zwanzig 
Sarazenen, die in einem kleinen Fahrzeuge von der spani- 
schen Küste abgesegelt waren, vom Winde nach dem Gk>If 
von St. Tropez in der Provence verschlagen. Sie landen 
hier, ermorden die christlichen Einwohner des Ortes und 
verschanzen sich in einer Bergveste, welche sie Frazinetum 
nennen. Nachdem sie von Spanien aus neuen Zuzug er- 
halten, durchstreifen sie von hier aus raubend und plündernd 
das umliegende Land und verwandeln es in eine Einöde. 
Nordwärts dringen sie bis in das Gebiet von Hochburgund, 
südwärts bis in die G^end von Nizza. Auch den Kamm 
der Westalpen überschreiten sie und brechen in Italien ein. 
Später drangen sie bis in die Thäler der Centralalpen vor 
und bemächtigten sich der Handelswege und Passstrassen, 
die hier den Verkehr zwischen dem Norden und Süden 
vermittelten. Wenn irgendwo, so liess sich hier am sicher- 
sten auf Beute rechnen, denn zu jener Zeit nahmen nicht 
nur die Erzeugnisse italienischen Eunstfleissee, sondern auch 
alle Handelsproducte , welche aus der Levante kamen und 
nach dem centralen und nordwestlichen Europa gingen, fast 
ausschliesslich ihren Weg über die Gebirgspässe der Alpen. 
Auch reiche Kaufherren, hohe Würdenträger der Kirche 
und des Staates, Wallfahrer, die nach Rom oder Jerusalem 
pilgerten und andere begüterte Reisende, die nach der Sitte 
jener Zeit mit Reisebedarf ausgiebig versehen waren, zogen 
häufig diese Strassen, die durch so unzugängliche und spär- 
lich bewohnte Gebirgsthäler führten, dass es räuberischem 
Gondel ein Leichtes war, in den engen Schluchten und 
Felsend^fil^n sich unbemerkt auf die Lauer zu legen und 
von sicherem Hinterhalt aus die vorüberziehenden Reisenden 
und Waarentransporte zu über&llen und ungestört auszu- 



plündern. Dass dergleichen wiederholt geschah, finden wir 
durch vielfSeushe Zeugnisse bestätigt. So berichtet Flodoard 
in seinen Jahrbüchern, dass die Sarazenen im Jahre 921 
einen Zug nach Rom pilgernder Engländer in den Schluchten 



*) Vergl.: Düby, Sarazenen und Ungarn in den Alpen. 
KeUer, Der Einfall der Sarasenen in die Schweii. 
Reinaud, Inrasion des Sarrasina en Franee et de Franoe en 
Savoie, en Pi^mont et dans la Snisee. Paris 1S$6. 
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der^ Alpen durch Herabrollen von Felastücken getödtet 
hätten; daaa zwei Jahr später eine Sohar wallfahrender 
Engländer von den Sarazenen in den Alpen ermordet 
worden und dass im Jahre 929 die Pilger von den in den 
Alpen angesiedekten Sarazenen zur Umkehr gezwungen 
worden seien. 

Leider giebt nun Flodoard nicht genauer an, in welchem 
Theile der Alpen diess geschah. Es lässt sich also nicht 
mit Sicherheit bestimmen, ob diese räuberischen ÜberföUe 
auf den aus Frankreich oder aus der Schweiz nach Italien 
führenden Alpenpässen Statt fanden. Indessen gewinnt 
doch die letztere Annahme an Wahrscheinlichkeit, wenn wir 
erfahren, dass zu jener Zeit die nach Rom reisenden Eng- 
länder ihren Weg in der Eegel über den Grossen St. Bemard 
nahmen, einen Alpenpass, der damals yiel begangen und 
auch von Waarentransporten stark frequentirt war <). Eanut 
der Grosse, König yon England imd Dänemark, yerlangte 
nämMch von Rudolf HI. yon Burgund , in dessen Gebiete 
die besuchtesten Alpenpässe sich be&nden, für die aus 
seinen Ländern nach Rom reisenden Geistlichen, Pilger und 
Eaufleute Schutz und Sicherheit des Weges, sowie Befreiung 
von überniässigen Zöllen. 

In welchem Decennium des zehnten Jahrhunderts die 
Sarazenen in den Schluchten und Thälem des Grossen 
St. Bemard, der damals Mens Jovis oder auch Job genannt 
wurde, sich festgesetzt haben, lässt sich nicht mehr er- 
mitteln, da alle Angaben gleichzeitiger Schriftsteller zu un« 
bestimmt sind, als dass sie eine genaue chronologische An- 
ordnung der berichteten Thatsachen zuliessen. Sicher ist 
dagegen, dass im Jahre 940 das Kloster St. Maurice Ton 
den Sarazenen zerstört wurde. Diese Abtei, eine der 
ältesten diesseits der Alpen, war an der Stelle erbaut wor- 
den, wo in der Diodetianischen Cfaristenverfolgung des Jahres 
802 der heilige Mauritius an der Spitze der thebaisohen 
Legion auf Befehl Masimian's den Märtyrertod erlitt. Yon 
König Sigismund und anderen burgundischen und karo- 
lingisohen Fürsten reichlich beschenkt, bai^ sie allerlei 
kostbare Geräthschaftep aus Gold, Silber und Edelsteinen 
in ihren Mauern. Lüstern nach diesen Schätzen stiegen 
die Sarazenen, die den Saumweg über den Bemardsberg 
besetzt hatten, im Jahre 940 ron den unwirthbaren Höhen 
dieses Passes in die fruchtbaren Niederungen des Rh6ne- 
thales herab, überfielen das Kloster, plünderten es aus und 
steckten es in Brand. Als bald darauf der heilige Ulrich, 
Bischof von Augsburg, auf seiner Reise durch Burgund 
hierher kam, um die Gebeine eines Märtyrers zu holen, 
fand er statt der fünfhundert Mönche, die früher das Kloster 



Vergl.: Meyer, Die rSmiichen Alpenstrassen in der Schweis. 
Mommieii, Die Schweiz io römieeher Zeit. 



bewohnt hatten, nur noch einen Kirchendiener vor, der die 
Ruinen der zerstörten Abtei bewachte. 

Auch in Flodoard's Annalen des Jahres 940 findet sich 
die Bemerkung, dass eine Schar nach Rom ziehender Eng- 
länder und Gallier nach Verlust mehrerer Reisegefährten 
hier wieder umkehren musste, weil die Sarazenen das 
Kloster St. Maurice und den gleiehbenannten Ort, der den 
Engpass beherrschte, besetzt hielten. Fränkische Geschichts- 
schreiber haben femer den Brief eines Abtes von St. Maurice 
Namens Rudolf aufbewahrt, welcher an König Ludwig lY., 
genannt Outremer, gerichtet ist*). In diesem Briefe stellt 
der Abt dem Könige vor, wie viel Gutes den fränkischen 
Fürsten von Chlodwig und Dagobert bis auf Carl den 
Grossen herab an diesem Orte zu Theil geworden sei und 
wie diese die heilige Stätte geehrt und fürstlich beschenkt 
hätten. Hieran knüpft er die Bitte, auch er wolle sich 
dieses durch die Barbaren zerstörten Ortes erbarmen und 
für Wiederherstellung und würdige Ausschmückung der 
Ghräber der Märtyrer Sorge tragen. 

Etwa ein Decennium nach der Zerstörung der Abtei 
St Maurice trat ein Ereigniss ein, das der Herrschaft 
der Sarazenen in den penninischen Alpen und den an- 
grenzenden Landestheilen auf immer hätte ein Ende machen 
können, aber wider Erwarten gerade zu ihrem Yortheil 
ausschlug, indem es ihnen geradezu ein Recht auf den Be- 
sitz der Alpenpässe zusicherte und damit ihre Raublust 
und Verwegenheit auf das Höchste steigerte. 

Gerade in dem Augenblick als Hugo, Graf von der Pro- 
vence, der auch die lombardische Krone an sich gerissen 
hatte, drauf und dran war, mit Hülfe griechischer Schiffe 
Fraxinetum zu zerstören und die Sarazenen zu vertreiben, 
erhielt er Kunde, dass sein Feind und Nebenbuhler, der 
Markgraf Berengar von Ivrea, der gleichfklls Anspruch 
auf die lombardische Krone erhob und sich aus Furcht 
vor Hugo über die Alpen zum Herzog Hermann von 
Schwaben begeben hatte, in Schwaben Truppen sammele, 
um Italien mit Krieg zu überziehen und ihn vom Thron zu 
stossen. Er änderte daher plötzlich seinen Plan, entliess 
die griechischen Schiffe und versprach den auf dem Berge 
Moro eingeschlossenen Sarazenen Leben und Freiheit unter 
der Bedingung, dass sie in den Gebirgen, welche Schwaben 
und Italien trennen, sich niederlassen und Berengar mit 
allen Mitteln abhalten sollten, ein Heer über die Alpen zu 
führen. 

In Folge dieses Vertrages wurden nicht nur die Pässe 
der penninischen, sondern auch der rätischen Alpen von 
den Sarazenen besetzt und bewacht. Wie streng diese 
Bewachung war, geht aus der Thatsache hervor, dass Be- 



*) Keller, Der Einfall der Surasenen in die Schweiz, 8. 8. 
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rengar, als er später mit einigen Begleitern wieder nach Italien 
zurückkehrte, nicht über einen der penninischen oder räti- 
schen Alpenpässe gehen konnte, sondern einen Umweg 
machen und durch das tirolisohe Yintschgau ziehen musste. 
Von nun an betrachteten sich die Sarazenen als die 
rechtmässigen Herren der Alpenpäase, erhoben Abgaben 
von den Reisenden, oder nahmen sie gefiemgen, um be- 
deutende Lösegelder zu erpressen 0« ^om Ghrossen St. Ber« 
nard aus durchstreiften sie das ganze Waadtland und drangen 
bis Ayenches, ja bis Neufehatel vor. 

Auch die Ostschweiz suchten sie heim und dehnten hier 
ihre verheerenden Streifztige bis in die Gegend von Sargans 
und Appenzell aus. Über einen dieser Raubzüge, der in 
das Jahr 954 verlegt wird, theilt Ekkehard lY., Mönch im 
Kloster St. Gallen, in seiner Hau8(^ronik interessante Einzel- 
heiten mit und schliesst seinen Bericht mit den Worten: 
„Sie verheirathen sich mit den Landestöchtem und be- 
wohnen gegen eine geringe Abgabe, die sie dem König 
entrichten, ein äusserst fruchtbares Thal''^). Welches Thal 
gemeint ist, ob das Wallis oder das savoyische Yal d'Abon- 
dance oder das Bheinthal, geht aus dieser unbestimmten 
Angabe nicht hervor; dagegen scheint sich aus ihr zu er- 
geben, dass sich die Sarazenen in den Alpen bereits völlig 
sicher fühlten und vielleicht wirklich schon mit dem Plane 
umgingen, sich in ihnen dauernd niederzulassen. 

Zum letzten Mal geschieht der in den Alpen hausenden 
Sarazenen in der Geschichte eines Heiligen Erwähnung und 
wir erfahren bei dieser Gelegenheit, in welch grossartigem 
Maassstabe sie auf den Gebirgsstrassen und Pässen der Alpen 
ihr Räuberhandwerk trieben und wie sie endlich durch ihre 
maasslose Yerwegenheit alle Olassen der Bevölkerung der 
Art gegen sich erbitterten, dass ihre Yertreibung nicht 
länger ausbleiben konnte. Den Anlass zu derselben gab 
die Beraubung und Gefangennahme des heiligen Majolus, 
Abtes von Clugny, als derselbe im Jahre 972 von Pavia 
nach Burgund zurückkehrte. Nach dem Bericht seines 
Nachfolgers in der Abtswürde zu Clugny hatte St. Majolus 
mit seinen Begleitern die Passhöhe bereits hinter sich, 
als er zu Pens ürsarii^), einem Orte, der am Nordabhange 



*) Flodoard sagt in aeinen Annftlen vom Jahre 951: 
„Saraceni meatum Alpium obsidentes a Tiatoribus Bomam pe- 
tentibus tributam accipinnt et eic eo« transfre permittunt". 
^ Bei Pertz, Monum. II, p. 110, lautet die betreffende Stelle: 
,,lTxorec filias gentis duonnt, vallem mazimae ubertatis parvis 
reg^ redditibus datis incolnnt". 
') Reinand ist der Ansicht, dass Miü<^^^* ^^^ Piemont aus seinen 
Weg Über den Mont Gen^vre nach den Thüem des Dauphin^ genommen 
habe und im Vall^e du Drac beim Pont d'Orsiöres von den dort hausenden 
Saraaenen überfallen worden sei. Diese Ansicht muss als irrig be- 
.aeichnet werden. Aus den in den yersohiedenen Lebensbeschreibungen 
des heiligen Majolus Torkommenden gans unaweideutigen Ortsbestim- 
mungen ergiebt sich mit zweifelloser Sicherheit, dass hier nicht der 
Hont Oenivre, sondern nur der Grosse Sanet Bemard gemeint sein 
lann; es ist nimlich in diesen Lebensbeschreibungen wiederholt die 



des Grossen St. Bemard im Thale der Drance liegt und 
jetzt Orsi^res genannt wird, yon den Sarazenen über- 
MLen und gefangen genommen wurde. Erst nachdem von 
Olugny aus das von den Sarazenen geforderte Lösegeld 
herbeigeschafft worden war, erhielten Majolus und die 
Seinen ihre Freiheit wieder. Beachtenswerth ist hierbei 
die Angabe des Berichterstatters, dass das Lösegeld auf 
tausend Pfund Silber festgesetzt worden sei, damit jedem 
an dem Raubzuge Betheiligten ein Pfund zukonune, in- 
sofern hieraus die Stärke der Streitkräfte sich ergiebt, mit 
welchen die Sarazenen diese viel begangene Passstrasse be- 
setzt hielten. 

Biese Gewaltthat erregte, wie Eenaud berichtet, allge- 
meines Aufsehen und die höchste Erbitterung. Aller Orten 
scharte man sich zusammen, den verübten Frevel zu rächen. 
Diese allgemeine Entrüstung benutzend, stellte sich Bobo, 
ein ISdelmann aus der Umgegend von Sisteron, an die Spitze 
bewaffneter Landleute und vertrieb die Sarazenen aus seinem 
Oebiet. Bald darauf mussten sie auch das Dauphin^ räumen 
und schliesslich nahm Wilhelm, Graf von der Provence, 
ihren Hauptsitz Frazinetum nach tapferem Widerstände ein. 
Ein Theil der Ungläubigen verlor hierbei das LeJ[>en; ein 
anderer Theil, der sich taufen liess, wurde verschont und 
verschmolz nach und nach mit der Bevölkerung des pro- 
ven^alischen Landes. 

Was nun die noch vorhandenen Zeugnisse betrifft, welche 
den Aufenthalt der Sarazenen in den Thälern der schwei- 
zerischen Alpen bestätigen, so ist in erster Linie als das 
merkwürdigste und interessanteste Denkmal ihrer Anwesen- 
heit ein Inschriftstein zu nennen, der sich in der Kirche 
zu St. Pierre Monljouz im Yal d'Entremont befindet '). 

Wie die Abtei St. Maurice und andere Kirchen und 
Klöster im Wallis so zerstörten sie auch die Kirche von 
St. Pierre Montjouz. Bischof Hugo von G«nf, der den 
bischöflichen Stuhl von 1019—1088 bekleidete, liess wäh- 
rend seines Episkopats diese Kirche wieder aufbauen und 
gleichzeitig auf einem Stein, der in die Kirche eingefügt 
ward, eine Inschrift anbringen. Leider wurde dieser Stein 
im Jahre 1739 bei einem abermaligen Umbau der Sarche 
aus dem alten in das neue Gotteshaus übergeführt und dort 
als Thiirschwelle verwendet. In Folge dessen ist die In- 
sohrift dieses Steines der Art abgenutzt worden, dass gegen- 
wärtig nur noch die Buchstaben H Y und ein kleines Kreuz 



Bede yon: ,,JoTini montis deoliria" = Abhänge des Jupiters- oder 
Bemardsberges; ,,FIuTii Dranci" = Dranseflnss; „Pons tlrsarii" =r 
Orsiires im Bntremontthale. 

^) Wie wenig genau es Reinand mit topographischen Bestimmungen 
nimmt, ergiebt sich auch hier daraus, dass er sagt, diese Inschrift sei 
SU sehen im Dorfe St. Pierre „sitn^ entre Uartigny et Sion". Das ist 
nicht richtig. Reinaud Tcrwechselt das bei Sitten im Rhdnethal ge- 
legene St. Pierre de Clages mit dem im Entremontthal gelegenen. 
Bourg St. Pierre Montjouz. 



HistoriBch-EtImographischeB. 



47 



deutlich zu erkeunen sind. GlücklioherweiBe ist sie uns 
jedooh erhalten und findet sich auf 8. 20 der Yallesia 
ChristiaDa (Seduni 1744) yon Sebastian Briguet, welcher 
auBdrüoklioh yersichert, sie selbst gesehen zu haben'), zum 

ersten Mal in folgender Weise abgedruckt: 

„Ismaelita cohort Rhodtni eam sparsa per agros 
Igoe, fame et ferro eaeriret tempore longo, 
Vertit in hanc rallem Poeninam Meesio falcem, 
Hvg. Praeanl Genevae Xpti poat duetns amore 
Struzerat hoc templam Petri snb honore sacratum, 
Omnipotene lUi reddat mercede perenni, 
In VI. decima Domaa haeo dioata Kalenda, 
Solls in octobrem C. V. F. itr. eeeenaio mensem'*. 

Ausser dem viel besprochenen sarazenischen Messgewand, 
das in der Domkirche zu Ghur ^) aufbewahrt wird und den 
zahlreichen Münzen, die bei Moudon und Steckbom ge- 
funden wurden und yon Frahn und Sorot als arabisch er- 
kannt wurden, finden sich namentlich in der Westschweiz 
so auch im Wallis und auf unserem Specialgebiet mancher- 
lei Beste aus der Sarazenenzeit. Bei Rossemaison am Fasse 
des römischen Lagers yon Mont Chaibeut findet man die 
Spuren eines Weges, der noch jetzt Chemin des Sarrasins 
genannt wird. Eine halbe Meile yon Deyelier zeigt man 
einen Hohlweg zwischen zwei Felsen, welcher den Namen 
Greuz des Sarrasins trägt. Zu Wiflisburg steht noch eine 
sogenannte Sarazenenmauer und oberhalb Chiesaz in der 
Nähe yon Veyey erhebt sich ein alter Thurm, welcher la 
Tour aux Sarrasins genannt wird. Auch die Tour de Goubin, 
die bei Sierre auf dem Bücken eines mit Wein bepflanzten 
Schutthügels steht, wird allgemein den Sarazenen zuge* 
schrieben und oberhalb des Dorfes Yercorin am Eingange 
zum Einfischthal erkennt man noch jetzt deutlich die Spuren 
einer alten yerfallenen Wasserleitung, welche yom Yolke 
Bis des Sarrasins^) genannt wird. Femer will man eine 
Beihe yon Berg- und Ortsnamen, die ihrer Form nach yon 
den übrigen im Wallis yorkommenden topographischen Be- 
zeichnungen sich yöUig unterscheiden, auch aus keiner der 
Sprachen sich herleiten lassen, die in diesem Theüe des 
Alpenlandes zur Herrschaft gelangten und fast ausschliess- 
lich auf die Kette der Penninen beschränkt sind, auf die 
im zehnten und elften Jahrhundert hier hausenden Sara- 
zenen zurückfuhren und aus dem Arabischen ableiten. 

Von der grossen Grenzkette der Fenninen zweigt sich 
in dec Nähe des Monte Bosagebirges ein gewaltiger Seiten- 
ast ab, der nach Norden streicht und die Thaler der Gomer- 
yisp und Saasyisp yon einander scheidet. Dieser Gebirga- 
stock trägt den Namen MischabeL Prof. Hitzig und mit 
ihm Dr. Ferdinand Keller sind der Ansicht, es sei diess ein 



arabisches Wort und bedeute soyiel als die „Löwin mit 
ihren Jungen" 0* -^ Analogon für diese Bezeichnung 
führen sie einen anderen östlich yom Simplen gelegeoeii 
Bergstock an, der den Namen Monte Leone trägt Einer 
der zahlreichen Gipfel, welche auf der Ostseite des Mi- 
Bohabelmassiys sich erheben, trägt den Namen Allalainhom. 
Der yon diesem Berg sich absenkende Gletscher, welcher 
der Saasyisp den Ursprung giebt und mit seinen im Thai 
Bioh auÜBtauenden Eismassen den berühmten Mattmarksee 
bildet» wird der Allalaingletscher genannt. Nach Keller ist 
Allalain gleich&lls ein arabisches Wort und bedeutet soyiel 
als Quelle. Die über dieser Quelle auf der rechtsseitigen 
Thal wand gelegene Alp trägt den Namen Eien, eine Be- 
zeichnung, die Keller ebenso yon dem arabischen ain — 
Quelle — ableitet, so dass also Eienalp mit Quellenalp 
gleichbedeutend sein würde. Steigt man yon dieser Quellen- 
alp , dem Laufe der Saasyisp folgend thalabwärts, so ge- 
langt man zu dem Weiler Almagel, der höchst gelegenen 
Ortschaft des Saasthales. Südöstlich yon diesem Dorf in 
der rechtsseitigen Thalwand erhebt sich das Almagelhom. 
An seinem Fusse liegt die Almagelalp und yon dieser Alp 
kommt der Almagelbach herab, der sieh unterhalb des ge- 
nannten Weilers mit der Saasyisp yereinigt Hier zweigt 
sich der Pfad, welcher durch das südöstlich yerlaufende 
Furggethal zum Petersrücken hinauf und über den Antrona- 
pass in das Thal yon Antrona Piana hinunterführt, yon 
dem alten Saumwege ab, der yon Saas über den Monte 
Moro nach Macugnaga im Anzascathal führt Beide werden 
schon 1440 als uralte Pässe bezeichnet. Auf dem ersteren 
ging im Mittelalter yiel Vieh und Kaufioiannsgttt aus dem 
Wallis nach Italien; der letztere wurde yor Erbauung 
der Simplonstrasse yon der italienischen Brietest benutzt 
Da nun der Vertrag König Hugo's mit den Sarazenen nicht 
bloe auf die Besetzung des Ghrossen St. Bemard sich er- 
streckte, sondern auf Absperrung sämmtlicher Alpenpässe 
zwischen Schwaben und Italien, über welche Kriegsyolk ge- 
führt werden konnte, so nimmt Keller an, dass die Sara« 
zenen auch des Saasthales sich bemächtigten und, um beide 
Passstrassen zu beherrschen, an der Stelle, wo sie sich yer- 
einigten, einen Wachtposten errichteten. „Wirklich", sagt 
er, „bedeutet Almagel arabisch einen Wachtposten, eine 
Station yon Kriegern''^). 



1) Briguet sagt Seite 80: 

„Haec Scriptlira qaam fizis oculis egomet luitravi" &o. 
Yergl.: Keller, Der Einfall der Sarasenen. 
') Vergl.: Blotnitiki, Über die BewSeeerungscanäle in den Wallieer 
Alpen I S. 41. 



I) Keller, Der Einfall der Saraienen. 
Dflby, Saraienen und Ungarn in den Alpen. 

^) Qatsohet (ortaetymologiiclie Foriehungon, 8. 30 und 40) leitet 
die meisten dieser yon KeUer auf arabisclie Wortstämme ii^ekge- 
führten Localnamen aus dem Italienisehen ab. Naeh ihm ist: 

Miacbabel =r meaa' a* Talli (mitten iwiaehen den Thälem), Alla- 
lain = air alagna (bei den Haselstauden) , Almagell = al maoeUo 
(bei der Metag, am Schlaehthauee) ; Monte Moro übersetst er mit Berg 
mit Maulbeerbäumen oder Sumpfberg, ohne su erklftren, woher in einer 
Höhe yon 10 000— 11 OOOFuss über Meer die Maulbeerbäume kommen 
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Auch der Name des Monte Moro, über welchen im 
Mittelalter jener viel begangene, mit rohen Steinplatten ge- 
pflaaterte Saumweg führte, von welchem noch jetat stellen- 
weiae Spuren vorhanden sind, wird ebenao wie der der Cima 
del Moro im Yal d'Antrona, des Piszo del Moro im Yal 
d'Anzaaca und des Mont Mort am Qroasen St. Bemard von 
Keller mit den Montagnes des Maures im Departement Yar 
in Yerbindung gebracht und auf die spanischen Sarazenen 
von Fraxinetum und ihre Einfalle in die Westalpen zurück- 
geführt Andere gehen noch weiter in Zurüokfiihrung der- 
artiger topographischer Benennungen auf arabische Wort- 
stämme. So übersetzt z. B. Murray ^) den Namen BalMn mit 
the peak with two sources^). Mattmark, £rüher Matmar, 
bedeutet nach ihm the Moor's meadow und den Namen 
des zwischen Gastiglione und Ponte. Grande im Anzasca- 
thal gelegenen Dorfes Calasca will er von dem arabischen 
Kal'ah = a Castle ableiten und mit den spanischen alcalas 
und den sicilianischen oalatas in Beziehung bringen. 

Mit der Bekehrung der heidnischen Sarazenen zum 
Ghristenthum wird femer von Furrer und Bridel') auch 
in Beziehung gebracht der Name des Dorfes Fee im Saaa- 
thale. und des Weilers Mission im Einfischthale. Die Kirche 
des letztgenannten Ortes sowie die eisernen Gitter, die sich 
noch an vielen Capellen des Ein&achthales finden, sollen 
noch aus der Sarazenenzeit herrühren. 

Endlich will Bridel, der in seinem statistischen Yer» 
such über das Wallis Sprachproben mehrerer Walliser Dia- 
lekte mittheilt, daraus, dass in dem Patois des Einfisohthales 
s in ch, ch in z verwandelt wird und am Schluss der 
Worte vielfach ein g oder k sich angehängt findet, wie 
überhaupt aus dem häufigen Vorkommen der Gutturallaute 
in diesem Dialekte auf orientalische Spracheinwirkungen 
söhliessen. 

So gewagt. nun alle diese etymologischen Conjuncturen, 
so unsicher und zweifelhaft die durch sie gewonnenen B«- 
sultate auch sein mögen, so eigiebt sich doch aus den vorian- 
gegangenen Ausfuhrungen und den beigebrachten sie stützen- 



Bollen; den Namen Eien- oder Eieralp will er mitEginer, dem Namen 
einer benachbarten Bergspitie, in Beiiehung bringen nnd anf das alt- 
hoohdentsche ekka = Seharfe, Spitze zurftckfflhren. Wie wenig m- 
yerläseig indessen die sogenannten „Forschungen" dieses Etymologen 
sind, geht unter Anderem aneh darans herror, dass er Seite 30 dieser 
„Forschungen" sagt: „Die seltsame Sage bei Forbes (Alpenreisen 1844), 
dass das Einfischthal (Wallis) Ton Alanen bcTölkert worden sei, hat 
darin ihren Grund, dass der Ortename Alagno oder Alogne, Eulagne 
(aTollana) daselbst hin und wieder vorkommt". Das ist durchaus 
falsch und beweist nur, dass sich Gatschet um die Topographie des 
Einfischthaies absolut nicht gekümmert hat, da im gansen Thalgebiet 
auch Ücht ein solcher Name su finden ist 

*) Murray, Switierland, p. 388. 

*) Der Name Balfrin bedeutet nichts weiter als der Firn (Oletscher) 
Ton Baien, einem Bergdorf, das am Nordhang der ICischabelgruppe 
diesem Gletscher an Ffissen liegt. 

*) Furrer, Geschichte des Wallis. 

Bridel, Essai statistique sur le Valais. 



den Zeugnissen das als unbestreitbare Thatsache, dass die 
Sarazenen in den Thälem der Walliser Alpen sich ange- 
halten haben« Damit ist indessen noch keineswegs erwiesen, 
waa Furrer und mit ihm Andere auf Grund Ekkehard's un- 
bestimmter Angaben behauptet haben , dass die Sarazenen 
im Wallis dauernd sich angesiedelt und mit den Töchtern 
des Landes verheirathet hätten. Weit entfernt eine solche 
dauernde Niederlassung anzunehmen, sind wir vielmehr mit 
Düby der Ansicht, dass die Sarazenen ganz ebenso wie die 
Ungarn im Gebiete der schweizerischen Alpen stets nur als 
streifende Plünderer und räuberische Wegelagerer, niemals 
aber als Eroberer und Ansiedler aufgetreten sind. 

Was nun die Bewohner unseres Specialgebietes betrifft, 
so sind sie ebenso wie ihre nächsten Nachbarn die Eringer 
weder hunnischer noch sarazenischer Abkunft. 

Es bekunden vielmehr Sprache, Physiognomie und 
Schädelbildung, wie Charakter, Sitten und Lebensweise ganz 
unverkennbar, dass sowohl die Bewohner der Caveme d'Ar- 
zinol im Yal d'H^remenoe, die unter dem Namen der Hunnen- 
familie, wohl auch der sauvages, brigands oder larrons be- 
kannt sind, wie auch die Bewohner unseres Einfischthaies, 
welche noch lange Heiden blieben und erst spät von den 
Bischöfen von Sitten zum Christenthum bekehrt wurden, 
die letzten Beste einer keltischen auch unter der Bömer- 
herrschaft frei gebliebenen Bevölkerung sind, die sich später 
mit romanischen Elementen vermischte^). 

Wie die Alpen in hydrographischer Beziehung die grosse 
Wasserscheide zwischen den Gebieten der Nordsee, des 
Schwarzen und des Mittelmeeres bilden, so scheinen sie auf 
den ersten Blick auch in ethnographischer Hinsicht eine 
Sprach- und Yölkerscheide zu bilden. An ihrem Nord- 
abhang haben sich deutschredende Völker niedergelassen ; an 
ihrem Westabfall wohnen Franzosen; am Südfhss Italiener 
und Furlanen und in die gegen Osten sich öffnenden Thäler 
sind Wenden und Slovenen eingedrungen. Nur im Oentrum 
des gewaltigen Berglandes, an den Quellen des Blieins und 
des Lins, sowie in einigen weiter südöstlich gelegenen Oe- 
birgsthälem Tirols haben sich mitten zwischen Deutschen 
und Italienern einige Überreste der weitverbreiteten Räto- 
romanen erhalten. 

Verfolgen wir aber die vielfach gewundenen Linien der 
heutigen Sprachgrenzen') bis zu ihren letzten Verschlingfungen, 
so stellt sich heraus, dass die Übereinstimmung zwischen 



^) Dttbj, Saraseneu und Ungarn in den Alpen. 
<) FrSbel, Beise ftc., S. 172. 
') Vergleiche hierzu besonders: 
A. Schott, Die Deutschen am Monte Bosa mit ihren Stammge- 

nossen im Wallis und Uechtland. 
A. Schott, Die deutsehen Golonien in Piemont, ihr Land, ihre 

Mundart und Herkunft. 
A. Wiber, Sprachgrensen in den Alpen. 
L. T. Weiden, Der Monte Bosa. 
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Wasser- und Sprachscheide nur eine scheinbare ist, dass 
die Kämme der Alpen die Völker- und Sprachgebiete weit 
weniger scharf von einander scheiden als die Stromgebiete 
und dass die heutigen Sprachgrenzen den natürlichen Grensen 
ebensowenig folgen wie den politischen. 

Was nun die Walliser Alpen betrifft, so wird im Ober- 
Wallis deutsch, im Mittel- und Unterwallis ein romaniBohes 
Patois gesprochen, das die meiste Verwandtschaft mit dem 
Franiösischen hat. Die Grenze zwischen diesen beiden 
Sprachgebieten rerläuft in ganz eigenthümlicher Weise und 
fallt, wie schon oben angedeutet wurde, auch hier keines- 
wegs immer mit den Wasserscheiden oder den politischen 
Grenzen zusammen. 

Bei Issime, einem Dorf im unteren Theile des Thaies 
Ton Gressoney la Trinit^, sohliesst sich die deutsch-fran- 
zösische Sprachgrenze an die französisch -italienisdie an, 
zieht sieh hier quer über das Thal zum Mont Flou, folgt 
der Kette des Grauhauptes, erreicht bei den Zwillingen den 
Hauptkamm der Fenninen, folgt diesem westlich bis zar 
Dent d'Herens im oberen Eringer Thale und wendet sich hier 
nach Norden, um über das Gabelhom, das Weisshom, die 
BeUa Tola und das Illhom bei Pfyn >) das Bhonethal zu 
erreichen. Das zu zwei Dritteln deutsche Siders durch eine 
westliche Ausbuchtung umsohliessend, zieht sie sich quer 
über das Bh6nethal zum Wildstrubel hinauf, folgt dem 
Kamm der Berner Alpen bis zum Oldenhom, dann der 
Bem-Waadtländer Grenze bis zur Dent de Ruth, wendet 
sich hier nach Nordwesten und rerläuft über Hohmatt und 
Schopfenflüh nach Freiburg. Unser Spedaldistrict, das 
Val d'Anniyiers und das Bassin de Sierre, berührt also be- 
reits die eben bezeichnete Grenzlinie, fallt aber mit Aus- 
nahme des zu zwei Dritteln deutsch redenden Siders noch 
ganz dem romanischen Sprachgebiet zu. 

Man hat viel darüber gestritten, ob die romanischen 
Alpendialekte, wie sie im mittleren und unteren Wallis 
und im benachbarten Waadtlande gesprochen werden, zur 
langue d'oil zu rechnen seien oder zur langue d'oa Was 
das Patois der Anniyiarden betrifft, so hat dasselbe mit der 
letzteren unverkennbar weit grössere Verwandtschaft als 
mit der ersteren. Die zahlreichen und volltönenden Vokale, 
sowie die Trennung derselben bei der Aussprache in Diph- 
thongen, die vielen Kehl- und Hauchlaute, die kräftigeren und 
mannigfaltigeren Endungen der Worte, die Conjugation der 
Verba, wie auch namentlich die Pluralisirung der Substantive, 
Adjective und des Artikels, welche theils an das Italienische, 
theils an das Spanische erinnert — , Alles das deutet un- 
verkennbar auf eine Verwandtschaft dieses Idioms mit dem 
Proven^alischen. 



pan = pain. 
miaerablo = miserable, 
nouthron = notre. 
Toathron =: yotre. 
paic = pays. 
coaTrig-lo = ooQYrei-le. 
raperschouo = l'aper^ut; 
partec = ii est parti. 
schoarreneuo = U est sunrenn. 



Nachstehend mögen einige Proben des Patois, wie es im 
Einfischthale gesprochen wird, ihren Platz finden: 

£j6ge = ^glise. 

ounco = encore. 

liuen = loin. 

tina =: tiier. 

TetzonXssaDse = r^'ouisaance. 

aoun eretatxo = ion heritage. 

metgii = maoger. 

Yo moeiron := je meurs. 

i'o mereto = je mirite. 

pore = p^re. 

Ein altes patriotisches Lied, das sich auf den Einfall 

der Savoyarden im Jahre 1475 und die Schlacht von la 

Planta bezieht und ein Gespräch darstellt zwischen dem 

Grafen von Savoyen, der an der Spitze seines Heeres in 

das Land eindringt, und einer Dame von Sitten, die ihm in 

Männertraoht entgegengeht, um ihn auszuforschen, lautet 

im Dialekt des Einfischthaies, wo es früher viel gesungen 

wurde, jetzt aber fast gänzlich vergessen ist, folgendermaassen: 

„A Tui aUaa tob verd conto? Yo te lacho ni lor ni arba 

A Tai TOS endallai tos? — Qua tanqne deman lo matin! 

To TQic allar troTar l^i tohi&Tree In la Tutra capitala 

Üb tchÜTrei du VaUi! — Ynic allar disunar. 



Per ma f^e, lo zientio conto! 
Vo8 TOS troTcrii trompA! 
In plachi de troTar d^s tchi&Tres 
Vos troTeris de gros bucs ! — 

A la fa^on de tun parlar 
Ten eharei's proc de damont. 
Chi noTelles leu appartes 
La t^tha te tuIc eapar. 

Bon perdon lo sientie conto 
Bon maehic me chis donni! — 
Teniz cent chuc por bire 
Tenii eho por bire k Chiun. 

Quoi demanda lo Terd conto? 
Porqui £ ha Tenuc cht? 
Quoi demandaz tos, Terd conto, 
Quoi demandaz tos chi? — 

To demando Chiun et Chiro 
Valiri et Trubillon 
Et tottes cbeUes TÜlettes 
Bt tot ehuo tanque Senplon. 

Per ma Ue, lo zientic conto, 
Tu demandes un grand don! 
Yo demando tris zor de tr^Tua 
Por consultar m£s compagnons. 



II fut pas li mi^i-net 
Que li letra fut au Senplon. 
II fut pas ni zor ni arba 
Qu'ils arriTont dsTant Chiun. 

Vas t'en Tore mun noTo 

Vas t'en Tere k grand pas 

Vas t'en Tere chi Tigniont l^s tch i^Tres, 

Üb tcbiÖTres du Yalli! 

Per ma f^e, lo zientic conto, 
Fncbans nos in nutra mison 
Tot aupr^s de untres fennes 
Bt de nos pitos infans! — 

lls Tigniont de tropes in tropes 
Come de Taillents compagnons 
Et parliont chi gros lingazo 
Et arroäs de palanzons! 

lls haut gropi li zefallies 
Vaillents come dis Lions 
Et y ha de li gruchas t^thas 
Que de ziolis zuderons. 

L'arma de li du zaehiur 
Qui aziuste chi ben li cos 
Chelic que ha tiri& in mun Tiro 
Purri ben tiri^ & me. 



Pfyn, franz. Finge = ad fines. 
Berndt, Yal d'AnniTiers. 



11 y ha oommencii k doze 
Et ä treiehi il y ha frunic 
Et Tingte do mill' homraos 
Sont rest&s in la Planta". 

Ausser diesem existiren im Einfiseh- wie im benach- 
barten Eringer Thale noch andere Volkslieder, die indessen 
nirgends schriftlich aufgezeichnet zu finden sind, sondern 
sich durch Tradition von Geschlecht zu Geschlecht fortge- 
pflanzt haben. Eins derselben, das ohne Zweifel im Thale 
selbst entstanden ist, zeichnet sich durch seinen plumpen. 

7 
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"Witz und groben CynifimuB aus. Es ist ein Spottlied auf 
einen Geistlichen, welches ziemlich deutlich beweist, dass 
die Sittenreinheit, wie sie Rousseau dem Walliser Landvolk 
vindicirt, wohl etwas übertrieben worden ist und dass die 
Anniviarden, weit entfernt yon Achtung für die Geist- 
lichkeit durchdrungen zu sein, ihre Schwächen ebenso gut 
kennen und ebenso schonungslos yerhöhnen, wie diess in 
anderen weniger entlegenen und civilisirteren Gegenden der 
Fall ist. Nur die erste Strophe, aus der man auf das 
Übrige schliessen kann, mag hier ihren Platz finden: 

„L'encura s'en ya au bos p^ oueillir dei ulagnes 

II prend arod lui 

Pi che diTortir 

La plus genta fiUe qu'U a pa chno choigir". 

Seinem Inhalt nach bedeutungstoller ist ein anderes Lied, 
welches jedenfalls nicht im Wallis entstanden ist, sondern 
offenbar aus Südfrankreich stammend zeigt, wie südfran- 
zösische Poesie bis in diese entlegenen Winkel der WaUiser 
Alpen Torgedrungen ist, und somit einen Beweis liefert für 
unsere oben aufgestellte Behauptung, dass die Süd walliser 
Dialekte, so auch der des Einfischthales, nicht so sehr mit 
der langue d'oil als vielmehr mit der langue d'oc verwandt 
seien. Das Lied lautet: 

„L'autra d6 par la Inna Yo chü un gentilhomo 

To m'en £go promenar. Parti in bon ^tat. 

Ghu mun semin yo fais recontro Dedans la petite Bayonne 

Dnna tant in von b^ota. Ma maigeon il est la. 



fiestent tota soletta 
A Tombra d'nn ormo 
£n filent cha conolietta 
£n wnardent chon tropo. 

Yo me chis approchiä d'illa 
Et yo Tai chala4 
En lui recontent m^e peines 
lila m'a refogei. 

Monchieur pachas la plaina 
Suives mtro aeminl 
In la yallöe de Lorraina 
Vos trovereic certain. 

Ya dis damnigelles 
Plus grachieuge que yo 
Et de me cbimpla bergi&ra 
Lachies me dans lo bos. 

De totes Us damnigelles 
Yo m'enbaracho pas 
Oh mon aimable bergiira 
Ne me refngeaa pas! 



Yo chais qne dans Bayonne 
Y ba plugienrs maigeons 
Tot pari plugienrs gentilhomos; 
Die me donc ton nom! 

CaTalier yo m'apello 
Chis fels k un baron. 
Ob mon aimable bergi^ra 
Prends me por ton mignon! 

Monchieur aercaz pareille 
Gbiarro Tutra qualiti 
Gar yo cbimpla bergi&ra 
De me tos en ralliaz. 

Dio m'en wnarda, la bella, 
De m'en ralUar de vos! 
En fari vere lös marques 
Devant que cbeYt lor: 

Yo en ^rireYs k mun pars 
De mun horeus retor 
A un liolia bergiÖra 
Yo baillo m^s amors". 



Was die Aussprache betrifft, so klingt u wie das 
deutsche u; der französische u-Laut kommt im Anniviers 
nicht vor; z klingt gleichfalls nicht wie im Französischen, 
sondern mehr wie im Deutschen; y wird gesprochen wie 
das spanische y in yo = ich, das merkwürdigerweise im 
Patois des Einfischthales ebenso lautet wie im Spanischen; 
Ih klingt wie 11 im Spanischen und th hat fast den Klang 
des euglischen th. Der französische Nasenlaut ist im Patois 



des Einfischthales nicht zu hören; die Vokale der Diph* 
thongen werden fast durchweg getrennt gesprochen wie im 
Italienischen und Spanischen. 

Der Anniyiarde spricht äusserst nachlässig und unhar- 
monisch, verschluckt viele Laute und ersetzt oft wie die 
Kinder, die noch nicht fertig sprechen gelernt haben, das 
r durch ein 1, wohl auch durch ein au oder ao. Da das 
Patois des Einfischthales so gut wie gar nicht geschrieben 
wird, so ist die Orthographie der wenigen etwa vorhandenen 
Sprachproben eine ausserordentlich schwankende und ge- 
staltet sich, je nachdem rein phonetische oder etymologische 
Priocipien der Schreibung zu Grunde gelegt wurden, ganz 
verschieden; auch lassen sich in Wortwahl und Ausdruck 
verschiedene idiomatische Abweichungen innerhalb unseres 
Thalgebietes unterscheiden. So lautet z. B. nach Fröbel 
das Vaterunser im Patois des Einfischthales folgendermaassen : 

„Nutri peri qui Stes au cbiel, 

Vutri nom ebelt chantifi&, , 

Vutri riamo nos arrire, 

Vntra volonti chett feti in la terra come au cbiel. 

Donnas nos auzord'buic nutri pan quotidien, 

Perdonas nos nos offenches come nos perdonins a cheloc qui nos 

int offench& 
Et ne nos indigeaz puint in tentachion, 
Ma deÜTras nos du ma, 
Ainchi ehoit il"! 

Nach A. Qatschet^) dagegen hat das Gebet im Dialekt 

von Vissoye, dem Hauptort des Einfischthales, folgenden 

Wortlaut: 

Ndtbri p&re qui CToitbö ou siel; 

Vdthri nom ssi sanntifia; 

Vöthri roiome no-z-aTidne; 

Vötbra volonta chi feyti inn la t^ra come ou siel. 

Donna no rouek ndtbri pang de to I^ dz'6r. 

Perdonni-no nöthre^ch-offense daineche cone no le perdone a chlo 

qui no jean offencha. 
No lascie paschoucorababa k la tentacion, 
Ma delirro no dou ma. 

Diese vom Pfarrer von Vissoye mitgetheilte Version 
enthält mehrere durch die Schrift schwer wiederzugebende 
Laute, wie das ch in ohlo, welches sehr weich klingt, 
während das ch in daineche sehr scharf ausgesprochen wird. 

Was Charakter, Sitte und Lebensweise des Anniviarden 
betrifft, so gehört derselbe zu denjenigen Alpenbewohnem, 
die in Folge der fast gänzlich isolirten Lage und Abge- 
schlossenheit ihres Wohngebietes von den Einflüssen mo- 
demer Cultur und Civilisation fast vollständig unberührt 
geblieben sind. FröbeP) berichtet in seinen Reisen, wie 
er mit den Sennen der Alp Zat^let-Pra sein Frühstück aus 
einem hölzernen Milchnapf verzehrt habe, so gross, dass 
„zwanzig sitzende Städter" sich daraus hätten sättigen 
können. Die grossen starken Männer, die ihn so be- 



1) Frdbel, Reise &c., S. 175 S. 

*) Gatschet, Die Sprachen und Dialekte der Schweiz (Wirth, SU- 
tistik der Schweii, I, S. 304). 

3) Frobel, Reise &c., S. 124 ff. 
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wirtheten, betasteten seine Kleider mit der Neugier von 
Wilden, die zum ersten Mal ein Blassgesieht erblicken, und 
bewunderten namentlich seine Uhr, die ihnen ganz besonders 
merkwürdig erschien, da im ganzen Thal ein solches In- 
strument nicht existirte. Yen dem, was draussen im Haupt- 
thal des Wallis in der letzten Zeit sich zugetragen hatte, 
wussten diese Leute nicht das Geringste und erkundigten 
sich darnach bei unserem Reisenden mit der naiven Neu- 
gier von Kindern. Auch die Namen der umliegenden Berg- 
gipfel waren ihnen gänzlich unbekannt. Nur so viel wussten 
sie, dass man das Matterhom yon einzelnen Stellen ihres 
Thaies aus sehen könne, und nannten es la €Frande Couronne. 
Während sich Fröbel über diese Unwissenheit und Indolenz 
beklagt, rühmt er andererseits die Arbeitsamkeit und Spar- 
samkeit, sowie die Ehrlichkeit und üneigennützigkeit dieser 
schlichten unyerdorbenen Bergbewohner, denen der Werth 
des Geldes noch so gut als unbekannt zu sein schien. 

Hiermit stimmt yollständig überein, was Rousseau, For- 
bes, Bridel, Engelhardt und andere ältere Reisende über 
den Charakter des Anniviarden berichten. Seitdem ist nun 
freilich auch hier Manches anders geworden. In St. Luc, 
Yissoye und, Zinal sind Hotels errichtet worden für die 
Fremden, die alljährlich in immer grösserer Zahl hierher 
kommen, seitdem das Einfischthal durch eine auch für 
Räderfuhrwerk practikable Strasse mit dem Hauptthal in 
Verbindung gesetzt und auf diese Weise leichter zugänglich 
gemacht worden ist. Vor dem corrumpirenden Einfluss 
jedoch, den der von Jahr zu Jahr wachsende Fremden- 
besuch auf die Bewohner vieler anderer Tbalgebiete des 
schweizerischen Alpenlandes ausgeübt, hat sich der Anni- 
Tiarde bis jetzt zu bewahren gewusst. Noch immer sind 
Ehrlichkeit und üneigennützigkeit, Arbeitsamkeit und Spar- 
samkeit yerbunden mit einer gewissen oonservativen Hart- 
näckigkeit, die zäh und unbeugsam am Althergebrachten 
festhält, gegen alles Neue und Fremde aber sich kritisch 
und ablehnend verhält, der Grundzug im Charakter des 
Anniviarden. Diesem conservativen Sinn ist es zu danken, 
dass sich hier noch allerlei uralte merkwürdige Sitten und 
Bräuche erhalten haben, die sonst im ganzen schweizerischen 
Alpenlande nirgends mehr zu finden sind. Hierher gehört 
z. B. die altkeltische Sitte der Leichenmahle. Jeder Haus- 
eigenthümer bewahrt in seinem Keller ein Fass alten Weines, 
das oft von Geschlecht zu Geschlecht sich forterbt Stirbt 
Jemand in der Familie, so erhält Jeder, der dem Dahin- 
geschiedenen die letzte Ehre erweist und an dem Leichen- 
mahle Theil nimmt, ein Glas von diesem Wein, stösst an 
den Sarg des Verstorbenen und trinkt ihm zu mit den 
Worten: „Au revoir"! 

Wie der Wein so wird auch der Käse sehr lange auf- 
bewahrt und man kann in den hochgelegenen Bergdörfern 



unseres Thalgebietes Käselaibe sehen, die an 130 Pfund 
schwer nnd über hundert Jahre alt sind. Solche mächtige 
Käselaibe werden auch alljährlich dem Ortsgeistlichen als 
Opfergabe dargebracht bei dem originellen fite des firomages^ 
das Desor^) folgendermaassen schildert: 

„A un jour fix^, qui est un dimanche de septembre, 
on voit arriver de chaque alpe une d^putation an chef-lieu 
apportant le fromage destin^ k M. le eure. Apris la messe 
tous les d^put^ se r^unissent dans la cour de T^glise. 
Hs se plaoent en rang, oelui qui apporte le plus gros fro- 
mage en t^te et les autres a la suite en proportion du 
poids de leur iribut; les plus petits forment la colonne. 
Ils se mettent alors en marche, fifres et musique en t^te, et 
apres avoir travers^ tout le village ils se rendent k l'^glise, 
ou les attend le cur^. La ils s'alignent de nouveau devant 
leur directeur spirituel, qui b^nit les fromages ; puis ils fönt 
encore une fois le tour du village aocompagn^ de toute la 
population et s'en vont d^poser leur fardeaa ä la eure, ou 
M. le cur^ leur o£Pre une collation. C'est, k oe que m'assu- 
rait un homme d'Anniviers, le plus beau jour de l'ann^e". 

Wie jede wohlgeordnete Haushaltung mit ausgiebigen 
Wein- und Käsevorräthen versehen ist, so versorgt man sich 
auch stets reichlich mit Brot für längere Zeit. Der Back- 
ofen ist gemeinsames Eigenthum aller Dorfbewohner. Er 
wird jedes Mal für mehrere Tage geheizt und jede FamiUe 
bäckt da ihren Brotbedarf für mehrere Monate, ja nicht 
selten für ein ganzes Jahr, woraus es sich erklärt, dass das 
Schwarzbrot, das dem Reisenden in den Dörfern des Ein- 
fischthales vorgesetzt wird, ebenso steinhart ist wie der 
Käse, der ihm dazu servirt wird, und gleich diesem nur 
mittels des Beiles zerkleinert und geniessbar gemacht werden 
kann. Diese Sitte der Anniviarden, sich für so lange mit 
Lebensmitteln und Vorräthen zu versehen, stammt noch 
aus den unruhigen Zeiten des Mittelalters, da das Wallis 
von beständigen Fehden heimgesucht war, die den Be- 
wohnern der abgeschlossenen Seitenthäler oft alle Zufahr 
nnd Verbindung mit der Aussenwelt abschnitten und sie 
nöthigten, sich zu verproviantiren wie in einer cemirten 
Festung. 

Ausser Brot, Käse und Wein besteht die tägliche Nah- 
rung des Anniviarden nur aus Milch, Kaffe und Kartoffeln 
oder Folenta. Fleisch kommt selten auf seinen Tisch, der 
mit napfartigen Vertiefungen versehen ist, welche statt der 
Schüsseln und Teller dienen. Ebenso einfach wie die Nahrung 
ist auch die Kleidung und Wohnung des Anniviarden. Wäh- 
rend im benachbarten Eringer Thale noch eine charakteristische 
Volkstracht sich erhalten hat, die namentlich bei den Frauen 
sehr bunt und malerisch sich gestaltet, ist die Kleidung 
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des AnniTiarden bei Weitem schlichter und einfacher und 
besteht fast durchweg aus dunkelbraunen oder s<^war£en 
Wollstoffen, die meist im Thale selbst gewebt werden. 
Einen eigentlichen Handwerkerstand giebt es nämlich im 
Einfischthale gar nicht Jeder Bauer ist nicht nur Schneider 
und Schuster, sondern auch Maurer und Zimmermann, da- 
neben yielleicht auoh noch Bergführer und Jäger. Wie er 
sich Kleidung, Haus- und Ackergeräth selber herstellt, so 
baut er sich unter Beihülfe seiner Nachbarn und Qemeinde- 
genossen auch sein Haus in derselben Weise und nach 
demselben kunstlosen Plan, nach welchem der amerikanische 
Hinterwäldler seine Blockhütte herstellt. Auf einem Fun- 
dament aus rohen unbehauenen Feldsteinen, die in der 
Regel ohne Kalk und Mörtel aneinander gefügt werden, 
errichtet er aus kreuzweise über einander gelegten Tannen- 
oder Lärohenstämmen , deren Holz unter der Einwirkung 
des Wetters stark nachdunkelt, das Fachwerk der Wände. 
Tannenholzschindeln, die in dicken Lagen auf das Latten- 
gerüst des breit vorspringenden Gespärres geworfen und 
mit schweren Feldsteinen belastet werden, bilden das Dach 
der kunstlosen Behausung. Viele dieser Häuser, namentlich 
aber Kornspeicher, Heuschuppen und Käsgaden stehen nicht 
auf steinernem Unterbau, sondern auf hölzernen Postamenten, 
die oben mit glatten, weit vorspringenden Steinplatten be- 
legt sind, um das Eindringen der Mäuse zu verhindern, 
eine Bauart, die übrigens auch in anderen Thalgebieten des 
Wallis vielfach zu finden ist'). 

Standesunterschiede giebt es nicht in der Bevölkerung des 
Einfischthales und der Gegensatz zwischen Reich und Arm, 
Hoch und Niedrig ist hier gänzlich unbekannt; denn ausser 
dem Curtf, der Seelsorger, Schiedsrichter, Gastwirth und Geld- 
wechsler in einer Person ist, sind alle Gemeindeglieder dem 
Range nach gleich und unterscheiden sich nur durch d^n 
grÖsBeren oder geringeren Besitz von Vieh, Äckern und 
Weingärten. Demgemäss ist auch die Lebensweise eine 
fast allen gemeinsame. Wie in vielen anderen so steht der 
Anniviarde auch in dieser Beziehung noch auf der Kind- 
heitsstufe cultureller Entwickelung. Er ist nämlich noch 
durch und durch Nomade. Zwar treibt er nicht blos Vieh- 
zucht, sondern auch Acker-, ja sogar* Weinbau; aber seine 
Güter sind Tagereisen von einander entfernt und befinden 
sich in den verschiedensten Höhenlagen; daher kommt es, 
dass er fast das ganze Jahr hindurch auf steter Wanderung 
zwischen den einzelnen Parcellen seines Besitzthumes be- 
griffen ist. An allen Hauptstationen hat er ein Haus ge- 
baut, in jedem einen Keller mit reichlichem Vorrath an 
Käse und Wein. Aber auch für seine Kühe, von denen 
er sich nur während des Sommers trennt, hat er gesorgt. 

M Vergleiche hierüber: M. Wirth, Statistik der Schweis. 



Ein niederer, aber reinlicher, mit Bohlen ausgelegter Stall, 
Heu von der besten Sorte und ein immer laufender Brunnen 
befriedigen deren Bedürfnisse. Durch solche Einrichtungen 
gesichert, kann er leicht und mühelos von einer Station 
zur anderen ziehen. Dabei geht allerdings viel Zeit ver- 
loren; allein durch Benutzung der Nacht und emsigen Fleiss 
weiss er diesen Verlust wieder auszugleichen. 

Kaum gewahrt er im Frühjahr aus der Höhe seines 
noch tief verschneiten Thaies, dass die Siderser Weinberge 
vom Schnee befreit sind und die Erde au£suthauen beginnt, 
was hier gewöhnlich schon Ende Februar, spätestens An- 
fangs März geschieht, so steigt er mit seiner ganzen Fa- 
milie in das Rhdnethal hinunter. Vorauf geht das Maulthier, 
dessen sich der Anniviarde fast mit derselben ausschliess- 
lichen Vorliebe als Reit- und Lastthier statt des Pferdes 
bedient, wie der Spanier und der Italiener. 

Es ist schlecht genährt und schlecht gehalten, aber desto 
schwerer bepackt. Ausser sämmtliehem Haus- und Acker- 
geräth, das die Familie mit sich führt, trägt es die Kinder, 
die noch nicht laufen und die Alten, die nicht mehr gehen 
können. Nicht selten setzt sich auch der Bauer selbst noch 
darauf. Ihm folgt die Hausfrau, begleitet von den gut ge- 
nährten und reinlich gehaltenen Kühen. Sie bilden das 
Gros des Zuges. Nach ihnen kommen die Kinder mit dem 
Kleinvieh: den Ziegen, Schafen, Kälbern und Schweinen. 
So steigen sie nach den schmutzigen Thaldörfem des Si- 
derser Beckens hinunter und arbeiten dort wahrend der 
Fastenzeit in ihren Weinbergen. Die Beben werden be- 
schnitten und der Boden um die Stöcke herum an%elockert; 
gedüngt aber wird nie. Die Kühe verzehren inzwischen 
das Heu, das von den Wiesen des Bhonethales im voran- 
gehenden Sommer geemtet wurde. Gegen das Osterfest 
kehrt Alles wieder nach den hochgelegenen Dörfern des 
Einfischthales zurück. 

Inzwischen ist auch hier der Schnee geschmolzen und 
man geht an die Bestellung der Felder. In grossen Kör- 
ben wird der Dünger auf dem Bücken der Maulthiere nach 
den Wiesen und Äckern hinausgeschafft und der Boden 
umgebrochen. Diess geschieht fast durchweg nur mittels 
Hacke und Spaten, da der Pflug wegen der grossen Steil- 
heit der Hänge nur in sehr beschränktem Maasse anwendbar 
ist. Diese harte, überaus mühevolle Arbeit wird grössten- 
theils von den Frauen verrichtet, während den Männern 
die Vieh- und Alpenwirthschaft obliegt. Ist der Boden auf 
diese Weise hergerichtet, so wird er theils mit Kartoffeln 
und Bohnen bepflanzt, theils mit Hanf und Gerste besäet. 

Nachdem nun die Sommersaat bestellt ist, geht es in 
die höher gelegenen Maiensässe hinauf. Inzwischen ist 
drunten im Rhönethal der Roggen reif geworden und die 
tiefer gelegenen Thalwiesen müssen gemäht werden. 
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Der Bauer zieht jetzt abermals in das Bh6nethal hinunter, 
doeh'diess Mal ohne sein Vieh, das in den oberen Maien- 
sässen zurückbleibt und allmählich nach den höher gelegenen 
Alpweiden hinaufzusteigen beginnt. Ist die erste Heuernte 
im Rhonethal vorüber, so werden die untersten Wiesen des 
£infischthale8 gemäht. Von diesen aber wird das Heu 
nicht nach den Dörfern geschafft, da im ganzen Thale nicht 
ein einziger mit Rädern versehener Wagen oder Karren 
ezistirt, in Folge dessen der Transport des Heues allzu 
mühsam und zeitraubend sein würde, sondern es befinden 
sich auf jeder Wiese einige hölzerne Gaden, deren oberer 
Theil das Heu aufnimmt, während der untere später den 
Kühen als Stall dient, die hier die aufgespeicherten Yor- 
räthe an Ort und Stelle verzehren. Mit der fortschreiten- 
den Vegetation steigt man langsam zu den höheren Staffeln 
der Alpweiden hinauf, um dann bei beginnendem Spät- 
sommer und Herbst in derselben Weise wieder Schritt für 
Schritt thalab zu gelangen. 

Im Rhonethal können die Wiesen bald wieder zum 
zweiten Male gemäht werden und um diese Zeit gelangen 
auch in den höheren Lagen des Einfisohthales das Korn 
und die übrigen Cerealien zur Reife. Ist die Getreideernte 
vorüber, so werden nun auch die Wiesen des Einfischthales 
zum zweiten Male gemäht, die Kartoffeln und die übrigen 
Sommerfrüchte eingesammelt. 



Hierauf wird die Wintersaat bestellt, wobei man wenig 
Rücksicht auf Fruchtwechsel nimmt, sondern in der Regel 
das Feld, das Roggen getragen hat, wieder mit Roggen 
besäet. Um diese Zeit kommt das Vieh von der Alp und 
unten im Rh6nethal sind die Trauben reif geworden. Es 
beginnt die Zeit der Weinlese, die draussen im Waadtlande 
und in anderen Weingegenden eine Zeit lauter Lust und 
ausgelassener EVÖhlichkeit ist, hier aber ohne Sang und 
Klang gefeiert wird. In aller Stille werden die Trauben 
abgenommen, in ein grosses Fass geworfen und zerquetscht. 
Nach ein paar Tagen zapft man den Most ab und trans- 
portirt ihn nach den Kellern des Einfischthaies. Während 
der Weinlese kommen auch die Kühe noch ein Mal in das 
Hauptthal herunter, um das letzte Gras der Rhonewiesen 
vollends abzuweiden. Hier bleiben sie oft bis tief in den 
Spätherbst hioein. Am St. Catharinentag (25. November) 
aber eilt Alles wieder nach den heimischen Thaldörfem 
hinauf und bezieht die Winterquartiere. Es beginnt nun 
eine Zeit der Ruhe, die jedoch meist nur von kurzer Dauer 
ist. Schon um Maria Lichtmess (2. Februar) beginnt wie- 
der das Hinabsteigen zu den Dörfern des Hauptthaies und 
wenige Wochen später verkündet die Ankunft der Anni- 
viarden den Bewohnern des Rhdnethales die Wiederkehr 
des Frühlings 0- 

*) Vergl. hienu: Girard, Geologische Wandeningen, S. 86 ff. 
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Fassen wir nun die Resaltate der vorangehenden Unter- 
suchungen, die übrigens keineswegs den Anspruch erheben 
wollen, nach allen Seiten hin vollkommen erschöpfend und 
endgültig abschliessend zu sein, kurz zusammen, so er- 
giebt sich, dass hier auf einem verhältnissmässig eng be- 
grenzten Thaldistriot eine Menge der merkwürdigsten und 
interessantesten Erscheinungen und Thatsachen sich zu- 
sammendrängen, die wohl geeignet sein dürften, die Blicke 
der Forscher allseitiger und andauernder jenem hochprivi- 
legirten Gebiete zuzuwenden als diess bisher der Fall war. 

In geologischer Beziehung fanden wir äusserst lehrreiche 
Aufschlüsse über Lagerung und Zusammensetzung des Ge- 
steins im Allgemeinen, wie über Entstehung und Aufbau 
des Alpensystems im Besonderen ; auf dem Gebiete der Hy- 
drographie wichtige und interessante Documente ehemaliger 
Gletscherbedeckung und bedeutungsvolle Aufschlüsse über 



Wirkung des Gletschereises und Betheiligung desselben an 
der beständigen Umgestaltung der Erdoberfiäche ; in klima- 
tischer und meteorologischer Hinsicht ganz eigenthümliche, 
nicht selten abnorme Erscheinungen, die unserem Special- 
gebiet eine entschiedene Sonderstellung unter den benach- 
barten Bergländem der Alpen zuweisen und hier, verbunden 
mit der eigenthümliohen Configuration des Bodens, eine Flora 
erzeugten, die zu den reichsten, mannigfaltigsten und in 
jeder Beziehung merkwürdigsten des gesammten Alpen- 
systems gehört; endlich den Bewohnern unserer Thalschaft 
uns zuwendend stiess^ wir auf ein Volk, das sowohl hin» 
sichtlich seiner Geschichte und seines Ursprunges wie seiner 
Sprache und Sitte zu den beachtenswerthesten und merk- 
würdigsten Stämmen zu zählen ist, die gegenwärtig die 
Berge der Walliser Alpen bewohnen. 
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Vorwort. 



Im Gegensatz zu dem Jahrgang VI, welcher eine grosse Anzahl neuer Arealbestimmungen enthält, liegt der 
Schwerpunkt des Jahrganges VII in den Bevölkerungsangaben. Wie Herr Nessmann in seinem Berichte (S. 1) des 
Näheren ausführt, haben 1880 und 1881 in fast allen Gulturstaaten, namentlich in einem grossen Theil von Europa, 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, dem indischen Kaiserreiche, den britischen und französischen Golonien 
und anderen aussereuropäischen Ländern Volkszählungen Statt gefunden, die ein bevölkerungsstatistisches Material 
lieferten, wie es nie zuvor so massenhaft und nahezu gleichzeitig erhoben worden ist. Es ergab sich daraus als 
die Hauptaufgabe dieses Jahrganges, die Ergebnisse dieser Zählungen, soweit sie erreichbar waren, zusammenzustellen, 
und es ist uns gelungen, in vielen Fällen schon die definitiven Resultate zu beschaffen, während wir bei anderen 
Ländern wenigstens die provisorischen beizubringen vermochten. Die hier in Frage kommenden Gebiete haben 
nach diesen Zählungen emen wirklichen Zuwachs von ca 32 Millionen Seelen erfahren gegenüber der Zusammen- 
stellung des Jahrganges VI von 1880. Wenn trotzdem die Gesammtsumme, zu der wir diess Mal gelangt sind, 
von 1456 auf 1434 Millionen herabgesunken ist, so rührt diess fast allein von der niedrigeren Zahl her, die wir uns 
veranlasst sahen, für China einzustellen. Die Gründe dafür sind ausführlich auf Seite 30 dieses Heftes mitgetheilt, 
es sei hier aber noch besonders hervorgehoben, dass wir mit dem Zurückgehen auf die Zählung von 1812 so zu 
sagen der öffentlichen Meinung, d.h. dem Eindruck, wie er sich beiden meisten, besonders englischen Reisenden und 
Schriftstellern ausgesprochen findet, eine Concession gemacht haben, um nicht den Schein des hartnäckigen Bestehens 
auf unserer Meinung zu erwecken, obgleich wir keineswegs überzeugt sind, dass die Zählung von 1812 einen wesent- 
lichen Vorzug vor der von 1842 verdient, und dazu von Niemand Geringerem als Frhrn v. Richthof en unterstützt 
werden. Dieser doch gewiss als Autorität allgemein anerkannte Forscher verweist in dem 2. Bande seines grossen 
Werkes über „China" (Berlin 1882, Seite 12), wo von der Bevölkerung die Rede ist, auf den Vortrag, den er am 
5. Januar 187Ö in der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin gehalten und worin er sich für die allgemeine Glaub- 
würdigkeit der Zählung von 1842 ausgesprochen hat (s. Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 
1875, S. 35); fast bei Allen, welche gegen die Zahlen von 1842 sich erklären, lässt sich leicht erkennen, dass sie 
die Sacharoffsche Arbeit, worin dieselben enthalten sind, nicht kennen und dass ihr Misstrauen zum Theil aus der 
Unkenntniss der Quelle entspringt. 

Von den bisherigen Schätzungen der Bevölkerung Afrika's abzugehen, hielten wir trotz der Einwendungen, 
welche mehrfach gegen dieselben erhoben worden sind, nicht für angezeigt. Niemals haben wir geleugnet, dass 
die Gesammtsumme um viele Millionen falsch sein könne, aber sie ist doch immerhin auf allen irgendwie zu Gebote 
stehenden Detailschätzungen aufgebaut, wogegen uns von einem Versuche, die viel niedrigeren Schätzungen durch 
irgend welche neue Belege zu unterstützen. Nichts bekannt geworden ist. Insbesondere sprach einer der besten 
Kenner Afrika's, Hofrath G. Rohlfs, gelegentlich eines Aufsatzes über die Oase Djofra (Westermann's Monatshefte, 
October 1879, S. 87, Anmerk.) seine Ansicht dahin aus, dass „die Angabe von 200 Millionen Einwohnern viel zu 
hoch, wenn nicht um das Doppelte zu hoch gegriffen sei". Solche Äusserungen finden natürlich bereitwilligen 
Eingang in die Literatur, sie entbehren aber, selbst wenn sie von solcher Seite kommen, des ihnen beigelegten 
Werthes, so lange sie nicht durch Einzelnachweise gestützt werden. Wir haben seit 1865 die Aufgabe im Auge 
behalten, die Einzelangaben möglichst vollständig zu sammeln imd in unseren Zusammenstellungen (Geogr. Jahrbuch 
Bd. 1 bis 3, Bevölk. d. Erde Jahrg. I bis VII) den augenblicklichen Stand der Forschungen wiederzuspiegeln. 
Sobald durch vertrauenswerthe Schätzungen oder theil weise Zählungen nachgewiesen wird, dass unsere Zahlen für 
die am dichtesten bevölkerten und daher den Ausschlag gebenden Gebiete zu beiden Seiten des Äquators, des 
Sudans, der Guinea-Küste wesentlich zu hoch sind, woran nicht wir, sondern die vorhandenen Schätzungen die 
Schuld tragen würden, so sind wir selbstverständlich gern bereit, die niedrigeren Zahlen einzustellen. Bisher machten 
wir aber die gegentheilige Erfahrung, dass wirkliche Zählungen bedeutend höhere Ziffern lieferten, als frühere 
Schätzungen angenommen hatten. Auch das vorliegende Heft liefert davon einige Beispiele, so besonders in Transvaal. 

Die officiellen Publicationen über die Gemeinde- und Wohnplatz-Bevölkerung pflegen nach Erfolg der 
Volkszählungen einige Jahre auf sich warten zu lassen. Was erreichbar war, ist unter der Rubrik „Ortsbevölkerung" 
zusammengestellt worden, auch wenn die Angaben nur die Gemeinde-Bevölkerung betreffen. 

Wie bisher wurde den Grenzveränderungen und Gebietserwerbungen die gebührende Aufmerksam- 
keit zugewendet und danach getrachtet, womöglich den Wortlaut der betreffenden Documente wiederzugeben. 
Zahlreichen Behörden und Privaten fühlen wir uns für die Einsendung in Betracht kommender Schriftstücke und 



VI Vorwort. 

Karten zu lebhaftem Danke yerpflichtet, wie wir überhaupt die allseitige bereitwillige Unterstützung bei der Sammlung 
der Materialien zur Ausarbeitung dieser Hefte nicht genug rühmen können. Hecht augenfällig tritt beim Durch- 
blättern der vorliegenden Bogen, schon beim Überblicken des specielleren Inhaltsverzeichnisses die für die Zeit- 
geschichte bemerkenswerthe Thatsache hervor, dass Frankreich seit einigen Jahren fast die einzige Macht ist, welche 
mre Aussenbesitzungen, und zwar in bedeutendem Umfang, erweitert. 

Neue planimetrische Messungen des Areals haben wir diessMal nur für die Staaten der Balkan-Halb- 
insel, die Philippinen, einige südafrikanische Länder und andere kleinere Gebiete, namentlich wo Grenzveränderungen 
es erforderten, vornehmen können. Leider gebrach es den Verfassern an Müsse, eine einheitliche Arealmessung 
von ganz Asien zu veranstalten, so dringend sie auch geboten erscheint. Für die übrigen Gontinente können wir 
die Arealangaben eher verbürgen. Nachdem wir im Vorwort zum Jahrgang VI jedoch darauf hingewiesen haben, 
dass die ^Resultate des einzigen Versuches, die Areale der Meeresflächen zu bestimmen, welcher von Dr. 0. Krümme! 
herrührte, hinter unseren Bere<)hnungen der Landfläche um fast 8 Millionen qkm zurückgeblieben waren, ohne dass 
man sofort hätte erkennen können, auf welcher Seite der Fehler lag, wird es zweckmässig sein, hier mitzutheilen, 
dass sich Dn Krümmel bei erneuter Prüfung seiner Ergebnisse unseren Ziffern beträchtlich genähert hat. Dr. Krümme! 
fand (s. Peterm. Mittheil. 1881, S.279) für die gesammten Meeresflächen diessMal 374057912 qkm (gegen 366 506106 
im Jahre 1879), so dass bei Zugrundelegung der Besserschen Dimensionen der Erde, nach welchen die Oberfläche 
derselben 509 950 714 qkm betraf (s. Geogr. Jahrbuch III, 1870, S. XI der Hülfstabellen), fiir die Landflächen ein 
Areal von 135892802 qkm sich ergeben würde. Für jetzt finden wir als Grösse des Landes dagegen 136038872 
qkm, so dass der Unterschied beider Berechnungen nur noch 146070 qkm beträgt und unsere R^ultate eine neue 
Bestätigung gefunden haben 0- 

Ausser den eigenen Berechnungen, welche diess Mal ausschliesslich von Herrn Geometer B. Trognitz in der 
Perthes'schen Anstalt ausgeführt wurden, und einigen neueren ofQciellen Angaben (z. B. für Österreich und die 
Vereinigten Staaten) sind aber diesen Übersichten noch flir eine beträchtliche Reihe europäischer Staaten die 
Resultate einverleibt worden, welche General J. Strelbitsky durch seine grossartigen und mühevollen planimetrischen 
Messungen gewonnen und in seinem Werke „La superficie de l'Europe" (St. Petersburg 1882) pubUcirt hat. Wir 
acceptidien seine Zahlen für die nordischen Staaten, Kussland, Italien, Portugal und einige kleinere Territorien, da in 
den meisten dieser Länder die genaueren Katastervermessungen sich nur über gewisse Theile des Staatsgebietes er- 
streckten. Wo die Resultate des General Strelbitsky und die officiellen Angaben einander nahe stehen, wird es 
gerechtfertigt scheinen, sich auch künftig an die letzteren zu halten. Der Republik Frankreich giebt Strelbitsky 
ein um 4900 qkm grösseres Areal, doch muss man wohl die Entscheidung, ob seine Messung hier unbedingt den 
Vorzug verdient, noch der Zukunft überlassen. Im Gebiet der Europäischen Türkei halten wir unsere sorgfaltig 
ausgemhrten, übrigens von den Strelbitsky'schen Zahlen nur wenig abweichenden planimetrischen Messungs-Resultate 
um deswillen für die richtigeren, weil sie bereits die definitiven Grenzbestimmungen berücksichtigen konnten. 
Insgesammt weicht unsere Tabelle von den Ergebnissen des General Strelbitslqr für ganz Europa nur um 4000 qkm 
ab, wenn man die Territorien in den nämlicnen Grenzen einander gegenüberstellt. Da Herr von Strelbitsky eine 
Differenz von 125435 qkm zwischen seinen Ergebnissen und unseren Tal3ellen des Jahrganges 1880 herausgerechnet 
hatte, so schien es geboten, der Sache ein wenig näher auf den Grund zu gehen, was am Schlüsse dieses Heftes 
geschehen ist. Ein Theil seiner Übersichten ist auf Seite 21 abgedruckt worden. Skandinavien hat man sich 
bisher um ca 15000 qkm zu klein, Italien um 8000 qkm zu gross vorgestellt. 

Endlich muss noch des Wegfalles der Doppeltabellen gedacht werden. Zehn Jahre lan^ haben wir 
uns der grossen Mühe unterzogen, identische Ziffemreihen in deutschen geogr. Quadrat-Meilen und m Quadrat- 
Kilometern mitzutheilen. Mittlerweile hat aber das Metermaass auch für Flächenbestimmungen in Deutschland 
solche Verbreitung gewonnen, dass das Verständniss für dasselbe genügend angebahnt erscheint. Der Zeitpunkt, 
die deutsche geogr. Quadrat-Meile fallen zu lassen, schien uns daher gekommen. Eine Unterstützung fand diese 
Ansicht in dem einstimmigen Beschluss des deutschen Geographen-Tages zu Halle im April 1882, welcher gleichfalls 
für die Zukunft die ausschliessliche Anwendung des mlometers und Quadratkilometers empfahl. Ausserhalb 
Deutschlands haben aber höchstens noch die Niederländer ein Interesse an der geogr. Quadrat-Meile gehabt. 

Gotha und Goettingen, den 30. Juni 1882. 



>) Eine andere erfreuliche BestStignng ist bezttglich Australiens zn melden. A. J. Skene, Chef der Landesyermessong der Colonie Victoria» 
berechnete neuerdings das Festland von Australien au 2944019 engl. Q.-M.y was mit unserem Resultat (2945227) nahem übereinstimmt, wogegen 
die Summirung der officiellen Angaben für die einzelnen Colonien 2 972082 engl. Q.-M. ergiebt. 



Die Bevölkerung der Erde beträgt etwa 1434 Millionen Bewohner. 



Zusammenstellung der Erdtheile. 



Erdtheile« 

Europa (ohne Island und Nowaja Semlja) . . 

Asien 

Afrika 

Amerika 

Australien und Polynesien . . ' 

Polargebiete 

Snmnia 



Q.-Küometer. 



9 730576 

44 580850 

29 823253 

38 473138 

8 952855 

4 478200 



136 038872 



Q.-Myriameter. 



97306 

445808 

298233 

384731 

89529 

44782 



1 360389 



Bewohner. 



auf 1 Q.-lülom. 



327 743400 
795 591000 
205 823260 
100 415400 
4 232000 
82500 



1433 887500 



34 

18 
7 

2,6 
0,5 



10,6 



Die einzelnen Erdtheile. 

Anmerkung: Alle planimetrischen Messungen, welche unsererseits ausgeführt und in die unten folgenden Tabellen eingestellt sind, gründen sich 

auf die Zonentabellen, welche dem Besserschen Erdspharoid entsprechen; die Oberfläche desselben beträgt 509 950 714 Quadratkilometer (qkm; s. 

Geogr. Jahrbuch III, 1870, Hülfstabellen). ^ Alle Abänderungen in den Zahlen gegenüber der vorjährigen Tabelle sind durch ein * bezeichnet; die 

zweite Spalte enthält den Hinweis auf die Stellen der einzelnen Jahrgänge, wo die Ziffern ihre Begründung gefunden haben. 



Europa. 



Staaten and Territorien. 

CentrcU-JSuropa . . 
Deutsches Beioh . . 

Oderhaffe .... 

Helgoland .... 
Oesterreich-Ungam . 
Liechtenstein . . . 
Schweiz (ohne Boden- 

see-Antheil) . . . 

Bodensee .... 
Niederlande . . . 
Luxemburg. . . . 

West-Buropa . . . 

Belgien 

Frankreich .... 

Monaco 

Grossbritannien . . 

Par-Öer . . . . 

Island, s. Polargeb. 

Nord- u. Ost-Europa 
Dänemark .... 
Schweden .... 
Norwegen . . . . 
BuBsland (ohne No- 
waja Semlja) . . 
Asow'sches Meer . . 
Finland 

SüdrEwropa . . . 
Spanien (ohne Oanaren) 
Andorra 

Gibraltar .... 
Portugal .... 

Azoren 

Italien 

San Marino . . . 

Malta 

Rumänien . • . . 

Serbien 

Montenegro . . . 
TÜrka u. Ostrumelien 

Bulgarien .... 

Bosnien , Herzego- 
wina, NoYibazar . 
Griechenland . . . 

EuropiT 



Nach- 
weis. 



qkm 



Bewohner. 



vn 


3 


V 


3 


VI 


88 


vn 


5 


VI 126 


vn 


11 


u 


22 


VII 


10 


vu 


10 


vn 


10 


vn 12 


vn 


15 


vn 


11 


vn 


18 


vn 


18 


vn 18 


vn 


18 


vn 19 


vn 20 


vn 20 


VI 


14 


vn 


18 


VI 


88 


vn 


13 


vn 


13 


vn 


14 


vn 


14 


vn 




vn 


15 


vn 


16 


vn 


16 


Vn 16 


vn 


17 


vn 17 


vn 


16 



1246629 

* 540518 

3446 

* 0,6 

* 625168 

* 157 

41213 
539 

* 83000 

2587 

874333 

29455 

528572 

* 22 
314951 

1333 

6149610 
38302 

* 450574 

* 325423 

'*'4924211 

* 37496 

* 373604 

1460004 
500443 

* 452 

5 

* 89143 

2388 

* 288540 

* 86 

* 323 
129947 

* 48582 

* 9030 

* 201340 

* 63972 

* 61065 

* 64688 



90231804 

* 45 234061(£. 1860) 

1913(A.1871) 

* 37 869954(£. 1880) 

9124(1880) 

* 2 846102(£. 1880) 

* 4 060580(E.1880) 

* 209570(E. 1880) 

78 122671 

* 5 536654(E. 1879) 

* 37 321186(£.1681) 

* 7049(1878) 

* 35 246562(A. 1881) 

* 11220(A.1880) 



92 074797 

* 1 969039(A. 1880) 

* 4 565668(E. 1880) 

* 1913500(E.1880) 

* 81 598569(E. 1870) 

* 2 028021(E. 1870) 

67 314642 

16 333293(E.1877) 

* 6000 
18014(E.1878) 

* 4160316(A.1878) 

* 259800(A. 1878) 

* 28 452639(E. 1881) 
7816(1874) 

* 154198(E.1879) 
5 376000 gesch. 
1 70021 1(A. 1880) 

* 236000 gesch. 

* 6 305500 gesch. 

* 1 998983(A. 1881) 

* 1 326450(M. 1879) 
1 979423(1879-81) 



anf 
1 qkm 



73 
84 



61 
51 

69 

123 
81 

89 

188 

71 

112 
8 

15 

51 

10 

6 

16 

5 

46 
33 
13 

46 

109 

99 

91 

41 
35 
26 
26 
31 

22 
31 



Asien. 



9730576 I 327 743414 



34 



Staaten and Territorien. 



Naoh- 
weis. 



qkm 



Bewohner. 



aof 
Iqkm 



Sibirien (ohne Neuslbir.) 

Gentral-Asien . . . 

Buss. Gentral-Asien. 

Araisoe ..... 

Transcaap. Territor. 

Turkmenen-Gebiet . 

Chiwa 

Buchara m. Earategin 

Kaspisches Meer ohne 
Inseln 

Vorder-Asien . . , 
Kaukasien .... 
.Asiatische Türkei 

Samos 

Gypem 

Unabhäng. Arabien . 

Aden 

Persien 

Afghanistan . . . 
Kaüristan .... 
Beludschistan . . . 

China und Japan . 
Eigentliches China . 
Nebenl. ohne Korea . 
Korea 

Hongkong. . . . 

llacao 

Japanisches Beich . 

Vorder-Indien . . . 

Britisch - Indien ohne 
Britisch-Barma . . 

Himalaya-Staaten 

Frans. Besitzungen . 

Portngies. 

Ceylon . 

Keeling-Inseln . . 

Laccadiyen, s. Britisch- 
indien . . . 

Malediyen . . 

Tschagos-Inseln 

Hinter-Indien . 
Britisch-Barma 
Manipur . . 



»> 



VU 27 

VU 28 
m 97 
VU 27 
VII 28 
VI 29 
VI 30 

UI 95 

VU 26 
VU 22 
VU 24 
VU 23 
U 38 
IV 22 
VU 28 
VI 31 
VU 29 

VI 32 

VU 30 

VII 30 
VU 32 
VU 32 
VI 32 
VU 33 



VU 37 
VU 37 
VU 37 
VU 37 
VU 37 
U 80 

VU 38 

VI 36 
VU 38 

VII 37 
VII 37; 



12469524 

3915127 

•5017760 

66998 

♦ 327068,7 
206500 

57800 
239000 

439418 

7577206 
«472666 
1889000 

• 468 
9601 

2507390 

20 

1648195 

721664 

51687 

276515 

12175090 

4024690 

♦7531074 

* 236784 

83 

12 

« 382447 

3833842 

3525097 

234000 

509 

3355 

63976 

22 



I* 



6773 
110 

2167435 

229351 

19675 



3911200(1878—79) 
8519000 

5 036000(1878—79) 

203000 
450000 
700000(1878) 
2 130000 



38 129950 
* 5 546554(1878—80) 
16 132900 

38274(1881) 
185916(1881) 

3 700000 
22707(1872) 

7 653600 

4 000000 
500000 
350000 

416 270000 

350 000000 

21 180000 

8 500000 
155730(1881) 

77230(1871> 
36 357212(1881) 

255 613200 

248 833564(1881) 
3 300000 
276649(1879) 
444987(1877) 
2 606930(1878) 
400(18M) 



150000 

689(1871) 

37 960660 
* 3 707646(1881) 
126000 



0,8 
2 

y 

0,6 
2 
12 
9 



5 
12 

9 
82 
19 

5 

5,5 
9,6 
1,8 

34 

87 

3 

36 



95 
67 

71 
14 



125 

41 
18 



22 
6 

17 

16 

6 



Till 



Staaten und Territorien. 



Nach- 
wels. 



qkm 



Bewohner. 



auf 
I qkm 



Stämme Sstlich and 
sfldlich Yon Assam 

Bftnnft 

Slam 

Annam 

Franz.-Goehmchina • 
Cambodja .... 
Unabhäng. Malacca . 
Straits SetÜementa . 

OstindUche Intdn . 
Andamanen . . . 
Nikobaren .... 
Sunda-Ineeln undMo- 

lukken 

Philippmen . • . . 



VI 


87 


VI 


37 


VI 


37 


VI 


38 


VII 38 


VI 


38 


VI 


38 


VII 


39 


VI 


39 


VI 


39 


vn 41 


VU 43 



65500 
467000 
726850 
440500 

• 59466 
83861 
81500 

3742 

2003208 
6497 
1772 

1698757 

* 296182 



200000 

4 000000 

6 750000 

21 000000 

* 1 597013 

890000 
3000Ö0 

* 390000 

35187000 

14500 

6500 



« 



28 867000 
6 300000 



Asien 



445806501 795591000 



Australien und Polynesien. 



Australien u. Polynesien | 89528551 4232000 



Nord-Afrika . . . 

Preaidios .... VI 15 

Marokko mit Tuat . VII 49 

Algerien .... VII 50 

Tnnis VI 61 

Tripoli mit Fesaan 

nnd Barka ... VI 61 

Sahara VU 51 

Nor doit- Afrika . . 

Ägypten (ohne Sinai- 
Halbinsel n. Midian) VI 65 

Ägjpt. NebenlSnder . VII 52 

Abeseinien .... VI 68 

Qalla- nnd Somali- 
Länder VI 68 

Mittlerer Sudan (ohne 
Dar For) .... VII 52 

Westlicher Sudan und 
Oher-Ouinea ... VII 53 

Äquatorial-Gebiete . 
Nördl. Tom Äquator . VII 54 
Sttdl. Tom Äquator . VI 70 

Südr Afrika .... 
Portngies. Betittnng. 

an der Westkttste . VII 54 

an der OstkUste . VII 54 

Loango-Kflste . . . VI 69 

Mnata Jamwo's Reich VI 69 

Kasongo'a Reich . . VI 70 
Hamtee - Mambnnda- 

Reich VI 70 



Afrika. 

8809520 

1812382 
667065 
116348 

1033349 
6180426 

5131153 

* 935275 

1965561 

333279 

1897038 



1714984 

1993046 

3972880 
2254980 
1717900 

7575728 

809400 
991150 
12940 
344947 
342491 

268377 



14629800 
121791 
6 140000f 
2 867626(1877) 
2 100000 



1 010000 

• 2 500000 

34917500 

5 583774(1877) 

* 10 833700 

8 000000 

15 600000 



31800000 



43600000 

47000000 

27 000000 
20 000000 

28 973360 



9 000000 
1 000000 
300000 
1 000000 
4 000000 

900000 



3 

9 

8 

48 

27 

11 

4 

104 

18 
2 
3 

17 
21 



18 



Australien .... 




7695726 


2308900 


0,8 


Festland n. kl. Inseln 


VU 45 


7627832 


* 2193200(1881) 


0,8 


Tasmania .... 


VII 47 


67894 


• 115705(1881) 


1,7 


Neuseeland und um- 










liegende Inselchen 


VII 47 


272989 


• 534578(1881) 


2 


NeurChiinea und um- 










liegende Inseln . . 


VI 49 


807956 


500000 


Ö,« 


Oeeanische Inseln 




176184 


888500 


5 


Melanesien .... 


VII 48 


145855 


♦ 617400 


4 


Polynesien .... 


VU 48 


9791 


• 121500 


12 


Sandwich-Inseln . . 


VU 48 


17008 


57985(1878) 


8 


Mikronesien . . . 


VU49 


3530 


♦ 91600 


26 



0,5 

1.« 
8 

7 
16 

1 
0,4 

7 

6 

5,5 

9 

8 
18,6 

22 

12 
12 
12 



11 

1 
23 

3 
12 

3,4 



Staaten nnd Territorien. 


Naeh- 
weis. 


qkm 


Bewohner. 


aaf 
1 qkm 


Matebele-Land . 


VI 71 


344083 


1 200000 


3,4 


Sulu- u. Tonga-Land 


VU 57 


• 40036 


150000 


3,8 


Swasi-Land . . . 


VU 57 


• 14035 


• 40000 


3 


Sonstige unabhängige 










Gebiete .... 


VU 57 


3338249 


8 706350 


2 


Oranjo-Vrijstaat . . 


VU 62 


* 107439 


* 133518(1880) 


1,2 


TransTaal- Staat . . 


VU 61 


« 285363 


* 815000(1879) 


3 


Britische Besitsungen 


VII 58 


• 677218 


• 1 728492(1875—80) 


2,6 


Afrikanische Inseln . 




625942 


4902600 


8 


Madagascar . . . 


VII 62 


591964 


• 3 500000 


6 


Andere Inseln . . . 


VII 62 


33978 


1 402600 


41 


Afrika (ohne Sinai- Halbinsel 








und Midian) 


29823253 


205823260 


7 



Nord-Amerika . . . 
Dominion of Oanada . 
Neu-Fundland . . 
St. Pierre u. Hiquelon 
Bermudas-Inseln . . 
Canadische Seen . • 
Vereinigte Staaten . 

Mexiko 

Reyillagigedo . . 

Central-Amerika . . 
Centralam.Republiken 
Britisch- Honduras 
Panama 

Westindische Inseln . 

Süd-Amerika . . . 

Brasilien .... 

Guyana 

Venesuela .... 

Columbia (ohne Panama) 

Ecuador 

Galapagos-Inseln . 

Peru 

Streitiges Gebiet im 
Innern .... 

Bolivia ..... 

Ohüe 

Argentina mit Pata- 
gonien 

Uruguay .... 

Paraguay .... 

Falkland- Inseln . ^ 

Amerika 



VU 63 


VI 


74 


VII 


65 


VU 66 


U 


64 


VU 


66 


VU 73 


II 


66 

1 


VU 79 


V 


62 


VI 


77 


VU 80 


VI 


85 


VU 82 


VU 82 


VI 


79 


VI 


81 


VI 


81 


VI 


82 


VI 


85 


VI 


82 


VU 85 


VU 86 


VII 86 


V 


67 


VII 87 



Nordpolar 'Gebiete 
Arktisches Amerika . 
Grönland .... 
Island u. Jan Mayen 
Spitzbergen . . . 
Frans Joseph-Land . 
Nowaja Semlja und 
Nebeninseln . . . 
Neu-Sibirische Inseln 
Wrangel-Land . . . 

SUdpolar-Gebiete . . 
Im Süden Amerika's 
Im Süden Australiens 



Amerika. 

19929060 

8301503 

110670 

235 * 

50 ♦ 

238971 

* 9331360 

* 1945471 
800 

547308 

445900 

19585 

81823 

244478 

17752292 
8337218 

461977, 
1137615 * 
748850 - 
643295 
7643 
1119941 

187600 
1297255 

* 537187 



64 524709 

4 324810(1881) 

161374(1874) 

5224(1879) 

13956(1879) 

50442066(1880) 
9 577279(1880) 

2893000 
2 642290(1874—81) 
24710(1871) 
226000(1870)' 

4 617450(1871—81) 



* 2835969 

186920 

238290 

12532 



28380250 


1,8 


11 108291(1872) 


1,» 


347600(1870) 


0,8 


2 075245(1881) 


2 


2 774000(1870) 


4 


1 146033(1878) 


1.8 


60 




3 050000(1876) 


2.6 


2 325000(1878) 


1,8 


2 420500(1878) 


4,5 



2 400000 

* 438246(1880) 
293844(187«) 

• 1431(1879) 



384731381 100415400 



Polargebiete. 



VI 


86 


VI 


86 


VII 


87 


VI 


86 


VII 87 


III 


87 


VI 


86 


VU 87 


VI 


87 


VI 


87 



3817200 

1301080 

2169750 

105198 

70068 

♦ 49065 

91814 
25585 

* 4680 

661000 
138000 
523000 



* 



82500 

? 
10000 
72438 



3 

0,5 

1.« 



6,4 
5 

5 
6 
1 
3 



19 



0,8 
2 

1,2 

0,1 



I 2,8 



Polargrebiete 



4478200 



82500 



Bericht über die Fortschritte der Bevölkerungsstatistik. 

Von e/. C. F, Nessmann, 

Vorstand des statlstiBchen Barean's der Steaerdepatation In Hamburg. 



In dem einleitenden Bericht zum letzten Heft der Be- 
völkerung der Erde ist erwähnt worden, dass internatio- 
nale Bestrebungen zur Verbesserung der Statistik über- 
haupt, und der Bevölkerungsstatistik insbesondere, welche 
seit etwa einem Vierteljahrhundert in den statistischen 
Congressen ihren Ausdruck gefunden haben, in den letzten 
Jahren nicht weiter gefördert sind. Es muss jetzt leider 
constatirt werden, dass auch seit dem Aussprechen dieses 
bedauerlichen Umstandes keine Versammlungen weder der 
internationalen Oongresse noch der permanenten Commission 
derselben Statt gefunden haben und dass zunächst auch wohl 
keine Wiederaufnahme dieser periodischen Zusammenkünfte 
in Aussicht steht. 

Da für die Bevölkerungsstatistik im Allgemeinen die 
Volkszählungen die wesentlichste Grundlage bilden, und 
über die bei denselben zu befolgenden Grundsätze auf dem 
VIII. Congress in St. Petersburg, nach wiederholten Be- 
rathungen derselben auf allen früheren Congressen, eine 
allgemeine Verständigung zu einem vorläufigen Absohluss 
gelangt ist, so dass auf dem IX. Congress zu Budapest das 
Volkszählungswesen keinen besonderen Gegenstand der 
Tagesordnung mehr bildete, so könnte man bei oberfläch« 
lieber Betrachtung allerdings zu dem Schlüsse kommen, 
dass für die Bevölkerungsstatistik aus dem Aufhören der 
Congresse kein wesentlicher Nachtheil entstanden sei. 

Diess ist aber keineswegs richtig. 

Das Aufhören der Congresse hat freilich nicht auch 
das Aufhören des Fortarbeitens an der wissenschaftlichen 
Ausbildung der Statistik zur Folge haben können. Es wird 
wohl jeder Statistiker nicht ermüden, an das bisher Ge- 
schaffene den prüfenden Maassstab der Kritik zu legen und 
nach den hierdurch gewonnenen Resultaten sich über zu 
erstrebende Verbesserungen ein ürtheil bilden. Nicht 
Wenige werden auch die Früchte ihrer Untersuchungen 
durch Veröffentlichung ihren Fachgenossen zugänglich 
machen und dieselben dadurch zu weiteren Untersuchungen 
der betreffenden Materien anregen. Diese vereinzelten Be- 
strebungen entbehren aber der befruchtenden Anregung 
und der Klärung, welche den Mitgliedern der permanenten 
Commission, sowie den Besuchern der Congresse, nament- 
lich in den Sectionen, durch gründliche Berathung der 
Specialfragen geboten wurde und von welchen Yortheilen 
doch wohl jeder, welcher die Congresse ihres wissenschaft- 
lichen Zweckes wegen besuchte und auch mancher der ge- 
legentlich Hospitirenden sein mehr oder weniger grosses 
Päckchen mit nach Hause getragen haben wird. Manche 
werthvolle, sogar als grundlegend fUr weitere Forschungen 

Behm n. Wagner, Bevölkerung der Erde. VlI. 



zu betrachtende Arbeit wäre vielleicht ohne die durch die 
Programme der Congresse gegebene Anregung überhaupt 
gar nicht geschrieben worden. Auch das Interesse der 
weiteren, ausserhalb der Fachwissenschaft stehenden Kreise, 
welches Interesse speciell die Bevölkerungsstatistik nicht 
entbehren kann, da dieselbe für die ihr unentbehrlichen 
Erhebungen der Mitwirkung oft der Gesammtbevölkerung 
gar zu sehr bedarf, ist wesentlich durch die Wirksamkeit 
der Congresse nach Aussen hin angeregt und rege erhalten. 
Ein gänzliches Aufhören dieser gemeinsamen, die öffentliche 
Aufmerksamkeit nach mehr als einer Richtung wach halten- 
den Versammlungen, kann leicht auch ein Einschläfern 
dieses Interesses zur Folge haben, namentlich wenn die 
allerdings unermüdliche, aber doch nur sporadisch und auch 
nicht allzu oft in Anspruch genommene Mitwirkung der Be- 
völkerung und der öffentlichen Organe von anderer oft 
recht einflussreicher Seite als eine unnütze Belästigung 
speciell im Interesse der Statistik an sich dargestellt wird. 
Es ist ja überhaupt ein Leiden, dass man von der Statistik 
oft vieles verlangt, was sie nicht geben kann, aber nur 
deshalb nicht geben kann, weil man ihr Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt oder die nothwendigen Mittel ver- 
weigert hat zur rechten Zeit dasjenige zu erlangen, was 
später zur Ertheilung der nöthigen Auskunft unumgänglich 
nothwendig gewesen sein würde. 

Besonders störend hat das Ausfallen internationaler Be- 
rathungen in den letzten Jahren auch dadurch gewirkt, 
dass den Fachmännern die Gel^enheit genommen war, in 
B^zug auf die 1880 oder unmittelbar vor oder nach diesen 
Jahren, also nahezu gleichzeitig in den vorzüglichsten 
Culturstaaten auszuführenden Volkszählungen, etwa noch 
nothwendige Verständigungen zu bewirken. Es ist freilich, 
soweit bisher über die- Einzelheiten dieser Aufnahmen 
Näheres bekannt geworden ist, anzunehmen, dass im All- 
gemeinen und in den Hauptfragen die Beschlüsse des Peters- 
burger Congresses Berücksichtigung gefunden haben, so- 
wie dass die Abweichungen in den weniger wichtigen oder 
in den erwähnten Beschlüssen als facultativ bezeichneten 
Punkten sich innerhalb der durch die besonderen Verhält- 
nisse der einzelnen Länder gesteckten Grenzen gehalten 
haben werden. Nichtsdestoweniger würde eine nochmalige 
gemeinsame Berathung über die Ausführung dieser Volks- 
zählungen, wie solche ftir die zu Wasser gewordene Ver- 
sammlung der permanenten Commission in Rom in Aus- 
sicht genommen war, durch den Austausch der inzwischen 
von den Leitern der Zählungen gewonnenen Erfahrungen, 
und durch"gemeinsame Maassregeln zur Abwendung von bei 
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diesen Erfahrungen hervorgetretenen Missständen, doch noch 
recht wesentlich zum Gelingen der neuen Zählungen und 
zur Eliminirung noch etwa bestehender TJngleichmässig- 
keiten haben beitragen können. 

Über die vdchtigeren Volkszählungen der letzten Jahre 
ist bekannt geworden , dass Griechenland 1879, Dänemark 
am 1. Februar 1880, die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika am 1. Juni 1880, Finland am 1. October 1880, 
das Deutsche Reich, Luxemburg und die Schweiz am 
1. December 1880, Belgien und Österreich - Ungarn am 
81. December 1880 gezählt haben. Für 1881 waren Zäh- 
lungen angesetzt in Bulgarien auf den 1. Januar, in Gross- 
britannien und seinen Colonien auf Anfang April, für 
Frankreich auf den December und für Italien auf den 31. 
December 1881. Schweden wird wie immer alle fünf Jahre 
seinen Bevölkerungsstand nach den seit langer Zeit sehr 
sorgföltig geführten Pfamregistern auf den Schluss des Jahres 
1880 berechnen, eigentliche Volkszählungen werden nur in 
einigen grösseren Städten dieses Landes vorgenommen. 

So weit über die Einzelheiten der ausgeführten oder pro- 
jectirten Volkszählungen Mittheilungen vorliegen, wurden die 
für die Volksbeschreibung wichtigsten Fragen überall überein- 
stimmend gestellt, diejenigen Daten, welche nur in einzelnen 
der genannten Länder erhoben worden sind, sowie die mit 
einigen Volkszählungen verbundenen Nebenerhebungen, sind 
allerdings für die Bevölkerungsstatistik auch von grossem 
Literesse, aber doch nicht allgemein imumgänglich noth- 
wendig. Durch die fast gleichzeitige Ausführung dieser 
Zählungen in den meisten europäischen Staaten und einem 
Theil ihrer Colonien, namentlich der britischen mit Ein- 
schluss des ganzen indischen Kaiserreichs, sowie in Nord- 
america wird somit der vergleichenden Bevölkerungsstatistik 
ein sehr reiches Material geboten, welches um so werth- 
voller ist, da für die Mehrzahl der genannten Länder auch 
vor etwa 10 und 20 Jahren Volkszählungen in wenigstens 
annähernd gleicher Weise Statt gefunden haben. 

In wie weit die Methoden der Zählungen Veränderungen 
und Verbesserungen erfahren haben, lässt sich noch n^ht 
übersehen, da uns noch nicht aus allen Staaten Organi- 
sationspläne imd Formulare zugegangen sind. Den Zäh- 
lungen gingen aber eingehende Berathungen der statistischen 
Gentralcommissionen und anderer competenter Behörden 
voraus, für das Deutsche Reich fand im October 1879 zu 
demselben Zweck eine Versammlung der Vorstände der 
statistischen Gentralstellen der Bundesstaaten Statt, so dass 
es an einer sorgfaltigen Vorbereitung der Zählung wohl in 
keinem Lande gefehlt hat. Man darf somit annehmen, dass 
auch in Bezug auf die Methode die neuesten Erfahrungen 
berücksichtigt wurden und dass dieselben, so weit sie den 
Verhältnissen des betreffenden Landes entsprachen, auch 



zur Anwendung gekommen sein werden. Die vielen gleich- 
zeitig und unter Berücksichtigung des jetzigen Standes der 
Bevölkerungswissenschaft ausgeführten Volkszählungen wer- 
den daher, trotz des Fehlens internationaler Berathungen 
in den letzten Jahren nicht unwesentlich zum Fortschritt 
der Bevölkerungsstatistik beigetragen haben. 

Eine wesentliche Verbesserung der letzteren wird auch 
von der jetzt für das Deutsche Keich in Aussicht genom- 
menen eingehenden Berufsstatistik erwartet. Da bei der 
Volkszählung von 1880 die etwaigen Nebenbeschäftigungen 
der Erwerbsthätigen nicht erfragt wurden, so wird nach 
der zur Zeit den Beichstag beschäftigenden Vorlage eine 
neue Aufnahme beabsichtigt, welche diesem Mangel abhelfen 
soll und namenthch auf specielle Erforschung aller in der 
Landwirthschaft in irgend welcher Weise thätigen Personen 
gerichtet zu sein scheint. Allerdings wird hierdurch aber 
auch schon nach sehr kurzer Zeit eine Wiederholung 
mancher bei der Volkszählung gestellter Fragen und die 
abermalige Aufstellung eines Zählapparates erforderüch, 
welcher sich von dem einer Volkszählung nur wenig unter- 
scheiden wird. Zur besseren Ausnutzung dieses Apparates 
wird mit den Erhebungen für die Berufsstatistik eine mit 
derselben nur in sehr losem Zusammenhange stehende Vieh- 
zählung verbunden, die allerdings dringend nothwendig ist, 
aber doch wohl besser als integrirender Theil der landwirth- 
schaftlichen Gewerbestatistik bei spedell auf letztere ge- 
richteten Erhebungen ihren Platz gefunden haben würde. 

Die Berufsstatistik soll ausgesprochenermaassen nament- 
lich zur sachlichen Vorbereitung von angeregten wirthschaft- 
lichen und sooialpolitischen Gesetzesänderungen dienen. 
Inwieweit dieser Zweck zu erreichen sein wird, kann erst 
übersehen werden, wenn die, aber wohl erst nach etwa 
zwei Jahren zu erwartende Veröffentlichung der gewonnenen 
Resultate erkennen lässt, inwieweit die durch eine Menge 
von vorgeschlagenen Detailbestiramungen für die Aufhahme- 
behörden sich recht schwierig und verwickelt gestaltende 
Erhebung gelingen und in welchem umfange die ebenfalls 
recht complicirte Bearbeitung der Ergebnisse die Vertheilung 
der Bevölkerung auf die verschiedenen Berufszweige zur 
klaren Anschauung bringen wird. Jedenfalls wird eine 
nicht zu unterschätzende Schwierigkeit dadurch entstehen, 
dass durch Berücksichtigung des Nebenberufes die Betreffen- 
den bei verschiedenen Berufen also mehrfach zu zählen sind. 
Verschiedenen Berufszweigen kann ein Individuum aber 
natürlich nur Bruchtheile seiner Gesammtthätigkeit zu- 
wenden und es wird die Entscheidung der Frage, zu wel- 
chem Werth diese bruchstücksweise Thätigkeit bei den 
betreffenden Berufen in Anrechnung zu bringen ist, in der 
Begel keine leichte sein. 



Areal und Bevölkerung, 

Gebiets- und Grenzveräuderungen, neue Arealbereclmungen, Zählungen und Schätzungen. 

Dia Areale sind aufgedrückt tn Quadrat • Kilometer (qkm). Alle AbXnderuDgeii in Areal- oder BeySIkerungssahlen gegenüber den früheren Jabrgüngen sind 

durch ein * markirt. 



I. £uropa. 

Deutsches Reich. 



Übersicht. 



Ortsanwesende BeYölkernng nach der Zählung vom 

1. Decemher 1880. 



Staaten. 



Areal 
qkm 



* Bevölkerung 
1. Deoemberl Zunahme 

1880. 1875—80. 



Jfihrl. 



Bewoh- 
ner auf 
1 qkm 



Königreiche : 

1. Preussen. . . . 

2. Bayern .... 
8. Sachsen .... 

4. Württemherg . . 

Grossheraogthttmer : 

5. Baden .... 

6. Heesen .... 

7. Mecklenburg-Schwerin 

8. Sachsen- Weimar . . 

9. Mocklenburg-Strelitz . 

10. Oldenburg .... 

HeraogthÜmer : 

11. Braunschweig . . . 1 

12. Sachsen-Heiningen 
18. Sachsen- Altenburg 

14. Sachs.-Coburgn. Gotha 

15. Anhalt 

Fürstenthümer ; 

16. Schwarsb.-Rudoletadt 

17. Schwzb.-Sondershausen 

18. Waldeck 

19. Reuss ältere Linie 

20. Beuss jüngere Linie . 

21. Schaumburg-Lippe . i 

22. Lippe 

Freie Städte: 

23. Lübeck .... 

24. Bremen .... 

25. Hamburg . . . 

Beichsland : 

26. Elsass-Lothringen . 



♦S48257,69|27 
75863,49 5 
14992,94 2 
19503,69, 1 



279 111 
284 778 
972 805 
971 118 



I 



♦15086,7« 
♦7680,88 

*1330S,77 

♦8592,64 

2929,fiO 

♦6420,28 



3690,4S 
*2468,4B 
*1323,75 
♦1968,06' 

2347,85 



942,18 

862,11 
1121,00 

316,89 
♦825,671 

339,71 
1188,75. 



298,78 
255,50 
409,78 



570 254 
936 340 
577 055 
309 577 
100 269 
337 478 



349 367 
207 076, 
155 036 
194 716! 
232 592! 



80 296 
71 107' 
56 522. 
50 782 

101 330l 
35 374 

120 246! 



63 571! 
166 723| 
453 869t 



14508,10! 1 566 670 



536 707 

262 353 

212 219 

89 613 



63 098 
52 122 
23 270 
16 644 
4 596 
18 164 



21 874 
12 581 
9 192 
12117 
19 027 



3 620 
3 627 
1779 
3 797 
8 955 
2 241 
7 794 



6 659 
14 523 
65 251 



34 866 



1,16 
1,00 
1,48 
0,98 



0,88 
1,15 
0,88 
1,08 
0,94 
1,10 



1,89 
1,35 
1,83 
1,87 
1,78 

0,93 

1,05 

0,64 

1,55; 

1,85 j 

1,81 

1,84 



78 

70 

198 

101 



104 
122 
43 
86 
34 
53 



96 
84 
117 
99 
99 



86 
80 
50 
161 
122 
104 
101 



2,81 213 

1,94! 613 
3,10 1115 



0,46 



108 



DeuUches Reich . , 540496,78^46 234061200668911,14; 84 

Bei dieser Arealxahl sind nicht eingerechnet die angrenienden 
Wasserflächen, >rie die Haffe an der Ostseeküste, sowie der Antheil 
Deutschlands am Bodensee (309,8 qkm). 



Di$ Einzelataaten, 



Landestheile. 



Areal 
qkm 



* Bevölkerung 
1. Deeember ' Zunahme 1 J&hrlidi 
1880. 1875—80. , «/o 



1. Königreich Preussen . 

I. Proyina Ostpreussen . . 
1. Reg.-Bez. Königsberg 
Gumbinnen . 



2. 



)t 



II. Proyini Westprenssen . 

3. Reg.-Bez. Daniig . . 

4. „ Marienwerder 



ff 



III. ProTinz Brandenburg . 

5. Reg.-Bez. Berlin . . 

6. n Potsdam 

7. ,, Frankfurt . 



lY. Provinz Pommern . 

8. Reg.-Bez. Stettin . 

9. „ Koslin . 

10. „ Stralsund 



V. Provinz Posen . . . 

11. Reg.-Bez. Posen . . 

12. „ Bromberg . 

VI. Provinz Schlesien . . 

13. Reg.-Bez. Breslau 

14. „ Liegnitz . 

15. „ Oppeln. . 

VII. Provinz Sachsen . . 

16. Reg.-Bez. Magdeburg 

17. „ Merseburg 

18. „ Erfurt. . 

YlII. Provinz Schleswig- 
Holstein .... 

19. Reg.-Bez. Schleswig 

IX. Provinz Hannover . 

20. Landdr. Hannover 

21. „ Hildesheim 

22. „ Lüneburg 

23. „ Stade 

24. „ Osnabrück 

25. „ Anrieh . 



348267,69 

♦36977,66 
♦21107,37 
♦15870,89 

♦25602,87 

♦7955,85 
♦17547,03 

♦39898,63 

♦60,61 
♦20642,67 
•19195,44 

♦30107,09 

♦12073,10 

♦14024,49 

♦4009,50 

♦28954,86 
♦17506,44 
♦11447,93 

♦40291,41 
♦13476,78 
♦13602,16 
♦13212,68 

♦25244,61 

♦11507,89 

♦10206,71 

♦3530,41 

♦18841,49 

♦88424,77 

♦5782,8* 
*51 18,85 
♦11514,45 
•6694,87 
•6205,45 
•3108,79 



27 279111 

1 933 936 

1 155 545 

778 391 

1405898 
569 181 
836 717 

8389155 
1 122 330 
1 161 332 
1 105 493 

1540034 
737 789 
586 116 
216 130 

1 703 397 

1 095 873 

607 524 

4007 925 
1 544 292 

1 022 337 
1441296 

2 312 007 
937 305 
971 098 
408 604 

1127149 

2120168 
462 099 
432 694 
401 339 
322 249 
290 135 
211 662 



1 536 707 

77 515 

53 898 
23 617 

62841 

26 865 
35 976 

262 783 
153 280 

63 402 
46 101 

78051 

42 055 

28 591 

7 405 

97 313 

62 126 
35187 

164 226 
72 038 

27 254 

64 934 

142 980 
57 708 
67 167 

18 105 

53 223 

102 775 
32 040 

19 097 
14 625 
14 040 
12 374 
10 599 



1,16 

0,89 
0,95 
0,63 

0,91 
0,97 
0,88 

1,61 
2,95 
1,13 
0,86 

1,04 
1,17 
1,00 
0,69 

1,17 
1,17 

1,19 

0,84 
0,96 
0,54 
0,93 

1,38 
1,87 
1,4« 
0,93 



0,97 

0,99 
1,44 
0,90 
0,74 
0,89 
0,87 
1,08 



*) Deutsches Reich. Nach dem Vorgang des Kais. Statist. Amtes 
wurden die Procentsatae des durchschnittlichen jährlichen Zuwachses 
mittelst des Ansatzes berechnet: das Mittel aus den beiden Zahlen für 
1875 und fttr 1880 verhält sieh au 100 wie die Differenz derselben zu 



der gesuchten Zahl dividirt durch 5, d. h. durch die Anzahl der 
zwischenliegenden Jahre. 

1) Preussen. Das Areal nach neuer,* dureh die Fortschreibungen 
der Kataster veranlassten Zusammenstellung im KÖnigl. Preuss. Statist. 

1* 



Areal und Bevölkerung: Deutsches Reich. 





Areal 
qkm 


* Bevölkerong 




Laad«itbelle. 


1. Deoember 


Zanahme < 


Jfttarlieh 




1880. 


1875—80. 


•^ 


X. Provin« Westfalen . . 


•20199,86 


2 048 442 


137 745 


1,89 


26. Reg.-Bei. Münster . 


•7249,11 


470 644 


27 300 


1,19 


27. „ Minden 


•5263,18 


604 657 


24 046 


0,98 


28. „ Arnsberg . 


•7697,« 


1068 141 


86 400 


1,«8 


XI. Prorinz Hessen-Nassau 


•15691,80 


1564376 


86 478 


1.14 


29. Reg.-Bes. £assel . . 


•10126,9« 


822 951 


34 065 


0,86 


30. „ Wiesbaden 


•5665,87 


781425 


62 413 


1,49 


XXL Provins Rheinland . 


•26980,68 


4 074000 


269 619 


1,87 


31. Reg.- Bes. Koblens . 


•6202,00 


604 052 


32 493 


1,11 


32. „ Düsseldorf 


•6466,99 


1 691 869 


130 993 


1,79 


33. „ Köln . . 


•8976,80 


702 934 


48 143 


1,41 


34. „ Trier . . 


♦7182,88 


651 548 


36 437 


1,16 


35. „ Aachen 


•4168,9« 


624 097 


21663 


0,84 


XIII. HohensoUem'sche 












Lande .... 
36. Reg.-Bezirk Sigma- 




•1142,88 


67 624 


1158 


0,86 


ringen .... 












2. Königreich Bayern, . 


75868,49 


5 284 778 


262 353 


1,00 


Reg.-Bes. Oberbayern 


17046,68 


961 977 


66 071 


1,44 


4, Niederbayem . 


10767,67 


646 947 


26 279 


0,80 


„ Pfal« . . . 


6937,0« 


677 281 


36 992 


1,09 


„ Oberpfals . . 


9664,7« 


628 564 


24 784 


0,96 


„ Oberfranken . 


6999,16 


675 367 


20 422 


0,72 


„ Mittelfranken . 


7659,28 


643 817 


86 063 


1,16 


„ ünterfranken . 


8398,89 


626 306 


29 376 


0,9« 


„ Schwaben . . 


9490,80 


634 530 


24 366 


0,78 


3. Königreich Sachsen 


14992,94 


2 972805 


212219 


1,48 


Reg.-Bei. Bautsen. . . 


2469,78 


351 326 


12 128 


0,70 


„ Dresden . . 


4336,8« 


808 512 


69 009 


1,61 


„ Leipzig. . . 


3567,86 


707 826 


67 851 


2,01 


„ Zwickau 


■ 


4619,00 


1 106 141 


73 236 


1,87 



Landestheile. 



Areal 
qkm 



* BeyÖlkeroDg 
1. December I Zanahme | JXhrlieb 
1880. 1875—80. | \ 



4, Königreich Württemberg 

Neckarkreis 

Schwarzwaldkreis . . . 

Jagstkreis 

Donaukreis 

5. GroBsherzogthum Beiden 
Bezirk Gonstanz . . . 

„ Freiburg . . . 
„ Karlsruhe . . . 
„ Mannheim . . . 

6, Orosiherzogthum Hessen 
Provinz Starkenburg . . 

„ Oberhessen . . 
„ Rheinhessen . . 

7. Grossherzogih, Mecklen- 

burg- S<Awerin . . 

6. Grosshzlh, S. - Weimar 

Kreis Weimar .... 

„ Sisenach .... 

„ Neustadt. . . . 

9. Ghrosaherzogth. Mecklen- 

burg- Strelitz . . . 
Herzogthum Strelitz . . 
Fttrstenthum Ratzeburg . 

10. Grosshzgth. Oldenburg 
Herzogthum Oldenburg . 
Fttrstenthum Lübeck . . 

„ Birkenfeld . 



19503,89 

3326,79 
4773^21 
6138,92 
6264,77 

•15086,78 

*4168,90 

4739,89 

2572,68 

*360Ö,ö« 

•7680,82 
•3018,96 
•8287,24 
•1374,18 

•13303,77 

•3592,64 

•1760,24 

♦1205,44 

•626,98 



2929,60 

2547,6« 
381,94 

•6420,22 

•6^76,11 

•541,24 

«502,87 



1971118 
622 912 
472 768 
407 618 
467 836 

1 570 254 
282 332 
464 221 
406 973 
426 728 

936 340 
394 674 
264 614 
277 162 



577055 

809577 

168 071 

90 852 

50 654 



100269 
83 669 
16 600 

337 478 

263 648 

35 145 

38 685 



89613 
86 078 
17 821 

16 910 
19 804 

63098 
6 868 
12 728 
19 300 
26 202 

52122 
24 404 
10 678 

17 140 



I 



16 644 

11867 

4 838 

449 



4596 

4 339 

267 

18164 

16 512 

1060 

1 592 



0,9» 
1,16 
0,77 
0,86 
0,87 

0,82 
0,42 
0,67 
0,97 
1,22 

1,16 
1,28 
0,82 
1,28 



23 270 0,82 



1,08 
1,4« 
0,98 
0,18 



0,94 
1,07 
0,81 

1,10 
1,21 
0,61 
0,84 



Bureau, handschriftlich an die Redaction des Gothaer Alroanachs mit- 
getheilt im April 1881. Wie früher sind auch jetzt die Wasserflächen 
an den Küsten dabei nicht berücksichtigt; siehe die Zahlen für die- 
selben in Jahrg. V der „Berölkerung der Erde", Seite 8, Anmerkung 1. 
— Die Bewohnerzahlen sind die definitiTen Ergebnisse der Zählung 
vom 1. December 1880, Yerö£fentlicht in: „Monatshefte zur Statistik 
des deutschen Reichs", Norember 1881. 

2J Bayern. Arealzahlen unrerändert, die definitiven Bewohner^ 
zahlen für 1. Decbr. 1880 nach der „Zeitschrift des k. bayer. statisti- 
schen Bureau's" 1881, Nr. 1 und 2. 

3) Sachsen, Arealzahlen unrerändert, die definitiven Bewohner- 
zahlen für 1. Decbr. 1880 nach officiell er Mittheilung an die Redaction. 

4) Württemberg. Arealzahlen unrerändert, die berichtigten Be- 
wohnerzahlen für 1. December 1880 nach gütiger directer Benachrich- 
tigong Ton Seite des königl. Württemberg, statistisch -topographischen 
Bureau's. 

5) Baden. Die oben der Kürze wegen „Bezirke" genannten 
Landestheile sind die Kreise der Landescommissäre. Die kleinen Ver- 
änderungen der Arealzahlen für Gonstanz und Mannheim , sowie die 
definitiyen Ergebnisse der Volkszählung Tom 1. December 1880 nach 
officieller Mittheilung an die Redaction. Mit Zurechnung des badischen 
Antheils am Bodensee (182,28 qkm) hat das Grossherzogthum einen 
Flächeninhalt Ton 16269,01 qkm. 

6J Hessen. Der Oesammt - Flächeninhalt des Grossherzogtbums 
nach dem Stand des Centralkatasters für das Jahr 1879 war, unter Be- 
rücksichtigung der den betrefiTenden Gemarkungen zuzuth eil enden Strom- 
fläohen 768031,82 Hectare (s. „Bevölkerung der Erde", VI, Seite 126). 
Durch den Abschluss des Centralkatasters nach dem Stand für das Jahr 
1880—81 hat sich in Folge von neuen Katastervermessungen, Berichti- 
gungen &c. im Ganzen ein Zugang von 0,14 Hectaren ergeben, und es 
berechnen sich die Gesammt- Flächeninhalte der Kreise, der Provinzen 
und des Grossherzogtbums für das Jahr 1880 — 81 in Hectaren wie 
folgt („Mittheilungen der Grossherzogl. Hessischen Centralstelle für 
die LandessUtistik", August 1881, S. 176): 



Provinz Starkenburg 
1. Kreis Darmstadt 



2. 
8. 
4. 

6. 
6. 
7. 






if 



ti 



Bensheim 
Dieburg . 
Erbach . 



301894,61 
29808,46 
89118,12 
50416,61 
69310,88 



Gross- Gerau 44948,68 
Heppenheim 40621,18 



3. Kreis Bingen . . 

4. „ Oppenheim . 
6. „ Worms . . 

Provinz . Oberhessen . . 
1. Kreis Giessen . . 



Ofi'enbach 



Provinz Rheinhessen 

1. Kreis Mainz 

2. „ Alzey 



37676,74 
187413,22 

19718,28 
31188,80 



2. 
3. 
4. 
5. 
6. 



>» 
»> 

n 



Alsfeld . 
Büdingen 
Friedberg 
Lauterbach 
Schotten . 



19699,6« 
38848,40 
38663,60 

328724,28 
60870,90 
62171,68 
49117,01 
67184,08 
63842,70 
46038,0« 



Grosshzgth. Hessen 768031,9« 



Die definitiven Ergebnisse der Volkszählung vom 1. December 1880 
nach gütiger directer Mittheilung der statistischen Centralstelle in 
Darm Stadt. 

7J Mecklenburg- Schwerin. Die kleine Vermehrung des Areals um 
2 ha und die definitive Bevölkerungssumme des Grossherzogtbums für 
1. December 1880 nach gütiger directer Mittheilung vom Grossherzogl. 
Statistischen Bureau. 

8J Sachsen- Weimar. Die neuen Arealzahlen nach dem „Staats- 
handbuch für das Grossherzogthum S.-Weimar-£isenach 1880"; die 
definitiven Bevölkerungszahlen für 1. Decbr. 1880 nach gütiger officieller 
Mittheilung. 

9J Mecklenburg- Strelitz. Arealzahlen unverändert, die definitiven 
Bevölkerungszahlen für 1. December 1880 nach dem „Hof- und Staats- 
handbuch des Grossherzogtbums Mecklenburg-Schwerin 1881". 

10) Oldenburg. Die neuen Arealzahlen sind auf Grund der neue- 
sten Katasterfortschreibungen und amtlichen Feststellungen in dem 
„Ortschaftsverzeichniss des Grossherzogtbums Oldenburg, aufgestellt auf 
Grund der Ergebnisse der Volkszählung vom 1. December 1880, her- 
ausgegeben vom Grossherzogl. Statistischen Bureau, Oldenburg 1881" 
veröffentlicht. Für das Fttrstenthum Lttbeck treten dabei zum ersten 
Mal an Stelle der älteren die Ergebnisse der jüngsten Landesvermessung, 
welche im Jahre 1880 zum vollständigen Abschluss gelangt ist. Beim 
Herzogthum Oldenburg sind die Grenzgewässer Weser und Jade, ebenso 
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LandMtheila. 




1. DMember 
1880. 



* BeTÖlkeniDg 



Zooahme 
1875—80. 



Jfibriictf 



% 



f» 

>» 
i> 
t» 
» 



»> 
»» 



11. Hzgth. Braunsehiceiff . 
Xreis Bnunschweig . . 

Wolfenbttttel . . 

Helmstedt . . . 

Gandenheim . . 

Holiminden . . . 

Blankenborg . . 

12. fferzogtkum Sachsen' 

Meinvngen . . . 
Kreis Meiniogen . . . 
Hildbnrghansen 
Sonneberg . . . 
Saalfeld .... 

13. Herzogth, S.-AÜenbwrg 

Ostkreis 

Westkreis 

14. Hzgth.8.'Coburgu,Ootha 
HerEogthum Coburg . . 
Herzogth am Gotha . . 

15. Berzogihum Anhalt 
Kreis Dessau .... 

Köthen .... 
Zerbst .... 
Bembarg. . . . 
Ballenstedt . . . 

16. Filr$tenthum Sehtcarz- 

hurg-Budolstadt . . 
Oberherrschaft .... 
Uoterherrschaft . . . 

17. Fürttenthum Schtoarz- 

burg-Sonderahaiuen 
Oberherrschaft .... 
Unterherrschaft . . . . 



»» 

»» 
}» 



3690,48 
543,09 
763,01 
788,06 
547,71 
573,87 
474,70 

•2468,46 

«748,70 
♦777,60 
*343,66 
*598,60 

*1323,76 
•666,77 
•666,98 

•1968,06 

•563,80 
1405,78 

2347,86 

448,68 
340,69 
811,S4 
404,31 
342,79 

942,18 

735,09 
207,04 

862,11 

342,77 
519,84 



349 367 

111519 

66 497 

57 809 
44 147 

44 297 
25 098 

207075 

58 821 

52 167 
42 963 

53 124 

155 036 

105 430 

49 606 

194 716 

56 728 

137 988 

282592 
53 002 

45 783 
41964 
64 103 
27 740 

80296 
62 936 
17 360 

71107 
33 619 
37 488 



21874 

11 127 

3 913 

3 352 
857 

1565 
1060 

12581 

4 355 
1248 
3 343 

3 635 

9192 
7 866 
1326 

12117 

2 221 
9 896 

19027 

4 718 

3 030 
3 273 
6 563 
1443 

3620 

2 774 

846 

3627 
2 298 
1329 



1,29 
2,10 
1,91 
1,19 
0,89 
0,79 
0,86 

1,96 
1,64 
0,48 
1,69 
1,42 

1,99 
1,66 
0,64 

1,37 
0,80 
1,49 

1,78 
1,86 
1,87 
1,69 
2,16 
1,07 

0,93 
0,90 
1,00 

1,06 
1,49 
0,73 



Landestbeile. 



Areal 
qkm 



1. Deoember 
18f>0. 



* Bevölkerung 



Zanabme 
1875—80. 



jKhrlleh 



18. Füraienihum Waldeek 

und Pyrmont . . 

19. Fürtienth. Beusa alt. L, 

20. Färatenth. Beuss, j. L. 
ünterländischer Bezirk . 
Oberländischer Besirk . 

21. Fürsienihum Schaum- 
burg'Lippe 

22. Füratenthum Lippe . 

23. Freie Stadt Lübeck . 

24. Freie Stadt Bremen . 

25. Freie Stadt Hamburg 

Hanptlaiid 

Amt Ritzebattel . . . 

26. Beichaland EUats- 

Lothringen . . 

Bezirk 0ber-£lsa8s . 

Unter- Elsass . 

Lothringen . . 






Deutsches Reich . 



1120,997 

316,89 

•825,67 
♦284,11 
•541,66 

839,71 

1188,76 

298,79 
255,60 
409,78 

826,08 
83,76 

14508,10 

3512,81 
4774,86 
6221,48 



56522 

50 782 

101330 
61425 
39 905 

35374 
120246 

63 571 

156 723 

453869 

446 515 

7 354 

1 566 670 
461 942 
612 015 
492 718 



1779 

3 797 

8955 

8 415 

540 

2241 

7 794 
6 659 

14523 

65251 

64 854 

397 

34866 

8 568 
13 835 
12 463 



0,64 

1,66 

1,86 
2,94 
0,37 

1,81 
1,84 
2,31 
1,94 

3,10 

3,18 
1,11 

0,46 
0,88 
0,46 
0,61 



540496,78 1 45 234 061 1 2 506 689 I 1,14 



österreichisch -Ungarische Monarchie. 

Einyerleibang der Militärgrenze in Croatien 
und Slavonien. — E. und k. Verordnung vom 15. 

Juli 1881 0: 

Naohdem die mit Meinem Befehlsohreiben vom 8. Juni 
1871 erlassenen Anordnungen zur Aufhebung des Militär- 



die (unbewohnten) Jade-Inseln (Oberahnesche Felder und Amgast) nicht 
mitgerechnet, wohl aber die Weser-Inseln und die Insel Wangeroge. — 
Die definitiven BcTÖlkernngszahlen für 1. December 1880 sind ebenfalls 
der genannten Pnblication entnommen. 

llj Braunaehweig. Areale unrerändert; die definitiren Bevölke- 
rnngssahlen für 1. December 1880 nach „OrtschaftsTeraeichniss des 
Herzogthnms Brannschweig auf Qmnd der Volkssählnng Tom 1. Decbr. 
1880. Herausgegeben vom Statistischen Bureau des Heriogl. Staats- 
Ministeriums. Braunschweig 1881". 

12J Sachaen ' Meiningen. Das Mehr Ton 4 ha ist begrilndet in 
Änderungen der Hoheitsgrensen mit dem Grossherzogthum S.-Weimar 
und dem Fürsten thum Schwarzburg -Budolstadt. Die Änderungen in 
dem Flacheninhalt der einzelnen Kreise (s. die früheren Zahlen im 
Jahrg. y, S. 4) beruhen auf der, anlässlich der Justizorganisation ein- 
getretenen, etwas anders gestalteten Kreiseintheilung. Diese Arealzahlen, 
wie die definitiren Berölkerungszahlen nach gütiger directer Mittheilung 
der Herzogl. Ministerial-Ganzlei. 

13J Sachsen- ÄÜerUmrg. Nach Ausweis der Flurbücher betragt 
das Areal der Amtsgerichtsbezirke (Staats- und Adress-Handbuch des 
Herzogthums S.- Altenburg 1881. Altenburg, M. Lippold): 



Altenburg 
SchmöUn . 
Ronneburg 



379,0075 qkm 

126,4575 

151,S0 



»I 



» 



Eisenberg . . . 176,7680 qkm 

Boda 196,8446 „ 

Kahla 293,8696 „ 



Daher Ostkreis 656,7650, Westkreis 666,9893, Herzogthum 1323,7479 qkm. 
— Die deflnitiren Ergebnisse der Volkszählung rom 1. December 1880 
aus der „Übersicht der Wohnhäuser, Haushaltungen und ortsanwesenden 
BcTolkerung des Herzogthums Sachsen- Altenburg nach der Zählung vom 
1. December 1880. Altenburg", festgestellt im Statistischen Bureau 
yereinigter Thüringischer Staaten zu Weimar. 

14) Sachaen- Cohv/rg und Gotha. Nach handschriftlicher Mit- 
theilung aus dem Herzogl. Statist. Bureau zu Gotha vom 4. November 
1881 wird das Areal des Herzogthums Coburg gegenwärtig zu 562,8 
qkm angenommen, während für das Herzogthum Gotha die bisherige 
Zahl 1405,75 qkm noch gültig ist. — Die endgültigen Resultate der 



Volkszählung vom 1. December 1880 sind veröffentlicht in „Landes- 
und Volkskunde, besonders in Bezug auf die Herzogthümer Coburg und 
Gotha, herausgegeben unter der persönlichen Verantwortlichkeit des Vor- 
standes des Statistischen Bureau's, Geh. Regierungsrath Hess", 2. Bd., 
4. Heft. Gotha 1881. 

15) Anhalt. Gesammtareal unverändert, die Angaben für den 
Flächeninhalt der einzelnen Kreise, sowie die definitiven Bevölkerungs- 
zahlen für den 1. December 1880 nach offici eller Mittheilung. 

16 und 17) Füratenthümer Schwarzburg. Areale unverändert, 
die definitiven Bevölkerungszahlen nach gütiger officieller Mittheilung. 

18) Waldeck. Die etwas veränderte Arealzahl wurde bereits in 
den Nachträgen des Jahrgangs VI, S. 125, aufgeführt. Die definitive 
Bevölkerungszahl nach „Monatshefte zur Stat. d. d. Reichs", Nov. 1881. 

'19 und 20) Füratenthümer Beuaa. Für Renss j. L. giebt das 
„Statistische Jahrbuch für das Deutsche Reich 1881" die neue Areal* 
zahl 826 qkm, während das Areal bisher zu etwas über 829 qkm an- 
genommen wurde. Herr Regierungsrath Dr. Krause, Director des Statist. 
Bureau's vereinigter Thüringischer Staaten giebt uns auf unsere Anfrage 
die gütige Auskunft, dass auf Grund der Angaben über den Flächen- 
gehalt der einzelnen Gemeinden das Areal des Unterländischen Bezirks 
884,11, das des Oberländischen Bezirks 541,56 qkm betrage. 

21 — 24) Schaumburg ' Lippe, Lippe- Detmold, Lübeck, Bremen, 
Areal unverändert, das definitive Ergebniss der Zählung vom 1. Decbr. 
1880 nach gütiger officieller Mittheilung (vergl. Jahrg. V, S. 5). 

25) Hamburg. Areal unverändert. Die definitiven Bevölkerungs- 
zahlen nach „Statistik des Hamburgischen Staats. Bearbeitet vom 
Statistischen Bureau der Deputation für directe Steuern. Heft XI. 
Hamburg 1881". 

26) ElaMa- Lothringen, Areal unverändert, die definitiven Ergeb- 
nisse der Zählung vom 1. December 1880 nach gütiger officieller Mit- 
theilung. 

') Öaterreich ' Ungarn. Wiener Zeltung, 17. Juli 1881. — 



Areal und Bevölkerung: Österreich-Ungarn. 



Systems in der Grenze durchgeführt, die Grenzbevölkerung 
auf Grund Meines Manifestes Yom 8. August 1873 auch 
bezüglich der Wehrpflicht mit der übrigen Bevölkerung der 
Länder Meiner ungarischen Krone gleichgestellt und die 
Administration des oroatisch-slavonischen Grenzgebietes schon 
als Civilverwaltung organisirt ist, finde Ich hiemit zu be- 
stimmen, wie folgt: § 1. Das croatisch-slavonische Grenz- 
gebiet ist mit den gleichnamigen Königreichen und hierdurch 
mit den Ländern Meiner ungarischen Krone zu vereinigen. 
§ 2. Die .bisherige abgesonderte Verwaltung . des croatisch- 
slavonischen Ghrenzgebietes ist daher aufzulassen und über- 
geht vom 1. August d. J. an den Banns Meiner Königreiche 
Croatien, Slavonien und Dalmatien, welcher dieselbe vor- 
läufig in der Eigenschaft eines königlichen Commissärs über^ 
nimmt, um die gänzliche Verschmelzung der Grenze mit 
Croatien und Slavonien derart vorzubereiten , dass die 
Grenzbevölkerung ehemöglichst in den VoUgenuss der ver- 
fassungsmässigen Bechte treten könne. § 8. Demzufolge 
hat auch mit 1. August 1881 der Einfluss des gemein- 
samen Kriegsministeriums auf das croatisch - slavonische 
Grenzgebiet aufzuhören. § 4. Mit dem 1. August 1881 
hat femer das Generalcommando in Agram als Grenzlandes- 
verwaltungs- Behörde seine Wirksamkeit einzustellen &c« 

Errichtung neuer Gerichtsbezirke und Än- 
derungen in dem Gebietsumfange älterer^). 

In Nieder 'Osterreich Verordonng des JnstisminiBterianiB yom 
S3. Juli 1880*): Aaf Grund der Gesetze Tom 11. Juni 1868, B. G.B. 
Nr. 59, und 26. Aprü 1873, B. G. B. Nr. 62, wird die Ortsgemeinde 
Böschitz aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes BÖtz, beziehungsweise 
des Kreisgeriohtes Komeuburg ausgeschieden und dem Sprengel des 
Bezirksgerichtes Eggenburg, beziehungsweise jenem des £reisgerichtes 
Krems zugewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. October 1880 in 
VTirksamkeit. 

In Steiermark, Verordnung des Justizministeriums vom 19. Juli 
1880^): Auf Grund des § 2 des Gesetzes rom 11. Juni 1868, B. G.B. 
Nr. 59, wird die Gemeinde Trennenberg aus dem Sprengel des Bezirks- 
gerichtes Gonobitz ausgeschieden und jenem des städtisch -delegirten 
Bezirksgerichtes Gilli zugewiesen. Diese Verordnung tritt mit 2. Oc- 
tober 1880 in Wirksamkeit. 

In Böhmen, Verordnung des Justizministeriums yom 27. August 
1880*): Auf Grund des § 2 des Gesetzes vom 11. Juni 1868, B. G.B. 
Nr. 59, wird die Ortsgemeinde Honositz aus dem Sprengel des Bezirks- 
gerichtes Bischofteini tz ausgeschieden un«^ jenem des Bezirksgerichtes 
Staab zugewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. December 1880 in 
Wirksamkeit. 

Verordnung des Justizministeriums yom 27. Augnist 1880*): Auf 
Grund des § 2 des Gesetzes yom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, 
wird die Ortsgemeinde Solopisk aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes 
Kaufim ausgeschieden und jenem des städtisch-delegirten Bezirksgerichtes 
Kuttenberg zugewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. December 1880 
in Wirksamkeit. 

Verordnung des Justizministeriums yom 27. August 1880^): Auf 
Grund des § 2 des Gesetzes yom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, 
werden die Ortsgemeinden Jistebnic und Drahn^tio aus dem Sprengel 



des Bezirksgerichtes Sedlec ausgeschieden und jenem des stidtisch- 
delegirten Bezirksgerichtes Tabor zugewiesen. Diese Verordnung tritt 
mit 1. December 1880 in Wirksamkeit. 

Verordnung des Justizministeriums yom 27. August 1880^): Auf 
Grund des § 2 des Gesetzes yom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, 
wird die Ortsgemeinde Ottensohlag aus dem Sprengel des Bezirks- 
gerichtes Gratzen ausgeschieden und jenem des Bezirksgerichtes Kaplitz 
zugewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. December 1880 in Wirk- 
samkeit 

Verordnung des Justizministeriums yom 27. August 1880'): Auf 
Grund der Gesetze yom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, und 26. April 
1873 , B. G. B. Nr. 62 , wird die Ortsgemeinde Nemelkau aus dem 
Sprengel des Bezirksgerichtes Schüttenhofen, beziehungsweise des Kreis- 
geriehtes Pisek ausgeschieden und dem Sprengel des Bezirksgerichtes 
Klattau, beziehungsweise jenem des Kreisgerichtes Pilsen zugewiesen. 
Diese Verordnung tritt mit 1. December 1880 in Wirksamkeit. 

Verordnung des Justizministeriums yom 12. September 1880 *^) : 
Auf Grund des § 2 des Gesetzes yom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, 
wird die Ortsgemeinde Steinteinitz aus dem Sprengel des Bezirks- 
gerichtes Bilin ausgeschieden und jenem des Bezirksgerichtes Laun zu- 
gewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. December 1880 in Wirk- 
samkeit 

Verordnung des Justizministeriums yom SO. Juni 1881^0'- Die 
Ortschaft und Katastralgemeinde Talin, deren Ausscheidung aus der 
Ortsgemeinde Myäenac im Bezirke des Bezirksgerichtes Wodnan und 
Zutheilung zu der Ortsgemeinde Paseky im Sprengel des stadt.-deleg. 
Bezirksgerichtes Pisek zu erfolgen hat, wird yom 1. August d. J. an 
dem städtisch-delegirten Bezirksgerichte Pisek unterstehen. 

In Mähren. Verordnung des Justizministeriums yom 12. August 
1880 *>): Auf Grund des Gesetzes yom 11. Juni 1868, B. G.B. Nr. 59, 
wird die Gemeinde Hajow aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes 
Histek ausgeschieden und jenem des Bezirksgerichtes Freiberg zu- 
gewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. October 1880 in Wirk- 
samkeit. 

Verordnung des Justizministeriums yom 9. Noyember 1881 '') : 
Auf Grund des Gesetzes yom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, werden 
die Gemeinden Lang Lhotta und Bejkowitz aus dem Sprengel des 
Bezirksgerichtes Blansko ausgeschieden und jenem des Bezirksgerichtes 
Kunstadt zugewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. Jänner 1882 in 
Wirksamkeit. 

In Galizien. Verordnung des Justizministeriums yom 5. August 
1880"): Auf Grund des Gesetzes yom 11. Juni 1868, B. G.B. Nr. 59, 
werden a. aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes SkaUt die Gemeinden 
Borki wielkie, Dyczköw, Podsmykowce, Krasöwka und Ghodaczk6w mit 
Konstantynöwka ; b. aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes Grzymalow 
die Gemeinden Turowka Poznanka gnila und Sorooko mit Jözeföwka 
und Hytnica; c. aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes Nowesiol^o die 
Gemeinden Podwoloczyska mit Staromiejszczyzna, Zadniszowka, Myslowa, 
Dorofijöwka und Snpranöwka ausgeschieden und die unter a. genannten 
Gemeinden dem Sprengel des städtisch-deleg. Bezirksgerichtes Tamopol 
und die unter b. und c. genannten jenem des Bezirksgerichtes Skalat zu- 
gewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. December 1880 in Wirk- 
samkeit. 

Verordnung des Justizministeriums yom 5. September 1880^*): 
Auf Grund des § 2 des Gesetzes yom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, 
wird im Sprengel des Kreisgerichtes Sambor fQr die Gemeinden: 
I. Dersz6w, DemeAka leina, Demenka podniestrzanska , Zydacz6w, 
Folwarki zydaczowskie , Turady , Iwanowce , Ouculowce , PezaiSy, 
Pokrowce, Hnizdyczöw, Wola hnizdyczowska , Bogozno, Brief nica 
krolewska, Zursköw, Tejsaröw, Wolosniow; II. Hanowec, Hiedzyrzece, 
Zablotowce, Bnda mit Kochawina, Juseptycze und Lowczyce — ein 



^Schliesst sich an die im Jahrg. VI, S. 8 und 126, zusammengestellten 
Verordnungen an. — ') Beichs-Gesetzblatt 1880, XXZV. Stück, Nr. 101 ; 
auch in Wiener Zeitung, 6. August 1880. — *) Beichs-Gesetzblatt 1880, 
XXXV. Stflck, Nr. 99; auch in Wiener Zeitung, 6. August 1880. — 
•) Beichs-Gesetzblatt 1880, XXXIX. Stück, Nr. 111; such in Wiener 
Zeitung, 11. Septbr. 1880. — •) Beichs-Gesetzblatt 1880, XXXIX. Stück, 
Nr. 112; auch in Wiener Zeitung, 11. Septbr. 1880. — ') Beichs- 
Gesetzblatt 1880, XXXIX. Stück, Nr. 113; auch in Wiener Zeitung, 
11. Septbr. 1880. — ^) Beichs-Gesetzblatt 1880, XXXIX. Stück, 
Nr. 114; auch in Wiener Zeitung, 11. Septbr. 1880. — *) Beichs- 



Gesetzblatt 1880, XXXIX. Stück, Nr. 115; auch in Wiener Zeitung, 
11. Septbr. 1880. — *<>) Beichs-Gesetzblatt 1880, XL. Stück, Nr. 119; 
auch in Wiener Zeitung, 21. Septbr. 1880. — ") Beichs-Gesetzblatt 
1881, XXIX. Stück, Nr. 72; auch in Wiener Zeitung, 8. Juli 1881. 

— )') Beichs-GesetzblaU 1880, XXXVII. Stück, Nr. 105; auch in 
Wiener Zeitung, 15. August 1880. — >') Beichs-Gesetzblatt 1881, 
XLIX. Stück, Nr. 130; auch in Wiener Zeitung, 23. Noybr. 1881. 

— *«) Beichs-Gesetzblatt 1880, XXXVII. Stück, Nr. 104; auch in 
Wiener Zeitung, 15. August 1880. — >') Beichs-Gesetzblatt 1880, 
XXXIX. Stück, Nr. 116; auch in Wiener Zeitung, 11. Septbr. 1880.— 



Areal und Bevölkerung: Österreich-Ungarn. 



Besirksgericht mit dem Amtssitze zu Zydacz6w errichtet. Mit dem 
Beginne der Amtswirksamkeit dieses Gerichtes, welcher nachträglich 
bestimmt und bekannt gegeben werden wird, scheiden die unter I. ge- 
nannten Gemeinden aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes Mikotajow 
und die unter IL genannten Gemeinden aus jenem des Bezirksgerichtes 
Zurawno ans. — Das Bezirksgericht Zydaczöw hat seine Amtswirksam- 
keit mit 1. Jänner 1882 zu beginnen**). 

Verordnung des Justizministeriums rom 11. December 1880*^): 
Auf Grund des Gesetzes rom 11. Juni 1868, R. G. B. Nr. 59, werden 
die Gemeinden Kalniköw, SCalnöw und Matnowka yel Wola Matnowska 
aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes Krakowiec ausgeschieden und 
jenem des Bezirksgerichtes Mosdiska zugewiesen. Diese Verordnung tritt 
mit 1. März 1881 in Wirksamkeit. 

Verordnung des Justizministeriums vom 26. Februar 1881**): 
Mit Allerhöchster Genehmigung Tom 24. Februar 1881 wird auf Grund 
des Gesetzes Tom 26. April 1878, B. G. B. Kr. 62, der Gerichtsbesirk 
Kolbuszow aus dem Sprengel des Kreisgerichtes Tamow ausgeschieden 
und jenem des Rreisgerichtes Rzeszöw zugewiesen. Diese Verordnung 
tritt mit 1. Juni 1881 in V^irksamkeit. 

Verordnung des Justizministeriums vom 14. März 1881 *^) : Auf 
Grund des Gesetzes Tom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, werden die 
Gemeinden Chodnowice, Tyszkowioe und Chraplice aus dem Sprengel 
des Bezirksgerichtes Nizankowice ausgeschieden und jenem des städtisch- 
delegirten Bezirksgerichtes Przemysl zugewiesen. Diese Verordnung tritt 
mit 1. Juni 1881 in Wirksamkeit. 

Verordnung des Justizministeriums vom 23. August 1881 ^^): 
Auf Ghrund der Gesetze yom 11. Juni 1868, R. G. B. Nr. 59, und 
26. April 1873, R. G. B. Nr. 62, wird die Gemeinde Barycs aus dem 
Sprengel des Bezirksgerichtes Tyczyn und des Kreisgerichtes Rseszow 
ausgeschieden und jenem des Bezirksgerichtes Brsoz6w und des Kreis- 
gerichtes Prsemy^ zugewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. October 

1881 in Wirksamkeit. 

Verordnung des Juatizministeriums Tom 11. September 1881 ^*): 
Auf Grund des Gesetzes Tom 11. Juni 1868, R. G. B. Nr. 59, werden 
die Gemeinden Odporyszöw, Sieradza und Fink aus dem Sprengel des 
städtisch -delegirten Bezirksgerichtes Tam6w ausgeschieden und jenem 
des Bezirksgerichtes D^browa augewiesen. — Femer wird die Gemeinde 
Konary aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes Dc^browa ausgeschieden 
und jenem des städtisch-delegirten Bezirksgerichtes Tamöw zugewiesen. 
Diese Verordnung tritt mit 1. December 1881 in Wirksamkeit. 

Verordnung des Justizministeriums rom 26. October 1881'-"): 
Auf Grund des Gesetzes Tom 11. Juni 1868, R. G. B. Nr. 59, werden 
die Gemeinden Popowice und Pleszowice ans dem Sprengel des Bezirks- 
gerichtes Ni^kowice ausgeschieden und jenem des städtisch-delegirten 
Bezirksgerichtes Przemysl zugewiesen. Diese Verordnung tritt mit 
1. Jänner 1882 in Wirksamkeit. 

Verordnung des Justizministeriums vom 27. October 1881*'): 
Auf Grund des Gesetzes Tom 11. Juni 1868, R. G. B. Nr. 59, werden 
die Gemeinden Olpiny, Szerzyny, Zurowa und Swoszowa aus dem 
Sprengel des Bezirksgerichtes Brzostek ausgeschieden und jenem des 
Bezirksgerichtes Jaslo zugewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. Jänner 

1882 in Wirksamkeit. 

In Bukowina. Verordnung des Justizministeriums yom 16. Juni 
1881'*): Mit Allerhdchster Genehmigung vom 24. Juni 1881 wird 
im Sprengel des Oberlandesgerichtes Lemberg für den Gebiets- 
umüAng der Bezirksgerichte Sucsawa, Radautz, Solka, Gurahumora, 
Kimpolung und Doma Watra, welche aus dem Sprengel des Landes- 
gerichtes Czemowltz ausgeschieden werden, auf Grund des Gesetzes 
Tom 26. April 1873, R. G. B. Nr. 62, ein Kreisgericht mit dem Amts- 
sitze zu Suczawa errichtet Dieser Gerichtshof hat in seinem Sprengel 
auch die Handelsgerichtsbarkeit auszuüben. Fflr die Stadt Suczawa 
und den Bezirk ihrer Umgebung mit dem Gebietsumfange des gegen- 
wärtigen Bezirksgerichtes Suczawa wird ein städtisch-delegirtes Bezirks- 



gericht in Suczawa zur Besorgung der einem solchen Bezirksgerichte 
obliegenden civil- und strafgerichtlichen Angelegenheiten bestellt, da- 
gegen das dermalige Bezirksgerieht in Suczawa aufgelassen. Mit dem 
Beginne der Amtsthätigkeit dieses Gerichtshofes und städtisch-delegirten 
Bezirksgerichtes, welcher nachträglich bestimmt und bekannt gemacht 
werden wird, haben das Landesgericht in Caemowitz in Betreff der 
oberwähnten, aus seinem Sprengel ausgeschiedenen Bezirksgerichte, 
ferner das dermalige Bezirksgericht Suczawa ihre Amtsthätigkeit ein- 
zustellen. Der Gerichtsstand des Landesgerichtes Gzemowitz als Land- 
tafelbeh5rde und als Berggericht wird durch diese Verordnung nicht 
berührt. 

In Dalmatien. Verordnung des Ministeriums des Innern yom 
2. October 1880 *>) : 8e. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller- 
höchster EntSchliessung yom 30. Jänner d. J. in theilweiser Änderung 
der mit Verordnung des Ministers des Innern yom 10. Juli 1868, 
R. G. B. Nr. 101 , kundgemachten administrativen Eintheilung des 
Königreiches Dalmatien die Theilung des dermaligen politischen Amts- 
bezirkes Makarska in die zwei Bezirke Makarska und Metkoyid und 
zwar in der Art allergnadigst zu genehmigen geruht, dass der Gerichts- 
bezirk Metkoyid fttr sich allein eine Bezirkshauptmannschaft mit dem 
Ajntssitze in Metkoyid zu bilden hat, dagegen die Gerichtsbezirke 
Makarska und Vergoraö bei der dermaligen Bezirkshauptmannschaft in 
Makarska yerbleiben. Die Bezirkshauptmannschaft Metkoyiö hat ihre 
Amtswirksamkeit am 1. November 1880 zu beginnen. 

Änderung von Ortsnamen. 

In Böhmen, Durch Kundmachung der k. k. Statthalterei für 
Böhmen yom 13. October 1880 ist der Name des im Smichower 
politischen Bezirke gelegenen Marktfleckens Buckow in BuSt^hrad ge- 
ändert worden**). 



1. Im Reichsrath vertretene König- 
reiche und Länder. 

Definitive Ergebnisse der Volkszählung vom 31. December 1880 ^). 



Kronländer. 



Areal 
qkm 



♦Be- 
yOlkerong. 



Zanahme 
1869—80. 



JährL 



•/o 



Bewoh- 
Der auf 
1 qkm 



Österreich unter der Enns 
Österreich ob der Enns . 

Salzburg 

Steiermark .... 

Kärnten 

Krain . . .... 

Triest und Gebiet . . . 
G8n und Gradisca . . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 



19824,17 
11996,70 

7165,68 
28454,04 
10373,89 

9988,88 
93,80 

2953,38 

4941,51 
26724,66 

2602,35 
51955,78 
22229,61 

5147,58 
78477,45 
10451,63 
12829,14 



2 330 621 
759 620 
163 570 

1 213 597 
348 730 
481 243 
144 844 
211 084 
292 006 
805 176 
107 373 

5 560 819 

2 153 407 
565 475 

5 958 907 
571671 
476 101 



339 913 


1,48 


23 063 


0,38 


10 411 


0,60 


75 607 


0,68 


11036 


0,39 


14 909 


0,89 


17 297 


1,16 


4 840 


0,31 


25 272 


0,83 


22 423 


0,36 


4 337 


0,87 


420 275 


0,T1 


136 183 


0,69 


52 123 


0,88 


514 218 


0,89 


58 267 


0,98 


17 490 


0,84 



118 
63 
28 
54 
34 
48 
15U 
72 
59 
30 
41 

107 
97 

110 
76 
55 
37 



Summa |300208,67|22 144 244|l 747 614| 0,76 | 74 

Von den 22 144 244 Gezählten kommen 21 981 821 auf die Civü- 
beyölkemng(10 657 314 männliche und 11324 507 weibliche Personen), 
158 693 auf die active Armee und 3 780 auf die active Landwehr. 
Im Ganzen beträgt die männliche Bevölkerung 10 819 737, die weib- 
liche 11324 507 Seelen. 



t>) Beichs-Gesetzblatt 1881, XLII. Stttck, Nr. 113; auch in Wiener Ztg., 
1. Octbr. 1881. — **) Beichs-Gesetzblatt 1880, XLVIII. Stück, Nr. 146; 
auch in Wiener Zeitung, 23. Deobr. 1880. — *^) Beichs-Gesetzblatt 
1881, VII. Stttck, Nr. 15; auch in Wiener Zeitung, 8. März 1881. — 
!•) Beichs-Gesetzblatt 1881, X. Stttck, Nr. 21; auch in Wiener Zeitung, 
31. März 1881. — '<0 Beichs-Gesetzblatt 1881, XXXVIII. Stttck, 
Nr. 95; auch in Wiener Zeitung, 15. Septbr. 1881. ~ *') Beichs- 
Gesetzblatt 1881, XXXVUI. Stfick, Nr. 99; auch in Wiener Zeitung, 
15. Septbr. 1881. — '0 Beichs - Gesetzblatt 1881 , XL VII. Stttck, 



Nr. 125; auch in Wiener Zeitung, 8. Noybr. 1881. — »') Reichs- 
Gesetzblatt 1881, XLVI. Stttck, Nr. 124; auch in Wiener Zeitung, 
5. Noybr. 1881. — "«) Beichs-Gesetzblatt 1881, XXVII. Stttck, Nr. 68; 
auch in Wiener Zeitung, 1. Juli 1881. — **) Beichs-Gesetzblatt 1880, 
XLin. Stttck, Nr. 127; auch in Wiener Zeitung, 8. October 1880. — 
•«) Gesetzblatt fttr Böhmen, 1880, XHI. Stttck, Nr. 79; auch in 
„Austria*;, 27. Noybr. 1880. 

^) Österreich- Ungarn, Nach gtttiger handschriftlicher Mittheilnng 
von der k. k. Statistischen Centralcommission in Wien. Die Arealzahlen 
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Areal und Bevölkerung: Österreich-Ungarn. 



2. Länder der Ungarischen Krone. 

Vorläufige Ergebnisse der Volkssählnng Tom 81. Deoember 1880'). 




1 

Kronlttoder. 


Areal«) 


*Be- 


Zunahme 


jShrl. 


Bewoh- 
ner auf 




qkm 


▼ölkerung. 


1869—80. 


% 


1 qkm 


Ungarn-Siebenbürgen . . 


880430,04 


13 700 0051138 760 


0,09 


48 


fiume and Gebiet . . . 


19,82 


21363 


3 479 


1,61 


1077 


/ Kroatien-Slavonien . . 
\ Militärgrense >) . . . 


23268,67 


1 191 845 


52 875 


0,41 


51 


18914,88 


697 516 


— 1 712 


—0,0« 


36 


Militär*) 


— 


84 455 


—7 673 


— 


— 



Summa |382628,81|15 695 184| 185 729 1 0,ll{ 48 

Von den 15 610 729 Personen der CiTÜbevölkerang sind 7 695 732 
männlichen , 7 914 997 weiblichen Geschlechts ; Ton der Gesammt- 
bcTÖlkernng 7 780187 männlichen, 7 914 997 weiblichen Geschlechts. 

Österreichisch-Ungarische Monarchie : 622 836,98 qkm, 
37 839 427 Bewohner, Zuwachs seit 1869: 1933 342 Seelen, durch- 
schnittlich jährlich 0,48 7oi Bewohner auf 1 qkm: 60,8. 

Statiitischer Attmoeü über die Comitate von Ungarn- 

Siebenbürgen '). 



Comttate. 



Areal 
qkm 



1. 



2. 
3. 



4. 
5. 



6. 



7. 

8. 

9. 
10. 
11. 



12. 
13. 
14. 
15. 
16. 



17. 
18. 



19. 
20. 



Abauj 

Königl. freie Stadt Kaschau 

übriges Comitat 

Unter- Weissenburg (Als6-Feh^r) 

Arad 

Königl. freie Stadt Arad . . . 

übriges Comitat 

Arra 

B&cs-Bodrog . 

Stadt Baja 

„ Maria - Theresiopel (Sza- 
badka) 

„ Neusatz (Ujrid^k) . . . 

,, Zambor 

übriges Comitat 

Baranya 

Stadt Fünfkirchen 

übriges Comitat 

Bars 

Bereg 

Bistritz-Naszöd 

Bihar 

Stadt Gross-Wardein . . . 

Übriges Comitat 

Bors6d 

Kronstadt (Brassö) 

Csanäd 

Csik 

Csongräd 

Stadt Szegedin 

„ Höd-Mezö-V&särhely . . 

übriges Comitat 

Gran 

Stuhlweissenburg (Sz^kesfeh^r) 
Stadt Stuhlweissenburg . . . 

Übriges Comitat 

Fogaras 

Gömör-Kis Hont 



2872,71 

78,36 
2794,46 
3576,60 
6443,89 
117,89 
6326,00 
2077,42 

11079,41 

63,91 

952,97 

156,96 

306,14 

9601,14 

5133,18 

70,12 

5063,01 

2671,88 

3558,01 

3727,19 

4014,86 

10919,44 

47,76 

10871,68 

3510,24 

1797,17 
1618,20 
4493,22 
3413,66 

799,81 

818,81 

1796,08 

1123,80 

4156,00 

117,97 
4038,08 
1875,48 

4118,02 



* BerSlkerung 
31. Deoember 1 auf 
1 880. I 1 qkm 

~T62 756^ 57 

26 422 
136 334 

177 542 50 
304 797 44 

35 718 
269 079 I 

81184 I 39 
638450 I 58 

18 791 ! 

61655 I 
21 381 

24 742 ' 
511881 
293 101 57 

28 789 
264 312 

135392 i 51 
229 814 i 65 
153 235 41 

94 999 24 
447 142 41 

31441 
415 701 ' 
194 647 55 

83988 47 
108 685 67 
110 991 25 
227 339 67 

50 983 

74 094 
102 262 

71 665 64 
209 386 50 

25 597 
183 789 

84 507 45 
165 141 40 



* Bevölkerung 



81. Deoember 

1880. 



auf 
1 qkm 



21. 



22. 



23. 
24. 
25. 



26. 
27. 

28. 
29. 



30. 



31. 
32. 
33. 
34. 



35. 
36. 
37. 
38. 
39. 



40. 



41. 
42. 
43. 



44. 
45. 



46. 
47. 
48. 
49. 
50. 



51. 
52. 
53. 
54. 



Raab 

Stadt Baab 

Übriges Comitat 

Hajduken 

Stadt Debreczin 

übriges Comitat 

H&romsz6k 

Heres 

Hont 

Stadt Schemnitz u. B^libinya . 

übriges Comitat 

Hunyad 

Jazygien-Gross-Kumanien- 

Szolnok 

Kis-Küküllö (Klein-Kokel) . . 
Klausenburg (Kolosz) .... 

Stadt Klausenburg 

übriges Comitat 

Komom 

Stadt Komom 

übriges Comitat 

Krassö-Ször^ny«) 

Liptau 

Marmaros 

Maros-Torda 

Stadt Maros-Väsirhely . . . 

übriges Comitat 

Wieselburg (Moson) .... 
Nagy-KüküUö (Gross-Kokel) . 

NeogrÄd 

Neutra (Nyitra) 

Pest-Pilis-Sölt-Klein-Knmanien . 
Hauptstadt Budapest .... 

Stadt Kecskemet 

übriges Comitat. 

Pressburg (Poszony) . . . . 

Stadt Pressburg 

übriges Comitat 

Siros 

Somogy (Sümeg) 

ödenburg (Sopron) 

Stadt Ödenburg 

übriges Comitat 

Szaboles 

Szatmir 

SUdt Szatm&r-K^methi . . . 

übriges Comitat 

Hermannstadt (Szeben) . . . 

Zips (Szepes) 

Szilägy 

Szolinok-Doboka 

Temes 

Stadt TemesTiir 

Stadt Werschiti (Versecz) . . 

Übriges Comitat 

Tolna 

Torda-Aranyos 

Toma 

Torontil 

Stadt Pancsova 

übriges Comitat 



1381,11 

42,00 

1339,11 

3353,22 

1012,24 
2340,98 

3556,29 
3801,62 
2645,40 

87,88 
2558,02 

6932,04 

5373,67 
1645,82 
5149,26 

145,01 
5004,24 

2944,07 

29,92 
2914,16 
9301,24 

2257,64 

10354,90 

4324,08 

32,80 
4291,28 

1944,49 
3116,18 
4366,62 
5749,46 
11593,46 

185,29 

818,28 

10593,88 

4310,80 

74,72 

4236,08 

3790,68 
6530,94 
3307,19 
138,11 
3169,08 
4917,84 
6491,28 

182,49 
6308,81 
3313,62 

3636,86 
3670,88 
5149,82 
7135,76 

33,96 

191,06 

6910,76 

3643,26 

3369,91 

618,04 

9495,16 

165,78 
9329,42 



109 502 

21062 

88 440 

172 880 

51 359 

121 521 

125523 

207 234 

115562 

16 212 

100 350 

248287 

277 678 
92000 

197 283 
28 871 

168 412 

151 729 

18 100 
138 629 
379 876 

74 367 
225215 
158 662 

12 843 
145 819 

81467 
132 664 
192060 
374263 
990494 
359 821 

46 039 
584 634 
314 147 

48 284 
265 863 
168 388 
304151 
245 917 

23 414 
222 503 
218968 
291526 

19 737 
271789 
141 181 
172 367 
170816 
196 236 
396 646 
: 33 829 

.22 347 
340 470 
234508 
136 537 

20849 
531 819 

16 984 
514 835 



79 



52 



35 
55 
44 



36 

52 
56 
38 



52 



41 
33 
22 
37 



42 
43 
44 
65 
85 



73 



44 
47 
74 



45 
45 



43 
47 
47 
38 
56 



64 
41 
34 
56 



Bind hier unyerändert geblieben, die Kesultate der ans Anlass der Volks- 
zählung yorgenommenen Reyision der Arealzahlen werden jedoch gleich- 
zeitig mit den definitiven BeTÖlkemngszahlen Ton der Centralcommission 
Terö£fentlicht werden. 

') Über die Arealangaben bezüglich der Länder der Ungarischen 
Krone s. Jahrg. VI, S. 11. 

3) Die Militärgrenze ist seit 1. August 1881 dem Königreich 
Kroatien und Slavonien eiuTerleibt. 

*) Mit Binschluss des Militärs zählt Ungarn und Siebenbürgen 
13 773 268, Fiume 21962, Kroatien und Slayonien 1198 408, die 



Militärgrenze 701546 Bewohner. (Brachelli, Statistische Skizze der 
Österr.-Ungarischen Monarchie, 8. Aufl. Leipzig 1881.) 

^) Nach einer officiellen Tabelle, welche uns durch die Güte des 
Herrn Ministerialrath P. G9nczy in Budapest übermittelt wurde. — 
*) Die im Band V, S. 11, dieser Mittheilungen vorhandene Aufstellung: 
Statistischer Ausweis über die Länder der Ungarischen Krone nach der 
Comitats-Eintheilnng v. 1876 führt unter Nr. 50 das Comitat Ször^ny 
als selbständiges Comitat auf. Herr Ministerialrath Gdnczy theilt uns 
mit, dass dasselbe seit zwei Jahren mit dem Comitat Krass6 ver- 
schmolzen ist. 



Areal iind Bevölkermig: Österreich-Ungarn. 
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Gomitate. 



Areal 

qkm 



* Bevölkerang 



91. December 

1880. 



auf 
1 qkm 



4619,81 

11&0,86 

8417,68 

1190,68 

3055,71 
5035,81 
4166,86 

5121,68 

6194,87 
2734,60 



248864 
45 797 
104 754 
65764 
126 207 
357 973 
207154 
357 860 
261784 
103 285 



52,8 
39,8 
30,7 
55,8 

41,8 

71,1 
49,7 
69,9 
42,3 
37,7 



55. Trencsin 

56. Tnröca 

57. Üdrarhely 

58. Ugocaa 

59. Ung 

60. Eisenbnrg (Vas) 

61. Vesspr^m 

62. Zala 

^3. Zemplin 

«4. Sohl (Zölyom) 

Total I 278036,68 | 13 700005 | 49,8 

Diesen TorlauAgen Ergebnissen der Zählang in den Landern der 
ungarisohen Krone kSnnen wir sogleich berichtigte folgen lassen, die 
uns nach dem Druck unseres ersten Bogens in Form eines kleinen 
Buches^) sur Hand kommen. In ungarischer Sprache herausgegeben 
von Dr. K. Keleti, dem Chef des k. Statist. Bureau^s in Budapest, und 
Dr. J. Jekelfalussy , enthält es auf einigen 30 Seiten die hauptsäch- 
lichsten Angaben Über Areal und ClTilbeTÖlkerung der Länder, Gomitate 
resp. Districte, der Städte und der Gemeinden mit mehr als 5000 Be- 
wohnern, endlich über die WobuTerhältnisse und den Viehstand. Be- 
rücksichtigt sind bei der CivilbcTdlkerung Geschlecht, factische und 
rechtliche Bevölkerung, Staatsangehörigkeit, Altersclassen, Confessionen, 
Givilstand, Bildungsgrad und Sprache. Über die Beschäftigungen soll 
ein besonderes Heft erscheiuen. 

Übersicht der offideUen berichtigten Zahlen nach Ländern. 



ir.«nii{n^«.* 1 Areal») OlvH- Zanabme 
KronlÄnder. , ^^^^ ' berölkerung. 1869-^. 


j Ungarn 

) Siebenbürgen .... 
Fiume und Gebiet . . . 
1 Kroatien-Slayonien. . . 
\ Militärgrenze .... 


19,67 20 981 
23 279,96 1 1 194 415 
20 327,69 \ 697 984 


i 167 377 

3 097 
51130 

4 077 



Civilbevölkernng | 324 016,97 l 15 642 002 | 225 681 



Kronländer. 


ArMl«) 
qkm 


CivU- 
bevölkerungr. 


Zanahme 
1f)e9— RO. 


GiTilberölkerung 

Militär 

Honreds und Gendarmen . 


324 016,97 


15 642 002 1 225 681 
73 147 
10 561 



Summa | 324 016,97 { 16 725 710 | — 

Da bei den ofdciellen Arealangaben für die Länder der ungarisohen 
Krone immer noch starke Differensen und Zweifel bestehen, so dürfen 
wir einer sorgfältigen, mittelst Zonentabellen und Planimeter auf Karten 
ausgeführten Berechnung, wie sie uns das soeben beendete Werk des 
General J. Strelbitsky, „Superfieie de TEurope. Publication du Comit^ 
central russe de statistique. St.-Pötersbourg 1882*', bietet, unbedenk- 
lich den Vorzug geben. Sie bestätigt, dass die kleinere Zahl für die 
ehemalige Militärgrenze die richtigere ist, findet dagegen für Ungarn 
und Siebenbürgen ca 2300 qkm mehr und erhält durch Berücksichtigung 
der Landseen (1181,9 qkm) eine höhere Summe als die officielle Zahl. 
In der nachstehenden tJ bersicht der Strelbitsky'schen Resultate sind die 
berichtigten Bewohnerzahlen wiederholt, um die Dichtigkeit beizufügen. 



Kronländer. 



qkm 



I>aTOD 

Seen. 



ClvU- I auf 
bevölkerang. i 1 qkm 



Ungarn 

Siebenbürgen . . . 
Fiume und Gebiet . 
Kroatien und Slavonien 
Militärgrenze . . . 



226 597,7 

56 125,8 

19,8 

23 663,1 

18 778,0 



1 155,9 

7.8 

15,8 
3,0 



11 575 719 

2 152 908 

20 981 

1 194 415 

697 984 



51 
38 
1076 
50 
37 



Givilbevölkemng 

Militär 

Honveds und Gendarmen . 



325 183,6 



1 181,9 



15 642 002 
73147 
10 561 



Summa | 325 183,6 | 1 181,9 | 15 725 710 | 48 

Die Arealzahlen, welche General Strelbitsky für die einzelnen 
Gomitate berechnet hat, können wir hier nicht verwerthen, weil der 
Berechnung noch die frühere Eintheilung Ungarn - Siebenbürgens in 82 
Gomitate zu Grunde liegt. In der folgenden Tabelle der Givilbewohner 
der Gomitate nach Dr. Keleti's Aufstellung sind daher die Dichtigkeits- 
zahlen nach den officiellen Arealgrössen berechnet. 



Civilbevölkernng der Comitate in den ungarischen Ländern 1880. 



Bewohner. 



aaf 
|lqkm 



Ungarn- Siebenbürgen : 
a) Jenseits der Donau 

1. Arva ..... 

2. Bars 

3. Gran (Esatergom) . 

4. Hont 

5. Liptau (Liptö) . . 

6. Keograd (N6gräd) . 

7. Neutra (Nyitra) . . 

8. Pressburg (Possony) 

9. Trencsin (Trencsön) 

10. Turöcz 

11. Sohl (Z6Iyom) . . 



1 757 552 

81643 
142 139 

72 166 
115 787 

74 758 
192 590 
370 651 
314 173 
244 919 

45 933 
102 798 



52 
39 
53 
64 
44 
33 
44 
65 
73 
53 
40 
38 



Bewohner. 



auf 
Iqkm 



b) Diessetts der Donau . 

12. Baranya 

13. StuhlweissenburgCFeh^r) 

14. Raab (Györ) .... 

15. Komom (Kom&rom) 

16. Wieaelburg (Moson) 

17. Somogy (Sümeg) . . 

18. ödenburg (Sopron) . . 

19. Tolna 

20. Eisenburg (Vas) . . . 

21. Veszprim 

22. Zala 



2 562 355 
293 414 
209 440 
109 493 
151 699 
81370 
307 448 
245 787 
234 643 
360 590 
208 487 
359 984 



60 
57 
50 
79 
52 
42 
47 
74 
64 
72 
50 
70 



Bewohner. 



auf 
Iqkm 



c) Zwischen Donau u. Theiss 

23. B&cs-Bodrog .... 

24. Gsongräd 

25. Heves 

26. Jazygien-Gross-Kumanien 
(J&sa-N.-Kun)-Szolnok . 

27. Pest -Pills -Sölt- Klein - 
Kumanien (Kis-Kun) 

d) Diesseits der Theiss . 

28. Abauj 

29. Bereg 

30. Borsod 

31. Gömör 



2 340 959 
638 063 
228 413 
208 420 

278 448 

987 620 

1 441 541 
163 786 
153 615 
195 311 
165 268 



65 
58 
67 
55 

52 

78 
46 
57 
41 
56 
40 



^) A Szent-Istv&n korona orszägainak Nipess^ge a területek, lak- 
yissonyok h% h&siällatok kimutat4s&val. Budapest 1882. 

*) Mit Ausnahme der Arealsahl für die ehemalige Militärgrenze, 
die wie Jahrg. VI, S. 11, Anmerkung 3, erläutert wurde, zu hoch er- 
scheint, könnten diese wenig veränderten Fläohenangaben als Berichti- 
gungen betrachtet und angenommen werden, nur finden sie leider ihre 
Beg^ndung nicht in den Detailzahlen für die Gomitate von Ungarn 
und Siebenbürgen, diese stimmen vielmehr genau mit denen der vor- 
stehenden Tabelle überein, ausgenommen zwei Gomitate, nämlich: 

früher JeUt mehr 

Krassö-Ször^ny 9 301,24 9 751,34 450 qkm 

Pest-Pilis-Sölt-Klein- Kumanien . 11593,46 12 593,48 1000 „ 

Die Summe der Arealzahlen für Ungarn und Siebenbürgen beträgt dem- 
nach in der neuen Tabelle 1450 qkm mehr als in der früheren, daher 
1279 486,68, aber nicht 280 389,75 qkm. Für die 8 Gomitate von 
Kroatien-Slavonien und für die 6 Districte der gewesenen Militärgrenze 
sind die Arealzahlen in der neuen Tabelle durchweg andere, nämlich: 

Behm u. Wagner, Bevölkerung der Erde. VII. 



Gomltat früher 

Fiumaner 1600,86 

Agramer (Zigräb) 4302,16 

Warasdiner (Varasd) .... 2319,12 

Kreuzer (Koros) 1396,66 

Belov4r 3250,99 

Pozsega 2354,79 

Verovitic (Veröcze) 4732,04 

Syrmien (Szerim) . .... 2487,16 

Kroatien-Slavonien 22442,48 

DUtriet 

Gospich (Lika-otocs4ni) . . . 5382,81 

Ogulin 8984,51 

Banal (Bäni) 2776,69 

Neu-Gradiska (Uj-Gradiskai) . 1673,44 

Brod (Brödi) 1970,88 

Peterwardein (P6terv 4radi) . . 3113,88 

Militärgrenze 18901,09 



JetEt 


Differenz 


1599,08 


-1,88 


4076,70 


—225,46 


2324,00 


+ 4,88 


2180,76 


+ 784,11 


3474,26 


+ 224,04 


2379,54 


+ 24,76 


4768,87 


+ 36,88 


2476,80 


—10,86 


3279,96 


+ 837,48 


5945,12 


+ 562,81 


4047,94 


+ 62,78 


2770,86 


—5,76 


1912,84 


+ 239,40 


2222,44 


+ 252,06 


3429,19 


+ 315,86 



20327,69 



+ 1426,60 



2 



10 



Areal und Bevölkerung: Österreich-Ungarn, Niederlande, Luxemburg, Belgien. 



Bewohner. 



KUf 

Iqkm 



32. Siros .... 

33. Zips (Ssepes) 

34. Toma .... 
36. Ung 

36. Zemplin (Zempl^n) 

e) Jenseits der Theiss . 

37. B^kös 

38. Bihar 

39. Hajduken (Hajdu) . . 

40. lliirmaroB 

41. Szabolca 

42. Szatmir 

43. Szil4gy . . . . f . 

44. Ugocaa 

f) Zwischen Theiss u. Haros 

45. Arad 

46. Gsan&d 

47. Krassö-Ssöröny . . . 

48. Temes 

49. Toront&l 

g) Siebenbürgen (Erd^ly) 
60 . Unter- Weissenburg ( Also- 

Feh^r) 

51. Bistritz- (Besztercze-) 
Naszöd 

52. Kronstadt (Brassö) . . 

53. Csik 

54. Fogaras 

55. fi&romsz^k .... 

56. Hunyad 



168 889 
173 957 

20 913 
126 700 
273 102 

1 820 856 
229 767 
446 777 
173 329 
227 436 
214 008 
293 092 
171079 

66 377 

1 721312 
308 964 
109 011 
381 304 
396 045 
530 988 

2 084 048 

178 021 



95 017 

83 929 
110 940 

84 571 
125 277 
248 464 
196 307 



46 
48 
34 
42 
44 

41 
65 
41 
52 
22 
44 
45 
47 
55 

50 
47 
67 
39 
56 
56 

37 

50 

24 
47 
25 
46 
35 
36 
38 



Bewohner. 



auf 
Iqkm 



58. Kia - Kttkülld (Klein - 

Kokel) 

69. Maros-Torda . . . . 

60. Nagy- Kttkülld (Groas- 
KLokel) 

61. Hermannstadt (Szeben) 

62. Szolnok-Doboka . . . 

63. Torda-Aranyoa . . . 

64. Udvarhely 

Kroatien - Slavomen : 

a) Civil. 

1. Fiumaner Coraitat . . 
Stadt Buccari . . . 

„ Zengg .... 
übriges Comitat . . 

2. Agraraer Comitat . , 
SUdt Karlstadt (K&roly- 

T4ros) . . . 

„ Agram (Zägrib) 

„ Sissek (Sziszek) 

übriges Comitat . . 

3. Varasdiner Comitat 
SUdt Warasdin (Yarasd) 
übriges Comitat . . 

4. Kreuzer Comitat . . 
Stadt Kopreinitz (Ka- 

proncza) . . 
„ Kreuz (KörSs) 
übriges Comitat . . 

5. BeloT4r-Comitat . . 
Stadt BeloT&r . . . 



92 214 
158 999 

132 454 
141 627 
193 677 
137 031 
105 520 



81070 

2 002 

3 039 
76 029 

258 691 

5 824 
28 388 

5 529 
218 950 

220 663 
10 371 
210 292 
120 416 

6 027 
3 655 

110 734 
135 962 
3 172 



56 
37 

43 
43 
38 
41 
31 



51 



Bewohner. 



euf 
Iqkm 



64 



95 



55 



39 



57. Klausenburg (Kolosz) 

Unter Anrechnung dieser berichtigten Zahlen für die Länder der ungarischen Krone gelangt 
Monarchie zu der Gesammtziffer Ton 37 869954 Bewohnern, die auf 625392 qkm vertheilt, 
1 qkm ergeben. 



Stadt lyanicb (Iranics) . 
übriges Comitat . . . 

6. Pozsega-Comitat . . . 
Stadt Pozsega .... 
übriges Comitat . . . 

7. Verovitic-Comitat . . . 
Stadt Esseg (Esz6k) . . 
Übriges Comitat . . . 

8. Syrmien 

Markt Buma .... 
Übriges Comitat . . . 

b) Gewesene Militärgrenze. 

1. Lika-otocsanier District . 
Stadt Carlopago . . . 
übriges Gebiet .... 

2. Ogaliner District . . . 

3. Banal-District .... 
Stadt Kostajnica . . . 

„ Petrinja .... 
übriges Gebiet .... 

4. Neu-Gradiskaer District . 

5. Broder District . . . 

Stadt Brod 

übriges Gebiet .... 

6. Peterwardeiner District . 
Stadt Karloyicz . . . 

„ Mitrovicza . . «. 

„ Peterwardein (Peter- 

Tirad) .... 

„ Semlin (Zimony) . 

übriges Gebiet .... 



763 
132 037 

75 257 

3 294 
71968 

180463 

18 201 

162 262 

121 893 

8 541 

113 352 

151045 
710 
150 335 
150 278 
134 225 

2 567 

4 478 
127 190 

61696 
86 625 
4 433 
82192 

114116 
4 916 
7 144 

3 603 
11836 
86 616 



32 



38 



49 



26 



37 
48 



32 
39 



33 



man für die österreichisch-ungarische 
eine durchschnittliche Dichtigkeit Ton 61 auf 



Königreich der Niederlande. 

Zählung vom 31. December 1879 und Berechnung für Ende 1880. 



Provinzen. 



* Areal ^) 
qkm 



*BeTÖIkerung 

gecKhIt 

1879 »). 



Znweeha 
1869—79. 



Jährl. 



• Bcvölke- 

mng 
berechnet 

1880. 



Be- 
wohner 

anf 
1 qkm 



NordhoUand 
Südbolland 
Utrecht . 
Seeland 
Nordbrabant 
Limburg . 
Geldern . 
Oberyssel . 
Drenthe . 
Groningen 
Friesland . 



2769,77 
3021,68 
1384,03 
1785,0« 
5128,89 
2204,36 
5080,97 
3345,16 
2662,66 
2297,61 
3320,44 



679 990 


102 554 


1,63 


803 530 


115 326 


1,5& 


191 679 


18 123 


0,99 


188 635 


11066 


0,60 


466 497 


37 625 


0,84 


239 453 


16 632 


0,67 


466 805 


34112 


0,76 


274 136 


20 085 


0,76 


118 845 


13 208 


1,18 


253 246 


27 910 


1,17 


329 877 


37 623 


1,31 



694 166 
818 477 
194 368 
188 614 

470 431 
239 692 

471 501 
276 246 
119 884 
256 686 
331515 



251 

271 

140 

106 

92 

109 

93 

83 

64 

111 

100 



Summa i 32999,93 | 4 012 693 ' 433164 1 1,14 | 4 060 580 | 128 

Von den 4 012 693 als ortsanwesend Gezählten waren 1 983 164 
männlich, 2 029 529 weiblich, Ton den für Ende 1880 Berechneten 
waren 2 007 050 männlich und 2 063 530 weiblich. 



Grossherzogthum Luxemburg. 

Zählung vom 31. December 1880'). 



Kantone. 


Areal 
qkm 


• Be- 
wohner. 


Kantone. 


Areal * Be- 
qkm wohner. 


Capellen .... 
Esch a. d. A. . . 
Luxemburg, Stadt 
Luxemburg, Land 
Mersch .... 
Clerf 


199,00 
242,93 
3,61 
234,76 
228,91 
302,89 
267,13 


16 953 
26 599 
16 679 
26 651 

14 063 
13 963 

15 131 


Diekireh . . . 
Wiltz .... 
Vianden . . . 
Echternach . . 
Grevenmacher . 
Eemich . . . 


239,60 
294,81 
54,06 
185,68 
211,60 
127,70 


18 823 
16 263 
3 279 
13 486 
16141 
13 538 


Bedingen . . . 


Summa 


2587,46 209 570 



Von den 209 570 ortsanwesenden Bewohnern waren 105080 männ- 
lich, 104 490 weiblich. Da die Zählung vom 1. December 1876 
205 158 Ortsanwesende nachwies, so beträgt der Zuwachs innerhalb 
der fünf Jahre 4412 Personen oder durchschnittlich im Jahre 0,48 Proc. 
Nach der neuen Bevölkerungszahl kommen im Grossherzogthum durch- 
schnittlich 81 Bewohner auf 1 qkm. 



Königreich Belgien. 

Berechnete Berölkerung für Ende 1879 >). 



Provinzen. * Bewohner. 

Antwerpen 569 279 

Brabant 993 696 



Provinzen. 
Westflandem . 
Ostflandem . . 



* Bewohner. 
. 698 761 
. 886 776 



Niederlande, Die im Ganzen etwas erhöhten, für die einzelnen 
Provinzen abgeänderten Arealangaben nach ofücieller Mittheilung an 
den Gothaer Almanach. Nach dem „Staatkundig en staathuishoud- 
kundig Jaarboekje voor 1880" messen die Zuiderzee und die Watten 
5250, der niederländische Antheil am Dollart 95,63 qkm, mit Einschluss 
dieser Gewässer beträgt mithin das Areal der Niederlande 38 345,44 qkm. 

^) Die Volkszählung Ende 1879, hier nach officieller Mittheilung 
wiedergegeben, lieferte eine Bevölkerungssumme, die hinter der berech- 
neten abermals etwas zurück blieb, jedoch lange nicht so bedeutend als 
bei der Zählung von 1869. Es wurden 



berechnet . 
gezählt . . 

Differenz 



Ende 1869 
3 652 072 
3 579 529 



Ende 1879 
4 035 197 
4 012 693 



72 543 



22 504 



') Memorial des Grossherzogthums Luxemburg, 11. April 1881. 

') Bdgien, Nach officieller Mittheilung an den Gothaer Almanach. 
Im „Annuaire statistique de la Belgique , 1879", ist die Provinz 
Lüttich mit 658 572 Bewohnern aufgeführt, daher die Differenz in der 
Summe für Belgien mit der obigen berichtigten Zahl. 



Areal und Bevölkerang: Belgien, Grossbritaunien und Irland, Schweiz. 



11 



ProTinzen. * Bewohner, i Provinten. 

Hennegau 982 402 - Luxemburg 

Lüttich 669 083 I Kamur . 

Limburg 211 694 , 

Die Besoltate der Zählung Ton 1876 und 
Jahrg. Y, S. 109» und Jahrg. Yl, S. 12. 



• Bewohner. 
.... 210553 
. . . . 324 610 

Summa 5 636 654 
die Areale siehe im 



Orossbritannien und Irland. 

Yorliuflge Ergebnisse der Zählung yom 4. April 1881 ^). 



Landesthelle. 


Areal in 
Acres. *J''°» 


* Bevölke- 
rang 1881. 


Zuwachs 
1871-81. 


JÜhrl. aaf 
•/• 1 qkm 


England . . 


82 597 398 


131912,38 


24 608 391 


3 113 260 


1,86| 187 


Wales . . . 


4 721 823 


19107,86 


1 359 895 


142 760 


1,11 


71 


Schottland . 


19 496 133 


78895,20 


8 734 370 


374 352 


1,06 


47 


Irland . . . 


20 819 892 


84262,07 


5 159 839 


— 262 538 


—0,4«^ 61 
—0,09 91 


Insel Man 


145 325 


588,09 


53 492 


— 550 


Canal-Inseln . 


48 322 


195,M 


87 731 


— 2 865 


^0,89i 449 


Soldaten u. Ma- 










( 


trosen ausser 














Landes . . 


— 


— 


242 844 


26 764 


( 



. Summa ,77 828 89S|314950,98; 

BcTÖlkerung Ton England und 
Ton ländliche BeTSlkemng 8 683 260 
(66,6 Proc). 



36 246 6621 3 4011831 1,011 112 

Wales zusammen 25 968 286, da- 
(33,4 Proc), städtische 17 285026 



BoTolkerung 

England. 
Bedfordshire . . 
Berkshire . . . 
Buckinghamshire 
Gambridgeshire . 
Cheshire . . . 
Comwall . . . 
Gumberland . . 
Derbyshire . . 
DcTonshire . . 
Dorsetshire . . 
Durham . . . 
Essex .... 
Gloucestershire . 
Hampshire . . 
Herefordshire 
Hertfordshire . . 
Huntingdonshire . 
Kent .... 
Lancashire . . . 
Leicestershire 
Linoolnshire . . 
Middlesex . . . 
Monmouthshire . 
Norfolk. . . . 
Northamptonshire 
Northumberland . 
Nottinghamshire . 
Oxfordshire . . 
Rutlandshire . . 



der Orafs 
Wales 



149 461 
218 382 
176 277 
185 475 
643 237 
329 484 
250 630 
461 141 
604 397 
190 979 
867 586 
675 930 
572 480 
593 487 
121 042 
202 990 
59 614 
977 585 

3 454 226 
321 018 
469 994 

2 918 814 
211374 
444 825 
272 524 
434 024 
391 984 
179 650 
21434 



chaften Yon England und 
1881 "). 

Shropshire 247 993 

Somersetshire . . . 469 010 

Staffordshire .... 981 385 

Suffolk 366 863 

Surrey 1 435 842 

Sussex 490 316 

Warwickshire ... 737 188 

Westmorland .... 64 184 

Wiltshire 268 967 

Worcestershire . . . 380 291 
Yorkshire: 

East Riding ... 310830 

Gity 54 198 

North Biding ... 346 147 

West Biding . . . 2 176 184 

Wales. 

Anglesey 50 964 

Brecknockshire ... 57 736 

Gardiganshire .... 70 226 

Garroarthenshire . . . 124 861 

Gamarvonshire . . . 119 195 

Denbighshire .... 108 931 

Flintshire 80 373 

Glamorganshire . . . 511672 

Merionethshire ... 54 793 

Montgomeryshire . . 65 798 

Fembrokoshire ... 91 808 

Badnorshire .... 23 539 



Bevölkerung der Rsgütration Divüions van England 

und Wales 1881^), 



«Areal in 
SUtute I 
Acres. I 



qkm 



• Be- 
völkerung. 



I. London 

II. South Eastern (Theile von Surrey, 

Kent, Sussex, Hants u. Berks) 

IIL South Midland (Theile von Middle- 
sex, Herts, Bucks, Oxford, 
Northampton, Hunts, Beds, 
Gambridge) 

lY. Eastern (Theile yon Essex, Sof- 
folk, Norfolk) 

y. South Western (hauptsächlich 
Wilts, Dorset, Deyon, Gom- 
wall, Somerset) 

Yl. West Midlaod (hauptoächl. Glou- 
oester, Hereford, Salop, Staf- 
ford, Worcester, Warwick) . 

Yll. North Midland (Leicester,Rutland, 
Lincoln, Nottingham, Derby) 

YIII. North Western (Gheshire, Lan- 
cashire) 

IX. York (hauptsächlich Yorkshire) 

X. Northern (Durham, Northnmber- 

land,Gumberland, Westmorland) 



75 362! 
3 984 478 



3 201 325 

3 211441 

4 991 123 

3 956 961 

3 535 885 

1 998 914 
3 721 270 

3 628 621 



XI. Welsh (Monmouthshire u. Wales) 5 113 851 



804,97 
16124,08 

12964,88 
12996,77 

20197,68 

16012,68 

14308,70 

8089,08 
16068,90 

14279,81 
20694,97 



3 814 571 
2 486 151 



1 596 041 
1 342 923 

1 858 446 

3 029 362 

1 637 624 

4 107 165 

2 894 527 

1 624 468 
1577 018 



Summa |37 319 221 1 151020,08|25 968 286 

Bevölkerung der Canal-Inseln^). 

Jersey 52 455 Aldemey 2 089 

Guemsey mit Herrn und 

Jethott 32 669 



Sark 

Irland* 



578 



Summa 87 731 



Provinzen. 



qkm 



Bevölkerung 
1881. 



Abnahme 
1871—81 



Bew. auf 

1 qkm 



Leinster ' 19735,68 

Munster 24564,80 

Ulster 22188,94 

Gonnaught 17773,81 



1 279 190 

1 823 910 

1 739 542 

817 197 



— 60 261 

— 69 576 

— 93 686 

— 29^016 



64,8 
63,9 
78,4 
46,0 



Summa | 84262,07 ; 5 169 839 |— 262 538, 61,9 



Bepublik Schweiz >)• 



Kantone. 



Areal 
qkm 



«Bevölke- 

rang am 

l.Dee.l880. 



Zawaohs 
1870—80. 



Jäbri. 



Bew. 

aar 

1 qkm 



Summa 25 968 286 



Zfirich 

Bern 

Lusem 

Üri 

Schwys 

Unterwaiden ob dem Wald 
Unterwaiden nid dem Wald 

Glarus 

Zug 

Freiburg 



1724,7 

6889,0 

1500,8 

1076,0 

908,5 

474,8 

290,6 

691,9 

239,9 

1669,0 



817 676 

532 164 

134 806 

23 694 

61235 

15 356 

11992 

34 213 

22 994 

115 400 



32 790 
25 699 

2 468 
7 587 

3 630 
941 
291 

— 937 
2 001 

4 568 



1,09 
0,60 
0,18 
3,81 
0,71 
0,68 
0,96 
—0,97 
0,91 
0,40 



184 
77 
89 
22 
56 
82 
41 
49 
96 
69 



') Orosabritannien. Nach dem „Prelimlnary Report and Tables 
of the Population and houses enumerated in England and Wales, and 
in the islands in the british seas, on 4th april 1881. Presented to 
Parliament. London 1881". 

') Die Areale der Grafschaften und Inseln siehe im Jahrg. II, 
S. 24 — 26; sie sind ohne jede Yeränderung in dem oificiellen Bericht 
ttber den Gensus Ton 1881 wieder abgedruckt. — General J. Strelbitsky 
berechnet in seinem neuen Werke über den Flicheninhalt Europa's 
(„Superficie de TEurope", St. Petersburg 1882) das Areal der briti- 
schen Inseln wie folgt: 

England 131282,1 qkm 

Wales 19 114,8 „ 

Schottland 78 746,9 „ 

Irland 84 316,9 „ 



Insel Man . 
Ganal-Inseln 



576,7 qkm 
219,0 



»> 



Total 314 254,4 qkm. 
Indem er daiu Helgoland mit 1,6, Malta mit 322,6 und Gibraltar mit 
4,9 qkm lählt, so erhSlt er ffir die britischen Besitsungen in Europa 
die Summe Ton 314 583,4 qkm. 

') Die Areale der Begistration Dirisions haben sich seit 1871 
etwas yerandert, Tergl. Jahrg. II, S. 25, auch werden sie in dem 
„Beport" über den Gensus ron 1881 nicht in Registration- oder Union- 
Gounties getheilt, sondern in sehr riel kleinere Superintendent Regi- 
strars' Districts (630) und diese wieder in Registration Sub-Districts, 
deren 1 bis 13 auf einen Superintendent Registrars' District kommen. 

1) Sehtceiz. DefinitiTe Resultate der Zählung Yom 1. December 
1880, der ersten seit 1870, nach gütiger Mittheilung aus dem Statistl- 

2* 
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Areal und Bevölkerung: Schweiz, Frankreich. 



(Antone. 



Areal 
qkm 



* BerÖlk«- 

roog am 

l.Deo.l8BO. 



Zawaehs! jShrl. 
1870—80.; % 



Bew. 

anf 

1 qkm 



Solothurn 

Basel, Stadt .... 
Basel, Landschaft. . . 
Schaffhausen .... 
Appenzell Aasser-Bhoden 
Appenzell Inner-Bhoden 
St. Gallen ..'... 

Granbünden 

Aargan 

Thnrgau .... 

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenbürg 

Genf 



783,6 

35,8 

421,6 

294,S 

260,6 

159,0 

2019,0 

7184,8 

1404,0 

988,0 

2818,4 

3222,8 

5247,1 

807,8 

279,4 



80 424 
65 101 
59 271 
38 348 
51958 
12 841 

210 491 
94 991 

198 645 
99 552 

130 777 

238 730 

100 216 
103 732 

101 595 



5 711 


17 341 


5 144 


627 


3 232 


932 


19 476 


3 209 


— 228 


6 252 


11 158 


7 030 


3 329 


6 448 


8 356 



0,78 
3,07 
0,91 
0,17 
0,64 
0,76 
0,97 
0,84 
—0,01 
0,65 
0,89 
0,80 
0,84 
0,64 
0,86 



103 

1818 

141 

130 

199 

81 

104 

13 

141 

101 

46 

74 

19 

128 

364 



Zählung von 1876 finden sich zwar im Jahrg. Y, S. 15^ 
bereits abgedruckt, wir wiederholen sie aber, um die be- 
richtigten Diohtigkeitszahlen dadurch zu begründen. 



Summa | 41389,8 ') |2 846 102|176 955| 0,64{ 69 

Während diese Zahlen sieh auf die factische oder ortsanwesende 
Berdlkerung beziehen, betrug die rechtliche oder Wohnbevölkerung 
2 831 787 Seelen. Nach der Heimathsangehörigkeit unterschied man 
2 635 083 Schweizer und 211019 Ausländer, nach der Confession 
1667 109 Protestanten, 1160 782 Katholiken, 7373 Israeliten und 
10 838 Andere, nach der Sprache 2 030 782 deutsch, 608 017 frauzösisch, 
161923 italienisch, 38 705 romanisch und 6675 andere Sprachen 
Sprechende. 



Republik Frankreich. 

YeränderungTonArrondisBements- Grenzen. 
Gesetz vom 3. Januar 1881 : Das auf dem beigefügten Plan 
dunkelbraun angelegte Gebiet wird von der Gemeinde Grais 
(Canton Briouze, Arrondissement Argentan, Departement de 
rOrne) abgetrennt und der Gemeinde Saint-Maurice-du- 
D&ert (Canton la Fertö-Mac^, Arrondissement Domfront 
desselben Departements) zugetheilt. In Folge davon wird 
der Baoh la Fititi^re den beiden Gemeinden als Grenze 
dienen '). 

Areal. Die im Nachtrag zum Jahrg. Y, S. 109, an- 
geführten Arealzahlen für 14 Departements wurden bisher 
in der „Bevölkerung der Erde" zu einer Übersichtstabelle 
von Areal und Bevölkerung Frankreichs noch nicht benutzt; 
wir halten es daher för zweckmässig» eine solche Tabelle 
hier folgen zu lassen, zumal auch frühere, im Jahrg. III, 
S. 82, angegebene Areal Veränderungen leicht Zweifel und 
Unklarheit hinsichtlich der Areale der Departements her- 
Yorrufen können und die letzte, im Jahrg. VI, S. 14, be- 
findliche Angabe über die Summe dieser Areale in der 
That nicht ganz richtig ist Die in die folgende Tabelle 
eingestellten oMciellen Arealzahlen finden sich in den drei 
Jahrgängen des „Annuaire statistique de la France" sowie 
in „Statistique de la France. Resultats g^nörauz du d^- 
nombrementde 1876. Faris 1878". In einer zweiten Columne 
sind die Arealzahlen angeführt, welche General J. Strel- 
bitsky bei seiner Arealberechnung Europa's („Superfioie de 
TEurope", St Petersburg 1882) gefanden hat. Seine Be- 
rechnung ist auf der redacirten Garte de France in 1 : 320 000 
vorgenommen worden. Die Bevölkerungszahlen nach der 



Departements. 



Ain 

Aisne .... 
Allier .... 
Alpes (Basses-) . 
Alpes (Hantes-) . 
Alpes-maritimes . 
Ardöche . . . 
Ardennes . . . 
Ari^ge .... 
Anbe .... 
Ande ** . . . 
Areyron . . . 
Bouches-dn-Rbdne 
Calvados . . . 
Cantal .... 
Gharente . . . 
Charente-inf^rienre 
eher .... 
Corr^ze . . . 
Gorse .... 
G6te-d*0r . . . 
Gdtes- du-nord 
Grense .... 
Dordogne . . . 
Doubs .... 
Drdme .... 
Enre .... 
Eure-et-Loir . . 
Finistere . . . 
Gard .... 
Garonne (Haute-) 
Gers .... 
Gironde . . . 
Börault. . . . 
lUe-et-Yilaine . . 
Indre .... 
Indre-et-Loire 
Is^re .... 
Jura .... 
Landes .... 
Loir-et-Cher . . 
Loire .... 
Loire (Hante-) . 
Loire-införienre . 
Loiret .... 

Lot 

Lot-et-Qaronne . 
Losere .... 
Maine-et-Loire 
Manche .... 
Marne .... 
Marne (Hante- ) . 
Mayenne . . . 
Meurthe-et-Moselle 
Mense .... 
Morbihan . . . 
Nifevre .... 
Nord .... 

Oise 

Ome .... 
Pas-de-Calais . . 



* Areale 
offldell. 



In qkm 

DSdl 

Strelbitaky. 



Bewohner 
1876. 



auf 
1 qkm 



5798,97 
7352,00 
7308,87 
6954,18 
5589,61 
3916,6S 
5526,66 
5232,89 
4893,87 
6001,89 
6313,84 
8743,88 
5104,87 
5520,73 
5741,47 
5942,88 
6825,69 
7199,84 
5866,09 
8747,10 
8761,16 
6885,63 
5568,80 
9182,66 
5227,66 
6521,66 
5957,66 
5874,80 
6721,67 
5835,66 
6289,88 
6280,81 
9740,89 
6197,99 
6725,88 
6795,80 
6113,70 
8289,84 
4994,01 
9321,81 
6350,93 
4759,63 
4962,36 
6874,66 
6771,19 
5211,74 
5353,96 
5169,78 
7120,98 
5928,88 
8180,44 
6219,68 
5170,68 
5232,84 
6227,87 
6797,81 
6816,66 
5680,87 
5855,06 
6097,39 
6605,68 



5809,6 
7369,9 
7378,9 
6977,1 
5672,9 
3725,3 
5559,6 
5275,6 
4934,1 
6013,1 
6303,8 
8786,8 
5210,3 
5638,6 
5785,9 
5954,7 
6867,6 
7216,1 
5882,1 
8866,6 
8814,9 
6936,7 
5596,4 
9304,6 
5273,0 
6545,3 
6036,1 
5979,3 
6789,0 
5857,6 
6375,8 
6324,6 
10101,8 
6217,3 
6815,9 
6929,4 
6172,9 
8219,8 
5032,4 
9362,6 
6381,7 
4799,6 
5004,1 
6837,6 
6781,6 
5203,6 
5397,4 
5123,0 
7203,4 
5948,4 
8204,8 
6218,8 
5209,9 
5292,0 
6210,6 
6801,1 
6914,9 
5737,3 
5827,1 
6091,6 
6676,0 



365 462 
560 427 
405 783 
136 166 
119 094 
203 604 
384 378 
326 782 
244 795 
255 217 
300 065 
413 826 
556 379 
450 220 
231 086 
373 950 
465 628 

345 613 
311525 
262 701 
377 663 
630 957 
278 423 
489 848 
306 094 
321 756 
373 629 
283 075 
666 106 
423 804 
477 730 
283 546 
735 242 
445 053 
602 712 
281 248 
324 875 
581 099 
288 823 
303 508 
272 634 
590 613 
313 721 
612 972 
360 903 
276 512 
316 920 
138 319 
517 258 
539 910 
407 780 
252 448 
351 933 
404 609 
294 054 
506 573 

346 822 
519 585 
401 618 
392 526 
793 140 



63 
76 
56 
20 
21 
52 
70 
62 
50 
43 
48 
47 
10» 
82 
40 
63 
6S 
48 
53 
80 
43 
92 
50 
53 
59 
49 
63 
48 
99 
73 
76 
45 
75 
72 
90 
41 
53 

P 
58 

33 

43 

124 
63 
89 
53 
53 
59 
27 
73 
92 
50 
41 
68 
77 
47 
75 
51 

267 
69 
64 

120 



sehen Bnreau in Bern. Die VertheilnDg der BeTÖlkemog nach Gon- 
fession nnd Sprache anf die einzelnen Gantone siehe im Gothaer Alma- 
nach fär 1882. 

') In dem Areal ist die Fläche der Seen mit einbegriffen (siehe 
die Einzelzahlen im Jahrg. Y, S. 14), anch der 177 qkm betragende 



Antheil der Schweiz am Bodensee, daher in der Übersichtstabelle von 
Europa, wo der Bodensee als Ganzes eingestellt ist, das Areal der 
Schweiz nur mit 41 213 qkm aufgeführt wurde. 

^) Frankreich. Jonmal officiel de la B4publiqn6 fran^aise, 5. Ja- 
nuar 1881. 



Areal und Bevölkerung: Frankreich, Spanien, Andorra, Portugal, Italien. 



13 



D^artements. 



* Aremle 

offlclell. I 



in qkm 
naeh 
Stralbittky. 



Bewohner 
1876. 



Fay-de-Ddme . . . 
Pyr^niee (Baases-) . 
Fjrfo^es (Hantes*)« 
Pyr^BÖes-orientales . 
Bhin (Haut-) . . . 

Bh6ne 

Sadne (Haute-) . . 
Sadne-et-IiOire . . 

Sarthe 

SaToie 

Sayoie (Haute-) . . 

Seine 

Seiue-i&förieure . . 
Seine-et-Mame . . 
8eine-et-0ise . . . 
S^Tres (Deux-) . . 

Somine 

Tarn 

Tarn-et-6aronne . . 

Var 

Vauoluse . . . . 

Yend^e 

Vienne 

Vienne (Haute-) . . 

Vosges 

Tonne 



7950,51 
7622,66 
4529,4« 
4122,11 

610,14 
2790,89 
5339,99 
8551,74 
6206,68 
5759,60 
4314,7S 

478,75 
6035,60 
5736,M 
5603,64 
5999,88 
6161,S0 
5742,16 
8720,16 
6027,58 
3547,71 
6703,60 
6970,87 
5516,68 
5852,65 
7428,04 



8007,5 
7769.4 
4470,7 
4159,8 

610,4 
2877,6 
5375,7 
8631,8 
6277,0 
6172,6 
4848,4 

481,7 
6240,4 
5914,0 
5658,7 
6026,7 
6173,1 
5764,9 
3707,5 
6038,4 
3643,2 
6793,0 
7090,9 
5525,0 
5976,4 
7469,8 



570 207 
431525 
238 037 
197 940 
68 600 
705 131 
304 052 
614 309 
446 239 
268 361 
273 801 
2 410 849 
798 414 
347 323 
561 990 
386 655 
556 641 
359 232 
221 364 
295 763 
255 703 
411 781 
330 916 
386 061 
407 082 
359 070 



*af 
1 qkm 

72" 
57 
53 
48 

112 

253 
57 
72 
72 
47 
63 
5035 

132 
61 

100 
56 
90 
63 
60 
49 
72 
61 
47 
61 
70 
48 



Summa [528571,99 | 533479,0 |36 905 788| 70 



Königreich Spanien. 

Gebiet in Soropa 500 443 qkm mit 16 333 293 Be- 
wohnern nach der Zählung yon 1877; Canarisohe Inseln, 
Genta und Preeidios an der nordafrikaniaohen Küste ca 7660 
qkm mit 292 567 Bewohnern, zusammen 508j}93 qkm mit 
16 625 860 Bewohnern; s. Spedelleres im Jahrg. VI, 8. 14 0* 



Bepublik Andorra. 

D. Manuel Diaz y Eodriguez in einem Artikel der y,La 
Correspondencia Militär'' sagt: Die Republik umfasst drei 
Thäler von zusammen 507 qkm Areal und mit mehr als 
15 000 Einwohnern, die in zwanzig Dörfer vertheilt sind. 
Der Hauptort heisst Andorra la Yieja und zählt ca 2000 
Einwohner y grösser und bedeutender aber ist San Julian 
mit über 3000 Einwohnern. Die drei Thäler bilden sechs 
Pfarreien : San Julian, Andorra, Eucamp, Canillo, La Masana 
und Ordino *). Dagegen beträgt die Bevölkerung der Be- 
publik nach Hermille Beynald, Professor der Geschichte in 
Aiz, kaum 6000 Seelen 3) und nach Bladä's Zählung von 
1875 ca 5800 Seelen, wovon in Andorra la Yieja 600, 



in S. Julian 500*). Das Areal finden wir durch plani- 
metrische Messung auf C. YogeFs Karte in Stieler's Hand- 
Atlas zu 470 qkm und selbst diese Zahl ist vielleicht noch 
etwas zu gross, denn General J. Strelbitsky berechnet An- 
dorra nach der Garte de France in 1 : 320 000 und Fr. 
Goello's Karte der Provinz Lerida in 1 :200 000 zu 452,i qkm. 



Königreich Portugal. 

DefinitiT« Resultate der Zählang rom 1. Januar 1878'). 



ProTinzen 
ond Distriete. 



* Areal 
offieielL 



in qkm- 
oaoh 
strelbitsky. 



* Bewohner. 



SQf 

1 qkm 



llinho 

Yianna do Castello 

Braga . . 

Porto , . 
Tras OS Montes 

VUla Beal 

Bragan^a 
Beira Alta 

Aveiro . 

Viieu . 

Coimbra 
Beira Baiza 

Guarda 

Castello Branco 
Estremadura 

Leiria . . . 

Santarem . . 

Lisboa . . . 
Alemtejo . . . 

Portalegre 

ETora . . . 

Beja . . . 
Algarre 

Faro . . . 



Festland 



Asoren 
Madeira 



Inseln . 



7306,04 
8238,19 
27dO,OS 
8337,U 

11115,5« 
4450,81 
6664,75 

11786,80 

2926,n 
4978,46 
3883,10 

12189,98 
6562,95 
6627,68 

17957,8« 
3490,15 
6864, «8 
7603,03 

24410,77 
6441,48 
7096,58 

10872,81 

4858,85 



7212,9 
2216,8 
2692,9 
2304,4 

11038,0 

4889,1 
6643,9 

11749,5 
2918,9 
4968,9 
3861,7 

12141,5 
5545,9 
6595,« 

17878,1 
3463,8 
6816,1 
7598,7 

24293,9 
6400,1 
7052,5 

10841,8 

4884,3 



982 735 
201 390 
319 464 
461 881 
393 279 
224 628 
168 651 
920657 
257 049 
371571 
292 037 
402477 
228 494 
173 983 
911 922 
192 982 
220 881 
498 059 
350103 
101 126 
106 858 
142 119 

199142 



135 

90 
117 
198 
85 
50 
25 
78 
88 
74 
76 
33 
41 
26 
51 
56 
32 
66 
14 
16 
15 
13 

41 



89625,81 

2388,80 

815,00 



89143,1 



4 160 315 
269 800 
130 684 



46 
109 
160 



3203,80 



390384 I* 122 



Summa { 92828,«l 



— I 4550699 I 49 



Königreich ItaUen* 

Zusammenlegung von Gemeinden, seit 6. Mai 
bis 31. Becember 1880 >). 

ProTins Aleasandria, Saracchi (210 Einw.) vom 1. Decbr. 1880 
an Ton der Gemeinde Antignano (1542 Einw.) ab cur Oemeinde San 
Martino al Tanaro (1181 Einw.), Decret vom 27. September 1880. 

ProTins Breseia. Die Gemeinden Fiumicello Urago (3727), Mom- 
piano (2571), San Bartolommeo (2410), Sant' Alessandro (3353), San 
Kauaro MeUa (4374 Einw.) mit der Gemeinde Breseia (55 341 Einw.) 
vereinigt, Decret yom 10. Juni 1880. 



') Spanien. In dem „Boletin de la Sociedad geogrifica de Madrid", 
August 1881, p. 141, wird in einer kleinen Übersichtstabelle ohne jede 
Erläuterung das Areal des Festlandes yon Spanien xu 15 966 Leguas 
cuadradas = 494 655 qkm, das der Balearen lu 155,4 Leguas cuadr. = 
4813 qkm, das der Ganariscben Inseln zu 235,« Leguas cuadr. = 7267 
qkm angegeben. Dagegen stimmt General Strelbitsky's Berechnung 
(„Superficie de TEurope", St. Petersburg 1882) in der Summe fftr das 
Festland fast genau mit der officiellen Zahl: 495611,7 qkm (officielle 
Zahl: 495626,5 qkm) und auch für die einielnen Departements har- 
moniren seine Arealbestimmungen fiberraschend gut mit den officiellen 
Angaben. Fftr die Balearen ist sein Resultat etwas grösser: 4980,1. 
qkm gegen 4817,4 und daher findet er fUr gans Spanien 600611,7 qkm. 

') Andorra. Boletin de la Sociedad geogr&fica de Madrid, Mfirz 1881. 



*) Drapeyron, ReTue de g^graphie. Man 1881, p. 229. 

') Bulletin de la Soc. de g4ogr. comm. de Paris, T.-III, 1880 — 81, 
p. 269. 

*) Portugal, Nach „Popula^. Censo No. 1® de Janeiro 1878. 
Lisboa 1881". 

^) Italien. Fortsetsung der B. 16 des Jahrg. V und S. 126 des 
Jahrg. Vi gedruckten Verzeichnisse yon GrensyerSnderungen, Zusammen- 
legungen und Namenslnderungen yon Gemeinden, aus derselben officiellen 
Quelle, dem jährlich yon der Direzione di Statistica in Rom heraus- 
gegebenen „Moyimento dello State oiyile" (Aqno 1879) entnommen. 
Die Einwohnerzahlen beziehen sich auf den Census yon 1871 und 
drflcken die nach der Abtrennung oder Zutheiinng yon Gemeinden &c. 
entstandenen Summen aus. 
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Areal und Bevölkenmg: Italien, San Marino. 



Provinz Ccmo, Pagnano Valsassina (525 £inw.) yom 31. August 
1880 an mit der Gemeinde Asso (2087 Binw.) vereinigt, Decret vom 
27. Juni 1880. 

Provinz Oenova. Die Gemeinden Caretto (169) und Bocehetta 
Cairo (581 £inw.) mit der Gemeinde Gairo Montenotte (4391 Einw.) 
vereinigt, Beeret vom 10. Juni 1880. — Cagna (324 Einw.) vom 
1. Augutt 1880 an zur Gemeinde Piana Grizia (1452 Einw.)» Decret 
vom 10. Juni 1880. — Lodisio (173 Einw.) vom 1. August 1880 an 
zur Gemeinde Santa Giulia (725 Einw.), Decret vom 10. Juni 1880. 

Provinz Modena, Fraction Giano (597 Einw.) der Gemeinde 
Guiglia (3631 Einw.) mit Gemeinde Zocca (5465 Einw.) vereinigt, 
Decret vom 6. Mai 1880. 

Provinz Novara. Yaglio (281 Einw.) von der Gemeinde Zumaglia 
zur Gemeinde Pettinengo (beide 1871 zusammengezählt); auch ein un- 
bewohnter Theil des Gebietes von Yaglio, welcher zur Gemeinde Ghia- 
vazza gehörte, ist mit Pettinengo vereinigt, vom 1. März 1881 an, 
Decret vom 28. November 1880. 



Änderung von Gemeinde-Namen vom 22. Apiil 
bis 31. December 1880 O- 

Alter Name. Neoer Name. ^°"?«?~"' 

vom 

. Gomigliano. . . Gomigliano Ligure . 9. Mai 1880. 
. Meggiano . . . Piedipatemo sul Nera 23. Sept. „ 

. Givitella S. Sisto. Bellegra 2. Dec. „ 

. Atena .... Atena Lucano . . .22. April „ 



Provlns. 

Genova . . 
Perugia 

Borna . , 

Salemo . . 



Areal und Beyölkerang. 

Die Ergebnisse der Zählung vom 31. December 1881 sind zur 
Zeit, wo diess niedergeschrieben wird, noch nicht festgestellt, es wird 
mit derselben zugleich wohl eine neue Ermittelung des Flächeninhaltes 
veröffentlicht werden, da man auch von amtlicher Seite die Unzuver- 
lässigkeit der bisherigen Arealangaben anerkennt (s. Jahrg. Y, S. 19). 
Einstweilen dürfen wir unbedenklich die von General J. Strelbitsky 
nach den besten vorhandenen Karten berechneten und in seinem Werke 
„Superficie de TEurope", St. Petersburg 1882, veröffentlichten Areal- 
zahlen den bisherigen amtlichen den Yorzug geben. Wir stellen sie mit 
den Berechnungen der Bevölkerung für Ende 1879 zusammen, wie sich 
dieselben in dem „Movimento dello stato civile. Anno 1879. Roma 
1880", vorfinden. 



LandestheUe (Oompartimenti) 
and ProviiuBeD. 



Piemonte . . . 

Alessandria . 

Guneb ... 

Novara . . 

Torino . . 

Liguria . . . , 

Genova . . 

Porto Maurizio 

Lombardia . . 

Bergamo . . 

Brescia . . 

Gomo . . . 

Gremona . . 

Mantova . . 

Milano . . 

Pavia . . . 

Sondrio . . 

Yeneto . . . 

Belluno . . 

Padova . . 

Rovigo . . 

Treviso . . 

Udine . . . 

Yenezia . . 

Yerona . . 

Yicenza . . 

Emilia . . . 

Bologna . . 

Perrara . . 



* Areal In qkm 


* Bewohner 
Bnde 1879. 


auf 
1 qkm 


29494,1 


3 107 026 


105 


4937,5 


736 937 


149 


7490,8 


660 787 


88 


6613,6 


680 055 


103 


10452,9 


1 029 247 


98 


5407,0 


894 244 


165 


4193,8 


762 218 


182 


1213,2 


132 026 


109 


24205,1 


3 684 594 


152 


2828,0 


391 580 


138 


4778,8 


470 746 


99 


2796,0 


518 372 


186 


1777,8 


814 510 


177 


2368,7 


308 735 


129 


3143,0 


1 082 040 


SU 


3399,6 


483 316 


142 


3123,8 


120 295 


38 


24025,0 


2841785 


118 


3346,6 


192 539 


58 


2063,3 


391 503 


190 


1664,8 


217 577 


131 


2466,7 


886 941 


157 


6619,4 


513 650 


78 


1898,1 


348 794 


184 


3181,1 


392 238 


123 


2785,1 


398 493 


143 


20749,6 


2 209917 


107 


3592,7 


458 843 


128 


2626,9 


231 026 


88 



Landesthetle (Oompartimenti) 
und Provlnsen. 



* Areal in qkm 



* Bewohner 
Ende 1879. 



Forli 

Modena .... 

Parma . . . 

Piacenza .... 

Ravenna .... 

Reggio nell' Emilia 
Urobria 

Perugia .... 
Marche 

Ancona .... 

Ascoli Piceno . . 

Maoerata .... 

Pesaro e ürbino 
Tosoana 

Arezzo .... 



Firenze . . . . 

Grosseto . . . . 

Livomo . . . . 

Lucca 

Massa e Oarrara 

Pisa 

Siena 

Roma 

Roma 

Abruzzi e Molise . . 

Aquila 

Gampobasso . . . 

Ghieti 

Teramo . . . . 
Oampania . . . . 

Avellino . . . . 

Benevento . . . 

Oaserta . . . . 

Napoli . . . . 

Salemo . . . . 
Pnglie . . . . . 

Bari 

Foggia . .- . . 

Leoce 

Basilicata . . . . 

Potenza . . . . 
Galabria 

Gatansaro . . . 

Gosenza . . . . 

Reggio di Galabria 
Sicilia«) 

Oaltanissetta . . . 

Gatania . . . . 

Girgenti . . . . 

Messina . . . . 

Palermo . . . . 

Siracusa . . . . 

Trapani') . . . 
Sardegna . . . . 

Gagliari . . . . 

Sassari . . . . 



1988,6 
2572,9 
3310,0 
2355,4 
2133,5 
2169,6 
9474,3 
9474,3 
9835,3 
2040,6 
1994,8 
2777,8 
3022,6 
24062,8 
3297,1 
5798,8 
4585,6 
343,0 
1410,3 
1678,3 
3123,4 
3825,9 
12170,3 
12170,3 

17008,8 
6625,3 
4416,3 
3092,8 
2874,6 

16556,7 

3034,4 

2168,4 

5412,3 

871,8 

5070,4 

20510,0 

5925,9 

6693,8 

7890,8 

10354,3 

10354,3 

15048,0 

3176,7 

6697,6 

5173,8 

25798,0 

3288,7 

4983,8 

3019,1 

3227,4 

5141,0 

3728,7 

2408,4 

23842,0 

13682,0 

10159,1 



248 
283 
272 
232 
230 
252 

574 

574 
953 
273 
210 
245 
224 

2236 
241 
802 
108 
120 
296 
173 
282 
210 
849 
849 

1341 
356 
375 
352 
256 

2894 
395 
243 
733 
947 
574 

1536 
660 
339 
536 
536 
536 

1271 
430 
467 
373 

2832 
253 
539 
318 
454 
678 
325 
263 
671 
413 
258 



512 
469 
103 
117 
918 
929 
873 
873 
258 
351 
610 
173 
124 
606 
352 
922 
287 
944 
114 
414 
956 
617 
540 
540 
457 
871 
758 
561 
267 
187 
295 
676 
302 
673 
241 
465 
071 
829 
565 
944 
944 
622 
531 
333 
758 
851 
010 
233 
563 
780 
364 
708 
198 
772 
444 
328 



auf 
1 qkm 

' 125 

1110 

82 

98 

108 

117 

61 

61 

97 

134 

106 

88 

74 

93 

73 

138 

24 

353 

210 

103 

91 

55 

70 

70 

79 

54 

85 

114 

89 

175 

130 

112 

135 

1088 

113 

75 

115 

51 

68 

52 

52 

80 

136 

70 

72 

110 

77 

108 

106 

141 

132 

87 

109 

28 

30 

25 



Königreich | 288539,8 | 28437091 | 99 

Bepublik San Marino. 

Der Flächeninhalt y bisher zu 61,77 qkm angenommen, 
beträgt nach der Berechnung des General J. Strelbitsky auf 
der „Carta orografica dell' Italia superiore e centrale, publi- 
cate dall' uMdo superiore di stato majore, Torino 1865" 
(1 : 600 000)y 85,6 qkm, so dass bei einer Bevölkerung von 
7816 Seelen (im Jahre 1874) durchschnittlich 91 Bewohner 
auf 1 qkm kommen. 



Einschliesslich der Insel Pantellftria (84,1 qkm) ; ohne dieselbe hat die Prorins Trapani 2324,8, Sicilia 25713,9 qkm. 



Areal und Bevölkerung: Monaco, Griechenland, Bumänien. 



IB 



Ffirstenthum Monaco. 

Areal 21,6 qkm'), Bevölkerung nach einer Zählung von 
1878: 7049 Personen, wovon 2863 in der Stadt Monaco >). 



Königreich Griechenland. 

Erweiterung des Gebietes durch Theile von 
Thessalien und Epirus. Convention der Grossmächte 
mit der Türkei zur Regelung der griechisch -türkischen 
Grenze, geschlossen zu Constantinopel am 24. Mai 1881. 
— Artikel 1 : Die neuen Ghrenzen der Türkei und Griechen- 
lands sind wie folgt bestimmt : Die neue Grenzlinie beginnt 
bei dem D4ß\6 von Eazanlik - Dervend zwischen der Mün- 
dung des Salamvria und Flatamona, 4 km südlich von dem 
letzteren Punkte, geht westlich, indem sie dem Kamme der 
Gebirge folgt, lauft zuerst zwischen Krania und Avarnitza, 
dann zwischen Nezeros und Analipsis^ erreicht die Spitze 
des Godaman-Berges, wendet sich dann gegen Süden, indem 
sie dem Kamme des Olympus folgt, gewinnt die Kuppe des 
Kokkinopetra und schlägt von diesem Punkte an die west- 
liche Eichtung ein, ohne diesen Kamm zu verlassen, geht 
zwischen Lizara und Derveni-Melona und erreicht die Spitze 
des Kritiri- Berges. Sich von dort südlich wendend, erreicht 
die Linie das rechte Ufer des Xeraghis, und indem sie der 
Wasserscheide-Linie in südwestlicher Biditung folgt, gewinnt 
sie die Spitze der nördlich von dem Dorfe Zarko gelegenen 
Höhen, wendet sich dann nordwestlich in der Richtung von 
Diminitza und hält sich immer auf der Wasserscheide, in- 
dem sie der Türkei das Dorf Eleutherokhorion belässt. Be- 
vor sie Diminitza erreicht, etwa 18 km von diesem Orte, 
wendet sich die Grenzlinie, indem sie immer noch mit der 
Wasserscheide-Linie zusammenfallt, westlich und geht über 
die Dörfer Flamouriesti, Gavronon und Gheorgitza, um den 
Gipfel des Berges Kratchowo zu erreichen. Sich dann auf 
dem Kamme südlich wendend, geht die Grenze über die 
Bergspitzen von Zygos, Dokini und Peristeri und erreicht 
den Arta-Fluss, indem sie jenem Bache folgt, welcher in 
kürzester Entfernung das Regenwasser von der Spitze des 
Peristeri diesem Flusse zuführt, und indem sie bei den 
Dörfern von Ealarrhytes und von Michaützi vorübergeht. 
Jenseits dieser letzteren Punkte folgt sie dem Thalweg des 
Arta-Flusses bis zu dessen Mündung. — Diese Delimitation 
wird an Ort und Stelle selbst durch eine aus den Delegirten 
der sechs Ghrossmächte und der beiden betheiligten Parteien 
bestehende Commission festgestellt werden. — Artikel 2. 
Punta und sein Territorium, wie dasselbe durch den ersten 
Artikel der in Constantinopel am 21. Juli 1832 unter- 



zeichneten Acte festgestellt worden ist, werden an Griechen- 
land abgetreten. Alle Befestigungen, welche den Eingang 
in den Golf von Arta, sowohl auf der Seite von Prevesa 
als von Punta beherrschen, werden innerhalb drei Monaten 
nach der Unterzeichnung dieser Convention geschleift und 
in diesem Zustande während der Friedenszeit zwischen 
beiden Mächten verbleiben. Die Schifliahrt des Arta-Golfes 
wird frei 0- 

Arealberechnung des neuen Gebietes. AufH. 
Kiepert's „Neuer Generalkarte der Ünter-Donau- und Balkan- 
Länder'' (1:1500 000) wurde das Gebiet, welches durch 
die vorstehenden Bestimmungen der Convention von der 
Türkei an Griechenland gekommen ist, planimetrisch be- 
rechnet zu 242,8 D. g. Q.-Mhi = 13 369,3 qkm. 

ZuTor betrug der FlScheninhalt des Königreichs . . ')*51319qkm 
Daiu das neue Gebiet mit ... * 18 369 „ 

Qriechenland in seinem jetsigen Umfang * 64 688 qkm. 

Bevölkerung. Nach der zweiten allgemeinen Volks- 
zählung vom Jahre 1879 hatte Griechenland 1679 470 Be- 
wohner. Das neu erworbene Gebiet soll nach einer kürzlich 
vorgenommenen Zählung * 299 953 Bewohner haben, davon 
145 947 im Depart. Larissa, 116 478 im Depart. Trikala und 
37 528 im District Arta. Im Ganzen beträgt demnach die 
Bevölkerung Griechenlands jetzt 1979 423 Seelen. 

Siehe die Areale der einzelnen Nomarchien, sowie die 
Bevölkerung derselben nach der Zählung von 1879 im 
Jahrg. VI, S. 16. 



Königreich Biunänien. 

Erhebung Rumäniens zum Königreich. Ge- 
setz unterzeichnet und proklamirt am 26. März 1881: Ar- 
tikel 1. Bumänien nimmt den Titel Königreich an. Fürst 
(Domnul) Karl I. nimmt für sich und seine Nachfolger den 
Titel König von Bumänien an. Artikel 2. Der Thron- 
folger wird den Titel königlicher Prinz tragen^ 

Das Areal Rumäniens in seinem jetzigen umfange, also 
mit Einschluss der Dobrudscha, wird officiell zu 127 584 qkm 
angenommen, wie aus dem Ministerium dem Gothaer Al- 
manach im Jahre 1881 mitgetheilt wurde. Unsere eigene 
planimetrische Berechnung auf Ghrund der Karte des k. k. 
Militärgeographischen Instituts in 1 : 300 000 ergab 129 947 
qkm (s. Jahrg. VI, S. 20) und General J. Strelbit^y's neueste 
Berechnung sogar 131401,9 qkm^, so dass die of&delle 
Zahl wenig Wahrscheinlichkeit für sich hat Die offidelle 
Annahme der Bevölkerung zu 5 376 000 Seelen hat sich 
nicht verändert. 



*) Monaco. Nach der nenen Arealberechnang des General J. Strel- 
bitoky („Snperficie de TEnrope", St. Peterabarg 1882) anf Ornnd der 
GarU degli Statt Sardi in 1 : 50 000. 

Officielle Mittheilung an den Qothaer Almanach. 

') Orieehenland. Le Memorial diplomatiqne, 11. Jnni 1881. 
General Strelbitaky („Snperficie de TEurope", St. Petersburg 
1882) findet auf Grund der Carte de la Gr&ce dea D^pöt de la guerre 
Ton 1852 (1 -.200 000) das Areal Griechenlands wie folgt: 

Attika und Böotien . . 6806,3 qkm 
Phokis und Pfathiotis. . 6084,8 „ 
Akamanien und Atollen . 7466,3 



»» 



I. Bumelien 19855,7 qkm 



qkm 
Achaja und Elia . . . 5074,8 
Argolis und Korinth . . 5243,8 

Arkadien 4301,0 

Lakonien 4239,9 

Messenien 3341,6 

ii. Morea 22201,1 



qkm 

Suboea 4199,1 

£ykladen 2694,6 

Corfu 1120,6 

Kephalenia 810,4 

Zante . . , ._^ . . 437,» 

lilTlnseln 9262,6 

Griechenland 51319,8 



1) Bumänien, General Strelbitaky („Superficie de TEurope", St 
Petersburg 1882) fand für die Moldau 38 054,8, fQr die Walachei 
77 534,1, Dobrudscha und Bonau-t)elta 15 812,0, Schlangeninsel 1,0 qkm. 
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Areal und Bevölkerung: Serbien, Montenegro, Europäische Türkei. 



Fürstenthum Serbien. 

Eintheilung des neu erworbenen Gebietes. 
Das durch den Berliner Frieden vom 13. Juli 1878 an 
Serbien neu hluzugekommene Gebiet, das nach unserer Be- 
rechnung (s. Jahrg. VI, S. 21) im Ganzen 11097 qkm 
umfasst, wurde durch Gesetz rom 17. December 1878 in 
vier Kreise getheilt: Nisch, Pirot, Toplitza und Wranja, 
von denen Toplitza in 3, die anderen in je 4 Bezirke zer- 
fallen. Nach einer Torläu£gen Berechnung von B. Jovanoviö 
in Belgrad („Das Ausland", 4. April 1881, S. 277) kommen 
von den 11097 qkm 2681 auf den Kreis Nisch, 2697 auf 
den Kreis Pirot, 3826 auf den Kreis Toplitza, 1893 auf 
den Kreis Wranja. 

Areal. Seit der planimetrischen Berechnung, deren 
Ergebniss im Jahrg. VI, S. 21, bekannt gemacht wurde 
(48 657 qkm = 884 D. g. CI.-M.), sind die Grenzen durch 
die internationale Grenzcommission genauer festgestellt wor- 
den. Die neue Ausgabe der Karte des k. k. liilitärgeo- 
graphischen Instituts in 1 : 300 000 , welche diese defini- 
tiven Grenzen enthalten wird, ist bis December 1881 wie 
es scheint, noch nicht publioirt, wir begnügten uns daher 
mit einer planimetrischen Berechnung auf H. Kiepert's 
„Neuer Generalkarte der Unter-Donau- und Balkan-Länder" 
in 1 : 1 500 000 und fanden als Gesammtareal des Fürsten- 
thums 882,3 D. g. d-Mln = 48 582,0 qkm, eine Zahl, die 
fast genau mit General Strelbitsky's neuester Berechnung 
(48589,4 qkm) übereinstimmt. 

Bevölkerung nach der Zählung von Ende 1878 
und der Berechnung für Ende 1880 0* 



Kreis«. 


1878. 


1880. 


Krelae. 


1878. 


1880. 


Belgrad (Stadt) 


26 970 


26 651 


Smederew . 


74 511 


76 866 


Alezinati . . 


57 562 


62 242 


Teohnpria . 


63 925 


63 836 


Belgrad . . . 


74 431 


77 120 


Uschitae 


118 036 


121 366 


Waljewo . . 


86 552 


87 987 


Zemareka . 


57 916 


58 664 


Jagodina . . 


70 334 


71 185 


Tachatachak 


61913 


62 504 


Knaachewatz 


62 348 


62 689 


Schabata . 


81317 


82 465 


Kragujewata 


109 976 


111520 


Niaoh . . 


115 890 


117 370 


Kraina . . . 


75 951 


75 939 


Pirot. . . 


74 847 


76 392 


Jiruschewata 


76 878 


78 066 


Wranja . . 


64 844 


65 811 


PodriDje . . . 


54 663 


56 303 


Toplitaa 


42 014 


41835 


Poscharewata . 


165 766 


169 870 


Summa 


1 669 337 


1700 211 


Bndnik . . . 


52 693 


53 530 









Fürstenthum Montenegro. 

Besitznahme vonDulcigno. Die Schwierigkeiten, 
auf welche die AuBföhrung des Berliner Vertrages vom 
13. Juli 1878 durch den Widerstand der AJbanesen stiess, 



führten zu der türkisch-montenegrinischen Convention vom 
12. April 1880, wonach statt der Gebiete von Gusinje und 
Plawa an der Ostgrenze Montenegro's einige Gebietstheile 
südlich von Fodgoritza bis zum Kastrati- und Hoti-Golf 
des Scutari-Sees von der Türkei an Montenegro abgegeben 
werden sollten (s. die Convention im Jahrg. VI, 8. 128). 
Auch diese Übereinkunft gelangte nicht zur Ausführung 
und die Grossmächte verlangten daher am 3. August 1880 
in einer CoUectivnote an die Pforte die Abtretung von 
Dulcigno an Ifontenegro, d. h. des Gebietes an der Meeres- 
küste, welches östlich von der Grenzlinie des Berliner Ver- 
trages bis zur Bojana sich hinzieht. Mit Hülfe einer 
Flottendemonstration ging diese Forderung in Erfüllung, 
Montenegro besetzte Dulcigno am 26. November 1880 und 
die Grenze wurde endgültig in der Weise festgestellt, dass 
sie von Gorica Topal am Südufer des Scutari-Sees nacÄi dem 
Thal des Megured, diesem und dem linken Ufer des Sas- 
Sees entlang geht, dem Ausfluss des Sas-Sees bis zur Bojana 
und der letzteren bis zar Mündung in das Meer folgt. 

Areal und Bevölkerung. In Folge der Grenz- 
veränderung ist das Areal des Fürstenthums etwas kleiner 
geworden, als nach den im Berliner Vertrag vereinbarten 
Grenzen. Auf Grund von H. Kiepert's „Neuer Generalkarte 
der Ünter-Donau- und Balkan-Länder" (1 : 1 500 000) ergab 
unsere planimetrische Messung 164 D. g. Q.-Mln = 9030,3 
qkm (statt der Mheren 172 D. g. Q.-Mhi = 9475 qkm) 0- 
Die Bevölkerung wird offidell auf 236 000 Seelen gesdiätzt, 
eine Zählung ist seit dem Kriege und der bedeutenden Ver- 
grösserung des Fürstenthums nicht vorgenommen worden '). 



Europäische TürkeL 
1. Unmittelbare Besitzungen. 

Veränderung der Grenzen gegen Griechen- 
land und Montenegro siehe unter diesen Ländern. 

Das Areal innerhalb der neuen Grenzen berechnet sich 
auf Grundlage von H. Kiepert's „Neuer Generalkarte der 
Ünter-Donau- und Balkan-Länder" (1 : 1 500 000) auf 2824 
D. g. Q.-Mln = 155 497,6 qkm ohne die Inseln, mit den- 
selben (s. Jahrg. VI, S.22) 3 004,5 D. g. Q.-Mln = 165 438,6 
qkm 1). 

Die Bevölkerung wurde im Jahrg. VI, S. 22, nach 
den neuesten vorliegenden Daten zu 4 790 000 Seelen ver- 
anschlagt Zieht man davon die 300 000 Bewohner des an 
Griechenland abgetretenen Gebietes ab, so bleiben ca 4 490 000 
Seelen. 



1) Serbien. Gfttige Mittheilung des Herrn W. Jakschitech , Chef 
der offtoieUen Statistik in Belgrad. 

1) Montenegro, Aus dem Cabinet des Fürsten wurde die Re- 
daction des Qothaer Almanach 1881 benachrichtigt, dass das Areal des 
Fürstenthums 843S qkm betrage, diese Zahl ist jedoch entschieden zu 
niedrig ; nach der planimetrischen Berechnung des General J. Strelbitsky 
(„Superfloie de TBurope", St. Petersburg 1882) betragt die Verminde- 
rung des Areals noch bedeutend weniger als nach der unsrigen, er findet 
9400,s qkm = 170,7S D. g. Q.-Mln. — Die BcTÖlkerungssahl in ihrer 
Wahrscheinlichkeit lu beiweifeln, haben wir keinen Grund, die höheren 
Zahlen von Gopdeyid sind auch nur Schätsungen. Die von Gopdenö 
lu 286 000 angenommene Summe (s. «Jahrg. VI, S. 21) hat sich auf 



272 400 Termindert, weil statt Gusinje und Plawa (14 000) Üulcigno 
an Montenegro abgetreten worden ist. 

1) Türkei. Nach einer von ihm selbst bearbeiteten Karte in 
1 : 420 000 berechnet General J. StrelbiUkj („Superficie de l'Burope", 
St. Petersburg 1882) den Flächeninhalt der unmittelbaren Besitiungen 
der Türkei vor der Gession eines Theiles Ton Thessalien und Epirns 
SU 179859,6 qkm, diesen an GMechenland gefallenen Gebietstheil aber lu 
ca 15531,1 qkm (von Thessalien 13044,1, von Epirns 2477,8 qkm), so 
dass für die türkischen Besitiungen nur 164328,6 qkm bleiben würden, 
wogegen nach unserer Berechnung das abgetretene Gebiet nur 13369,s 
qkm ausmacht. Zur Zeit von General Strelbitsky's Bestimmung war die 
neue Grenze noch nicht genau festgestellt. 



Areal und Bevölkerung: Europäische Türkei. 



17 



Vilajet Salonioh. Der frühere italienisohe ConBul 
Lambertenghi in Salonich yeröifentlicht im „Bollettino della 
Sociedad geografica italiana", April 1881, p. 222, eine Be- 
völkerungsstatistik dieses Yilajets mit Anführung der Einzel- 
zahlen für die Kasas oder Districte, welche die ünterab- 
theilungen der Sandschaks bilden. Das Jahr, auf welches 
sich die Zahlen beziehen, ist nicht angegeben ^). 

Sandschak. Mohammedaner. Christen. Jnden. Zasammen. 

Salonich 193 260 268142 53 579 514 981 

Serres 111093 182 820 1130 295 043 

Drama 132 295 25 276 80 157 651 

Monastir . . . . . 176 030 353 008 4 002 588 040 

Vilajet Salonich 612 678 829 246 58 791 1 500 715 

Insel Kreta. Nach der zu Canea erscheinenden 
Zeitung „Alithia" hat eine Zählung vom Jahre 1878 ergeben: 

Diatricte. D6rfer. Ch rlaten. Mohammedaner. Zaaammen. 

Canea 299 33 413 19 842 53 255 

Bethymo .... 214 28703 10556 39259 

Heraclion .... 317 28962 51769 80731 

Lassithi 169 21784 9 853 31637 

Sphakia . . . . . 130 23 278 1118 24 396 

Kreta 1129 136 140 93 138 229 278 

Zn diesen 229 878 Bewohnern kommen noch ca 1000 Israeliten 
und 500 Katholiken, so dass die Samme 230 778 betragen würde, 
müsste man nicht annehmen, dass die christliche BeTÖlkemng aus Furcht 
Tor neuen Steuern den Zählern ein gutes Viertel ihrer Zahl verborgen 
habe, wogegen die mohammedanische Bevölkerung ziemlich richtig an- 
gegeben sein mag. Die „Alithia" schätzt daher die Zahl der Christen 
auf 185 322 und dem entsprechend die Bevölkerung der Insel auf 
279 960 Seelen*), was Wl. Jakschitseh's Angabe (s. Jahrg. VI , S. 22) 
sehr nahe kommt. 

2. Autonome Provinz Ost-Rumelien. 

Administrative Eintheilung. Das von einer 
internationalen Commission geschaffene Statut bestimmt im 
Artikel 108: Ost-Eumelien wird in 6 Departements und 
28 Kantone eingetheilt; Artikel 109: Die Hauptstädte der 
Departements sind Filippopel, Tatarbasardschik , Hassköj, 
Eski-Sagra, Slivno und Burgas '). 

Areal. Die Feststellung der Grenzen durch eine inter- 
nationale Commission gemäss dem Berliner Vertrag hat das 
Areal verändert. Wir finden durch planimetrische Berech- 
nung auf H. Eiepert's „Neuer Generalkarte der Unter- 
Donau- und Balkan - Länder" (1:1500 000) 652 D. g. Q.- 
Mln = 35 901 qkm«) (gegen 643 D. g. Q.-Mln = 35 387 



qkm unserer früheren Messung auf Grund der Karte des 
k. k. Militärgeographischen Instituts). 

Die Bevölkerung beträgt nach einer of&ciellen An- 
gabe vom Jahre 1880 an den Gothaer Almanach: 815 513 
Personen, wovon 573 231 Bulgaren, 174 759Türken, 42 516 
Griechen, 19 524 Zigeuner, 4177 Israeliten und 1306 
Armenier ^). 

3. Tributäres Fürstenthum Bulgarien. 

Areal nach neuer planimetrischer Berechnung auf H. 
Kiepert's „Neuer Generalkarte der Unter-Donau- und Balkan- 
Länder*' (1 : 1 500 000) 1 161,8 D. g. Q.-Mln = 63 972 qkm »)• 

Die Bevölkerung ergab sich aus einer Zählung vom 1 3. Jan. 
1881 vorläufig zu 1998 983 Seelen 2), wovon im District 



BerkoFltza . 68 499 


Lom-Palanka 


41484 


SviStoT . 


. 40 893 


Vama. . . 106 024 


Orhanie . . 


51883 


SevlieTo . 


. 91 883 


Vidin. . . 99 926 


Pleven . . 


100 870 


Silistra . 


. 101 225 


Vratsa . . 69 888 


ProTadija 


63 246 


Sofia . . 


. 159 566 


E8ki-D£umaja 74 737 


Bazgrad . . 


121412 


Trim . . 


. 64 924 


Kjustendil . 143 172 


RahoTO . . 


66 739 


Tämowo . 


. 216 731 


LoTe6 ... 84 330 


Basse . . . 


132 613 


dnmen 


. 108 988 



4. Bosnien, Herzegowina und Sand- 

schak Novibazar 
(von Österreich - Ungarn besetzt). 

Nach der Feststellung der Grenzen durch die inter- 
nationalen Grenzcommissionen beträgt das Areal, auf H. 
Eiepert's „Neuer Generalkarte der Unter-Donau- und Balkan- 
Länder" (1:1500 000) von uns berechnet, 1109 D. g. Q.- 
Mln ^61 064,8 qkm. General J. StreJbitsky („Superficie 
de TEurope") findet für Bosnien 39 852,0, für die Herze- 
gowina 12196,3, den österr. Theil von Novibazar 6784,9, 
zusammen 58 833,2 qkm. 

Das definitive Ergebniss der Volkszählung in Bosnien 
und Herzegowina vom 16. Juni 1879 ist die Summe von 
1 158 453 Bewohnern, die sich in folgender Weise auf die 
sechs Kreise vertheilen ^): 

KreUe. qkm Bewohner. aaf 1 qkm 

Banjalnka 8617 231628 27 

Bihad 5554 126 239 23 

MosUr 8727 164 298 19 

SarajeTO 10230 174 459 17 

Trarnik 10815 193 296 18 

Tuzla 8159 268 533 33 



Summa 52102 



1 158 453 
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"0 Nach Wl. Jakschitsch (b. Jahrg. VI, S. 22) zählte das Vilajet 
Salonich im Jahre 1873: 1 259 349 Bewohner, wovon 559 462 Moham- 
medaner, 689 912 Christen und 9975 Juden. Nach den Salnames oder 
türkisolien Staatshandbüchern fUr 1877 und 1879 sollte die mSnnliche 
Bevölkerung betragen im 

1877 1879 

Sandschak Salonich . . . 177761 166 711 

Serres .... 151 612 147 322 

Drama .... 63 656 52 661 

Monastir . . . 74 135 183 585 






»» 



Summa 467 164 550 279 
Gesammtbevölkerung ca 934 328 1 100 558 

3) „L'Sxploration", 14. JnU 1881, p. 241. 

1) Ost-Rumelien. H. Kutschen in Peterm. Mitth. 1880, S. 365, 
wo auch die Kantone aufgeführt und auf einer Karte (Tafel 17) die 
Grenaen der pepartements und der Kantone angegeben sind. 

^ Da General J. Strelbitsky („Superficie de TEurope", St. Peters- 
burg 1882) das Areal von Ost-Rumelien au 35470,8 qkm = 644,18 D. 

Behm n. Wagner, Bevölkerung der Erde. VII. 



g. Q.-Mln berechnet, so ist wohl anaunehmen, dass ihm die definitive 
FeststeUung der Ghrenaen noch nicht vorlag. 

>) Wl. Jakschitoch schStste die Bevölkerung für 1873 auf 923179, 
wovon 559 776 Ohristen, 359 434 Mohammedaner, 3969 Israeliten. 

') Bulgarien. Die Differenz mit dem Berechnungsresultat des 
Herrn General J. Strelbitsky, der nur 62 886,4 qkm fand („Superficie 
de TEurope", St. Petersburg 1882), erklärt sich wohl wie bei Ost- 
Rumelien daraus, dass er die Grenzberichtigungen noch nicht berück- 
sichtigen konnte. 

*) Resultats pr^liminaires du recensement de la popuIation du 
1./13. janvier 1881. Publik par le Bureau de statistique. Sofia 1881. 

*) Bosnien und Herzegowina. Diese Einzelzahleu, bei denen 
eine nachträgliche Berichtigung der Zählung von 1879 berücksichtigt 
ist, verdanken wir der Güte des Herrn k. k. Oberstlieutenant Fr. 
Strasser in Wien, von dem auch die Arealberechnung für die Kreise 
herrührt. — Nach der Confession zerfiel die Bevölkerung in 448 613 
Mohammedaner, 496 761 Orientalische Griechen, 209 391 Katholiken, 
3439 Israeliten und 249 sonstige Religionsgenossen. 
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Areal und Bevölkerung: Europäische Türkei, Dänemark, Schweden und Norwegen. 



Für Novibazar ziehen wir die von Dr. Blau (y^Reisen in 
Bosnien", Berlin 1877) angegebene Zahl von 83 983 männ- 
lichen Bewohnern oder ca 168 000 Seelen den Angaben der 
türkischen Staatshandbücher vor und erhalten somit für die 
von Österreich-Ungarn besetzten Gebiete : 1 326 450 Bewohner. 



Übersicht der Europäischen Türkei. 

* qkm * Bewohner, auf 1 qkm 

Uomittelbare Besitsongen 165438 4 490 000 27 

Ost-Bumelieo, autonom 35901 815.513 23 

Bulgarien, tributar ....... 63972 1 998 983 31 

Bosnien u. Herzegowina I Yon Österreich- L . ^i». 1 1 58 453 1 aa 
Sandschak Noyibasar f Ungarn beaetat ^ *"'*** 168 000/ *^ 



Snmnia 326376 8 630 950 
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Königreich 

Definitire Ergebnisse der Zihlung vom 1. Februar 1880 *). 

1. Übersicht. 



IiAndestheile. 



qkm*) 



* Bewohner. 



aaf 
1 qkm 




Stadt Kopenhagen 

Inselamter 

Jütland 

Dänemark 
NebenlSnder. 

Far-Öer . 

Island (1. October 1880). . 
Grönland (1. October 1880) . 
Dänische Antillen (9. Oct. 1880) 



234 850 
865 678 
868 511 



84 
34 



*38440,5 I 1 969 039 



1333 
•104785 
88100 
358,9 



11220 
72 438 
10 000 
38 763 



Nebenländer 
Königreich 



194577 
♦233000 



127 400 
2 096 400 



51 

8 

0,7 
0.1 
94 

0,7 
9 



2. Yertheilung nach Landestheilen und Ämtern. 



Seeland und MÖen . . . . 

Stadt Kopenhagen . . . 

Amt Kopenhagen . . . 

Frederiksborg 

Holbaek 

Sorö 

Praestö 

Bomholm 

Bomholm's Amt . . . . 
Laaland und Falster . . , 

Maribo 

Fttnen, Langeland und Aerö 

Odense 

Svendborg 



qkm 

7824,6 

1250,9 

1325,9 
1628,8 
1449,8 
1670,8 
592,9 
592,9 
1715,8 
1715,8 

3453,8 

1752,9 
1700,9 



Bewohner. 



auf 
1 qkm 



721 703 

234 850 

121 488 

83 347 

93 340 

87 509 

101 169 

35364 

35 364 

97 007 

97 007 

246454 

128 877 

117 577 



99 

285 

63 
57 
60 
60 
60 
60 
57 
57 
71 

74 

69 



qkm 



Bewohner. 



eaf 
1 qkm 



JQtland . . 

Hjörring . 

Thisted . . 

Aalborg . . 

Viborg . . 
Randers 

Aarhus *) . 

Vejle . . 
Ringkjöbing 

Ribe. . . 



25354,0 
2805,8 
1724,7 
2903,7 
3074,9 
2446,8 
2519,3 
2214,4 
4540,0 
3124,6 



868511 

100 548 

64 007 

96 204 

93 369 

104 321 

140 886 

108 513 

87 406 

73 257 



34 
36 
37 
33 
30 
43 
56 
49 
18 
24 



Königreich Schweden. 

Volkssählung vom 31. December 1880 *)• 



LJtne. • qkm*) 


männlich. 


^ Bewohner 
weibUch. 


susemmen. 


auf 
Iqkm 


Stockholm (Stadt) . 
Stockholm (Län) . . 




1 7643,7 


75 216 
71 587 


93 559 
76 434 


168 775 
147 021 


1" 


Upsala 




5313,8 


52 800 


58 219 


111019 


21 


Södermanland . . . 




6841,4 


72 203 


74 983 


147 186, 21 


Östergötland . . 




10977,8 


128 509 


138 624 


267 133 


24 


Jönköping .... 




11574,8 


94 824 


101 447 


196 271 


17 


Kronoberg . . . , 




9997,1 


82 216 


87 520 


169 736 


16 


Kalmar 




11493,8 


119 891 


125 214 


245 105 


23 


Gotland .... 




3152,6 


25 949 


28 719 


54 668 17 


Blekinge . . . 




3010,7 


66 406 


71071 


137 477! 46 


Kristianstad . . 




6511,6 


112 137 


118 482 


230 619 


35 


Malmöhus . . . 




4796,4 


170 742 


178 568 


349 310 


73 


Holland .... 




4913,3 


65 532 


69 767 


135 299 


28 


Göteborg und Bohus 




5101,8 


125 713 


135 401 


261114 


51 


Elfsborg. . . . 




12825,8 


139 867 


149 080 


288 947 


23 


Skaraborg . . . 




8561,0 


125 488 


132 454 


257 942; 30 


Wermland . . . 




19314,4 


130 920 


137 497 


268 417 


14 


Örebro .... 




9118,0 


89 173 


93 090 


182 263 


20 


Westmanland . . 




6814,6 


62 250 


66 241 


128 491 


19 


Kopparberg . . 




30040,8 


92 145 


97 988 


190 133 


6 


Gefleborg . . . 




19815,7 


87 571 


91157 


178 728 


9 


Westernorrland 




25046,6 


83 714 


85 481 


169 195 


7 


Jemtland . . . 




52218,7 


42 389 


41234 


83 623 


1,« 


Westerbotten . . 




59098,8 


52 614 


53 821 


106 435 


1,8 


Norrbotten . . 




106818,4 


45 387 


45 374 


90 761 


0,9 


Wener-See . 




5974,9 


—^ 




^^ 




Wetter-See . 




1922,3 








__ 


M.älar-See 




1168,6 


— 


.^— 


^^ 


__ 


Hjelmar-See . 




511,3 


— 


— 


— 


— 



Schweden \ 450574,8 |2 215 243|2 350 425|4 565 668| 10 

Königreich Norwegen. 

1806 900 Bewohner nach der Zählung vom 31. Deobr. 
1875. Siehe Außführlicheres im Jahrg. VI, S. 12. Für 



>) Dänemark, Sehr gütige handschriftliche Mittheilung an die 
Bedaction vom Chef der officiellen Statistik, M. Gad. Der Oensus 
erstreckte sich auf Dänemark und Far-Öer, nicht auf die anderen 
Nebenländer. 

') Planimetrische Arealberechnung des General J. Strelbitsky 
(„Superlicie de TEurope", St. Petersburg 1882). FUr die einzelnen 
Inseln ergab dieselbe in qkm: 



Seeland 6828,5 

Amager 58,4 

Saltholm 13,9 

Samsö 114,9 

Möen 223,4 

kl. Inseln bei Seeland 85,4 

Fünen 2942,8 

Taasinge 70,8 



Arroe 84,7 

Langeland 288,8 

kleine Inseln bei Filnen . 67,3 

Laaland 1149,4 

Falster 497,4 

kleine Inseln bei Laaland 

und Falster . . . 68,6 

Bomholm 592,9 

Suroma 13086,5 



Für Far-Öer, Grönland und dänische Antillen, welche General Strelbitsky 
nicht berechnet hat, behalten wir die bisherigen Angaben bei, für Island ist 
das Ergebniss unserer neuen Messung (s. Jahrg. VI, S. 87) eingestellt. 
^) Einschliesslich des damit rereinigten Amtes Skanderborg. 

1) Schweden, Gütige directe Mittheilung aus dem kSnigl. Statisti- 
schen Bureau in Stockholm. 

'0 Planimetrische Arealberechnung des General J. Strelbitsky 
(„Superficie de TEurope", St. Petersburg 1882). Für die grossen Seen 
incl. ihrer Inseln (die oben bei den Länen mit eingerechnet sind) findet 
General Strelbitsky: 

Wener-See. . . . 6237,8 qkm 
Wetter-See . . . 1964,8 
Mälar-See .... 1685,6 
Hjelmar-See . . . 622,8 „ 
*) Norwegen, Das Areal berechnet von General J. Strelbitsky 
(„Superficie de TEurope", St. Petersburg 1882). 
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Areal und Bevölkerung: Schweden und Norwegen, Russland. 
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Ende des Jahres 1878 enthält das ,yAnnuaire stalistique de 
la Norvdge, 1880, publik par le Bureau central de statistique. 
Kristiania 1881" eine Berechnung nach den Ämtern: 



Ämter. 


• Areal in qkm ^) 


* Ortsan- 


auf 


Festland. 


Inseln. 


Zusammen. 


wesonde 1878. 


1 qkm 


Smaalenene . . . 


8910,8 


199,6 


4109,8 


112 392 


27 


Akershus .... 


5332,9 


40,1 


5372,8 


99 591 


19 


Kristiania .... 


10,8 


— 


10,8 


107 917 


^— 


Hedemarken . . . 


26316,8 


— 


26316,8 


128 372 


5 


Kristians .... 


26851,8 


— 


26851,8 


115516 


4 


Buskerud .... 


14867,9 


— 


14867,9 


104 716 


7 


Jarlaberg og Lauryik 


2245,0 


113,6 


2358,6 


90 543 


89 


Bratsberg .... 


15088,1 


48,6 


15136,7 


86 454 


6 


Nedenaes .... 


10117,6 


101.7 


10219,8 


76 613 


7 


Lister og Man dal 


6279,0 


118,9 


6397,9 


76 889 


12 


Stayanger .... 


8648,4 


630,8 


9278,7 


115 270 


12 


SSndre Bergen hus . 


18102,8 


2017,6 


15120,8 


117 849 


8 


Bergen 


1,0 


— 


1,0 


42 021 


— 


Nordre Bergenhus . 


17596,6 


781,6 


18378,1 


87 419 


5 


Bomsdal .... 


13107,0 


1602,8 


14709,8 


121 684 


8 


Sdndre Trondhjem . 


17988,9 


932,3 


18921,1 


121 280 


6 


Nordre Trondhjem . 


22488,4 


626,6 


23115,0 


88 723 


4 


Nordland .... 


36264,4 


6137,0 


42401,4 


111 026 


8 


Tromsö 


19003,9 


5565,7 


24569,6 


57 532 


2 


Finmarken .... 


43974,0 


3313,1 


47287,1 1 


26 293 


0,6 



Norwegen |303194,1 |22228,6 |325422,7 | 1878100 | 6 

Für Ende 1879 bereehnete sich die Qesammtaahl der ortsanwesenden 
Bewohner Norwegens anf * 1 904 000 oder 6 auf 1 qkm. 



Kaiserthum Russland. 

Europäisches Russland. 

Die in Aussicht genommene nene Yolkszählnng ist anf 
einige Städte und die baltischen Frovinsen beschränkt 
worden, deren Einwohnerzahl für Ende Deoember 1881 
festgestellt wurde. Seit 1870 hat daher keine officielle Er- 
mittelung der Bevölkerung Statt gefunden, A. Suworin's 
BuBsischer Kalender aber, dessen statistische Angaben in 
Bussland Vertrauen geniessen sollen, bringt in dem Jahr- 
gang 1882 ganz neue, auf das Jahr 1879 bezügliche Be- 
Tölkerungszahlen, deren Anführung uns hier geboten scheint, 
obwohl jede Erläuterung über die Herkunft dieser Zahlen 
fehlt. Sie müssen doch wohl irgendwie aus der Bewegung 
der BcTÖlkerung berechnet worden sein. Zugleich stellen 
wir in die Tabelle die berichtigten Arealzablen ein, welche 
General J. Strelbitsky in seinem neuen Werke „Super- 
ficie de TEurope" (St. Petersburg 1882) Teröflfentlicht 
Die Abweichungen Ton den Zahlen, die er in seiner be- 
kannten Arbeit über den Flächeninhalt des Bussischen 
Beichs 1874 aufstellte und die seitdem in unseren statisti- 
schen Publicationen stets benutzt worden sind, erklärt er 
aus der Verbesserung der Karten und den Veränderungen 
der Verwaltungsgrenzen. 



OoDTemements. 

Archangel 

Astrachan 

Beesarabien 

Oharkow 

Ohersson 

Don'scher Besirk 

Esthland 

Grodno 

Jaroslaw 

Jekaterinoslaw 

Kalnga 

Kasan 

Kiew 

Kostroma 

Kowno 

Kurland 

Kursk 

Llyland 

Minsk 

Mohilew 

Moskau 

Nishni-Nowgorod 

Nowgorod 

Olonei 

Orel 

Orenburg*) 

Pensa 

Perm 

Podolien 

Poltawa 

Pskow 

Rjasan 

St Petersburg 

Smolensk 

Ssamara 

Ssaratow 

Ssimbirsk 

Tarobow 

Taurien 

Tschemigow 

Tula 

Twer 

Ufa 

Wjatka 

Wilna 

Witebsk 

Wladimir 

Wolhynien 

Wologda . 

Woronesch 

Europäisches Bussland 

Kalisz 

Kielce 

Lomza 

Lublin 

Piotrkow 

Plöck 

Badom 

Siedice 

Suwalki 

Warschau . . 

Polen 
Summa 



^qkm 



* Bewohner 
1879. 



auf 
1 qkm 



868560,8 

236586,7 
45630,8 
54493,9 
71282,8 

160277,8 
20247,8 
38668,8 
35612,6 
67719,5 
30929,0 
63714;8 
50998,1 
84694,9 
40640,1 
27285,6 
46454,8 
47028,6 
91405,7 
48045,7 
33302,8 
51272,6 

122337,0 

148760,9 
46725,8 

191175,6 
38839,6 

332054,9 
42017,6 
49895,0 
44208,1 
42098,8 
53767,0 
56041,8 

151043,1 
84492,1 
49493,6 
66586,7 
63553,5 
52402,8 
30959,9 
65329,7 

122015,7 

153106,6 
42528,9 
45166,4 
48855,7 
71851,0 

402725,0 
65893,6 



307 231 

688 719 

1314 191 

2 027 165 

1 765 302 

1 367 486 

853 108 

1 165 401 

1 051 948 

1 532 045 

1098 814 

1 872 437 

« 530 204 

1 251 718 

1 403 079 

681 930 

239 397 

117 074 

451 938 

092 163 

938 358 

369 369 

1 078 955 

314 438 

1 826 169 

1 070 420 

1 332 598 

2 439 134 
2 169 423 
2 399 004 

883 604 
1 653 263 
1 591 244 

1 223 863 

2 143 490 
1 988 328 

1 409 727 

2 405 713 
878 925 

1 850 522 
1279 715 
1 638 196 

1 648 754 

2 620 000 
1 171 400 
1 073 539 
1 332 156 
1 981 300 

1 131 584 

2 340 266 



4 888713,7 

11373,6 
10092,6 
12086,9 
16831,7 
12249,0 
.10877,7 
12352,0 
14334,1 
12550,9 
14562,3 



74 493 809 '') 

743 152 
607 950 
537 074 
842 086 
808 315 
522 006 
613 086 
606 328 
534 059 
1 280 704 



127310,6 
5 016024,8 



7 104 760 «) 
81 598 569 



0,4 

3 
29 
37 
25 

9 
17 
30 
30 
23 
36 
29 
50 
15 
35 
25 
48 
24 
16 
23 
58 
27 

9 

2 
39 

6 
34 

7 
52 
48 
20 
39 
30 
22 
14 
24 
28 
36 
14 
35 
41 
25 
14 
17 
28 
24 
27 
28 

3 
36 



15 

65 
60 
44 
50 
66 
48 
50 
42 
43 
85 



56 
16 



^) Bussland, Im Oebiete des Orenburgischen Kosaken-Heeres fand 
am 8./20. März 1880 eine Zählung Statt, mit folgenden Ergebnissen: 

m&nnllehe welbliobe y.f^'S^^g. 

1. militärische Unterabtheilung . 46 963 48 675 95 638 

2. „ „ . 47 567 49 320 96 887 

3. „ ,, . 46 322 49 931 96 258 



Summa 140 852 



147 926 288 778 



Im dienstpflichtigen Alter yon 18 — 38 Jahren standen 43 900 Männer, 
dayon 6428 im actiTen Dienst. Nach der Gonfession unterscheiden sieh 
266 384 Christen und 22 894 Mohammedaner; nach der Nationalität 
253 950 Bussen, 19 874 Tataren, 5881 Nagaibaken, 4250 Mordwinen, 
2520 Baschkiren, 1820 Kalmyken, 483 Tschuwaschen. (Nach dem 
„Russischen Inyaliden" 1881, Nr. 42 und 46, in „Globus", XXKIX, 
1881, Nr. 17.) 

*) Die Sammirung ergiebt 74 494 807 für das Europäische Buss- 

3» 
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Wie üblich, betrachtet General Strelbitsky als Grenze 
zwischen Europa und Asien den Eara-Flnss, die Kette des 
Ural, den Üral-Flass von der Quelle bis zum Caspischen 
Meer und die Hauptkette des Kaukasus. Theile der in der 
Tabelle genannten 60 Gouvernements liegen jenseits dieser 
Grenze in ABien, nämlich: 



Tom Qouyernement Perm . . 
Tom GoQyenieineDt Ofenborg . 
Tom GoQTernemeDt Ufa . . . 



127 817,8 qkro 
110 676,9 
878,7 



»I 



i> 



susammen 839 372,2 qkm. 

Dagegen liegt das Gebiet der ürarschen Kosaken, 
60 567,4 qkm, welches administrativ zu dem centralasiati- 
Bchen Gouvernement üralsk gehört, diesseits des Ural. 

Von der Summe für die 60 QouTemements ... 5 016 024,8 qkm 
sind als jenseits des Ural gelegene Gebietstheile ab- 

snziehen 289 372,« „ 

bleiben 4 776 662,1 qkm 
dagegen ist hiniuznfUgen das Gebiet der Ürarschen 

Kosaken 60 567,4 „ 



so erhSlt man für das Europäische Bnssland diesseits 

des Ural 4 837 219,5 qkm*). 

Finland. 

Berechnung der Beyölkerung für Ende 1879*). 



GoaverDement«. 



qkm») 



Luthe- 
raner. 



* Bewohner 
Qrleeh.- , Röm.- 
Orth. Keth. 



Zu- 
aarnmen. 



auf 
Iqkm 



^yland. . . . 
Abo-Bjömeborg . 
Tawastehuus 
Wiborg . 
St.-Michel . 
Kuopio 
Wasa . . 
UleSborg . 



11871,8 
24170,9 
21584,4 
43054,7 
22840,0 
42730,4 
•41710,6 
165641,0 



192 989 
340 270 
217 047 
269 782 
166 839 
243 278 
352 860 
206 161 



556 


— 


198 545 


332 


— 


340 602 


— 


— 


217 047 


29 280 


564 


299 626 


66 1 — 


166 905 


7 976 j — 


251 254 


21 , — 


352 S8i; 


— 


— 


206 161; 



16 
14 
10 
7 
7 
6 
8 
1 



Summa {*373603,8 |1 989 226 38 231 564 |2 028 021 5 



Übersicht des Europäischen Russland. 



Lfinder. qkm 

Bussland ^4 888 713,7 

Polen •127 310,6 

Pinland ♦373 603,8 

Asow'sches Meer «) . . . ^37 496,0 



Bewohner 1879. 

•74 493 809 
•7 104 760 
•2 028 021 



auf 1 qkm 
15 
56 
5 



Summa ^5 427 124 •83 626 590 15 

Durch Hinzurechnung der nördlich yom Hauptkamme 
des Kaukasus gelegenen Theile der Kaukasischen Statthalter- 
schaft, die nach General Strelbitsky's neuer Berechnung 
266 306,1 qkm^) bedecken, wächst das Areal der innerhalb 



Europa's befindlichen Besitzungen der russischen Krone auf 
5 614625,4 qkm, denn es haben 

das Europäische Russland diesseits des Ural . . 4 837 219,6 qkm 

Finland 373 603,8 

Giskaukasien 266 306,1 

das Asow'sche Meer . . . • 37 496,0 

Russisches Qebiet in Europa 5 514 625,4 qkm^). 



»♦ 
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Die neue Arealberechnung Europa's von 
General J. Strelbitsky. 

Das yom russischen statistischen Central-Comit^ veran- 
lasste und herausgegebene Werk y,8uperficie de TEurope'^ 
des General J. Strelbitsky, der auf dem Felde der Areal- 
bestimmungen durch seine zahlreichen und vortrefflichen 
Arbeiten, namentlich durch sein grosses Werk über den 
Flächeninhalt des Eussisohen Eeichs den ersten Rang ein- 
nimmt, kam durch die freundliche Bücksicht des Verfassers 
zwar sehr früh in unsere Hände, aber doch erst nachdem 
der Abschnitt Europa abgeschlossen und zum Theil bereits 
gedruckt war. Wir haben es daher im Vorausgehenden 
nur bei einem Theil der Länder berücksichtigt, besonders 
da, wo der Unterschied zwischen den officiellen und den 
von General Strelbitsky gefundenen Arealzahlen ein be- 
trächtlicher ist. Eine genauere Untersuchung, durch welche 
Verschiedenheiten der bei den Berechnungen benutzten 
Karten die Differenzen sich erklären, wird vielleicht später 
bei einzelnen Ländern möglich sein, für jetzt müssen wir 
davon absehen. 

General Strelbitsky hat seine grosse Aufgabe in ähn- 
licher Weise durchgeföhrt, wie seine frühere Berechnung 
des Russischen Reichs (s. darüber Jahrg. UI der „Bevölke- 
rung der Erde", S. 86 ff). Er nahm auch diess Mal die 
Abplattung der Erde zu V294,98 aOi benutzte als Grund- 
maass die Quadrat -Werst und reducirte die Resultate auf 
D. g. Cl.-Mln und Quadrat- Kilometer mit Beibehaltung des 
Verhältnisses 1 Q.- Werst = 0,02066748 D. g. Q.-Mln = 
1,18802055 qkm. Seine Methode der Berechnung mittelst 
Zonentabellen und Amsler'schen Planimetern, die er aus- 
führlich beschreibt, ist fast dieselbe wie sie in der Perthes'- 
schen Anstalt seit lange üblich ist und die Vorsichtsmaass- 
regeln, z. B. hinsichtlich der Gontraction des Kartenpapiers 
in feuchter Luft, bieten alle Garantien der Verlässlichkeit. 
Die von ihm benutzten Karten hatten meist einen Maass- 
stab von 1 : 400 000 bis 1 : 300 000 und waren mit Hülfe der 
betreffenden Landesbehörden zu dem bestimmten Zweck 



land und 7 044 760 für Polen , die einseinen Posten scheinen daher 
nicht fehlerfrei in sein; auch die Dichtigkeits - Berechnungen des Ka- 
lenders sind vielfach unrichtig. Andererseits erweckt die Übereinstim- 
mung der Angaben über Finland mit denen, welche dem Gothaer 
Alroanach yom Statistischen Bureau in Helsingfors zugingen, Vertrauen. 

') General Strelbitsky giebt als Endsumme 4 837 229,6 qkm, es muss 
irgendwo in seiner Aufstellung ein kleiner Fehler untergelaufen sein, 
die Summirung sowohl der Übersichtstabelle als seiner ausführlicheren 
Tabelle ergiebt 10 qkm weniger. Für die 60 Gouyemements und das 
Gebiet der üral'schen Kosaken susammengenommen führt er die Summe 
von 5 076 601,7 qkm auf, die Einselzahlen ergeben aber nur 6 076 691,7 
qkm. 

*) Aus dem Statistischen Bureau in Helsingfors an die Bedaction 
des Gothaer Almanachs gütigst mitgetheilt. 



*) Nur für das Gouyemement Wasa hat General Strelbitsky bei 
seiner Neuberechnung („Superficie de l'Europe**, St. Petersburg 1882) 
eine neue Zahl aufgestellt, die auch nur um Weniges grösser ist als 
seüie ältere (41 642,8). 

*) Neue Berechnung yon General J. Strelbitsky. Die höhere Zahl 
(früher hatte General Strelbitsky 36 822,9 qkm gefunden) erklärt sich 
daraus, dass bei der neuen Berechnung die Bucht von Taroan hinzu- 
genommen wurde. 

^) Auf S. 26 des Strelbitsky'schen Werkes ist das Areal des zu 
Europa zu rechnenden Theiles yon Kaukasien mit 266 261,6 qkm an- 
gegeben, aus den Einselzahlen ergiebt sich aber, dass 44,5 qkm für die 
Insel des Baghestan dabei nicht eingerechnet sind, wogegen sie in der 
Gesaromtsurome für die europäischen Besitzungen Russlands enthalten sind. 

^) 5 514 635,4 qkm im Original, siehe Anmerkung 3. 



Die neue Arealberechnimg Europa's von General J. Strelbitsky. 
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sorgfaltig ausgewählt. Die ganze Arbeit aber wurde zwei 
Mal durchgeführt, ein Mal nach Ländern und deren ünter- 
abtheiluDgen, das andere Mal nach 2ionen über gfmz Europa, 
und die geringe Differenz der Schluss-Besultate spricht sehr 
zu Gunsten der Yerlässlichkeit der ganzen Arbeit. Die 
Summirung der Areale der einzelnen Länder excl. Inseln 
ergab 9 309 1 74,2 qkm, die Zonenb'erechnung 9 308 527,0 qkm, 
ein Unterschied von nur 647,2 qkm oder 11,75 D. g. Q.- 
Mln. Der Berechnung der Zonen giebt der Verfasser den 
Vorzug und vertheilte daher das Minus von 647,2 qkm 
nach dem Verhältniss der Areale auf die einzelnen Länder. 
Die für letztere gefundenen Summen in qkm sind in der 
folgenden Tabelle zusammengestellt: 

auf dem 
Gontinent. 
... 4,9 



England >) . . . 

Diüiemark ') . . . 

Norwegen . . . 

Schweden . . . 

BttssUnd') . . . 

Österreich- Ungarn 4) 

Liechtenstein . . 

Sohweis^ . . . 

Deutschland^) . . 

Niederlande ^) . . 

Belgien .... 

Frankreich . . . 

Andorra .... 

Monaco .... 

Portugal .... 

Spanien . . i . . 496611,7 

ItaUen 238457,9 



24605,6 

303194,1 

442701,8 

5 404898,6 

622829,1 

159,0 

41382,3 

538108,1 

33936,4 

29460,8 

523932,0 

452,1 

21,6 

89099,8 



S. Marino . 
Griechenland *) 
Türkei «») . . 
Montenegpro . . 
Serbien . . . 
Bumänien . . 



85,6 

41293,7 

326898,0 

9400,8 

48589,4 

131400,9 



InselD. 

314578,6 

117584,6 

22228,6 

7873,6 

109736,9 

3294,8 



2665,4 
1651,8 

9547,0 



43,8 

5000,0 

50081,9 

10025,6 
10151,4 



1,0 



Zoflammen. 

314583,4 

142190,1 

325422,7 

450575,8 

5 514635,4 

625623,4 

159,0 

41382,8 

540773,6 

35587,7 

29460,8 

538479,0 

452,1 

21,6 

89143,1 

500611,7 

288539,8 

85,6 

61319,8 

337049,4 

9400,8 

48589,4 

131401,9 



davon 
Seen. 

2618,4 

419,6 

10233,3 

37018,4 

152198,3 

1833,8 

1264,9 

5693,1 

429,0 

6,» 
1374,8 



•) 519,7 

2107,0 

463,8 

1802,8 

192,8 

1526,0 



Europa 9 346023,0 664463,3 10 010486,3 219700,9 

Dem neuen Werke des General Strelbitsky sind auoh 
die nachstehenden Arealbestimmungen für die bedeutendsten 
Inseln und Seen, die Flussgebiete und die Meere Enropa's 
entnommen, Resultate, die in dem Werke selbst ausführlich 
erläutert und mit einer grossen Ansahl einzelner Nachweise 
yeröffentlicht sind. 

Die grossen Inseln Europa^s nach der Grösse geordnet (qkm). 



GroBsbritannien 
Island (8. S. 18). 
Nowaja Semlja 
Irland .... 
Sieilien .... 
Sardinien . . . 
Goraika .... 
Candia .... 
Seeland (DSnemark) 
Waigatsch . . . 



217720,1 

104786,0 

91070,1 

83751,8 

25537,1 

23554,6 

8862,8 

8591,8 

6828,6 

3703,0 



Enboa . 
Majorca . 
Kolgujew 
Gotland . 
Fünen 
Oeael . . 
Hindö . 
Lewis 
Senjenö . 
Skye . . 



3576,9 
3500,8 
3495,9 
2981,4 
2942,8 
2617,9 
2192,7 
2158,8 
1583,9 
1533,0 



Par-Öer (Archipel) . . . 1332,6 

öland 1320,0 

Laaland 1149,4 

Dago 960,1 

Sorö 951,0 

Mainland (Shetland) . . 938,8 

Bügen 890,9 

Langö 888,0 

Mnll 781,8 

Menorca 760,o 

Waagö (Lofoten) . . . 728,1 

Islay 725,1 

Corfu 719,8 

Bingratsö 707,8 

Kephalonia 688,8 

Anglesey 678,0 

Seeland (Norwegen). . . 649,8 

Aland 640,1 

Hyalö 629,6 

Andö 594,0 

Iviza 693,7 

Bomholm 592,9 

Bitteren 592,9 

Man 576,7 

Kimito 547,7 

Pomona 526,9 

Falster 497,4 

Lemnos 476,8 

Naxos 448,8 



Zante 

W. Waagö (Lofoten) 

Aran 

Veglia 



Andres . 

Usedom . . 

Cherso . . 

Kyalö . . 

Braiaa . . 

Mors . . 

Wight . . 

Oroust . . 
Meshdnseharr 

Alsen . . 

Nord-Uist . 

Tasso . . 

Süd-Uist . 

Langeland . 

Lesina . . 

Pago . . 

Cerigo . . 

Cnrzola . . 

Imbros . . 

Jnra . . . 

Wollin . . 

Malta . . 

Solowetsk . 

Elba . . . 



434,8 
427,9 
422,8 
409,7 
405,1 
399,9 
399,8 
389,8 
388,6 
883,6 
371,6 
344,6 
321,3 
321,1 
313,8 
294,4 
292,7 
288,8 
288,8 
287,6 
284,6 
259,3 
254,8 
254,7 
250,5 
249,3 
226,4 
222,1 



Die grSssten Binnenseen Europa^s nach der OrOsse geordnet 



(qkm). 



Ladoga . . . . 

Onega 

Wener 

Peipns . . . . 
Wetter . . . . 

Sai'ma 

MKlar ... 
Paijane . . . . 
Inari (Enare) . . 
Segosero . . . . 
Bjeloje . . . . 
Toposero . . . . 

Ilmen 

Wygosero . . . . 
Imandra . . . . 
Sinoje und Smeika 
Platten-See . . . 
Kowdosero . . . 
Genfer See . . . 



18129,5 

9751,6 

6237,8 

3513,1 

1964,8 

1759,6 

1686,8 

1576,7 

1421,4 

1246,0 

1124,8 

1065,1 

918,5 

861,0 

851,9 

664,0 

636,1 

684,9 

573,9 



Boden-See . . . 
Hjelmar . . . 
Konto (mittlerer) 
Wodlosero . . . 
Yalli di Gomaeebio 
Woshe .... 
Keret und Wargi 
Kubinskoje . . 
Garda-See . . . 
Latscha. . . . 
Neusiedler See . 
Kunto (oberer) . 
Wira-jarwi . . . 
£unto (unterer) . 
Kencb&teler See . 
Seliger See . . 
Lago maggiore 
Corner See. . . 



538,6 
522,3 
493,0 
467,8 
483,8 
427,9 
404,8 
393,8 
366,1 
365,1 
356,4 
291,0 
276,4 
237,6 
230,1 
216,8 
210,1 
153,6 



Die bedeutendsten Fiussgebiete £uropa*s nach der Unge 

der Flusslänfe sreordnet"). 



Wolga . 
Donau . 
Ural. . 
Dniepr . 
Don . . 



Lftn^ des 

Laufes 

km 

3182,9 

2465,6 

2328,3 

1712,8 

1577,7 



Artsl des 
Gebietes 
qkm 

458894,4 

816947,0 

84399,0 

526945,9 

430251,6 



Petscbora 
Bhein . 
Dniestr . 
Elbe 
Weichsel 



LJtnge des 

Laufes 

km 

. 1483,1 

. 1141,7 

. 1040,1 

. 985,9 

960,0 



Aresl des 
Gebietes 
qkm 

329496,8 

196303,5 

76859,9 

143327,4 

191406,4 



*) Grossbritannien und Irland, die Inseln in den britiseben Ge- 
wässern, Helgoland, Malta, Gibraltar. 

'^) Mit Island, für welches die altere Zahl 102 417 angenommen, 
keine neue Messung yon General Strelbitsky angestellt ist, und Par-Öer. 

') Die russischen Besitsungen in Europa, siehe oben, und Asow*- 
sches Meer. 

*) Ohne Bosnien und Hersegowina, aber mit dem Antheil am 
Bodensee (49,6 qkm). 

') Mit dem Antheil am Boden- See (161,5 qkm). 

*) Mit dem Antheil am Boden-See (174,8 qkm lu Baden, 110,8 qkm 



lu Württemberg, 42,8 qkm zu Bayern, zusammen 327,4 qkm zum 
Deutschen Beioh). 

^) Mit Luxemburg. 

^) Die Flusaerweiterungen des Tajo, Mondego und Sado. 

^ Ohne das yon der Türkei neuerdings erhaltene Gebiet 

^^) Mit dem an Griechenland abgetretenen Gebiete und mit Bosnien 
und Hersegowina. 

^0 Die Flusslängen weichen s. Th. so bedeutend yon allen bisherigen 
Angaben ab, dass man sie ohne Nachprüfung nicht wird acceptiren 
können. 
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Lunge des 




LAOfM 




km 


Tajo . . . 


918,8 


Loire . . . 


874,9 


Mesen . . . 


799,3 


Donro . . . 


781,0 


Düna . . . 


767,4 


Ebro . . . 


757.4 


Bhdne . . . 


720,1 


Niemen . . . 


704.9 


Bog (sttdlicb) 


688.1 


Seine . . . 


685,0 


Oder . . . 


682,9 



Areal des 

Qebietee 

qkm 

82524,6 
121092,1 
78758,7 
95068,1 
85899,8 
99922,0 
98885,4 
90548,8 
67920,1 
77769,2 
44423,8 



Kuban . 
Gnadalquivir 
Dwina . 
Po . . 
Gironde **) 
Glommen 
Guadiana 
Terek . 
Maritia 
Kewa 



Länge des 
Lsofes 
km 

. 650,7 

. 601,8 

. 576,3 

. 569,8 

. 553,8 

. 525,0 

. 509,0 

. 480,1 

. 487,4 
55,6 



Areal des 
Gebietes 

qkm 
55656,8 
55892,8 

365373,0 
74906,9 
84811,1 
41257.7 
65519,8 
59706,8 
53846,1 

288972,6 



Fläeheninhait der Meere Europa's (qkm). 



Weisses Meer'*) 
Ostsee >«) . . . 
Nordsee**) . . 



Scbwarses Meer 
Asow'sohes Meer . 
Mannara-Meer . . 
Adriatiscbes Meer '*) 
Best des Mittelmeeres 



Im Gänsen. 

84100,8 
477824,8 
536201,6 

423998,6 
87603,9 
11655,0 

135281,1 
2 473367,8 



Waaser. 

83606,8 
444794,2 1*) 
529760.6 

423989,8 
37496,0 
11472,7 

131875,4 
2 371677.4 



Inseln. 
493,7 
33080,6 
6441.0 

54,8 

107,8 

182,8 

3355,7 

101690,4 



Mittelländisches Meer 3 081851,8 2 976460.7 



105890.6 



II. Asien. 



Asiaüsche Türkei 
1. Unmittelbare Besitzungen. 



Areal. Die Grenze des Gebietes von Armenien, wel- 
ches die Türkei im Berliner Friedensyertrag von 1878 an 
BuBsland abgetreten hat, wurde durch eine internationale 
Grenzoommission genau festgestellt und aufgenommen (s. 
Peterm. Mittheil. 1882, Heft lY, Tafel 7). Dadurch hat 
sich ergeben, dass das abgetretene Gebiet ca 1 Quadrat- 
Meile grösser ist als nach den bisherigen Karten berechnet 
wurde. General Strelbitsky („Superficie de l'Europe", St. 
Petersburg 1882) bestimmte sein Areal zu 25 819,7 qkm 
(gegen 25 769). Mit Berücksichtigung dieser kleinen Be- 
richtigung stellt sich das Areal der unmittelbaren türki- 
schen Besitzungen in Asien zu l 889 000 qkm heraus *). 

Bevölkerung. Seit Dr. Mordtmann's Tode sind be- 
YÖlkerungsstatistische Auszüge aus den türkischen Staats- 
handbüchern (Salnames) nicht yeröffenÜicht worden, und da 



uns jene Staatshandbücher selbst unzugänglich sind, so 
können wir keine neueren Bevölkerungszahlen geben als die 
im Salname' fiir 1879 enthaltenen und im Jahrg. VI, S. 26, 
bereits angeführten. Auch die Zählung^en in einigen klein- 
asiatischen Gouvernements, welche Dr. Mordtmann in der Zeit- 
schrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin (1880, S. 132) 
mittheilte, findet man im Jahrg. VI, S. 129, schon reproducirt; 
sie dürften sich kaum dazu eignen, die dem Salname ent- 
nommene Tabelle auf S. 26 des Jahrg. VI zu berichtigen, 
einmal weil Dr. Mordtmann nicht angiebt, ob die Zahlen 
nur die männlichen Bewohner, wie es in der Türkei üblich, 
oder die sämmtlichen Bewohner ausdrücken sollen; aber 
wenn man auch davon absieht und die Zahlen als auf die 
männliche Bevölkerung bezüglich annimmt, was die meiste 
Wahrscheinlichkeit für sich hat, so sind doch die Zählungen, 
die ja Dr. Mordtmann selbst mit wenig Vertrauen wiedergiebt, 
offenbar sehr fehler- oder lückenhaft gewesen') und wir 
halten es für das Beste, vor der Hand bei unserer früheren 



'^ Mit Oaronne and Dordogne. 

*') Im Norden dnreli eine gerade Linie yom Swjatoi-Noss inm 
£anin-Ko8s begrenst. 

*^) Mit Kattegat, Skagerak, den HafEs, dem Bigaer, Finnisehen und 
Bottnischen Meerbusen. 

'^) Begrenzt im Westen dureh den Pas-de-Calais, die Ostkflste 
Grossbritanniens, die Orkney- nnd Shetland-Inseln ; im Norden durch 
eine gerade Linie swisohen der Nordspitse der Slietland-Inseln und der 
Halbinsel Stadtland an der norwegischen £üste; im Osten durch eine 
gerade Linie swisohen dem Gap Lindesnaes und dem Nissum- Fjord in 
Jütland. 

'*) Als Sfidgprense ist eine gerade Linie yon Otranto nach dem Gap 
Glossa angenommen. 

>^ Im Originalwerk steht 444 791,4 qkm, da aber die Zahl fOr die 
Besammtflaohe und die für die Inseln durch Einselsahlen begründet und 
richtig summirt sind, so wird die Zahl für die Wasserflache um den 
kleinen Betrag von 2,8 qkm irrthümlioh sein. 

^) AHaiische Türkei. Nach Major sur Helle betrug das Areal der 
Asiatischen Türkei yor dem Berliner Vertrag yon 1878 (ohne Samos 
und ohne die zu Buropa gerechneten Inseln Samothraki, Imbros, 
Lemnos und Hagiostrati) 1 935 660 qkm 

Bayon sind absuziehen: 

1. Das an Russland abgetretene Gebiet in Armenien 

(nach Strelbitsky) 26 819,7 qkm 

2. Das an Persien abgetretene Gebiet yon Khotur (s. 

Jahrg. VI, S. 27) 1 126 „ 

3. Die Insel Gypem (s, Jahrg. VI, S. 27) .... 9601 „ 

zusammen 36 646,7 qkm 
Bleiben für die unmittelbaren Besitzungsn in Asien . 1 889 004 qkm. 



Die Inseln der Asiatischen Türkei hat General Strelbitsky berechnet 
(„Superficie de TEurope", St. Petersburg 1882): 

Areal der Inseln der Asiatischen Türkei nach G. Strelbitsky. 



qkm 

Arki 9,9 

Gapari (Pserimo) ... 6,» 

Gasso (Kaso, Kazo) . . 49,4 

Gharki 19,7 

Ghios 826,7 

Gypem 9689,9 

Fumi 29,7 

Gaidaro-nisi 14,9 

Gaudo (Glaudo) .... 29,7 

Gaudo-Pulo 4,8 

Goni 6,4 

Kojun- Adassi (Spalmadores) 26,6 

Kalymnos 108,9 

Kos . . , 286,1 

Leros 49,6 

Leyitha 14,9 

Limniona 7,5 

Lipso 16,0 

Makronisi 20,0 

Minas 3,8 



qkm 

Misero (Nisyro) . . . 34,6 

Muskonisia 38,7 

Lesbos (Mytilini) . . . 1749,7 

Icarie (Nikaria) . . . 267,8 

PathmoB 39,6 

Pirgonisi 12,8 

Piskopi (Bpiskopi, Tilo) 59,3 

Psara (Ipsara) .... 90,1 

Inseln bei Psara ... 7,8 

Rhodos 1460,4 

Samos 468,8 

Simi (Symi) 68,9 

Sirina-Inseln .... 7,4 

Skarpanto (Karpatho) 332,1 

Stampalia (Astropalia) . 98,7 

Themina 9,9 

Tali (Jali) 16,8 

Andere kleinere Inseln . 350,4 



Zusammen 16228,9 



') Zur BeurtheUung der Verlasslichkeit jener yon Dr. Mordtmann 
mitgetheilten Zählungsresultate ist yon Werth, was die „Iswestija" der 
Tifliser Geogr. Gesellschaft über die beyölkerungsstatistischen Ermitte- 
lungen yon A. Jerizow in Türkisch- Armenien berichtet: 

„A. Jerizow erhielt, als die russischen Truppen 1878 in Erserum 
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Zahl Ton 16 132 900 Seelen für die unmittelbaren Be- 
sitsangen der Türkei in Asien stehen zu bleiben. 

• 

2. Insel Cypern. 

Im Mai 1881 fand eine Zahlung Statt unter Direction 
Yon Dr. F. W. Barry. Die vorläufige Zusammenstellung 
ergal) 185 916 Bewohner, eine Summe, die mit der An- 
nahme von Synyet für 1871 gut stimmt (s. Jahrg. VI, 
S. 28). Zugleich mit den provisorischen Bewohnerzahlen 
für die sechs YerwaltungsbeiBirke wurden Arealzahlen für 
dieselben veröffentlicht ')i die zusammen 3728 sq. miles = 



9642 qkm ausmachen. General Strelbitsky (,,Superfioie de 
TEarope", St. Petersburg 1882) berechnete den Flächen- 
inhalt der Insel dagegen auf 9589 qkm = 3702 sq. miles, 
und unsere eigene Messung ergab 9601 qkm = 3707 sq. 
miles. Da unsere Messung so nahe mit der Strelbitsky'schen 
übereinstimmt und auf der besten uns bekannten Karte 
(H. Eiepert's New original map of the island of Gyprus, 
1:400 000) ausgeführt wurde, glauben wir, an ihr fest- 
halten zu dürfen und yertheilen die Differenz gegen die 
englische Angabe auf die einzelnen Bezirke nach Yerhältniss 
yon deren Grösse. So erhalten wir folgende Übersicht von 
Areal und Bevölkerung der Insel: 



eingerückt waren, den Auftrag, das Gebiet Eraeram, so weit dasselbe 
Yon den Bussen besetst war, in beschreiben. Er musste jedoch ans 
vielen Gründen weitere Grensen für das su beschreibende Gebiet an- 
nehmen und das Gebiet yon Erserum in der Gestalt betrachten, die 
es im Anfange der 70er Jahre hatte, als Musch und Wan noch nicht 
dayon abgetrennt waren. Deshalb hat er auch seine Arbeit, die bald 
im Drucke erscheinen soll, „Beschreibung yon Türkisch - Armenien" 
genannt. 

„Hinsichtlich der fieydlkerungssahlen weist er auf die Schwierig- 
keiten hin, die ihm die Feststellung derselben bereitet hat. Die türki- 
sche Begierung hat bis jetst noch nicht einmal eine annähernd richtige 
Zfihlung ihrer Unterthanen aufiuweisen ; die russische konnte 1878 nicht 
darandenken, eine regelmSssige VolksaShlnng yorsunehmen ; HerrJerizow 
musste sich daher mit dem yorhandenen Material begnügen, das er nur 
zuweilen auf eine oder die andere Art berichtigen konnte. 

„Dieses Material bestand in folgendem: 

1) Im Archiy von Erzerum (Medshlisse-idare-walajeti) fand er die 
Stammrollen (ttr den Militärdienst für einige Jahre und die Erhebungs- 
listen der Asohar-Steuer (ttr 1876 und 1877, sowie die Contracte mit 
den Pächtern einzelner Provinzen. Später erwarb er auch einige Listen 
der Hauptrentei von Erzeruro (Muchassabe - wilajeti - kalemi). Dazu 
kamen noch das nicht ganz richtige Inventar einiger Wakuf-Güter und 
einige Auszüge aus dem Tachrirat-emljak-dairessi. Trotz des ofüciellen 
Ursprungs dieser Documente flossten dieselben kein Vertrauen ein, well 
sie einander sehr ungleich waren und oft sogar einander widersprachen. 

2) Zuverlässiger waren die Nachrichten, welche von der christlichen 
Geistlichkeit gesammelt waren. Im Arohiv des armenisch- gregoriani- 
schen Metropoliten von Erzerum befanden sich die Verzeichnisse der 
Bevölkerung des Vilajets Erzerum in seiner früheren gprösseren Aus- 
dehnung, doch waren darin die Armenier nicht mitgezählt, welche in 
den freien den türkischen Beamten nicht zuganglichen Gemeinden lebten. 
Auch waren diese Verzeichnisse nur für die Kirche angefertigt und 
daher nur hinsichtlich der Armenier relativ zuverlässig. 

3) Bei der Besetzung Erzerums durch die Bussen hatte der russi- 
sche Chef des Gebietes, S. Duchowskoi, den Bezirkschefs befohlen, Ver- 
zeichnisse der bewohnten Orte mit Angabe der Bevölkerungszahlen ein- 
zusenden.' Solche Verzeichnisse waren aus den Bezirken Bajasid, Alasoh- 
kert, Chorassan, Hassankai, Erzerum und Olti vorhanden, alle aber in 
der Eile nach Angaben der Ortsältesten angefertigt. 

4) Eigene Nachforschungen auf vielfachen Beisen durch Nachfragen 
bei den Einwohnern. 

„Ausserdem benutzte Jerizow folgende Veröffentlichungen: 1) die 
Berichte J. Malama's über das Vilajet Erzerum; 2) einige russische 
Manuscripte meist von russ. Generalstabsofficieren verfasst ; 3) Beise des 
Dr. Feruchchow-Parunak-Bey im Jahre 1847; 4) Beise des Geistlichen 
Owannes Wagarschakertski im oberen Armenien ; 5) Bechenschaftsbericht 
der armenischen Gentralverwaltung für 1872—73; 6) ein Wort über 
das Vaterland von Wachan Partisakski (von 3) — 6) in armenischer 
Sprache in Constantinopel erschienen); 7) Beise des Nerses Ssarkissian 
in Gross-Armenien (Venedig 1864); 8) Beschreibung Gross-Armeniens 
von Gewond Alischtfn (Venedig 1865); 9) einige Artikel armenischer 
Zeitungen. 

„Bei den Widersprüchen, welche sich in allen diesen Que^ 
fanden, musste besonders strenge Kritik geübt werden. Di 
meisten Fällen nur die Feuerstellen ohne Angabe der Zahl 
wohner und der Geschlechter gezählt waren, die türkischen Ni 



gar keine Bücksicht auf das weibliche Geschlecht nehmen, das Verhält- 
niss zwischen männlichen und weiblichen Bewohnern einer FeuersteUe 
sehr verschieden ist, sind die angegebenen Zahlen oft nur muthmaassliohe. 

„Im Ganzen besass Jerizow das Verzeichniss von 6119 Ortschaften 
von Türkisch-Armenien , die er in seinem Werke anführt; auch hier 
hat er die Eintheilung des Vilajets Erzerum im Anfange der 70er Jahre 
festgehalten, übrigens aber die Provinzen der Vilajets ausgeschlossen, 
welche Infolge des letzten Krieges an Bussland gekommen sind". 

Die Bevölkerungssummen Jerizow's sind in der folgenden Tabelle 

zusammengesteUt. 

Gessmmtbevötkerang der Sandsohaks 
Erzerum. Tsdialdyr. Eraingian. Mosch. Bajasid. Wan. 

Türken ... 144 160 2 100 46 889 19 640 891 670 

Turkmenen . . 866 — — — _ — 

Lasen .... 677 — — — — — 

Kaukas. Bergvölker 508 119 — 568 — — 

Kurden . . . 43 415 1140 17 740 61880 49 796 183 606 

Jesiden ... — — — — 3 044 — 

Kisilbaschen 2 112 — 37 660 1 910 — — 

Perser ... 35 — — — 2 708 — 

Armenier. . . 88 995 1265 76 220 145 440 10 354 175 733 

Griechen ... 3 985 — 1 865 — — 19 666 

Aisoren ... — — ^ ^ — 17400 

Mohammedaner. 191673 3 359 102 289 83 998 56 439 184 276 
Christen. . . 92 980 1265 78 085 145 440 10 354 212 799 

Summa 284 653 4 624 180 374 229 438 66 793 397 075 
Dabei ist zu bemerken, dass die ganze mohammedanische Bevölke- 
rung der Städte des Sandschaks Erzerum unter der Bubrlk „Türken" 
angegeben ist; dass beim Sandschak Erzerum alle daselbst lebenden 
Europäer mit zu den Armeniern gerechnet sind ; dass die Lasen, die in 
der Kasa Ispir und in den Nabien Tortum und Kistim des Sandschaks 
Erzerum leben, mit der türkischen Bevölkerung zusammengezählt sind; 
und dass unter Tschaldyr der Tabelle nicht das ganze ehemalige Sand- 
schak, sondern nur die 19 Dörfer zu verstehen sind, die unter türki- 
scher Herrschaft verblieben sind, während der grösste Theil des Sand- 
schaks durch den Berliner Vertrag von 1878 an Bussland fiel. 

Stellt man die Angaben von Jerizow neben diejenigen des Salname 
yon 1879 und die von Dr. Mordtmann mitgetheilten Zählungsresultate 
(beide mit 2 multiplicirt, um aus der männlichen Bevölkerung annähernd 
die Gesammtbevölkerung zu gewinnen), so weit diess möglich ist, so 

erhält man für das Sandschak 

nach dem Salname nach Dr. Mordtmann 

1879 

203 574 
152 492 





naoh Jerizow 1878 


UB««U UOUl «^OUt 

fOr 1879 


Musch . 


. . 229 438 


209 528 


Wan . . 


. . 397 075 


467 258 


Bajasid . 


. . 66 793 


76 914 


^Itfinmmm 


180 874 


114 612 


3 


284 653 


261 546 



%raus hervorzugehen, dass die von Dr. Mordtmann 

T yon Wan entschieden unvollständig war, dass da- 

^e nicht alles Vertrauens unwürdig und 

üedrig als zu hoch sind. Bei dieser 

aus Steuerregistern &c. ist ja über- 

t möglich, häufige Auslassungen da- 

4. Juni 1881 an „L'Ezploration" 
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Kazas. 



■q. miles 



qkm 



Bewohner. 



auf 
1 qkm 



Nikosia 
Famagnsta 
Larnaka 
Limassol . 
Kerynia 
Paphos . . 



1032 


2672 


928 


2404 


341 


885 


650 


1423 


583 


1511 


273 


706 



56 081 
38 139 
20 691 
29 213 
28 463 
13 329 



21 
16 
23 
21 
19 
19 



Gypern | 3707 | 9601 | 185 916 | 19 

3. Insel Samos (Bejlik Sissam). 

Der Flächeninhalt, bisher zu. 550 qkm angenommen, 
beträgt nach General J. Strelbitsky'e neuer Messung („Super- 
ficie de TEurope'', St. Petersburg 1882) nur 468,3 qkm. 
Die Bevölkerung wurde für den Anfang des Jahres 1881 
of&ciell auf 38 274 Seelen berechnet exd. 13 500 Samier, 
welche die kleinasiatische Küste bewohnen. Der Gonfession 
nach zählt die Bevölkerung neben 38 255 Griechisch-Katho- 
lischen 14 Bömisoh - Katholische , 2 Armenische Christen, 
1 Protestanten und 2 Israeliten*). 



Übersicht der Asiatischen Tür 

qkm Bewohner. 
UnmiUelbare Besitrangen . . 1 889000 16 132 900 
Insel Cypem unter britischer 

Verwaltung 9601 * 185 916 

Tributares Fürstenthnm Samos . * 468 * 38 274 


kei. 

aaf 1 qkm 
9 

19 
82 


Asiatische Türkei 
Dazu Europäische Türkei . 


1 899069 
326376 


16 357 000 
8 630 950 


9 
26 


Türkisches Reich in Europa und 
Asien 

worunter die unmittelbaren Be- 
sitzungen mit .... 


2 225445 
2 054438 


24 987 950 
20 622 900 


11 
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Asiatisches Russland. 

Russisch - Chinesischer Grenzvertrag^ ge- 
schlossen zu St. Petersburg den 24. Februar, ratificirt den 
16. August 1881. — Artikel 1. S. M. der Kaiser von 
Bussland stimmt zu, das ILi-Gebiet, welches seit 1871 von 
den russischen Truppen besetzt war, an China zurück zu 
geben, wogegen das Gebiet, dessen Grenzen in Artikel 8 
des gegenwärtigen Vertrages bestimmt sind, russische Be- 
sitzung wird. — Artikel 6. 8. M. der Kaiser von China 
stimmt zu, eine Summe von 9 Millionen Bubel an Buss- 
land zu zahlen, als Entschädigung für die Militärausgaben, 
die Bussland zum Schutz von Ili seit 1871 gemacht hat, 
und zur Schadloshaltung für alle Bedamationen russischer 
Geschäftsleute in Betreff der Verluste, die sie durch Räu- 
bereien auf chinesischem Gebiete erduldet haben, sowie der 
russischen ünterthanen, deren Familien misshandelt worden 
sind. Diese Summe wird innerhalb zwei Jahren von der 
Ratification des Vertrages an bezahlt. — Artikel 7. Der 
westliche Theil von Ili wird russisches Gebiet. Zur Bequem- 
lichkeit derjenigen Bewohner, welche ihr Land verlassen 
werden, um nicht auf russischem Gebiet zu bleiben, wird 
die Grenze zwischen dem chinesischen und dem russischen 
Di vom Bedschin-Gebirge nach dem Ili-Flusse gehen, längs 
des Flusses Chorgos, und weiterhin, jenseits des ersteren 
der beiden Flüsse wird sie südlich, das Dorf Koldschiger 
im Osten lassend, nach dem Usun-tau laufen und südwärts 
weite^ehen, um die alte, 1863 festgestellte Grenze zu be- 
rühren (sie folgt dem südlichen Zweige des Usun-tau bis 



zum Tekes-FIuss, den sie überschreitet, läuft an dem rechten 
NebenfluBS desselben, dem Kleinen Musart, entlang, wendet 
sich, auf dem Thianschan angekommen, längs dem Kamme 
dieses Gebirges gegen Westen und folgt der natürlichen 
Grenze bis zum Suok-Pass). — Artikel 8. Innerhalb des 
Gebietes, das vom Saissan-See gegen Osten liegt, finden 
sich unbestimmte Gebietstheile. Diese Gebiete werden von 
Beamten, die jede der beiden Mächte abschickt, untersucht 
und bestimmt werden. Zugleich werden sie in zwei Ge- 
biete, ein chinesisches und ein russisches, getheilt. Die 
Theilung geschieht in der Weise, dass eine Linie vom Kwei- 
tong bis zum Saur-Gebirge gezogen wird, welche den Fluss 
Koirukku (Schwarzer Irtysch) schneidet, und die neuen 
Grenzen werden von den genannten Beamten genau fizirt. 
— Artikel 9. In Übereinstimmung mit dem alten Vertrag 
wird Russland Consulate in Ili (Kuldscha), Tsohugutschak, 
Kaschgar und Ürga unterhalten. Ausserdem steht es ihm 
frei, solche in Turfan, Kobdo, Uliassutai, Khami, Urumtsi, 
Tsohutschene und Tsiayu-hiang (Handelsstadt der Mongolei 
bei der grossen Mauer) im Interesse des Handels und in 
gemeinsamer Verständigung mit den chinesischen Behörden 
zu errichten. — Artikel 12. Die Russen können in der 
Mongolei Handel treiben und mit den mongolischen Stäm- 
men, einerlei ob es dort chinesische Gouverneure giebt oder 
nicht, ohne Abgaben zu zahlen, wie es in der Vergangen- 
heit der Fall war; auch können sie Geschäfte treiben in 
Di, Tarbagatai, Kaschgar und Ürumtsi, sowie in den ver- 
schiedenen Städten nördlich und südlich vom Thianschan '). 

Nene Ghrense Bwlsohen Busslazid und China im XU-Ghebiet 




Maafsstab IM 250000 Vfe^° - ^^^^^i^>^^-^ ^^-^^^ ^ ? ^V-^-^^ ^'. . - Jy ^^^ ^^ 



*) Birecte offloielle Mittheilung an die Redaction des Gothaer Almanach. 
*) AaieUiachet Ruaaland. Le Memorial diplomatique, 10. September 



1881; Journal de 8t.-P6tersbourg, 7./19. Juli 1881 und 16./28. Deebr. 
1881. Siehe auch Peterm. MittheU. 1882, S. 31. 
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Neu8 Or«nia swlaehen Bnuluid nitd Cbiu km Bohirfttsen Irtyaoh. 



Der Verlauf der neuen Grenze im Yergleioh mit der 
frübereo ist aue den beiden Toretehenden Karten Bkiizen 
zu enehen, welche aus der Karte der Turkeataniachen Mili- 
täi^ebiete in 1 : 1 680 000, hergeatellt in der tnrkestaniaoben 
kriegatopt^apluBchen Abtbeilung 1877, nene Ausgabe von 
18B1, copirt -vnrden. 

Einverleibung dea Gebietes der Teke-Tnrk- 
menen. Am 9. April 1881 fand so Aekabad die formelle 
Unterwerfung der Teke-Turkmenen unter die ruauache Herr- 
schaft SUtt. Der Sirdar Obas Hurad Tikma erklärte im 
Namen der Häuptlinge die üoterwerfnng und erhielt die 
Verzeihung des Kaisers'}. 

Vkas vom 6./18. Hsi 1881. Kaohdero Wir es zur Be- 
festigung der Bnhe und Sicherheit in den transoaspischen 
Steppen fiir nützlioh befunden haben , dem Beioh das von 
Unseren Truppen in Besitz genommene Gebiet der Teke- 
Turkornsnen zu anneotiren, befehlen Wir : Aus diesem Lande 
und dem Gebiete der transcaspi sehen Hilitärsection wird 
ein einziges Gebiet unter dem Namen „Transcaspiaches 
Territorium" gebildet und dieses dem Militärbezirk des 
Kaukasus einverleibt. Sie General Verwaltung des neuen 
Territorium e wird dem Obercommandirenden der Kaukasus- 
Armee anvertraut und die Local Verwaltung dem Comman- 
danten des Territoriums, unter deaaeo Befehl die dort he* 
findliohen Trappen stehen. Der Obercommandant der Armee 

^ Th« Hsil, 13. April 1881. 
>) Jonmsl da St,-P«tenboiirg, 13./aS. Mai ISBl. 
*) Am dem Bu». „Ragianugi-Aniiiger" in der St. PatcnboTget 
Zsitnng Ton !B. Jan./T. Februar IBSS. Siehe des Wortliut dra Ver- 
Behm n. Wtgner, BvTStkerang der Erde. Vll, 
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des Kaukasus wird eiue vorläufige Verwaltung des Tntna- 
oospisohen Territoriums nach den Erfordernissen des Augen- 
blicke und den localen Verhältnissen einrichten. Der diri- 
girende Senat wird mit Ausführung des Gegenwärtigen 
beauftragt. Alezander'). 

Convention zwischen Russland und Persien 
über die Grenze des Transoaspiaohen Terri- 
toriuma, unterzeichnet zu Teheran 21. Deoember 1881. 
Die von beiden Parteien vereinbarte Grenze weicht bei der 
Befestigung Techat vom Atrek ab, dessen Unterlauf bereits 
seit 1869 als Grenze gilt, und geht nordoetwärta länga dem 
Bergrücken Soogu-dagh und dem Flusse Saumbar. Russland 
begnügtsich, die Teke-Oase und den sie von Süden sichern* 
den Gebirgeabhang zu behalten, da die Grenze vom Saumbar 
an hauptsächlich auf den Bergrücken läuft und den Kreis 
Firuse Persien überläast. Beim Baba-durma-Thal wendet 
sich die Grenze nordwärts und schneidet die Strasse von 
Gjaurs (zwischen Askabad und Baba-durma) nach Luftabad 
(tistl. bei Baba-durma) und verläuft dann im Norden in der 
Sandwüate, den Atrek ausserhalb Russlands Grenzen laesead*). 

Aufhebung der Kaukaaiachen Statthalter- 
Bohaft Nach der Bus*. St. Peterab. Zeitung hat der Kaiser 
angeordnet: 1) den Poaten eines Statthalters des Ksukasua 
aufzuheben und statt dessen den Poaten eines Chefa der 
Civil Verwaltung und eines Commaodirenden der Trappen zu 
creiren , wobei die Person , die ihn bekleiden wird , alle 
Rechte eines Generalgouvernenrs erhält; 2) das kaukasische 
Comit4 desgleichen aufzuheben und 3) dass der amtliche 
Verkehr mit den Uinisterien in derselben Weise zu erfolgen 
habe, wie in den Generatgouvern euren unterstellten Gou- 
vernementB "). 

Id Folge der Aufhebung der Stelle des Statthalters vom 
Kaukasus und nachdem die Generaldirection des Kaukasus 
und Transkaukosiens einem Specialbeamten übertragen wor- 
den ist, der den Titel führt „Qeneraldirector des CivilresBorts 
und Commandant der Truppen", befehlen Wir zugleich die 
Aufhebung des Kaukasischen Comitd'a, desaen Canzlei und 
Archiv einstweilen unter der Direction dea Geschäftsführers 
des Comit^'s der Uinister bleiben, Alexander. Gstschina, 
29. Jan./10. Febr. 1882"). 

Neue Gouvernements-Eintheiinng der asia- 
tischen Besitzungen. Eine Regiemngscommisaion hat 
sich zu folgenden Vorschlägen geeinigt: Die militärische 
Verwaltung von Weet-Sibirien wird au%ehoben und durch 
Zusammenfassung der Provinzen Saemipalatinsk, AkmoUsak 
und Ssemiretschensk eine neue Region organisirt, die von 
einem General gouvemeur verwaltet wird. Das VerwaltuDgs- 
centrum dieser Region wird Ssemiretschensk. Die Amur- 
Provinz wird von Ost-Sibirien abgetrennt und erhält Kha- 
barowka zur Hauptstadt. Die Provinzen Tomsk und Tobolsk 
werden direct dem Uiniaterium dea Innern unteretellt Die 
Provinzen Syr- Daria, Ferganah, Amu-Daria und Amur 
kommen unter die Autorität des Generalgouvemeurs von 
Turkestan, die Provinzen Transbaikal, Irkutak, Jenisseisk 
und Jakutsk werden vom Generalgouverneur von Ost- 

tngei, der ni» erit wahraDd der Coirectar dieiei fiogena mging, in 

■) Aagibnrger Altgem. Zeitnng, S9. December 1B8I. 
•) Journal de Bt.-P^nboarg, 4./16. Februar ISBI. 
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Sibirien yerwaltet. — Der BeschluBs der CommiBsion unter- 
liegt der Billigung des Ministers des Innern und der Sanction 
des Kaisers '). 

Aufhebung des GeneralgouTernements yon 
Orenburg. ükas vom 11./23. Juli 1881 : In Erkenntniss 
der Nothwendigkeit , den Posten und die Funktionen des 
Oeneralgouyemeurs in den unten genannten Provinzen zu 
unterdrücken, befehlen Wir: 1. Die Verwaltung der Pro- 
vinzen Ufa, Orenburgy Turgai' und Ural wird fortan nach 
den für die Verwaltung der Provinzen in Kraft befindlichen 
Gesetzen constituirt. Für die Provinzen Turgai und Ural 
wird man sich ausserdem nach dem provisorischen Begle- 
ment richten, welches am 21. Ootober 1868 für die Pro- 
vinzen Üraly Turgai'y Akmolinsk und Ssemipalatinsk ausge- 
geben wurde. — 2. Die Canzlei des Oeneralgouvemeurs 
wird aufgelöst und die Geschäfte ihres Ressorts werden für 
die Provinzen Ufa und Orenburg den Canzleien der Gou- 
verneure, für die Provinzen Turgai und Ural den Provinzial- 
Regierungen übertragen. Die Angelegenheiten von allge- 
meinem Interesse gehen an das Ministerium des Innern. — 
3. Die betre£fenden Minister werden beauftragt mit der Ver- 
theilung der Rechte und Privilegien des bisherigen General- 
gouverneurs von Orenburg unter ihre Ministerien einerseits 
und die vier Gouverneure der genannten Provinzen anderer- 
seits. — 4. Die Rechte und Pflichten des bisherigen General- 
gouvemeurs bezüglich der Kosaken von Orenburg und Ural, 
betre£fend die Abgrenzimg der Ländereien, die Bestätigung 
der Vertheilung der Stanitsas und der OMciertheile , die 
Einsetzung von Ansiedlern auf die Kosakenländereien &c. 
werden provisorisch und bis zur Verkündung eines speciellen 
Gesetzes auf die Centralverwaltung der Kosakentruppen im 
Kriegsministerium übertragen ^). 

11. Kaukasus. 

Areal Dach J. Strelbitaky *) , berichtigte Bewohnenahlen 1878 — 80^). 



GoaTernements 
nnd Kreise. 



* Areal 
qkm 



Bewohner. 



auf 
1 qkm 






A. Nördlicher Kaukasus . . 
1. GouvemeroeDt Stawropol . . . 

Kreis Stawropol 

Alexandrowsk .... 
Nowo Grigorjewsk . . . 

„ Medweshinsk 

Gebiet der Kalrnüken des Gross- 

Berbetschen Ulns .... 

Gebiet der Kara-Nogaier und der 

Turkmenen, Edischkuler und 

Atschikulak-Bschembulukdn . 



224221,0 
68710,« 

7692,7 
11846,7 
12254,0 

7194,6 

5339,81 



24382,5) 



• 1 849 278 

• 475 051 

92 509 

83 399 

104 240 

106 433 



88 470 



8 
7 

12 
7 
8 

15 



3 



QoaTernements 
ond Kreise. 

2. Terek-Gebiet (1876) .... 
Beiirk PjStigorsk 

„ Wladikawkaa . . . . 

„ Kisljar 

„ Grosny 

„ Chassaw-Jurt .... 

„ Wedeno 

„ Argun 

Stadt Mosdok 

„ Georgiewsk 

3. Kuban-Gebiet 

Kreis Temrjuk 

„ Jeisk 

„ Jekaterinodar . . . . 

„ Maikop 

„ Batalpaschinsk .... 

„ Kawkaa 

„ Sakubansk 

B. Transkaukasien .... 

4. Gebiet Daghestan (1873—75) . 
Besirk Temir-Chan-Schura . . 

„ Gnnib 

„ Kasikumuch 

„ Audi 

„ Awarien 

„ Kaitago-Tabassaran . . 

>t Kjura 

„ Ssamur 

Stadt Derbent 

Umgebung der Stadt .... 

Besirk Darginsk 

Stadt Petrowsk 

5. Besirk Sakataly (1873) . . . 

6. Gouyernement Tiflis (1873) . . 
Kreis Tiflis 

„ Duschet 

„ Telaw 

„ Seignach 

,, Gori 

„ Achalsich 

„ Achalkalaki 

„ Tionety 

7. GouTemement KutaYs (1873) . 
Kreis Kutai's 

„ Scharopanski . . 

„ Ratschinski 

„ Letschgum 

Pristawstwo Suanetien. . . . 
Kreis Ssenaki 

„ Sugdidi 

Übersählige Stadt Redut-Kaleh. 

Kreis Osurgety 

Hafenstadt Poti 

8. Abtheilung Ssuchum . . . . 



• Areal 
qkm 



Bevohoer. 



aof 
1 qkm 



60987,4 

22326,8 

10920,8 

6731,8 

11112,8 

5592,8 

1487,5 

2816,9 



94523,4 
10788,6 
12703,7 
11725,6 
16041,8 
18243,1 
16517,8 
8502,9 

222625,8 
29704,8 
6864,6 
4485,8 
2272,8 
3468,8 
1480,8 
3004,6 
2917,8 
3748,1 

l 302,7 

1659,6 

4167,6 
40344,5 
10922,8 
4076,5 
2381,8 
6152,4 
6619,4 
2715,6 
2703,1 
4774,0 

20661,2 

3333,0 
3125,8 
2830,7 

i 4611,4 

1728,8 
2797,0 

2284,7 

8369,8 



580980 

136 280 

137 027 
29 211 

116 356 

55166 

22 596 

22 620 

8 379 

3 345 

* 843 247 
100 034 
121004 
168 731 
147 408 
127 462 
140 315 

38 293 

♦ 3 521 203 

481524 

68 110 

47 916 

36 056 

41 468 
38 910 

42 868 
60 482 
59 819 
13 775 

2 777 
65 450 

3 893 
68839 

• 660 800 
♦218 983 

57 558 

52 412 

81328 

124 829 

43 377 

49 909 
32 404 

570 691 
141933 
109 685 

50 641 
28 105) 

7 055/ 
86 759 
88 6791 
617f 
54 191 
3 026 
♦41364 



[ 



9 

6 
13 

10 

10 

15 

8 



9 
9 
9 
15 
9 
7 
9 

16 
16 
11 
11 
16 
12 
26 
14 
21 
16 

55 

39 

17 
16 
20 
14 
22 
13 
19 
16 
18 
7 

28 
43 
35 
18 

8 

50 

32 

24 



^ Journal de St.-Pötersbourg, 9^21. Januar 1882. 

>) Ebendaselbst, 15./27. Juli 1881. 

*) Kaukasus. Schon in seinem Werk Über den Flächeninhalt 
des Russischen Beichs (1874) hatte General Strelbitsky für die Kau- 
kasische Statthalterschaft die Summe von 447 634,8 qkm berechnet, die 
wenig Ton dem Ergebniss seiner neuen Berechnung („Superflcie de 
TEurope", St. Petersburg 1882) yerschieden ist. Eine Publieation des 
kaukasischen Statistischen Comit^'s, die im Jahrg. V, S. 28, der „Be- 
TÖlkerung der Erde" reprodncirt ist und die sich hinsichtlich der 
Areale auf eine Berechnung der kaukasischen militSr-topographischen 
Abtheilung sttttste, summirte das Gesammtareal der Statthalterschaft 
auf 439 187,7 qkm und sog dieses Ergebniss dem Strelbitsky'schen yor, 
weil es nach einer Karte doppelt so grossen Maassstabes berechnet sei. 
Durch yielfache Nachmessungen auf yerschiedenen Karten, namentlich 
auch auf derselben Karte, welche die kaukasische militar-topographische 
Abtheilung benutit hatte, konnte aber General Strelbitsky, wie er p. 45 



seines neuen Werkes ausführlich berichtet, auf das Bestimmteste nach- 
weisen, dass bei der kaukasischen Berechnung ein Versehen untergelaufen 
und die so yiel grössere Zahl ohne Zweifel die richtige ist. 

') Nach dem 1881 yom Statistischen Comit4 zu Tiflis herausge- 
gebenen, yon N. y. Seidlits redigirten Kaukasischen Kalender für 1882, 
der ungemein reich an geographisch-statistisehen Nachrichten, u. A. die 
Tabelle Aber Areal und Beydlkerung der Kaukasischen Länder yom Jahre 
1877 (Jahrg. V, S. 28, unserer Publieation) hinsichtlich der Beyölkernng 
reyidirt zum Abdruck bringt. Bez&glioh der Gouyemements KutaYs und 
Eriwan sind die Berichtigungen dazu yon uns in Betracht gezogen, die 
im 7. Bande des „Sbomik (Sammlung) yon Nachrichten Über den 
Kaukasus", ebenfalls herausgegeben yom Statistischen Comit^ unter N. 
y. Seidlitz, sich yorflnden. — für den nördlichen Kaukasus enthält 
auch A. Suworin's Bussischer Kalender fttr 1882 neue BeyÖlkerungs- 
summen: Gouyernement Stawropol (1879) 588 685, Terek-Gebiet (1876) 
610 773, Kuban-Gebiet (1878) 862 473. Woher die Zahlen stemmen, 
wird nicht angegeben. 



Areal und Bevölkerung: Asiatisches Russland. 
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Goavernemenu 
nnd Kreise. 

Bezirk Pizunda , 

„ Otscherotschiri . . . . 

Stadt Ssuchnm 

Zebelda'scheB Karatorium . . 

9. Besirk des Schwarzen ICeeres 

(1874) 

10. Gouvera. Jeliesawetpol (1873) . 
Kreis Jeliesawetpol .... 

„ Kasachski 

„ Schuscha 

„ Sangesurski 

„ Nucha 

„ Areschski 

„ Dshewanschirski . . . 
,, Dshebra'ilski 

11. Gouvernement Baku . . . . 
Kreis Baku 

„ Kuba 

„ Schemacha 

„ Göktschai 

„ Dshewat 

„ Lenkoran. 
Nicht-Steuerzahler 

12. Gouvernement Eriwan (1873) . 
Kreis Briwan 

„ Nachitschewan .... 

„ Nowo-Bajaset .... 

„ Etschmiadein .... 

„ Alexandrapol .... 

„ Ssnrmalin (Igdyr) . . . 

„ Scharuro'Daralagösski 
Überzählige Stadt Ordubat . . 

G. Armenien*) 

13. Gebiet von Batum .... 

Kreis Batum 

Stadt Batum 

Kreis Adsharsk 

„ Artwin 

Stadt Artwin 

14. Gebiet von Kars 



• Areal 
qkm 



Bowoboer. 



aaf 
1 qkm 



8687,4 
4681,9 



7313,1 

44153,9 
8809,1 
6895,6 
5241,3 
7750,7 
3773,4 
3253,5 
5176,8 
3253,4 

40186,6 
4142,1 
7053,0 
7344,6 
3591,1 

12689,0 
5366,8 

») 27725.0 
3018,4 
4365,1 
*) 6148,4 
3806,4 
3754,6 
3627,4 
3004,7 

25819,7 
7233,2 



l 



r 
t 



1435,8 

2413,2 

3384,9 

18586,5 



7 080 

82 179 

1500 

605 

15730 
593 784 

98 587 

77 601 
105 465 

88 685 

94 336 
38 776 
49 005 
41329 

510 773 

59 389 
145 778 

97 801 

60 299 
70 568 

95 382 
11556 

517 693 
95 163 
66 776 
76 051 
84 303 

109 690 

59 230 

52 955 

8 525 

' 176 073 
♦80987 
20 824 t 
12 241 f 
38 443 
3 479) 
6 000f 
♦95 086 



1,» 

7 



14 
11 
11 
20 
11 
85 
12 

9 
13 
13 
14 
21 
13 
17 

5,6 
18 

20 

31,5 

15 

12 

22 

29 

16 

18 

7 
11 

23 

16 

3 

5 



GouTememeats 
und Kreise. 



* Areal 
qkm 



Bewohner. 




Kreis Tachtinsk . . . 
Pristawstwo Ohorossansk 
Kreis Ardahan . . . . 
SUdt Ardahan . . . . 
Pristawstwo Posschowsk 

Kreis Olti 

Stadt Olti 

„ Kars 

Kreis Kagysman . . . 
Stadt Kagysman . . . 
Kreis Schuragel . . . 

„ Saruschad . . . 
Pristawstwo Tsohaldyr . 



3760,5 
4469,0 

2886,7 

1607,9 
2966,8 
2895,6 



11432 
3 04t 
9 981 

663 
5 841 
9 819 

342 

3 665 

4 809 
2 498 

28 642 
9 373) 
4977f 



9 
5 



Kaukasus* 472666,0 1 5546554 
Transkaspischee Territorium»)! 327068,7 | »203 000 

Gebiet 



12 

0,6 



des 



Obercommandirenden 
der Kaukasus- Armee 



799734,7 



5 750 000 



Von den 472 666 qkm des Kaukasus rechnet General Strelbitsky 
866 261,6 qkm zu Europa und 206 404,4 qkm zu Asien, indem er den 
Hauptkamm des Raukasus-Gebirges als Grenze annimmt. 

2. Sibirien. 

Berechnung der Bevölkerung für 1878—79*). 



Gonvemementi. | Areal in qkm 

1 


• Bevölkemog. 


auf 
1 qkm 


KUsten-Gebiet (1878) .... 

JakuUk (1879) 

Amur-Gebiet (1878) .... 
Transbaikalisches Gebiet (1879) 

Irkutsk (1879) * 

Jenisseisk (1879) 

Tomsk (1879) 

Tobolsk (1879) 


1 890676,5 
3 929192,7 

449500,1 
623596,1 
800768,4 

2 571428,8 
852171,8 

1 377775,6 


73 217 

242 001 

34 859 

488 000 

383 578 

428 517 

1 032 599 

1 228 438 


0,04 
0,06 

0,1 

0,8 
0,5 
0,2 

1,2 

0,9 



Summa ; 12 495109,5 | 3 911200 | 0,8 

3. Central- Asien, 

Das Areal des Gebietes am Schwarzen Irtysoh, welches 
von China an Bussland abgetreten wurde, beträgt nach 



') Davon kommen 1393,8 qkm auf den Goktscha-See. 

*) Snworin's Russischer Kalender fSr 1882 giebt die Bevölkerung 
des Gebietes von Batum zu 70 000, des Gebietes von Kars zu 114 282 
(1878) an; iodem er 105 000 Bewohner des Transcaspischen Territoriums 
zum Kaukasus hinzurechnet und die in Anmerkung 2 genannten Zahlen 
für den nördlichen Kaukasus einstellt, erhält er für die bisherige Kau- 
kasische Statthalterschaft 5 872 370 Bewohuer. Biese Zahl verdient 
aber kein Vertrauen, bei Daghestan ist die Stadt Petrowsk mit 3893 
Seelen ausser Acht geblieben (s. Jahrg. Y, S. 89, Anmerkung) und 
durch ein Versehen ausserdem noch die Bevölkerungssumme zu 447 731 
statt 477 731 angegeben. — General Stebnitzky berechnet das Areal 
von Bnssisch- Armenien zu 25 412 qkm (Peterm. Mitth. 1882, S. 182). 

") Eine Arealzahl wird bei der Unbestimmtheit der Grenzen offi- 
cieller Beits nicht angegeben. Wir behalten vorläufig die Strelbitsky'- 
sehe Zahl von 1874 bei. — Die Bewohnerzahl nach handschriftlichen 
Mittheilungen von Herrn N. v. Seidlitz, Ober-Bedaoteur des Statistischen 
Comit^'s in Tiflis. Die Achal-Teke zählen 94 000 Köpfe, die Kirgia- 
Adajewzy (anf den Halbinseln Mangischlak nnd Bnsatschi nomadisirend) 
ea 8000 Kibitken, die Mangischlak -Turkmenen ca 800 Kibitken, die 
Jomnd-Tnrkmenen um Krasnowodsk und zwischen den Balchan-Bergen 
nnd dem Atrek ca 13 000 Kibitken. Auf die Kibitke rechnet man im 
Mittel 5 Bewohner. — Man findet immer noch sehr verschiedene 
Schätzungen der Achal-Teke, Merw-Teke und der anderen Turkmenen 
(s. Jahrg. II, S. 39; III, S. 99; VI, S. 30). So heisst es in dem 
Buche von Charles Marwin, „The Eye - witnesses' account of the 
disastrous mssian campaign against the Akhal Tekke Tureomans" 
(London 1880): Ein Teke-Ftthrer der russischen militärischen Expedi- 
tion von 1879 maehte folgende Angaben Über die Kibitkenzahl der ein- 
zelnen Achal-Teke-Niederlassungen : 



Kizil Arvat . . 


500 


Dooroon . . 


. 250 


Boozmeun . 


300 


Kotch. . . . 


200 


Kara Kan 


. 300 


Kherick . . 


100 


Zaoo .... 


200 


Ak Tepe . . 


. 1000 


Kiptchak . 


250 


Kizil Toheshme 


40 


Mekhin . . 


. 200 


Gektcha 


250 


Bami .... 


500 


Yaradji . . 


. 200 


Kesha . . 


. 1000 


Beurma . . . 


1000 


Geok Tepe . 


. 6000 


Askabat . . 


1000 


Artchman . . 


400 


Kakshal . . 


. 1000 


Enaoo . . . 


1100 


Soontchee . . 


800 


Kantehik. . 


. 300 


Gyaoors . , 


40 


Moortchee . . 


200 


Gnmbetli 


. 300 


Befestigungen 


i 16380 


Begreden . . 


250 


Eezgant . . 


. 300 


35 Dörfer 


4000 



Akhal-Teke 20380 
Indem Marwin 7 Personen auf die Kibitke rechnet, schätzt er danach 
die Achal-Bevölkemng auf 140 000 Seelen. Die Achal-Teke und Teke von 
Merw zusammen nimmt er zu 40 000 Zelten oder 280 000 Personen an, 
auf die Autorität des Teke-Häuptlings Tekme-Sardar von Beurma; die 
Jomuden sollen 15 000 Zelte stark sein. — Nach Oberstlieut Stewart's 
Erkundigungen im Jahre 1880 (Proceedings B. Geogr. Soc, September 
1881) zählen die Achal-Teke, jetzt russische Unterthanen, 25 000 Zelte 

die Merw-Teke am Mnrgab und Tejend 40 000 „ 

(Die Salor, 5000 Zelte, sind bei den Merw-Teke 
eingerechnet) 
Die Saruk am Murgab . .11000 „ 

Im russischen und Merw-Gebiet zusammen 76 000 Zelte 

oder 380 000 Seelen. 
Die Eyrsari-Tnrkmenen am linken Ufer des Ozus schlägt er zu 75 000 
Zelten = 375 000 Seelen an; von den anderen Turkmenen - Stämmen 
hat Stewart keine Nachrichten. 

*) Sibirien. Nach A. Suworin's Russischem Kalender für 1882. 

4* 



Areal und BeTÖlkerong: Asiat 



3 Terwaltet. — Der Besohlme der CommiaBioa uoter- 
er Billigang des Uinisters dee Innera und der Sanction 

ifhebung des GeneralgouTernemeDtB tod 
barg. Wtat vom 11./23, Jnli 1861: In Erkenntnisa 
ithwendigkeit, den Posten und die Funktionen des 
.Igouvernenn in den unten genannten PrOTinzeD zu 
rücken, befehlen Wir: 1. Die Verwaltung der Pro- 
Ufa, Orenburg, TurgEui und Ural wird fortan nach 
r die Verwaltung der ProTinien in Kraft befindlichen 
en conetituirt. Für die ProTinzea Turgü und Ural 
nan eich auaserdem naoh dem proviaoriBcben B^e- 
richten, welohea am 21. October 1868 fiir die Pro- 
Ural, Tui^i, Akmolinsk und Saemipalatinsk anige- 
wurde. — 2. Die Canzlei des OeneralgouvemeuTB 
n^löst and die Geschäfte ihres Bessorts werden für 
DTinien Ufa und Oreubnrg den Canzleien der 6ou- 
re, für die Provinien Targsi und Ural den Proviniial' 
nngen übertragen. Die Angelegenheiten tou allge- 
a Intereeee gehen an das Uinisteiiom dea Innern, — ■ 
betreffenden Minister werden beauftragt mit der Ver- 
g der Becbte und Privilegien des bisherigen Oeneral- 
neurs von Orenburg unter ihre Ministerien einerseits 
e vier Oonrerneure der genannten Provinzen anderer- 
— 4. Die Rechte und Pflichten dee bisherigen General- 
neure bezüglich der Kosaken von Orenbnrg und Ural, 
end die Abgrenzung der I.ändareieD, die Bestätigung 
srtheilung der Stanitsas und der OffloiertheUe, die 
Eung von Ansiedlern auf die Kosaken ländereien &e. 
1 provisoriech und bis zur Verkündung eine« spedellen 
98 auf die Centralverwaltung der Kosakentruppen im 
ministerium übertragen ^). 



!1. Kaukasus. 

ich J. StTslbltik;'), biri«htigta BtTObDnubleti 1ST3 


-80'). 


»nd Krrt.ft 


■f.r 




,'^. 


Nardlicbar Sinktiua . . 

SUWTüpol 

AlBitndrow.k .... 
Nowo Grigorjairgk . . . 

HedwNbiok 

t det KltnakcD dea Gro»- 
bottchen Ulm .... 
: d>r Ksri-Nogiier nnd dar 
Imnm, Bdiachknlet and 
!hikiilik-D«eh«iiibntuk«D . 


224221,0 

68710,s 

7B9J,T 
11846.7 

isaE«,o 

I18M 

E339,s 

a4389,t 


■1849278 
•475 051 

9S909 
83 399 
10* 240 
106 4S3 

88<T0 


8 
7 
IS 

8 



annial da Bt.-PMsnbonrg, 9^21. Jsnnsr 1882. 
fbandiulbat, 15./2I. JnU 1881. 

[laksani. SoboD in ■«ioeia Vark nb«T den PUchMliihilt 
liaohen Beieba (1874} hstte Qeaenl Stnlbitakr fHr die Km- 
Statthdteracbaft die Sdriidb Toa 447 634,8 qkm bBrtchDet, dia 
>D dam EigobDiii leincr ueuin Berflcbnniig („Soparficia de 
', 61. Paterabnrg 198») TtracbiedOE iat. Ein« Pnbüc.Üon daa 
:ban BUtiatiachcn Comil*'«, dia Im Jabrg. V, S. 88, der „Ba- 
; d»r Erda" raprodacirt Iat und dia »Ich biniichtlicb dar 
ttl aina BartdiEoiig dar kinkuiacbeD roilität-topographiaDhan 
lg ataUU, (nmmirta daa GeiimiDUrekt der 8tatlballer»ch*rt 
87,T qkm und tag diuea Ergabniia dtm StrelbiUky'aeben tot, 
*ch einer Xirte doppelt la grouen Hsuiatibei bereehnat lel. 
elfaebe Necbmearingan anf »aracbiedeiiBii Herten , namentlieh 
darietben K»rte, welcba die ktnkuiiche miliüir-tepognptiiiche 
g bennUt bitte, konnte iber General Strelbitekf, wja er p 45 




Stedt 
9. Bsiir 

' Kreii 



Üb«n 

Kraii 

Hafen 

8. Ablhe 



Tabelle I 
1877 (Jal 

Biiwu ■ 

Im 7. I 
Kaukaene 

T. Seidlit 
ineh A. i 



Ikerung: Persien, Afghanistan, Kafiristan, Beludschistan, Chinesisches Reich. 
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nisteriums. Da nach seiner 

.wohnersahl in den meisten 

' er Yon den ihm gemachten 

ilt somit folgende Übersicht: 

Seelen. 
1 7 SO, weniger 10% 1963 600 



• ()üa, 



»» 



»» 



3 780 000 



♦» 



11 



1 909 800 



'. weniger 10% 7 653 600 
sich diese 7 653 600 Be- 



r, Chaldäer 



19 000 
43 000 
23 000 



izu: ,,Da88 die durch- 

'>maden kleiner ist als 

II en. — Die Zahl der 

• berechnet; diese er- 

(Paris), Bemarks on 

-iha, A. P. Aganoor, 

ben Zeitung ,,Bifzak" 

. und 472 weiblichen 

schnitt 505 N^eiber 



renzen. Am 

•n, Enkel des 

immlung yon 

BeyoUmäch- 

•'n öffentlich 

begann die 

'. Seite der 

«ig besetzt 

r Eurum, 

Am 17. 

"n auch 



Kadri- 

neigh- 

1881, 

■ings- 
sich 

tta 



Kandahar. Die sogenannte wissenschaftliche Grenze des 
Vertrages von Gandamak (s. Jahrg. VI, S. 30) hat keine 
Geltung meiir und die alte Grenze gegen Indien ist wieder 
hergestellt. Seitdem hat Abdurrahman die Rebellion unter 
Ayub Khan besiegt, ganz Afghanistan unter seine Bot- 
mässigkeit gebracht und am 5. Oetober 1881 auch Herat 
besetzt. 

Mit Einschluss yon Wachan, Badachschan, Kundus, 
Ghulum, Balch, liaimene und Herat hat Afghanistan 721 664 
qkm (s. Jahrg. II, 8. 35) mit ca 4 000 000 Bewohnern (s. 
Jahrg. VI, 8. 31). 

Kafiristan. 

Areal 51 687 qkm (s. Jahrg. I, S. 35). Die Beyölkerung 
besteht nach Major Rayerty (N'otes on Afghanistan and part 
of Balütchistan. London 1881, p. 132) aus 100000 Fa- 
milien. Bei der gebirgigen Natur und dem geringen Gultur- 
zustand des Landes ist eine Bewohnerzahl von ca 500 000 
wahrscheinlicher als die doppelt so hohe, die General 
Obrutschew annahm. Bei 500 000 Seelen kommen immer 
noch 9,6 auf 1 qkm, während in Afghanistan nur 5,5 auf 
1 qkm kommen ^), 

Beludschistan. 

Areal 276 515 qkm (s. Jahrg. I, S. 35), Beyölkerung 
350 000 Seelen (s. Jahrg. V, 8. 31, und VI, 8. 32). 

Cliinesisclies Reieli. 

Veränderung der Grenzen gegen Russland 
8. unter Asiatisches Russland, 8. 24. Das yon China an 
Russland abgetretene Gebiet am Schwarzen Irtysch umfasst 
24 167 qkm mit einer nicht bekannten, jedenfalls aber sehr 
unbedeutenden Zahl yon Bewohnern. Der yon Russland an 
China zurückgegebene Theil des Kuldscha - Gebietes am Ili 
hat 59 925 qkm mit ca 70 000 Bewohnern. Da beide 
Gebiete zur Dsungarei gehören, so beträgt der Zuwachs zu 
dieser 35 758 qkm mit ca 70 000 Bewohnern. Innerhalb 
der alten Grenzen yor der Occupation Kuldscha's durch die 
Russen nahm man den Flächeninhalt der Dsungarei nach 
Engelhardt zu 7605 D. g. Q.-Mln = 418 753 qkm an, 
zieht man dayon ab die 24 167 qkm am Schwarzen Irtysch 
und die 11288 qkm des bei Russland yerbli ebenen Theiles 
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vom Kuldscha-Gebieti zusammen also 35 455 qkm, so ver- 
bleiben als jetziges Areal der Dsungarei 383 300 qkm. Für 
die Beyölkemog nehmen wir bei dem Mangel ^ler irgend 
begründeten Angaben eine gleiche Dichtigkeit an, wie sie 
das Ettldscha- Gebiet ind. des umgebenden Gebirgsringes 
besitzt. Nun hatte dieses Gebiet nach unserer jetzigen 
Kenntniss im Ganzen 71213 qkm mit 139 680 Bewohnern, 
also durchschnittlich 2 auf 1 qkm, und man würde nach 
diesem Verhältnisse 766 600 Bewohner für die Dsungarei 
erhalten, bei der grossen Unsicherheit solcher Annahmen 
indessen ziehen wir yor, die bisherige massigere Zahl yon 
600 000 Bewohnern beizubehalten, in der Ho£Fiiung, endlich 
einmal eine bessere Grundlage zu einer Abschätzung auch 
für dieses Land zu erhalten. 

Das yormalige sogenannte neutrale Gebiet 
zwischen China und Korea. Eine Notiz des Bischöfe 
Bidel in Korea hatten wir im Jahrg. VI, 8. 32, dahin ge- 
deutet, dass dieses neutrale Gebiet in den Besitz Korea's 
übergegangen sei. Nach den Erläuterungen Prof. Ratzers 
in „Petermanns Mittheilungen" 1881, 8. 71, war aber dieses 
Gebiet im J. 1877 in chinesischem Besitz und wir haben 
daher seine yorher unbewohnten, erst seit der chinesischen 
Besitznahme mit Ansiedelungen besetzten 13 882 qkm zu 
China (Proyinz Liaotung) statt zu Korea zu rechnen, wo- 
durch die Mandschurei yon 950 000 auf 963 880 qkm ge- 
bracht wird. 

Beziehungen China's zu Korea s. unter letzterem. 

Areal und Beyölkerung. 



Prorlnsen. 



qkm 



Bewohner. 



Petochili. . . . 

Schantung . . . 

Schansi . . . . 

Honan . . . . 

KiangsQ . . . . 

Nganhoel . . . 

Klangst . . . . 
Fakien mit 

Insel Formosa 

Tschekiang . . . 

Hupeh . . . . 

Hnnan . . • . 

Schensi . . . . 

Kansn . . . , 

Ssetschuan . . . 

Kuangtnng mit 

Insel Hainan , 

Knangsi . . . . 

Yttnnan . . . . 

Kneitsoheu . . . 



148357 
189282 
170853 
173850 
103959 
139875 
177656 
118517) 
38803 f 
92383 
179946 
215555 
210340 
674923 
479268 
233728) 
36195 f 
201640 
317162 
172898 



28 000 000 

29 000 000 
14 000 000 
23 000 000 
37 800 000 
34 200 000 
23 000 000 

14 800 000 

8 100 000 
27 400 000 

18 700 000 
10 200 000 
♦9 285 377 
85 000 000 

19 200 000 

7 300 000 
5 600 000 
5 800 000 



auf 
1 qkm 

189 
208 
82 
188 
864 
246 
129 

94 

88 
152 
87 
48 
14 
78 

71 

86 
18 
31 



1. Eigentliches China 



Mandschurei . . . 
Unterthänige Länder . 

Mongolei .... 

Tibet 

Dsungarei . . . 

Ost-Turkistan . . 



4 024690 
*968880 

3 877288 
1 687898 
*888300 
1 118718 



350 000 000 
12 000 000 

2 000 000 

6 000 000 

600 000 

580 000 



87 
12 

0,6 
3,6 
1,6 
0,6 



•7 581074 
•11 555764 



21 180 000 
371200000 



3 
32 



2. Nebenländer 
Chinesisch. Beich (ohne Korea) 

Für das Areal liegen un» keine neueren Ermittelungen 
yor, obwohl es sehr wünsohenswerth wäre, genauere, aus 
einer zusammenhängenden Idessung heryorgegangene Zahlen 
zu erhalten. Wir sehen uns genöthigt, für die westlichen 
Proyinzen immer nooh Engelhardt's Besultate beizubehalten, 



die dem jetzigen 8tande der Karten nicht mehr entsprechen, 
und auch unsere eigenen planimetrischen Messungen für die 
östlichen Proyinzen sind nur ein Nothbehelf, da sie auf 
einer zu kleinen Karte yorgenommen, nur annähernd richtige 
Zahlen liefern konnten. Mit Ausnahme der Mandschurei 
und Dsungarei, deren Grenzyeränderungen oben erörtert 
wurden , giebt unsere Tabelle die Areale wieder , wie sie 
seit dem Jahrg. II eingeführt worden sind. 

Hinsichtlich der Beyölkerung fehlt es noch ebenso 
an zuyerlässigen Nachweisen wie bisher und die Ansichten 
gehen noch ebenso weit auseinander, aber insofern macht 
sich ein Fortschritt bemerkbar, als man jetzt der Frage 
mehr Aufmerksamkeit schenkt und in China ansässige 
Europäer sogar eigene Zählungen in den ihnen bekannten 
Districten yornehmen, um ein Urtheil über den Grad der 
Glaubwürdigkeit der ofQciellen Angaben zu gewinnen. Frei- 
lich liefern auch solche Versuche zweifelhafte Resultate und 
man wird nicht zu einer richtigen Zahl gelangen, beyor die 
officielle Statistik in China sich zu europäischer Methode 
bequemt. Wie in früheren Jahrgängen, so fahren wir auch 
hier fort, die yerschiedenen Meinungen und Angaben zu 
registriren. 

In D. Kaltbrunner's „Aide - Memoire du Yoyageur" 
(Zürich 1881) liest man p. 327: „L'empire chinois a long- 
temps pass^ pour dtre indubitablement le plus peupld de 
tous les ^tats et les ouyrages de g^ographie loi attribuent 
de 400 k 440 millions d'habitants; mais dans ees derniers 
temps, des recherches s^rieuses, faites par les missionnaires 
et par d'autres r^sidents Strängen connaissant bien le pays, 
ont donn^ des r^sultats inattendus. £n constatant la popu- 
lation r^eUe de certains districts connus et en la oomparant 
aux chiffires aocept^s jusqu'ici sur la foi des autorit^s ohi- 
noises, en calculant la production en riz des proyinoes qui 
fournissent cet aliment fondamental du peuple, en tenant 
compte enfin des ^pouyantables massacres des gnerres ciyiles, 
des horribles famines et des ^pid^mies qui se sont suoc^d^, 
et en appliquant les donn^es ainsi acquises k l'ensemble du 
territoire, ont est arriy^ k croire que la Chine propre n'a 
peut-etre pas plus de 250 millions d'habitants dans ses dix- 
neuf grandes proyinoes''. Unsere Nachfrage nach diesen 
ernsten Untersuchungen und den ermittelten wirklichen Be- 
wohnerzahlen gewisser Districte blieb leider ohne Erfolg, 
Herr Kaltbrunner hatte die betre£fenden Notizen auf yer- 
schiedenen Umzügen yerloren und konnte uns nichts darüber 
sagen. 

Mehr Gewicht wären wir geneigt auf Oberlieutenant 
G. Kreitner's Äusserungen zu legen. Er sagt (,Jm fernen 
Osten. Beisen des Grafen Bela Sz^chenyi 1877 — 80. Wien 
1881", S. 555): „Im Allgemeinen war und ist noch immer 
die Ansicht yerbreitet, die grosse Mauer umfasse 300 und 
mehr Millionen Bewohner. Diese grosse Zahl mag theils 
nach den Erzählungen des berühmten yenetianischen Reisen- 
den Marco Polo, theils nach den Berichten der Missionäre 
zusammengestellt worden sein, die ihre Daten wahrschein- 
lich aus dem Munde befreundeter Mandarine und anderer 
Chinesen gesammelt haben". Er erzählt darauf, wie bei 
Nachfragen nach der Einwohnerzahl yon Städten die chine- 
sischen Beamten keine Auskunft geben konnten und wie 
untergeordnete Leute stets in yagster Weise yon Millionen 
sprachen, wenn auch die Stadt noch so unbedeutend er- 
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sohlen. Er fahrt dann fort: ,»MerkwürdigerweiBe sind die 
Chinesen über die Anzahl der Häuser in den Städten weit 
besser unterriehtet. Ihre Angaben kamen immer unseren 
Annahmen ziemlich nahe. Die Häuser gaben uns daher 
die geeignetsten Anhaltspunkte für eine oberflächliche Volks- 
zählung. Freilich sind die Gebäude von verschiedener 
Grösse, bald so klein, dass sie kaum 3 bis 4 Menschen 
nothdürftig beherbergen können, bald wieder so gross, dass 
bei einer Massen-Bequartierung Hunderte genügenden Baum 
finden könnten. Wir nahmen demnach eine Durchschnitts- 
zahl von 10 bis 15 Bewohnern für ein Haus an und basirten 
auf diese Prämisse unsere Berechnung. Von dem Grund- 
satz ausgehend, dass, wenn die Vergleiche der bestehenden 
Angaben über die Einwohnerzahl grösserer Städte mit 
unseren Berechnungen gewöhnlich einen ebenso grossen 
Überschuss ergaben, die Anwendung dieses Verhältnisses 
auch auf die Gesammtbevölkerung einigermaassen gerecht- 
fertigt erscheinen könne, beziffere ich die Summe der Ein- 
wohner im Reiche der Mitte mit 150 Millionen". — Bei 
Ausarbeitung der wissenschaftlichen Bände, welche dem 
Beisebericht über Graf Sz^chenyi's Expedition folgen sollen, 
wird Herr Oberlieut. Kreitner wohl die specielleren Nach- 
weise für diese Schätzung beibringen, bis dahin müssen wir 
uns alles ürtheils enthalten, um so mehr, als wir überzeugt 
sind, dass er bei näherer Einsicht in die vorhandene Lite- 
ratur die angeführte Summe selbst als eine unhaltbare er- 
kennen wird. Aus der Bemerkung, dass die jetzigen land- 
läufigen Zahlen von Marco Polo oder den Missionaren her- 
rühren dürften, ersieht man, dass dem Ver&sser die amt- 
lichen chinesischen Aufzeichnungen unbekannt geblieben 
sind , denn diesen allein entstammen jene Zahlen , und man 
verliert jeden Boden bei Erörterung der Bevölkerungsfrage 
Ghina's, wenn man diese amtlichen Listen unberücksichtigt 
lässt oder sie. als gänzlich unbrauchbar verwirft. Wer die 
einzige eingehende Arbeit über diesen Gegenstand, J. Sacha- 
roff's „Historische Übersicht der Bevölkerungsverhältnisse 
Ghina's'' (in den „Arbeiten der kaiserl. russischen Gesandt- 
schaft zu Peking über China", Berlin, F. Heinicke, 1858, 
2. Band, 8. 129 — 195), gelesen hat, dem ist bekannt, dass 
seit einigen Jahrtausenden eine ofßcielle Bevölkerungsstatistik 
in China existirt und dass sich die Kaiser des Landes 
wiederholt ernstlich bemüht haben, zu einer annähernd 
richtigen Bevölkerungszahl zu gelangen. SacharofF führt 
die Summen der amtlichen Listen aus einer grossen Reihe 
von Jahren zwischen 2 und 1578 n. Chr. und dann wieder von 
1749 bis 1842 auf und ist eifrig bedacht, dem Leser einen 
Einblick in die Beschaffenheit des Materiales zu ermöglichen, 
macht ihn auch auf die Schwächen und Fehler der ofQdellen 
Aufstellungen in eingehendster Weise aufinerksam. So 
mangelhaft dieses ganze Material unzweifelhaft ist, so darf 
man es doch nicht einfach ignoriren, und eine Prüfung er- 
giebt, dass, wenn Übertreibungen in den Zahlen vorkom- 
men, andererseits Auslassungen wie bei allen unvollkommenen 
Zählungsmethoden gewiss häufig mit untergelaufen sind, 
dass auch sämmtliche Militärpersonen und ihre Angehörigen, 
die Ausländer, sowie die fremden Stämme im Südwesten des 
Beiohes, die Miao &o., nicht in die Zählungen einbegri£Fen 
sind. Bei der letzten, in SacharcfPs Abhandlung ange- 



führten Revision von 1842, bei welcher die Zahl der Fa- 
milien notirt wurde, ist die Familie sogar durchschnittlich 
nur zu 2,8 Köpfen angenommen. Übertreibungen sind daher, 
von einzelnen Fällen abgesehen, im Ganzen nicht sehr 
wahrscheinlich. Die meisten Autoritäten halten denn auch 
daran fest, dass wenigstens die sogenannte Zählung von 
1812, welche nach Sacharoff für die 18 Provinzen China's 
und die südliche Mandschurei die Summe von 361 693 179 
Seelen ergab, oder 363 Millionen, wie S. W. Williams („The 
Middle Kingdom") angiebt, einiges Vertrauen verdient. 
Williams, welcher SacharofiTs Arbeit o£fenbar nicht kennt 
und die von ihm angeführten 414y2 Millionen für 1842 
als eine leichtfertige Annahme betrachtet, zieht von den 
363 Millionen ca 20 Millionen ab, die während der Taiping- 
Revolution zu Grunde gegangen sein sollen, und kommt 
somit für die Jetztzeit zu der Zahl von 340 Millionen (s. 
Jahrg. YI, S. 32, Anmerkung). 

In ähnlicher Weise verfahrt Dr. A. P. Happer im 
„Chinese Becorder" (September und Oktober 1880). Wie 
Williams hält er das Ergebniss des Census von 1812 für 
ein der Wahrheit nahe kommendes, schätzt aber die in der 
Taiping-Bebellion Umgekommenen auf wenigstens 40 Mil- 
lionen, und zwar deshalb, weil man noch gegenwärtig in 
den Gegenden, die von der Bebellion am meisten betroffen 
wurden, viel nnangebautes Land und in den Städten Buinen 
und unbenutzte Bauplätze finde. Femer nimmt Dr. Happer 
an, dass der mohammedanische Aufstand in Yünnan oa 
8 Millionen Menschen das Leben gekostet habe, dass durch 
Hungersnoth und Auswanderung ebenfalls viele Millionen 
dem Lande verloren gingen, und so kommt er zu dem 
Schlüsse, dass man als jetzige Bevölkerungssumme mit 
Wahrscheinlichkeit 300 Millionen annehmen könne. 

Es sind diess nur vage Annahmen, die sich auf keine 
wirklichen Ermittelungen stützen; der Hauptfehler aber bei 
Williams sowohl wie bei Happer besteht darin, dass sie den 
natürlichen Zuwachs der Bevölkerung, der nach Williams' 
eigener Aussage ein geradezu wunderbarer ist, nicht in 
Bechnung ziehen. Wenn wirklich seit 1812 die enorme, 
unglaubliche Zahl von 63 Millionen Menschen durch Krieg 
und Hunger umgekommen sein sollte, so wäre sie durch 
den natürlichen Zuwachs in den 70 Jahren reichlich ersetzt, 
denn nach Sacharoff vermehrte sich die Bevölkerung China's 
in den 63 Jahren von 1749 bis 1812 nm 184 Millionen. 

Den Stimmen, welche sich für eine niedrigere Yolkszahl 
China's aussprechen, können wir, wie in früheren Jahr- 
gängen, wiederum mehrere gegenüberstellen, die mindestens 
ebensoviel Autorität beanspruchen dürfen und die gebräuch- 
lichen höheren Zahlen für wahrscheinlich halten. John 
Boss bespricht in seinem Buche „The Manchus; or, the 
reigning dynasty of China. Their rise and progrees. Lon- 
don, Houlston, 1880" die Bevölkerungszahl von China und 
sagt: „ich gestehe, dass ich in Bezug auf die gewöhnliche 
Annahme von 400 Millionen für das eigentliche China sehr 
skeptisch war. Ich stellte deshalb alle möglichen Unter- 
suchungen an, um der Wahrheit so nahe wie möglich zu 
kommen, und ich gelangte zu dem Sohluss, dass innerhalb 
der Grenzen der 18 Provinzen jetzt sicher 400 Millionen 
Chinesen leben müssen" '). 



>) China. The Missionary Becord of the United Preshyterian Chnrch, November 1880, p. 359. 
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Der britische Oonsnl Gkurdner in Tschifd schenkte An- 
fangs der Angabe, dass die Provinz Schantnng gegen 30 
Millionen Bewohner habe, keinen Glauben, weil bei solcher 
Höhe #der Bevölkerung die Dichtigkeit derselben 1 V2 Mal 
so stark sein müsse als in Ghrossbritannien und sogar stärker 
als in Holland und Belgien. Nachdem er aber in ca 150 
Städten und Dörfern auf einem Gebiet von 100 engl. Q.- 
Meilen in der Nähe von Tschifu die Häuser gezählt hatte 
und seine Berechnung auf die so ermittelten Zahlen stützte, 
kam er zu dem Besultat, dass die Schätzung, obwohl stau- 
nenswerth, doch nicht unglaubhaft sei. Er sagt, kein Punkt 
der Erde sei reichlicher yon der Natur gesegnet mit Allem, 
was ein Land reich und glücklich macht, &c. ^). 

Der bekannte chinesische Gesandte Marquis Tseng nannte 
in einer Anrede an eine Deputation der British and Foreign 
Antislavery Society, welche ihm am 30. April 1879 in 
London aufwartete, die Zahl 420 Millionen als die wahr- 
scheinlichste Bevölkerungsziffer China's und zog daraus den 
SchluBS, dass der Auswanderuug aus dem Lande keine 
Hindernisse in den Weg gelegt werden dürften ^). 

Ein Zeugniss für die verhältuissmässige Glaubwürdigkeit 
der ZähluDg von 1812 finden wir auch darin, dass die vom 
Lispector General of Customs zu Shanghai herausgegebenen 
„Beports on Trade at the Treaty Ports for the year 1879" 
(p. 112) für die zehn Provinzen, in welchen die Yertrags- 
häfen liegen, die Zahlen von 1812, jedoch abgerundet, an- 
führen, ohne erläuternde Bemerkung, aber augenscheinlich 
in der Meinung, dass diese Zahlen auch auf die Jetztzeit 
passen, denn sie werden mit den Worten angeführt: „man 
schätzt die Bevölkerung auf . . .". Die Ansicht der Zoll- 
beamten in den Yertragshäfen ist gewiss nicht ohne Ge- 
wicht und so haben wir, um der Mehrheit der Autoritäten 
gerecht zu werden, in der obigen Tabelle die Ergebnisse 
des Gensus von 1812 wieder eingestellt, aber ebenfalls mit 
abgerundeten Zahlen. Die Summen sind durchweg niedriger 
als die früher von uns reproducirten SacharofiTschen Zahlen 
für 1842. Für die Provinzen Tschekiang (181 2: 26 256 784) 
und Szetschuan (1812: 21435 678) behalten wir jedoch 
V. Biohthofen's Schätzungen (s. Jahrg. I, S. 39; II, S. 41) 
bei und für Kansu (1812: 15 354 875) stellen wir eine 
neue, für 1880 geltende amtliche Zahl ein. In einer Zu- 
schrift aus Peking vom 27. Januar 1881 an den „Deutschen 
Beichs- Anzeiger" (25. April 1881) heisst es nämlich, dass 
Kansu durch die jahrelangen Kämpfe so entvölkert worden 
sei, dass seine Einwohnerzahl im Jahre 1880 nach chine- 
sischen amtlichen Angaben nur noch 9 285 377 betragen 
habe, von denen über ein Drittel, d. h. 3 875 189, die 
falligen Steuern zu entrichten nicht im Stande gewesen 
wären. 

Insel Hainan. Gonsul W. Fr. Mayers sagt in seiner 
Abhandlung „A historical and Statistical sketch of the island 
of Hainan"^): „Im Jahre 1835 wurde die Gesammtzahl der 
Bewohner durch einen offtciellen Gensus zu rund 1 350 000 
ermittelt, man muss jedoch berücksichtigen, dass alle chine- 
sischen Statistiken, auch wenn sie nicht mit Willen ge- 
fälscht sind, äusserst lose und im Allgemeinen unzuverlässig 



sind, ganz besonders wo es sich um Fragen der Bevölke- 
rung und der Einkünfte handelt". 

Hongkong zählte 1881 auf 83 qkm 155 730 Be- 
wohner, 1876 auf 1 qkm. 

Macao mit Taipa und Golovane hatte 1871 auf 11,75 
qkm 77 230 Bewohner"). 

Korea. 

Politische Stellung zu China. — Herr Professor 
Batzel warf den Geographen (in der Augsb. Allgem. Zeitung) 
Schlendrian vor, weil sie Korea immer noch als in sou- 
zerainem Yerhältniss zu China stehend bezeichneten. Wir 
weisen diesen Vorwurf zurück, denn wir haben noch heute 
allen Grund, Korea für einen Vasallenstaat China's zu halten. 
Der regelmässige Correspondent des Gothaer Almanach in 
Peking, der als einer der besten Kenner chinesischer Ver- 
hältnisse bekannte C. Arendt, Seoretair und Dolmetscher 
bei der Deutschen Gesandtschaft, hat in einer handschrift- 
lichen Abhandlung über die verschiedenen Theile des chi- 
nesischen Reichs und ihre Stellung zu Peking, die er vor 
wenigen Jahren einzuschicken die Güte hatte, Korea noch 
ausdrücklich als Vasallenstaat bezeichnet. Als Russland vor 
einigen Jahren die Eröffnung von Häfen für russische 
Schiffe von Korea verlangte, verwies die Regierung dieses 
Landes die russischen Abgesandten an die chinesische Re- 
gierung, da es ohne deren Zustimmung nicht möglich sei. 
In einer Correspondenz der „Mail" (26. October 1881) aus 
Shanghai heisst es gelegentlich der Besprechung des Ver- 
langens der Russen nach dem Lazareff-Hafen an der Korea- 
nischen Küste : „Obwohl Korea ein unabhängiger souverainer 
Staat ist in dem Sinne, dass seine Municipalgesetze , seine 
Executive, seine Thronfolge und die Verträge, die es mit 
Japan geschlossen hat, ganz seine eigene Schöpfung sind, 
ist es doch in anderem Sinne ein Feudalstaat von China. 
Die Dienste, die es leistet, was sie auch für einen Ursprung 
haben mögen, werden jetzt aus Gefühls-, nicht aus politi- 
schen Gründen geleistet Sie bestehen in einer formalen 
Anerkennung jedes neuen Königs durch den Kaiser von 
China und der in bestimmten Zeiträumen erfolgenden Sen- 
dung einer Tribut bringenden Gesandtschaft nach Peking". 

Wenn demnach in der Stellung Korea's zu China keine 
Änderung der Art vor sich gegangen ist, dass Ersteres als 
völlig unabhängig betrachtet werden dürfte, so scheint es 
doch zweckmässig, ihm in unseren Heften einen besonderen 
Abschnitt zu widmen, etwa ebenso wie Tunis, obwohl dieses 
bisher Vasallenstaat der Türkei war und jetzt Schutzstaat 
Frankreichs ist 

Areal. Da das frühere neutrale Gebiet zwischen China 
und Korea jetzt zu China, nicht zu Korea zu zählen ist 
(s. oben unter China), so müssen die 13 882 qkm wieder 
in Abzug gebracht werden und der Flächengehalt Korea's 
stellt sich wie früher auf 236 784 qkm. 

Bevölkerung. In der Brochure „Chosen Jijo" (Staat 
Korea) wird die Bevölkerung des ganzen Landes verschieden 
angegeben zu 



') Illustrated Missionary News, 1. Januar 1881. 

>) Prof. Ratsei in „Globus", XXXIX, 1881, Nr. 6. 

*) Hainan. Journal N. China Branch B. As. Soc. Yll, 1873. 



<) Macao. Siehe Jahrg. VI, S. 32. 

*) Korea. Japan Weekly Mail, 14. Augnst 1880. 
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1 550 374 HSusern oder 7 751 870 Bewohnern 
oder 1719 150 „ „ 8 595 750 „ 

oder 3 067 700 „ „ 13 061707 „ 

Ob sich diese Zahlen auf versohiedene Jahre beziehen 
und auf welche ist nicht gesagt. Ernest Oppert sagt^) : „Die 
letzte Zählung ergab eine Totalbevölkerung von 7% his 
8 Millionen, aber diese Schätzung verdient kein Vertrauen ; 
nach verlässlicher Information, bei urtheilsfähigen Personen 
im Lande eingezogen, mag die Gesammtzahl der Bewohner 
der Halbinsel und aller unter koreanischer Herrschaft stehen- 
der Inseln auf 15 bis 16 Millionen veranschlagt werden, 
und diese Schätzung ist eher zu gering als zu hoch". 
Oppert ist nur sehr äusserlich mit Korea bekannt geworden, 
grösseres Gewicht scheinen uns die Angaben der im Lande 
selbst seit lange wohnenden französischen Missionare zu 
haben, und Ch. Dallet, welcher deren Aufzeichnungen be- 
arbeitet und herausgegeben hat (,,Histoire deTi^glisedeGor^e", 
Paris 1874, T. I, p. X und XLIII), erklärt die Schätzung von 
15 Millionen als für augenscheinlich übertrieben. Bis auf 
weiteres behalten wir daher die bisherige Annahme von 
8 500 000 Bewohnern bei. 

Japan. 

Änderungen in der administrativen £in- 
theilung '). Der Miodo Ken wurde im August 1876 auf- 
gehoben, der Tokushima Ken am 2. März 1880 gegründet; 
letzterer besteht, wie der frühere Miodo Ken, aus der Pro- 
vinz Awa auf Shikoku. Der Kodoi Ken ist durch diese 
Änderung verkleinert worden. Seit dem 7. Februar 1881 
besteht der Fukui Ken, aus Echizen und Wakasa gebildet, 
und an demselben Tage wurde der Sakai Ken mit Ozaka 
Fu vereinigt Laut Bekanntmachung des Staatsrathes vom 
12. September 1881 ist der Tottori Ken mit dem Sitz des 
Kencho in Tottori neu errichtet und mit der Verwaltung 
über die Provinzen Inaba und Hoki betraut worden. Das 
Gebiet dieses neuen Tottori Ken gehörte früher zum Shi- 
mane Ken. 

Erlass des Ministeriums vom 8. Februar 1882: Die 
Kaitakushi- Regierung des Hokkaido ist aufgehoben und an 
ihrer Stelle sind drei Ken constituirt worden, nämlich 
Hakodate, Sapporo und Nepuro. 



Bevölkerung 

• 


am 1. Januar (13. Maiji) 
1. Nach Inseln. 


1880. 




Inseln 


qkm*) 


* Bewohner 
mSnnl. weibl. | total. 


auf 
1 qkm 


Hondo (Nippon) . . 

Kinshin 

Shikoka 


824731 
88735 
18222 


13 798 276|13 444 571 
2 635 642 2 577 355 
1348 057 1270085 


27 242 847 
5 212 997 
2 618 142 


121 
136 
144 



Inieln. 

Tsushima 

Awadji 

Oki 

Sado . . . . . . 

Japanische Inseln 

Yesso und Kurilen') . 
Linkio-Inseln . . . 
Bonin-Inseln. . . . 

Japanisches Reich 



qkm*) 



* Bewohoer 
mlnnL | welbl. | total. 



auf 
1 qkm 



186 
684 
566 
340 
869 



17 835 
15 477 
90 613 
15 591 
52 060 



16153 

14 710 
86 740 

15 156 
53 436 



33 488 
30187 

177 353 
30 747 

105 496 



246 
44 

318 
90 

121 



284283 17 973 051 17 478 206 35 451 257 125 



93252 

*4828 

84 



82 967 
154 394 

88 



80 388 

156 151 

68 



882447 18 210 500 17 714 813 



163 355 

310 545 

156 



1,8 
64 
1,9 



85 925 318: 94 



2. Nach Fn nnd Ken *). 



I Mlniüioh. 



Weiblieh. 



TOUI. 



Tokio Fa . . 


• • 








480 469 


476 652 


957 121 


Kioto ,, . . 


• • 








412110 


409 988 


822 098 


Osaka „ . . 


• • 








289 217 


293 451 


582 668 


Kanagawa 


Ken . 








884 430 


373 032 


757 462 


Hiogo •) 


»1 • 








709 036 


682 892 


1 391 928 


Nagasaki •) 


«» • 








603 387 


586 948 


1 190 335 


Niigata ') 


»» 








773 781 


772 557 


1 546 338 


Saitama 


»1 < 








i 465 862 


468 593 


983 955 


Chiba 


»1 








559 412 


548 880 


1103 292 


Ibaraki 


»* 








452 927 


441 449 


894 876 


Gumba 


♦• 








291 598 


289 958 


581 556 


Tochigi 


♦< 








291811 


289 547 


581858 


Sakai 


1» 








, 481 507 


475 900 


957 407 


Miye 


>i 








421819 


420 294 


842 113 


Aichi 


1» 








1 647 891 


655 921 


1803 812 


Shisuoka 


»« 








492 137 


477 885 


970 022 


Yamanashi 


»• 








197 091 


198 356 


895 447 


Shiga 


»♦ 








865 492 


872 719 


738 211 


Oifu 


»» 








427 234 


412 879 


839 613 


Nsgano 


»• 








505 146 


495 268 


1 000 414 


Miyagi 


n 








819 436 


299 684 


619 120 


Fnknshima 


t» 








413 346 


895 591 


808 937 


Iwate 


1t 








804 492 


287 889 


591 881 


Aomori 


)1 








245 121 


230 292 


475 418 


Tamagata 


»» 








846 832 


836 597 


682 929 


Akita 


»1 








824 747 


294 086 


618 833 


Ishikawa 


1* 








928 221 


910 557 


1 833 778 


Shimane ") 


»» 








581 876 


505 884 


1 037 260 


Okayama 


n 








523 172 


477 898 


1 000 570 


Hiroshima 


t» 








622 217 


590 935 


1 213 152 


Yamagnchi 


1« 








448 528 


429 086 


877 614 


Wakayama 


>» 








805 562 


292 166 


597 728 


Ehime 


n 








788 269 


700 626 


1 488 895 


Kochi 


V» 








609 788 


569 459 


1 179 247 


Fnkuoka 


1> 








557 409 


539 806 


1097 215 


OiU 


»» 








871 158 


860 806 


781 964 


Kumamoto 


»> 








498 549 


493 146 


986 695 


Kagoshima 


1» 








642 951 


627 512 


1 270 468 


Okinawa 


» 








154 894 


156151 


310 545 


Kaitakushi 


)) 








82 967 


80 388 


163 355 


Ogasawarajima 


» 








88 


68 


156 




1 


3ux 


ame 


1 18 210 500 


1 17 714 818 


1 85 925 313 



*) A Forbidden Land, Toyagea to the Corea. London, Low 1880, 
p. 22-23. 

*) Japan, Briefliche Nachrichten aus Tokio yon £. Knipping, 1881. 

') Über das Areal s. Jahrg. V, 8. 38—35. Besfiglich der neuen 
Arealsahl für die Liukiu-lnseln siehe den nachfolgenden Abschnitt Aber 
diese Inseln. 

>) Fttr den 1. Januar 1879 theilte der Secretair des KaiUkushi 

in Tokio am 13. Ootober 1881 an Herrn £. Knipping eine speciellere 

BeySlkerungstabelle Ober das Hokkaido (Yesso und Kurilen) mit: 

DaTon 

Distriet 



Hlttfler. Be wo hner, regjatrir t nicht regist, minnl. welbL 
. 13 649 73 042 48 087" 24 955 48 648 29 894 
. 23 088 123 580 105 942 17 638 64 060 59 520 
. 1531 8 996 4 521 4 475 5 778 8 223 

Summa 88 268 205 618 158 550 47 068 113 481 92137 
Behm u. Wagner, BeySlkerung der Erde. YII. 



Sapporo . 
Hakodate 
Nemuro . 



Die Aino-Berdlkerung auf der Insel Yesso betrSgt nach Oberiieut. 
Kreitner yon der Expedition des Qrafen Bela Ss^h^nyi ca 26—27000 
Seelen („Im fernen Osten", Wien 1881, S. 818), nach Mss. J. L. Bird 
(„Unbeaten tracks in Japan", London 1880) nur 6118 männl. und 
6163 weibl., zusammen 12 281 Personen. 

*) Auf der Insel Kiushiu liegen die Ken Nagasaki, Fukuoka, Oita, 
Kumamoto und Kagoshima; auf der Insel Shikoku die Ken Ehime und 
Koohi; Okinawa ist der japanische Name ftlr die Liukiu-lnseln, deren 
BeySlkerung yiel au niedrig angenommen worden ist; Kaitakushi umfasst 
Yesso und die Kurilen; Ogasawarajima sind die Bonin-Inseln. AUft 
anderen Ken und die drei Fu liegen auf der Hauptinsel. 

*) Zum Hiogo Ken gehört die Insel Awadji. 

") Zum Nagasaki Ken gehören die Inseln Tsushima und Iki. 

^) Zum Niigata Ken gehört die Insel Sado. 

") Zum Shimane Ken gehört die Insel Oki. 
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3. Nacii Do (FroYinx-Gnippeii) and Proyinsen. 



MSnnlich. 



Weiblieh. 



Tota]. 



Gokioai , 

Tamashiro , 

Yamato 

Kawachi 

Izami 

SetUu 

Tokaido 

Iga 

Ise 

Shiina 

Owari 

Mikawa 

Totomi 

Snruga 

Kai 

Isn 

Sagami 

Musashi 

Awa 

Kaansa 

Shimosa 

Hitachi 

Tozando 

Omi 

Mino 

Hida 

Sliinano 

Eosake 

Shimotsuke 

Iwaki 

Iwashiro 

Riknaen 

Biknchn 

Riknokn 

Uzen 

ügo 

Hokarokndo 

Wakasa 

Echizen 

Kaga 

Note 

Echiu 

Echigo 

Sado 

Sanindo 

Tamba 

Tango 

Tajima 

Inaba 

Hoki 

Izamo 

Iwami 

Oki 

Sanjodo 

Harima 

Mimasaka 

Bizen 

Bichitt 

Bingo 

Aki 

Sno 

Nagato 

Nankaido 

Kit • . • 

Awaji 

Awa 



1110538 
229 218 
232 973 
133 642 
114 892 
899 813 

4068413 

51 066 
312 577 

25 038 
390 271 
257 620 
213 539 
206 506 
197 091 

81480 

201041 

1113 436 

79 452 
227 891 
353 837 
357 569 
3768356 
307 192 
372 009 

55 225 
505 146 
291 598 
291811 
202 728 
243 043 
301 601 
279 474 
262 018 
306 897 
349 614 
1 763 401 

44 405 
240 513 
217 126 
140 497 
338 980 
729 820 

52 060 
875153 
157 194 

84 330 
101 753 

86 785 
104 426 
179 894 
145 180 

15 591 
1 941 366 
347 449 
119193 
181 986 
221993 
251 526 
370 691 
271 326 
177 202 
1 777 370 
338 700 

90 613 
322184 



1109508 
229 647 
228 814 
132 985 
114 101 
403 961 

4035256 
49 652 

312 877 
26 949 

394 220 
261 701 
208 722 
198 394 
198 356 

82 057 
193 356 

1 107 181 

79 327 

218 476 

346 980 

347 008 
3 636 846 

313 642 
361058 

51321 
495 268 
289 958 
289 547 
192 615 
233 352 
283 814 
263 043 
245 137 
297 949 
320 142 
1 749 778 
44 367 

240 869 
218 303 
140 361 
326 734 
726 708 

53 436 
838361 
152832 

83 767 
96 388 
82 937 
98 981 

170 920 
137 390 
15 156 
1830432 
333 013 
109 675 
163 505 
204 218 

241 690 
349 245 
259 172 
169 914 

l 679 807 

322 982 

86 740 

312 828 



2 2*^ 046 
458 866 
461 787 
266 627 
228 993 
803 774 

8093*J69 
100 718 
625 454 
51987 
784 491 
519 321 
422 261 
404 899 
395 447 
163 537 

394 397 

2 220 617 
158 779 
446 367 
700 817 
704 577 

7405 202 
620 834 
733 067 
106 546 

1000 414 
581556 
581 358 

395 343 
476 395 
585 415 
542 517 
507155 
604 846 
669 756 

3 513 179 

88 772 
481 382 
435 429 
280 858 
664 714 

1 456 528 
105 496 

1713514 
310026 

168 087 
198 141 

169 722 
203 407 
350 814 
282 570 

30 747 
3771798 
680 462 
228 868 
345 491 
426211 
493 216 
719 936 
530 498 
347 116 
3 457 177 
661 682 
177 353 
635 012 



MfinnUcb. 



Weibliob. 



Total. 



309 286 

428 984 

287 604 

2 668 454 

241 948 

212 390 

168 637 

305 592 

570 576 

493 549 

202 670 

181 714 

258 667 

17 335 

15 477 

237 449 

6 603 

13 245 

4 308 

49 844 

4 321 

795 

1300 

412 

253 

787 

1099 

154 394 

88 



292 
408 
256 
2 608 
235 
204 
163 
297 
556 
493 
194 
175 
257 

16 

14 

236 

5 

12 
4 

49 
4 

1 



1 
156 



497 
129 
631 
218 
202 
701 
400 
309 
085 
146 
671 
561 
280 
153 
710 
607 
871 
845 
028 
046 
139 
804 
271 
413 
244 
727 
000 
151 
68 



601 782 
837 113 
544 235 

5 276 672 
477 150 
417 091 
382 037 

602 901 
1126 660 

986 695 

397 341 

357 275 

515 847 

33 488 

30 187 

474056 

12 474 

26 090 

8 336 

98 890 

8 460 

1599 

2 571 

825 

497 

1514 

8 099 

310 545 

156 



18 210 500 I 17 714 813 1 35 925 313 



Sanuki 

lyo 

Tosa 

Saikaido 

Ghiknzen 

Chikngo 

Bozen 

Bnngo 

Hizen 

Higo 

Hinga 

Oanmi 

Satsnma 

Iki 

Tanshima 

Hokkaido 

lahikari 

Shiribeshi 

Ibnri. . 

Oshima 

Hidaka 

Tokaehi 

Enshiro 

Nemnro 

Chishima (Kurilen) . . . 

Kitami 

Teahiwo 

Ltnkia-Inseln 

Ogasawarajima (Boni n) . . 

Snmma 



Liukiu ' Imeln, 

Auf Seite 34 des Jahrg. Y wird das Areal für die 
Liukiu -Inseln nach Angabe des japanischen Yermessungs- 
bureau's mit 258,26 Q.-Ri aufgeführt und dieser Werth 
gleichgestellt mit 1014,26 qkm. Da aber der Q.-Ri zu 
15,42847 qkm angenommen wurde, beruht die letztere Zahl 
auf einem Versehen, sie muss in 3983,27 verändert werden 
(ebenso sind 4,65 Ö.-Bi für die Bonin -Inseln nicht 18,26 
qkm, sondern 71,72 qkm). Weil die Zahl 1014,26 qkm 
offenbar zu niedrig war, behielten wir, auch im Jahrg. YI, 
die alte Engelhardt'sche Berechnung zu 2092,4 qkm bei. 
Im 23. Heft der „Mittheilnngen der Deutschen Gesellschaft 
für Natur- und Völkerkunde Ost-Asiens", Yokohama, März 
1881, findet sich nun eine Neuberechnung des Areab der 
Liukiu durch Dr. L. Doederlein, mit Hülfe möglichst kleiner 
Quadrate vorgenommen auf der englischen Admiralitätskarte 
„The Islands between Formosa and Japan, 1868'', und den 
beiden japanischen Admiralitätskarten „Loo-Ghoo (=: Oki- 
nawa) and adjacent islands from suryeys of the United 
States 1855 and Japan 1873" und „Amami Ooshima, 1876", 
sowie der japanischen politischen Karte „Kiushiu" in 
1:300 000. Die Ergebnisse sind folgende (in qkm): 
Hokubn-shoto ') 



Eagl. JftpftB. 
(nSrdliche Gruppe). Karte. Karte. 

qkm qkm 

Oshiraa'O . • • 
Kageruma (Katona) 
Yoro (Yori). . . 
Uke (Uro) . . . 



804,8 785,6 

105,8 98,3 

15,8 14,8 

18,1 17,8 



Bogf. Japan. 

Karte. Karte. 

qkm qkm 

Kikai 42,8 39,3 

Tokono (Kakironma) 239,7 — 

Naka-£rabu(Yeraba) 87,8 — 

Yoron (Yori) . . 22,7 25 

1335,5 



') Liukiu- Irueln. Die Inselnamen sind der japanischen Karte der 
Linkiu-Inseln yon Oosnki, 1873, Maassstab 1:8500 000, entnommen; 
die in Parenthese beigeaetsten Namen sind die ^er englischen Seekarte. 



*) Als wahrscheinliche Einwohnerzahl der Insel Oshima giebt Dr. 
DoBderlein 30 000 an. 
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Ohubn-shoto 






(mittlere Gruppe). 


Engl. 
Karte. 


Japan, 
Karte. 


Tori (Iwo). . . 


5.1 


[5,1] 


Eheya (Yebeya) . 


33,6 


83,1 


Isona (Uena) . . 


13,7 


IM 


lye (Ee) ... 


24,6 


22 


Awakuni (Agunyeh) 


12,9 


12,2 


ToBEshi (Tunashee) 


4,6 


6,6 


Kume (KomisaDg) 


Ö2,S 


59,8 


Kerama (Amakiriroa) 


41,4 


43,7 


Okinawa . . . . J 


L348,8 


1260,1 



1535,6 1455,4 





Engl. 


Japan. 




Karte. 


Karte. 


Hateruma (Hasyokaii) 1 1 




Yonakuni (Knmi) . 


37,4 






816,4 




Eigentliche Linkiu- 






Inseln .... 


3687,6 




8hichi-to 




(Linschoten-InselD). 




Euchino .... 


19,8 




Gaza (Yebi) . . . 


3,9 




Naka-no (Naka) . 


34,8 




Hira (Fira) . . . 


3 




Snwa-se (Suwa) 


32,9 




Akaseki (Akuisi) . 


7 




Takara (Tokara) . 


6 




Yoko 


4,6 
110,9 




Nördlichste Inseln. 




Tanega .... 


489,1 


460,8 


Make 


8,8 


5.9 


Yakuno .... 


446,8 


497,6 


Take 


8,81 




Yuo (Iwoga) . . 


35,6 


Knro 


2S,6| 




Kose (Kowose) . . 


zu klein 


Euchino-Erabn (Na- 






garobe) . . . 


39,8 


32,6 




1030 


1031,9 


zwischen Kiusbiu 


und Formosa 


qkm. 







Nambu>8hoto 
(südliche Gruppe). 

Hiyako (Tynpin-san) 148,8 
Okino-Erabu (Erabu) 3 1 
Misuna(Mitsuna) u. 

Tararoa (Tarara) 3,1 
Ishigaki (Pat-chung- 

san) 246,6 

Taketoma (Roberton) 7,8 
Obama (Kubab) 8,4 

Euro (Baugh) . . 9,4 
Iriomoto od. Nishi- 

omoto (Koo-kien- 

'san) 309,9 

Aragu8uku(Chung-chi) 3,1 

Daher Summe der sammtlichen 
liegenden japanischen Inseln 4828,4 



Britisch-Indien« 

Administrative Veränderungen. Der Staat 
Maisur, welcher seit 1830 unter britischer Verwaltung stand, 
ist im März 1881 dem einheimischen Fürsten, der jetzt 
majorenn geworden, wieder zurückgegeben. 

Neue Zählung von 1881. Am 17. Februar 1881 
hat eine neue Zählung im ganzen Gebiet Britisch - Indiens 
Statt gefunden, sowohl in den unmittelbaren Besitzungen 
als in allen Lehnsstaaten (feudatory states). Mit Recht 
konnte sich der Chief Commissioner des Gensus, W. C. 
Plowden, rühmen, dass diess die grösste Zählung gewesen, 
die je in einem Lande unternommen ist, denn es wurden 
252 Millionen Seelen an einem und demselben 
Tage gezählt! Uns muss ebenso sehr erstaunen, dass 
Mr. Plowden bereits am 21. August 1881, also nur sechs 
Monate nach Erfolg der Zählung die Besultate derselben 
mittheilen konnte. 

An dieser Stelle haben wir nicht die Ergebnisse des 
neuen Census im Vergleich mit dem vorhergehenden zu 
discutiren, sondern nur die bis jetzt vorliegenden Tabellen 
nach ihrem mehr oder weniger provisorischen Charakter 
und den etwaigen Auslassungen zu prüfen. Im Allgemeinen 
mag nur bemerkt werden, dass, wenn die Ergebnisse eine 
um 13 Millionen grössere Seelenzahl nachweisen, als sie 
nach dem letzten, zwischen 1867 und 1872 ausgeführten 
Census betrug, dieser Zuwachs wohl ausschliesslich auf die 
natürliche Vermehrung gerechnet werden darf. Ist diess 
der Fall, so werden die^ Besultate der früheren Zählung, 
die hinsichtlich ihrer Zuverlässigkeit noch vielfach ange- 
zweifelt sind, durch die neue glänzend bestätigt. Wenn 
sich im Einzelnen grössere Differenzen ergeben sollten, so 
wird zu beachten sein , dass vor zehn Jahren in manchen 



Gebietstheilen, in welchen man jetzt auch gezählt hat, nur 
rohe Abschätzungen vorgenommen worden sind. 

Alles diess lässt sich freilich zur Zeit noch nicht prüfen, 
denn es liegen uns nur die beiden Tabellen, welche Mr. 
Plowden am 21. August 1881 veröffentlichte und die seit- 
dem in verschiedenen Blättern abgedruckt sind, vor, so auch 
im Journal ofthe Statistical Society, Sept. 1881. 
An letzteres halten wir uns im Folgenden: 

1. Es werden in dieser Tabelle überhaupt nur 25 Sum- 
men für grössere und kleinere Gebietstheile mitgetheilt^ 
welche zusammen 252 541210 Einwohner haben sollten. 
Diese Ziffern müssen als provisorische Ergebnisse angesehen 
werden. 

2. Die Anmerkungen zu den Tabellen Mr. Plowden's 
besagen, dass die Ziffern nicht enthielten die Bevölkerung 
von Sikkim, Naga Hills, der Distriote Lahoul, Spiti, Hazara 
in Panjab und der Polgah districts in Haidarabad, sowie 
dass die Angabe für Rajputana nur approximativ sei. — 
Indessen ergiebt die nähere Untersuchung, dass auch die 
drei Lehnsstaaten Sundur, Banaganapally und 
Pudukota in der Präsidentschaft Madras und der Staat 
Manipur südlich von Assam in der provisorischen Zu- 
sammenstellung ausser Acht gelassen sind. Das Kri- 
terium dafür giebt die Gegenüberstellung der Ziffern der 
älteren und neuen Zählung in Plowden's erstem Bericht. 
Hiemach darf man behaupten, dass die späteren Publi- 
cationen noch den Verbleib einer Million 
Seelen nachzuweisen haben werden, nämlich für 

Sikkim, nach früherer Schätxung 

Naga Hills nach Zählung 1872 

Spiir^' ®'*^^)'*"'* } im Kangra-District nach Zählung 1868 * 

Hasara-District, nach Zahlung 1872 

Polgah-Districte in Haidarabad 

Sundur, nach der Zahlung 1872 

Banaganapally, „ „ ,, 
Pudukota, ,, „ ,,' 

Manipur, nach fr&herer Schätzung 



1, 

,1 



50 000 

68 918 

6 970 

3 024 

367 218 

? 

14 996 

45 208 

316 695 

126 000 



Summa 998 029 

Da sich indessen aus den Summen, die uns bis jetzt 
bekannt geworden, nicht ersehen lässt, ob nicht anderer- 
seits vielleicht Doppelzählungen, wie früher, auch diess Mal 
mit untergelaufen sind, so bleiben wir für jetzt bei der 
Gesammtziffer von 252 541210 Seelen für Britisch-Indien 
stehen. 

3 Es ist nicht möglich, auf Grund der jetzt vorliegenden 
Zahlen die Angaben für die unmittelbaren Besitzungen und 
die Lehnsstaaten mitzutheilen, da die Tabellen beide Cate- 
gorien in Bengalen und den Centralprovinzen nicht trennen. 

W. W. Hunter's Imperial Gazetteer of India. 
Die bedeutendste und werthvollste Publication über die 
Landeskunde Britisch -Indiens, welche auch unseren statisti- 
schen Untersuchungen den grössten Vorschub zu leisten 
vermag, ist der Gazetteer of India in neun Bänden, London 
(Trübner & Co.) 1881; eine staunenswerthe Leistung, wenn 
man die Gebietsgrösse und Volksmenge berücksichtig^, welche 
dort zur Darstellung gelangen, und die ausserordentliche 
Schnelligkeit, mit der die Herstellung des Manuscripts und 
Drucks bewerkstelligt ist. Jeder Leser unserer Bevölkerung 
der Erde, welcher den detaillirten Übersichten über die 

6* 
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einzelnen Territorien des Britischen Indiens im Jahrg. IV, 
1876, eines Blickes gewürdigt hat, wird ersehen haben, dass 
es nicht möglich war, uns die Lage von Dutzenden kleiner 
Oebietstheile, die in den ofdoiellen Tabellen figuriren, zu 
bestimmen, geschweige denn Angaben für die Grösse und 
Bewohnerzahl derselben zu machen. Der Qazetteer ver- 
mag uns diese Schwierigkeiten zum grossen Theile zu lösen. 
Freilich hat uns dieses Werk in einem wichtigen Punkt 
enttäuscht. Wir hatten gehofft, dass daselbst Baum vor- 
handen sein würde, um die zahlreichen Widersprüche in 
den Angaben über Areal und Bevölkerung einzelner Gebiete, 
über die Zugehörigkeit dieses oder jenes Territoriums zum 
unmittelbaren Besitz der englischen Krone oder zu den 
Lehnsstaaten &c. aufzuklären. Diess ist aber nicht geschehen 
und so kommt es, dass im Gaietteer selbst die Über- 
sichtstabellen nicht immer mit den Angaben 
unter den einzelnen Artikeln stimmen. Man 
wird bei diesem immensen Werk billig sein müssen und 
berücksichtigen, dass die Bearbeitung der Artikel nicht in 
einer Hand vereinigt werden konnte. Daher kommt es, 
dass nicht je nach dem vorliegenden Material, sondern offen- 
bar je nach dem Bearbeiter die einzelnen Provinzen in sehr 
verschiedener Weise behandelt sind. Übersichtstabellen sind 
nicht für jeden administrativen Bezirk gegeben, sondern 
nur für die grössten. Dadurch wird freilich die Verification 
der Summen ausserordentlich erschwert, denn einerseits muss 
man sich die Zi^ern für alle Einzelnamen zusammensuchen, 

und dann fehlen leider doch im Gazetteer eine ganze 

Reihe von Namen, die in den Listen der officiellen Publi- 
cationen figurirten. 

So behält i. B. die Übersicht im Artikel India (Vol. IV, p. 166) 
für die Lehnsstaaten in Central-India Agency and Bandelkand die Zahl 
▼on 8 360 671 £inw. bei, wie sie die Pnblicationen der letsten Jahre 
brachten. Aber diese 8 360 571 Einw. werden nns nicht Torgerechnet, 
sondern man mnss sieh die TabeUe selbst durch Aufsuchen in 140 
Artikeln susammenstellen, wobei man manche Namen Yorgeblich sucht. 
So enthält der Gaaetteer den Namen Bhopawar Agency, Maunpur 
Agency gar nicht (der letstere District heisst jetit Bhil Agency), 
ebenso fehlen die Namen Bagode, Sarangpur, Alot u. A. (s. Jahrg. IV, 
1876, S. 44). Während ferner in der Zahl von 8 360 671 die Staaten 
der Bandelkand Agency mit 1278 000 Seelen enthalten waren, besitzt 
letstere nach dem Artikel Bandelkand (Vol. II, p. 269) 2 161 495 Ein- 
wohner. 

Diese Bemerkungen sollen nicht dazu dienen den Werth 
dieses mühsamen Werkes herabzusetzen, sondern uns nur 
rechtfertigen, dass wir jetzt nicht auf Grund der Ma- 
terialien des Gazetteer eine Neubearbeitung unserer früheren 
ausführlichen Tabellen unternehmen und ebenso dafür, dass 
wir auch in den früher mitgetheilten und aus- 
führlich begründeten Arealangaben nichts än- 
dern, denn im Gazetteer werden häufig alte Ziffern, welche 
mit den neueren Summen nicht mehr stimmen, wieder 
reproducirt. Und endlich, an welche Angaben sollten wir 
uns nunmehr halten? An die, welche Dr. Hunter in der 
kurzen Tabelle im Artikel India (Vol. IV, p. 44) giebt oder 
an die des letzten Statistical Abstract No. 14? Beide Ta- 
bellen stimmen hinsichtlich der Bevölkerung von 1872 
wiederum nicht mit Mr. Plowden's Ziffern in dem Ciroular 
über die neue Zählung, z. B.: 

8utIst.Abstr.No. 18. Gseetteer I V, p. 44. Mr. PlovdcB. 

Bengtl 62 831 837 62 831 387 62 709 405 

Assam 4 162 019 4 162 019 4 056 054 

Nord-West-ProTinaen 30 781 204 80 781 204 30 769 056 



Btotist. Abstr. No. 18. Qasotteer IV, p. 44. Mr. Plovdsn. 

Audh 11220 282 11220 232 11219 675 

Panjab (Fead. States) 5 410 400 5 367 042 — 

Ajmir 396 889 396 889 426 268 

Berar 2 226 496 2 227 654 2 231 565 

Madras 31672 613 31672 613 31597 872 

Bombay 16 349 206 16 349 206 16 230 774 

Bombay (Fead. SUtes) 6 786 873 6 784 484 6 786 855 

Es hat kein Interesse mehr, diesen kleinen Differenaen nachiagehen, 
dieselben lassen sich sam Theil erst aufhellen, wenn die grossen Census- 
werke Einblick in die Detailaahlen gewähren. 

Wenn endlich Dr. Hunter für das Areal Britisch-Indiens 
eine um 27 444 Engl. Q.-Mln = 71 076 qkm grössere Zahl 
findet, rührt diess nicht davon her, dass ihm neue Angaben 
zur Disposition gestanden hätten, die wir nun auch accep- 
tiren müssten, sondern alle Differenzen sind in früheren 
Übersichten schon eingehend von uns erörtert und kritisirt 
worden. Die Differenzen beschränken sich auf folgende 
Territorien (Angaben in Engl. Q.-Mln): 

Hunttr. Wagner. 

a. Assam 55 384 45 302 

b. Panjab (Native SUtes) 114 742 103 899 

c. Central India (NatiYe States) ... 29112 28834 

d. Bombay (Native States) 66 410 60 789 

e. Central India Agency nnd Bandelkand 89 098 74 850 

f. Baroda 4 399 8000 

g. Haidarabad . . 80 000 90 000 

439 145 411674 

Alle übrigen Gebiete 1 045 543 1 045 570 



1 484 688 



1 457 244 



a. Bei Assam rechnet Dr. Hunter jetzt wieder „nnsurveyed tracts 
in the Cachar, Naga, and Lackhimpnr Hills" hinan, welche seit Jahren 
bald in die Tabellen eingeschlossen worden sind, bald nicht. Jeden falls 
ist die Bevölkerung dieser Qebiete nicht im Censas yon 1872 mit- 
enthalten. Daher stellten wir sie im Jahrg. VI, S. 37, au den „StSmmen 
östlich und südlich von Assam", die ausserhalb des englischen Besitses 
liegen. Jedenfalls hat es keinen Sinn, diese Qebiete nur 
dem Areale nach und nicht auch hinsichtlich der Bevölkerung in 
die Tabellen ein anstellen. 

b. In Panjab rührt die grössere Ziffer Dr. Hunter*s von dem su 
gross angenommenen Areal yon Kaschmir her. Wir haben im Jahrg. 
IV, S. 33, Anmerk. 30, naohgewiesen, dass die officielle Zahl 79 784 
sq. m. um 10 000 sq. ro. su gross ist und ihre Entstehung nur dadurch 
hat, dass man von der runden Ziffer yon 83 000 sq. m. später 3216 für 
Chamba in Abaug brachte , so dass also 79 784 keineswegs einer ge- 
naueren Ausmessung entspricht. Vergl. die Einaelsiffem im Jahrg. Y, 
1878, S. 39, und Jahi^. VI, 1880, S. 34. 

b. Central India. Die Differenz yon 278 sq. m. wissen wir 
nicht zu erklaren. Seit 1876 haben alle Publicationen die Summe yon 
28 834 ergeben und auch der Gaietteer (Vol. II, p. 351) giebt diese Ziffer. 

d. Bombay. NatiyaStates. Die grösseren Angaben Dr. Bunteres 
rühren yon der Beibehaltung der älteren, zu grossen Ziffern für Kolhapur 
Bhil, Jawar und Palanpur Agency her. Vergl. Jshrg.V, 1878, 8. 42, und 
Jahrg. IV, 1876, 8. 41, dort sind alle Abweichungen genau erläutert. 

e. Central India Agency und Bandelkand. Die beträcht- 
liche Differenz rührt besonders yon Beibehaltung der Grösse Gwalior'a 
nach einer Angabe yon 1821 her, während seitdem die Familie Scindia 
beträchtliche Gebiete hat abtreten müssen. Ausführlichen Nachweis, 
auch in Hinsicht aller anderen Gebiete, die zu dieser Agency gehören, 
s. Jahrg. IV, 1876, S. 44—46. 

f. Baroda. Die Zahl 4399 entspricht einer seit 25 Jahren un- 
yerändert in den englischen Tabellen figurirenden Angabe, die yiel su 
klein für das Territorium. S. Näheres im Jahrg. IV, 1876, S. 41 , Anm. 98. 

g. Haidarabad. Eine planimetrische Messung ergab, dass die Zahl 
80 000 sq. m. um 10000 su klein sei. S. Jahrg. IV, 1876, S. 46, Anm. 127. 

Hoffentlich werden die Arealangaben bei Gelegenheit 
der Ausarbeitung der Censuswerke der einzelnen Provinsen 
einer gründlichen Revision auch dort unterzogen, wo eigent- 
liche Vermessungen noch nicht Statt gefunden haben. 

H. Wagner. 
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General' Überiieht über Britisch- Indien, 

Resnltate der Zahlung yom 17. Febr. 1881. 

Biese Tabelle giebt die ZShlnDgeresnltate fOr die 35 Territorien, für wekhe 
Summen bisher publicirt sind. In den drei ersten Coluranen ist gegen 
Jahrgang VI, 1880, S. 37, nur die eine Änderung Torgenommen, dass 
Maisur jetat unter den Lehnsstaaten figurirt, wShrend es bisher unter 

englischer Verwaltung stand. 



Laiidesth«Ue. 



I.Bengalen (Lieut. 
Goyernorship) . . 

a. Unter britisch. Ver- 
waltung .... 

b. Lehnsstaaten . . 

2. A SS am (Chief Com- 
missionership) . . 

3.Nord-West-Pro- 
▼ insen (Lieut. Go- 
vemorship) . . . 

a. Unter britisch. Ver* 
waltung: 

Nord-West-Proyinsen 
Audh 

b. Lehnsstaaten : 
Rampur .... 
Garhwal .... 

4. P a n j a b (Lieut. Go- 
Tefnorship) . . . 

a. Unter britisch. Ver^ 
waltung .... 

Chyber Troops . . 

b. Lehnsstaaten . . 

5. Central-Proyin- 
sen (Chief Comra.) . 

a. Unter britisch. Ver- 
waltung .... 

b. Lehnsstaaten . . 

6. Britisch - Barma 
(Chief Comm.) . . 

7. Noch unter Verwalt. 
des Oen.-Gouyemeurs : 

a. Ajmir und Bfairwara 
(Commissionership) 

b. Berar (Comm.) . . 

c. Curg (Comm.) . . 

8. H a d r a s (Goyem- 
ment) 

a. Unter britisch. Ver- 
waltung .... 

b. Lehnsstaaten : 
Trayancur .... 

Cochin 

Sundur , Banagana - 

pally, Pudukota . 



Engl. 

Q.-MI11 



qkm 



Bewohner 
Mb. Oentns.! 1881. 



194188 

166200 
37988 



45302 



110520 



81403 
23992 

945 
4180 



206874 



104975 



103899 



502926 

404541 
98385 



117327 



286235 



210825 
62137 

2447 
10826 



540961 



271874 



269087 



113042 


292769 


84208 
28834 


218092 
74677 


88556 


229851 


2711 


7021 


17711 


45870 


2000 


5180 


148674 


385060 


138856 


359622 


6730 
1361 


17430 
3525 


1727 


4478 



62 831 337 

60 502 897 
2 328 440 



4162019 



42 658 449 



30 781 204 
11 220 232 

507 013 
150 000 



23 021 898 



17 611498 



5 410 389 



9251229 

8 201 519 
1 049 710 



2 747 148 



396889 

2226496 

168312 

34 962005 

31672 613 

2 311 379 
601 114 

376 899 



68829 920 
\ 68 829 920 

4 815175 
44 852 736 



32 699 486 
1 1 407 625 

545 152 
200 528 



22 647 542 

18 786 107 

8153 

3 853 282 



I 



11505149 



11 505 149 



3 707 646 



458 057 

2 670 982 

178288 

33840617 
30 839 181 

2 401 158 

600 278 

? 



1) Himalaya-Staaten. Siehe die Begründung dieser Zahlen im 
Jahrg. IV, S. 47. 

*) Dr. Oldfield, yon 1850—63 Arst des britischen Residenten in 
Khatmandu, sagt in seinen „Sketches from Nipal" (London, bei W. H. 
Allen & Co., 1880), Vol. I, p. 2 und 3: „Eine auyerlSssige Zahlung 
der ganaen Beyölkerung hat niemals Statt geftinden, aber man glaubt, 
dass dieselbe ca 4 Millionen betrftgt. Die Nipalesen selbst geben sie 
lu 5 Millionen an, aber ohne Zweifel ist ihre SchStiung beträohtlieh 
und yielleicht absichtlich Übertrieben. Von den 4 Millionen wohnt 
wenigstens Vi Million innerhalb der engen Grenien des Nipal-Thales". 



Landesthelle. 



EagL 
Q.-Mln 



qkm 



Bewohner 
früh. Cmisii8.| 1881. 



9. B o m b a 7 (Goyemm.) 
B. Unter britisch. Ver- 
waltung : 
Dekan, Kokan, Gujerat 

Sindh 

b. Lehnsstaaten . . 

10. Staaten unter ein- 
heimisch. Fürsten: 

a. Rajputana . . . 

b. Central India und 
Bandelkand . . 

c. Baroda . . . 

d. Maisur . . . 

e. Haidarabad . . 

f. Manipur . . . 



184891 


478849 


74802 
49300 
60789 


193712 
127700 
157437 


131000 


339290 


74850 


193850 


8000 


20720 


29325 


75949 


90000 


283100 


7600 


19675 



23 136 079 



14 156 791 
2 192 415 
6 786 873 



10 193 000 

8362000 
2 000225 
5055412 
9000000 
126000 



23325053 



13 978 488 
2 404 934 
6 941 681 



11005512 



9 
2 
4 
9 



200881 
154469 
186 399 
167 789 

? 



T f ai jBritischer Besits 
^****' ITributair-Staaten 



87001612 253252 
587228'l 520871 



186 040 033 ca 198 441 000 
54 258 465' ca 54 100 000 



Britisch-Indien 



Dayon in Vorder-Indien 

„ „ Hinter-Indien 

(Nr. 6 u. 10 f.) . 



1 457244i3 774123 240 298 500| 252 541 210 



1 8610883 525097 287 425 350 



96156 



249026 2 873 150 



248 833 564 



3 707 646 



Himalaya-Staaten: Nipal, Bhutan &c. i). 



qkm 

Nipal») 147000 

Bhutan 35200 

Stamme nördlich yon Assam 51800 



Bewohnsr. 

3 000 000 
200 000 
100 000 



aaf 1 qkm 
20 
6 
2 



Summa 234000 



3 300 000 



14 



Fremde Besitzungen in Indien. 

1. Französische Besitzungen. 



qkm 



* Bewohner') 
£Qde 1878. 1 finde 1879. 



auf 
1 qkm 



Pondich^ry . 
Ghandemagor 
Karikal . . 
Mah4 . . . 
Yanaon . . 



290,69 
9,40 

135,16 
59,09 
14.» 



148 618 
22 141 

92 327 
8 517 
4 873 



150 039 

21 819 

92 599 

7 672 

4 520 



516 
2320 
686 
170 
316 



Summa | 508,69 { 276 476 | 276 649 | 544 
2. Portugiesische Besitzungen^). 

I qkm i Bewohner 1877. | >nf 1 qkm 



60a, Salsete, Bardea &c. 
Damao und Gebiet. . . 
Insel Diu und Gogola 



3270 


392 604 


80 


38 485 


5 


13 898 



120 
481 



Summa 1 3355 



444 987 



Inseln. 

Ceylon. Zwischen der Nord - Central- und der Nord- 
west-Provinx moss um 1878 eine Grenzveränderung Statt 



Diese Notia bestirkt uns darin, der im „Statement exhibiting the moral 
and material progress and condition of India during the year 1872 — 73, 
London 1874" enthaltenen Schätzung yon 8 Hillionen den Vorsug au 
geben yor der frflher in officiellen Schriftstücken gebriuchlichen und 
auch neuerdings in Hunter's Imperial Gaaetteer of India wiederholten 
Aunahme yon 2 Millionen. 

Fremde Besitzungen in Indien, Tableaux de population, de 
culture &c. des colonies fran^aises pour Tann^e 1878. Paris 1880; 
dieselben für 1879, Paris 1881. 

') Siehe Jahrg. VI, S. 36. 
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gefunden haben. Die »,StatiBtaoaI Tables relating to the 
oolonial and other possessionB of the United Eingdom, Part 
XVI, 1876—77—78. London 1881*' geben die Areale 
dieser beiden Provinzen fiir 1878 zu 3971 (statt 4404) 
und 3029 (statt 2596) sq. miles an. Der Flächeninhalt 
beider Provinzen znsammengenommen ist sich also gleich 
geblieben, anch sind die Areale der anderen fünf Provinzen 
fdr 1878 dieselben, wie sie im Jahrg. VI der ,,Bevölkerung 
der Erde'', S. 130, aufgeführt sind. Wir lassen die be- 
richtigte Tabelle mit den Bevölkerungszahlen für 1878 folgen : 



ProTincen. 



Areal 
sq. miles I qkm 



* Bewohner 
EinheiiDlseb«.; Fremde. 1 Zaiammen. 



Central . . 
Nord-Central 
West . . 
Nordwest . 
Süd . . . 
Ost . . . 
Nord . . 



5770 


14944 


•3971 


♦10284 


3345 


8663 


•3029 


•7846 


1927 


4991 


3610 


9091 


3150 


8158 



462 666 
58 270 
837 468 
279 029 
408 738 
123 000 
291 455 



143 420 
149 

392i 

242| 
349 

304; 



Civil 
Militär 




2 460 616 
1458 



144 856 



606 076 
58 419 
837 468 
279 421 
408 980 
123 349 
2 91 759 

2 605 472 
1458 



Summa i 24702, 68976 2 462 074 1144 856. 2 606 930 



Gocos- oder Eeeling-Inseln, administrativ zu Ceylon 
gehörig, hatten auf 22 qkm im Jahre 1853 ca 400 Be* 
wohner (s. Jahrg. U, S. 80); neuere oder bestimmtere An- 
gaben sind uns nicht bekannt. 

Andamanen und Nikobaren s. unter „Ostindische 
Inseln". 



ir 



Laccadiven und llalediven. Aus Dr. Hunter's 
,,Imperial Gazetteer oflndia" (London 1881) ist ersichtlich, 
dass die nördliche Gruppe der Laccadiven zum Gollectorat 
von Süd-Kanara, die südliche dem Ali Eaja von Gannanore 
gehören und einen Theil des Verwaltungsbezirkes von Malabar 
bilden. Im Ganzen bestehen die Laccadiven aus 9 be- 
wohnten, 2 unbewohnten Inseln und 3 offenen Eiffen. Im 
Jahre 1871 wurde ihre Bevölkerung zu 13 495 Seelen er- 
mittelt und zwar hatte 



Bewohner. 

Agathi 1290 

Kavarathi 2 016 

Antrot 2 685 

Kalpeni 1029 

Minikol 2 800 

Soheli keine 



Amini oder Amindiyi 

Chetlat 

Eadamat 

Kiltan 

Bitra 



Bewohner. 

2 189 

562 

208 

766 

keine 



Inseln zu 8ttd-£anara 3 725 
Snmma der Laccadiven 13 495 



Inseln in Gannanore 9 770 

Man darf wohl mit Zuversicht annehmen, dass diese 
13 495 Seelen bei der Bevölkerung der Präsidentschaft 
Madras schon mit berücksichtigt sind, der betreffende Band 
des Gensus von 1871 giebt darüber keinen Aufschluss. 

Eine Arealzahl für die Laccadiven findet sich in Hunter's 
Werk nicht, wir müssen daher die alte Engelhardt'sche 
Zahl von 35 D. g. Q.-Mb = 1927 qkm beibehalten. 
Ebensowenig giebt Hunter den Flächeninhalt der Malediven 
an, in Bezug auf ihre Bevölkerung sagt er, sie sei' ganz 
unbekannt, die Schätzungen schwankten zwischen 20 000 und 
200 000, doch komme die letztere Zahl der Wahrheit ver- 
muthlich am nächsten. Wir sehen daher keinen Grund, 



von der bisherigen Annahme von 150000 Seelen abzugehen. 
Die Insel Mali, auf welcher der König der Malediven resi- 
dirt, soll über 1500 Bewohner haben. Was die politischen 
Beziehungen der Inselgruppe betrifft, so schickt nach Hun- 
ter's Gazetteer der Sultan oder König jährlich eine Ge- 
sandtschaft an den Gouverneur von Ceylon und bittet um 
den Schutz und das Wohlwollen der britischen Regierung, 
indem er einen Tribut von Kauris, Fischen und Cakes über- 
reichen lässt 

TschagOB- (Chagos-) Inseln, zu den Dependenzen von 
Mauritius gehörend, hatten auf 110 qkm 689 Bewohner 
im Jahre 1871. Die südlichste Insel, Diego Garcia, zählt 
431 Bewohner*). 





Hinterindien. 

Übersicht. 










qkm 


Bewohner. 


anf 1 qkm 


1. 


Britisch-Barma s. S. 37 . . . 


229351 


•3 707 646(81) 16 


2. 


Manipur s. S. 37 


19675 


126 000 


6 


3. 


Stämme östl. u. südl. von Assam 










8. Jahrg. VI, S. 37 . 


65500 


200 000 


3 


4. 


Barma „ „ »»>»»!• 


457000 


4 000 000 


9 


5. 


Slam „ „ „ „ „ . 


726850 


5 750 000 


8 


6. 


Annam „ „ „ „ 38 . 


440500 


21000 000 


48 


7. 


Fransösisch-Cochinchina . . . 


*59456 


♦1597 013 


27 


8. 


Cambodja s. Jahrg. VI, S. 38 . 


83861 


890 000 


11 


9. 


Unabhängiges Malacca s. Jahr- 










gang VI, S. 38 . . 


81500 


300 000 


4 


10. 


Straits Settlements 


3742 


•390 000 


104 




Total 


♦2 167436 


•37 960 660 
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Französisch - Coehinchina. 

Mit geringer Abweichung vom Jahrgang 1877 der „Ta- 
bleaux de population, de oulture &c. des colonies fran9ai8e8'' 
wird im Jahi^. 1879 (Paris 1881) das Areal Gochinchina's 
SU 59 456,47 qkm angegeben (p. 217). Die Beyölkernng 
betrug Ende 1879 nach derselben ofüciellen Publication 
1597013 Seelen, nämlich: 



Europäer ') 

Chinesen 

Tagalen . 

Malayen . 

Malabaren 

Einge- ) eingetragen . 



1473 

52 418 

79 

9 410 

582 

99 555 



Sehams ' «i°««^"6«»» • • «8 

) nicht eingetragen 290 

Mo¥s i eingetragen . ■ 415 

\ nicht eingetragen 2 990 

Gambo- j eingetragen . . 9 303 

djaner ( nicht eingetragen 93 601 

Flottirende BeTölkerung 3 500 



borene) nicht eingetrag. 1 323 369 

Summe 1 597 013 

Nach Circonscriptions und Arrondissements vertheilt sich 
die BeyölkeruDg in folgender Weise: 



1 Baro- 
. piler. 


ABlaten.' .^°" 

sammen. 


Saigon . . 


1181 


404931 


406 112 


Saigon >) . 


1092 


251 493 


252 585 


Tay-ninh 


22 


17 949 


17 971 


Thn-dau- 








mot 


15 


52 050 


52 065 


Bien-hoa . 


23 


62 313 


62 336 


Baria. . 


29 


21 126 


21155 


Mytho . . 


99 


416 774 


416 873 


Mytho . 


42 


163 891 


163 933 


Tan-an . 


11 


59 757 


59 768 


Gocong . 


8 


40 070 


40 078 


GholoD 


38 


153 056 


153 094 



Uoro- 
pfier. 



Asiaten. 



Zu. 
I Bamxnoa. 



Vinh-long . 

Vinh'long 

Bentr^ . 

Trayinh . 

Sadec . . 
Bassac . . 

Ghaudoc . 

Hatien 

Long- 
Xnyen . 

Bach-gia . 

Gantho . 

Soctrang . 



99 


463883 


1 37 


123 395 


26 


163 100 


13 


66 750 


23 


110 638 


94 


309952 


29 


98124 


9 


5 595 


21 


70 905 


1 10 


18 337 


i 11 


54 419 


■ 14 


62 572 



463982 
123 432 
163 126 

66 763 
110 661 
310046 

98 153 
5 604 

70 926 
18 347 
54 430 
62 586 



*) Tuehagoa. Hydrographie Notices, London 1881, No. 32. 
*) Franzdnach'Cochinchina, Einschliesslich 139 Indier (französi- 
sche Unterthanen). 

') Beim Arrondissement Saigon ist die Insel Pulo-Gondore mit 



11 Europäern, 50 Chinesen, 6 Tagalen und 244 Anamiten mit ein- 
gerechnet, und unter der Zahl ffir die Europäer desselben Arrondisse- 
ments befinden sich die 139 Indier aus den fransösischen Besitiungen 
in Vorderindien. 
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StraiU Settlements. 

Singapore hat nach der Zählung toul 8. April 1881: 
138 816 Bewohner, also 41700 mehr als im Jahre 1871. 
Von den anderen englischen Colonien der Strassen liegen 
uns die Zahlungsresultate noch nicht vor, die Bewohner- 
zahlen für 1871 8. im Jahrg. IJI, S. 106; über das Areal 
Jahrg. VI, S. 39. 

Ostindische Inseln» 

Übersicht. 

qkni Bevobner. 

Andamanen 6 497 14 500 

Nicobaren 1772 6 500 

Sunda-lnseln und Molnkken 1 698 757 *28 867 000 

PhiUppinen . . . *296 1 82 »6 300 000 

2003208 35187000 

Audamanen und Nicobaren. S. neue Arealbe- 
rechnungen und die BegründuDg der obigen Bevölkerungs- 
angaben im Jahrg. VI, 8. 39. 

Sunda-Inseln und Molukken. 

Grenzen des Diederländischen Besitzes. Im 
Jahrg. VI, S. 41 — 44 und S. 90—94, hatten wir auf Grund 
mühsam zusammengesuchten and vielfach lückenhaften Ma- 
terials den Versuch gemacht, nicht nur für Areal und Be- 
völkerung des ostindischen Archipels richtigere und voll- 
ständigere Zi£fiern zu erlangen» sondern auch die Grenzen 
des Besitzes der niederländischen Krone in demselben fest- 
zustellen. Wiederholt haben wir dabei auf die Mängel der 
ofßciellen Colonialstatistik aufmerksam gemacht und das 
häufige Schwanken zwischen hohen und niederen Ziffern, 
zwischen Tabellen, in denen zahlreiche Gebiete als nieder- 
ländischer Besitz bezeichnet werden, und solchen gleichfalls 
officiellen Listen, in denen dieselben gar nicht namhaft ge- 
macht sind. Wir schoben diess zunächst nur auf eine mangel- 
hafte Redaction jener o£&cielien und halbofficiellen Tabellen, 
welche noch am ausführlichsten von dem Regerings-Almanak 
voor Nederlandsch-Indie mitgetheilt worden sind, wagten aber 
die Behauptung, dass die niederländische Begierung selbst 
wohl über die eigentlichen Ghrenzen ihres Besitzthums im 
Unklaren sei, aus Mangel an Eenntniss der ofddellen 
Aotenstücke nicht auszusprechen. 

Indessen wird diese Vermuthung vollkommen bestätigt 
durch ein treffliches, für unsere Zwecke wichtiges Werk von 
J. £. de Sturler „Het Grondgebied van Nederlandsch 
Oost-Indie in Verband met de Tractaten met Spanje, Enge- 
land en Portugal'' 0» ^ns dessen erstem Theile zur Evidenz 
hervorgeht, dass bis auf den heutigen Tag eine gesetz- 
liche Umschreibung des niederländischen Ter- 
ritoriums in Ostindien nicht existirt. 

Daa Gnmdgesets Ar die Verwaltung desselben bildet das Geseti 
▼om 2. Septbr. 1854, gewöhnlich „B«g«riitg*BegIement" genannt Trota- 
dem verschiedene Abgeordnete wiederholt auf die Nothwendigkeit hin- 
wiesen, im Art. 1 dieses Beglements genau au Teraeichnen, was durch 
Besitsergreifong, durch Traotat mit betheiligten europSischen Machten 



oder einheimischen Fürsten niederländischer Besits geworden sei, lehnte 
diess die Begierung stets ab. „Daher kam es, dass noch 1874 die Be- 
gierung im ünsichem war, welche Landschaften unter zu Becht bestehen- 
der (niederländischer) Verwaltung standen, welche nicht" (8. 43). Der 
Verf. obiger Schrift weist (S. 44) auf die hieraus erwachsenden Schwierig- 
keiten hin, falls einmal europäische Mächte, mit welchen keine Orens- 
tract^te geschlossen seien, auf den Gedanken kämen, die Herrschaft der 
Niederländer in irgend einem Gebiete des Archipels anzuawelfeln, wel- 
ches nicht ausdrttcklich als niederländisches Territorii^m beaeichnet sei. 
Man könne sich nunmehr nicht wundern (S. 45), dass es an Grundlagen 
für eine genauere Umschreibung der Grensen noch immer gebreche. 
Verf. schlägt vor, dass dem Art. 1 des Begering^Beglement die folgende 
Bedaction gegeben werde: 

„Das Königreich der Niederlande ausserhalb Europa's oder das 
Gebiet yon Niederländisch - Indien besteht aus den Inseln, welche 
in dem Theil der Erdoberfläche gelegen seien, der sich Tom 96^ 
bis 141** ö. y. Greenwich und vom 7** ao' N. su 11*" 15' S. 
erstreckt, mit Ausnahme a) der Halbinsel Malakka, b) dem nörd- 
lichen Theil von Bomeo, bekannt unter dem Namen Bomeo proper, 
▼om Cap Datoe im Nordwesten bis sum Vorsprung Batoe Tinagat 
in 4** 12' 82' N. Br. im Nordosten, d. h. dem Beiche Sarawak 
und Brunei und das dem Beiche von Sulu tributpflichtige Gebiet 
im Nordwesten , c) dem Snlu - Archipel , d) den Philippinen, 
e) Timor Deli". 

Vergleicht man diese Ansprüche (die übrigens genau den Angaben des 
Bagerings-Almanak entsprechen) mit dem, was bisher aiemlich allgemein 
als niederländischer Besits betrachtet wurde, so weichen dieselben nur 
darin yon anderen Quellen ab, dass gan s Sumatra demselben hinzugerechnet 
wird. Herr y. Sturler geht in seiner Schrift alsdann des Näheren auf 
die Tractate ein, welche dem heutigen Besitzstand su Grunde liegen, 
und analjsirt, nachdem er die Beziehungen der Spanier und Niederlande 
zum Beiche Sulu yor 1648 dargelegt hat, zunächst den Westfälischen 
Friedensyertrag , dann die Verträge yon 1836, 1850, 1851 und 1878 
zwischen Spanien und Sulu, ebenso die Tractate zwischen England und 
den Niederlanden yon 1814, 1824, 1871, sowie den mit Portugal yon 
1859. Diese Zusammenstellung ist jeden&lls eine sehr dankenswerthe. 
Auf die Besitzergreifung im Einzelnen und die zahlreichen Tractate mit 
einheimischen Fürsten geht die Schrift jedoch nicht ein , so dass sich 
auch nach diesem Material eine Grenze des yon Seiten der Niederlande 
wirklich im Besitz und Verwaltung befindlichen Territoriums und des 
rein nominell ihnen zugehörigen Gebietes nicht ziehen lässt. 

Für Kartographen nnd für unsere bevölkerungsstatisti- 
schen Übersichten geht aber ans Stnrler's Schrift hervor, 
dass man berechtigt ist, fortan den ganzen Archipel 
der Sunda-lnseln und Molukken, nebst der 
Westhälfte von Neu-Guinea mit Ausnahme je- 
doch von Nord-Borneo und Ost-Timor als Nie- 
derländischen Besitz zu bezeichnen, auch wenn 
offidelle Tabellen sich wie bisher nur auf die Aufführung 
der in unmittelbare Verwaltung genommenen Gebiete be- 
schränken. 

Darflber kann kein Zweifel herrschen, dass im Innern der Inseln 
Sumatra, Bomeo, Gelebes und yieler anderen noch zahlreiche Stämme 
gänzlich unabhängig, ja überhaupt noch in gar keine Berflhrung mit den 
Niederländern gekommen sind. Diese auszuscheiden ist, wie oben an- 
gedeutet, zur Zeit yollkommen unmöglich, wie wohl hier und da Nach- 
richten über neue Ocoupationen dafttr einige Anhaltspunkte geben, wie 
beispielsweise der nachfolgende Abschnitt zeigt. 

Die Verwaltung und Rechtspflege des Gou- 
vernements Atjeh (Atschin) und der abhängigen 
Gebiete*). 

Das GouTcmement von Atjeh und abhängigen Gebieten 
umfasst die Küstengegenden von Nord-Sumatra, von Troemon 
auf der Westküste bis Tamian auf der Ostküste ; diese bei- 



^) Sunda-lTueln tmd Molukken. Inauguraldissertation. Leiden 
1881. 380 Seiten. 

*'') Auszug aus einem Theüe des Ezpos^, welches dem Antrage 



eines Mitgliedes des Baths yon Nied.-Indien, des Herrn der Rinderen, 
beigefügt war. Tijdschrift yan het Aardrijkskundig Qenootschap. 
Amsterdam, V, No. 4, Juli 1881, p. 129—137. 
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den Landechaften bilden die nördlichen Theile des Gk>u- 

vemementa von Sumatra's Weetkust, resp. der BeGidentsohaft 

„Sumatra's Oostkust". 

Das unbekannte und vermuthlieh spärlich bevölkerte Innere ist 
unserer Herrschaft nicht unterworfen, ja selbst Berührungen von politi- 
schem Werthe existiren nicht awisohon unseren Behörden und den Be- 
wohnern jener Distriote. Die früheren Sultane Ton Atjeh wurden hier 
allerdings von de^ Häuptlingen als Oberherren anerkannt, aber ihre Ge- 
walt beschrankte sich besonders auf das Recht, hin und wieder einen 
Oesandten an die Häuptlinge lu entsenden, um einen kleinen Tribut 
einsunehmen, welchen die meisten von ihnen als Anerkennung der 
Souyeränetat aufbrachten. Zwischen den Bewohnern des Binnenlandes 
und denen der Kttste findet nur auf wenigen Punkten einiger Verkehr 
Statt, besonders in Soesoe und Tripah an der Westküste, in Pasangan, 
Telak Samawe an der Nordküste und in Perlak an der OstkÜste. 
Zwischen Oross-Atjeh und dem Innern scheint ein breiter Streifen 
wüsten und unbewohnten Berglandes sich aussudehnen, welcher jeden 
Verkehr so gut wie unmöglich macht. Die Bewohner des Innern führen 
den Namen Oajoes und gehören vermuthlieh sur Batta-Race. 

Das OouTemeroent Atjeh und seine abhängigen Gebiete bestehen 
aus 2 Theilen: 1. Gross- Atjeh, d. h. die nordwestliche Spitse mit 
den benachbarten Inseln, unter welchen Poelo Wai, Poelo Bras und 
Poelo Nassi die bedeutendsten sind. Diess ist das Gebiet, worüber 
die vormaligen Sultane von Atjeh unmittelbar herrschten. 2. Die 
Vasallenstaaten, früher dem Sultan von Atjeh, jetst der Regierung 
von Niederländisch-Indien unterthan. 

1. Gross-Atjeh besteht aus dem Dreiecke, welches gebildet 
wird von swei Ausläufern des Boekit Barissan, des Sumatra von N 
nach S durchschneidenden Gebirges. Der eine Zweig läuft nach N und 
endigt bei Cap Batoe Poeteh, seine Haupterhebung ist der bekannte 
Gondberg (Goloberg). Der andere Zweig endigt im S von der Kroeng- 
Raba-Bai an der Westküste. Zu Gross-Atjeh rechnet man ausserdem 
noch die genannten Inseln und die Landstriche Lepong, Loöng, Kloe- 
wang und Lamboesi, welche bestehen aus dem Gebiete swischen dem 
Gebirge und der Küste und jetst unter dem Namen: Südliche Nieder- 
lassungen bekannt sind. 

2. Die Vasallenstaaten, früher dem Sultan von Atjeh, jetst 
der Niederländisch-Indischen Regierung unterthan, sind: 

a) An der Westküste: 1. Telok Kroet mit Babah Nipah, — 
2. Patlih mit Lagen, Telok Gloempang und Ranoeh, — 3. Rigas, — 
4. Tjellang, — 5. Kroeng Sabi, — 6. Tenom mitPangah, — 7. Mala- 
boeh mit sugehörigen Gebieten: a) eigentliches Malaboeh, b) Wailah, 
c) Boeboen, d) Senagan mit Trang und Tadoe, e] Tripah, — 8. SenaSn, 

— 9. Kwala Batoe mit Simajam, Soerian, Lama Toeha und Lama Moeda, 

— 10. Blang Pedir, — 11. Poelo Kajoe, — 12. Soesoe, — 13. Telok 
Paoeh mit Soewak, Tangan-tangan besar und Tangan-tangan ketjil, — 

14. Manging mit Baoeh, — 15. Laboean Hadji mit unterthänigen Ge- 
bieten: a) Laboean Hadji, b) Kwala Poeh baroe, c) Pelokkan, d) Ka- 
moemoe, e) Peloemat, — 16. Makih mit Laboean Tarab und Telok 
Kasei, — 17. Telok Paoeh mit unterthänigen Gebieten« a) Telok Paoeh, 
b) Aloer Pakoe, c) Sawang, d) Tung Madoeroh, e) Batoe Toenggal, 
f) Damar Toetoeng, — 18. Sama Doewa, — 19. Tampat Doean, — 
20. Kloewat mit den am Strande gelegenen Vasallenstaaten : a) Terbangan 
ketjil, b) Terbangan besar, c) Sinaboeh, d) Bassian, e) Assahan, f) Kwala 
Bah-oe mit KwaU Baroe, g) Lembang, h) Bakoengan, i) Oedjoeng Poelo 
mit Poelo Doewa, j) Sebadi mit Silekat, — 21. Insel 8i Bfaloer, in 
4 Distriote getheilt : a) Si H aloer, b) Tapah, o) Lakoon, d) Salang. 

b) An der Nordküste: 1. Pedir, — 2. Gigieng, — 3. Ajer Laboe, 

— 4. Endjoeng, — 5. Merdoe, — 6. Samalanga, — 7. Pasangan, — 
8. Kloempang Doea, — 9. Blang pandjang. 

c) An der Ostküste: 1. Telok, — 2. Tjoenda, — 3. Bajoe, — 
4. Nisam, — 5. Blang Mei, — 6. Gedoeng, — 7. Kerti of Moeling 
(1—7 Passei-streek), — 8. Simpang Olem, — 9. Tandjong Semantok 
mit Merbo, — 10. Djolok besar, — 11. Djolok ketjil, — 12. £di 
ketjil, — 13. Edi besar mit Pedawa ketjil, — 14. Pedawa besar, — 

15. Perlak, — 16. Soengei Raja, — 17. Langsar, ~ 18. Madjapahit. 
Diese Staaten bestehen nur aus Niederlassungen an der Kllste, am 

liebsten an solchen Punkten, wo irgend ein Fluss sich ins Meer er- 
giesst. Im Süden von Malaboeh an der Westküste besteht die Bevölke- 
rung aus Malaien, welche von Sumatra's Westkust einwanderten, an der 



Nordküste bilden die Bewohner von Pedir- und Passei -streken eine 
Bevölkerung, welche von den obigen Sumatranem im Äusseren und 
Charakter deutlich unterschieden ist. Die übrigen Staaten sind Nieder- 
lassungen von Atjehem und sehr neuen Datums, wenige sind nur einige 
Jahrsehnte alt. 

Unter der Regierung der früheren Sultane war Gross-Atjeh in 
3 Abtheilungen getheilt, Sagis genannt, welche den Namen XXV, 
XXII und XXVI Moekims führten und welche unter einem Häuptling 
mit dem Titel Panglima oder Hoeloebalang besar standen. Die XXV 
Moekims bildeten den westlichen, die XXII den nördlichen und die 
XXVI den östlichen Theil des oben beschriebenen Dreiecks, während 
die südlichen Districte und die Insel zu den XXV Moekims gerechnet 
wurden. Diese Sagis waren eingetheilt in Districte unter Häuptlingen 
mit dem Titel Hoeloebalang und die Districte wieder in Moekims 
unter Häuptlingen mit dem Titel Imam. — Die Moekims bestanden aus 
Kampongs, jeder unter einem Ketjik oder Ketjehik und die Karapongs 
hatten ebensoviele Unterabtheilungen, als sich Bethäuser (Mandarsah), 
sum Verrichten der täglichen Gebete bestimmt, darin befanden. Diese 
Unterabtheilungen befanden sich unter dem Befehle der Tongkoe man- 
darsah oder dem beim Bethause angestellten Geistlichen. — Bethäuser, 
worin auch die Freitagsandacht gehalten wird, also Moscheen, befinden 
sich in jedem Kampong nur eins. Die Districte hatten meistens sum 
Namen die Anzahl der Moekims, woraus sie bestanden; so finden wir 
UI, IV, V und VI Moekims &c. 

Über die neue Organisation der Verwaltung in Gross- 
Atjeh, welche von der Indischen Regierung auf Antrag des Gouveme- 
ments-Goromissars genehmigt wurde, entnimmt die Tijdsohrift van het 
Aardrijkskundig Genootschap zu Amsterdam, V, No. 6, Novbr. 1881, 
p. 168, dem Midd. Ct. (genauer Titel und Zeitangabe fehlt) Folgendes: 

Als Beginn der Verwaltung^reorganisation ist bestimmt worden, 
dass das Gouvernement Atjeh und seine abhängigen Gebiete in 8 Ab- 
theilungen getheilt wird: Gross-Atjeh, NO- Küste von Atjeh 0* verwaltet 
durch Assistent- Residenten, welche in Kotta-Radja, Telok Semawe und 
Malaboeh ihren Sitz haben. Unter dem Gouverneur wird die Regierung 
geleitet von 3 Assistent-Residenten und durch 10 Controleure ^). 

Die Assistent - ResidentiS Gross-Atjeh mit Kotta-Radja als 
Hauptort umfasst die Theile des bisherigen Reiches, Über welche das 
Gouvernement unmittelbare Regierung ausübte. Sie besteht aus fünf 
Unterabtheilungen, an deren Spitse Controleure stehen, welchen Kotta- 
Radja, Olehleh, Loöng, Lambaroe und Loengkoep als Sitz zugewiesen ist. 

Die Assistent-Residentie NO -Küste von Atjeh mit Telok 8e- 
maw4 als Hauptort ist in vier Unterabtheilungen getheilt : Telok 6emaw4, 
welches direct unter dem Assistent-Residenten steht, Edi, Samalangan 
und Segii unter Controleuren , welche in den Orten ihren Wohnsitz 
haben, nach denen die Unterabtheilungen benannt sind. 

Die Assistent-Residentie W- Küste von Atjeh mit Malaboeh als 
Hauptort, wird direot durch den Assistent^Residenten verwaltet, dem 
ein zu Malaboeh wohnender Controleur zur Seite steht. 

Da den Landschaften, welche zusammen die beiden Abtheilungen 
NO- und W-Küste bilden, Selbstverwaltung gelassen ist, blieb nur übrig 
die Zusammensetzung der einheimischen Verwaltung von Gross-Atjeh zu 
reguliren. In Folge des Fortfalles der Sagi - Häuptlinge sind von den 
früheren Häuptlingen in Gross-Atjeh nur diejenigen der Districte, der 
Moekims und Kampongs Übrig geblieben. Wo die Districts- oder Moekims- 
Häuptlinge Bürgschaften auf Beistand leisteten, ist der bisherige Zu- 
stand beibehalten und die Häuptlinge belassen worden, wo sie in 
Function waren. Die Anstellung der verschiedenen Häuptlinge in Gross- 
AQeh soll nach den einheimischen Sitten und Gebräuchen Statt finden 
und die Ausführung dieser Angelegenheit soll ganz nach dem bestehen- 
den Gebrauche gehandhabt werden. 

Abtretung von Territorien im Norden Bor- 
neo's von Seiten der Sultane von Brunei und 
Sulu an eine englische Compagnie im J. 1877. 
Über diesen bereits im Jahrg. Y, S. 43, erwähnten Qebiets- 
austauBch liegen jetzt nähere Nachrichten vor, nachdem am 
7. NoTember 1881 die Königin von England der behnfii 
Ausbeutung des betreffenden Gebietes gebildeten North 
British Borneo Company einen Freibrief ausgestellt hatte '). 



^) Durch einen Druckfehler ist der Name W-Küste von Atjeh jeden- 
falls ausgefallen, s. unten. 



*) Die Summirung unten ergiebt nur 9 Controleure. 
^ The London Gazette, Novbr. 8, 1881. 
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Hiernach hat dnreh Vertrag Tom 29. December 1877 der Sultan 
von Brunei an den Engländer Alfred Dent und alle seine Rechtanach- 
folger abgetreten^): 

a) an der Nordwestk&ste Bomeo's: Den Kfiatenstrich yon Gaya 
Head bis Loutut Point einschlieBslich der Sapangar Bay und Gaya Bay, 
der Sapangar-lnsel und Gaya-lnsel (6** N) und aller Inseln in der Ent- 
fernung Ton drei Seemeilen von der KQste ^) ; femer die Proyins Pappar, 
welche an die Provins Benoni grenst und Privateigenthnm des Sultans 
ist. Diess alles gegen jährliche Entschädigung Ton 4000 Doli. Daran 
schliessen sich die Abtretungen der Proyinsen Benoni und Kimanis 
(5|° N) und der Inseln im Bereich dreier Seemeilen Yon der Küste 
Ton Seiten des ersten Ministers des Sultans oder des Pangeran Tumon- 
gong, dessen Privateigenthum diese Gebiete sind, gegen jährliche Ent- 
schädigung Ton 3000 Doli, und Zusicherung des Schutses. 

b) an der Nord- resp. KordostkÜste : Die Gebiete Ton Sulaman 
Biyer an der Westkttste der an der Nordspitse befindlichen Maludu Bay 
bis zum Paitan River an der benachbarten dsüichen Bucht, umfassend 
einundswansig Staaten einschliesslich der Insel Bangney und kleinerer 
Inseln im Bereich dreier Seemeilen von der Küste, gegen jährliche Ent- 
schädigung Ton 6000 Doli.; femer die zum Sultanat Brunei gehörigen 
Territorien swischen den Flüssen Paitan an der Nordostküste bis aum 
Sibuco River (4° 10' N), umfassend die Staaten von Paitan Sugnt, 
Bangaya, Labuk, Sandakan (5* 40' N), Kina Batangan, Mumiang gegen 
jährliche EnUchädigung Ton 2000 Doli. 

Der Sultan yon Brunei yerleiht dem A. Dent und seinen Bechts- 
nachfolgera alle Sonyeränetatsrechte Über jene Gebiete, das Recht über 
Leben und Tod der Einwohner ftc. &c. und zugleich den Titel eines Maha- 
rajah von Sabah (Nord-Boraeo) und eines Rajah von Gaya und Sandakan. 

Der Sultan yon Sulu hat demselben laut Vertrag vom 28. Januar 
1878 alle Rechte und Befugnisse abgetreten, welche ihm in Nord-Boraeo 
bisher tributpflichtig') waren, beginnend am-Pandassan River an der 
Nordwestkttste (6)** N. Br.) ^) und sich an der Nord- und Nordostküste 



bis sum Sibuco Riyer erstreckend und unter anderem die Staaten von 
Paitan, Sugnt, Bangaya, Labnk, Sandakan, Kina Batangan, Mnmiang 
und alle anderen Territorien und Staaten umfassend, welche südlich 
von den vorigen und an die Darvel Bay (5** N) grenzen. Der Sultan 
erhält dafür eine jährliche Entschädigung yon 5000 Doli. ; er verspricht, 
die abgetretenen Rechte niemals an eine andere Nation oder eine Com- 
pagnie anderer Nationalität ohne Znstin^mung der britischen Regierung 
in überlassen &c. Der Sultan von Sulu hat den A. Dent und seine 
Rechtsnachfolger als souveräne Besitzer jener Landstrecken mit dem 
Titel eines Datu Bandahara und Rajah von Sandakan belehnt*). 

Areal und Bevölkerung.] 

Nachdem im Jahrg, VI, S. 39 — 44, eine neue Areal- 
berechnuDg des gesammten Archipels und 8. 90 — 92 und 
8. 129 der Versuch einer genauen Abschätzung der Be- 
völkerung der einzelnen Inseln mitgetheilt worden, be- 
schränken wir uns diess Mal auf folgende kurze Übersicht, 
zumal neuere Angaben in sehr geringer Anzahl bekannt 
geworden sind ^). 



VergL 



qkm 



Bewohner. 



aaf 
1 qkm 



l.Bomco'O) 

Niederl. Westabtheilung . . 
„ Süd- u. Ostabtheil. 

Sarawak ") 

Brunei ") 

Sabah od. Brit. N.-Borneo") 

Territorium des Sultans von 

Sulu an der Ostküste '*). 

Labuan, englisch .... 



VI, S. 90 
8. unten 



91 
}* 



VI, 8. 42 



141200 
376100 
•90000 
♦46000 
•67000 

♦27000 
78 



1845000 
880 000 
860 000 
•«60 000 
•126 000 
•löO 000 

•76 000 
6 000 



2,6 

2,4 
2,8 

2,8 
2,7 



*) S. sur Orientirung Crocker*s Karte von Nord-Bomeo, Proc. R. 
Geogr. Soc, 1881 ; 1 : 3 600 000. 

*) In einem Ansang der Charte (Export, 1882, No. 9, S. 128) 
wird von der Abtretung eines Landstreifens längs der Küste yon der 
Breite von drei Meilen nach dem Innern lu gesprochen. Davon steht 
nichts in der London Gazette, sondern es wurden die drei Seemeilen 
stets nur in Verbindung mit der Entfernung der Eüsteninseln gebracht. 

") Offenbar handelt es sich hier um Gebiete, auf welche Brunei 
und Sulu gleichzeitig Hoheitsrechte beanspruchten. 

^) Verfolgt man die einzelnen Namen auf der Karte, so ISsst sich 
nur das Kttstenstück von Gaya Head bis Pandassan River (6—6)** N. 
Br.) an der Nordwestküste nicht identificiren. Es ist dasselbe in der 
Provinz Pappar oder Pappoe mit enthalten. S. die Karte von Sturler. 

*) Da Sulu seit 1878 unter spanischer Oberhoheit steht, so macht 
auch Spanien auf Nord-Bomeo Anspruch. Von diesem ist in der London 
Gazette allerdings mit keinem Wort die Rede. Das Bol. de la Soc. 
geogr. de Madrid, Augnst 1881, p. 141, giebt das von Spanien bean- 
spruchte Gebiet auf Bomeo zu 1621,6 Q. -Leguas = 60 000 qkm an, 
bezeichnet diese Angabe aber mit einem ? 

*) Der Regerings -Almanak für 1882 geht uns im Augenblick des 
Druckes. zu. Wir entnehmen ihm nur die Ziffern für Java undMadura, 
31. December 1880. Für die Aussenbesitzungen sind die an sich sehr 
nnsichem Zahlen so wenig abweichend von den im Jahrgang VI, S. 90, 
mitgetheilten , dass wir bei unserer vorjährigen Abschätzung zunächst 
noch stehen bleiben. Im Staatkundig en Staathuishoudkundig Jaar- 
boekje yoor 1881, Amsterdam, 6. Serie, 8. Jaarg., p. 217 ff., werden 
nur die Ziffern für Java und Madura (Ende 1878) und hinsichtlich 
der sogenannten Buitenbezittingen nur die der Europäer, Chinesen, 
Araber und anderer Fremdlinge mitgetheilt. Die Ziffern für die Übrigen 
Bewohner werden „wegen ihrer ünvollständigkeit und der unvoll- 
kommenen Art, wie sie erlangt sind", Überhaupt im Jaarboekje nicht 
mitgetheilt. Demnach ist folgende Anmerkung nicht ohne Werth. 
Nach dem Grade der Zuverlässigkeit werden nämlich in den Tabellen 
des Verslags nachgewiesen: 

a) Ziemlich genau ermittelte Bevölkerung . 1 371 014 

b) Bei der Besteuerung ermittelt .... 1 367 883 

c) Auf blosser Schätzung beruhend . . . . 1 468 000 

Zusammen 4 191 897 
Im Jahrg. VI, S. 91, Anm. 1, sind die Namen der Landestheile, welche 
zu den drei Gruppen a), b), c) gehören, mitgetheilt. Übrigens enthalten, 
wie im Jaarboekje bemerkt wird, obige Ziffern nicht die BevÖlkerungs- 

Behm u. Wagner, Bevölkerung der Erde. VII. 



zahlen der Dajakländer (Süd- nnd Ostabtheilung von Bomeo), der ver- 
schiedenen POrstenthÜmer im Gouvernement Celebes und Dependenzen, 
die Reiche längs der Nordküste von Celebes, der Sangir- und Talaut- 
Inseln und von Timor nebst Dependenzen. Man wird hierana die Be- 
rechtigung erkennen , dass wir für's erste bei unseren vorjährigen 
Schätzungen stehen bleiben. Über Java's Bevölkerung s. unten. Die 
BeyÖlkerung in den Aussenbesitzungen der Niederländer betrug 31. De- 
cember 1880 nach dem Regeringa- Almanak: 



n^^^^i Weatabtheilung . 

^^™° \ Süd- u. Oatabth. 

Rio-Linga 

Palembtng . 
Lampongs 
Benkulen . . 
Westküste 
Ostkttste . . 
Atjeh 



Sumatra 



Bangka 
BiUiton 
Bali und 
Timor . 



Lombok 



Amboina 1 461 

Temate 

Gouvernement . 

Minahassa . . 

Gorontalo . . 



Celebes 



Baro- 


Bln- 


päer. 


gsborene. 


236 


829 564 


662 


652 781 


181 


64 502 


280 


621 900 


77 


126 401 


169 


142 601 


1674 


1108 719 


436 


110071 


228 


474 300 


181 


48 922 


73 


23 666 


34 


78 187 


216 


? 


1461 


277 730 


164 


100 285 


1366 


373 677 


700 


131411 


76 


99 946 



ChineseD. 


Araber. 


Andere. 


27 894 


1664 


866 


2 824 


439 


47 


22 925 


8 


159 


4 245 


1941 


124 


246 


18 


14 


569 


17 


2 


4 766 


106 


844 


29 857 


— 


24 


3 509 


222 


889 


20 063 


136 


10 


7 592 


— 


13 


403 


207 


1662 


1026 


85 


— 


499 


288 


14 


480 


107 


— 


4 673 


190 


— 


2 218 


33 


— 


138 


19 


— 



Summa 7 972 — 133 827 5 470 4108 

Gesammtzahl der eingeborenen Christen aller Aussenbesitzungen 254 455, 
der chinesischen Christen 640. 

'^) Das Areal der Gesammtinsel Bomeo nach der planimetrischen 
Messung von 1880, s. Jahrg. VI, S. 39. Dasjenige der Einseiterri- 
torien an der Nordwest- und Nordküste, nämlich Sarawak, Brunei und 
brit. Nord-Bomeo nach Messung auf Gmnd der Karte von Crocker, 
Proc. R. Geogr. Soc. 1881, April, 1:3600 000. Diese drei Gebiete 
umfassen nach der planimetrischen Messung 193 000 qkm, so dass für 
den übrigen Theil 543 300 qkm verbleiben. Für die niederländischen 
Besitzungen setzen wir die officiellen Zahlen ein (vergl. Jahrg. VI, 
S. 42); für das dann noch zum Sultanat Sulu gehörige Gebiet bleiben 
demnach 27 000 qkm übrig. Hierbei muss bemerkt werden, dass gerade 
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Areal und Bevölkerung: Sunda-Inseln und Molukken. 



Vergl. 



qkm 



Btwohner. 



aar 
1 qkm 



8. Inseln im N n. W von fiorneo 

8. Rio-Linga- Archipel . . . 

4. Snmatn and Nebeninseln . 
Tapannli .... 
Simaluy fianjak- 
Suma- Inseln, Nias . 

tra's Padang Beneden- 
Weit- landen . . . 

kUste fiatn- n. Mentaw ej- 
Inseln . . . 
Padang Boyenlanden 

Benkulen^') 

Engano 

Lampong'sehe District '*) . 
Palembang mit Djambi") . 

Indrsgiri 

Ostküate Snmatra's . . . 
Gönnern. Atschin (Atjeh) '*) 
Battakländer &c. im Innern^ 



VI, 8.42 



1) )t 



VI, 8. 90 



tt 



f» 



t9 



»> 



J} 



>l 



8. unten 
VI, 8. 42 
8. unten 



i> 



5. Bangka 

6. Billiton 



7. Java and Madnra ^*) . . . 

8. Kleine 8unda-In8eln . . . 
Bali 



VI, 8.90 

»I »» 
8. nnten 

VI, 8. 90 



tt tt 
8. nnten 

VI. 8. 90 



2467 
4196 

448234 

13800 

. 6Ö70 

18700 

7522 
17600 

*24369 
330 

«29468 

*89586 
35800 
19300 
16500 

163700 

12681 

4807 

131733 

91068 
5396 



13 0001 6,s 

66000 16 

•3 802000i 8 

100 000! 7,2 

259 OOO! 39 



265 000 

14 000 
650 000 
138 000 
6 000 
120 000 
600 000 
100 000 
150 000 
?*400 000 
1 000 000 



} 
? 



19 834 700 

1600000 
200 000 



14 

19 
37 

6,6 
28 

4,1 
6,6 
2,8 
7,T 
24 
6 



71 000| 5,6 
27 000 5,6 



150 

17 
37 



Vergl. 



qkm 



Bewohnor. 



aaf 
1 qkm 



Lombok 

8ambava, Florisa.Nebenins. 
8nmba und 8aYU .... 
Timor and Nebeninseln . . 

9. Südwester-Inseln . . . . 

10. Tenimber-, Ära-, Kei-Inseln 

ll.Molnkken 

12. Celebes und Nebeninseln . 

Becapitalation : 

a) Sunda-Inseln (1—^8 und 12) 

b) Molukken im weiteren Sinne 

(9-11) 

oder 

a) Java und Madura .... 

b) Übrige Sunda-Inseln und 

Molakken 

oder 

Niederländ. Besitsungen (ohne 

Neu-Quinea u. Papua-Inseln) 

Sarawak .... 

Auf Brunei .... 

Bomeo Nord-Bomeo . . 

, Snlu-Territorium . 

Labuan, Britisch 

Portugies. Hälfte ron Timor 



VI, 8. 43 
VI, 8. 44 



»» »» 
j» 11 
}| tt 



5435 
36291 
11360 
32586 

5236 

13876 

52976 

200132 

1 626669 

72088 

131733 



100 000 
500 000 
200 000 
600 000 

47000 

61000 

500000 

1000000 

*28 259 000 

608000 

«19 836 000 



1 567024 9 032 000 



1 462400 


27 962000 


90000 


250 000 


46000 


125 000 


57000 


150000 


27000 


76 000 


78 


5 000 


16300 


300 000 



18 
14 
18 
18 

9 

4 

9 

5 



150 



6 



Summa I - 1 1 698757' 28867000! — 



über die Nordgrenae der niederländischen Besitzungen sehr Terschiedene 
Ansichten herrschen. Nach der Karte von Crooker erstreckt sich das 
Gebiet des Sultans von Sulu yom Sibuco-Fluss im N (4** 20' N) bis 
fast an den Bulangan im 8 (3° N), und nach dieser Karte entfallen auf 
diess Gebiet 30 000 qkm. Dagegen verlegt Sturler auf der Karte seines 
Werkes: Het Grondgebied &c. (yergl. oben 8. 39) die Nordgrense der 
niederländischen Besitsungen noch nördlich des Sibuco • Flusses und 
schränkt das Salugebiet auf einen schmalen Landstreifen zwischen dem 
4^ und 5" N ein. Dass diess letztere in offenbarem Widerspruch mit 
den neuen Verträgen der englischen Compagnie und des Sultans von 
Sulu steht, geht klar aus obigen Mittheilungen hervor. Ausserdem ent- 
spricht die officielle Arealzahl von 516 800 qkm nicht einem so grossen, 
die g^nse Landschaft Tidung zwischen Bulangan und Sibuco mit um- 
fkssenden Gebiet. Sturler betrachtet es als Hauptaufgabe seines Werkes, 
zu zeigen, dass Tidung &c. mit Recht als niederländischer Besitz an- 
gesehen werden müsse; wir haben uns jedoch hier nur um den facti- 
sehen Besitz zu kümmern, und danach erscheint es allerdings mehr als 
fraglich, ob das Gebiet nördlich von Bulangan von den Niederlanden in 
Besitz genommen ist. Der Regerings -Almanak von 1878 zählte auch 
nur Gebiete bis Bulangan auf. Vergl. Jahrg. VI, 8. 92, Anm. 8. 

I') Nach Generalconsul Ussher (1877) soll Sarawak nur 25 000 sq. 
miles = 65 000 qkm mit 240 000 Einw. haben; davon kamen auf 
Sarawak proper (von der Westgrenze bis zum Sadong-Fluss) 30 000, 
auf Batang Lupar nebst Saribahs und Kaluka 45 000 , das Rejang-Ge- 
biet 60 000, Mukah und Bintulu 20 000 Einw. (s. Proc. R. Geogr. Soc, 
April 1881, p. 196 — 197), demnach insgesammt die mehr an der Küste 
gelegenen Districte etwa 155 000. Es entfallen danach noch 90 — 100000 
Seelen auf das Innere, welches ein grösseres Gebiet umfasst als Ussher 
anzunehmen scheint. Eine planimetrische Berechnung auf Grund der 
Orocker'schen Karte ergiebt 90 000 qkm oder ca 36 000 sq. m. 

*^ Areal nach planimetrischer Messung auf Grund der Crocker'- 
schen Karte. Die Dichtigkeit ist wohl kaum so gross als in Sarawak. 

*3) Areal nach der Grocker'schen Karte (Anm. 9). Der Vorstand 
der neuen englischen Compagnie, A. Dent, gab selbst in der Sitzung 
der Londoner Geogr. Gesellschaft die Bewohnerzahl des abgetretenen 
Gebietes zu ca 100 000 an (Proc. R. Geogr. Soc, April 1881, p. 206), 
dagegen ist in einem im Auftrag Alfred Deot's geschriebenen Buche von 
J. Hatton „The new Ceylon, being a sketch of British North Bomeo 
or Sabsh*' (London 1881, Chapman & Hall) das Areal des Gebietes 
(p. 179) zu 20 000 sq. m. = 62 000 qkm (also mit unserer Messung 
leidlich übereinstimmend), die Bevölkerung zu 150 000 Seelen (p. 82) an- 



gegeben. Hatton sagt p. 57 über den Namen „the Territory hitherto called 
Sabah now to be better known in the future as British Nort Bomeo". 

^*) Vergl. hinsichtlich der Ausdehnung dieses Gebietes Anm. 10; 
Befölkerung ist in gleicher Dichtigkeit wie in Nord-Boraeo angenommen. 

>") Nach R. D. M. Verbeek, Topogr. en geolog. Beschrijving van 
Zuid-Sumatra im Jaarboek van het Mijnwezen in Nederlandsch Oost- 
Indie 1881, I. Deel, p. 31, beträgt das Areal von Benkulen 388,1, 
Lampongs (ohne Inseln) 527,8, mit denselben nach dem Regerings -Al- 
manak 535, Palembang 1627 geogr. Q.-Mln. Es wird hierdurch unsere 
Abweichung von der früheren officiellen Ziffer für Palembang (wir 
nehmen 1600 Q.-MIn statt 2912 an, s. Jahrg. VI, 8. 43, Anm. 27) 
gerechtfertigt ; hinsichtlich der Bevölkerung s. gleichfalls d. vor. Jahrg. 

**) Gross-Atjeh soll nach Herrn der Kinderen (vergl. oben S. 39) 
ca 25 g. Q.-Mln = ca 1400 qkm gross sein. Die einheimische Bevölkerung 
ist nach dem Äussern, Kleidertracht, Charakter und Sitten von den 
übrigen Bewohnern Sumatra's deutlich unterschieden. Ihre ethnologische 
Stellung ist ebenso wie ihre Sprache noch nicht bestimmt, obsohon 
letztere wahrscheinlich noch der polynesischen Familie angehört. Die 
Schriftzeichen sind malayisch. Die Gesammtzahl der einheimischen Be- 
völkerung von Gross-Atjeh betrug vor dem Kriege vermuthlich 300 000 
bis 400 000 Seelen (?), die sich ausser mit Landbau und Viehzucht, 
besonders auch mit Industrie (Malerei, Bearbeiten von Gold, Silber, 
Eisen, Fischerei) und Handel beschäftigten. Jetzt ist diese Zahl auf 
höchstens 50 000 zusammengeschmolzen, davon wohnen 3000 in der 
Unterabtheilung Mesdjid Raja, 27 000 in Marassa (davon 12 000 in den 
südlichen Niederlassungen), 17 000 in der Unterabth. XXII Moekims, 
3000 in der Unterabth. XXVI Moekims. — Was die Vasallenstaaten 
betrifft, so schätzt man die Bevölkemng an der Westküste auf höchstens 
80 000, die der Nordküste auf höchstens 100 000, die der Ostküste 
auf 90 000. Insgesammt würden also für Atjeh 340 000 E. heraus- 
kommen, nach dem Reg.- Almanak beträgt sie (s. Anm. 9) 480 000; 
wir nehmen als Mittel rund 400 000 E. an. 

'^) Für die Abschätzung der Bevölkerung dieser von den Nieder- 
ländem kaum berührten Gebiete liegt wenig Material vor: Die unter 
dem Namen der Gajoe-Länder zusammengefassten Reiche Lingga, Bukit 
und Patiambang, welche von den Atjeh'schen Küstenstsaten umschlossen 
sind, haben nach K. F. H. van Langen's Aufstellung vom Juli 1880 
(Tijdschrift v. h. Aardrijksk. Genootschap te Amsterdam V, No. 2, 
März 1881) zusammen ca 24 000 B., nämlich Lingga in 11 Kampongs 
3200 B., Bukit in 8 Kampongs 8100 E., Patiambang in 39 Kampongs 
12 600 E. — Nach J. B. Neumann in Tijdschrift voor Indische Taal-, 
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Philippinen und Sulu-Inseln. 



1. Neue Arealbereohnung 

qkm 

I. PhUlppinen-Grappe. . 279603 
Batanes-Inseln . . . 330 

Babayanes 402 

Luson m.KüsteniDselchen 106919 
Polillo u. Nebeninseln . 804 
Catandaanes-Inselxi . . 1751 

Mindoro 10192 

881 

848 

77 

413 

495 

314 

3138 

13386 



Marinduque .... 
Tablas u. Nebeninseln . 

Romblon 

Sibayao 

Bariaa . . . \ . . 

Ticao 

Masbdte 

84mar u. Nebeninseln . 

Panay 12004 

Guimaras .... 556 

NegTOs 12098 

Gebd u. Nebeninaeln . 4697 
Bohol 3876 

Siquijor 248 

Leyte 7037 

Bilaran 490 



des gesammten Archipels ')• 

qkm 

Camotes 220 

PanaoD 176 

Hindanao 96310 

Dinagat 920 

Siargao, Baoas &c. . 540 

Camiguin .... 198 

IsabeUa de Basilan . . 1283 

II. Palawan-Gmppe . . 14123 

Busuanga 1079 

Galamianes 457 

Cnyos-Grappe . ... 77 

Danaran 297 

Palawan 11856 

Balabao 358 



III. Snln-Inseln . . . 

Jold-Insel . . . . 

NebeniDseln . . 
Pangutarang-G rnppe 

Tapul- Gruppe . . 

Taui-Taui-Insel . . 

Nebeninseln . . 



2456 
793 
231 
281 
220 
546 
386 



Summa 296182 



2. Areal und Bevölkerung. 

In den letzten Jahren haben in den Philippinen wirk- 
liche Volkszählungen Statt gefunden. Über diese Thatsache 
herrscht wohl kein Zweifel mehr, aber über den Zeitpunkt 
und die genaueren Resultate cursiren zur Zeit verschiedene 
Angaben, ohne dass sich bis jetzt sagen Hesse, welcher der- 
selben der Vorzug zu geben ist. Da sich die uns be- 
kannt gewordenen Tabellen bis zu einem gewissen. Grade 
gegenseitig ergänzen, so scheint es am besten, sie neben- 
einander zu stellen, obgleich einige schon im Jahrg. VI 
mitgetheilt sind. 

I. Über dieGesammtbevölkerung liegen zwei An- 
gaben vor: 

a) Die erste soll sich auf 1876 oder 1877 beziehen; sie 
ist schon im Jahrg. VI| S. 45, mitgetheilt und giebt nur 
eine Specification der Nationalitäten^). 

b) Die zweite ist uns durch die Güte des Herrn Dr. 
Blumentritt in Leitmeritz zugekommen. Derselbe erhielt 
die Übersicht am 18. März 1882 handschriftlich aus Manila 
und sie ward ihm als das Ergebniss der von der Geistlich- 
keit im Deoember 1879 veranstalteten Zählung bezeichnet. 
Leider stimmen in ihr wieder die Summen nicht. 



1877 (t) 

1. Katholische Unterthanen der Spanier (Spa- 

nier, Creolen, Mestizen, Indier, Negritoe) 5 539 604 

Tribut sahlende Eingeborene 5 501 856 

Spanier (einschliesiUch Armee und Bfarine) 38 248 

2. Heidnische oder mohammedanische Unter- 

thanen der Spanier (nicht Tribut aahlende 

Eingeborene?) 602853 

In Luion. } 

In den Yisaya-lnseln } 

Hindanao . •. r 

In Basilan und Jol6 

3. Fremde 

4. Chinesen 



378 
30797 



1879 (b) 

5 777 522 



632645 

24 022 

45 600 

273 023 

290 000 

592 

39054 



Summa 6173632 6 449813 
Ob dabei die heidnischen &c. unterthanen genau den 
„nicht Tribut zahlenden Eingeborenen" entsprechen, entzieht 
sich unserer Beurtheilung. Doch scheinen die Zahlen dafür 
zu sprechen; dass die Tabelle von 1879 den Wohnort der 
632 000 heidnischen Eingeborenen wenigstens nach vier 
Bubriken specificirt, ist als ein Fortschritt für unsere Kennt- 
niss der Bevölkerungsverhältnisse zu bezeichnen. 

II. Über die Einwohnerzahl der Provinzen 
liegen fünf Angaben vor. Bei sämmtlichen sind nur die 
eigentlichen unterthanen der Spanier in Betracht gezogen. 

a) Die erste wird uns von Prof. Blumentritt als eine vom 
Staat im Jahre 1876 veranstaltete Zählung bezeichnet, giebt 
aber gleichwohl die Bewohner der 52 neuen Provinzen an. 

b) Die zweite soll der Zählung des Clerus von 1876 
entsprechen; wir verdanken sie demselben Herrn, ohne dass 
dieser uns die Quelle, woraus er sie geschöpft, genannt hätte. 

c) Die dritte vertheilt 5 621 920 Einw. auf die 43 älteren 
Provinzen und soll sich gleichfalls auf 1876 beziehen'). 

d) Die vierte führt die Einwohnerzahl der 53 neuen Pro- 
vinzen an (einschl. der Marianen) und ist in alphabetischer 
Ordnung bereits in Peterm. Mitth. 1880, S. 437, mitgetheilt«). 

e) Die fünfte entstammt der oben angeführten Zählung der 
Geistlichkeit vom 31. Decbr. 1879. Aber die Summe ergiebt 
nicht wie oben 5 777 522, sondern nur 5 745 116. Wo der 
Fehler steckt, lässt sich nicht mit Bestimmtheit angeben. 

Jedenfalls wird die Gegenüberstellung erkennen lassen^ 
welche Angaben einige Bürgschaft für ihre Bichtigkeit geben ; 
im Allgemeinen zeigen die Tabellen, dass die Bevölkerungs- 
statistik auf den Philippinen noch auf recht schwachen 
Füssen steht. Staatliche und kirchliche Zählungen gehen 
unabhängig nebeneinander her, nur hie und da nimmt die 
eine Behörde aus Bequemlichkeit eine Angabe der anderen 
in ihre Tabellen auf. 



Land- en Volkenkunde, XXVl, 5 und 6, Batavia 1881, p. 449, lihlte 
der sur Reaidentsehaft Snmatra's Oostkust gehörende Dietriet Laboean 
Batoe ca 11000 Seelen im Jahre 1877, und sur Begründung dieser 
Zahl wird die Hänsersahl aller einseinen Eampongs aufgeführt. Der 
Controleur Yigelius schätste die Bevölkerung im J. 1866 auf ca 80 000, 
der Oontroleur d'Engelbronner 1874 auf 10 000. 
") Die Bevölkerung zerfiel Ende 1880 in 



Europier 

Eingeborene 

Chinesen 



33 708 

19 542 835 

806 914 



Araber 
Andere 



10 528 
3 098 



19 797 077 

33 149 

4476 



Summa 
Dasu: Heer (16 855 Europäer, 16 294 Eingeborene) . . 

Flotte (2 818 Europäer, 1658 Eingebo rene) . . ^ 

Total 1 9 834 702 
*) Philippinen. Ausgeführt in J.Perthes geogr. Anstalt auf Orund 
von Domann's neuer Karte der Philippinen au Blumentritt's Abhand- 
lung. Ei^.-Üeft Nr. 67 zu Peterm. Mitth. 1888, 1:8000 000. Das 



Gesammtresultat stimmt mit den offici eilen Angaben des Anuario esta- 
tistieo (s. Bevölkerung der Erde II, S. 45, u. Geogr. Jahrb.' 1, S. 69) 
gut ttberein. Dasselbe giebt dem Archipel 895 585 qkm. Im Einzelnen 
di£feriren die Angaben freilich bedeutend. Das Bol. de la Soc. geogr. 
de Madrid, Aug. 1881, p. 141, giebt das Areal zu 9513,2 Leg. cuadr. = 
893 020 qkm an, wobei 






Mindoro 9650 qkm 

Leyte 9500 „ 

Negros 8705 „ 

Geb6 5985 



)f 



Luson 110940 qkm 

Mindanao. . . . 84730 

Panagua (Palawan) 13850 

Samar 18175 

Panay 11790 

«) Nach Japan Weekly Mail, 1. Juni 1878. 

*) Diese Tabelle, entnommen aus Bol. de Explor. Asoo. Euskara, 
Victoria 1880, Tomo I, p. 196, ist bereiU im Jahrg. VI, S. 95,Anm. 1» 
zum Abdruck gekommen. 

*) Entnommen aus dem Bol. de la Soc. geogr. de Madrid, Juli 1880. 
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Areal und Bevölkerung: Philippinen und Sulu-Inseln. 



qkm 



1876 (a) 



1876 (b) 



Bewohner 

1877 (e) 



1877 (d) 



1879 (e) 



I. 



Distrito de Luaon . 
1. ProTins Islas Batanes 



Cagayin mit Islas Babayanes, Nordkttste . . . 

Isabala de Luson, Nordostkttste 

Nneya Vixcaya, „ 

Nneya Ecija, südlich yon voriger Prorins . . 

Principe, Nordostkfiste 

llocos Norte, Nordwestküste 

Uocos Sar, „ 

Abra, öatlich yon voriger Proyina*) . . . . 

Bontoc y Saltan, östlich von voriger Provinz*) 

Lepanto, südlich 

Benguet, „ 

La Union, Nordwestküste 

Pangasin&n, „ 

Zambales, Westküste 

Bata&n, „ 

Tariao'), östlich von Zambales .... 

Pampanga, südlich von voriger .... 

Bnlac4D, nördlich von Manila . . . 

Manila 

Comandanoia Oorregidor (Insel im Golf von Manila) ^) 
21. Provins Gavite, südlich von Manila 



2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 



ff 
»t 

9t 
if 
I» 
» 
» 
>» 
»> 
>f 

9) 
*f 
19 
t* 
I» 

i» 



19 
91 



9) 

»9 



9) 
99 



I 



22. 
23. 
24. 
26. 
26. 
27. 
28. 
29. 



30. 
31. 
32. 
33. 



99 
99 
»9 
99 
99 
99 
99 
99 



I» 
99 
99 
99 



Batangas 

Moron, östlich von Manila. . . . 
La Lagnna, südöstlich von Manila . 
Infanta") mit Islas de Polillo . . 

Tayabas 

Gamarfnes Norte mit Galaguas-Inseln 

Camarines Snr 

Albay 

Gatanduanes-Inseln 



Mindoro (mit Marinduqne) . . . 
Romblon (mit Tablas und Sibnyan) 

Bnrias 

Masbate y TicÄo 



11. Distrito de Visayas 

34. Provinz S&mar (mit kleinen Inseln) 



35. 
36. 
37. 
38. 
89. 
40. 
41. 
42. 



99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 



Leyte (mit Nebeninseln) 
Bohol (mit Siqnijor). . 

Oebü 

Negros , 

lloilo mit Gnimar&s-Ioseln 

Antique 

Gapis 

Goncepeion*) 



> Insel Panay 



lU. 



44. 

45. 
46. 
47. 
48. 
49. 



} 



Distrito de Mindanao 
43. Provinz Snrigao .... 
Gomandancia Bislig 
Davao^<09 Südostküste 
Gottabatö, Südkttste . . 

Zamboanga 

Misamis 

Isabela de Basilan, Insel 
Jol6 (Sala-Inseln)f<)- . 



NordostkÜste 



99 
I» 
f» 
99 
99 



an der Südwestküste von Mindanao 



99 



IV. Distrito de Islas Adjacentes 

50. Provinz Galamianes (einschliesslich 1642 qkm von Palawan) 

51. „ Pnerta Princesa"), Ostküste von Palawan . . . 
62. „ B&labac, Insel an der SÜdspitse von Palawan . . 



125564 
330 
11965 
11178 
7543 
7929 
3243 
3387 
2285 
2825 
3816 
1035 
3607 
1074 
4367 
5055 
1448 

3871 

2423 
853 

? 
1112 
3535 
1740 
2258 
2175 
5275 
2874 
5660 
4592 
1751 

11073 

1338 

495 

3452 

54788 

13386 

7923 

4124 

4697 

12098 

6165 

2974 

3860 

561 

99251 

27201 

10022 
23435 

6855 
30455 

1283 



3810 
3452 

? 
358 



2859938 

8 326 

71657 

36 219 

32 209 

91029 

160 947 

179 305 

35 090 
10134 
30 473 

103 630 

249 507 
79 568 

36 089 



\ 



203137 

214 507 

266 333 

5011 

116 276, 

241 782* 

40 038 

108 492 

7 496 

95 218 

22 615 

128 860 

220 328 



55 063 

11124 

791 

13 194 

1680760 
161679 
156 850 
153 734 
394 215 
187 130 
348 371 
93 010 
135 771 
? 

144 827 

29 902 

21076 

1398 

2 839 

11697 

78104 

411 

? 

14 741 
14 135 

? 
606 



3061213 

8 008 

71 759 

32 034 

85 077 

95 683 

148 560 

187 970 

26 285 
10134 
30 473 

90 718 

288 188 
81169 

46 604 

210 266 

237 330 
245 304 
501 
121 972 
312 860 

47 018 
135 038 

8178 
92 681 

27 680 
141 720 
233 832 



55 063 

24 421 

1 296 

14 397 

1 950 771 
168 783 
209 597 
228 213 
394 215 
182 681 
442 832 
105 030 
219 420 
} 

150083 

y 48 712 

1 172 

1694 

12 199 

85 819 

487 

16875 

16 434 
> 

441 



I 
/ 



3 407 246 

8 250 

82 024 

35 365 

27 208 

121 206 

170 039 
200 788 

65 352 



? 

101 972 

267 232 

90 691 

50 979 

280 110 

247 277 
236 992 

? 
131 658 
331 874 
48 462 

160 379 

108 100 

32026 

154 170 

359 025 



I 



I 



57 950 

31024 

1151 

15 942 

2049098 
180 190 
239 123 
253 790 
417 547 
201 047 

757 396 



149 278 



148 764 



514 

? 

16303 

16 303 

? 



3 367 279 

8 745 
72 697 
38 616. 
16 107 

123 771 

4 158 

156 715 

201 049 

42 647 
82 429 
24 474 
20 310 

113 370 

293 291 

94 551 

49 999 

82 757 

226 309 

252 149 

258 274 

419 

132 064 

275 075 

43 062 
132 604 

9 894 
53 668 
30 661 

156 400 
257 533 



58 128 

28154 

128 

17 171 

2 011 794 
178 890 
220 507 
226 546 
403 405 
204 669 
410 430 
124 103 
243 244 
} 

163 936 
56 246 

1696 

1282 

14144 

88 376 

792 

1401 



19558, 

17 041 I 

578 1 
1939 I 



} 



I 



3 475 131 

8 250 

84 982 

36 979 

27 834 

124 125 

167 567 

209 841 

29 738 

19 640 

938 

97 984 

281 923 

95 644 

53 667 

119 350 

192 699 

265 196 

262 010 

600 

140 797 

351 880 

51285 

\ 156 289 

111301 

32 535 

160 677 

253 150 

28 042 

61928 

34 787 

1267 

17 226 

2094982 
194 027 
244 207 
217 391 
441 635 
197 906 
429 387 
118 090 
232 938 
19 401 

153837 
28 670 

12 531 
2 082 
1 631 

13 987 
92 945 



( 



1991 

21166 
21166 

? 
? 



Dazn 
53. Provinz Islas Marianes^') 



Snmma Philippinen 



283413 
1140 



4 650266 



5 178 942 



5 621 920 



? 



5552567 1 5745116 



8 665 



? 



Snmma 53 Provinzen 1 284553 1 — | — { — 15 561 232 1 — 

In diesen Zi£fem sind also noch nicht enthalten die nicht Tribnt-pflichtigen Eingeborenen der Philippinen, femer Areal und Einwohner der 
Snln-Inseln and des nicht von den Spaniern besetzten Theiles von Palawan. 



*) Bei diesen Provinzen differiren die Angaben am meisten. Wahr- 
scheinlich sind in den Angaben b) die nicht Tribnt-pflichtigen Stimme 
mit enthalten. 



*) Tarlac nod Pampanga sind auf der Blumentritt'schen Karte nicht 
getrennt. 

^) Gorregldor figarirt in der Tabelle des Bol. de la Soc. geogr. 
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Sulu-Archipel. unsere Arealbestimmung, 2456 qkm, 
stimmt leidlich mit einer Angabe im Bol. de la Soc. geogr. 
de Madrid, Aug. 1881, p. 141, wonach die Islas Jold y 
adyacentes 83,1 Leg, cuadr. = 2565 qkm gross sein soll. 
Im Februarheft 1881 derselben Publioation giebt Don 
Arturo Oarin, Oberstlieut. der Marine, eine ausführliche 
Beschreibung des Archipels und sagt dabei, dass eine Be- 
völkerungsstatistik daselbst nicht existire, man wisse nur 
ungeföhr die Zahl der waffenfähigen Männer, über welche 
jeder der Häuptlinge verfügen könne. In einem Yerzeich- 
nisse sämmtlicher Inseln führt er diese Zahl der waffenfähigen 
Männer auf und es summirt sich daraus für die Inselgruppen 
des Archipels: 

Balaoguingni-Gnippe 335 waffenfähige Männer 

Jol6-GrQppe (Insel Jol6 aUein 13 450) . 14 215 

TapQl-Gmppe 1 310 

XecuapoQssan-Grappe (Insel Labawan) 60 

Tawi-Tawi-Ornppe 1460 

Tagbabas-Gruppe unbewohnt 

Pangutarang-Gruppe . . . . . . . . 435 „ „ 

Snltt- Archipel 17 815 waffenfähige Männer. 

Mit 5 multiplicirt würde diess eine Einwohnerzahl von 

90 000 ergeben, wie aber Prof. F. Blumentritt im „Globus'', 

1881, Bd. XI, Nr. 21, an einigen Beispielen nachweist, ist 

die Aufzählung nicht ganz vollständig, auch müssten noch 






»f 



f» 



f» 



ft 






1401 Bewohner des den Spaniern direct unterworfenen 
Theiles der Hauptinsel Sulu hinzugezählt werden (s. oben). 
Indessen, wenn wir hiernach selbst 100 000 Seelen für den 
Archipel annehmen, so folgt doch, dass die officielle Angabe 
von 290 000 heidnischen oder mohammedanischen Unter- 
thanen in Basilan und Jold nicht den Archipel allein, son- 
dern auch die Unterthanen tles Sultans von Sulu auf Borneo 
mit umfasst. Das letztere Gebiet ist aber, wie oben gezeigt, 
an die Engländer abgetreten worden, so dass wir, um nicht 
doppelt zu rechnen, 150 000 Seelen in Abzug bringen 
können und bis auf Weiteres annehmen dürfen, dass in den 
restirenden 140 000 Einwohnern auch die der noch nicht be- 
setzten Insel von Palawan mit enthalten sind. 

Demnach nehmen wir 6 300 000 Einw. für die Philip- 
pinen und den Sulu-Archipel an und vertbeüen 
diese wie folgt: 



Trlbotsahler NUht Tribut- 
and Spanier. sablende. 

3 607 000»») 24 000 



Haoptgrappen. qkm 

Lason und Nebeninseln . 1S5564 

Chinesen und Fremde — — — 

Visayas 5478S 2 095 000 45 600 

Mindanao««) 99251 152 000 273 023 

Oalamianes und Palawan 14123 21000 ? 40 000 

Sulu-Inseln 2456 2 000 ? 100 000 



Total. 

3 531 000 

39 600 

2 140 600 

425 000 

61000 

102 000 



Summa ») 296182 5 777 000 483000 6300000 



ni. Australien und Polynesien. 



Festland. 

Bevölkerung der australisch 
1879, Ende 1880 und am 



en Colonien Ende 
3. April 1881. 







* BeTÖDcerna 


s 


auf 
Iqkm 


Colonien. 


qkm 


Ende 1879 


Ende 1880 


8. AprU 1881 






bereelinet i). 


bereohneC. 


gosXblt «). 


Keu-Stid-Wales . . 


799139 


734 282 


739 385 


751468 0,9 


Victoria .... 


229078 


899 333 


860 067 


855 796 3,7 


Queensland . . . 


1 730721 


217 851 


226 077 


213 525 0,1 


jSüd-Australien . . 


985720 


259 460 


267 573 


276 414 


0,8 


INord-Territorium . 


1 355891 


3 700 


3 700 


3 451 




West-Australien . . 


2 527283 


28 668 


29 019 


31000 0,01 



Summa | 7 627832| 2143294, 2 125 821 1 2 131 654| 0,8 



Eingeborene zählte man am 3. April 1881 in Victoria 
768 (459 männl. und 309 weibl.)> in Süd-Australien excL 
Nord - Territorium 6346 (3478 männl. und 2868 weibl.). 
Nehmen wir, wie bisher, die Zahl der Eingeborenen im 
Ganzen zu 55 000 an, so ergiebt sich für die Bevölkerung 
des Festlandes von Australien eine Summe von ca 2 186 700 
Bewohnern. 

Ylotoris. 

Die Summe von 855 796 Bewohnern vertheilt sich in 
448 510 männliche und 407 286 weibliche. Darunter sind 
inbegriffen 11 796 Chinesen (11 600 männl. und 196 weibl.) 
und 768 Eingeborene. 



de Madrid ala eigene Provins. Prof. Blumentritt beaeiohnet aie aus- 
drücklich als besonderen AdministratlTbesirk in der Nebeninsel Coman- 
dancia. Das Areal ist verschwindend. 

") Auf der Karte Blumentritt's ist ein Stfiok der WestkiUte in 
dem 15** N. Br. als iweifelhaffc, ob zu dieser oder jener Provins ge- 
hörig, beseichnet. Wir haben diesen Gomplex yon 633 qkm au Infanta 
gerechnet. 

®) Eine eigene ProTini Concepcion fehlt in der Tabelle des- Bol. 
de la Soc. geogr. de Madrid, dagegen wird dieser Landstrich sowohl 
auf Blumentritt's Karte, als in der ihm gesandten Tabelle ausdrücklich 
als eigene Proyins beseichnet. 

*^ Die Prorinc Dayao entspricht so siemlich der bisher Nueya 
OuipuECoa genannten Provinz, deren Lage uns bei Abfassung des Ab- 
schnittes Jahrg. VI, S. 95, unbekannt war. S. Peterm. Mittheilungen 
1881, 8. 72. 

*0 Auf den Sulu-Inseln und an der OstkÜste yon Palawan (Puerta 
Princesa) haben die Spanier nur eine Niederlassung wirklich inne, auf 
welche sich die Beyölkerungsangaben yon 1401 und 578 beziehen. 

'^) Nur die TabeUe des Bol. de la Soc. geogr. de Madrid führt 
die Marianen als Proyinz des asiatischen Besitzes yon Spanien auf. 
Wir stellen sie zu Mikronesien bei Australien. 

'') Wie oben gezeigt, stimmt die Summe der Zählung der Geist- 
lichkeit yon 1879 nicht mit den Einseiposten. In der Voraussetzung, 
dass die Auslassung yon 34 406 Einw. auf Luson entfällt , erhöhten 



wir in dieser Tabelle die Einwohnerzahl der Speoialtabelle um 32 000 
Seelen. 

1«) Ein brit. Gonsularbericht schätzt die Einwohnerzahl der Insel 
Mindanao pro 1879 auf 400 000 Mohammedaner und Heiden und 100 000 
Christen (London, China Telegraph, XXII, 755). 

'*) Diese Summe ergiebt sich wie folgt aus den obigen der Speoial- 
tabelle : 

Summa der 52 Provinzen ohne Marianes . . 283 413 

Sulu-Inseln 2 456 

Nichtbesetzter Theil yon Palawan . . . . . 10313 

Summa 296 182 

*) AuatraUen. Nach H. H. Hayter, Australasian Statistics for the 
year 1879, 1880. Melbourne 1880, 1881. Die Zahl für das Nord- 
Territorium yon Süd-Australien aus dem „Beport from the Qoyemment 
Resident, Palmerston 1880" im „Australian and New Zealand Gazette", 
15. Januar 1881. 

^ Über die Ergebnisse des Census yom 3. April 1881, der sich 
über aUe britischen Besitzungen erstreckte, liegen bis jetzt meist nur 
proyisorisehe Publicationen yor, die oben angeführten Zahlen werden 
daher noch Berichtigungen erfahren. Die Quellen, aus denen wir sie 
nehmen, sind folgende: 

für Neu-SÜd- Wales: hafidschriftliehe Mittheilung aus der Census Office 
in Sydney an die Eedaction. Sydney zählte danach 
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Die Bevölkerung von Queensland theilt eich in 125 325 
männl. und 88 200 weibl. Bewohner; die der einzelnen Wahl- 
bezirke ist nach dem Census folgende: 



Wfthlbesirke. 



Bewohner. 



DaTon 
GblneMn. | Polynesien 



Aubigny 

Bftlonne 

BlackaU 

Bowen 

Bulimba 

Bnndanba 

Barke 

Burnett 

GamarTon 

Glermont 

Cook 

Dalby 

Darling Downs . . . 
Drayton and Toowoomba 

Enoggera 

Faasifem 

Fortitnde Valley . . . 

Gregory 

Gympie 

Ipiwieh 

Kennedy ...'... 

Leichhardt 

Logan 

Maokay 

Maranoa 

Maryborongh .... 

MitcheU 

Moreton 

Mnlgraye 

Normanby 

North Brisbane . . . 
Northern Downe . . . 

Oxley 

Fort Gnrtis 

Bockbampton .... 

Boiewood 

South Brisbane . . . 

Stanley 

TownsviUe 

Warrego 

Warwick 

Wide Bay 

Somerset-District . . . 



[ 



8 849 

3 16S 

4 609 

2 042 

5 543 

3 872 
2 288 
1809 
2 745 

2 149 
10 760 

8 696 
7 722 
7 734 

10 742 

3 636 

9 496 
858 

4 664 
7 188 

7 019 

5 619 

4 094 

5 787 
4110 
9 038 

4 614 

8 682 

5 724 
1270 

9 976 
1706 
3 396 
1969 
7 394 

3 343 
10 086 

6 016 

6 640 
2 666 

4 066 

7 684 
673 



10 
96 
74 
84 

524 
9 

469 
63 

296 

161 

6 903 

36 

51 

39 

166 

18 
68 
35 
17 

667 

189 

1 

57 

117 
59 

838 

27 

SO 

62 

12 

84 

18 

53 

1 

19 

6 

868 

126 

35 

88 

11 



6 

58 

46 

178 

5 

14 

9 

3 

3 

26 

2 

4 

6 

31 

26 

4 

8 

13 
17 
57 

433 

2 087 

16 

677 
62 
41 

741 
66 
17 
8 
16 
86 
21 

15 

23 

447 

5 

2 

989 

298 



Summa | 213 586 | 11 229 | 6 349 



Sttd- Australien. 

Von dieser Golonie liegt bereits das 
der Zählung vom d. April 1881 vor 
daraus die folgenden Übersichten. 

AreaP) und Bevölkerung der Wahlbezirke. 



definitive Ergebniss 
und wir entnehmen 



Wahlbeclrke. 



AtmJ 
■q.mlleel qkm 



Bevölkerang 1881 
männl. | welbl. | total. 



auf 
I qkm 



Eaet Adelaide 
West Adelaide 



6' 
8 



7 668 
7 827 



7 464 
7 619 



16 032 
16 446 



3006 
5149 



Wahlbezirke. 


Areal 
■q.mileal qkm 


BerSlkerang 
mXnnl. | weibl. { 


1881 1 
totaL i 


aaf 
1 qkm 


North Adelaide . . 


1 


3 


8 709 


4 292 


8 0012667 


Wallaroo .... 


8696 


6983 


12 828 


10 902 


23 280 


8 


Port Adelaide . . 


83 


215 


7 846 


7 728 


15 678 


72 


West Torrens . . 


62 


186 


7 023 


6 517 


13 540 


100 


Yatala 


504 


1306 


3 060 


2 815 


6 865 


4 


Gumeracha. . . . 


882 


2284 


8 780 


3 566 


7 346 


3 


East Torrens . . . 


38 


83 


9 761 


10 669 


20 820 


845 


Sturt 


68 


163 


6 988 


6 966 


13 939 


85 


Noarlunga .... 


299 


775 


2 824 


2 922 


5 746 


7 


Mount Barker . . 


682 


1766 


3 498 


8 383 


6 881 


4 


Onkaparinga . . . 


444 


1160 


3 814 


3 608 


7 428 


7 


Encounter Bay . . 


2282 


5910 


2 604 


2 648 


5 847 


1 


BaroBsa 


768 


1963 


6 186 


5311 


10 497 


5 


Light . 




1329 


3442 


6 246 


6 086 


12 331 


4 


Victoria 




2048 


6304 


5 424 


4 867 


10 281 


8 


Albert . 




16900 


43769 


8 732 


2 929 


6 661 


0,» 


Burra . . 




10266 


26669 


11817 


9 137 


20 964 


0,8 


Stanley . 




2497 


6467 


9 623 


8 044 


17 567 


3 


Wooroora . 




990 


2564 


5 418 


4 716 


10 183 


4 


Flinders 




387261 


873470 


12 948 


7 917 


20 865 


0,08 


Wahldistricte 


880061 


984318 


142 908 


129 968 


272 876 


0,8 


Nord-Territorium 


523680:i 866120 


3 347 


104 


8 461 




Auf Schiffen in den 
















Hafen 


— 


— 


8 275 


268 


3 638 


^~ 



Summa |903681|2 340438|149 6d0|l30 335|279 866| 0,1 

Bevölkerung der Grafschaften und die 

Aboriginer. 



Ooontlee. 



Bewohner ' 
ezol. Ab- 
originer. 



Abori- 
giner. 



Gonnties. 



Bewohner 
I exol. Ab- 
I orlginer. 



Abori- 
giner. 



Adelaide 
Gawler . 
Light . 
Eyre 
Alfred . 
Young . 
Burra . 
Hamley 
Albert . 
Stanley . 
Victoria 
Kimberley 
Herbert 
Lytton . 
Derby . 
Dalhousie 
Frome . 
Newcastle 
Granrille 
Blachford 
Hanson 
Taunton 
Fergusson 
Daly . 
Hindmarsh 



122 966 
12 382 
16 328 

4 467 

78 
102, 

5 028 
159 
1641 

11068! 

118951 

2 0221 

446 

99 

26 

6 991 
9 808' 
2 420' 
1082, 

486, 
497 
831- 

7 872 
18 853' 
10 822' 



8 



6 
2 

81 
14 

29 
40 



17 

86 

2 

88 
9 
44 
98 
87 
69 



Sturt 

Bussen . . 
Buckingham 
Gardwell . 
MacDonnell 
Eobe . . 
Grey . . 
Flinders 
Murgrave . 
Jenrois . . 
GamarYon . 



5 2451 
708 
928 
107 

1880 

3 266 
10 281 

r595 
782 
226 
379 



83 

126 

28 
5 
8 
24 
87 
16 
82 



Gounties 


269 162 


868 


DiTleions. 






Eastem Dirision 


105 




North-eastem Div. 


224 




Northern Division 
Far Northern Div. 


1679 
163 


5498 


Western Division 


200 




North-westemDiv. 


1863 




Ausser d. Gounties 


3 724 


6493 


Nord-Territorium 


3 451! 


? 


Auf Schiffen in den 






Hafen 


3 588 


— 



Sttd-Australien 1 279 8661 6346 



Von den 6346 Aboriginem sind 3478 männL und 2868 weibl. Ge- 
schlechts. 



108 879, seine Vorstädte 180 888, das übrige Land 587 867 
Bewohner. 

fitr Victoria: „Gensus of Victoria, 1881. Approzimate Summary", in 
„Victoria Government Gaaette", 4. Mai 1881. Das defini- 
tive Resultat soU die Summe von 862 346 sein nach der 
„Australian and New Zealand Gaiette", 17. Decbr. 1881. 

für Queensland: „Preliminary Statement of Genaus for the year 1881. 
Preeented to both houses of Parliament. Brisbane". 

fttr Sftd-Australien nebst Nord-Territorium: „South Australia Gensus, 
1881. Part I, Summary Tables. Part II, Ages of the 



People. Part III, Gonjugal Gondition of tiie People. 

Adelaide 1881". 
fttr West-Australien: „Australian and New Zealand Gaaette", 18. und 

20. August 1881. 
*) Die Summe dieaer Arealiahlen für gana Süd-Australien stimmt 
nicht vollkommen mit dem Ergebniss unserer planimetrischen Berech- 
nung, die Abweichung ist aber nicht so bedeutend, dass die Einsel- 
lahlen für die Wahlbesirke , die wir in dem Gensusbericht angegeben 
finden, erheblich falsch sein könnten. Wir bcnutsen sie daher, um die 
Dichtigkeit der BevSlkerung für die einseinen Theile der Golonie la 
berechnen. 
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Die Aboriginer ansBerhalb der Ghrafscbaften TertheUen sich so: 
Gegend (totlich Ton den Connties Herbert, Kimberley, Dtly und 

Lytton 70 

Gegend nördlich der Yenns- und Streaky-Bay 84 

Gegend Östlich und nördlich rom £yre-8ee 880 

Fowler's Bay-District 146 

Gawler-Berge 80 

Gegend westlich Tom Torrens-See 212 

Gegend nordöstlich von den Connties Derby und Taunton . . 90 

Gegend zwischen County Taunton und Farina Town .... 244 

Gegend südwestlich yom £yre-See 420 

Gegend nördlich vom Peake 1185 

Gegend beim Strseleoki- und Cooper-Creek .... . . . 2182 

Summa 5493 
Von den 3451 im Nord - Territorium gesählten Personen kommen 
572 auf den District von Palmerston, 82 auf das Gebiet bis zum 
Parallel des Barrow-Creek, 2797 auf das übrige Gebiet. 

Tasmanla. 

Areal 67 894 qkm (s. Jahrg. VI, 8. 46),^B6yölkerang 
berechnet für Ende 1 879 : 112 469, für Ende 1880 : 1 14 762, 
gezählt am 3. April 1881: 61162 männl, 54 548 weibl., 
zusammen 115 705 Personen 0» durchsohnittlich 1,7 auf 
1 qkm. 

Neu -Seeland. 

Census yom 3. April 1881 *). 
Übersicht der Bevölkerung (excl. Maoris). 





Bewohner 


DaTon 






Chineeen. | Halbeasten. 


Connties .... 


166 784 


124 454 


291 238 


4140 


1765 


Boroughs .... 


99 605 


96 376 


194 981 


808 


240 


Nahegeleg. Inseln*) 


384 


218 


602 




9 


Ghatham-Inseln 


116 


81 


196 


2 


8 


An Bord y. Schiffen 


2 717 


199 


2 916 


54 


22 



Nen-Seeland 269 6051 220 328 489 933 5 004 



2 044 





Bevohner 


DaTon 




mSonl. 1 welbl. zusammen. 


Ohlneaen. Halbeasten. 


Kord-Insel . . . 


105 045 


88 002 


193 047 


212 


1513 


Süd- (Büttel-) Insel 


164 235 


132 114 


296 349 


4 789 


410 


Stewart-Insel . . 


164 131 


295 


1 


111 


Chatham-Inseln . . 


161 81 


»)242 


2 


10 



Neu-Seeland I 269 6051 220 3281 489 933 5 004 



2 044 



Bevölkerung der Provincial Districts (excl. 

Maoris). 







Bewohner 




0avon 




mXnnl. | 


welbl. 1 


Eusammen. 


Chinesen. Halbcasteo. 


Auokland .... 


54111 


45 340 


99 451 


118 


1 233 


Taranaki .... 


8 517 


6 341 


14 858 


7 


31 


Wellington . . . 


32 717 


28 654 


61371 


83 


108 


Hawke's Bay . . 


9 700 


7 667 


17 367 


4 


141 


Marlborough . . . 


5 249 


4 051 


9 300 


1 


58 


Nelson 


14 800 


11275 


26 075 


451 


5 



Bewohner 
männL I weibl. Isasammen. 



Davon 
Chinesen. 1 Halbeasten. 



Westland . . 
Canterbury . 
Otago . . . 
Ohatham-Inseln 



9 075 

60 590 

74 685 

161 



5 935 

51592 

59 892 

81 



15 010 

112182 

134 077 

242 



766 

135 

3 447 

2 



10 

56 

392 

10 



Neu-Seeland 1 269 605 220 328 489 933 5 004 



2 044 



Berechnung der Dichtigkeit der Bevölkerung. 



Inseln. 



Areal 
sq. miles qkm 



Bewohner. 



anf 
1 qkm 



Nord-Insel . 
Sttd-Insel . 
Stewart-Insel 



45687 


118325 


193 047 


1,6 


57877 


149895 


296 849 


2 


708 


1834 


295 


0,16 



Neu-Seeland 



Ghatham-Inseln 



104272 
628 



270054 
1626 



489 691 
242 



1,8 
0,16 



Summa 104900 271680 489 933 1,8 
Die Maoris zählten am ^3. April 1881: 44099 Köpfe, 
daher betrug die Gesammtbevölkerung Neu-Seelands 584 032, 
d. s. fast 2 auf 1 qkm. 

Für Ende 1879 wurde die Bevölkerung Neu-Seelands 
und der Ghatham-Inseln (excl. Maoris) bereohnet zu 463 729, 
für Ende 1880 zu 484 864 Personen. 



65 
481 



Inseln im Umkreis von Neu-Seeland 0- 

qkm Bewohner. 

Lord Howes-Insel .... 8,8 

Norfolk-Insel 43,6 

Kermadec-Omppe .... ca 55 

Bounty-Inseln ca 5,6 

Antipoden-Insel ca 27 

Auckland-Inseln 509 

Campbell-Insel ca 220 

Bfacquarie-Insel oa 440 



unbewohnt. 



Summa 1308 



546 



Neii-Ouinea. 

Areal 807 956 qkm, davon Hauptinsel 785 362, Papua- 
oder nordwestliche Küsten-Inseln 7788, westliche Küsten- 
Inseln 347, Inseln der Geelvink-Bai 6927, Inseln an der 
Südostspitze 7532 qkm (s. die Details in Jahrg. VI, S. 48). 
Bevölkerung ca 500 000 Seelen (s. Jahrg. VI, S. 49). 

Oeesiiisehe Inseln. 

Übergang der Gesellschafts-Inseln und der 
anderen unter französischem Schutz gestande- 
nen Gruppen in den Besitz Frankreichs. — Ge- 
setz vom 30. December 1880 >): Artikel 1. Der Präsident 
der Bepublik wird autorisirt, die am 29. Juni 1880 von 
dem König Pomare Y. und dem Commissar der Republik 
auf den Gesellschafts-Inseln unterzeichneten Erklärungen, 



1) Tcumania. Statistics of the Golony of Tasmania for the year 
1879. Tasmania 1880. — Dieselben für 1880, Tasmania 1881. 

1) Neu-Seeland. Statistics of the Golony of New Zealand for the 
year 1880; with abstracts firom the agrioultural statistics and census 
of 1881. Wellington 1881. 

^ Die nicht in die Connties eingeschlossenen kleinen Inseln in der 
Nähe der Nord- Insel sind: 

Tiritiri 9 Bew. 

Kawau 54 „ 

Great und Little Barrier 881 „ 

Bakino, Motuihi, Brown, Bean Rock, Ponui und Lighthonse 48 „ 

Motutapu 8 »> 

Waiheke 192 „ 

Slipper Island 3 „ 



Motiti 6 Bew. 

Mana 1 >> 

Die Insel Mercury, die im Census von 1878 mit 4 Bewohnern auf- 
geführt war, scheint 1881 unbewohnt gewesen su sein. 

') Einschliesslich 46 an Bord yon Schiffen befindlicher Personen, 
daher die Differens mit der Zahl in der ersten Tabelle. 

Inseln im Umhreia von Neu-Seekmd, Die Zahlenangaben dieser 
kleinen Tabelle sind dieselben wie im Jahrg. VI, 8. 46, wo über jede 
einselne Bechenschaft abgelegt ist. Nur für Lord Howes-Insel wurde 
eine neuere Berölkerungsangabe eingestellt. Die „Colonies and India'' 
Tom 12. Februar 1881, p. 11, meldeten, dass neuesten Naohrichten 
zufolge die Bewohnenahl der Insel auf 65 angewachsen sei. — Die 
Chatham-Inseln s. oben unter Neu-Seeland. 

Oceanisehe Insekt. Journal pfftciel de la B^publique fran^aise, 
1. Januar 1881. 
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welche die volle und ganze Souverainetät Über alle von der 
Krone von Tahiti abhängenden Qebiete an Frankreich oe- 
diren, zu ratificiren und ausfuhren zu lassen. — Artikel 2. 
Die Insel Tahiti und die davon abhängenden Archipele 
werden fir eine firanzösisohe Colonie erklärt. — Artikel 3. 
Die französische Nationalität wird mit allen Hechten den 
sämmtüchen ehemaligen Unterthanen des Königs von Tahiti 
gewährt — Artikel 4. Die in den alten Staaten des Pro- 
tectorats geborenen Fremden sowie diejenigen, welche seit 
wenigstens einem Jahre daselbst wohnen, können ihre 
Naturalisation beanspruchen. 

Ausser den Qesellschafts-Inseln (Tahiti, lloorea, Tetiaroa 
und Mehetia) sind im Februar resp. März 1881 die Tubuai- 
Inseln, Bapa, die Tuamotu- und Gambier - Inseln in den 
Besitz Frankreichs übergegangen und in Folge dieser An- 
nexionen wurden durch Eriass vom 28. März 1881 folgende 
Häfen dem auswärtigen Handel geö£fhet: Papeete und Port 
Phaeton auf Tahiti, Papetoai auf Moorea, Botoawa auf 
Fakarawa (Tuamotu), Mangarewa (Ghimbier), Tubuai, Taio- 
hae auf Nukahiwa und Tahuka auf Hua-pa (Marquesas). 

Die Insel Rotumah der britischen Colonie 
Fiji einverleibt. — Eriass vom 30. December 1880'): 
Da die Häuptlinge der Insel Rotumah im westlichen Paci- 
fischen Ocean darum gebeten haben, unter die Souverainetät 
der britischen Krone gestellt zu werden, so hat Ihre Majestät 
gnädigst geruht, das grosse Siegel des Vereinigten König- 
reichs unter den Patentbrief zu setzen, welcher erklärt, dass 
die Insel Rotumah und ihre Dependenzen einen Theil der 
Gebiete Ihrer Majestät ausmachen und der Fiji-Colonie ein- 
verleibt werden soll. — Die Übernahme der Insel durch 
den Gouverneur der Fiji-Inseln erfolgte am 13. Mai 1881. 

Areal und Bevölkerung. 

/. MeUmenen. Nachdem die Archipele und eiDielnen Inseln des 
Grouen Oceuis im Jahrg. VI, S. 49 — 57, sehr eingehend behandelt, 
namentlich die Kenntniss ihres Flächeninhaltes durch sahireiche Messungen 
TcrYoUstandigt und auch die Bewohnersahlen gemäss den neuesten Nach- 
richten aufgeführt worden sind, bedarf es diess Mal nur einiger Nach- 
träge. 

Loyaltj-Inseln. Lifu, das nach der Zählung yon 1876 6932 
Bewohner hatte, aählte zu Anfang des Jahres 1881, „so tIcI sich er- 
mitteln Hess", 6676 Bewohner, wovon 5636 protestantischer, 940 rdmisch- 
katholischer Oonfession. Ffir 1875 hatte die Zählung der Missionare 
6249 Bewohner, darunter 800 Katholiken, ergeben*). 

Fiji -In sein. Pttr Ende 1879 wurde die BcTölkerung ofadeil 
auf 180 659, für Ende 1880 auf 121884 Personen berechnet; unter 
letzteren befanden sich 8534 Kulis und Polynesier*). 

IL Polynesien. BUice-Inseln. Fast genau Übereinstimmend 
mit Dr. Turner (s. Jahrg. V, 8. 49, Anm. 12) giebt Missionar Powell 
1879 die Bewohnerzahl von Nanumanga oder Hudson -Island zu 834, 
yon Nanumea zu 448 an*). 

Gesellschafts-Inseln'). Die französischen Inseln sind Tahiti, 
Moorea, Tetiaroa (aus 3 Inselchen bestehend) und Mehetia. Die Insel 
Tahiti hat auf 1048,16 qkm 9745 Bewohner (9 auf 1 qkm), nämlich 

Tahitier 6880 Deutsche 40 

Franzosen 830 Sfldsee-Insulaner .... 988 

Engländer 268 Chinesen 600 

Amerikaner 144 Verschiedene 66 



Papeete . 


. . 2861 


Hitiaa . 


Arne . . 


. 245 


Afaahiti . 


Mahina . 


. . 260 


Pueu . . 


Papenoo . 


. . 277 


Tautira . 


Tiarei . . 


. . 201 


Faaa . . 


Mahaena . , 


. 143 


Punaauia . 



443 


Paea . . 


160 


Papara 


313 


MaUiea . 


461 


Papeari . 


753 


Vairaa . 


589 


Teahupo . 



Auf die 18 Districte der Insel Tertheilt sich die Bevölkerung iir 
folgender Weise: 

. . 658 
. . 748 
. 684 
. . 260 
. . 415 
. . 879 

Die Insel Moorea zählt auf 138,37 qkm U27 Bewohner (11 auf 
1 qkm), nämlich 

Europäer 34 | Andere Südsee-Insulaner. . 113 

Tahitier 1803 , Chinesen 77 

Die Teüaroa-Inselchen werden nur von einigen Eingeborenen be- 
wohnt, die beim District Arne von Tahiti mit eingerechnet sind. 
Mehetia hat ebenfalls nur einige wenige Bewohner, die beim District 
Tautira yon Tahiti mitgezählt wurden. Die ganze Gruppe hat daher 
11178 Bewohner, wovon 6411 männliche und 4761 weibliche. Diese 
Zahl stimmt mit den früheren Angaben, es wird aber leider nirgends 
erwähnt, auf welches Jahr sie sich bezieht. Sicherlich waren die auf 
1876 bezüglichen Zahlen der „Tableaux de population &c. des oolonies 
fran^aises pour Tann^e 1877", welche ffir die französischen Gesell- 
schaf ts-Inseln eine Summe von 81 936 Bewohnern ergaben (s. Jahrg. VI, 
8.57, Anm. 15), irrthümlich, durch irgend ein Versehen des Bearbeiters 
der Zählungsresultate etwa doppelt zu hoch. In dem Bande der „Ta- 
bleaux" für 1878 hätte bei der Anführung der so viel niedrigeren 
Zahlen eine Erklärung hinzugefügt werden sollen. 

Tubuai-Inseln'). Von den Inseln dieser Gruppe sind Tubuai 
mit 343, Raiyayae (Vayitao) mit 350 und Rapa (Oparo) mit ca 100 Be- 
wohnern französisch. 

Tuamotu- und Gambier-Inseln*). Die 80 zum Theil un- 
bewohnten Inseln des Tuamotu- Archipels, worunter Anaa mit 1150 Be- 
wohnern die bevölkertste, sollen nach den „Tableaux" für 1878 ea 7300 
Einwohner haben, wogegen im Jahrg. 1877 als Ergebniss einer Zählung 
yon 1876 die Summe von 5469 angegeben wurde. Eine Erklärung 
dieser auffallenden Differenz wird nicht gegeben. 

Die Inseln der Gambier- oder Mangarewa-Gmppe, von denen 3 be- 
wohnt sind und Mangarewa die bevölkertste ist, sollen nach den „Ta- 
bleaux'* für 1878 ca 1000 Bewohner haben, die aber wohl sicher schon 
in den 7800 eingeschlossen sind. Pitcaim zählte im April 1881 : 
96 Bewohner. 

Marqnesas-Inseln*). Die Summe yon 5754 Bewohnern für 
den ganzen Archipel wird bestätigt. 

III. Hawaii. Durch Gesetz vom 18. August 1880 wurden die 
Inseln für die Zwecke der Besteuerung, des Unterrichts und der Ge- 
richtspflege in folgende Districte eingetheilt ^) : 

Die Insel Hawaii in 8 Districte: 1. Hilo, 8. Puna, 8. Kau, 
4. South Kona, 5. North Kona, 6. South Kohala, 7. North Kohala, 
8. Hamakua. 

Die Inseln Maui, Molokai, Lanai und Kahulaui in 6 Districte: 
1. yon Kahakuloa bis ükumehame, incl. Kahulaui, mit Namen Lahaina- 
Distriot, 8. von Waihi bis Honuaula incl. mit Namen Wailuku-District, 
3. Kahikinui, Kaupo, Kipahulu, Hana und Kulau, mit Namen Hana- 
District, 4. Hamakualoa, Hamakuapoko, Haliimaile, Makawao und Eula, 
mit Namen Makawao-District, 5. Molokai, 6. Lanai. 

Die Insel Oahu in 5 Districte: 1. von Maunalua bis Moanalua 
Ind., mit Namen Honolulu-District, 8. Ewa und Waianae, mit Namen 
Ewa-District, 3. Waialua, 4. Kulauloa, 5. Kulaupoko. 

Die Inseln Kauai und Niihau in 6 Districte: 1. yon Nualolo bis 
Hanapepe incl., mit Namen Waimea-District, 8. von Ili bis Mahualepu 
incl., mit Namen Koloa-District, 3. yon Kipu bis Hanamaulu incl., mit 
Namen Lihue- District, 4. von Waialau bis Moloaa incl., mit Namen 
Kawaihau-District, 5. von Lepeuli bis Honopu incl., mit Namen Hanalei- 
District, 6. Niihau. 

Diese Eintheilung bestand, mit einer geringen Änderung besüglieh 
der Insel Kauai, schon seit 1. Aug. 1878 und der Census vom 87. Dec. 
1878 giebt daher die Zahlen für die genannten Districte"): 



*) The London Gazette, 31. December 1880. 

') Rey. S. M. Creagh in „The (Thronide of the London Missionary 
Society", Mai 1881. 

*) H. H. Hayter, Australasian Statistics , Melbourne; Australian 
and New Zealand Gazette, 31. December 1881. 

') Chronide of the London Missionary Society, November 1880. 

*) Tableaux de population, de culture &c. des colonies franqaises 



pour rannte 1878. Paris 1880. Der Jahrgang 1879 (Paris 1881) 
enthält keine neueren Bevölkerungszahlen für die oceanischen Besitzungen 
Frankreichs. 

') Laws of H. M. Kalakaua, King of the Hawaiian Islands, passed 
by the Legislative Assenibly, at its session, 1880. Honolulu 1880. 

") Hawaiian Almsnac and Annual for 1881. Honolulu, Th. G. 
Thrum. 
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Hawaii. 

Dltiricte. Bewohner. 

Hilo 4 231 

Pana ..... 1 043 

Kau 2 210 

Kona, North . . 1 967 

Kona, South . . 1 761 

Kohala, North . . 3 299 

Kohala, South . . 718 

Hamakua. ... 1 805 



Summa 

Haui. 
Lahaina .... 2448 
Wailuku .... 4 186 

Hana 2 067 

Makawao. . . . 3 408 



17 034 



Distriete. 




Bewohner. 


Molokai . 


* ■ * 




2 581 


Laoai . . 


• « « 




214 


Niihau . 


• > 

Oahu. 




177 


Honolulu. 


• « « 


14114 




Ewa und Waianae 


1699 




Waialua . 


• « ■ 


839 




Kulauloa . 


• • • 


1082 




Kulaupoko 


• • • 


2 402 





Summa 

Kanal. 
Waimea .... 1 197 

Koloa 1 008 

Pnna 1 882 

Kulan und Hanalei 1 597 



20 236 



Summa 



Suroma 12 109 

HawaiT-Archipel 

IV. Jdikronesien. Marianen. Für dieselben nahmen 



5 634 



57 985 

wir bis- 
her 8200 Binw. an (s. Jahrg. VI, S. 57, Anm. 20). Nach der spani- 
schen Zahlung Tom 31. December 1877 hatten sie 8665 £inw.*). 

Carolinen. J. Knbary erhielt im Jahre 1877 an Ort und SteUe 
SchStsungen der Bewohnersahl einiger I\i8eln *^ : Buk oder Hogolu 
12 000, Losap 500, Namoluk 400, Mortlock-Gruppe 3500 (Satoan 1500, 
Etal 500, Lukunor 1500). Dayon stimmen die Zahlen fOr Losap, 
Namoluk, Satoan und Lukunor mit denen ttberein, die Missionar Doane 
1874 bekannt machte und die wir in der Tabelle des Jahrg. VI, S. 58, 
Anro. 22, benutst haben; dagegen ist die Zahl für Etal um 300, für 
Buk um 7000 höher als Dr. Gulick's Schätsung Yon 1860. Wenn 
wir diese Kubary'schen Angaben als einigermaassen zutreffend annehmen 
dttrfen, steigt die Summe der Carolinen - Bewohner von oa 14 760 auf 
ca 22 000. 

Marshall-Inseln. Für die meisten Inseln der Balick-Omppe 
und einige der Batack-Qruppe hat CapitSn Jacob Witt im Jahre 1878 
die Bewohnerzahl erfahren ^^). Wir stellen sie yergleiohend neben die 
SchStzungen Dr. Gulick's Tom Jahre 1860 (Peterm. Mitth. 1862, S.436) 
und einige wenige neuere Angaben (für Ebon nach Commander Meade 
1872, fttr Jalttit nach Oonsul Hemsheim 1880, s. Jahrg. VI, S. 58, 
Anm. 23, für Arhno nach Capit. Kuhn 1881): 

Balick-Kette. 

Gallok 1860. 

Ebon (Boston Island) 1 000 

Namorik (Baring Island) 400 

Jaluit (Bonham) 500 

Elmore (Odia, Ailinglablab) 200 

Jabwat. 50 

Lib 50 

Namu (Musquillo) 50 

Mentschikoff (Kwajalein) 100 

Lae 500 

Ujae (Catharine) 500 

Wottho (Schanz) 40 

Bongerik 80 

Bongelab (Pesoadores) 120 

Bikini (Eschholz) 50 

Eniwetok (Brown) 30 

Ujelang (ProTidence) ....... 1 000 



Witt 1878. 
790 (Meade) 
500 
1 006 (Hemsheim) 
220 

26 

55 
150 
200 
250 
300 

25 

10 

18 



Summa 4 670 



6^ 

3 556 



Batack- Kette. 

GoUek 1860. Witt 1878. 

Mille (Mulgraye) 700 — 

Majuro (Arrowsmith) 1 000 1 500 

Arhno (Pedder und Daniel) 1 000 3 000 (Kuhn) 

Aurh (Ibbetson) 1000 — 

Maloelab Kayen (Calvert) 1000 — 

Wotje (Bomansoil) 300 — 

Likieb (Graf Heiden) 300 25 

Jemo 200 — 

Ailuk (Tindal und WaUs) 200 — 

Mejit (New Tear Jd.) 50 - 

Utirlk 20 — 

Taka (Suwarow) . 20 -- 

Summa 5 790 — 

Ffir die Ealick-Gruppe mflssen wir nach den vorliegenden Angaben 
eine Summe yon ca 3600 Bewohnern annehmen. Stellen wir bei der 
Batack-Qruppe die Witt'schen und Kuhn'schen Angaben in die Gulick'sche 
Tabelle, so erhalten wir die Summe yon ca 8000 Bewohnern, fUr den 
ganzen Archipel ^er Marshall-Inseln hStten wir also jetzt 11600 Be- 
wohner anzunehmen. 

Gilbert-Inseln. Für drei Inseln dieses Archipels liegen neuere 
Angaben yor: Tamana soll nach Missionar Powell im J. 1879 nur 500 
Bewohner gehabt haben") (statt 1700 bei Turner, s. Jahrg. V, S. 50; 
VI, S. 58, Anm. 24); Nawodo oder Pleasant Island zahlte nach Dr. 0. 
Finsch 1880") 1500 bis 1800, dagegen nach Baynkilde 1878 nur 200 
bis 300**), nach Cory.-Capit. Kuhn 1881 ca 400"); Paanopa oder 
Ocean Island, yon Findlay mit 450 Bewohnern aufgefOhrt, soll deren 
nach Capitän Breckwoldt im J. 1880 nur 35 gehabt haben "). Warten 
wir Über Pleasant Island erst nähere Aufsäilüsse ab und behalten 
dafür einstweilen die Wilkes'sche Zahl yon 1400, so entsteht doch in 
Folge der niedrigeren Zahlen für Tamana und Paanopa eine Ver- 
minderung der Beydlkemngssumme des Gilbert-Archipels yon 86 850 
auf 35200 Seelen. 

Übersicht. 

Durch die im Vorstehenden erhaltenen Nachtrfige yerandert sich 
die BeyÖlkerungszahl der betreffenden Inselgruppen gegen die Tabelle 
im Jahrg. YI, S. 55 ff,, in der Weise, dass wir einzustellen haben für die 

Bewohner. 



II. Nr. 12. 



I. Nr. 7. Fiji-Inseln . . statt 
IL Nr. 11. Gesellschafts-Inseln: 

Tahiti-Gruppe 

West-Gmppe . 
Tuamotu 

Pitcaim . 

Oster-Insel 
Marianen . 
Carolinen . 
Marshall-Inseln 
Gilbert-Inseln 



IV. Nr. 



>» 



»« 



»» 



>» 






2. 
4. 
5. 
6. 



ti 
I« 

II 
II 
II 
I» 
II 



21936 

5165 

5 469 

93 

600 



II 



111 872 
27 000 

6162 

8 200 
14 760 
10 700 
36 850 



f 



11172 

5165 

7 300 

96 

600 



121 884 
16 800 

8 000 

8 665 
22 000 
11600 
35 200 



und für die grossen Abtheilungen erhalten wir nunmehr: 

Melanesien. . . . 145855 qkm *6 17 400 Bewohner 

Polynesien .... 9791 „ *121 500 „ 

Sandwich-Inseln . . 17008 „ 57 985 „ 

Mikronesien . . . 3530 „ *91 600 



II 



Oceanien 176184 qkm 888500 Bewohner. 



Marokko« 

OaBengrnppe von Tnat. Nach Oberst Flatters' 
Erkandigongen >) zählt Tidikelt 8064 Bewohner, darunter 



IV. Afrika. 

In-Salah 3200 2), der Ksar üled - Sidi - el - Hadj - Belkassem 
ebengoyiel, diese niedrige Zahl unterstützt 0. MaoGarthy's 
Meinung *), dass die Bevölkernng der gesammten Taat-Oasen 



*) S. Bol. de la Soc. g^gr. de Madrid, Aug. 1880, p. 132, und 
Peterm. MiUh. 1880, S. 437. 

10) Mittheü. der Qeogr. Gesellschaft in Hambuig, 1878— 79, Heft U. 

11) Annalen der Hydrographie 1881, Heft X. 

1') Chroniele of the London Missionary Society, NoTcmber 1880. 
1*) Hamburger Nachrichten, 1. December 1880. 

Behm u. Wagner, Berölkemng der Erde. YII. 



^*) Oeograflsk Tidskrift, Kopenhagen 1880, Heft IX und X. 
1*) Annalen der Hydrographie 1882, Heft III. 
1) Maroltko, Bemard, Quatre mois dans le Sahara, Paris 1881, 
153. 
<) G. Bohlfs sehStste es 1864 auf nur 1500 Einwohner, 
s) Le Tour du Monde, 30. October 1880, Umschlag. 
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65 — 70000 Seelen nicht übersteige. Wir glauben dieser 
Schätzung der alten vagen Annahme von 300 000 Bewoh- 
nern den Vorzug geben zu sollen und erhalten daher für 
Marokko incl. Tuat statt 6 370 000 (a. Jahrg. VI, S. 60) 
nunmehr 6140 000 Seelen auf 812 332 qkm. 

Algerien. 

Im Jahrg. V, S. 50, befindet sich eine Übersicht der 
administrativen Eintheilung Algeriens bezüglich auf den 
Stand am 1. October 1876. Seitdem sind wieder einige 
Änderungen eingetreten ^): 

Organisation der Sous - Pr^fecture M^d^a. 
Durch Beeret vom 1. Becember 1879 wurden die Gemein- 
den M^dda, Berrouaghia, Boghar, Boghari und £en-Ghicao 
vom Arrondissement Alger abgetrennt und bilden seit .1. Jan. 
1880 ein neues Arrondissement mit dem Hauptort Mddda. 
Das Departement Alger umfasst demnach seit 1880 fünf 
Arrondissemeots, nämlich 

ArrondiMement Alger mit 214 993 Bewohnern 

Möd^a „ 31 529 

Miliana „ 26 781 
OrlöansTiUe „ 50 443 



» 



ff 









TiBi-Ouzou 



n 



463 453 






Die Bevölkerung des neuen Arrondiesements Mdd^a setzt 
sich zusammen aus 2793 französischen Bürgern, 1207 na- 
turalisirten Israeliten, 26 691 eingeborenen Mohammedanern 
(französ. Unterthanen), 838 Fremden. Hierin sind Garni- 
sonen und Bewohner von Strafanstalten nicht mit einge- 
rechnet. 

Änderungen in der Eintheilung desTerritoire 
militaire in Subdivisions. Seit 1876 sind zu den 
drei Subdivisionen der Provinz Alger zwei hinzugekommen : 
Alger und Dollys; zu den zwei Subdivisionen der Provinz 
Constantine ebenfalls zwei: B6ne und Constantine. 

Die administrative Eintheilung Algeriens gestaltete sich 

daher am 1. Januar 1880 in folgender Weise: 

Territoire civile. Territoire militaire. 

Departement Alger. Division Alger. 

Arrondissement Alger. Subdivision Alger. 

M6d«a. „ M6d«a. 

Miliana. „ Anmale. 

Orleans ville. „ Dellys. 

Ti2i-Oazou. ,, OrWansTille. 






>» 



Departement Oran. 
Arrondissement Mascara. 

Mostaganem. 
Oran. 

Sidi-bel-Abbis. 
Tlemcen. 






i> 



Division Oran. 
Snbdivision Oran. 

Mascara. 
Tlemcen. 



)i 



t» 



Departement Constantine. 
Arrondissement Bdne. 

Bongie. 
Constantine. 
Guelma. 
Pbilippe?ille. 
S^tif. 



11 
11 
II 
11 



11 



Division Constantine. 
Snbdiyision Batna. 
Bdne. 

Constantine. 
S^tif. 



11 
11 



ff 



Die neuesten, uns bekannt gewordenen offtoiellen Zahlen 
für Areal und Bevölkerung Algeriens sind im „Annuaire 



^) Algerien. Oon?emement g^n^ral de TAlgörie. :£tat de TAlg^rie 
1* au 31 d^cembre 1879, 2** au 1" octobre 1880, publik d'aprfts les 
documents officiels par ordre de M. Albert Gr^vy, s^nateur, gouverneur- 
g^n^ral ciTÜ. Alger. 



statistique de la France pour Tann^e 1880" enthalten. Be- 
deutend höher als in vorausgegangenen officiellen Publi- 
cationen wird darin das Territoire militaire zu 388 400,45 
qkm angegeben und statt der Zahlen für die Divisionen im 
Jahrg. VI, S. 61, erhalten wir folgende Summen: 



Divisionen. 


qkm 


Bewohner 
seaahafte.l nomsdlsehe. sasammen. 


auf 
1 qkm 


Algier 

Oran 

Constantine . . . 


118850,86 
135172,11 
134377,49 


13 942 

9 478 

12 894 


573 327 
227 238 
714 230 


587 269 
236 716 
727 124 


5 
2 

5 


Territoire militaire 
Territoire civile 


388400,451 36 314 
41599,56 — 


1514 795 


1 551 109 
1316 517 


4 
32 



Algerien 430000 — 



— I 2 867 6261 7 



Diese Bewohnerzahlen sind das Ergebniss der Zählung 
von 1877. Am 1. October 1880 hatte das Territoire 
civile *) im 

Departement Algier . . 23549,81 qkm mit 802 297 Bewohnern 
Oran . . 24643,18 „ „ 480164 
Constantine 25642,84 „ „ 601 663 



I» 



11 



11 



11 



11 



Summa 73835,88 qkm mit 1 884 124 Bewohnern. 

Auch die 430 000 qkm entsprechen noch nicht dem 
ganzen Gebiete, auf welches Frankreich Anspruch macht, 
sondern wohl nur dem in thatsachlicher französischer Ver- 
waltung stehenden; das erstere umfasst 667 065 qkm (siehe 
Jahrg. VI, S. 60). 

Tunis. 

Stellung der Regentschaft Tunis unter fran- 
zösisches Protectorat. Vertrag zwischen der Regie- 
rung der französischen Republik und dem Bey von Tunis, 
geschlossen zu Kasr Said am 12. Mai 1881 ■)• — Da die 
Regierung der französ. Republik und die Sr. Hoheit des 
Bey von Tunis die Erneuerung der Unordnungen, welche 
kürzlich an den Grenzen und auf dem Küstengebiet von 
Tunesien vorgekommen, für immer yerhindern wollen und 
ihre alten Beziehungen der Freundschaft und guten Nach- 
barschaft enger zu knüpfen wünschen, haben sie beschlossen, 
zu diesem Zweck im Interesse der beiden hoben Contra- 
hirenden eine Convention abzuschliessen. Artikel 1. Die 
gegenwärtigen zwischen der französ. Republik und Sr. 
Hoheit dem Bey von Tunis bestehenden Friedens-, Freund- 
schafts- und Handelsverträge und anderen Conventionen 
werden ausdrücklich bestätigt und erneuert. - — Artikel 2, 
Um der Regierung der französ. Republik die Ausführung 
der Maassregeln zu erleichtern, die sie ergreifen muss, um 
den Zweck zu erreichen, den sich die beiden contrahirenden 
Mächte vorgesteckt, giebt Se. Hoheit der Bey von Tunis 
seine Zustimmung dazu, dass die französ. Militärbehörde die- 
jenigen Punkte befetze, welche sie zur Wiederherstellung 
der Ordnung und Sicherheit an den Grenzen und in dem 
Küstengebiet für nothwendig erachtet. Diese Besetzung 
wird aufhören, wenn die französ. und tunesischen Militär- 
behörden in gemeinschaftlicher Übereinstimmung erkannt 
haben werden, dass die Localbehörden im Stande sind, die 
Aufrechterhaltung der Ordnung zu verbürgen. — Artikel 3. 
Die Regierung der französ. Republik übernimmt die Ver- 
pflichtung, Sr. Hoheit dem Bey von Tunis beständigen 



*) Tunw, Journal officiel de la R^publiqno fran^aise, 27. und 
28. xMai 1881. 



Areal und Bevölkerung: Afrika. 



51 



Schals gegen jede Gefahr, welche die Person oder die 
Dynastie 8r. Hoheit bedrohen und die Buhe seiner Staaten 
gefährden kann, zu gewähren. — Artikel 4. Die Regierung 
der Republik verbürgt sich für die Ausführung der gegen- 
wärtig zwischen der Regierung der Regentsohafc und den 
übrigen europäischen Mächten bestehenden Verträge. — 
Artikel 5. Die Regierung der französ. Republik wird bei 
Sr. Hoheit dem Bey von Tunis durch einen Ministerresi- 
denten vertreten sein, welcher die Ausführung des gegen- 
wärtigen Vertrages überwachen und der Vermittler zwischen 
der französ. Regierung und den tunesischen Behörden in 
Betreff der Beiden gemeinschaftlichen Angelegenheiten sein 
wird. — Artikel 6. Die diplomatischen und Gonsular* 
Agenten Frankreichs im Auslande werden mit der Be- 
Bchützung der tunesischen Interessen und der Angehörigen 
der Regentschaft betraut werden. Dagegen verpflichtet sich 
der Bey, keinen Act abzuschliessen, der einen internatio- 
nalen Charakter hat, ohne vorher der französ. Regierung 
Eenntniss gegeben und sich mit ihr verständigt zu haben. 
— Artikel 8. Eine Kriegssteuer wird den nicht unter- 
worfenen Stämmen der Grenze und des Küstengebietes auf- 
erlegt. 

Decret des Bey von Tunis vom 11. Redscheb 1297 
(2. Juni 1881): Im Hinblick auf die Artikel 4, 5 und 6 
der Convention vom 1 2. Mai, in Erwägung, dass nach diesen 
Artikeln unsere Regierung im Verkehr mit den fremden 
Mächten ohne Unterlase in die Lage kommen wird, die 
Mitwirkung des Vertreters Frankreichs in Tunis in Anspruch 
zu nehmen, und dass dieses Verhältniss nothwendig geregelt 
werden muss, setzen wir den Vertreter Frankreichs zu 
unserem Vermittler bei den fremden Mächten ein, und be- 
auftragen ihn, dieses Decret, welches das Protectorat Frank- 
reichs über Tunis amtlich und definitiv bestätigt, zu ihrer 
Kenntniss zu bringen^). 

Areal von Tunis 116 348 qkm, Bevölkerung angeblich 
2100 000 Seelen (s. Jahrg. VI, S. 61). 

Tripoll mit Fessan und Barka *). 

qkm Be«robner. 



Vilajet Tripoli 
Fessan . . . 
Vilajet Barka . 



1 038349 



666 000 

48 000 

302 000 



Sahara« 

Der nicht zu den Mittelmeer- und Sudan - Staaten zu 
rechnende Theil der Sahara umfasst 6 180 426 qkm, s. Jahrg. 
VI, S. 63. Ebendaselbst wurde die Bevölkerungszahl der 
einzelnen Theile nach den vorhandenen Nachrichten zu- 
sammengestellt und es ergab sich für die östliche, meist von 
Tebu bewohnte Sahara 49 600 Seeleo, für die mittlere und 
westliche Sahara 2 400 000 Seelen. Indem den älteren 
Informationen gemäss noch 400 000 Nomaden auf den Bahr- 
el-Ghasal nordöstlich vom Tsad-See und auf die Steppen 



«) A. AllgemeiDe Zeitung, 18. Juni 1881. 

») Tripoli dic. siehe Jahrg. VI, 8. 61 ff. — Dieselbe Bewohner- 
zahl Ton Barka, welche G. Bohlfs von dem fransösischen Consalat in 
Benghasi erfahr (302 000), wurde anch der MailSnder Handels-Er- 
forschungs- Gesellschaft von Afrika angegeben. Im Organ dieser Gesell- 
schaft, ,,V£sploratore*' Toro Jannar 1881, p. 16, heiest es: Nach den 
neuesten, yon den Consuln in Benghasi gesammelten Nachrichten aahlen 
die sämmtlichen Stämme von der Mündung des Fareg bis cur ägypti- 
schen Grenze 72 000 Mann bewaffnetes Fussvolk und 3500 Reiter. 



zwischen Kanem und Wadai gerechnet wurden, resultirte 
als Summe für die Sahara, so weit sie nicht zu den um- 
gebenden Staaten gehört, die Zahl von 2 850 000 Seelen. 
Aus Dr. Nachtigal's „Sahara und Sudan", Bd. II, S. 379, 
erfährt man aber, dass die Stämme am Bahr-el-Qhasal nur 
etwa 1 3 000 Köpfe stark sind : die Kara und Aulad Hamed 
5—6000, die Sakerda 4000, die Norea 3000. Wir möchten 
daher jetzt im Ganzen für die Steppen an der Nordgrenze 
von Kanem und Wadai nicht über 50 000 Bewohner an- 
nehmen und erhalten somit für die Sahara die Summe von 
2V2 Millionen. 

Ägyptisches Oebiet. 

Administrative Veränderungen im Sudan. 
Ein Decret des Khedive vom 30. November 1881 verfügt, 
dass der östliche Theil des ägyptischen Sudan, umfassend 
die Mudirieh Taka, die Goavernorate von Suakin und Mas- 
saua, Senhit und das Gebiet von Galabat nebst Dependenzen, 
einschliesslich der Dabaina- Araber, ein besonderes, vom 
General-Gouvernement des Sudan unabhängiges Gouvernorat 
ausmacht. (L'Exploration, 22. Decbr. 1881, p. 186.) 

Dr. £min-Bey schrieb am 28. Juli 1881 an Dr. Felkin, 
dass die ägyptisdien Äquatorial-Provinzen, deren Gouverneur 
er istj jetst auch Madi, Rohl und Monbuttu mit umfassen. 

Bevölkerung. Durch Decret vom 3. December 1881 
ist für den 3. Mai 1882 eine Volkszählung im eigentlichen 
Ägypten angeordnet worden, welche wohl verlässlichere 
Resultate liefern wird, als die bisherigen officiellen Er- 
hebungen und Berechnungen. Wie das Reglement vor- 
schreibt, ist schon im Januar die Zahl der Häuser in den 
Städten und Dörfern ermittelt und im Februar controlirt 
worden; darauf hatte vom 1. März an innerhalb 14 Tagen 
je ein Agent für 80 Häuser die Liste der Bewohner anzu- 
fertigen, und zwar sollten diese Listen von den Europäern 
und höheren Classen der Eingeborenen selbst ausgefüllt 
werden, während bei den niederen Classen die Agenten diess 
zu besorgen hatten. In 20 Procent der Häuser sollte als- 
dann die Verlässlichkeit der Listen geprüft werden. Nach- 
dem bis zum 20. April diese Controle der vorläufigen Zählung 
beendet wäre, sollte die definitive Feststellung der Bevölke- 
rung in der Nacht vom 3. zum 4. Mai Statt finden durch 
Hinzufügen der Namen von Personen, welche bei der vor- 
läufigen Zählung nicht im Hause anwesend waren, und 
durch Ausstreichen solcher Personen, die sich in der Zäh- 
lungsnacht nicht im Hause vorfinden. Schliesslich werden 
sämmtliche Listen an das Bureau des Generaldirectors der 
Statistik im Ministerium des Innern abgeliefert Die Zäh- 
lung erstreckt sich auf dae ganze Nilthal aufwärts bis Wadi- 
Halfah, sowie auf die arabischen Stämme in der Wüste Öst- 
lich und westlich vom Nilthal, und die Erhebungen beziehen 
sich auf Geschlecht, Alter, Schulbildung, Beschäftigung, 
Religion und Nationalität 0« ^er Censuz vom 3. Mai wird 



Rechnet man anf jeden Soldaten 4 Einwohner, so ergiebt eich eine Be- 
völkerung Ton 802 000 Seelen. Der zahlreichste Stamm ist der der 
Auergher mit 10 000 Mann zu Fuss und 1000 Reitern; die Abidot 
zSblen 5890 Mann eu Fuss und 350 Reiter, die Brassa 3500 Mann zu 
Fuss und 500 Reiter, die Ailet-Ali 4600 Mann zu Fuss und 75 Reiter. 

1) Ägypten. Minist^re de VintÄrieur. Direction g6n6rale de la 
Statistique. D6cret, r^glement et instructions relatives au recensement 
g6n£ral de la population de l'Egypte du 3 Mai 1882. Le Caire 1881. 



\ 
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demnach verbältnissmässig sehr ToUständigen AuÜBchlusB 
über die ZuBammenBetsnng der BeTölkenmg Ägyptens ge- 
währen. 

Bis dahin moss man sich mit der vielleicht wenig yer- 
trauenswerthen officiellen Schätzung für 1877 begnügen, 
die für Unter-, Mittel- und Ober-Ägypten ind. Sinai-Halb- 
insel, Midian und der Städte Snakin and Massaua die 
Summe von 5 586280 Bewohnern aufstellt^). 

Beohnet man hierzu die Oasen der Libyschen Wüste mit 
34 000 und den ägyptischen Sudan ind. Dar For nach 
Hunzinger und Nachtigal mit 10 800 000 Bewohnern (siehe 
Jahrg. VI, S. 66), so ergiebt sich für das ägyptische Gebiet 
die Zahl von 16 400 000 Bewohnern auf ca 2 986 900 qkm'). 

Mohammedanisehe Beiehe des mittleren Sudan. 

Bornu. Dr. G. Nachtigall nimmt Dr. H. Barth's 

Schätzung der Bevölkerung yon Bornu auf 5 Millionen an 

und schreibt den Terschiedenen Volksgruppen des Landes 

die nachstehenden Zahlen zu: 

den Kanuri 1 500 000 

den Kanembn, Kojam und Tebn 750 000 

den Makari im eigentlichen Bornu und in Logon ^) mit den 

Keribina und nSrdlicbaten Musgo 750 000 

den Manga im Diitriet gleichen Nameni, in Masehena und 
in Bundi mit dem tbatsächlich unterworfenen Theil 

der Bedde 750 000 

den Hansa, Fellata fto. in Munio, Zinder und Oummel . . 500 000 
den Wandala (Mandant) mit den Gamergu und dem tbat- 

sflchlioh unterworfenen Theil der Karghi . . . 250 000 
den Arabern 3), Fellata, Tuareg (Keleti) und anderen Fremden 850 000 
den Bebbe, Ngiuem, Kerrikerri, Babir mit ihren östlichen 
Gemeinden, die allenfalls als regelmassige Unter- 
thanen Ton Bornu gelten können . . . . . . 250 000 

Summa 5000 000 

Inseln im Tsad-See. Gesammtbevölkerung nach 

Dr. G. Nachtigal 30 000 Seelen*), die Budduma allein 

zählen etwa 12—15 000»). 



Übersicht der Reiche des mittleren Sudan*). 

qkm Bewohner. 

Wadai 444550 2 600 000 

Baghirmi 183404 

Bornu 148406 

Kanem 56660 

Tsad-See 37685 

Sokoto 324111) 

Adamaua 137865) 



1 500 000 

5 000 000 

100 000 

♦80 000 

12 570 000 



auf 1 qkm 

6 

8 

34 

2 

27 



Musgu und Tuburi 

Gando 

Massina . . . . 



qkm 

12665 
203309 
166879 



Bttwobner. 

5 500 000 
4 500 000 



auf 1 qkm 

27 
27 



Summa 1 714984 



31800000 



Der westliche Sudan und Oher-Oulnea. 

Französisches Protectorat über den oberen 
Niger. Capitaine Gallien! hat im März 1881 zu Nango 
einen Vertrag mit König Ahmadu von Segu abgeschlosseni 
dessen Hauptbestimmungen folgende sind: l. Die Franzosen 
sollen das Recht haben, mit Ausschluss aller anderen euro- 
päischen Nationen, im ganzen Beiche Segu sich niedersa- 
lassen und Oomptoires zu gründen ; 2. sie dürfen die Strassen 
Tcrbessem' und Handelswege nach dem oberen Niger er- 
ö&en; 3. der Niger wird unter das ausschliessliche Pro- 
tectorat Frankreichs gestellt von seinen Quellen bisTimbuktu; 

4. die Franzosen allein sollen berechtigt sein, auf dem Niger 
Schiffahrt zu treiben und Etablissements zu errichten; 

5. nach Bezahlung der ersten Jahresrente kann Frankreich, 
wenn es ihm passt, zu Segu einen Residenten als Vertreter 
des französischen Protectorates über den Niger unterhalten. 
— Andererseits giebt Frankreich an Ahmadu l. ein Ge- 
schenk von vier G^birgskanonen und tausend Steinschlosa- 
gewehren, 2. eine Jahresrente tou ca 25 000 fircs *)• 

Zu Anfang des Jahres 1881 hat Frankreich zu Kita in 
FuladugUy zwischen Senegal und Niger, ein Fort errichtet 
und eine Garnison dahin gelegt^). 

Französische Besitzungen in Senegambien. 
Berechnung der Beyölkerung für Ende 1878 und 1879*). 





Bewohner 
1878. 


AaBserdem 
Torttbergehend 


Bewohner 

IRTfi 


•osBerdem 
Yorttbeisehend 




Anwesende. 




Anwesende. 


1 . Arrondissement de Saint- 










Louifl. 










a. städtische BeTÖlkerung: 










Stadt Saint-Louia . . 


14 517 


1 176 


14 320 


1176 


,, Bichard-Toll . . 


894 


23 


297 


23 


„ Dagana . . . 


1877 


16 


1873 


16 


„ Podop .... 


1827 


21 


1332 


21 


„ Said« .... 


440 


16 


439 


15 


„ Hatam .... 


227 


18 


226 


18 


,, Bakel .... 


1420 


43 


1407 


48 


„ M^dine . . . 


460 


24 


448 


24 



*) Siehe die Details im Jahrg. VI, 8. 65. — Die Üled-Ali, welche 
in dem nSrdliehtton Theile der Libyschen Wfiste awisohen Alezandria 
und der Qrense yon Barka nomadisiren, aShlen nach Gottfried Roth 
80 000 Köpfe, die Oase Siuah (nach Bohlfs 5600 Bewohner) hat nach 
demselben (1881) 5600 Bewohner (Jahresbericht der Ostachweiaerischen 
Geogr.-commerciellen Gesellschaft in St. Gallen 1880—81, S. 45. 

') Diese Arealaahl ist das Ergebniss unserer letatan planimetrisohen 
Messung, s. Jahig. VI, S. 58; die auf S. 66 desselben angegebene Zahl 
Ton 2 426650 qkm ist eine irrthflmliche. Wenn unseren bisherigen Über- 
sichten des figyptisehen Reiches Nubien noch besonders mit 1 Million 
Bewohnern aufgefOhrt wurde, so ist es uns jetat wahrscheinlich geworden, 
dass in die Zahl yon 5 586 280 für das eigentliche Ägypten resp. yon 
1471398 fOr Ober -Ägypten wenigstens ein betrSchtlicher Theil yon 
Nubien schon mit einbegriffen ist. Man scheint jetat, wie auch aus 
der Instruetion für den Census yon 1882 au ersehen, im statistischen 
Bureau Wadi Halfah als Sfidgrenie ansunehmen, während Assuan die 
historische Sfldgrenae war; und da Munainger in seinen SchStaungen 
für den Sgyptisehen Sudan schon einen Theil Kubiens mit einbesieht, 
so bleibt kein besonders aufzustauendes Nubien mehr übrig. 



<) Mittlerer Sudan. „Sahara und Sudan", II. Bd., S. 442. 

^ Logon (8000 qkm) hat ind. der Musgo nach Dr. Nachtigal („Sa- 
hara und Sudan", II. Bd., S. 630) ca 250 000 Bewohner. 

') Die Schoa-Araber allein zahlen etwa 100 000 Kdpfe (Nachtigal, 
„Sahara und Sudan", II, 438). 

*) „Sahara und Sudan", II, S. 876. 

•) Ebendaselbst, S. 367. 

*) Siehe die Begründung der Zahlen im Jahrg. VI, S. 66. 

*) WutUcher Sudan, Bulletin de la Soc. de g4ogr. eommerciale 
de Bordeaux, 16. Mai 1881. 

*) Gallieni, Mission dans le Haut -Niger et k S^gou 1880—81. 
Bulletin de la Soc. de g^ogr. de Bochefort, T. III, 1881. 

') Tableauz de population, de eulture &c. des colonies fran9aises 
pour rannte 1879. Paris 1881. — In dem Jahrgang 1878 (Paris 1880) 
dieser „Tableauz" sind die Angaben für Ende 1878, wie es scheint, 
unyoUstäDdig, sie ergeben die Summe yon 137 905. Im Jahrgang 1879 
werden sie als irrthümlich beaeichnet und in der Weise yeryollstlndigt, 
wie aus obiger Tabelle zu ersehen ist. 
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Bewohner 

1878. 


•Dsserden 
vorttbergebend 


Bewohner 
1879. 


•osserdem 
Yorfibergehend 






Anwesende. 


Anwesende. 


b. lindliche BeTöIkeniiig : 










Banlieae von Saint-Louifl 


26 082 


— 


23 088 


— 


Kr«i8 Oaalo .... 


10 676 


— 


10 676 


— 


„ Dagftna 




5 923 


— 


5 909 


— 


„ Podor . 




2 195 


— 


2 205 


— 


„ Sald^ . 




57 913 


— 


57 913 


~- 


„ Matam . 




260 


— 


260 


— 


,, Bakal . . 




909 


— 


909 


— 


„ AM . . 




— 


27 
1362 


— 


27 


8w 


mma I 


121 510 


121 302 


1362 


2. ArroDdiMementdttOor^e 










a. städtische BeTdlkanug : 










Stadt QoHe .... 


2 970 


256 


2 956 


256 


„ Dakar . 




1 122 


372 


1035 


372 


1, Bofisque 




1172 


12 


1170 


12 


„ Thiis . 
„ Pont 




1 464 


13 
7 


i 531 


13 
7 


„ Portndal 




766 


8 


768 


8 


ff Joal . . 




2 006 


12 


2 002 


12 


„ Kaolack . 




459 


10 


459 


10 


„ Sedhiou 




1777 


10 


1777 


10 


„ Carabane . 




537 


26 


523 


26 


if Bio-Nonei . . 






21 






21 


tf Bio-Pongo . . 




467 


— 




467 


— 


„ Mellacor^e . . 






14 






14 


b. lindliche BeTdlkerang : 










Banliene de Dakar . . 


2 651 


— 


2 695 


— 


Kreia M'bidjem . . . 


10 284 


12 


10 284 


12 


„ Thiifl ... 


1664 


— 


1654 


— 


„ Pont ... 


4 290 


— 


4 290 


.— . 


„ Bio-Pongo . . 


30 295 


•. 


30 349 


— 


„ Bnftsque . . . 


6 601 


— 


6 601 


~~ 


„ Thiaroye-Od . . 
„ Thiaroye-Qnedje 




i 343 


— 




i 343 


— 


„ Onakam 
„ Toff 

San 


ft • • 
• ■ • 




\ 1633 


— 




[ 1638 


— 


ima II 69 441 


773 


69 487 


778 


Senegal and Depondensen 190 951 


2 185 


190 789 


2135 



198 086 



192 924 



Britische Besitzungen an der Westküste. 

Sierra Leone. Ergebnisse des Censns yom 3. April 
1881*): 

Bewohner. 

Halbinsel Sierra Leone inel. British Qniah 53 862 

Inseln De Los 1 871 

Kikonkeh 52 

Die Besitzer yon Factoreien im Sierra Leone- Flnssi welche 

Abgaben an die Begiemng aahlen 100 

Insel Tasso im Sierra Leone-Flnss 828 

British Sherbro, welches folgende Orte nmfasst: Bonthe, 
Mooolo, Mokate, Bonteh, York Island, Telbana, Victoria, 

Tasso, Bendoo und Jamaica 4 383 

Colonie 60 546 
Von dieser Summe sind mit Einsohluss der Schiffiibe- 



Tölkerang im Hafen 271 Weisse, yon denen nur 163 alB 
ansässig beseiohnet werden können, und Ton diesen An- 
sässigen sind 113 Briten, 15 Franzosen, 4 Portugiesen &o. 
— Nach der Confession yertheilt sich die Bevölkerung in 
der englischen Hochkirohe Angehörende 18 860, Wesleyaner 
17 098, zu Lady Huntingdon's Verbindung Gehörende 2717, 
Baptisten 400, zusammen Evangelische 39 075; femer 
Römisch - Katholische 369, Mohammedaner 5178, Heiden 
15 924. 

Goldküste. Füf 1872 wird die Bevölkerung zu 
408 070 Seelen geschätzt b). 

Lagos. Der Gensus im April 1881 ergab 75 270 Be- 
wohner •). 

Liberia. 

Nach offideller Angabe an den Gothaer Almanach wird 
der Flächeninhalt der Republik zu 37 200 qkm, die Bevöl- 
kerung zu 1068 000 Seelen angenommen; mit einiger 
Sicherheit ist nur bekannt, dass die Zahl der civiUsirten 
Neger 18 000 beträgt, die Zahl 1050 000 für die Einge- 
borenen beruht nur auf Schätzung. 

Areal und Bevölkerung des westlichen Su- 
dan und Ober-Guinea's. Der Flächenraum beträgt 
nach unserer Berechnung ca 1 993 000 qkm (s. Jahrg. VI, 
S. 58); für die Bevölkerung sind uns trotz der vielen 
Reisen in Senegambien keine neuen Schätzungen bekannt 
geworden, welche mehr als einzelne Orte oder ganz be- 
schränkte Gebiete ^) beträfen, es entsteht daher keine Ver- 
anlassung, von der bisherigen Annahme von 43 600 000 
Seelen für den ganzen grossen Länderoomplex (s. Jahrg. II, 
S. 56) abzugehen. 

Ost-AIHka. 

Besitzergreifung der Assab-Bai durch Ita- 
lien. Am 9. Januar 1881 hat die italienische Regierung 
durch ihren Civil -Commissär G. Branchi officiell von der 
Assab-Bai Besitz ergriffen. 

Areal und Bevölkerung. Nach unserer Berech- 
nung hat Abessinien 333 280 qkm (s. Jahrg. VI, S. 58), 
und die bisherige Annahme von 3 Millionen Bewohnern 
wird bestätigt durch G. Rohlfs, der uns am 24. Februar 
1881 aus Gondar schrieb: „Abessinien hat höchstens 3 Mil- 
lionen Bewohner; wenn es einmal 5 bis 6 Millionen gehabt 
hat, so ist es entvölkert". 

Die Gküla- und Somali -Länder nebst den angrenzenden 
Gebieten bis zum Äquator und der ägyptischen Grenze be- 
rechneten wir auf 1 897 000 qkm (s. Jahrg. VI, S. 58) und 
schätzten ihre Bevölkerung nach den vorhandenen Nach- 
richten auf 1 5^ Millionen (s. Jahrg. VI, S. 68) i). 



*) Beport on the Oenins of Sierra Leone and its dependenciea, 
taken in 1881. Publiahed by anthority. Ooyemment Printing Office, 
Sierra Leone. 

*) Statistical Tables relating to the colonial and other possessions 
of the United Kingdom. Part XVI, 1876—77—78. London 1881. 

^ „Colonies and India". 

') So schitien Gallien! nnd Valli^e („Situation politiqne des ^tats 
sitn^s entre le Steigal et le Niger", in Bulletin de la Soc. de g^ogr. 
commerciale de Bordeaux, August 1881, p. 461 ff.) die Landschaft 
Birgo auf 8600, Bure auf 6000, Bambugu auf 6000, Kullu auf 4000 



Bewohner. — Dr. Bayol sohKtit Puta-DJallon, das er 1881 bereiste, 
auf 850 000 Seelen. 

I) Oit-Afiika, Oberstlieut. Graves, welcher 1878 im Auftrag der 
igyptischen Begiemng eine Bzpedition an die Küste des Somali-Landes 
leitete, um Informationen fiber dasselbe einiuiiehen und eine geeignete 
Stelle für einen Leuchtthurm am Cap Guardafni aussusuchen, berichtet 
an General Stone (Bulletin de la Soci4t6 KhMifiale de gik>graphie, 
No. 6, NoTcmber 1879), dass die Mijjertain- Somalis, eine der Tier 
groseen Abtheilungen der Somalis (als die drei anderen nennt er die 
TJrsangalli, die Ischack und die Issa), die Nordkftste yom Oap Guardafui 
westlich bis Ziadeh inne haben und sich sfidlich bis lur Sfldgrenae des 
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Äquatorial « GeMete. 

qkm Bewohner, eaf 1 qkm 

Äquatorial- Gebiete nördlich vom 

Äquator, s. Jahrg. VI, S. 68 2 254980 27 000 000 12 

Äquatorial -Gebiete eüdlioh Tom 

Äquator, s. Jahrg. VI, S. 70 1717900 20 000 000 12 

Ausser diesem grossen Ländercomplex zwisohen Atlanti- 
schen Ooean, den Seen ükerewe und Tanganjika, den moham- 
medanischen Eeichen des Sudan, den Beichen des Muata 
Jamwo und Easongo und den portugiesischen Besitzungen 
in Süd- Afrika sind Schätzungen der Yolksmenge immer noch 
äusserst selten. Wir haben seit dem Jahrg. VI nur eine 
einzige zu verzeichnen, die des Missionar C. T. Wilson in 
Bezug auf Uganda. Wilson hielt sich vom Juli 1877 bis 
Mai 1879 in Uganda auf und hat sich ernstlich bemüht, 
die Volkszahl des Landes zu ermitteln. Während Stanley 
nach der Stärke der Armee und nach den Beobachtungen 
längs seiner Beiserouten das Beioh Mtesa's oder Uganda im 
weiteren Sinne zu 2 775 000 Seelen veranschlagt, sagt 
Wilson >) : ,,Ich schätze die Gesammtbevölkerung von Uganda 
nach sehr sorgfältigen Berechnungen auf 5 Millionen. Na- 
türlich kann diese Schätzung nur eine annähernde sein, 
aber ich glaube, sie wird in der Hauptsache richtig be- 
funden werden. Die weibliche Bevölkerung überwiegt bei 
Weitem die männliche, das Verhältniss ist etwa 3^ zu 1". 

Gaben. Die ofadeUe Statistik giebt für Ende 1879 
die Zahl der Europäer zu 120, der Eruneger zu 250 an^), 
während die eingeborene Bevölkerung des französischen Ge- 
bietes ihrer Zahl nach unbekannt ist. 

SUd- Afrika. 

1, Portttgimsche Bmtzungen, 

qkm Bewohner, auf 1 qkm 

An der Westküste, s. Jahrg. VI, S. 70 809400 9 000 000 11 
An der Ostkflste, ,, „ „ „ „ 991150 1000 000 1 

DasB diess nur Minimalzahlen sind, erhellt wiederum 
aus den neuen Forschungen zwischen der Mo^ambique-Eüste, 
dem BoYuma- und dem Schirwa-See. Während gerade 
dieses Gebiet für sehr entvölkert, fast fdr menschenleer galt, 
und Missionar Ch. Maples noch im J. 1880 nach seinen 
Erkundigungen die Gegenden südlich vom Bovuma nach 
Mo^ambique hin für ganz unbewohnt hielt*), fand derselbe 
Missionar 1881 das Makua-Land südlich vom Bovuma mit 
der Hauptstadt Mwalia dicht bevölkert ^) und Oonsul 0*Neill, 
der ebenfalls 1881 zwei Beisen von der Mo^ambique-Eüste 
ins Innere unternahm, schildert den Eü&tenstrich als ziem- 
lich gnt angebaut und volkreich, im Innern aber breiteten 
sich mit Dörfern besäete Ebenen aus '). 



Bihe. Serpa Pinto's Werk über seine Beise von 1877 
bis 1879^) enthält als einzige bevölkerungsstatistische An- 
gabe die Notiz, dass Bihe bei 2500 sq. miles = 6475 qkm 
Areal eine Bevölkerung von 95 000 Seelen habe. 

2. Unabhängige Gebiete» 

Anerkennung der Unabhängigkeit der Na- 
maqua, Herero und Damara. Der im Jahrg. Y, S. 55, 
ausführlich erwähnte Vertrag, welchen W. C. Palgrave im 
September und December 1876 mit den Hereros und Na- 
maquas über die Einverleibung ihres Landes in das briti- 
sche Gebiet abgeschlossen hatte, ist von der Begierung von 
Grossbritannien nicht ratificirt worden. In der Instruction*}, 
welche der Colonialsecretär Lord Kimberley am 30. Decbr. 
1880 an den neuen Gouverneur der Gapcolonie, Sir H. 
Bobinson, erliess, heissf es in Bezug darauf: „I. M. Begie- 
rung ist der Ansicht, dass der Oranje-Fluss als die nord- 
westliche Grenze der Gapcolonie aufrecht zu erhalten ist, 
und sie wird Plänen, die britische Landeshoheit über Da- 
mara- und Gross-Namaqua^Land auszudehnen, keine Folge 
geben. Da aber die Wal£sch-Bai auf Andrängen der Gap- 
colonie mit Bücksicht auf die Bedeutung einer Gontrole über 
den einzigen, an der lang hingestreckten Küste vorhandenen 
Hafen, durch welchen Wa£Fen und Handel nach dem Innern 
gelangen können, als britisches Gebiet proclamirt worden 
ist, so will I. M. Begierung dieses Vorgehen unter der Be- 
dingung nicht stören, dass das Gap-Farlament für die Unter- 
haltung des Etablissements an diesen Plätzen angemessene 
Sorge tragen wird'\ 

Swasi-Land, Anerkennung der Unabhängig- 
keit und Feststellung der Grenzen. Während der 
britischen Occupation der Transvaal - Bepublik wurde die 
Unabhängigkeit des Stammes der Swasi oder Ama-Swasi, 
deren Verhältniss zum Staate der Boers bis dahin ein 
zweifelhaftes gewesen war, von der englischen Begierung 
anerkannt und am 29. December 1879 eine Gommission zur 
Feststellung der Grenzen ernannt, welche bis zum 29. März 
1880 ihre Aufgabe erledigte. Nach* zwei Documenten^) 
vom 9. und 29. März 1880 Terläuft die Grenzlinie, welche 
von den Vertretern des Swasi-Fürsten angenommen wurde, 
folgendermaassen : 

„Die Grenzlinie zwischen dem Transvaal-Territorium und 
dem Swasi-Lande bildet eine gerade Linie vom Grenzstein I 
auf den Silotwana - Hügeln oberhalb des untersten Passes 
des Eomati Biver nach Grenzstein II auf den Makwana- 
Hügeln, dann in gerader Linie nach Grenzstein III auf der 
Mapumulo Bange, dann geht sie in gerader Linie nach 



Somali-Landes überhaupt ausbreiten. Dörfer giebt es in ihrem Gebiet 
nur an der £üste, und zwar führt Grayes deren 20 mit Namen auf. 
Die BeTölkerung dieser Dörfer und die Kopfzahl der Nomadenstämme 
des Innern schätzt er in folgender Weise: 
BeyÖlkeruDg der Dörfer und Städte mit den Halbnomaden. . 37 680 

Nomaden der nördUchen Plateaux 38 000 

Die 11 Nomadenstämme des Südens 29800 

Summa der Mijjertain-Somalia 105 480 
Oborstlieut Mohammed Moktar-Bey durchreiste 1877 das Land der 

Qudabirsi- oder Gadibursi- Somali und schätzt deren Kopfzahl auf 87 000. 

Sie besitzen das Land südlich von Zoyla gegen Harrar hin (Bulletin de 

la Soci6t£ Kh^diviale de g^ographie, No. 7, Februar 1880). 

*) Äquatonalge^ete. Uganda and the Egyptian Soudan. By the 

Key. C. T. Wilson and R. W. Felkin. London 1882. Vol. 1, p. 150. 



^ Tableaux de population, des cultures &c. des Colonies fran^aises 
pour rannte 1879. Paris 1881. 

1) Portugiesische Besitzungen, Proceedings of the R. Geogr. So- 
ciety, Juni 1880. 

^) Ebenda, Februar 1882. 

') Ebenda, Januar und April 1882. 

*) „Wanderung quer durch Afrika yom Atlantischen zum Indischen 
Ocean", Leipzig, Ferd. Hirt, 1881. 1. Bd., S. 144. 

1) Unabhängige Gebiete in Süd- Afrika, Kölnische Zeitung, 25. 
Januar 1881. 

') Further Gorrespondence respecting the affairs of South Africa. 
Presentend to both houses of Parliament, September 1880. C 2695. 
London 1880, p. 29 und 30. Auf der zugehörigen Karte in 2 Blatt 
(Map of the Transyaal-Swazi Boundary Line. Determined by a Com- 
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Grenzstein IV am linken Ufer des Impulazi River in der 
Nähe eines WasserfiEdles und Mascibana's Kraal'), dann in 
gerader Linie nach Grenzstein Y auf den Busuku - Hügeln, 
dann in gerader Linie nach Grenzstein VI auf den Gallung- 
wana-^) oder Ibubulundu - Hügeln , dann in gerader Linie 
nach Grenzstein VII auf den Zamana- ^) Hügeln , dann in 
gerader Linie nach Grenzstein YIII auf dem Dhlova Dwa- 
lile*), dann in gerader Linie nach Grenzstein IX, Icaba 
Point auf dem Gonyameni- Plateau, dann in gerader Linie 
nach dem Zwischengrenzstein I oder Maguasitil-Grenzstein, 
dann in gerader Linie nach dem Zwischengrenzstein U auf 
dem Induka- ^) Hügel, auch Yiljoen's Grenzstein genannt, 
dann in gerader Linie nach Grenzstein X auf dem Tuluka- 
Hügel, dann in gerader Linie nach Grenzstein XI auf dem 
Bindita-Hügel, dann in gerader Linie nach Grenzstein XII 
auf dem Ngcongcwana - Hügel, dann in gerader Linie nach 
Grenzstein XIII auf dem Matanjeni, dem südöstlichen Ende 
der Mahamba-Hügel, dann in gerader Linie nach Grenzstein 
XIY auf dem Sifunda, dann in gerader Linie nach Grenz- 
stein XY am nördlichsten Punkte der Umkwakweni- ^) Hügel 
und dann in gerader Linie nach Nyawo's Point in der Le- 
bombo Range. 

„Die nördliche Grenze zwischen dem Transvaal -Terri- 
torium und dem Swasi-Lande bildet eine gerade Linie von 
Ghrenzstein I auf den Silotwana-Hügeln oberhalb des unter- 
sten Passes des Komati River über den Eomati River und 
längs des Kammes einer unter dem Namen Makonjwa Range 
bekannten Hügelkette, welche von SSW nach NNO zum 
Kamhlubana-Peak verläuft, wie auf der dem Berichte dieser 
Commission beigegebeoen Karte eingetragen ist, von da geht 
sie in gerader Linie zum Mananga Point in der Lebombo 
Range und von da in gerader Linie nach dem nächsten 
Punkte der portugiesischen Grenze auf der Lebombo Range". 

Die Ostgrenze des Swasi- Landes gegen die portugiesi- 
schen Besitzungen bildet wie früher die Kammhöhe der 
Lebombo Range. 

In dem Friedensvertrag vom 3. August 1881 zwischen 
Ghrossbritannien und dem Transvaal - Staate ist die Unab- 
hängigkeit des Swasi* Landes auch von Transvaal durch 
Artikel 24 anerkannt worden. 

Die Residenz des Königs der Swasi war im März 1880 
nicht mehr Inkanini, sondern der etwas östlich davon ge- 
legene Mbekeleweni-Kraal. 

Sulu-Land, innere Eintheilung. Wie im vorigen 
Jahrgange (YI, S. 71) bereits erwähnt wurde, ist nach der 
Besiegung des Sulu-Fürsten Ketchwayo im Jahre 1879 das 
von ihm beherrschte Gebiet an verschiedene Häuptlinge 
vertheilt worden. Am 9. September 1879 wurde von dem 
Obercommandirenden der britischen Armee, Sir Gamet 
Wolseley, eine Commission ernannt zur Reguiirung der 
Grenzen dieser Häuptlinge und vom 14. September bis 
16. November wurden die einzelnen Districte durch Grenz- 
steine markirt. Die Districtsgrenzen verlaufen in folgender 
Weise ») : 



/. Cham (Hauptkraal Kwandeni; Mfemfe soll wieder 
aufgebaut werden). Ausgehend von Potter's Store verläuft 
die Ghrenze am Pemvana abwärts bis zu seiner Mündung 
in den Bevana River, dann am Bevana River abwärts bis 
zur Mündung in den Pongolo River, dann am Pongolo 
River abwärts bis zur Einmündung des Imkajriena River, 
dann am Imkayiena River aufwärts bis zur Quelle nahe 
bei Grenzstein YI, dann nach einem durch Grenzstein YII 
bezeichneten Punkte am Manzimhlope River, dann am 
Manzimhlope River abwärts bis zu seiner Mündung in den 
Mkusi, dann nach den .Quellen des Ivuna River über Grenz- 
stein YIII und IX (auf Simenye Hill), X (auf Dhlomo- 
dhlomo Hill), XI (auf Umhlobane Hill) und XII (auf einem 
unbenannten Hügel, welcher die Quelle des Ivuna überragt), 
dann an dem Ivuna abwärts bis zur Mündung in den 
Schwarzen Umvalosi River, dann an dem Schwarzen ümvalosi 
aufwärts bis zur Quelle in der Nähe von Pondwana Hill, 
dann über Grenzstein Y, lY (auf dem Kleinen Zunguin), 
III und Signatars Kraal nach einem Punkte am Pem- 
vana River, wo der Fluss von einer geraden Linie, welche 
von Signata's Kraal nach Potter's Store führt, durchschnitten 
wird. 

//. Umeojana (Hauptkraal noch nicht bestimmt). Yon 
der Yereinigung der Flüsse Pongolo und Imkayiena bis zum 
Grenzstein XI, wie oben unter I. (Oham); von Grenzstein 
XI (auf dem umhlobane Hill) nach der Quelle des XJmpa- 
laza; dann diesen Fluss abwärts bis zur Mündung in den 
Mkusana, dann diesen Fluss abwärts bis zur Mündung in 
den Mkusi, dann diesen Fluss abwärts bis zu seinem Durch- 
bruche durch die Lebombo Range, dann auf dem Lebombo 
nordwärts bis zum Durchbruch des Pongolo durch dieses 
Gebirge, dann am Pongolo stromauf bis zur Mündung des 
Imkayiena. 

IIL üinb$hu (Hauptkraal Inkungweni). Yom Durch- 
bruch des Mkusi durch die Lebombo-Kette bis zum Grenz- 
stein XI, wie unter IT. (XJmcojana); bis zur Mündung des 
Ivuna in den Schwarzen Umvalosi, wie unter I. (Oham); 
dann an dem Schwarzen Ümvalosi stromab bis zu seiner Yer- 
einigung mit dem Weissen ümvalosi, dann in gerader Linie 
nach N über die Hügel üseme und üngwana nach dem 
Durchruche des Mkusi durch die Lebombo Range. 

IV. Somkeh (Hauptkraal Kwanomatyia). Yon der Mün- 
dung bis zur Quelle des Flusses ümhlaluwe, dann ziun 
Hügel üseme, dann zur Yereinigung des Weissen und 
Schwarzen ümvalosi, dann den ümvalosi abwärts bis zur 
Küste, dann längs der Küste nach N bis Gap Yidal, dann 
nach W zum Canal, welcher die St. Lucia- und False Bay 
miteinander verbindet, dann zur Mündung des Flusses 
Imhlaluwe. 

V. UmfanawenUla (Hauptkraal Indando-Yoguwela). Yon 
der Mündung des Itaka in den Schwarzen ümvalosi an 
letzterem abwärts bis zu seiner Yereinigung mit dem Weissen 
ümvalosi, dann an dem Weissen ümvalosi stromauf bis zur 
Yereinigung mit dem Flusse ümvutshini, dann diesen Fluss 



missioD , March 1880) ist die Greoslinie in grossem Maassstabe 
(1:168 400) genau eingetragen. 

3) Manxibana's Kraal der Karte. 

*) hxii der Karte Ngulungwane geschrieben. 

*) Lamsamane der Karte. 

*) Dhlowdwalile oder Hont Bosch der Karte. 



^) Ndnktt der Karte. 

*) Umkwakwa der Karte. 

•) Despatch No. 49 of 16** Febr. 1880 from General Sir G. Wolseley, 
enclosing report of the Zululand Boundary Commission. Colonial Office, 
Downing Street, June 1880. — Die Schreibweise der Namen wechselt 
in den einaelnen Paragraphen, wie auch sonst im Text. 
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stromauf bis zur Mündung des Flusses Elimbomvu, dann 
zur Quelle des letzteren, dann über Grensstein XIII zur 
Quelle des Flusses Ibobobo, dann den Ibobobo abwärts bis 
zu seiner Vereinigung mit dem Takana, dann den Takana ab- 
wärts bis zur Mündung in den Itaka, dann den Itaka ab- 
wärts bis zur Mündung in den Schwarzen Umvalosi. 

VL Umgitywa (Hauptkraal Quomintaba), Von der Ver- 
einigung der beiden Umvalosi nach der Omendu Bange, 
längs dieser Kette zum ütondota Hill, dann längs der 
Nongita Range, welche Linie fortgesetzt wird bis zur Ver- 
einigung des Entombanana mit dem. Flusse Ümlatoozi über 
den Grenzstein XIV auf dem Injayenduna Hill, von der 
Vereinigung der genannten Flüsse den Ümlatoozi stromauf 
bis zur Mündung des Umfule Riyer, dann diesen Fluss 
stromauf bis zur Quelle, in deren Nähe Grenzstein XV sich 
befindet, dann nach Grenzstein XVI, dann nach Grenzstein 
XVIII auf dem Höhenzuge Sishlungo; dann wendet sich 
die Grenzlinie nach N und verläuft von Grenzstein XVIII 
nach einem Punkte des Weissen Umvalosi, wo der Fluss 
Umvotshini von N kommend sich in ihn ergiesst, dann folg^ 
sie dem Laufe des Weissen Umvalosi bis zur Vereinigung 
mit dem Schwarzen Umvalosi. 

VIL üMandela (Hauptkraal Ewasenxebeni). Von der 
Mündung des umvalosi stromauf bis zur Vereinigung des 
Weissen und Schwarzen Umvalosi, dann bis zur Mündung 
des Intombanana in den Ümlatoozi wie unter VI. (Umgitywa), 
dann den ümlatoozi abwärts bis zur Mündung, von wo 
aus die See die Grenze bildet 

VIU, Gao»i (Hauptkraal noch nicht bestimmt). Von 
der Mündung des ümfule in den Ümlatoozi den letzteren 
stromauf bis zur Quelle am Berge Ibabanango, dann über 
Grenzstein XVU auf dem Ibabanango nach Grenzstein XVIII 
auf dem Indumodumo auf der Sihlungu Bange, dann in ge- 
rader Linie zur Quelle des Umfule über Grenzstein XVI 
und XV und den Fluss ümfule stromab, bis er sich mit 
dem Flusse ümlatoozi vereinigt 

iX John Dünn (Hauptkraal Owayi Induku am Flusse 
Ümlatoozi). Von der Mündung des Ümlatoozi bis zu seiner 
Quelle in der Nähe von Ghrenzstein XVII auf dem Iba- 
banango, dann nach Grenzstein XIX auf dem Hügel Igogo, 
dann nach der Quelle des Flusses Mangeni, dann diesen 
Fluss abwärts bis zur Mündung in den Buffalo Biver, dann 
diesen Fluss abwärts bis zur Mündung in den Tugela Biver, 
dann diesen Fluss abwärts bis zur Mündung, von wo aus 
die See die Grenze bildet 

X. Slubi (Hauptkraal noch nicht bestimmt). Von Grenz- 
stein XX (Elephantenstein am östlichen Abhänge des Nkandi 
Hill) zur Quelle des Umvunyana , an diesem Wasserlauf ab- 
wärts bis zur Vereinigung mit dem Nondweni, am Nond- 
weni aufwärts bis zur Quelle am Igogo Hill; dann über 
Grenzstein XIX auf dem Igogo Hill zur Quelle des Mangeni, 
dann den Mangeni abwärts bis zur Vereinigung mit dem 
Buffalo Biver, den Buffalo aufwärts bis zur Mündung des 
Blood Biver, dann den Blood Biver aufwärts bis zu seiner 
Vereinigung mit dem Umdhlenefu, dann den Umdhlenefn 
aufwärts bis zur Quelle am Elephantenstein. 

XL Fahuhuiningo (Hauptkraal noch nicht bestimmt). 
Von der Vereinigung des umvunyana und Nondweni den 
ersteren abwärts bis zu seiner Mündung in den Weissen 
Umvalosi , den letzteren abwärts bis zur Mündung des Um- 



vutshini ; dann wendet sich die Grenze nach S über Grenz- 
stein XVIU auf dem Höhenzuge Sihlungo nach Grenzstein 
XVII auf dem Ibabanango, dann in gerader Linie nach 
Grenzstein XIX auf dem Igogo Hill, dann zur Quelle des 
Nondweni, dann diesen Fluss abwärts bis zur Mündung des 
Umvunyana. 

XII, 8ek»tweyo (Hauptkraal noch nicht bestimmt). Von 
dem Funkte am Femvana in der Nähe von Potter's Store, 
wo Oham's SW-Grenze endigt, verläuft die Grenze nach O 
über Siquata's Kraal und Grenzstein III und IV (auf dem 
kleinen Zunguin) nach Grenzstein V, dann nach der Quelle 
des Ingulani Biver, dann diesen Fluss abwärts bis zur 
Mündung in den Tshoba Biver, dann den Tshoba Biver 
abwärts bis zur Mündung in den Weissen Umvalosi, dann 
den Weissen Umvalosi abwärts bis zur Einmündung des 
Umvunyana, dann diesen aufwärts bis zur Quelle am Nkandi 
Hill, dann zur Quelle am umdhlenefu über Grenzstein XX 
(Elephantenstein), dann diesen Fluss abwärts bis zur Ver- 
einigung mit dem Blood Biver, am Blood Biver aufwärts 
bis zur Mündung des Dadusi, den Dadusi aufwärts bis zur 
Quelle, dann über Grenzstein I zur Quelle des Usonto Biver, 
dann zu seiner Mündung in den Weissen Umvalosi, dann 
am letztgenannten bis zur Quelle, dann über Grenzstein 11 
zur Quelle des Femvana Biver, dann diesen Fluss abwärts 
bis die Südgrenze von Oham's District auf ihn stösst. 

XIII. CMngweyo (Hauptkraal Tshyamite). Von Grenz- 
stein V in der Nähe von Pondwana Hill zur Quelle des 
Schwarzen Umvalosi Biver, dann diesen Fluss abwärts bis 
zur Mündung des Itaka Biver, dann den Itaka aufwärts 
bis zur Vereinigung mit dem Takana Biver, dann den 
Takana aufwärts bis zur Mündung des Ibobobo Biver, dann 
am letztgenannten aufwärts bis zur Quelle, dann über Grenz- 
stein XIII zur Quelle des Elibomvu Biver, dann den letzt- 
genannten abwärts bis zur Vereinigung mit dem Umvutshini 
Biver, dann den Umvutshini abwärts bis zur Mündung in 
den Weissen Umvalosi Biver, dann diesen Fluss aufwärts 
bis zur Einmündung des Tshoba Biver, dann am Tshoba 
aufwärts bis zur Mündung des Ingulani, dann nach der 
Quelle des Ingulani und Grenzstein V. 

Tonga-Land, Grenzbestimmung. Die streitige 
Grenze zwischen dem Lande der Tongas und Sulus ist 
durch obige Stipulationen r^^ulirt worden, so dass die Süd- 
grenze des Tonga-Landes durch die Districte der Häuptlinge 
Umcojana, Usibebu und Somkeli gebildet wird. Die Grenzen 
des Gebietes des Tonga - Fürsten sind demnach im N der 
Parallel von 26'' 30' S. Br. von der Küste bis zum Flusse 
Maputu, dann am Laufe dieses Flusses aufwärts bis zum 
Durchbruche durch die Lebombo Bange, im W die Eammhöhe 
der Lebombo Bange bis zur Quelle des Flusses Umhlaluwe, 
im 8 der Lauf dieses Flusses bis zu seiner Mündung in 
die False Bay und dann eine gerade Linie bis nach Cap 
Vidal; im bildet das Meer die Grenze des Tonga-Landes. 

Areal und Bevölkerung. Über die meisten der 
noch unter einheimischen Fürsten und Häuptlingen stehen- 
den Gebiete Süd-Afrika's konnten im Jahrg. VI, S. 69£L 
Bevölkerungsangaben, wenn auch meist nur uns|c]ypirtff^ 
beigebracht werden; dort sind auch die Bjcf^l^niise unserer 
Arealmessungen von solchen Gebiet^jv^deren Grenzen auf 
den Karten mit einiger Wahrs^JiMdCchkeit niedergelegt sind, 
angeführt. Neu hinzu JJwinmt jetzt nur das Swasi-Land, 
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das bisher auf den Karten in die Grenzen von Transvaal 
einbezogen wurde und dessen Areal, nach Anerkennung 
seiner Unabhängigkeit, von uns berechnet worden ist. Des- 
gleichen haben wir das Sulu- und Tonga- Land gemäss ihren 
oben angeführten neuen Grenzen ihrem Flächeninhalt nach 
neu berechnet auf Blatt 72 (Oapland) von Stieler's Hand- 
Atlas, Ausgabe von 1882. 8o ergiebt sich folgende Übersicht: 



qkm 
12940 



Loango-Kttste, s. Jahrg. VI, S. 58 u. 69 

«NW-Kaluiidt 30780 

Huata Jftmwo'8 SO-Kalunda. 241121 

Beich, 8. Jahrg. {Molua. . . 26997 

VI, S. 69 Ifataba . . 4515 

iKioko. . . 41534 

Kasongo's Beich, s. Jahrg. VI, S. 70 . 

Maratso-Mambnnda-Beieh, s. Jahrg. VI, 8. 70 

Matebele-Land, s. Jahrg. VI, S. 71 . . 

Sulu-Land«o) ♦261661 

Tonga-Land '0) •lS870f 

Bwasi-Land") 

Gebiet zwischen Tanganjika n. OstkUste, 

t. Jahrg. V, S. 54 

Lobale, s. Jahrg. II, S. 57 . . . . 
Kibokoe, „ ,, ti a n • • > ■ 
Orambo-Land, s. Jahrg. V, B. 55 . . 
Damara-Land, „ „ „ „ ,i . . 
Groes-Namaqna-Land, s. Jahrg. V, 8. 55 
Letschnaletebe's Land um den Ngami, 

i. Jahrg. VI, S. 71 

Weet-Betschuanen >*) 

Sonstige unabhängige Gebiete . . . 



Bewohner. 
800 000 



Iqkm 
23 



344947 1000 000 



342491 
268377 
344083 



'14035 



4 888173 



4 000 000 

900 000 

1 200 000 

150 000 

♦40 000 

7 340 000^ 
200 000 
750 000 

98 000 
121 500 

16 850 

20 000 
160 000 



12 
3,4 
3,4 

8 



2 



Snmma 6 255082 16 296 350 2,6 



3, Britüehe Bmttungm. 

Ausscheidung von Transvaal aus den briti- 
schen Besitzungen, s. unter 4. Transvaal-Staat 

Einverleibung von Griqualand West in die 
Capcolonie. Nachdem bereits durch den am 17. April 
1877 veröffentlichten Beschluss des Cap- Parlaments die 
Einverleibung des Territoriums Griqualand West in die 
Capcolonie ausgesprochen worden war, erfolgte am 24. Ja- 
nuar 1881 durch königlichen Erlass die Genehmigung der 
jenen Beschluss bestätigenden Acte'): In Folge eines. Be- 
fehles Ihrer Majestät vom 22. Februar 1878 auf Grund 
des 58. Abschnittes von „The South AfricaAct, 1877 und 



>^Sir Bartle Frere, firfther GoaTemenr der Oapcolonie, führt in 
einer übersieht der britiaehen Besitinngen in Sttd-Afrika daa Solo-Land 
mit 100 000 eq. milei = 259 000 qkm ond 250 000 Bewohnern aof (Pro- 
ceedings of the B. Geogr. Society, Janoar 1881), ein Beispiel, dass die 
Regierenden nicht stets die besten Kenner des Landes sind. Beide 
Zahlen sind yiel so gross, wenn sie daa eigentliche Solo -Land, das 
onter Ketchwayo stand, betreffen, ond yiel so klein, wenn sie sidi so- 
gleich mit aof die Matebele beliehen soUen. Fflr das Land der Ama- 
tonga gab Sir Bartle Frere das Areal so 4400sq.miles = 11 900 qkm 
ond die BcTdlkerong so 20 OOÖ an. Wahrend des Krieges im J. 1879 
haben die Engländer die Kopfsahl rieler einselner Tribos des Solo- 
ond Amatonga- Landes ermittelt (s. Jahrg. VI, S. 71) ond danach 
schStsten wir die Qesammtsahl der Bewohner beider L£nder aof oa 
150 000. 

'*) Das Swasi-Land worde swar aof bisherigen Karten in die 
Grensen Ton TransTaal mit einbesogen, in der BerölkerongstabeUe, die 
weiter onten Aber den TransYaal- Staat mitgetheilt wird, ist es aber 
nicht yertreten; Sir Bartle Frere (Proceedings of the B. Geogr. Society, 
Janoar 1881) nahm die Zahl der Swasi so 40 000 an, das Areal gleich 
dem des Tonga -Landes so 4400 sq. miles = 11900 qkm, was nach 
der Grensbestimmong Ton 1880 (s. oben) so klein ist. Bine andere 
SchStsong ist ons nicht bekannt. 

Behm o. Wagner, BeySlkening der Erde. VII. 



in Folge einer von der gesetzgebenden Versammlung der 
Capcolonie genehmigten Acte, betitelt „The Griqualand 
West Annexation Act, 1877", wurde die Provinz Griqua- 
land West durch die folgende Froclamation vom 15. Octbr. 
1880 der Capcolonie einverleibt, und bildet jetzt einen 
Theil von ihr: Prodamation Sr. £xo. Sir G. C. Strahan, 
Administrator der Regierung der Capcolonie in Süd-Afrika 
und ihrer Territorien und Dependenzen, Ihrer Majestät 
Commissär &q. . . „Da in der Acte Nr. 39 von 1877 be- 
treffend die Annexion der Provinz Ghiqualand West an 
diese Colonie bestimmt ist, dass die besagte Acte beginnen 
und in Wirksamkeit treten soll, sobald der Gouverneur mit 
Zustimmung des ausfuhrenden Bathes durch eine in der 
Gk)vemment Gazette veröffentlichte Prodamation erklärt und 
verkündet, dass Alles gethan und geschehen ist, was zu 
thun und geschehen erforderlich ist, um die besagte An- 
nexion zu verwirklichen und perfect zu machen, so pro- 
damire und verkünde ich jetzt mit der erwähnten Zustim- 
mung, dass Alles was zu thun und zu geschehen nöthig 
war, um die Annexion der Provinz Griqualand West an 
diese Colonie zu ermöglichen, gethan und geschehen ist; 
und demzufolge beginnt die besagte Annexion und tritt in 
Wirksamkeit von dem Datum dieses. Gk)tt erhalte die 
Königin. Gegeben unter meiner Hand und dem öffentlichen 
Siegel der Colonie des Caps der Guten Hoffiiung, an diesem 
15. Tag des October 1880. Geo. C. Strahan, Administrator". 

Annectirung gewisser britischer Gebiete 
der Transkei - Territorien an die Capcolonie. 
Erlass vom 1. September 1880: Die Königin hat sich 
gnädigst bewogen gefunden, die Annexion gewisser briti- 
scher Besitzungen oder Territorien in Transkei, bekannt als 
Tembu-Land, Emigrant Tambookie-Land, Bomvana-Land und 
Galeka-Land, an die Colonie des Caps der Guten Hoffiiung 
zu genehmigen ^). 

Neue Divisionsgrenzen der Capcolonie. Wie 
man aus einer 1880 bei J. C. Juta in Cape Town und 
später in berichtigter Ausgabe erschienenen Karte ') ersieht, 
haben die Grenzen der Divisionen der Capcolonie in den 
letzten Jahren vielfache Veränderungen erfahren, wogegen 
Zahl und Benennung der Divisionen dieselben geblieben 
sind. Nach der erwähnten Karte sind die berichtigten 



» 



") Oapitain Harrel, der ao Anfang des Jahres 1880 die Stämme 
jenseits Griqoaland West bis som Molapo Biyer besochte, om im Aof- 
trag der Begierong deren Verhältnisse kennen so lernen, giebt Ar einige 
Betsohoanen - Stimme ond f&r die Korannas folgende Schatmngen (Fr. 
Jeppe's „Transyaal Book Almanac for 1881. Maritzborg 1881"): 

StXmme. HKaptUng. 

Barolong Montsioa . . 

Bonoqoane . . 

Makobi . . . 

„ Mathlaki . . 

Batlaro Bareki . . . 

Batlapin Mankoroane 

Maria Batlapin. . . Mathlabane. . 

Korannas ond Batsasin Massoow . . 

1) Brüisehe BuUssungen, The London Gasette, 85. Janoar 1881. 

*) Ebenda, 3. September 1880. 

') Map of Sooth Afriea, oontainingOapeColony, Griqoaland, Kaifraria, 
Basotoland, Zololand, Natal, Transyaal, Orange Free State, Damara-Land, 
Betshoanaland, and other territories, eompiled from the best Infor- 
mation by T. B. Johnston. Cape Town 1880. 

8 



Hanptort. 
Sehoba . . . . 


Seelens&hl. 
12 500 


Moroqoane . . . 
Pitsani . . . 


10 000 
2 500 


Polfontein . . 


6 000 


Honing Vley . 
Taong . . . 
Monte 0. Pokwanc 


. 10 000 

12 600 

> 7 500 


Mamosa . . . 


5 000 
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Grenzen eingetragen in der Karte dee Caplandes, Stieler's 
Hand- Atlas Nr. 72, Ootha, J. Perthes, Ausgabe von 1882. 
Ebendaselbst ist auch eine 

Grenzveränderung zwischendem britischen 
Basuto-Land und dem Oranje-Vrijstaat angegeben, 
die derselben Karte entnommen ist Die Grenze lauft jetzt 
an dem nördlichen, statt an dem südlichen Quellarm des 
Oaledon-FluBses hinauf zum Mont anx Sources, wodurch 
Basnto-Land einen kleinen Gebietszuwachs bekommen hat. 

Übersicht der britischen Besitzungen. 





Ar«i 

Bngl. Q.-Mln 


1 in 
qkm 


BerSIkerang. 


1 qkm 


Capeolonie .... 


199 950 


517 849 


♦780 757 C80) 


l,ß 


Basuto-Land . . . . , 


, »9 720 


♦25 175 


«128 176 ('75) 


5 


West-Griqualand . . 


17 491 


45 300 


45 277 077) 


1 


Transkei-Dlstricta 










(Kaffraria) . . . 


15 573 


40 334 


«409 944 


10 


Natal 


18 750 


48 560 


«364 338 


7,5 



♦261484I «677 218; «1728 492 



2,6 

Capeolonie. Die Arealzahl ist die officielle, die Ton unserer 
eigenen planimetrischen Messung so wenig differirt, dass wir sie bei- 
behielten (s. Jahrg. VI, S. 72, Anmerkung 3). Die YolksBÜhlung Tom 
7. Min 1875 (s. Jahrg. V, S. 57) ergab die Summe Ton 720 984 Be- 
wohnern; am 7. Juni 1880 wurde aber im Parlament der Capeolonie 
Tom ColonialsecretSr 780 757 als wahrscheinlichste Bevölkerungssumme 
für diesen Zeitpunkt angegeben*). 

Basuto-Land. Nach unserer planimetrischen Messung 
auf Blatt 72 (Gapland) von Stieler's Hand- Atlas, Ausgabe 
von 1882, beträgt das Areal dieses Landes, nachdem seine 
Grenze gegen den Oran je- Freistaat hin eine Erweiterung 
erfahren hat (s. oben) 25 175 qkm. Die Bevölkerung wird 
in den „Statistical Tables relating to the colonial and other 
possessions of the United Kingdom, Part XVI, 1876 — 7 — 8, 
London 1881" für das Jahr 1875 zu 128176 angegeben, 
und durch die Güte des Herrn Fr. Jeppe sind wir in den 
Stand gesetzt, eine specialisirte Tabelle aus einem Blue Book 
der Capeolonie von 1880 zu reproduciren. Die im Jahr- 
gang y, S. 59, abgedruckten Zahlen erweisen sich danach 
als unrichtige. 



Dlstriot«. 


Bewohner 
rofCnnl. | wf fbl. | Im Oansen. 


Davon 
Weisse.! Andere. 


Thaba Bosigo 

Berea 

Leribe 

Comet Spruit .... 


25 017 

8 197 

15 105 

12 582 


27 086 

9151 

16 329 

14 709 


52 103 
17 348 
31434 
27 291 


241 
34 

110 
84 


51862 
17 314 
31324 
27 207 



Summa 1 60 9011 67 2751 128 176 | 469 1127 707 



West-Griqualand. Areal nach unserer planimetri- 
schen Berechnung (s. Jahrg. VI, S. 72, Anmerk. 5), die 
wenig von der officiellen Annahme (17 800 sq. miles) ab- 
weicht; die Bevölkerung nach der Zählung vom 17. Juni 
1877, die wir jetzt ausführlicher mittheilen können'): 



Dlrisionen &c. 



Bnropfier oder Weisse 
tu. 
weibl. 



i mSnnl. 



sammen., mXnnl. 



Alle anderen 

sn- 
relbl. sammen. 



Total. 



Kimberley, New- 
ton und de Beer's 
Du Toit's Pan 



4 062 l2 424 
477 i 377 



6 486 
854 



6 173 
760 



931 
29 



7 104 
789 



13 590 
1643 



Dirbionen ^e. 


Boropäer oder Weisse 

EU' 

mfinnl. welbl. sammen. 


AU« anderen 

so- 
mKnnl. welbl. sammen. 


Total. 


Bultfontein . . . 
Kimberley ezcl. 
der Städte . . 


605 
643 


289 
533 


794 
1176 


1491 
959 


331 
726 


1822 
1685 


2 616 

2 861 


DiTision Kimber- 
ley ... . 


5 687 


3 623 


9 310 


9 383 


1 
2 0171 11*00 20 710 


Barkly (Stadt 
Klipdrift) . . 

Barkly ezcl. der 
Stadt .... 


115 
649 


83 

440 


198 
1089 


145 123 

1 
1 

6 663 6 576 


268 
13 239 


466 
14 32a 


DiTision Barkly 
DiTision Hay 

(Oriquatown) . 
DiTision Herbert 


764 

362 
571 


523 

291 
553 


1287 

653 
1 124 


6 808 

2 513 

1606 


6 699 

2 409 
1468 


18 507 

4 922 
3 074 


14 794 

5 575 
4 198 



West-Griqualand | 7 384 |4 990| 12 374|20 810{12 593| 32 903 145 277 

Für dasselbe Jahr 1877 giebt Fr. Jeppe*) die Summe 
von 48 123 Bewohnern (12 606 Europäer und 35 517 Ein- 
geborene) an, vielleicht bezieht sich diese Zahl auf Ende 
des Jahres oder auf das Jahr 1878; für 1879 wurde nach 
ihm die Bevölkerung auf 53 000 geschätzt. 

Transkei-Districte (Kaffraria). Areal nach 
unserer planimetrischen Berechnung (s. Jahrg. VI, S. 72, 
Anmerk. 6), die Bevölkerung nach den Angaben, die Fr. 
Jeppe ^) einem Blue Book on Native A£Pairs der Capeolonie 
entnimmt und die sich für die verschiedenen Theile des 
Gebietes auf verschiedene Jahre beziehen, nämlich 
Fingoland 43 971 ' Emigrant Tambukies . 40 488 



Idutywa Reserre. 
Qalelcaland . . . 
Griqualand East . 



16 587 
22 624 
78 352 



57 972 



Tembuland proper) 

Bomwana j * 

Pondoland . . . . . 150 000 

Summa 409 944 



Griqualand East wird für das Jahr 1874 mit nur 36 662 
Bewohnern aufgeführt*), für das Jahr 1877 — 78 giebt ihm 
eine Tabelle über einzelne Transkei-Districte, die dem er- 
wähnten Blue Book der Capeolonie von 1880 entstammt 
und die wir nachstehend abdrucken, die Summe von 74077 
Bewohnern. 

Einige DiBtricte. „,g„„, 

Fingoland 1874 20 970 

Idutywa ReserTe 1874 7 867 

Emigrant Tambukies 1875 — 

Griqualand East 1877—78 .... 35 723 

Da Galekaland, Emigrant Tambukiland, Bomwana und 

Tembuland mit der Capeolonie vereinigt worden sind, so 

summirt sich die Bevölkerung der letzteren in folgender 

Weise : 

Capeolonie im engeren Sinne und brit. Kaffraria 

Basuto-Land 

West-Griqualand 

Galekaland, Emigrant Tambukiland, Bomwana 
Tembuland 



Bewohner 




welbl. 


sosammen. 


23 001 


43 971 


8 720 


16 587 




')40 438 


38 354 


74 077 



780 757 Bewohner 
128 176 
45 277 



>« 



121034 



»» 



Capeolonie im weiteren Sinne 1 075 244 Bewohner. 

Natal. Areal nach der ofüciellen Annahme (s. Jahr- 
gang VI, S. 72, Anmerk. 8), die Bevölkerung gilt für 1880 
und ist Davis' „Natal Almanach and Register for 1881", 



*) Fr. Jeppe's „TransTaal Book Alroanac and Directory for 1881. 
Maritaburg 1881". 

^) Aus einem Blue Book der Capeolonie Ton 1880 gütigst hand- 
schriftlich Übermittelt Ton Herrn Fr. Jeppe in Pretoria. 



") Statistical Tables relating to the colonial and other possessions 
of the United Kingdom, Part XVI, 1876—7—8. London 1881. 

6 997 MSnner, 15 484 Frauen, 17 957 Kinder. 
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p. 226, entnommen; sie theilt sich in 25 563 Weisse, 
18123 Indianer und 320 652 Eingeborene. Für das Jahr 
1879 wurde sie zu 361587 Seelen berechnet^). 

4, Transvaal' Staat. 
Unter SuzerKnitat der britischen Krone. 

Wiederherstellung der Unabhängigkeit und 
Bestimmung der Grenzen. Durch die Friedensprä- 
liminarien vom 24. März 1881 und den definitiven Friedens- 
schluss vom 3. August 1881 (vom Yolksraad am 25. Oo- 
tober 1881 angenommen) wurde die 'am 12. April 1877 
prociamirte Annection der Transvaal-Bepublik rückgängig 
gemacht und das Land unter dem Namen Transvaal-Staat 
den Bewohnern sur Selbstverwaltung zurückgegeben, unter 
Suzeränität der britischen Regierung, welche die auswärtigen 
Angelegenheiten leitet. 

Friedensvertrag vom 3. August 1881 '). Die Ver- 
treter I. M., welche behufs Feststellung des Transvaal-Terri- 
toriums durch ein Patent versehen mit eigenhändiger könig- 
licher Unterschrift und Siegel, datirt vom 6. April 1881, 
als Commission eingesetzt worden waren, versprechen und 
garanüren hierdurch, im Namen Ihrer Majestät, dass vom 
8. August 1881 an völlige Selbstverwaltung unter der 
Suzeränität Ihrer Majestät, ihrer Erben und Nachfolger, 
den Bewohnern des Transvaal-Territoriums eingeräumt wer- 
den wird unter den folgenden Bestimmungen und Bedin- 
gungen und unterworfen den folgenden Vorbehalten und Be- 
schränkungen. 

Art. 1 : Das genannte Territorium , welches von jetzt 
an den Namen Transvaal-Staat führen soll, wird das Ge- 
biet umfassen, welches zwischen den folgenden Grenzen 
liegt, nämlich: 

Ausgehend von dem Punkte, wo die nordöstliche Grenz- 
linie von Griqualand West mit dem Vaal-Flusse zusammen- 
trifft, folgt sie dem Flusse aufwärts bis zur Mündung des 
Klip River; dann dessen Laufe aufwärts bis zur Mündung 
des Gansvlei genannten Flusses; dann den Gansvlei auf- 
wärts bis zu seiner Quelle in den Drakensbergen , dann 
geht sie nach einem Grenzsteine an der Grenze von Natal, 
welcher in unmittelbarer Nähe der Quelle des Gansvlei- 
Flusses gegenüber liegt; dann folgt sie in nordöstlicher 
Richtung dem Rücken der Drakensberge , welcher die dem 
Gansvlei zufliessenden Gewässer von den die Quellen des 
Buffalo bildenden scheidet, bis zu einem Grenzsteine an 
einem Punkte, wo dieses Gebirge aufhört eine fortlaufende 
Kette zu bilden; dann geht sie zu einem Grenzsteine auf 
einer Ebene nordöstlich von dem zuletzt erwähnten Ghrenz- 
stein ; dann zu der nächsten Quelle eines kleinen Flusses ge- 
nannt „Division Stream" ; dann an diesem Division Stream, 
welcher die Südgrenze der Farm Sandfontein, Eigenthum des 
Herrn Meek, bildet, abwärts bis zu seiner Vereinigung mit 
dem Coldstream; dann folgt sie dem Ooldstream abwärts 
bis zur Vereinigung mit dem Buffalo oder Umzinyati River ; 
dann dem Laufe des Buffalo River abwärts bis zur Ein- 
mündung des Blood River; dann dem Laufe des Blood 
River aufwärts bis zur Einmündung des Lyn Spruit oder 
Dudusi; dann längs des Dudusi bis zur Quelle; dann 



80 Tards bis zum Grenzstein I, welcher auf einem Aus- 
läufer des N'Qaba-Ka-hawana-Berge steht; dann 80 Yards 
bis zum N'Sonto River; dann den N'Sonto River abwärts 
bis zur Einmündung des Weissen TJmvulozi; dann den 
Weissen Umvulozi aufwärts bis zu einem weissen Felsen, 
an welchem er entspringt; dann 800 Yards bis Kambula 
Hill (Grenzstein II); dann bis zur Quelle des Pemvana 
River, wo sie von dem Wege vom Kambula Camp nach 
Burgers' Lager gekreuzt wird; dann den Pemvana River 
abwärts bis zu seiner Mündung in den Bivana River; dann 
den Bivana River abwärts bis zu seiner Mündung in den 
Pongolo River; dann den Pongolo River abwärts bis zu 
der Stelle, wo er die Libombo Range durchbricht; dann 
längs des Kammes der Libombo Range bis zum nördlich- 
sten Punkte des N'Yawos Hügels in jener Kette (Grenz- 
stein XVI) ; dann zur nördlichsten Spitze der Inkwakweni- 
Hügel (Grzst. XV); dann bis Sefunda, einer felsigen An- 
höhe, welche isolirt von dem nordöstlichen Ende der White 
Koppies und südlich vom Muzana River liegt (Grzst. XIV) ; 
dann nach einem Punkte auf dem Abhänge des Matanjeni 
nahe seiner Kammhöhe, welchen Namen der südöstliche 
Theil der Mahamba Hills führt (Grzst. XIII); dann nach 
dem Ngavangwana, einem zweigipfligen Hügel (die eine 
Spitze ist kahl| die andere bewaldet; der Grenzstein be- 
findet sich auf dem ersteren) am linken ITfer des Assegai 
River und stromaufwärts von dem Dadusa Spruit (Grzst. XII) ; 
dann zum südöstlichsten Punkte von Bendita, einer felsigen 
. Anhöhe auf einer Ebene zwischen dem Kleinen Hlozane 
River und dem Assegai River (Grzst. XI) ; dann zum höch- 
sten Punkte des Suluka Hill, dessen Abfälle gen Osten vom 
Kleinen Hlozane, auch Ludaka oder Mudspruit genannt, 
umflossen werden (Grzst. X); dann nach einem Grenzstein, 
bekannt unter dem Namen „ViljoenV oder N'Duko Hill; 
dann nach einem Punkte nordöstlich von Derby House, be- 
kannt als Magwazidiü's Grenzstein; dann nach dem Igaba, 
einer kleinen Anhöhe am Ungwempisi River, auch y,Jou- 
bert's Beaoon" genannt und den Eingeborenen unter dem 
Namen „Piet's Beacon'^ bekannt (Grzst. IX); dann nach 
dem höchsten Punkte des N'Dhlovudwalili oder Houtbosch, 
einem Hügel am nördlichen Ufer des Umqwempisi River 
(Grzst. Vni) ; dann nach einem Grenzstein auf den einzigen 
flachgipfligen Felsen, welcher 10 Fuss hoch und circa 
30 Yards im Umfange an seiner Basis an der Südseite der 
Lamsamane-Hügelkette sich erhebt und das Thal des Grossen 
ITsuto River überschaut; dieser Felsen befindet sich 45 Yards 
nördlich von dem Wege von Camden und Lake Banagher 
nach den Wäldern am ITsuto River (bisweilen mit Sand- 
hlanas Beacon bezeichnet) (Grzst. VII); dann nach denk 
Gulungwana oder Ibululundi, 4 flachen kedilen Hügeln, den 
höchsten in der ganzen Gegend, südlich vom Umtuli River 
gelegen (Grzst. VI); dann nach einem flachgipfligen, 8 Fuss 
hohen Felsen auf dem Kamme des Busuku, einer niedrigen 
felsigen Kette südwestlich vom Impulazi River (Grzst. V); 
dann nach einem niedrigen kahlen Hügel nordöstlich vom 
Impulazi River, über welchen er einen Überblick gewährt; 
südlich von ihm fliesst ein Tributär des Impulazi mit einem 
bedeutenden Wasserfall, und der Weg vom Flusse führt 
200 Yards nordwestlich vom Grenzstein vorüber (Grzst. IV); 



1) Transvaal' Staat. TransTaal OoTemineot Gaiette Extraordinary Yom 5. Angust 1881. 
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dann nach dem höchsten Punkte der Mapumula Range, 
der Wasserscheide zwischen dem Kleinen üsuta River im 
Norden und dem XJmpuIazi im Süden y der Hügel , dessen 
Spitze ein kahler Fels ist, fällt schroff zum Kleinen Usuto 
ah (Grzst. III); dann nadi dem westlichsten Funkte eines 
zweigipfligen felsigen, auf allen Seiten steilen Hügels mit 
Namen Makwana, dessen Spitze ein kahler Felsen ist 
(Grzst II); dann nach der Spitze eines schroffen Hügels 
von heträchtlicher Höhe, der jäh zum Komati River ah- 
fällt, dieser Hügel ist der nördlichste Ausläufer der Isilot- 
wani Range und von dem höchsten Gipfel der Inkomokazi 
Range (einem spitzen Kegel) durch einen tiefen Einschnitt 
getrennt (Grzst. I). (Auf einem Rücken in der geraden 
Linie zwischen Grenzstein I und II befindet sich ein 
Zwischengrenzstein.) Von Grenzstein I verläuft die Grenze 
nach einem Hügel jenseits des Komati River und von da 
längs des Kammes der unter dem Namen Makongwa be- 
kannten Hügelkette, welche in nordöstlicher und südwest- 
licher Richtung verläuft, zum Kamhlubana Peak; dann in 
gerader Linie nach Mananga, einem Punkte in der Libombo 
Range und von da zum nächsten Punkte der portugiesischen 
Grenze auf der Libombo Range; dann auf der Höhe der 
Libombo Range bis zur Mitte des Passes, durch welchen 
der Komati River durchbricht, genannt die unterste Komati 
Poort, dann in NzORichtung nach Pokioens Kop, am Nord- 
ufer des Olifant's River gelegen, wo dieser das Gebirge 
durchbricht; dann ungefähr NNW nach dem nächsten 
Punkte der Serra di Ghicundo und von da zur Vereinigung 
des Pafuri River mit dem Limpopo oder Crocodile River; 
dann dem Laufe des Limpopo River aufwärts bis zu dem 
Punkte, wo der Marique River sich in ihn ergiesst. Dann 
dem Laufe des Marique River aufwärts bis „Derde Poort", 
wo er eine niedrige Hügelkette, Sikwane genannt, durch- 
bricht, ein Ghrenzstein (Nr. 10 auf der Karte) ist auf dem 
Ausläufer genannter Kette nahe und westlich von den 
Ufern des Flusses errichtet ; von da in gerader Linie durch 
diesen Grenzstein bis zu einem Grenzsteine (Nr. 9), welcher 
auf der Höhe derselben Kette errichtet ist, ungefähr 1700 
Tards vom Ghrenzstein Nr. 10 entfernt; dann in gerader 
Linie nach einem Grenzstein (Nr. 8), welcher auf dem 
höchsten Punkte eines isolirten Hügels Dikgagong oder 
„ Wildebeest Kop" mit Namen, südöstlich und ca 3 V2 miles 
entfernt von einem hohen Hügel, Moripe genannt, errichtet 
ist; dann in gerader Linie nach einem Grenzstein (Nr. 7), 
errichtet auf dem Gipfel eines isolirten Hügels oder „Kopple", 
welcher das Ostende einer Hügelkette, Moshweu mit Namen, 
bildet und ungefähr 2 miles von einem hohen isolirten 
Hügel Chukudu - Ghochwa entfernt ist, dann in gerader 
Linie nach einem Grenzstein (Nr. 6) auf der Spitze eines 
Hügels, welcher derselben Kette Moshweu angehört; dann 
in gerader Linie nach einem Grenzstein (Nr. 5), welcher 
auf dem Gipfel eines spitzigen Hügels in derselben Kette 
errichtet ist; dann in gerader Linie nach einem Grenzstein 
(Nr. 4), errichtet auf dem Gipfel des westlichen Ausläufers 
derselben Kette; dann in gerader Linie nach einem Ghrenz- 
stein (Nr. 3) errichtet auf dem nördlichen Ausläufer eines 
niedrigen , buschigen Hügels - oder „Kopple" in der Nähe 
und östlich vom Notwane River; dann in gerader Linie 
bis zur Vereinigung des Metsi-Mashwane genannten Flusses 
mit dem Notwane River (Nr. 2) ; dann dem Laufe des Not- 



wane River aufwärts bis Sengoma, d. i. die Poort, in wel- 
cher der Fluss die Dwarsberg Range durchbricht; dann, 
wie in dem Schiedsriohterspruch des Lieut-Govemor Keate, 
datirt vom 17. October 1871, festgesetzt ist, über Pitlan- 
ganyane (enger Platz), Deboaganka oder Schaapkuil, Siba- 
toul (wüster Platz) und Maclase nach Ramatlabama, einem 
Tümpel an einem Bache nördlich vom Molopo River. Yon 
Ramatlabama soll die Grenze verlaufen nach dem Gipfel 
eines isolirten Hügels, Leganka mit Namen, dann in gerader 
Linie, nordöstlich an einer Eingeborenen-Station bei „ßnur- 
man's Drift" am Molopo River vorüber, nach dem Punkte 
auf dem Wege von Mosiega nach der alten Drift , wo ein 
Weg durch die Eingeborenen-Station nach der neuen Drift 
unterhalb abfahrt; dann nach Buurman's Old Drift"; dann 
in gerader Linie nach einer markirten und isolirten Gruppe 
Bäume nordwestlich in der Nähe von der Wohnung des 
Herrn G. Austin, Pächters der Farm „Vleifontein", Nr. 117; 
dann in gerader Linie zum Grenzstein in der Nordwestecke 
der Farm „Mooimeisjesfontein", Nr. 30; dann längs der 
Westgrenze der besagten Farm „Mooimeisjesfontein" und in 
ihrer Verlängerung bis zu der Strasse, welche von „Ludik's 
Drift" am Molopo River bei dem Wohnhaus von „Mooimeisjes- 
fontein" vorbei nach den Salzpfannen in der Nähe des 
Harts River führt; dann längs der genannten Strasse bis 
zu einem Punkte an derselben, 8 miles nördlich von der 
Wohnung von Gouws an der Salzpfanne; dann in gerader 
Linie nach einem Punkte 1 mile gerade westlich von der 
nördlicheren Pfanne, gemessen von ihrer westlichsten 
Ecke; dann in gerader Linie nach dem nordwestlichen 
Grenzstein der Farm Rietpan, Nr. 150; dann längs der 
Westgrenze besagter Farm bis zur Drift am Harts River 
in der Nähe des zerstörten Hauses, welches unter dem 
Namen „Liebenberg's" bekannt ist; dann den Harts River 
abwärts bis zur Drift ca 2 7a miles unterhalb Mamusaund 
gegenüber der Wohnung von Theodor Doms; dann in 
gerader Linie nach dem Gipfel eines isolirten Hügels, be- 
kannt als „Kopple Enkel", welcher zwischen Vaal und 
Harts River ca 36 miles von Mamusa und ca 18 miles 
nördlich von dem Dorfe Ohristiana liegt; dann in gerader 
Linie nach jenem Punkte an der nordöstlichen Grenze von 
Griqualand West, wo zwei Farmen, als Nr. 72 und 75 
eingetragen, zusammentreffen, ungeflUir in der Mitte zwi- 
schen dem Vaal und Harts River gemessen längs der be- 
sagten Grenze von Griqualand West; dann nach dem ersten 
Punkte, wo die nordöstliche Grenze von Ghiqualand West 
den Yaal River schneidet. 

Art. 2: Ihre Majestät reservirt sich, ihren Erben und 
Nachfolgern a. das Recht, von Zeit zu Zeit einen britischen 
Residenten in und für den genannten Staat zu ernennen, 
behufs Erfüllung der Pflichten und Functionen, welche 
weiter unten erörtert werden, b. das Recht, Truppen durch 
den genannten Staat marschiren zu lassen in Kriegsfallen 
oder bei einem drohenden Kriege zwischen der Süzeränen 
Herrschaft und einem fremden Staate oder einem einheimi- 
schen Stamme in Süd-Afrika, und c. die Au&icht über die 
äusseren Beziehungen des genannten Staates mit Einsehluss 
des Abschlusses von Verträgen und der Führung diplomati- 
scher Verhandlungen mit fremden Mächten, so dass solche 
Verhandlungen von den diplomatischen und consularischen 
Vertretern Ihrer Majestät ausserhalb geführt werden sollen. 
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Im dritten Artikel wird ferner featgesetit, dass Gesetze 
und Yerordnongen, welche die Interessen der Eingeborenen 
berühren, nicht in Kraft treten können, bevor sie von dem 
britischen Residenten genehmigt worden sind. Nach Artikel 
21 und 22 bilden der Präsident, der britische Resident oder 
die von ihnen ernannten Personen und eine dritte von ihnen 
gemeinschaftlich an ernennende Person eine Gommission, 
um die Grenzen der den Eingeborenen zu reservirenden 
Ländereien zu fiziren. 

Art 24. Die Unabhängigkeit der Swasis innerhalb der 
Grenzlinie des Swasi-Landes, wie sie in Art 1 dieser Con- 
Tention angegeben ist, wird in Tollem XJmfiemge anerkannt 

Areal. Die Abtrennung des Swasi- Landes sowie die 
neue Ghrenzbestimmung des Transvaal - Staates durch den 
Friedensvertrag vom 3. Aug. 1881 bewirkten för denPläohen- 
inhalt des Staaten, den wir vorher auf 294 581 qkm be- 
rechnet hatten, eine Veränderung und es lag die Noth- 
wendigkeit einer Neuberechnung vor, da von officieller Seite 
nur ganz rohe Schätzungen angeführt wurden. Durch gütige 
Yermittelung des Herrn Fr. Jeppe in Pretoria erhielten wir 
aus dem Surveyor Generalis Department daselbst das er- 
forderliche Eartenmaterial , namentlich die Durchzeichnung 
einer grossen Manuscriptkarte, auf welcher die Ghrenzen des 
Staates den Bestimmungen des Vertrages entsprechend ein- 
getragen sind. Auf Blatt 72 (Capland) von Stieler's Hand- 
Atlas, Ausgabe von 1882, sind diese Grenzen angegeben 
und auf diesem Blatt wurde unsere planimetrische Neube- 
rechnung vorgenommen. Sie ergab 283363 qkm. 

Bevölkerung. Zur Zeit der englischen Herrschaft 
über Transvaal wurden die ersten Versuche gemacht, einiger- 
maassen verlässliche Auskunft über die Bewohnerzahl, be- 
sonders auch über die Zahl der Eingeborenen zu erlangen. 
Das Ergebniss ist in dem „Blue Book for the Transvaal 
Province, 1879. Pretoria 1879" enthalten, und zwar in 
folgender Tabelle: 



Difltriot 


Welue 


Farbige 


Zaiammen 
Seelen*). 


Aaaeer> 
dem 




mlbml. 1 


wdbl. 


M£nner. Seelen. 


Fremde. 


Pretoria .... 


SOOO 


2 000 


2 625 


13 185 


17 185 


100 


Potchefstroom . . 


2 000 


8 500 


300 


1500 


6 000 


100 


BoBtenburg . . . 


3 500 


3 500 


5 260 


86 300 


33 300 


— . 


Lydenbnrg . . . 


460 


500 


24 660 


183 300 


184 860 


— . 


Pilgrim'8 Best, Distr. 














Lydenburg . . . 


158 


— 


— 


— 


158 


.» 


Utrecht 


1188 


1150 


1030 


5 150 


7 488 





Wakkerstroom . . 


600 


400 


1500 


7 500 


8 500 


35 


Heidelberg . . . 


8 000 


2 338 


300 


1500 


5 838 


50 


Middelbnrg . . . 


1560 


1717 


625 


3185 


6 398 


— . 


Marico*), inoLLieh- 














tenbnrg .... 


883 


787 


8 640 


13 800 


14 750 


85 


Zoutpansberg*) . . 


750 


900 


78 850 


364 850 


865 900 


— . 


Waterberg •) . . . 


555 


578 


34 809 


174 045 


175178 





Bloemhof) . . . 


700 


500 


7 950 


39 760 


40 960 


25 


Standerton . . . 


1050 


1150 


437 


8 185 


4 385 


15 



Summa | 17 8741 17 954|154 986|774 930| 810 158| 350 

Das Blne Book giebt an dieser Tabelle folgende Erlivterangen: 
„Da niemale ein eigentlieher Censne Torgenommen worden ist, kann die 
Bevölkerung nnr roh geschStst werden. Die Zahlen fiber die weisse 



*) In der Tabelle des Blne Books enthült diese Colnmne unter der 
Übersehrift „total" die Summe der Farbigen und dar weiblichen weissen 
Bevölkerung, also für Pretoria 15 185, fttr Potohefstroom 4000 und so 
fort, mithin fttr den ganaen Staat 798 884 ; dass die männliche weisse 
Bevölkerung nicht mit hiniugerechnet wurde, beruht jedenfalls auf einem 
Versehen. 



Bevölkerung beruhen auf Schätzungen der verschiedenen Landd roste, 
aber die Summe von 35 288 ist offenbar au niedrig, denn die kirch- 
lichen Aufseiehnungen , obwohl siemlich unvollständig, erweisen eine 
Bevölkerung von 37 386 (34 087 den holländischen Kirchen Angehörende, 
3299 sur englischen, römisch-katholischen, wesleyanischen und deutsch- 
lutherischen Kirche sich Zahlende). Die holländische Bevölkehing kann 
man auf mindestens 36 000, die europäische auf 4000 veranschlagen; 
von letateren leben ca Vs i>^ d^n Städten. 

„Nach der rohen, in der Tabelle specificirten Zählung der Schwär- 
aen, welehe der Secretär fttr die Angelegenheiten der Eingeborenen 
mittelst der Landdrosten und Missionare vornehmen liess, wird die ein- 
geborene Bevölkerung auf 154 986 Männer oder 774 930 Seelen (d. h. 
5 Seelen auf einen Mann) geschätzt, eine um mehr als 800 000 grössere 
Summe, aU man nach früheren Schätzungen annahm. Im Jahre 1875 
gab man die Zahl der unter den Boeren lebenden, keinem bestimmten 
Häuptling unterstehenden Schwarzen zu 18 711 an. Bin Bericht des 
Secretärs fttr die Angelegenheiten der Eingeborenen, datirt vom 25. No- 
vember 1879, spricht sich ttber die Zählung und über die Abkunft der 
einheimischen Stämme in folgender Weise aus: 

„Genaue Nachweise Aber die Zahl der eingeborenen Bevölkerung 
können nicht gegeben werden, aber nach den versehiedeneu Berichten, 
welche die Missionare und Landdroste mir freundlichst geliefert haben, 
schätze ich sie ungefiUir auf 700 000 bis 800 000 und diess ist, glaube 
ich, durchaus keine zu hohe Schätzung. Aus der Tabelle ersieht man, 
dass die grosse Masse der Eingeborenen im District Zoutpansberg lebt ; 
diesem kommt an Zahl am nächsten der District Waterberg und dann 
der District Lydenburg. Die Eingeborenen in Transvaal sind haupt- 
sächlieh von Makati- oder Basuto- Abkunft und theilen sich in zahlreiche 
Stämme von verschiedener Stärke; manche sind nur Häuptlinge eines 
Kraals von wenigen Hütten. Zwischen und neben den Basutos leben 
auch viele Eingeborene anderer Race, so die Korannas, Vaalpensen, 
Amandabele und die Magwambas, gewöhnlich Knobnoses genannt wegen 
ihrer jetzt aussterbenden Sitte, ihr Gesicht in der Weise zu zerschnei- 
den, das die Haut Knobs (Knoten) bildet. Ausserdem befinden sich 
auch einige wenige Sulus und flüchtige Swasis in den Grenzgegenden. 
Die Eingeborenen im District Zoutpansberg sind meist Makati oder 
Basuto, doch leben dort auch viele Magwambas und einige N'debele. 
Die Magwambas sind von Abkunft meistens Sulus, und zwar Flttcht- 
linge aua den Gebieten des Nosingele und Ümsila, vermischt mit Ama- 
tongas. Sie sind muthiger und kriegerischer als ihre Nachbarn von 
Basuto-Abkunft, und sind daher im Stande gewesen, ihre Unabhängig- 
keit zu bewahren". 

„Die Angaben ttber die im Lande wohnenden Fremden sind unvoll- 
ständig, da nicht alle Landdrosten die erbetene Auskunft gegeben haben. 

„Dem Berufe nach ist die grosse Mehraahl der Bewohner Acker- 
bauer und Yiehzttchter, von anderen Berufsarten wurden gezählt: 855 
Beamte, 660 im Handel Beschäftigte, 645 Händler, Juristen, Ärzte &c., 
zusammen 1560". 

Die Zahl der Boeren und anderen Europäer wird ge- 
nauer in einem Blaubuoh des Gap - Parlamentes naoh H. 
Shepstone so angegeben ^) : 



DiBtriet. 



Boeren. 



Andere 
Eiv^pitor. 



District. 



Boeren. 



Andere 
Eoropäer. 



5 869 


1810 


6 517 


1085 


5 370 


485 


1886 


898 


1510 


860 


1869 


800 


4181 


880 



Middelbnrg . 
Marico . . 
Zoutpansberg 
Waterberg . 
Bloemhof . 
Standerton . 



1885 


1967 


654 


714 


784 


1143 



195 
809 
160 
50 
90 
160 



Pretoria . . 

Potohefstroom 

Bustenburg . 

Lydenburg . 

Utrecht . . 

Wakkeratroom 

Heidelberg . . 4 loi öjsu Zusammen |S3 739 1 6 316 

Das Blaubuch „Report of the Commissioners appointed 
to inquire into and report upon all matters relating to the 
settlement of the Transvaal Territory" (London 1882) ent- 
hält eine Karte, auf weloher die Zahl der Engländer zu 
5030, die der Holländer zu 38 230, die der Eingeborenen 



*) Hauptstadt Zeerust. •— *) HauptsUdt Maraba's Stad. — •) Haupt- 
stadt Nylstroom. — <) Hauptstadt Ohristiana. Die anderen Districte 
sind nach ihren Hauptstädten benannt. 

f) The Colonies and India, 16. Juli 1881. 
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zu 773 700, die Bevölkerungssamme mithin zu 816 960 an- 
gegeben wird ®). Auf Grundlage dieser Nachweise und 
Schätzungen wird man die Weissen zu ca 40 000, die 
Schwarzen zu 774 930, die Gtosammtbevölkerung desTrans^ 
vaal- Staates zu ca 815000 Seelen anzunehmen haben, so 
dass bei einem Areal von 285 363 qkm durchschnittlich 
nicht ganz 3 auf 1 qkm entfallen. 

5. Oranfe ' Vri/staat, 

GrenzTeränderung gegen das britische Ba- 
suto-Land, s. oben unter Britische Besitzungen. 

Arealberechnung. In Folge der Verkleinerung, 
welche der Freistaat durch die Verlegung der Grenze gegen 
das Basuto-Land erlitten hat, sahen wir uns veranlasst, eine 
neue Berechnung des Flächeninhaltes vorzunehmen, und zwar 
auf Blatt 72 (Gapland) von Stieler's Hand-Atlas, Ausgabe 
von 1882, ai^ welchem die neue Grenze eingetragen ist. 
Das Areal des Freistaates beträgt demnach jetzt 107 439 qkm. 

Gensus vom 31. März 188O0- 



Dlttrlot«. 




Weisse. 



Bevölkerung 
DftYOD In 
Enropft 
geboren. 



Farbige. 



Zassmmen. 



Bloemfontein 

Harrismith . 

Winburg . . 

Kroonstad . 

Ladybrand . 

Faureamith . 

Boahof . . 

Hoilbron . . 
Bonxville 

Bethlehem . 
Smithfield 

Philippolis . 

Bethnlie . . 
Jacobsdal 

Summa | 11 796206| 61 022 | 1 965 | 72 496 { 183 518 

Nach dem Heimathland unterschied man 42 439 im Frei- 
staat Geborene, 14 949 Personen aus der Capcolonici 699 
aus Transvaal, 834 aus Natal, 57 aus Oriqualand West^ 
1955 aus Europa, 79 aus anderen Welttheilen. 

Nach dem Geschlecht: 31906 weisse und 38 244 far- 



139165 
215200 
337340 
522300 
552500 
117000 
071000 
678500 
676000 
92S20O 
453000 
486000 
371000 
249000 



7 353 
4164 
6 590 
6 201 
5 232 
4 444 
4 855 

4 460 

5 081 
4 445 
3 426 
1881 
1904 
1036 



496 


5 921 


294 


14 254 


128 


9 268 


88 


7 976 


136 


6 306 


169 


5 993 


75 


4 829 


70 


4 652 


122 


8 058 


140 


2 397 


82 


2167 


81 


2 504 


50 


2 175 


24 


996 



13 274 

18 418 

15 858 

14177 

11538 

10 487 

9 684 

9112 

8 089 

6 842 

5 593 

4 385 

4 079 

2 032 



bige, zus. 70 150 männliche Personen, 29116 weisse und 
34 252 farbige, zus. 63 368 weibliche Personen. 

Nach dem Beruf wurden gezählt: 449 Personen höherer 
Stände, 743 Handeltreibende, Hill Landbauer, 1271 
Handwerker, 68 881 farbige Dienstboten, 160, deren Beruf 
nicht ermittelt wurde. 

Nach der Confession zerfällt die weisse Bevölkerung in 
51716 Niederl-Beformirte , 514 Wesleyaner, 1321 EngL- 
Hochkirchliche, 282 Lutheraner, 340 Römisoh-EjkthoUsGhe, 
67 Israeliten, 28 anderer Religion Angehörende, 6754, deren 
Beligion nicht angegeben ist 

Von den Weissen über 7 Jahre konnten lesen und 
schreiben 34 362, nur lesen 3864, nicht lesen 1080, während 
von 5944 Personen die Schulbildung nicht angegeben ist 

iifrikanisehe Inseln« ') 



qkm 



Bewohner. 



Inseln im Ätlantisehen Oeean. 

liadeira') 

Ganarische Inseln 
CapTerdiscbe Inseln') . . . . 
Guinea-Inseln : 

8. Thom^ ....... 

Principe 

Fernando Po 

Corisco . 

Elobey 

Annobon 

Ascension 

St Helena 

Tristan da Cunha*) 



815 
7624 
8851 

929,19 

151,87 

2071 

14 

1 

17 

88 

123 

116 



•180 684 ('78) 
280 888 ('77) 
*99 317 ('79) 

18 266 ('78) 
2 665 ('78) 

85 000 ('68) 

27 ('71) 

6 241 ('71) 

♦105 ('81) 



Summa I. 1 15801 



572 600 



Inseln im Indischen Oeean. 

1. Sokotra^) 

2.08tafnkanische KUsteninseln . 

Pemba 

Zansibar 

Mafia 

3. Gomoren 

Gross- Gomoro 

Mobilia 

Johanna 

Mayotte •) ' 

4. Aldabra, Cosmoledo, Assnmp- 
tion, Gloriosa-Inseln . . . 

6. Madoffosear 

Festland^) 



8579 

3078 

964 

1691 

623 

1972 

1002 

231 

373 

866 

160 
591964 
591663 



aaf 
1 qkm 



160 
37 
26 

20 
18 

16 



0,» 



51 
1 



36 



•10000 


3 


210000 


68 


10 000 


10 


200 000 


126 


♦es'soo 


32 


36 000 


35 


6 000 


26 


12 000 


32 


•10 288 ('79) 


28 


•3500000 


6 


♦3 600 000 


6 



») Tbe MaU, 17. Mära 1882. 

^) Oraiye-Vrijstaat. Gensus van den Oranje-Vrijstaat, opgenomen 
op 31 maart 1880. Bloemfontein 1881. 

*) Afrikanisehe Inseln, Die meisten Zahlen dieser Tabelle sind 
aus der Zusammenstellung im Jahrg. VI, S. 72, unverändert Über- 
nommen; dort ist ihre Begründung angegeben. Die durch • kenntlich 
gemachten Abweichungen finden in den nachstehenden Anmerkungen ihre 
Erklärung. 

*) Gensus yom 1. Januar 1878, s. Seite 13 dieses Jahrganges. 

') Zihlung Tom 31. December 1879 nach dem „Bulletin du Gap 
Vert 1880, No. 2 : 

Inseln. Bewohner. 

Santiago 41076 

Fogo 12 221 

Brava 8 166 

Ma'io 1 602 

San-Antio 20 507 Summa 99 817 

Nach dem Geschlecht: 44 849 männliche und 54 468 weibliche Be- 
wohner. 

*) Bot. E. H. Dodgson in „The Mission Field", London I.Juli 1881. 

") Die Biebeck'sche Expedition 1881 schätzte die Einwohnerzahl 



Inseln. 
San-Vicente . 

San-Nicol&u . 
Sal ... 
Boayista . . 



Bewohner. 
3 297 
8 738 
1082 
2 648 



auf 10 000 (L'Exploration, 14. JuU 1881, p. 215). Wir finden diese 
Zahl ohne Begründung oder nähere Angaben hingestellt, dasselbe war 
aber der Fall bei der einzigen früheren Schätzung, der yon Lieutenant 
Wellsted im Jahre 1834 (4000 Seelen). 

*) Ende 1878 betrug die BcTölkerung 9068 Seelen, darunter (am 
1. Juli 1878) 8727 Kulis; Ende 1879 war sie auf 10 288 gestiegen. Die 
auf ca 2000 yeranschlagte flottirende Bevölkerung ist dabei nicht berück- 
sichtigt (Tableaux de population, de culture &c. des colonies fran^aise« 
pour rannte 1878, Paris 1880; pour l'ann^e 1879, Paris 1881). 

') Während die älteren Schätzungen, von Missionar BUis, Gonsul 
Pakenham n. A., die Bewohnerzahl Ton Madagascar auf 4 bis 5 Millionen 
yeranschlagten , gab im Jahre 1875 Missionar Dr. J. MuUens seine 
Meinung dahin ab, dass die Bevölkerung der Insel nur zu 2^ Millonen 
anzunehmen sei (s. Jahrg. IV, S. 65, Anmerk. 18). Wir haben seit- 
dem an dieser niedrigeren Zahl festgehalten. Nun tritt ihr aber einer 
der besten Kenner Madagascars, der um die Geographie der Insel hoch- 
yerdiente James Sibree, entgegen und wir glauben wenigstens die unterste 
Grenze seiner Schätzung annehmen zu müssen. In seinem Buche „The 
Oreat African Island, Ghapters on Madagascar" (London, bei Trüb- 
ner & Go., 1880. Deutsche Ausgabe bei F. A. Brockhaus in Leipzig, 
1881) führt er neben der Schätzung yon Dr. Mullens einige ältere auf, 
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qkm 



No8Bi-B««) 

Ste Marie da MadagMcar*) 
Übrige KiUteninseln . . . 

6. Moscarenen 

RÄunion«) . * 

Mauritius >0) 

7. Dependenzen *^) . . . . 



293 

108 
3893,6 
1979,* 
1914 

631 



Bewohner. 



♦lO 967 ('79) I 
•7 135C79)/ 
? 

533987 
•176 648 ('79) 
*857 389 ('79) 
12 702 



1 qkm 



62 

137 
89 

187 
20 



qkm 



Rodrigpiei 

Amiranten 

Seychellen 

Andere Inseln 

8. Inseln südl. d. Wendekreises ' *) 

Summa II. 
Afrikanisehe Inseln 



110 

83 

264 

174 

4863 



Bewohner. 



1 108 ('71) 

97 ('71) 

11 082 ('71) 

416 ('71) 

unbereohnet 



610141 
625942 



4330000 
4902600 



auf 
1 qkm 



10 
1 

42 
2 



7 

8 



y. Amerika. 



Britisch-Nordamerika. 

1. Dominion of Canada, 



Erweiterung der Provinz Manitoba. In der 
letzten Session des canadischen Parlamentes wurde be- 
schlossen, die Provinz Manitoba in der Weise zu yergrössem, 
dass sie statt 14 000 (oder genauer 13 969) sq. qailes, wie 
bisher, oa 150000 sq. miles umfasst, indem als Ostgrenze 
der Meridian Ton 89* 20', ab Westgrenze der von 101* 
50' W. L. V. Gr., als Nordgrenze der Parallel von 52* 
30' N. angenommen wurde, während die Südgrenze wie 
bisher mit der Nordgrenze der Vereinigten Staaten zu- 
sammenfallt. Die Ostgrenze wird noch genauer festgestellt 
werden '). 



Übersicht der Provinzen nach Areal und Be- 
völkerung. ^^^ 



ProTinsen. 



t Areal in 

BogL-Q.-Mla| qkm 



«Bewohner 
1881. 



eof 
1 qkm 



Ontario .... 
Quebec .... 
Nea-Brannschveig . 
Neu - Schottland mit 
Breton .... 

Manitoba 

Prinz Edward-Insel 
Britiech-Colnmbia . 
Territorien . . . 



Cape 



107780 

193355 

27328 

21731 

♦150000 

2173 

355999 

2 346983 



279139 

500769 

70762 

56280 

388484 

5628 

922001 

6 078440 



1 923 228 

1 359 027 

321 233 

440 572 
65 954 

108 891 
49 459 
56 446 



7 
3 
4,6 

8 

0,2 
19 
0,0» 
0,01 



Dominion of Canada 
Die Zahlen für den 
stehender Tabelle sind 



I320&B43 18301503 |4324810| 0,6 
Flächeninhalt der Provinzen in vor- 
die ofdoiellen 3) , die Zahl für das 



80 die von Ellie (Hoya 750 000, Sakalawa inol. Beianoaano und Siha- 
naka 1200 000. Betsileo 1500 000, Betanimena und Betsimiearaka 
1000000, zusammen 4 450 000), Lieut. OllTer 1878 (Hora 800000, 
Betanimena und Betsimisaraka 1500000, Betsileo 1500 000, Antsihanaka 
und Besanoiano 300 000, südliche Stämme und Sakalava 1 200 000, su- 
aammen 5 300 000) und bemerkt alsdann, das Richtige liege wahrschein- 
lich in der Mitte und man müsse einstweilen, bis man bestimmtere Daten 
besitse, die BeTÖlkernngsiifTer Ton Madagasoar zu 3^—4 MiU. annehmen. 
Nach statistischen Angaben, die er sieh selbst in der ProTinz Antsihanaka 
yerschaffte, übersteige die Bewohnenahl derselben nicht 40 — 45 000 
Seelen, Bev. P. 0. Peake sohätze den Stamm der Bezanoaano auf 
45 900 Seelen, diese beiden ProTinsen zusammen hätten demnach gewiss 
sieht mehr als 100000 Bewohner (gegen 800 000 bei Oliver). Dagegen 
sei MuUens' Angabe für die Bara (200000) zu niedrig, Bey. J. Bichardson 
gab der 1877 von ihm bereisten Bara-Proyins mindestens \ Million Be- 
wohner. Qrandidier glaubt (Bulletin de la Soc. de g^ogr. de Paris, April 
1872, p. 378), dass man die Bewohnerzahl von Madagascar nicht unter 
4 Millionen annehmen dürfe: Hoya in der Proyinz Imerina \ Million, 
Betsileo mindestens 600 000, im Osten der Insel beinahe 2 Millionen, 
Sakalaya, Mahafaly, Tandroy und Bara nicht ganz ^ Million. 

Der Stamm der Antenosi im südwestliehen Theil yon Madagascar, 
landeinwärts yon den Sakalayen, wird yon Aurel Schulz, der ihn 1879 
besuchte, auf über 40 000 Köpfe geschätzt, doch soll diese Zahl keinen 
Anspruch auf Bichtigkeit machen. Zeitschrift für Bthnologie, Berlin 
1880, Heft V, S. (190). 

W. Deans Cowan („The Tanala. Tarayohitra 1881") yeranschlagt 
die BeySlkerung der Landschaft Tanala auf 75 000 Seelen , das Areal 
derselben auf 2800 sq. miles, jedoch mit dem Zusatz, dass es wahr- 
scheinlich grösser sei. In der That beträgt das Areal nach seiner 
Karte ca 4200 sq. miles = 10 878 qkm , es würden demnach 7 Per- 
sonen auf 1 qkm kommen. Diese sprieht auch zu Gunsten einer höheren 
BeyÖlkemngsziffer yon Madagascar, als sie MuUens annahm, nach dessen 
Schätzung in ganz Madagascar durchschnittlich nur 4 Personen auf 
1 qkm kommen würden. Freilich macht Tanala noch nicht einmal den 
50. Theil der Insel aus und könnte eine dichtere BeyÖlkerung als an- 
dere Theile haben. 

') Nach den „Tableaux de population &o. des colonies fran^aises pour 
rannte 1878 (Paris 1880) et 1879 (Paris 1881) betrug die BeyÖlkerung yon 

Bade 1878. Ende 1879. 

No8si-Be 7 350 10 967 

Ste Marie de Madagascar ... 7 085 7 135 



Von den 10 967 Bewohnern auf Nossi-B4 waren 817 städtische, 
10150 ländliche, femer 137 europäischen Ursprungs, 7120 Eingeborene, 
3000 Comoraner, Araber und Indior, 710 afrikuiische Kulis. — Yon 
den 7135 Bewohnern auf Ste Marie de Madagascar waren 7091 An- 
sässige und 44 yorttbergehend Anwesende. 

*) Ende 1879; yon den 176 648 Bewohnern sind 121 710 Weisse 
und Freigelassene, 54 938 Immigranten (Kulis) aUer Kasten. Für 

1878 wird die BeyÖlkerung auf 178 310 angegeben, worunter 120 999 
Weisse und Freigelassene, 57 311 Immigranten. (Tableaux de popu- 
lation ftc. des colonies fran^ises pour Tannde 1878 (Paris 1880) et 

1879 (Paris 1881).) 

><>) Beyölkerungsangabe für 1879. (Statistical Abstract for the 
colonial and other possessions of the United Kingdom, 1865 to 1879. 
London 1881.) 

") Zu den Dependenzen yon Mauritius gehören die Tschagos- 
Inseln, die mit den Siz Islands zusammen 110 qkm messen und nach 
der Zählung yon 1871 689 Bewohner haben; diese Inseln sind in 
unseren bisherigen Znsammenstellungen mit zu den afrikanischen Inseln 
gezählt worden , wir haben sie jetzt ihrer Lage wegen zu den asiati- 
schen gezogen, s. Seite 38 dieses Jahrganges. 

*<) Neu-Amsterdam 66, St. Paul 7, Prinz Bdward-Inseln 413, 
Crozet-Inseln 523, Kerguelen-Inseln 3414, Maodonald-Inseln 440 qkm. 

*) Britisch- Nordofmerika, Briefliche Nachricht yon dem High 
Commissioner der Dominion of Canada in London, 22. März 1882. 

*) Nach H. 0. Joly, La Nouyelle France, reyue de Quebec, führt 
„Le Tour du Monde" yom 21. Januar 1882 Arealzahlen für die einzelnen 
Theile der Dominion an, welche einem kürzlich erschienenen officiellen 
Dokument entnommen sein sollen und, mit Ausnahme der Proyinz 
Quebec, yon denen der obigen Tabelle mehr oder weniger differiren. 
Näheres darüber ist uns nicht bekannt, doch sei dazu bemerkt, dass 
mit Keewatin ein im Norden yon Manitoba und westlich yon der Hud- 
son-Bai gelegener Theil der Territorien bezeichnet wird. 



Ontario 
Quebec .... 
Neu- Braunschweig 
Neu-Schottland 
Manitoba . . . 
Pn. Edward-Insel 
Britisch • Columbia 



282539 qkm 

500769 

70424 

56208 

388500 

5527 

1 023800 



»» 



it 



>» 



♦» 



I» 



Nordwest 
Keewatin od. Yent 

du Nord. . . 
Arctische Inseln . 
Inseln in der Hnd* 

son-Bai . . . 



4 827000 qkm 



800500 
800700 

63150 



II 



*» 



tt 



Dominion 8 819117 qkm. 
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Gesammtareal der Dominion ist dagegen Ergebniss der neuen 
planimetrisohen Bereohnang Dr. Wisotzki's, über welche im 
Jahrg. VI, S. 73, ausführlich berichtet wurde. Der arktische 
Archipel ist dabei auBgeschlossen und die Nordgrenze der 
Nordküste des Festlandes bis zur Halbinsel Melville entlang, 
Ton hier im Fox-Ganal und in der Hudson-Strasse gezogen 
worden, so dass die Southampton-Insel mit eingerechnet ist 
Indem wir von dem Gesammtareal die Summe der of&ciellen 
Arealzahlen für die Provinzen abzogen, erhielten wir die 
Fläche der Territorien. Die Ostgrenze von Manitoba ist 
noch nicht genau festgestellt, die officieller Seits angegebene 
Arealzahl für diese Provinz daher nur eine approximative, 
überhaupt ist zur Stunde die Erweiterung Manitoba's noch 
nicht zur Thatsache geworden, wir mussten sie aber in 
der obigen Tabelle als solche hinstellen, weil sich die Be- 
völkerungsangabe auf die erweiterte Provinz bezieht, wie 
aus der folgenden Tabelle ersichtlich ist. 

Bevölkerung der Districte nach der Zählung 

vom 8. April 1881 »). 



ProTlnzan. 
Dlitriote. 



Bewohner. 



Provinsen. 
DUtriote. 



Bewohner. 



Ontario 1923228 

Qlsngarry .... 28281 

GomwaU 9 904 

Stormont .... 13894 

Dnndas 20 598 

PreBOott .... 82 857 

BasBeU 85 082 

Ottawa City ... 27412 

South QrenYiUe . . 13 526 
North Leeda u. Gren- 

TÜle 12 929 

CarUton 24 689 

BrockTiUe .... 12514 

South Leeds ... 12 206 

South Lanark . . . 20 032 

North Lanark ... 13 943 

South Benfrew . . 19 042 

North Benfrew . . 20 965 

Frontenac .... 14993 

Kingiton City ... 14 091 

Lennox 16 314 

Addittgton .... 23470 

Prince Edward 21 044 

Bast Hastings ... 17 313 

West Hastings ... 17 400 

North Hastings . . 20 479 

Bast Northumberiand 22 299 

Northumberland West 16 984 

Peterborough Bast . 83 956 

Peterborough West . 13 310 

Durham Bast ... 18 710 

Durham West . . . 17 555 

South Victoria. . . 20 813 

North Victoria. . . 13 799 

Muskoka 27 204 

South Ontario . . . 20 378 

Ontario North ... 28 434 

Toronto City . . . 86 415 

York Bast .... 23 312 



York West . . . 
York North. . . 
South Simcoe . . 
North Simcoe . . 

Peel 

Cardwell .... 
WeUand .... 
Niagara .... 
Monck .... 
Lincoln .... 
Haldimand . . . 
South Wentworth. 
North Wentworth. 
Hamilton City . . 
Haiton .... 
South WeUington. 
Centro WeUington 
North Wellington. 
Qrey South. . . 
Bast Grey . . . 
North Grey . . . 
South Norfolk . . 
North Norfolk . . 
South Brant . . 
North Brant . . 
South Waterloo . 
North Watarloo . 
Bast Bigin . . . 
West Bigin . . . 
South Oxford . . 
North Oxford . . 
Bast Middlesex 
West Middlesex . 
North Middlesex . 
London City . . 
South Perth . . 
North Perth . . 
South Huron . . 
Centre Huron . . 



18 884 

24 502 
26 891 
49 238 
16 387 

16 770 
26152 

3 445 

17 145 
22 963 

18 619 

14 993 

15 998 
35 961 
81919 

25 400 

22 265 
25 870 
21 127 

29 668 

23 334 

16 374 

17 219 
21975 
11894 
21754 
20 986 
28147 
14 214 
84 738 

25 361 

30 600 
21496 
21239 

19 746 

20 778 
34 207 
23 398 

26 474 



ProTinsen. 
Dietrlote. 



Bewohner. 



ProviniEen. 
Dletrlote. 



Bewohner. 



*) „Census of 1881". Diese Überschrift fOhrt eine TabeUe von 
81 Seiten 4^, weUhe die BoTölkerungssummen fttr die Subdistricte, 
Districte und Prorinien Canada*s enthält. 

*) Die Subdistricto der Yancouver- Insel sind: Victoria City (ans 
drei Subdistrioten oder Wards bestehend) 5985, Victoria 768, Bsqui- 
malt und Metehosin 614, Nanaimo mit Noonas Bay 8803, Comox und 
Albemi 879, Cowiehin mit Salt Spring Island 848, Saanioh 488, Sooke 
Lake mit Highland und Gold Streama 886, Westküste 5887 Bewohner. 



North Huron 
South Bruce 
North Bruce 
BothweU . 
Lambton . 
Kent . . 
Bssex . . 
Algoma . 
Quebec . . 
Bonaventure 
Gasp^ . . 
Bimouski 
T^misconata 
Kamouraska 
L'Islet . 
Montmagny 
Bellechasse 
Levis . . 
Dorchester 
Beauce 
Lotbiniöre 
M^gantic . 
Nicolet . 
Drummond and 

baska . 
Bichmond 
Compton . 
Sherbrooke 
Stanstead 
Yamaska . 
Bagot . . 
Shefford . 
Brome 
Bichelieu 
St. Hyacinth 
Bouriile . 
Iberrille . 
Missisquoi 
Verch&res 
Ohambly . 
St. Jean . 
Laprairie 
NapierriUe 
Chateauguay 
Huntingdon 
Beauhanois 
Soulanges 
Vaudreuil 
Chiooutimi 



and 



Artha- 
w'olfe 



and 



quenay 
CharlcToix 
Montmorency 
Quebec City 
Quebec County 
Portneuf . . 
Champlain . 
Trois-Biriires 
St. Maurice. 
Maskinong^ . 
Berthier . . 
Joliette . . 
L'Assomption 
Montcalm 
Montreal . . 



Sa 



87 103 
39 803 

84 971 
87 108 
48 616 

36 686 
46 968 
80 320 

369027 
18 908 

85 001 
33 791 

85 484 
82181 

14 917 

15 268 
18 068 
27 980 

18 710 
32 020 

20 857 

19 056 
26 611 

37 360 

86 339 

19 581 
12 221 
15 556 

17 091 

21 199 
83 833 
15 827 

20 218 
20 631 

18 547 
14 459 

17 784 
12 449 
10 858 

18 865 
11436 
10 511 

14 393 

15 496 

16 005 
10 880 
11485 

38 409 

17 901 

18 388 
68 446 
20 278 

25 175 

26 818 
9 296 

12 986 
17 493 
21838 
81988 
15 882 
12 966 
140 747 



Hochelaga .... 40079 

Jacques-Cartier. . . 12 345 

Laral 9 468 

Terrebonne . « . . 21 892 

Deux-Montagnes . . 15 858 

Argenteuil .... 16068 

Ottawa 49 432 

Pontiac 19 939 

New Brunswick ... 321233 

Albert 12 329 

St John City ... 26 127 

St. John County . . 26 839 

Charlotte .... 26087 

King's 25 617 

Queen's 14 017 

Sunbury 6 651 

York 30 397 

Carleton 23 365 

Victoria 15 686 

Westmoreland ... 87719 

Kent 28 618 

Northumberland . . 85 109 

Gloucester .... 81614 

Bestigouche. . . . 7 058 

NoTa Scotia .... 440572 

Invemess .... 85 651 

Victoria 18 470 

Cape Breton ... 31 258 

Bichmond .... 15 121 

Guysborough . . . 17 808 

Halifax City ... 36 100 

Halifax County . . 31817 

Lunenburg .... 28 583 

Queen's 10 577 

Shelbume .... 14913 

Yarmouth .... 21284 

Digby 19 881 

Annapolis .... 20598 

King's 23 469 

Hanta 83 359 

Colchester .... 86720 

Pictou 85 535 

Antigonish .... 18060 

Cumberland .... 27 368 

Manitoba 65954 

Selkirk 18 771 

ProTcncher .... 11 496 

Lisgar 5 786 

Marquette .... 19449 
hiniugekommenes Ge- 
biet 16 458 

Prince Edward Island . 106891 

Prince (m . Summerside) 34 34 7 
Queen's (mit Char- 

lottetown) ... 48111 
Bing's (mit Georgetown) 86 433 

British Columbta. . . 49459 

New Westminster 15 417 

Cariboo 7 550 

Yale «200 

VietorU«) .... 7301 

VancouTer«) ... 9991 

The Territoriea*) . . 56 446 



Canada 4 824 810 



*) Die Territorien lerfallen in 

Bewohner. 
Cumberland, nördlich Ton 

d. erweiterten Manitoba 1 855 

Qu'AppeUe 5 841 

Wood Mountain ... 4558 

Prince Albert .... 3836 

Battleford 4 830 



folgende Subdistricto: 



Bdmonton . . 
Bow Biver . . 
York Faotory . 
Oxford Honse . 
Norway House . 
Cumberland North 



Bewohner. 
3 126 
3 275 
910 
535 
528 
565 



Areal und BeTÖlkerung: Britisch-Nofdamerika, Französische Besitzongen, Vereinigte Staaten. 
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2. Neu-Fundland. 
Areal naoh unBerer planimetrischen Bereohnong (b. Jahr- 
gang VI, S. 74) 42 734 sq. miles = 110 670 qkm, fie- 
yölkerang nach der Zählang, von 1874: 161374 Seelen. 

Areal 12 378 Engl. Aoree = 50,09 qkm (s. Jahrg. VI, 
S. 74), Bevölkerung im Jahre 1879: «13 956 Seelen«). 

Franz9Bisehe Besitzungen in ICordamerika« 

qkm'} 



83 



St.-Pie]Te ... I 
IIe-auz-Ghies8 . . f 
Miqnelon a. Ltng- 

lads .... 202 



*B«Tölk6raDg') 
Ende 1878 Bade 1879 

ibaft flottirend. •«Hhftft flottlreDd. 
3 090 608 8 031 990 

640 42 545 39 



FläehminhaU der Landseen. 



564 



71 



672 



47 



Zusammen 



236 

Total 



4 194 



721 



4 148 1 076 



T9I6 



5 224 



Vereinigte Staaten« 



Neue Arealberechnung. 

Der CensuB von 1880 gab Veranlassung zu einer Neu- 
berechnung der Areale der Vereinigten Staaten, und zwar 
unternahm sie der durch geographische Arbeiten, Höhenyer- 
zeichnisse u. dergl. auch in Europa bekannte Henry Gannett, 
der als Special - Agent der CensuB - Behörde zugeUieilt war. 
In einem Extra Gensus Bulletin, das die AufBohrift trägt 
„The Areas of the United States, the several states and 
territories, and their counties" (Washington 1881), legt er 
die Ergebnisse dieser Neuberechnung nieder und bemerkt 
dabei, dass die Details der Arbeit von Mr. F. De T. Gar- 
penter ausgeführt worden sind, mit Hülfe von Zonentabellen, 
die ebenfalls von Garpenter berechnet und in „Van No- 
strand's Engineering Magazine" (Deoember 1880, p. 457) 
erläutert wurden. Die bei den Arealen der Eüstenstreoken 
einbezogenen Eüstengewässer wurden nicht in dem Sinne 
der Oberhoheit genommen, welche sich bis zu einer 3 naut 
Meilen vom Lande entfernten Linie erstreckt, sondern es 
wurden nur die vom Lande mehr oder weniger umschlossenen 
Buchten, Häfen &c. berücksichtigt; Long Liland Sound z. B. 
und Delaware Bay sind nicht in den Flächenraum der an- 
liegenden Staaten eingerechnet, wohl aber die ganze Ghesa- 
peake Bay. Auch die inneren Giewässer sind bei dieser Neu- 
berechnung in Betracht gekommen, die Flüsse sowohl wie die 
Seen und Teiche, und wir verdanken somit Mr. Grannett weit 
detaillirtere und ohne Zweifel auch zuverlässigere Flächen- 
bestimmungen über die Vereinigen Staaten, als wir sie bisher 
besasseif. Indem wir seiner Arbeit die Summen für die Staaten 
und Territorien entnehmen, reprodudren wir ausserdem aus 
ihr ein Verseichniss von Landseen, wobei zu beachten, dass 
für Lake of the Woods und andere von der canadischen 
G^nze durchschnittene Seen nur die innerhalb der Vereinigten 
Staaten gelegene Fläche angegeben ist. DieGanadischen 
Seen hat Oannett unberücksichtigt gelassen. 



L«ke. 


•q. m 


qkm 


Lftke. 


•q. m 


qkm 


Abert (Gr.) . . . 


78 


189 


Lake of the Wooda 






Agogebic (Mich.). . 


21 


64 


(Minn.) .... 


612 


1585 


Apopka (Fl.) . . . 


68 


137 


Leech (Minn.). . . 


194 


502 


Baskahegan (Maine) . 


18 


47 


LitUe (La.) . . . 


19 


49 


Bear (Utah u. Id.) . 


58 


160 


Little Klamath (Or. 






BeaTor (Ind.) . . . 


28 


60 


u. Gal.) .... 


73 


189 


Big (Ark.) .... 


84 


88 


Long (Mieh.) . . . 


24 


62 


Big Stone (Dak. u. 






Lower Klamath (Or.) 


73 


189 


Minn.) .... 


20 


62 


Malhenr (Or.) . . . 


117 


303 


Bitteneau (La.) . . 


8S 


98 


Mattomiukee(N.Gar.) 


76 


194 


Boii Blanc (Mino.) . 


88 


98 


Middle (Cal.) . . . 


47 


122 


Bnrt (Mich.) . . . 


80 


78 


MUle Laca (Minn.) . 


198 


513 


Oalcaiien (La.) . . 


88 


228 


Millinoket (Maine) . 


18 


47 


Canandaigna (N. T.) 


18 


47 


Minnetonka (Minn.) . 


24 


62 


Canrnraia (La.) . . 


19 


49 


MoniBÜqne (Mich.) . 


40 


104 


Canon (Not.) . . . 


77 


199 


Mono (Cal.) . . . 


84 


218 


Canon Sink (Not.) . 


225 


688 


Moosehead (Maine) . 


120 


311 


Cass (Mich.) . . . 


20 


62 


MoequitoLagoon (Fl.) 


48 


111 


Gase (Minn.) . . . 


82 


88 


MttUet (Mieh.) . . 


45 


117 


Catahonla (La.) . . 


81 


80 


Namekan (Minn.) 


48 


124 


Cayuga (N. Y.) . . 


68 


168 


NiccoBukee (FL) . . 


17 


44 


Ghamberlain (Maine) 


20 


52 


Gneida (K. Y.) . . 


77 


199 


Champlain . . .' . 


488 


1264 


Otter Tail (Minn.) . 


22 


57 


Gharley Apopka (Fl.) 


22 


57 


Owens (Gal.) . . . 


115 


298 


GhanUnqua (N. T.) . 


17 


44 


Pamednmcook (Maine) 


16 


41 


Gheboygan (Mioh.) . 


21 


64 


Paulina (Or.) . . . 


26 


67 


Ghelan (Waah.) . . 


114 


296 


Pelican (Minn.) . . 


25 


65 


Cheiunoook (Maine) . 


22 


67 


Fand d'OreiUe (Id.) . 


180 


337 


Glear (Gal.) . . . 


60 


155 


Pepin(Minn.n.WiBC.) 


89 


101 


Gleaveland (Maine) . 


19 


49 


PhelpB (N. Gar.) . . 


25 


65 


Goenr d'Aline (Id.) . 


40 


104 


Poinsett (Dak.) . . 


17 


44 


Grooked (Minn.) . . 


46 


117 


Poke gama (Minn.) . 


16 


41 


Grooked (N. Y.) . . 


19 


49 


Portage (Mich.) . . 


21 


64 


GroBB (La) .... 


17 


44 


Pyramid (Nct.) . . 


205 


631 


Dennis (Fl.) . . . 


26 


65 


Bacqnet (N. Y.) . . 


16 


41 


DeTil'i (Dak.). . . 


125 


324 


Bainy (Minn.). . . 


146 


878 


Drummond (Va.) . . 


16 


41 


Bed (Minn.) . . . 


842 


886 


Bagle (Gal.) . . . 


42 


109 


Buby (Not.) . . . 


30 


80 


Sagle (Maine). . . 


22 


57 


Saint Groix (Minn. n. 






Eagle (KeT.) . . . 


25 


65 


Wiac.) .... 


16 


41 


Enttii (Fl.) . . . 


24 


62 


Saint Franels (Ark.) 


61 


168 


FauBs Point (La.) . 


82 


88 


Salvador (La.) . . 


70 


181 


Flatbead (Mont). . 


818 


824 


Sebago (Maine) . . 


60 


129 


Franklin (Key.) . . 


40 


104 


Seneoa (N. Y.) . 


64 


166 


George (FL) . . . 


76 


197 


Snnmer (Or.) . . . 


77 


199 


George (N. Y.) . . 


46 


119 


Swan (Minn.) . . . 


16 


41 


Goose (Gal. u. Or.) . 


201 


620 


Tahoe (CaL u. Kot.) 


135 


850 


GoBinte (Nbt.) . . 


18 


47 


Tohopekaliga (Fl.) . 


63 


187 


Grand (La.) . . . 


121 


818 


Torch (Mich.). . . 


34 


88 


Grand (Maine) . . 


17 


44 


Trayene (Minn. n. 






Griffin (Fl.) . . . 


16 


41 


Dak.) 


30 


78 


Gnll (Minn.) . . . 


16 


41 


Talare (Gal.) . . . 


650 


1683 


Hamey (Or.) . . . 


93 


241 


Umbagog (Maine) 


18 


47 


Higgins (Mioh.) . . 


17 


44 


Upper (Cal.) . . . 


61 


158 


Honey (Gal) . . . 


94 


243 


Upper Klamath (Or.) 


163 


422 


Honghton (Mich.) 


88 


85 


Veret (U.). . . . 


27 


70 


Humboldt (Not.). . 


25 


65 


Yermillion (Minn.) . 


63 


163 


Istokpoga (Fl.) . . 


87 


96 


Walker (Ney.). . . 


110 


285 


Kah-chess (Waah.) . 


18 


47 


Warnen (Or.). . . 


108 


280 


Kaniksn (Id.) . . . 


46 


117 


Winnebago (Wisc.) . 


197 


510 


Kern and Buena Yiata 






Winnebigo8hiih(Min.) 


78 


202 


(Cal.) 


44 


114 


Winnemucca (Ney.) . 


85 


220 


KiBBimee (Fl.) . . 


60 


166 


Yellowitone (Wyom). 


130 


337 



Bewohner. Bewohner. 

Edmonton North . . . 1 159 Eastem Bupert*B lande . 4 349 

Peace Riyer 2 315 Labrador 1 085 

Athabaaka 8 200 Arctic Goast 4 032 

M'Kenaie 7 303 

*) Statistical Abstract for the colonial and other posBesBiona of 
the United Kingdom, 1865 to 1879. London 1881. 

Behm n. Wagner, BeyÖlkemng der Erde. YII. 



*) FransbsiscJie Benisungen, Gatalogne de« prodnits des Golonies 
fran^aises. Exposition nniy. de 1878. Paris 1878. Yergl. Jahrgang 
VI, 8. 75. 

*) Tableauz de popnlation fte. des Golonies fran^aiaes pour Tann^e 
1878 (Paris 1880) et 1879 (Paris 1881). 
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Areal und Beyölkerung: Yereisigte Staaten. 



Areal der Staaten und Territorien, 



StMten. 



Kästen- 
Gkwlflaer. 



a. In 
FlSsae. 



Engliiehon Qnadrat-Meilen : 

Total 
Waaaer. | Land. 



Säen. 



ZoBammeD. 



Kttaten- 
Ghwlflser. 



FlOflie. 



b. in Qoadrat • Kllometar : 

Total 



Seen. 



Wtsaer. 



I<and. 



ZoMmmen. 



I. Neu- 



1. Missachotetts 

2. Maine .... 
8. Coimeoticiit . . 

4. Vermont . . . 

5. Kew Hampshire. 

6. fihode Island . 



126 


60 


90 


275 


645 


800 


2300 


3145 


26 


80 


40 


145 


— 


50 


880 


430 




80 


220 


300 


185 


10 


20 


165 



£ngland-S 
8040 
29895 
4845 
9135 
9005 
1086 



tasten. 
8315 
33040 
4990 
9565 
9305 
1250 



324 


155 


233 


712 


1412 


777 


5966 


8146 


65 


207 


104 


876 


^^^ 


129 


984 


1118 


— 


207 


570 


777 


350 


26 


61 


427 



20823 
77426 
12648 
28669 
23322 
2810 



21636 
85670 
12924 
24772 
24099 
3237 



Summa I. 



880 



680 



8060 



4460 



62005 



66465 



2161 



1601 



7898 I 11560 160587 1 172137 



U. M 



7. New York . . 

8. PennsylTania . . 

9. New Jersey . . 

10. Maryland . . . 

11. West-Virginia 

12. Delaware . . . 
District Columbia 



860 


800 


900 


1560 


— 


200 


30 


230 


206 


120 


85 


360 


1860 


500 


— 


2350 


— 


135 


— 


136 


30 


60 


— 


90 


— 


10 


— 


10 



ittlere St 
47620 
44985 
7455 
9860 
24645 
1960 
60 



.aten. 

49170 

45215 

7815 

12210 

24780 

2050 

70 



906 


777 


2331 


4014 


— 


518 


78 


696 


531 


311 


90 


932 


4792 


1296 


— 


6087 


— 


850 


— 


850 


78 


155 


— 


283 


— 


26 


— 


26 



123831 

116606 

19808 

25536 

63828 

6076 

166 



127346 

117102 

20240 

31623 

64178 

5309 

181 



Summa II. 



2436 



1825 



965 



4725 186585 141310 



6307 



3432 



2499 I 12238 353740 865978 



18. Vir^nia . . 
14. Georgia . . 
16. Nord-Carolina 

16. Süd-Carolina . 

17. Florida . . 



1780 


620 


25 


2325 


160 


800 


. 46 


495 


8260 


260 


160 


3670 


215 


180 


6 


400 


1800 


390 


2250 


4440 



III. Südöstliche Staaten. 
40125 
58980 
48580 
30170 
64240 



42450 


4610 


1347 


66 


6022 


59475 


389 


777 


116 


1282 


52260 


8443 


648 


414 


9606 


30670 


567 


466 


18 


1036 


58680 


4662 


1010 


5827 


11499 



103920 
152752 
125817 
78187 
140476 



109942 
164034 
135322 
79178 
161975 



Summa III. 



7206 



1640 



2486 1 11330 I 232095 1 243425 |i 18661 | 4248 | 6485 | 29344 | 601102 1 680446 



18. Kentucky . 

19. Tennessee . 

20. Alabama . 

21. Mississippi 

22. Texas . . 

23. Louisiana . 

24. Arkansas . 



— 


875 


26 


400 


-.. 


200 


100 


300 


440 


260 


10 


710 


30 


840 


100 


470 


2510 


800 


180 


3490 


1060 


540 


1700 


3300 


— 


640 


266 


805 



IV. Südliche Staaten. 
40000 
41750 
51540 
46340 
262290 
45420 
53045 



40400 


1 ___ 


971 


66 


1036 


42050 


— 


518 


269 


777 


52250 


1140 


673 


26 


1839 


46810 


77 


881 


259 


1217 


265780 


6501 


2072 


466 


9039 


48720 


2745 


1399 


4403 


8547 


53850 


— 


1399 


686 


2085 



103596 
108128 
133488 
120015 
679304 
117633 
187381 



104632 
108905 
185322 
121232 
688343 
126180 
139466 



Summa lY. 



4040 



3055 



2380 



9476 I 540385 1 549860 || 10463 | 7913 | 6164 | 24540 | 1 399540 1 1 424080 



V. Inn 



25. Ohio . . 

26. Illinois. 

27. Missouri . 

28. Indiana 

29. Iowa . . 
80. Michigan 

31. Wisconsin 

32. Minnesota 
38. Kansas . , 
84. Nebraska 
36. Colorado 



86. California 

37. Oregon. 

38. Nerada. 



— 


140 


160 


800 


— 


615 


185 


650 


— 


630 


50 


680 


— 


880 


110 


440 


— 


460 


100 


550 


— 


260 


1225 


1485 


— 


420 


1170 


1590 


— 


360 


8800 


4160 




880 


— 


380 


— 


630 


40 


670 


— 


270 


10 


280 


— 


4885 


6800 


11185 1 



ere Sta 
40760 
56000 
68735 
35910 
55475 
57430 
54450 
79205 
81700 
76185 
103645 



at 



en. 
41060 
66650 
69415 
36350 
56025 
58915 
56040 
83365 
82080 
76855 

108925 



— 


868 


414 


777 


— 


1334 


849 


1683 


— 


1632 


129 


1761 


^__ 


855 


285 


1140 


— 


1165 


259 


1424 


— 


673 


8173 


3846 


— 


1088 


8080 


4118 


— 


932 


9842 


10774 


— 


984 


>i— 


984 


— 


1631 


104 


1786 


— 


699 


26 


725 



106564 
145034 
178017 
93003 
148675 
148788 
141019 
205133 
211694 
197311 
268429 



106341 
146717 
179778 
94143 
145099 
152684 
145137 
215907 
212578 
199046 
269154 



709495 I 720680 



11856 I 17611 I 28967 1 1 887517 1866484 



VI. Pacifische Staaten. 



540 
50 



240 

600 

35 



1600 
920 
925 



2880 

1470 

960 



155980 

94560 

109740 



158360 

96030 

110700! 



1898 
129 



622 

1295 

90 



4144 
2383 
2396 



6164 
3807 
2486 



403971 
244900 
284215 



410185 
248707 
286701 



Summa VI. 



690 



775 



3445 



4810 360280 365090 



1527 



2007 



8923 I 12457 9330864 945548 



Sa 38 Staaten u.Distr. Columbia I 15100 11760 | 19125 | 45986 | 2 040845 | 2 08683011 39109 | 30457 | 49530 [119096 ! 5 285572 | 5 404668 

1. New Mexico .... 

2. Ariiona ..'.... 

3. Utah 

4. Washington .... 
6. Idaho 

6. Montana 

7. Dakota 

8. Wyoming 



— 


116 


5 


120 


— 


80 


20 


100 


— 


80 


2700 


2780 


1380 


660 


360 


2300 


— 


200 


310 


510 


— 


410 


360 


770 


— 


610 


790 


1400 


— 


85 


230 


315 



Territorien. 

122460 

112920 

82190 

66880 

84290 

145310 

147700 

97575 



122580 


— 


298 


13 


311 


113020 




207 


62 


269 


84970 


— 


207 


6998 


7200 


69180 


3576 


1450 


932 


6957 


84800 


— 


518 


803 


1321 


146080 


— 


1062 


932 


1994 


149100 


— 


1580 


2046 


3626 


97890 


— 


220 


596 


816 



317158 
292450 
212863 
178212 
218302 
376337 
382527 
252709 






317469 
292709 
220063 
179169 
219623 
378331 
386153 
253525 



Summa Territorien 1880 2140 4775 8295 I 859325 1 867620 



3575 



5542 ' 12367 21484 2 225558 2 247042 



Summa Vereinigte Staaten 

Indian Territory 

Nicht organisirtes Gebiet *) . 

Delaware Bai 

Raritan Bai n. unt. New York Bai 
Territorium Alaska') . . . 



16480 I 18900 I 23900 | 54280 | 2 900170 | 2 954450 1| 42684 | 35999 | 61897 | 140580 | 7 511130 | 7 651710 



620 
100 



600 



600 

620 
100 



64090 
5740 



64690 

5740 

620 

100 

677390 



1606 
259 



1554 



— 1554 

1606 
269 



165986 
14866 



Total I — — 



— I 3 60299011 — 



167540 

14866 

1606 

259 

1 495380 



9 331360 
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Definitive Ergebnisse des Census vom 1, Juni 1880 '). 



StMt«D. 



rnSnnllch. weiblich. 



ESiDgeborene. 



Fremde. 



Weisse. 



Neger. 



Chinesen. 



Japaner. 



In- 
dianer. 



TotaL 



aof 1 qkm der 
Qesammtflleh«. 



1. Maesaohüsettt . . 

2. Maine .... 

3. CoDBecüoDt . . 

4. Vermont . . . 

5. New Hampshire . 

6. Bhode Island . . 



858 440 
324 058 
305 782 
166 887 
170 526 
133 030 



924 645 
324 878 
316 918 
165 399 
176 465 
143 501 



Summa I. 1 958 723 2 051 806 



I. Nea-£ngland-Staaten. 



1 339 594 
590 053 
492 708 
291 327 
300 697 
202 538 



443 491 
58 883 

129 992 
40 959 
46 294 
73 998 



1 763 782 
646 852 
610 769 
331 218 
346 229 
269 939 



18 697 


229 


8 


369 


1451 


8 


— 


625 


11547 


123 


6 


255 


1057 


— 


— 


11 


685 


14 




63 


6 488 


27 


— 


77 



1 783 085 
648 936 
622-700 
332 286 
346 991 
276 531 



3 216 917| 793 612 | 3 968 789| 39 925 | 401 [ 14 | 1400] 4 010 529 



7. New York. . . 

8. Pennsylvania . . 

9. New Jersey . . 

10. Maryland . . . 

1 1. West-Virginia 

12. Delaware . . . 
Distriot Columbia 



2 505 322 

2 136 655 

559 922 

462 187 

314 495 

74108 

83 578 



2 577 549 

2 146 236 

471 194 

572 756 

303 962 

72 500 

94 046 



II. 
3 871 492 
8 695 062 
909 416 
852 137 
600 192 
137 140 
160 502 



Mittlere 

1 211379 

587 829 

221 700 

82 806 

18 265 

9 468 

17 122 



Staaten. 

5 016 022 

4 197 016 

1092 017 

724 693 

592 537 

120 160 

118 006 



Summa 11, \ 6 136 267| 6 238 243|l0 225 941 1 2 148 569 |ll 860 451 



65 104 


909 


17 


819 


85 535 


148 


8 


184 


38 853 


170 


2 


74 


210 230 


5 


— 


15 


25 886 


5 


— 


29 


26 442 


1 


— 


5 


59 596 


13 


4 


5 


511 646 


1251 


81 


1131 



5 082 871 
4 282 891 
1131116 
934 948 
618 457 
146 608 
177 624 



12 374 510t 



13. Virginia . . 

14. Georgia . . 

15. North Carolina 

16. South Carolina 

17. Florida . . . 



m. SftdSstliche Staaten. 



745 589 
762 981 
687 908 
490 408 
136 444 



766 976 
779 199 
711842 
505 169 
133 049 



Summa UI. 2 823 3301 2 896 235 



1 497 869 

1 531 616 

1 896008 

987 891 

259 584 



14 696 

10 564 

3 742 

7 686 

9 909 



880 858 
816 906 
867 242 
391 105 
142 605 



631616 


6 


— 


85 


725 133 


17 


— 


124 


531 277 


— . 


1 


1230 


604 332 


9 


— 


131 


126 690 


18 


— 


180 



1512 565 

1 542 180 

1 399 750 

995 577 

269 493 



5 672 968| 46 597 | 3 098 716{ 2 619 048 



50 



1 750| 5 719 565 



18. Kentucky . 
19.Tenne88ee . 

20. Alabama . 

21. Mississippi 

22. Texas . . 

23. Louisiana . 

24. Arkansas . 



IV. Südliche 



832 590 
769 277 
622 629 
567 177 
837 840 
468 754 
416 279 



816 100 
773 082 
639 876 
564 420 
753 909 
471 192 
386 246 



1 589 173 
1525 657 
1252 771 
1 122 388 
1477 138 
885 800 
792 175 



59 517 

16 702 

9 734 

9 209 

114616 

54 146 

10 350 



Staaten 

1 377 179 

1 138 831 

662 185 

479 398 

1 197 237 

454 954 

591 531 



271451 
403 151 
600 103 
650 291 
393 384 
483 655 
210 666 



10 


^ 


60 


25 


— 


352 


4 


~. 


213 


51 


— 


1857 


136 


.-. 


992 


489 


— 


848 


133 


— 


195 



1 648 690 
1 542 359 
1 262 505 
1 131 597 
1 591 749 
939 946 
802 525 



Summa IT. | 4 514 546| 4 404 825| 8 645 097| 274 274 | 5 901 315| 3 012 701 | 848 



4 507| 8 919 371 



1. New Mexico 

2. Ariiona. 

3. Utah . . 

4. Washington 

5. Idaho . . 

6. Montana 

7. Dakota . . 

8. Wyoming . 



64 496 


55 069 


111514 


28 202 


12 238 


24 391 


74 509 


69 454 


99 969 


46 973 


29 143 


59 313 


21818 


10 792 


22 636 


28177 


10 982 


27 638 


82 296 


52 881 


83 382 


14152 


6 637 


14 939 



Territ 

8 051 
16 049 
43 994 
15 803 

9 974 
11521 
51795 

5 850 



orien. 

108 721 
35 160 

142 423 
67199 
29 013 
35 385 

133 147 
19 437 



1015 


57 


._ 


9 772 


155 


1630 


2 


3 498 


232 


501 


— 


807 


325 


3 186 


1 


4 405 


53 


3 879 


— 


165 


346 


1765 


— 


1663 


401 


238 


— 


1391 


298 


914 


— 


140 



119 565 
40 440 

143 963 
75116 
32 610 
39159 

135 177 
20 789 



83 
8 
48 
13 
14 
86 



23 



40 
37 
56 
30 
10 
28 
981 



Total 



84 



14 

10 
10 
13 
1,T 



9 



16 
14 

9 

9 

2,8 

7 

6 



6 









V 


. Innere 


Staaten. 














25. Ohio 


1 618 936 


1 584 126 


2 803 119 


394 943 


3 117 920 


79 900 


109 


3 


130 


3 198 062 


80 


26. Illinois 


1 586 523 


1 491 348 


2 494 295 


583 576 


3 031151 


46 368 


209 


3 


140 


3 077 871 


21 


27. Missouri 


1127187 


1 041 193 


1 956 802 


211 578 


2 022 826 


145 350 


91 


— 


113 


2 168 380 


12 


28. Indiana 


1010 361 


967 940 


1834123 


144 178 


1 938 798 


39 228 


29 


— 


246 


1 978 301 


21 


29. Iowa 


848 136 


776 479 


1 362 965 


26 1 650 


1614 600 


9 516 


33 


— 


466 


1 624 615 


11 


30. Michigan 


862 355 


774 582 


1 248 429 


388 508 


1614 560 


15 100 


27 


1 


7 249 


1 636 937 


11 


31. Wisconsin 


680 069 


635 428 


910 072 


405 425 


1 309 618 


2 702 


16 


— 


3161 


1 315 497 


9 


32. Minnesota 


419 149 


361 624 


513 097 


267 676 


776 884 


1564 


24 


1 


2 300 


780 773 


3,6 


83. Kansas 


536 667 


459 429 


886 010 


110 086 


952155 


43 107 


19 




815 


996 096 


4,7 


34. Nebraska 


249 241 


203 161 


354 988 


97 414 


449 764 


2 385 


18 


— 


235 


452 402 


2,8 


35. Colorado 


129131 


65 196 


154 537 


39 790 


191 126 


2 435 


612 


— 


154 


194 327 


0,7 


Summa V. 


9 062 755 


8 360 506)14 518 437 


2 904 824(17 019 402 


387 655 


1187 


8 


15 009|17 423 261 


9,8 



36. California . 

37. Oregon . 


« • • 


• . 


518176 

103 381 

42 019 


346 518 
71387 
20 247 


VI. 
571820 
144 265 
86 613 


Pacifiscl 
292 874 
30 503 
25 653 


le Staate 

767 181 

163 075 

53 556 


n. 

6 018 
487 
488 


75132 
9 510 
5416 


86 
2 
8 


16 277 
1694 
2 803 


864 694 

174 768 

62 266 


2,1 
0,7 
0,9 


38. Nerada 




V,« 




Summa 


VI. 663 576 438 1521 752 698 349 030 1 983 812 6 993 


90 058 


91 


20 774 


1 101 72d 


1,« 


Staaten u. District Columbia 25 159 197|24 389 767i43 032 058| 6 516 906 |42 832 485 6 577 968 


93 795 


1 145 


44 571|49 548 964 


ö,« 



0,88 
0,14 
0,68 
0,4S 
0,15 
0,10 
0,86 
0,08 



Territorien 359 623| 247 196 


443 782 163 037 570 485 2 825 { 11670 3 21 836| 606 819 


0,27 


Vereinigte Staaten 25 518 820 24 636 963 


43 475 840 6 679 943 


43 402 970 6 580 793 105 465 | 148 66 407(50 155 783 


6,6 


Indian Territory 

Indianer 

Territorium Alaska .... 


— 


— 


— 


— i 




_ 


— 


— 


^__ 


76 895 

179 232 

30 156 


0,5 
0,09 



- I - 



I ' (504420661 5,4 



9* 
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Indianer, in Stämmen 
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lebend und nicht in den Centu» ein^ 
getehlouen ^). 





Indianer In 
SUbnmen. 


Oensns- 
berOIkening. 


Qsismmt« 

beySlkenug 

Ind. Indianer. 


Ken-Eogland-SUaten . . 


— 


4010&29 


4010529 


1. ConneeUeut . . . 


— 


622 700 


622 700 


2. Maine 


-» 


648 986 


648 936 


3. MassachnisttB . . 


— 


1 788 085 


1 788 085 


4. New Hampshire 


— 


846 991 


846 991 


5.Ehode Island . . 


— 


276 581 


276 531 


6. Vermont .... 


— 


332 286 


332 286 


Mitüere Staaten. . . . 


5139 


12374510 


12 379 649 


T.Delaware .... 


— 


146 608 


146 608 


S.Maryland .... 


— 


934 943 


934 943 


9. New Jersey . . . 


-.- 


1131116 


1 131116 


10. New York . . . 


5189 


5 082 871 


5 088010 


11. PennsylTinia . . 


— 


4 282 891 


4 282 891 


12. West-Virginia . . 


— 


618 457 


618 457 


Distr. Columbia . . 




177 624 


177 624 


SfldSstliehe Staaten . . 


2200 


5719565 


5 721 765 


13. Florida .... 




269 498 


1 


14. Oeorgia .... 

15. Nord-Carolina . . 


2 200») 


1 542 180 
1 399 750 


\ 4 209 200 


16. Sfld-Carolina . . . 




995 577 


1 


17. Virginia .... 




1 512 565 


1 512 565 


SfldUche Staaten . . . 


1000 


8919371 


8920371 


18.AlalMUBa .... 


— 


1 262 605 


1 262 505 


19. Arkansas .... 


^ 


802 525 


802 525 


20.Kentaoky .... 


— 


1 648 690 


1 648 690 


21. Louisiana .... 


— 


939 946 


939 946 


22. Mississippi . . . 


— 


1 131 597 


1 131 597 


23. Tennessee .... 




1 542 359 


1 542 359 


24. Texas 


1000«) 


1 591 749 


1 592 749 


Central-Staaten .... 


33226 


17 423 261 


17456487 


25. Illinois .... 


— 


3 077 871 


3 077 871 





Indianer in 
Stimmen. 


Censns- 
berOlkeroBg. 


Qesimmt- 

berSlkamnc 

ineL Indianer. 


26. Indiana .... 


^ 


1 978 801 


1 978 801 


27. Iowa 




355 


1 624 615 


1 624 970 


28. Kansas. . 




746 


996 096 


996 842 


29. Michigan . 




10141 


1 686 937 


1 647 078 


30. Minnesota. 




6 198 


780 778 


786 971 


81. Missouri . 




^— 


2 168 380 


2 168 380 


32. Nebraska . 




4 409 


452 402 


456 811 


33. Ohio . 




^. 


3 198 062 


3 198 062 


84. Wisconsin 




8 847 


1 815 497 


1 324 344 


85. Colorado . 




2 530 


194 327 


196 857 


Pacififlche Staaten . . . 


22824 


1 101 728 


1124552 


36. California . . . 


10 669 


864 694 


875 363 


37. Oregon 


5 855 


174 768 


180128 


38. Nevada .... 


6 800 


62 266 


69 066 


Sa 88 Staaten u. Distr. 


1 

1 






Columbia .... 


1 64 389 


49 548 964 


49 618 353 


Territorien. 








1. Ariiona .... 


21361 


40 440 


61801 


2. Dakota .... 


27 168 


135177 


162 845 


S.Idaho 


4 020 


32 610 


86 630 


4. Montana .... 


21650 


39159 


60 809 


5. New Mexico . . . 


28 452 


119 565 


148017 


6. Utah 


840 


143 963 


144 803 


7. Washington . . . 


14 289 


75 116 


89 405 


8. Wyoming .... 


2 063 


20 789 


22 852 


Summa 114 843 ') j 


606 819 


721 662 


Sa Vereinigte Staaten | 179 232 | 


50 155 788 


50 335 015 


Indian Territory . . . | 76 895 •) 


— 


76 895 


Alaska*) 


— 


-^ 


80156 








Total 


— 


— 


50442066 



Der Report fdr 1881 nimmt die Zahl der Indianer zu 
261851 Seelen an, nämlich 246417 unter 68 Agenturen 
vertheilt, 15 434 ohne Gontrole der Agenten. 



*) Vereinigte SttuUen, Diese keinem Staate oder Territorium lu- 
getheüten „Public Lands" nehmen einen Streifen nordwestlich Tom 
Indian Territory ein swisehen 100 und 103* W. L., 36* 30' und 
37* N. Br. 

^ Alaska ist bei der Neuberechnung ausser Betracht geblieben, 
hier ist daher die bisherige officielle Arealaahl beibehalten worden. 

*) Oensus Bulletin No. 271. The population of the United SUtes 
in 1880. Alaska, das Indian Territory, sowie alle nicht besteuerten 
Indianer sind bei der Zählung unberttcksichtigt geblieben. Die in der 
TabeUe bei den einielnen Staaten und Territorien angefahrten Indianer 
sind nur die als BUrger ansisaigen. 

*) Nach dem „Beport of the Gommissioner of the Indian affairs to 
the Secretary of the Interior for the year 1880. Washington 1880". 
Von den 256 127 nachgewiesenen Indianern wohnen 240 136 auf In- 
dianer-Beserrationen und sind unter 68 Agenturen für die Angelegen- 
heiten der Indianer gesteUt, 15 991 stehen nicht unter Oontrole der 
Agenten. Die Zahl Ton 256 127 beruht flbrigena nur theilweise auf 
Zählung. Unter den 273 Einselsahlen , welche der Beport mittheilt, 
um auch die einielnen Stämme liffermassig aniugeben, sind ca 20 bia 
25 Schätsungen in runden Zahlen. Die letzteren beliehen sich auf eine 
BcTSlkerung Ton 95 — 100 000 Seelen. Noch mag bemerkt werden, 
daas die Summen im Generalreport S. IV des Beport nicht gani mit 
den Einselangaben der S. 238^256 stimmen. Jedoch iat die Differeni 
(—310 im Indian Territory, und +50 im Washington Territory) ohne 
Belang. Wir haben uns an die SpecialtabeUe gehalten. Von den 256 127 
werden 138 642 Indianer als solche beieichnet, die bürgerliche Kleidung 
angenommen haben. 

>) Diese Zahl Ton 2200 umfasst die in Nord- und Sfld-Carolina, 
Georgien und Texas umherstreifenden Indianer. 

*) Diese Zahl Ton 1000 besieht sich in gleicher Weise auf die 
in Florida, Alabama und Texas lebenden Indianer, welche nicht im 
Census begriffen sind. 



^} Diese Zahl steht iwar um 49 000 Seelen gegen die gleiche 
des Jahres 1870 lurfick, aber dafür iat die Zahl der cirilisirten, nicht 
in Stämmen wohnenden Indianer, welche 1870 und 1880 mit geiählt 
wurden, tou 25 781 auf 65 122 gestiegen. Jedenfalls scheint aus der 
Combination aller Angaben keine Abnahme der Indianer heryorsngehen. 

1870. 1880. 

Indianer ausser TribusTcrband 25 731 66 407 

„ „ in Stämmen lebend 228 614 179 232 

„ „ im Indian Territory . , 59 367 76 895 

313 712 322 534 

^ Dayon entfallen 59 187 auf die fünf oiriliairten Stämme. 

^ Der Beport Ton Mr. Petroff, der als Specialagent der Census 

Office mit der Zählung in Alaska 1880 beauftragt war und die Kftste 

incl. der Aleuten, sowie das Tukon-Thal selbst bereiste, enthält folgende 

Summimng der Zählungaresultate : 

1. BeTdlkerung ron Alaska westlich Tom Prince William Sound 



Weisse, männlich, dabei 3 Knaben 

„ weiblich, dabei 1 Kind 

Creolen oder Mischlinge 

Aleuten 

Innuits am Kodiak 1 911 

an der Bristol-Bay 3 925 

an dem Kuakokolm 3 505 

an dem Yukon 3 339 

an dem ndrdlichen Bering-Meer . . 633 
an der arctiachen Kfiste .... 2 990 

Indianer 

Eingeborene auf der NuniTak-Insel 

„ auf der St. Lawrence-Insel . . . . . 

2. Bewohner des Prince William Sound und des slldostl. 

Alaska (200 Weisse, 300 Creolen, 5896 Indianer) 






139 

5 

1013 

2 214 



16 303 



3186 
500 
400 

6 396 



Summa 30 156 
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Waehsthutn der Bevölkerung der Vereintsten Staaten. 



Zählung Bewohner 

▼OD 

1790 8 928 827 


jährl. Zun. 


ZählBBg 
▼OB 

1840 


Bewohner Jährl. Znn. 
17 069 458 


1800 5 805 925 


2,96 


1850 


28 191 876 


8,04 


1810 7 289 814 


8,08 


lä60 


31445 080 


3,02 


1820 9 654 596 


2,86 


1870 


88 558 371 


2,04 


1830 12 866 020 


2,85 
2,81 


1880 


50 155 788 


2,61 


Zuwachs tn < 

Nen-England-Stuten 
Mittlere Staaten . . . 


den Staatengruppen 


1870 1880. 

Zaweehs im 

Qansen. 

522 605 

2 084 081 

1 845 578 


JJOulieh 
ProeeBt 

1.89 






1,84 


SfldSstliehe Staaten . . 






2,66 


Sfldliche Staaten. . . 






2 484 961 

4 416 467 

408 067 

385 658 


8.M 


Innere Staaten . . 






Vfm-m 

2,90 


PaeifiMhe Staaten 






4.86 


Territorien-Staaten . . 






7,66 









Vereinigte Staaten 11 597 412 2,<l 

Einige geographisch interessante Er- 
gebnisse der Volkszählung der Ver- 
einigten Staaten vom Jahre 1880. 

Von Richard Blum. 
Die im Jahre 1880 in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika vorgenommene Yolkssählang beschränkte sich 
nicht nur auf die Aufzählung der im Lande Wohnenden 
nach Zahl, Religion und Stand, sondern umfuste zugleich 
Zusammenstellungen von verschiedenen wissenschaftlichen 
Gesichtspunkten aus. Die für den Handelspolitiker und 
Nationalökonomen sehr lehrreichen statistischen Notizen 
über Wohlstand und Verschuldung der Gemeinden, Graf- 



schaften und Staaten, über die Grösse der bebauten und 
unbebauten Flächen und deren Production, über den Vieh- 
stand können an diesem Orte nicht in Betracht gesogen 
werden. Dagegen haben die Aufzählungen der Menschen 
in den verschiedenen Höhenlagen über dem Meeresspiegel, 
in den Strichen gleicher mittlerer Jahrestemperaturen, der 
gleichen Höhen atmosphärischer Niederschläge &o. sicher- 
lich für die gesammte wissenschafüich gebildete Welt ein 
hohes Interesse. Es ist zu bedauern, dass bei den Volks- 
zählungen anderer grosser Staaten auf die geographisch- 
physikalisch-meteorologischen Fragen bisher kaum Rücksicht 
genommen wurde. Das von der Regierung der Vereinigten 
Staaten seit der Zählung vom Jahre 1870 in dieser Hin- 
sicht gezeigte Interesse für wissenschaftliche Fragen ist 
gewiss anzuerkennen, die Aufzeichnungen sind aber noch 
nicht vollständig genug, denn es sollten, nach meiner An- 
sicht, auch darüber Zählungen Statt finden, wie in den 
verschiedenen Höhenlagen über dem Meere, in den verschie- 
denen mittleren Jahrestemperaturen, bei den verschiedenen 
Fuss- Höhen der Niederschläge &c &c. die durchschnitt- 
liche Sterblichkeit von Mensdien und Thieren, das Vor- 
herrschen von gewissen Ejrankheiten &c. sich verhalten. 
Es kann die Arbeit der Volkszählung durch Beantwortung 
der einschlagenden Fragen nicht bedeutend vergrössert 
werden, während der Werth der Zählung für die wissen- 
schaftliche Welt dadurch zweifellos bedeutend gesteigert 
würde. 

Die Ergebnisse der Volkszählung der Vereinigten Staaten 
sind bisher in einzelnen Mittheilungen oder Bulletins ver- 
öffentlicht worden, ohne bis jetzt zu einem Gesammtwerk 
gesammelt zu sein. Ich gebe die Aufzählungen dieser 
Bulletins der Reihenfolge nach, wie sie für den Geographen 
von Interesse sind. 



/. Tabelle^ welche du V$rth$ttung der Bevölkerung nach der Höhe der Wbhmtätten über der See darstelU, 

(Oensus BnUetin Nr. 88.) 



Höbe 

In 

engl. Fneaen 

über der Beei*}. 



SebätBoag 

der 

bewobnten FlSdien. 

Engl. 
Q.-lUn qkm 



187a 



BeröUcernng 



1880. 



tm! 



qkm 
I 1880. 



Proeente der 

Qeeunmtbe- 

TSlkernng. 

1870. I 1880. 



Bevölkernng nnterbelb Jeder 
HObeneorre. 



1870. 



188a 



Prooente der 
Ckeunmtbe- 
▼Ölkerang 
onterbelb Jeder 
HObenenrre. 
187a 188a 



0—100 
100—600 
500—1000 
1000—1500 
1600—8000 
2000—3000 
3000—4000 
4000—6000 
5000—6000 
6000—7000 
7000—8000 
8000—9000 
9000—10000 
ttber 10000 



181000 


469000 


410000 


1 068000 


664300 


1 485600 


367400 


95800 


180000 


466000 


898500 


760000 


884000 


606000 


882400 


731400 


800000 


518000 


153000 


396300 


78000 


802000 


48000 


111460 


84000 


68800 


25000 


64800 



7 838 650 

8 658 608 
15 187 887 

5 680 101 

1 191 898 

860 059 

79 349 

84 819 

185 488 

58 466 

6 304 

7 890 
705 
582 



9 152 003 

10 775 250 

19 026 617 

7 908 811 

1 876 885 

664 851 

128 348 

166 545 

271 821 

94 989 

15 058 

24 947 

26 846 

26 400 



15,4 


19,5 


18,76 


18,15 


8,2 


10,1 


82,44 


81,48 


10,5 


18,2 


89,S8 


87,98 


»,• 


8,8 


14,58 


15,76 


«,* 


4,0 


3,0» 


8,74 


0,6 


0,9 


0,»8 


1,M 


0,18 


0,81 


0,21 


0,26 


0,11 


0,28 


0,1t 


0,84 


0,16 


0,58 


0,85 


0,54 


0,15 


0,M 


0,15 


0,19 


0,08 


0,07 


0,01 


0,08 


0,0« 


0,28 


0,01 


0,05 


0,01 


0,4» 


0,00 


0,06 


0,01 


0,41 


0,00 


0,05 



7 883 550 
15 887 158 
81 014 880 
36 684 481 

87 886 774 

88 185 833 
38 865 188 
88 349 501 
38 484 984 
38 648 450 
38 549 754 
38 557 144 
88 557 849 
88 658 371 



9 152 008 
19 987 858 
88 958 870 
46 856 681 

48 788 666 

49 898 417 
49 586 765 
49 698 810 

49 964 631 

50 059 680 
50 074 678 
50 099 680 
50 186 466 
50 168 866 



18,76 

41,10 

80,48 

95,10 

98,10 

99,08 

99,84 

99,4« 

99,81 

99,9« 

99,98 

100 

100 

100 



18,15 
39,78 
77,«« 
93,41 
97,1« 
98,49 
98,75 
99,09 
99,«8 
99,81 
99,85 
99,90 
99,95 
100 



Die grieohisoh-ksthoUsche Kirehe hat in ihren Begistem 10 950 
Mitglieder, dsron in der 



Sitka PariBh 
Ounalaska Parish 
Belkonsky Pariah 
Kodiak ParUh . 



875 
1364 

638 
8 606 



Pribylov Pariah. 
Nnahegiük Miiaion 
Tnkon Miaaion . 
Xenai Miaaion 



378 
8 848 
8 858 

600 



Abweichend in den Binseliahlen, aber in der Summe faat ftberein- 
itimmend giebt Spofford's American Almanao 1881, p. 878, die Beanl- 
tate de« Cencna tob Alaaka an: 898 Weisse, 1688 Mischlinge, 1960 
Alanten, 17 488 Innnita nnd 8 655 Indianer, nsammen 80 178. 



«0) 100 B. P. 

500 „ 

1000 „ 

1500 „ 

8000 „ 

8000 „ 

4000 „ 



genan 
80 m 
158 m 
805 m 
457 m 
610 m 
914 m 

1819 m 



rand 
30 m 
150 m 
300 m 
450 m 
600 m 
900 m 

1800 m 



4000 B.P. 

5000 „ 

6000 „ 

7000 „ 

8000 „ 

9000 „ 

10000 „ 



genfta 
1819 m 
1584 m 
1889 m 
8184 m 
8438 m 
8748 m 
3868 m 



rand 
1800 m 
1500 m 
1800 m 
8100 m 
2400 m 
8700 m 
3800 m 
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AuQ dieser Tabelle ist zu erkennen, dass fast ein 
Fünftel der Gesammtbevölkemog der Vereinigten Staaten 
unterhalb der KöheDOurye Ton 100 engl. Fubs (30 m) über 
dem Meeresspiegel lebt, d. h. längs der Küsten der Meere, 
in den sumpfigen Gegenden der Südstaaten, dass zwei 
Fünftel unter der Höhenourve yon 500 Fuss (150 m), aber 
97 Procent unter der Höhencurre von 2000 Fuss (600 m) 
über d. Meer leben. — unterhalb der Höhenourve von 500 F. 
(150 m) liegen hauptsächlich die industriellen Districte und 
die Ländereien, in welchen Baumwolle, Reis und Zucker 
gebaut werden. Der Baum zwischen der 1000 u. 1500F.- 
Curve (300 — 450 m) umfasst den grössten Theil der 
Prairie- Staaten, d. h. die Getreideländereien des Nord- 
westens, während östlich des 98. Längenkreises die 1500 F.- 
Curve (450 m) zugleich auch fast mit der oberen Grenz- 
linie der B&vÖlkerung zusammenfallt. 

Die Flächen zwischen den Gurven von 2000 u. 3000 F. 
(600 — 900 m) über der See umfassen hauptsächlich die 
grossen Ebenen der westlichen Staaten, d. h. dasjenige Ge- 
biet, welches zwischen den unfruchtbaren und regenlosen 
Strichen des Plateau's der Gordilleren und dem feuchten 
Gebiet des Mississippi-Thaies liegt 



Zu den Landstreoken zwischen 4000 u. 6000 F. Höhe 
(1200 — 1800 m) über der See gehören die dichtbevölkerten 
Districte an dem östlichen Fusse der Felsengebirge und 
das Becken und die in dasselbe einmündenden Thäler des 
Grossen Salzsees (Utah). Die Bevölkerung über der Höhen- 
ourve von 6000 Fuss (1800 m) besteht zum grössten Theil 
aus Bergbau-Treibenden. Der grosse Aufschwung des Berg- 
baues seit dem Jahre 1870 ist auch der Grund für die ver- 
hältnissmässig sehr hohe Steigerung der Zahl der Bewohner 
dieser hohen Regionen. 

Die Beziehung der Bevölkerungszahl zu den mitt- 
leren Jahrestemperaturen steht zu derjenigen der 
Höhen über dem Meeresspiegel in einem nahen Verhält- 
niss. Es ergiebt sich z. B., dass circa 97 Procent der Ge- 
sammtbevölkerung in denjenigen Landestheilen leben, deren 
mittlere Jahrestemperaturen zwischen 65 und 85' F., d. h. 
18,8 und 19,4* G. betragen, was der Bevölkerung unter 
der Höhenourve von 2000 Fuss (600 m) über dem Meere 
gleichkommt. Die nachstehenden Tabellen geben die Er- 
gebnisse der Volkszählung sowohl nach Maassgabe der mitt- 
leren Jahrestemperaturen, als much den Maximal- und 
Minimal-Monatstemperaturen gruppirt. 



//. Tabelle» welche die Bevölkerung nach der mittleren Jahreetemperatur gr%^pirt darstellt, 

(Centus BuUetin Kr. 117.) 



MitUere Jahrestompenttaren 




Beyttlkenuig 






ProeentMts ii) 

sar 

Qefammt- 

berOlkernng. 


BeTSIkernng unterhalb 
der einzelnen 


Prooentaats sor 

GtesammtbeySIkerang 

nnterfaalb 


In Fahrenhelt- 


in Celaloa- 






pro qkm 


Tempermtorgmppen. 


der etocelnen 

Temperatnrgroppen. 

1870. 1 \m. 


Qndeo. 


Orftden. 


1870. 


1880. 


1870. 


1880. 


1870. 


1880. 


1870. 1 1880. 


unter 40 


unter 4,4 


143 172 


273 681 


0,2 


0,4 


0,4 


0,6 


143172 


273 681 


0,4 


0,5 


Ton 40—46 


Ton 4,4 — 7,8 


2 533 931 


3 497 266 


2,1 


2,» 


6,6 


6,8 


2 677 103 


3 770 847 


7,0 


7,8 


„ 45—50 


„ 7,9—10,0 


12 202 644 


16 022 638 


6,6 


8,1 


31,7 


80,0 


14 879 647 


18 793 385 


38,7 


37,8 


„ 50- 6ö 


„ 10,0-12,8 


12 347 374 


16 796 961 


10,2 


16,4 


32,0 


31,5 


27 227 021 


34 689 346 


70,7 


68,8 


„ öö— 60 


„ 12,8—16,6 


6 091 820 


6 649 672 


6,7 


7,4 


13,9 


13.8 


32 318 841 


41239 018 


83,9 


82,1 


„ 60—66 


„ 16,6—18,8 


3 677 710 


6188 039 


3,6 


6,1 


9,2 


10,8 


86 896 661 


46 427 067 


93,1 


92,4 


„ 66—70 


„ 18,8—21,1 


2 361 793 


3 292 766 


3,7 


6,1 


6,1 


6,7 


38 248 344 


49 719 818 


99,2 


99,1 


„ 70—75 


„ 21,1—23,9 


304 286 


421 992 


1,0 


1,* 


0,8 


0,9 


38 662 629 


60 141 806 


100,0 


100,0 


über 76 


über 23,9 


6 742 


11061 


0,2 


0,» 








38 658 371 


50 162 866 


100,0 


100,0 



Die Baumwolle erzeugenden Landestheile haben eine 
mittlere Jahrestemperatur tou über 50* F. (12,77*" C), die- 
jenigen, in welchen Zucker und Beis gebaut werden, über 
70* F. (21,ll* C), zwischen 60— 60* F. (10—15,65*" C.) 
liegt die Tabak producirende Region. Die Frairien des 
Mississippi-Beckens haben eine mittlere Jahrestemperatur 



unter 55*" F. (12,77*" C), während die Weizenbau treiben- 
den Staaten Minnesota und Dakota im Wesentlichen unter 
40*" F. (4,44* C.) Jahrestemperatur besitzen. 

Die nächsten beiden Tabellen geben die Bevölkerungs- 
zahl nach der mittleren Julitemperatur und der mitt- 
leren Januartemperatur gruppirt an. 



///. Tabelle, welche die Bevölkerung nach der mittleren Temperatur des Monats Juli gruppirt darstellt. 



Mittlere Jahrestemperatoren 



In Fahrenhelt- 
Oraden. 



in Oelsina- 
Qraden. 



1870. 



BeTÖlkerung 



1860. 



187a 



ro qkm 



I 1880. 



ProeentaaU 

snr 

Geaammt- 

berdlkemng: 

1870. I 188a 



BeTdlkemng unterhalb 

der einielnen 

Temperatnrgrappen. 



187a 



1 



1880. 



unter 60 
Ton 60—66 
66—70 
70—76 
76—80 
80—86 
85—90 
fiber 90 



,1 



»♦ 



t» 



»» 



unter 15,6 
Ton 16,6 — 18,8 
18,8—21,1 
21,1—23,9 
23,9 — 26,7 
26,7—29,4 
29,4—82,2 

llber 32,2 



161 763 

567 688 

4 243 776 

16 470 692 

11868 220 

6 192 163 

58 571 

5 609 



244 686 
783 266 

6 147 424 
20 903 331 
15 218 697 

7 746218 

98 666 
16 690 



ProeenUHits aur 

Qeaanuntbevdlkernng 

unterhalb 

der einebnen 



Tem 



MDperatnrnmppen« 
1870. I 1880. 



1,8 


2.9 


0,4 


0,5 


1,1 


1,6 


1,5 


1,6 


8,1 


8,8 


11,0 


10,8 


7,5 


9,5 


42,7 


41,7 


7,4 


9,5 


30,9 


30,8 


2,9 


4,8 


13,4 


16,4 


0,5 


0,8 


0,1 


0,2 


0,04 


0,11 


0,0 


0,0 



161 768 
719 341 
4 968 116 
21 433 808 
33 302 028 
38 494191 
38 552 762 
38 568 371 



244 685 
1 027 860 
6 176 274 
27 078 606 
42 297 302 
60 042 620 
60136 176 
60 162 866 



0,4 

1,9 
12,9 

56,6 

86,5 

99,9 

100,0 

100,0 



0,5 

8,1 

12,4 

54,1 

84,4 

99,8 

100,0 

100,0 



^>) Die Ausreehnipg der Procente ist in den „BuUetins" dadurch unrichtig geworden, dase die Zahlen sehr wiUkfirlich eu ganien Prooenten 
abgerundet wurden, wodurch steUenweise ein faUchee Besultat eich ergab; ich habe deshalb die Zahlen erst in der ersten Decimale abgerundet und 
dadurch ein richtigeres Besultat erhalten. 
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/F. Tabelle, welche die Bevölkerung nach der mittleren Temperatur des Monais Januar gruppirt danteUt. 



Mftttore J«hra8t«Dp«rAtiir«B 




Berölkerong 




f 

1 

t 1 


ProoentiatB 

sar 
flmmmt- 


Berttlkenuff onteriMlb 
der efoseloen 


ProeentMU sor 
onterbalb 












/ ' 


TemperatnrsroppeiL 


der «iBzelnen 


In Fahrenheit- 
Gnid«ii. 


In Celalos- 
Gfarftden 


1870. 


1880. 


pro qkm 
1870. 1880. 


UVV VIS 

1870. 


1 1880. 


1870. 


1880. 


Temper»tnrKrappeD ■ 


unter 6 


unter — 16,0 


2 098 


60 078 


0,0 


0,8 


0,0 


0,1 


2 093 


60078 


0,0 


0,1 


Ton 6—10 


Ton— 16,0 bis —12,2 


82 476 


266 041 


0.3 


0,6 


0.3 


0,6 


84 669 


316119 


0,3 


0,6 


,. 10—16 


„ —12,3 „ — 9,4 


1120 712 


1769 721 


1,« 


1,» 


3,0 


3.6 


1 206 281 


2 076 840 


3,3 


4,1 


„ 16—20 


„ — 9,4 „ — 6,6 


2 873 636 


3 482 366 


4,1 


6,0 


7,6 


6,9 


4 078 816 


6 558 206 


10,7 


11,0 


„ 20—26 


„ — 6,« ,, — 3,9 


8 223 669 


10 293 282 


9.8 


11,6 


21.4 


20,6 


12 302 476 


14 861 488 


32,1 


31,6 


„ 25—80 


„ — 3,9 „ — 1,1 


6 848 689 


9 164 469 


6.7 


8,3 


17,8 


18,8 


19 161064 


26 006 947 


49,9 


49,9 


„ 30—36 


„ — 1,1 „ + 1,6 


8 646 042 


10146 933 


10,9 


12,9 


22,3 


20,3 


27 697 106 


36 161 880 


72,1 


70,1 


„ 86—40 


,. + 1,6 „ -h 4,4 


4 260 660 


6 611406 


4,6 


6,0 


11,0 


11,3 


31 947 766 


40 763 286 


83,1 


81,8 


„ 40—46 


„ + 4,4 „ + 7,3 


2 668 163 


3 686 637 


3,8 


ß;t 


6.4 


7,3 


34 605 919 


44 349 823 


89,5 


88,6 


„ 46—60 


„ + 7,3 „ +10,0 


2 416 707 


8 494 362 


8,8 


4,7 


6,8 


7,0 


36 921 626 


47 844 175 . 


95,8 


96,6 


„ 60-66 


„ +10,0 „ +12,77 


1 262 821 


1 822 496 


s,o 


4.5 


3,8 


3,6 


38 184 447 


49 666 670 


99,1 


99,1 


„ 66—60 


„ +12,77,, +16,M 


366 826 


466 776 


2,6 


3,8 ; 


0,9 


0,9 


38 540 273 


60 122 446 ! 


100 


100 


„ 60—66 


„ + 16,55 „ +18,83 


16 246 


24 930 


0,8 


0.6 


0,0 


0,0 


38 656 618 


60 147 375 


100 


100 


Ub«r 66 


Aber 18,38 


2 863 


6 491 


0,8 


0.7 , 


0,0 


0,0 


38 558 371 


60 152 866 1 


100 


100 



Zur weiteren Erläuterung der letzten beiden Tabellen 
ist noch zu bemerken, dass derjenige Landestheil oder der- 
jenige Gürtel , weloher die diditeste Beyölkerung ' besitzt, 
im Juli eine mittlere Temperatur yon 21,i bis 26,66*^ 0. 
und im Januar eine mittlere Temperatur von — 6,6 bis 
+ 1,6*^ G. hat Dieses sind grosse Unterschiede in den 
TemperaturTerhältnissen der wärmsten und kältesten Jahres- 
zeit und beweisen, wie wesentlich yerschieden die Tempe- 
ratur- und klimatischen Verhältnisse der Vereinigten Staaten 
Ton denen der entsprechend in gleicher geographischer Lage 
befindlichen Länder des europäischen Gontinentes sind. Wenn 
man bedenkt, dass der genannte Landstrich fast die sämmt- 
lichen grossen Städte umfasst und dass die halbe Bevöl- 
kerung des ganzen Landes dadurch betroffen wird, so macht 
sich der Wunsch umsomehr geltend, dass bei künftigen 
Zählungen Erhebungen auch über das Vorherrschen der 
verschiedenen Krankheiten, sowie über die durchschnitt- 
liche Sterblichkeit der Menschen angestellt werden sollten. 
Die Veröffentlichungen über die Sterblichkeit in den grossen 
Städten, welche das deutsche Beichs-Gesundheitsamt giebt, 
lassen erkennen, dass die grossen Städte der Union meistens 
eine geringere Sterblichkeit aufweisen als europäische und 
deutsche Städte, die ebenso viele oder weniger Einwohner 
besitzen. Woher kommt dieses Factum? Zum grossen 
Theile wohl daher, dass die städtischen Anlagen, wie die 
Ganäle zur Ableitung der Tage- und Hauswasser, wie die 
Einrichtungen zur Beseitigung der Fäcalstoffe in den meisten 
amerikanischen Städten vollkommener sind als in den deut- 
schen Städten und dass die meisten Städte drüben mit aus- 
gezeichnetem Trinkwasser (mit Ausschluss Ghicago's) ver- 
sorgt sind. Eine genaue Aufzeichnung der betreffenden 
Verhältnisse in unserm Reiche und eine Vergleichung der- 
selben mit den analogen amerikanischen Verhältnissen würde 
vielleicht dazu beitragen, die Ursachen der grösseren Sterb- 
lichkeit bei uns nachzuweisen und somit Mittel an die Hand 
geben, in dieser wichtigen Beziehung Änderungen zum 
Bessern anzubahnen. — Die Gebiete, welche eine Juli- 
temperatur von 23,88 bis 29,44*^ G. haben, sind diejenigen, 
in welchen die Gelben-Fieber-Epidemien am häufigsten und 
verheerendsten sind ; diejenigen Gebiete dagegen, deren Jnli- 
temperaturen über 29,4^ G. liegen, sind in den trockenen 
und] steinigen Landestheilen des südwestlichen Theiles von 
Arizona und des südöstlichen Galifornien zu suchen. 



Die mittleren JuUtemperaturen der Ackerbau treibenden 
Staaten auf den grossen Prairien sind 21,ii bis 26,66^ G., 
während dieselben Landestheile eine Januartemperatur von 
— 12,2 bis — 1,1* G. besitzen. Noch grösser sind die Diffe- 
renzen der Temperaturen zwischen dem heissesten und dem 
kältesten Monat in den tiefer im Gontinent gelegenen und von 
den grossen Seen entfernteren Gebieten des nördlichen Minne- 
sota, der Territorien Dakota und Montana und im Thal 
des Red River of the North. In den Prairien wird die 
Juli- wie Januartemperatur durch die Nähe der grossen 
Seen und die Einwirkung der grossen Ströme gemildert. 
In den obengenannten Landestheilen aber, in welchen die 
Temperaturunterschiede am grössten sind, wirken, in Folge 
der vorherrschenden Winde, weder Seen noch grosse Ströme 
mildernd ein, sie sind im Sommer den heissen südwest- 
lichen, im Winter den durch keine Berge gebrochenen nörd- 
lichen Winden ausgesetzt. Diese Landestheile haben den 
für den Weizenbau geeignetsten Boden. Die Januartempe- 
raturen derselben liegen zwischen — 15,0 bis — 12,2* G., 
während im Juli die Temperatur auf 18,33* bis 21,i^ C. steigt. 

Die durchschnittliche Höhe der atmosphärischen 
Niederschläge auf dem Gebiete der Vereinigten Staaten, 
mit Ausschluss von Alaska, beträgt 29 engl. Zoll = 74 cm, 
während die Extreme 0—150 Zoll (380 cm) Höhe sind. 
Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten vertheilt sich nach 
der Höhe der atmosphärischen Niederschläge gruppirt, wie 
es in der nachfolgenden Tabelle V angegeben ist Aus 
derselben ist zu erkennen, dass die grösste Masse der Be- 
wohner in Landestheilen wohnt, welche 35 bis 50 Zoll 
(89 — 127cm) Regenhöhe besitzen, während die dichteste 
Bevölkerung auf Land mit 45 — 50 Zoll (114— 127 cm) 
Regenhöhe wohnt, in dieser Gruppe hat auch die Dichtig- 
keit der Bevölkerung am stärksten zugenommen. Die 
durchschnittliche Regenhöhe, reducirt auf die mittlere Dich- 
tigkeit der Bevölkerung, betrug im Jahre 1870 43,5 Zoll 
(110,5cm), während sie im Jahre 1880 42,9 Zoll (109,0cm) 
war. Dieses Ergebniss ist darauf zurückzuführen, dass 
die Bewegung des Schwerpunktes der Bevölkerung in 
der Richtung des weniger regenreichen äussersten Westens 
Statt gefunden hat. Eine weitere Erläuterung der Grup- 
pirung und Bewegung der Bevölkerung in Hinsicht der 
Höhe der atmosphärischen Niederschläge giebt Tabelle VI 
an die Hand, welche sich auf die Regenhöhe der sechs 



r 
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Frühlings- und Sommermonate bezieht, d. h. die Begen- 
höhen derjenigen Jahreszeit, in welcher die Ernte zum 
gröBsten Theile wächst Während der genannten Zeit ist 
die durohschnittliehe Begenhöhe des Landes 17 Zoll (43,3 cm), 
welche aus den Extremen von und 38 Zoll (96 cm) zu- 
sammengesetzt ist. Auch hier sehen wir, dass, in Folge der 
Bewegung des Schwerpunktes der Bevölkerung nach Westen, 
die mittlere Begenhöhe der Frühlings- und Sommermonate, 
auf die Dichtigkeit der Bevölkerung bezogen, von 23,3 Zoll 
(59,2 cm) im Jahre 1870 auf 22,9 Zoll (58,2 cm) im Jahre 
1880 herabgegangen ist 



Eine Yergleichung der Tabellen V und VI mit den 
vorangegaDgenen Tabellen zeigt wieder, dass die dichtest 
bevölkerten Landesstriche, nach Maaasgabe der BegenhÖhen 
gruppirt, annähernd dieselben sein müssen, welche auch in 
Bezng auf die Höhenlage über der See und die Temperatur- 
verhältnisse die grÖBste Dichtigkeit ergeben haben. Es zeigt 
die Yergleichung aber auch wieder, wie sehr es zu be- 
dauern ist, dass die Aufzeichnungen des Censos-Bureau's 
sich nicht auch gleichzeitig auf das Gebiet der Sterb- 
lichkeit und des Yorherrschens von Krankheiten erstreckt 
haben. 



F. Tabelle^ welche du Verth&üung 



der Bevölkerung nach der durehechmttlichen Hohe 

Jahres gruppirt daretelU. 
(Censns BuUatin Nr. 174.) 



der atmaephäriechen Niederschläge eines 



Oroppan d«r 

In «Sgl. 
Zollen. 


Regenhöhen. 

In 
Centtmeter. 


1870. 


Bevölkerung 
1880. 


pro 
1870. 


qkm 
1880. 


Proeenteetx 

inr 

Gesemmt- 

beySlkemng. 

1870. 1 1880. 


» 

BeTtflkemng 

über Jeder Gnipoe 

der genannten Regenntfhen. 

187a 1880. 


Prooenteetn der Be- 

▼Olkerang Über Jeder 

Qmppe d. RegenhShen 

sn der Oeeammt- 

beTttlkernng. 
187a 1880. 


60 und mehr 


152,6 und mehr 


670 120 


855 680 


8,7 


4,8 


1,75 


1,70 


670 120 


855 680 


1,7» 


1,70 


55—60 


139,8— 158,6 


2 091 268 


2 813 866 


5,6 


7,6 


5,48 


5,61 


2 761 388 


8 669 546 


7,17 


7,81 


50—55 


127,1—189,8 


8 835 744 


4 311502 


6,6 


«,8 


8,65 


8,60 


6 097 182 


7 981 048 


15,88 , 15,91 


45—50 


114,4—127,1 


10 273 444 


12 754 479 


18,0 


22,8 


26,64 


25,48 


16 370 576 


20 735 527 


42,46 41,84 


40—45 


101,7—114,4 


9 438 452 


11 357 292 


12,9 


15,4 


1 24,48 


22,65 


25 809 028 


32 092 819 ! 


66,84 ! 63,98 


35-40 


89,0—101,7 


7 932 592 


10 057 170 


11,7 


14,9 


20,57 


20,05 


83 741 620 


42 149 989 1 


87,61 84,04 


dO— 85 


76,8— 89,0 


8 509 446 


4 993 336 


6,8 


8,9 


1 9,10 


9,96 


37 251 066 


47 148 325 


96,61 , 94,00 


25-30 


68,6— 76,8 


464 745 


1 179 136 


1,8 


3,4 


1,21 


2,85 


87 715 811 


48 322 461 


97,82 96,88 


20—25 


50,8— 63,6 


374 182 


829 340 


0,7 


1,» 


0,97 


1,65 


88 089 998 


49 151 801 


98,79 


98,00 


15—20 


38,1— 50,8 


254 908 


537 323 


0,8 


0,5 


0,66 


1,07 


88 344 901 


49 689 124 


99,45 


99,07 


10-15 


25,4— 38,1 


131 623 


309 438 


0,06 


0,2 


0,84 


0,69 


38 476 524 


49 998 562 


99,79 


99,6» 


unter 10 


unter 25,4S 


81847 


154 304 


0,11 


. 0,2 


0,81 


0,81 


88 558 871 


50 152 866 


100 


100 



TL Tabelle, welche die Vertheilung der Bevölkerung nach der durehschnittliehen Eegenhohe der Frühlinge- und Sommermonate 

gruppirt darstellt. 



Qmppen der Beganböhen. 



In engl. 
Zollen. 



In 
Centimeter. 



1870. 



BeTtfUcemng 



188a 



pro qkm 
1870. 



I 1880. 



Proeentsats 

anr 

Oeaammt- 

berSUcernng. 

187a I 1880. 



Berölkemng 

Aber Jeder Qmppe 

der genannten RegenhSben. 



1870. 



I 



1880. 



ProoentaatB der Be- 

▼ölkemng ftber Jeder 

Qmppe d. BegenhÖhen 

au der Qeaemmt- 

beTÖlkeraag. 
1870. I 1880. 



36 und mehr 
30—35 
25—30 
20—25 
15—20 
10—15 
5—10 
unter 5 



89,0 und mehr 
76,8—89,0 
68,6—76,8 
50,8—63,6 
38,1—50,8 
25,4—88,1 
12,7—25,4 
unter 12,7 



66 280 

1 164 981 

7 015 493 

24 889 601 

4 782 388 

534 515 

151 936 

53 177 



79 777 

1278007 

9 187 053 

30 918 062 

7 290 866 

971416 

395 573 

82112 



1,2 


1,8 


0,17 


0,16 


6,2 


• 6,7 


3,08 


«,M 


8,8 


10,8 


18,90 


18,99 


14,7 


18,8 


64,49 


61,65 


8,8 


5,8 


12,97 


14,54 


0,4 


0,7 


1,M 


1,94 


0,08 


0,28 


0,40 


0,79 


0,06 


0,11 


0,14 


0,16 



Eine weitere Yergleichung dieser beiden letzten Tabellen 
mit den vorangehenden lässt aber auch erkennen, dass die 
Einwanderung sich hauptsächlich denjenigen Landestheilen 
xuwendet, in welchen die Verhältnisse der atmosphärischen 
Niederschläge am günstigsten sind, d. h. eben in anderen 
Worten, diejenigen Landestheile sind zur Niederlassung am 
besten geeignet, in welchen die meteorologischen und Tem- 
peraturverhältnisse am günstigsten sind. Es ist möglich, 
dass in Folge der Bebauung der theilweise noch wüsten 
Flächen des Landes am Fasse der Oordilleren und des 
Felsengebirges die YerhaltnisBe der atmosphärischen Nieder- 
schläge, also auch in gewissem ümfanffe die Temperatur- 
Verhältnisse, sich ändern werden, diese Änderungen können 
aber erst nach Jahrzehnten nachweisbar sein, ümsomehr 
wäre es zu wünschen, wenn bei den fortdauernden Be- 



66 280 

1 281 261 

8 246 754 

33 086 356 

37 818 743 

38 353 258 
38 505 194 
88 558 371 



79 777 

1 857 784 

10 494 837 

41 412 899 

48 703 765 

49 675 181 

50 070 754 
50152 866 



0,17 
8,18 
21,88 
85,81 
98,08 
99,46 
99,86 
100 



0,16 
2,70 
20,99 
82,57 
97,11 
99,05 
99,84 
100 



obaohtungen und den sich in Deoennien wiederholenden 
Zählungen auch diese wichtige wissenschaftliche Frage ge- 
naue Berücksichtigung fände. 

Zum Schlüsse gebe ich nachstehend noch in der fol- 
genden Tabelle an, in welcher Weise der Schwerpunkt 
der Bevölkerung der Vereinigten Staaten sich 
im Laufe der Jahre nach Westen zu verschoben hat. Diese 
Westwärtsbewegung ist, wie man erkennen kann, eine ziem- 
lich gleichmäsaige und die Bichtung der Bewegung geschah 
auf einer Linie, die fast rein von Ost nach West geht. 
Zugleich gebe ich die Anzahl der Einwanderer pro Jahr- 
zehnt, um dadurch zu zeigen, wie die Westwärtsbewegung 
dieses Schwerpunktes der Bevölkerung durch die Einwan- 
derung beeinflusst worden sein kann. 
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Der Schwerpunkt der Bevölkerung befand sieh: 
(Gensua Bnlletin Nr. 146.) 











1 


Westwärts 


Ansehl der 


Jahr. 


Nördliehe 
Breite. 


Westliche 
littnge. 


Lese des Sflhwerpankte 
in der KIhe von 


Bewegang 
eines Jahr- 


Ginirenderer 
Innerhalb 




grdsaeren Orten. 


sehots. 


eines 












. km 


Jahrzehnts. 


1790l39n6'S0» 


76**11'12' 


37 km 


östl. ▼. Bal- 


. 










timore . . 


64 






1800 


39 16 6 


76 56 30 


29 „ 


westl. T.Bal- 








1810 


89 11 30 


77 87 12 


64 „ 


timore . . 
nordwestl. ▼. 
Washin^on 


68 
68 


o 
oo 

1M 


250 000 


1820 


89 6 42 


78 88 


26 „ 


nördlich von 




•* 




• 








Woodstock . 


80 






1830 


38 67 54 


79 16 54 


31 „ 


west - sfid - 
westlich Ton 
Moorefield . 


68 


151 824 


1840 


89 2 


80 18 


26 „ 


sfidlicb TOD 
Clarksbnrg . 


89 


599 125 


1850 


88 69 


81 19 


87 „ 


Sfiddstl. TOD 

Parkersburg 


89 


1718 251 


1860 


39 24 


82 48 48 


32 „ 


südlich von 
GhiUieothe . 


130 


2 698 214 


1870 


89 12 


88 35 42 


77 „ 


ösU. b. Nor- 
den Ton Cin- 
cinnati . . 


68 


2 491 451 


1880139 4 6 


84 89 42 


13 „ 


westl. b. Sü- 














den Ton Oin- 














cinnati . . 


98 




2 944 719 



Golamne 1 



Bepublik Mexico. 

Areal. Seit dem Jahre 1874 wurden im Gothaer Al- 
manaoh wie in der „Bevölkerung der Erde" (Jahi^. III, 
Seite 116) Arealsahlen für die mezicaniflohen Staaten be- 
nutzt, welche dem „Atlas metodico para la enseflanza de 
la geografia de la Republioa Mezicana" yon Antonio Garoia 
Ouhas (Mexico 1874) vorgedruckt sind und als deren Quelle 
die statistiBchen Publicationen der Ministerien sowie yer- 
Bchiedener Verfasser bezeichnet wurden. Ein 1880 in Mexico 
ersöhienenes Werk, vom Sectionschef im Finanzministerium 
Emiliano Busto auf Veranlassung der Begierung heraus- 
gegeben ') , welches fast für alle Staaten neue Arealzahlen 
enthält und zwar für die meisten, aber doch nicht für alle 
Staaten mit den Angaben stimmt, die 1881 der Bedaction 
des Almanaoh handschriftlich aus Mexico zugingen, veran- 
lasste uns, durch eigene planimetrische Messungen ein ür- 
theil über die relative Verlässliohkeit dieser differirenden 
Zahlen zu gewinnen. Einer dieser Messungen legten wir 
die ÜbersidLtskarte von A. Garda Cubas von 1873 zu 
Grunde: „Garta geogrdfica y adndnistrativa de los Estados 
unidos mexicanos", Maassstab 1 : 2 000 000. Bei Bearbei- 
tung der Eartenblätter Nr. 79, 81 und 82 zu Stieler's 
Hand -Atlas hatte es sich aber herausgestellt, dass diese 
Karte in Bezug auf die Grenzen zwischen den einzelnen 
Staaten nicht durchweg dem jetzigen Standpunkte, so viel 
uns bekannt, entspricht, so wurde auf den genannten 
Blättern des Stieler'schen Atlas ebenfalls eine Messung von 
uns vorgenommen. Die folgende Tabelle giebt nun eine 
vergleichende Übersicht der Eesultate unserer Messungen und 
der neueren mexicanischen Aufstellungen, und zwar enthält 



»I 



>» 



w 



I» 



die dem Atlas von A. Garoia Cubas von 

1874 vorgedruokten Arealzahlen, 
die auf der Übersichtskarte von A. Garcia 

Cubas von 1873 von uns berechneten, 
die 1881 dem Gothaer Almanaoh aus Mexico 

handschriftlich überschickten, 
die in Emiliano Basto's Estadistica de la 

Eepublica Mexicana enthaltenen, 
die auf den Karten zu Stieler's Hand-Atlas 

von uns berechneten Arealzahlen. 



Staaten. 



I 



Areal In qkm 



Agüaacalientes 
Baja-California 

Caropeche . . 

Goahuila . . 

Golima . . . 

Chiapas . . 
Chihuahna 
Distrito Pederal 

Durango . . 
Gnanajaato 

öuerrero . , 

Hidalgo . . 

Jalisco . . . 

Mexico . . . 
Michoaoan 

Morelos . . 

NaoTo-Leon . 

Oaxaca . . . 

Pnebla . . . 

Quer^taro . . 
San Luis Fotosi 

Sinaloa . . 

Sonora . ■ 

Tabasoo . . 

Tamaolipas . 

Tlazeala . . 

Yeraemi . . 

Yncatan . . 

Zacatecas . . 



7500 

159400 

66890 

131800 

9700 

41550 

216850 

1200 

110070 

29550 

63570 

21180 

101430 

20300 

61400 

4600 

61200 

86950 

31120 

8300 

71210 

93780 

204600 

80680 

78280 

4200 

67920 

76560 

59550 



7489 

168575 

71340 

133996 

10159 

42277 

221226 

112081 
30241 
64958 
21535 

113881 
21926 
61797 
4466 
62568 
89631 
31645 
8606 
72215 
95446 

205164 
32140 
83916 
3854 
73228 
86295 
59919 



7199 


5776 


152847 


152847 


67539 


67539 


152617 


152517 


7136 


7136 


48930 


43930 


272716 


272716 


231 


231 


110463 


110463 


20276 


20276 


68568 


68568 


21693 


21693 


126825 


114896 


25972 


25245 


55693 


55693 


4536 


4536 


74033 


38156 


70838 


70838 


31120 


31120 


8300 


8300 


71210 


71210 


67152 


69211 


204600 


209694 


32935 


32935 


75191 


75191 


3898 


3898 


71116 


71116 


84585 


< 84585 


68596 


; 68596 



6095 

143692 

56462 

156731 

5418 

55316 

228946 

231 

95275 

28462 

66477 

23170 

122130 

20781 

63642 

5253 

62381 

88971 

32371 

9416 

66510 

74269 

197973 

25241 

84434 

3898 

70932 

85827 

65167 



Total 1 1 9212401 1 990574| 2 00171ö| 1 9ö8912{ 1 945471 
Es ergiebt sich aus dieser vergleichenden Zusammen- 
stellung, dass die Zahl 272 716 qkm für Chihuahua in Columne 
8 u. 4 ohne Zweifel zu gross und wahrscheinlich durch einen 
Schreib- oder Druckfehler statt 227716 zu erklären ist, 
wirklich finden wir auch an einer anderen Stelle von E. 
Busto's „Estadfstica" die Zahl 227 716 angegeben. Auch 
für den Staat Nuevo-Leon ist in diesem Werke die Fläohen- 
angabe (38 156 qkm) unzweifelhaft unrichtig; sowohl die 
anderen Angaben, als unsere Vermessungen auf den Karten 
zeigen, dass der Staat bedeutend grösser ist. Hinsichtlich 
der anderen, geringeren Differenzen gewährt uns die ver- 
gleichende Tabelle keine bestimmte Entscheidung; da aber 
die Karten zu Stieler's Hand-Atlas nach den neuesten und 
besten hier zu beschaffenden Karten und Werken gezeichnet 
sind, so möchten trotz der Kleinheit des Maassstabes die 
nach ihnen berechneten Zahlen doch das. meiste Vertrauen 
verdienen. In der folgenden Tabelle worden sie denn auch 
zur Berechnung der Volksdichtigkeit benutzt 

Bevölkerung. Der „Estadistica de la Repdblica 



^) Mexico. Estadistica de la Bep6blica Mexicana. Estado que 
gnardan la agricnltura, indnatria, mineria y oomeroio. Resümen y an4- 
liais de loa informes rendidoa & la Secretaria de Hacienda por loa 

Behm u. Wagner, BevSlkemng der Erde. YII. 



agrioultores, mineroa, indnatriale« y comerdantea de la repüblica y loa 
agentea de Mexico en el exterior, en reapueata a laa oirculares de 
V de agoato de 1877. 

10 
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Mezioana" yon Emiliano Busto sind auch die nachstehenden 
BeTölkernngsangaben entnommen, die sich wahrscheinlich 
nicht auf einen gemeinsamen Zeitpunkt beziehen, sondern 
die neuesten Ermittelungen repräsentiren. Viele für die 
Munidpalitäten aufgeführte Zahlen mögen die wirkliche 
Ortsbevölkerung ausdrücken, viele andere umfassen aber 
ausser dem betreffenden Orte auch kleine umliegende Wohn- 
plätze; immerhin ersetzt die Tabelle einigermaassen eine 
Ortsbevölkerung, insofern sie die obere Grenze der Ein- 
wohnerzahlen bietet. 

1. Übersieht der Staaten^). 



Staaten. 



Bttwohnar. 



aaf I 
1 qkm 



SUaten. 



Bawobnar. 



auf 
1 qkm 



140 430 


23 


23 196 


0,1 


86 299 


1,6 ! 


104 131 


0,« 1 


66 827 


12 ! 


219 735 


4 i 



Agüascalientes . 
Btja-California 
Campeche . . 
Goaboila de Za- 
ragoia . . 
Colima . . . 
Ghiapas . . . 



DIatr. tu Munioipalitfiten, Beröik. 

Aguasealientes. 

Aguascaüentea . . . 74105 
Agnasealientes und 

Gebiet . . . 66868 
Jesus Maria a. Geb. 8237 
CalpnUlpam (Rincon 

de Bomos) . . 25383 
CalpnlUpama . . 6823 
San Jos« daGracia 2223 

Cosio 2446 

Die Gebiete dieser 
3 Munieipalilten 14891 

CaWillo 21573 

CalTilloD . . . 7266 
Gebiet dieser . . 14308 

Ocampo 19369 

Oearopo (Asientos) a 3146 
Tepezali .... 4796 
Landgemeinden. . 11427 

BiOa-California. 

Del Snr 12161 

La Fai . . . . 3823 

San Antonio. . . 3896 

Todos Santos . . 1209 

San Jos« del Cabo 3233 

Del Centro .... 4909 

San Jos6 Comondü 1482 

Mnleg« .... 1630 

Santiago .... 1897 

Del Kork .... 6125 

Santo Tomas . . 6126 

Campeehe. 

Campeche .... 19940 
Campeche o . . . 16190 

Lerma 698 

China 1214 

Poeyaxum . . . 1194 
Tizmucny . . . 470 

Pich 474 

Hampolol . . . 700 

C&rmen 11853 

Carmen 0. . . . 7387 



Chihnahna . . 
Distrifco Föderal 
Dnrango 
Qnanajaato 
Gnerrero 
Hidalgo . 
Jaliseo . 



Diatr. o. MnnlolpaUtSteii 

Faliiada . 

Mamantel 

Sabancny . 
Champoton . 

Champoton o 

Seibaplaya 

Seibacadecera 

Hool . . 

Sihoehac . 

Sahcabchen 

Chiobol . 

Pnstnnich 

Tnbncil . 
Hecelchacan 

Hecelchacan o 

Calkini . 

Tenabo 

Citbalch« . 

Nunkini . 

B^cal . . 

Tinnm 

Pooboo 

Focmach . 
Bolonchen . 

Bolonchen a 

Hopelchen 

Citbalchen 

Itnrbide . 

Sahcabchen 

Ansässige Indianer 



180 758 
364 340 
190 846 
788 202 
308 716 
434 096 
994 900 



0,8 
1634 

2 
28 

6 
19 

8 



Staaten. 



Bewohoer. 



anf 
1 qkm 



Mexico . . . 
Michoacan de 

Ocampo . . 
Morelos . . . 
NneTo-Leon 
Oaxaca . . . 
Fuebla . . . 
Qner^taro de 

Arteaga . . 
San Lnis Potosi 



696 038 


33 ; 


648 867 


10 


154 946 


29 


194 861 


3 


718 194 


8 


704 372 


23 


179 915 


19 


506 799 


8 



Staatan. 


Bewohner. 


Sinaloa . . . 


167 098 


Sonora . . . 


139 140 


Tabasco . . . 


93 387 


Tainaulipas . . 


144 747 


Tlaxcala. . . 


133 498 


Veracnu-Llave 


604 970 


Ynoatan . . . 


286 384 


Zacatecas . . 


413 603 



aaf 
1 qkm 



2.» 

0,7 
3,7 

1,7 
34 
7 

3,8 
6 



Rep. Mexico | 9 577 279 1 5 



2^ Dütrtete und Munietpaliiäten, 

Die Bewohnerzahlen der Diatricte sind durch grössere 
Ziffern ausgezeichnet. Die eingerückten Namen mit klein- 
gedruckten Bewohnersahlen sind die der Munidpalitäten. 
Die mit ^ bezeichneten Orte sind Hauptorte der Districte. 
Für die Staaten Ghihuahua, Oaxaca und Yucatan sind die 
Munioipalitäteu, für den Staat Sonora die Einwohnerzahlen 
der Municipalitäten in £. Busto's Werk nicht aufgeführt. 



Berölk. 

2896 

1303 

268 

130251 

1664 

1644 

196 

460 

167 

936 

462 

627 

7000 

23797 

4620 

4192 

2679 

3153 

8290 

1796 

863 

1704 

1600 

17684 

2614 

1260 

808 

664 

358 

12000 



Goahuila de Zaragoza. 

Del Centro .... 35444 
SaltUloa. . . . 18487 

PatoB 6260 

Bamos Ariipe . . 5974 
Arteaga .... 4723 

De Parras .... 16630 
Farras de laFuenteD 12609 
San Pedro . . . 4021 

De Viezca .... 11679 
Matamoros de la 

Lagnnaa . . . 8427 
Yiesca 3252 



Dlatr. o. ManldpalltSten. BevÖlk. 

De Monolova . . . 27588 

MondoTaa . . . 4507 

San Buenayentttra . 3655 

Untqais .... 3652 

Oondela .... 3562 

Cuatro Ci^negas 2415 

Coronel Fuentes 1837 

Hidalgo .... 1792 

Abasolo .... 1496 

Progreso .... 1326 

Sacramento . . . 1232 

Jnarei .... 890 

Rodriguez . . . 696 

Sabinas .... 457 

Valladares . . . 282 

De Zaragoza (Rio 

Grande) . . . 12790 

Zaragoza a . . . 2326 

Piedras Negras. . 2597 

Gnerrero .... 2466 

Morelos .... 865 

Nava 1517 

Fuente .... 644 

Rosales .... 732 

Gigedo .... 400 

Ällende .... 1353 



Colima 


• 


Colima . . . , 


. . 53361 


Colima . . 


. . 38428 


Coqnimatlan . . 


. 4025 


Tecoman . . 


. . 3746 


Iztlahnacan . 


. . 3118 


Manaanillo 


. . 4044 


YUla de AWarez . 


. . 12466 


Villa de AlTarei 


\ . 6790 


Comala . . 


. 6676 



Chiapas. 

San Chnstöbal. . . 46750 
San ChristöbalD . 12586 
Teopisoa .... 2334 
Zinaeatan . . . 4886 
Haistan .... 7834 



Dlstr. u. ManldpaUtSten. 

Amatenango . . . 

Reforma und Ter- 

schiedene Orte . 

Comitan . . . 

Comitan a 

Zapalata . . 

Ahuatenango 

San Bartolom^ 

Zoyatitan 
Chiapa . . . 

Chiapao . . 

ITsumacinta . 
Toxtla Gntierres 

Taxtla Gntierrez a 

Hapastepec . 

San Fernando 
TonaU . . . 

Tonal4a . . 

Zintalapa . . 

Jiqaipilas 

Oeosncuantla 
Tapachnla . . 

Tapachula (Soco- 
nnsco) a . 

Toxtla Chico 

Escnintla . . 

MaMtan . . 
Simojorel . . 

Simojovela . 

Amatan . . 
Pichncalco . . 

Pichnoaloo 

Iztaoomitan . 

Juarez . . . 
Chilon a . . . 

Chilona . . 

Oeoscingo 

Tenango . . 
Palenque . . . 

Palenqne . . 

Petlalzingo . 

Catazaji . . 

Tnmbali . . 

Tild . . . 



Bevöik. 
9340 

9771 
37492 
10266 
6318 
6884 
7293 
7741 I 
20285: 
12459 ! 
7826 I 
24611; 
21995 
1634 
982 
14490 
6619 
2318 
4166 
1387 
11854 

4712 
3414 
2652 
1076 

11520 
9896 
1624 

15122 
7208 
4321 
3693 

17244 
8357 
5266 
3621 

20367 
9873 
2142 
3625 
3189 
1538 



Diatr. a. MunicipalltSten. BerÖlk. 

Chihnahna. 

Itnrbide 22000 

Aldaraa 4022 

Abasolo 13776 

Victoria 8403 

Rosales 4408 

Meoqni 13690 

Morelos 7159 

Braros 9086 

Hidalgo 18318 

AUende 14378 

Camargo 14914 

BaUeza 5500 

Jimenes 4502 

Gnerrero .... 14258 

Galeana 4225 

Rayon 6841 

Matamoros .... 6517 
Arteaga 8761 

Distrlto Fedenü. 

Mexico , Hauptstadt 

der RepubUk 241110 

Tacnbaya .... 19061 
Tacnbayaa . . . 7687 
Tacnba .... 3000 
Mixcoac .... 2899 
Caajimalpa . . . 3465 
SanU F« . . . . 2010 

Tl&lpam 34616 

Tlilpam .... 6200 
San Angel . . . 10082 
Coyoaeaa . * . . . 7000 
Jatapalapam . . . 8334 
Ixtacaloo .... 3000 

Xochimilco .... 39688 
Xochimilco . . . 12725 
Ostotepee . . . 1842 
Tlahnac .... 4861 
Milpa-Alta . . . 7228 
Actöpan .... 1987 
Hastahnacan. . . 6801 
Mixqnic . . . . 2117 
Tttlyehnalco . . . 3127 



^ Mit diesen Zahlen stimmen die im Jahre 1881 an den Gothaer 
Almanach handschriftlich eingeschickten grösstentheils flberein, abgesehen 
Ton einzelnen Schreibfehlem. Bedentender differiren nar folgende: 



Aguascalientes 91 116, Jaliseo 969 615, NusTo-Leon 178 662, Oaxaca 
744 222, San Lnis Potosi 648867, Sinaloa 178 627. Als Snmme der 
handschriftlich geschickten Zahlen ergiebt sich 9 666668. 
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EHatr. n. M unlelptlitliten. Bevöik. 

Guadalape Hidalgo . 10489 
Gntdalape Hidalgo a 4517 
Ateoapotoalco . . 5972 



Durangro. 

JDurango ..... 

Darango .... 

CanaUan .... 

ChaTarria. . . . 
Nombre de Dios . . 

Nonbro de Diosa 

Parrilla .... 

SochU 

Mttlerot .... 

Poanas .... 
Mesqaital .... 

Mexquitala . . . 
Caeneam^ .... 

Cnencam^ . . . 

Penon blanco . . 

Santa Clara . . . 
Nasaa 

Nasaso .. . . . 

Gallo (San Pedro 
del) 

San Luis Cordero . 
Mapimf 

Mapimf a . . . 

Zaragosa .... 

Villa de Lerdo 
(Miguel) . . . 

Villa de Jnares 
San Jnan de Guadalape 

San Juan de Guad.a 

San Bartolo . . . 
San Juan del Bio 

San Juan del Rioo 

Gfiichapa .... 

Bodeo 

Goneto .... 

P&nuco de Coronado 
Ind« 

Ind6a 

Cerro-Gordo . . . 

Bocas 

Santiago Papasquiaro 

Santiago Papas- 
quiaro a 

Otaez . . 

Tepehuanes 

Baca-Ortis 

Papasquiaro 
Juan) . 

Barratas . 

PreeidioB . 

San Gregorio 
Bosas . 

Camaronei 
Oro . . . 

Guanacevi a 

Oro . . 

San Bemardo 
Tamazula 

Tamaiula a 

Amaouli . 

Canelas 

T6pia . . 

Sianori 

Gopalquin 

Tominil . 
San Dimas . 

San Dimaao 

Hnahuapa 

Ventanas . 



(San 



de 



41741 

S8538 

10203 

8000 

17137 

5722 

1220 

1244 

2514 

6437 

9048 

9048 
15198 
5730 
7671 
1797 
8001 
6526 

913 

562 

14931 

4087 

3240 

5388 
2216 
5392 
8843 
2049 

21400 
7800 
3500 
4000 
1600 
4500 
9041 
4096 
2000 
2945 

17434 

5168 

1812 

2671 

803 

1268 
1488 
1363 

1713 

1148 

10888 

3131 

4764 

2993 

18425 

5484 

1940 

2474 

2800 

1729 

1450 

2548 

2210 

649 

260 

250 



Distr.a.MttBldpaUtiteB. Bevölk. 
Guariiamey . . . 266 
Gayllanea . . . 785 

OUABI^IIAtO« 

Guanajuato . . . 176248 
GuanajuatoyMarfil 58232 
La Lni .... 14670 
Silao de la Victoria 1 oi„fto 
La Aldea . . / ^"*® 
Bomita de Liceaga 16352 
Irapuato .... 27700 
Salamanca . . . 23996 
Pueblo Nnevo . . 2560 

VaUe de Santiago. . 93906 
V^ d. 8«ti.,.J ,,33, 

Cuitzco de Abasolo 21760 
P^njamo . . . .44311 
Cuerimaro de De- 

gollado . . . 4939 

Leon 121718 

Leon de loB Aldamas 80074 
San Francisco del 

Bincon. . . . 16330 
Purisima del Bincon 7157 
Piedra-Gorda . . 18157 
Gelaya .... 190448 
CeUya .... 28336 
San Juan de la Vega 530 
Bincon de Tamayo 334 
San Miguel Octopam 418 
Apaseo .... 18174 
Apaseo el Alto . . 519 
San Bartolo ... 261 

Ixtla 287 

San Pedro Tenango 322 
Ghamaouero de Co- 

monfort . . . 8877 
Neutla .... 3097 
Santa Crus . . . 13185 
Gortazar (Andes) . 10177 
El Huage . . . 2152 
Moroleon .... 7625 
Pinfcuaro ... 621 
Yurlriapöndaro . . 19350 
Uriangato . . . 5454 
Maravatio (el Chico) 2388 
SaWatierra . . . 23962 
Em^nguaro . . . 859 
Urireo .... 218 
Tarimoro. . . . 7838 
Ae&mbaro . . . 16937 
Tarandaonao de la 

Constitucion 
Ir&muco . . 



T6cuaro . 
Chupiouaro 
Jer^ouaro 
Puroagflita 
Coroneo . 
Allende . . 
San Miguel 
Allende 



de 



, 2908 

1736 

481 

312 

10510 

327 

2753 

138451 

39290 



Dolores de Hidalgo 44983 
San Diego del Bii- 

oocho .... 11980 

San Felipe . . . 37200 

Ocampo (el Vaquero) 4998 

San Luis de la Pas . 67431 

San Luis da la Pas 20864 

Pozos 4402 

Victoria . . . .11581 

Xichü 3508 

Santa Gatarina . . 1836 



Diatr. u. MnüdpalitSten. Bevölk. 
Atorgea .... 2499 
Cieneguilla . . . 250 
SanJosödelturbide 16989 
Tierra-Blanca . . 5820 
Cieneguilla ... 182 



I Dlstr. a.Maiiieipstttitteii. Berdlk. 

Alcozauca deGuerrero 4446 

Tolomiztlahuaca . 1127 

TaTares 21583 



Bio 



Guerrero. 

Abasolo 

Osaetepeca . . . 

Xgualapa .... 

Xoohistlahnaca . . 

Cuajniicuilapa . . 
Alareon 

Taxco de Alareon o 

Tetipac . 
Aldama . . 

Teloloapam a 

OstotiUn . 

Ixcateopam 

Totoltepec 
Alvarei . . 

Chilapa a . 

Zltlala 

Oopalillo . 

Atenango del 

Ahuaeotsingo . . 
AUende 

Ayutlao . . . . 

Copala . . . . 

Guautepec . . . 

Azoyü 

San Luis Acatl&n . 
Brayos 

Chilpancingo D . . 

Znmpango del Bio 

Tlacotepec . . . 
Galeana 

T^cpan de Galeanao 

Atoyac de Alyares 
Guerrero 

Tixtla de Guerrero a 

Apango . . . . 

Mochitlan . . . 

Quechultenango . . 
Hidalgo 

Iguala de Iturbidea 

Tepecoacuiloo . . 

Huitsuco .... 

Gocula 

Mina 

Tlalchapaa . . . 

Cutsamala de Pinzon 

Coyuoa de Catalan 

AjuchitlAn del Pro- 
greso .... 

TepantitUn de las 
Platas . . 
Morelos . . . 

Tlapaa . . 

Ixcateopan . 

Huamuztitlan 

Xochihuehuetlin 

01inal& . 

Cualio . . 

CbepetUn 

Copanatoyao 

ZapotitlÄn 

Atlixtao . 

Xalpatlahuae 

Atlamajalcingo 
Monte . . 

Malinaltepec 

Metlatonoc . 

San VicenteZoyatUn 



del 



20914 
7843 
2214 
6721 
4136 

20511 

12395 
8116 

26509 

14522 
3265 
5117 
3605 

28971 

15328 
4620 
2158 
2973 
3892 

18031 
4965 
3815 
2576 
4149 
2526 

15604 
6359 
4680 
4565 

14520 
7354 
7186 

17054 
6139 
4530 
4112 
2273 

29875 
7218 

10623 
8204 
3830 

28933 
4654 
5127 
8219 

7114 

3819 
57448 
5690 
1280 
2150 
4985 
3113 
2259 
2915 
6932 
2706 
1054 
3841 

927 
7221 
8334 
3518 



Acapulco o 
San M&rcos . 
Tecoanapa 
Partido de la 
La Gniona . 
Coahuayutla . 



. . 12320 

. . 6509 

. . 2654 

Union 8743 

. . 3968 

. . 4775 



Hidalgo. 

Act6pan . . . 

Aetopin D 

Arenal . . 

San Agustin 

Mixquiahuala 

Santiago . . 

San SalTador 
Apam . 

Apamo . 

Tepeapuleo 

Tlalnalapan 
Atotonilco . 

Atotonilcö D 

OmitlAn . 

Huasca 
Huejutla . . 

Huejutla a 

Hnautla . 

Tahualica 

Tlanchinol 

Xochiatipan 

OrizatlÄn . 

Atlapexeo 
Huiohapan . 

Huichapan a 

Tecosautla 

Nopala 

Chapantongo 
Ixmiquilpan 

Izmiquilpan o 

Alfajaydcan 

Gardonal . 

Chilouautla 
Jacala . . 

Jaoalaa . 

Mision 

Alamos 

Chapulhuacto 

Pacula 

Pisaflores 

Xochicoaco 
Metstitlin . 

MetstitlAn 

Metzquititlin 

Itztacoyötlan 
Molango . . 

Molango a 

Tlahuiltepa 

Calnalf . 

LolotU . 

Xochicotlin 
Pachuoa . . 

Pachuoa a 

Mineral del Monte 

Mineral del Ohico 

Epasoyücan 

Zemboala 

Tesontepec 

Tizayuoa . 

Tolcayuca 
Tula . . . 

Tula o . . 

Tepeji del Bio 



42451 

8855 

4672 

6915 

6430 

8593 

6986 

13446 

7628 

3945 

1873 

26899 

14118 

8831 

8950 

48974 

19664 

6808 

4684 

5521 

8896 

5782 

2619 

34956 

11832 

11553 

6387 

5184 

39975 

13128 

12276 

9287 

5284 

19835 

7349 

2265 

2680 

1743 

2281 

1973 

1544 

17452 

8252 

5886 

3814 

26339 

6362 

5126 

4319 

6240 

4292 

48734 

14266 

7678 

4150 

3568 

7729 

3117 

3622 

4615 

29190 

5834 

4116 



Diser.tt.MnQtfllpsUt«ton. BeTölk. 



3389 
5618 
1627 
2113 
3212 
3281 

49195 
9739 
8341 
4688 
4940 
2986 
3961 
3282 
3125 
2462 
3398 
2273 

13534 
7522 
6012 

23116 

15258 
4611 
3247 



Tlaxooapan 

Tetepango 

Atitalaquia 

Atotonilco 

Tepetitlan 

Tezontepec 
TuUncingo . 

Tulancingo d 

Acaxochitlan 

Guautepec 

Tutotepeo 

SinguUdcan 

Tenango . 

Huehuetla 

Acatlan 

Acbiotepec 

Metepec . 

San Pedrito 
Zacualtipan . 

Zacualtipan a 

Tianguistengo 
Zimapin . . . 

Zimapin a . 

Tasquillo . . 

Bonansa . . 

Jaliseo 

Guadalajara 

Guadalajara . 

San Pedro . 
Cuquio . . . 

Cuquioa . . 

Yahualica 

Iztlabuaoin del 
Zapotlanejo . . 

Tonalao . . 

Zapotlanejo . 
Tlajomnlco . . 

Tlajomulco a 
Zapdpam . . . 

Zapöpam a . 

San Christ6bal 

TaU . . . 
Ghapala . . . 

Chapala a 

Jocotepec 

Ixtlahuacan . 

PoncitlÄn . . 
Lagos .... 

Lagos de Moreno a 42317 

Villa de la Union . 7282 
San Juan de los Lagos 18644 

San Juan de los Lagos 1 8644 



Bio 



96335 

91685 

4650 

16292 

3820 

7354 

5118 

18823 

10631 

8192 

15312 

15312 

19582 

11234 

2840 

5508 

24137 

8137 

7215 

3964 

4821 

49599 



La Barca 

La Barca a 

Oootlin . 

Tototlan . 
Atotonilco . 

Atotonilco o 

Arandas . 

Ayo del Chico 

Degollado (San 
Xgnacio) 

Jesus Marfa 
Tepatitlan . 

Tepatitlan 
Sayula . . 

Sayulaa . 

Atoyac 

Tapalpa . 

Chiquilistl&n 

Amacueca 
Zacoaloo . . 



49019 
22890 
17378 
8751 
53287 
21743 
12714 
10416 

4609 
3805 
23662 
23662 
68700 
26358 
12807 
12341 
6820 
10374 
73015 



ZacoalcodeTorresD 24615 
Teocuioatlin . . .14602 

10* 
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Dbtr.o.Mnnidp«UtJ(teB. Bcrttlk. 
Atemajac de Im 

Tablas .... 18264 

Tiiapan el Alto . 10780 

Santa Ana. AoatlÄn 10814 

Ahnalnlco .... 89289 

Ahnalolco de Her^ 

cado D . . 



EtiatUn . . 

San M4rcoa . 

TeuchitUn . 

Ameca . . 
Coenla . . . 

Coenlaa . . 

Teoolotlin . 

San Martin de la 

Juohitl&n . . 
AntUn . . . 



AntlÄn de la Onnaa 15322 
Union de Tnla . . 7106 
Tenamastlto . . . 6125 
AynÜa .... 6140 

Tepie 32218 

TepicD .... 24788 
Jalisco .... 3912 
San Blas (puerto) . 3518 
San Luis .... 20683 
San Luis . . . 6702 
Jesus Maria . . . 3109 
Huaynamota. . . 3214 
Santa Teresa . . 2230 
HuBzamota . . . 2321 
Santa Maria del 

Oro 8107 

Ahnacatlan .... 23510 
Ahnacatlana . . 4987 

Iztlan 4760 

Xala 8101 

Xomalco .... 2604 
Amatlin .... 3822 
Oarabatos . . . 2400 
La Yesca. . . . 2886 
Compostela .... 14913 
Compostela . . . 6720 
San Pedro Lagunillas 4260 

2119 

1814 

16981 

8520 

2146 

2261 

2054 

2000 

14016 

8920 

2016 

8080 

89933 

11650 

5240 
5579 
2490 
5289 
6045 
1800 
1890 
9278 
3320 
2950 
3008 



los 



Masat&n 

Zapottn . 
Santiago . . 

Santiago a 

Sentiepac 

TAzpan 

Mexoaltitin 

Platanares 
Acaponeta 

Acaponeta a 

Rosa Morada 

Huajicori 
Colotl4n . 

ColotUna 

Santa Maria de 
Angeles 

HnejAoar . 

Tlalcosahna 

Mesquitio 

Hnejnqnilla 

TotaUehi . 

Mamatla . 
Bolanos . . 

Bolsnos a . 

Ghimaltitiai 

San Martin 
Zapotlan el Grande . 20774 

Oiudad Qnsmana . 15414 

Zapotiltio . . . 2520 

Tonila 2840 



Oal 



10684 

8255 

2713 

4216 

18421 

81960 

11728 

7119 

7622 

5511 

34693 



Do- 



Df etr. a. MoDldpalltlten. 
Tamasnla . . . . 

Tamasnla del Gor- 
diano a 

Masamitla 

Tüxpan . . 

Teealtitlin . 

Qnitdpan . . 

JilotUn de los 
lores . . 
San Gabriel 

San Gabriela 

Tuzcacnesco . 

ZapotitUn . 
Maseota . . . 

Mascota D 

Jalpa . . . 

San Sebastian 

Tomatlin . . 

Atengüillo . 
Teoealtichi . . 

Teocaltiehi O . 

San Mignel el Alto 

Jalostitlan 

Metaticae&n . 

Paso del Soto 

Michoacanejo 

Bncamacion . 
Teqnila . . . 

Tequila . . 

HostotipaqniUo 

Magdalena 

Amatitan . • 

Mexico. 

Tolnca . 

Tolnca o 

Almoloya 

Llaree. 

Metepec 

Zinacantepeo 

Tlacilalcapa 
Cnantitlan . 

Cnantitlan a 

Goyotapec 

Haehnetooa 

San Mignel 

Teoloyncan 

Tepotootlan 

Tultopee . 

TnltiUan . 
Chalco . . 

Chalcoo . 

Amecameca 

Atlantla . 

Ayapango . 

Ayotaingo 

CoootitI4n 

Gnantaingo 

Eeataingo 

Ixtapaluca 

Ozuroba . 

TemamaÜa 

Tenango . 

Tepetlixpa 

TUlmanalco 

Xnchitepec 
Iztlahnaca . 

Iztlahuaca a 

Atlscomuloo 

Jiqnipilco 

Jocotitl&n 

Mineral del Oro 

San Felipe del Obraje 

Temascaliingo . . 



BerSIlc. 

27884 

4320 
3960 
4482 
4700 
4322 

6100 

21520 

7578 

8942 

5000 

22077 

6820 

6391 

3480 

2665 

2721 

59288 

16500 

7054 

9188 

4317 

4319 

1834 

16126 

24174 

6814 

10116 

2803 

4441 



80517 

39986 

11202 

5664 

10433 

11492 

1740 

82846 

4803 

3625 

3585 

3012 

8019 

6141 

2749 

5412 

54930 

8494 

9801 

2928 

1857 

4328 

1813 

4186 

1642 

4988 

4182 

1975 

1517 

3893 

4828 

4563 

60329 

18135 

5973 

6549 

8504 

8374 

14764 

8030 



Mo- 



Dlstr. n. Monldpalttllen. 

Jilotapeo . . . 

Jilotapeo D . 

Aeambay . . 

Acolco . . 

Ghapa de Mota 

PoloUtUn 

San Bartolom^ 
relos . . 

SoyaniquUpan 

Jimilpan . . 

Villa del Garbon . 
Lerma . . . 

Lerma a . . 

Ateneo . . 

Ocoyoacac 

Otaolotapec . 

Temoaya . . 

Tnltepec . . 

Xonacatlan . 
Morelos . . . 

Otnmba Q . 

Axapuzco . . 

Osnmbilla, Beforma 

Nopaltepec . 

Teaoaleo . . 

Tecamac . . 

Temascalapa • 
Snltapee . . . 

Snltapeo □ 

Almoloya . . 

Tezealtitlan . 

Zacnalpam 
TeJQpilco . . 

TejnpileoD . 

Amatepeo . . 

Temascaltepeo 

Tequesqnipan 

Tlatlaya . 
Tenango . . 

Tenango o 

Almoloya . 

Atisapan . 

Galimaya . 

Gapulhaao 

Ghapultepee 

Jalatlaeo . 

Joqnieingo 

Mezioalcingo 

Rayon . . 

San Antonio 
Isla . . 

Tezcaliaeae 

Tiangisteneo 
Tenanoingo . 

Tenaneingo 

Goatapec Marinas . 

Iztapan de la Sal . 

Ocnila . . 

Malinalco . 

Tecualoya, riUa 
Gnerrero . 

Tonatico . . 

Znmpahnaean 
Texcoco . . . 

Tezcoco a 

Aeolman . . 

Ateneo . . 

GhianÜa . • 

Ghiooloapan . 

Ghimalhnacan 

Gbiconcuae . 

Magdalena . 

Papalotla . . 

Teotihnaoan . 



de 



de 



BeyttUc. 

49908 
10399 
6756 
6574 
2810 
3175 

8580 

2774 

4127 

4713 

42878 

10692 

5778 

7253 

6591 

5884 

1861 

4824 

31188 

8770 

4685 

1886 

2154 

3227 

5871 

5095 

30097 

7618 

4611 

6881 

10992 

46600 

20593 

5405 

10267 

5412 

4923 

54690 

12553 

4842 

1312 

7970 

6485 

1191 

2644 

1522 

1549 

2290 

2492 
1546 
8794 
60899 
15906 
7601 
5193 
4577 
6814 

5777 

2040 

3491 

47892 

15626 

4826 

4081 

3304 

2015 

8893 

1158 

990 

935 

4028 



DIstr.iLMQiilelpalltiten. BeTÖlk. 
Tepetlaoztoo . . 5612 
Tesoynca .... 1924 
TlalnepantU . . . 47964 
Tlalnepantla a . . 5844 
Goacalco . . . . 1747 
Ecatepec .... 6941 
EnisqnilAean . . 7278 
Itnrbide .... 2568 
Monte-Alto . . . 4493 
Monte-B%jo . . . 8949 
Nancalpan . . . 7042 
Zaragosa .... 3107 
YiUa del VaUe . . 41532 
Villa del Valle . . 13950 
Amanaloo . . . 8372 
AsnncionMalacatapee 5074 
Iztapan del Oro . 2521 
Ottoloapan . . . 4215 
San Jos^ Malaea- 

. 6179 
. 1221 
. 25846 
. 8162 
. 2185 
. 7477 
. 1112 
. 3395 
. 8515 



tapee . . 
Santo Tomas 
Zampango . . 
Zampango D . 
Apasco . . 
Hneypoztla . 
Jaltanoo . . 
Neztlapan . 
Teqnisquiae . 



Miohoaean de Oeampo. 

Morelia 98451 

Moreliaa . . . 38549 
Tarimbaro . . . 6460 
Gnitseo del Porvenir 9714 
Santa Ana Maya . 5819 
Ghncindiro . . . 7564 
Gueupao del Qairoga 8696 
Acniteio .... 21649 

Zinap^enaro . . . 38278 
Zinap^cnaro de Fi- 

gneroaa . . . 18359 
Indaparap^o . . . 9932 
Tajimaroa . . . 9987 

Maravatio .... 43600 
MaravatioD . . .12484 
TlalpnjahnadeBayon 9823 
Stegnio .... 4256 
Irimbo .... 4163 
Gontepee .... 12874 

Zit&euaro .... 38615 
Zitdonaro de la In- 

dependenciaa . 11318 
Angangaeo . . . 9746 
Zntapaato . . . 6126 
Tdzpan .... 6114 
Jnngapeo. . . . 4118 
Tatantla .... 1193 

Hu^tamo .... 30064 
HaötamodeNdneiD 15285 
Zirindaro . . . 6549 
Pnngarabato. . . 8280 

Tacimbaro .... 28143 
Tac4mbaro de Go- 

dallosa . . . 12629 
Gar&cnaro . . . 7816 
Tnricato de Mnnii 7698 

Ario 23927 

Ario de Rosales o 12359 
NnoTO Urecho . . 2435 
La Hnacana. . . 9188 

Pdtaouaro .... 28815 
P&tacnaroD . . . 11632 
Santa Glara de Por^ 
togal .... 9619 



DIstr. n. MnaidpaUtiton. BeTOIk. 
Brongaricnaro . . 2621 
TiintsTintaan . . 4943 

Umapam .... 45163 
Umapam del Pro- 
gresoo. . . . 
Tar^tan de Terin . 
San Pedro Paracho 
Nahnitaen . . . 



11644 
12130 
9185 
5262 
4819 
2623 
13266 

3296 
6119 

2234 
1617 

10491 
8119 
2372 

17900 

6712 

3580 
4823 
Periban de Ramoa 2785 



Gherin . . . . 

Tingambato . . . 

Apataingin .... 

Apatsingin de la 

Gonstitncion a . 
Tepalcatapeo . . 
Par&eaaro de Mo* 

relos . . 
AqniliUa . . 
Goaleom&n . . 
Goalcomina . 
Goahnayana . 
Taneitaro . • 
Tancitaro de Me- 

dellin a 
Los Reyes de Sal- 

gado . . 
Zacan . . . 



Jiqoilpam . . 

Jiqoilpama . 

Sahnayo . . 

Gotija . . . 

Hnarachita . 
Zamora . . . 

Zamora ü . . 

Tangandenaro 
Arista . . 

Jacona . . 

Gharinda . . 

Iztlin . . . 

Tingflindin . 

Tangamandapio 
U Piedad . . 

La Piedad de 
badasD . 

Kcnandnrio . 

Tanhnato . . 

Ynr^cuaro 

Kumar4n . 
Pnr^pero . . 



de 



80667 
15211 
12163 
6559 
6984 
50673 
14682 

7465 
3119 
4113 

12284 
5869 
3241 

88873 



Ga- 



. 18898 
. 7814 
. 4895 
. 4527 
. 3244 
. 47398 



Pnr^pero deEchaisD 11741 
Zaoapü de Mier . 7882 
Ghilchota. . . . 8865 
Panindicnaro de la 

Reforma . . . 6662 
Penjamillo de De- 

gollado . . . 12398 
Pumindiro .... 64333 
Paruindiro del Gal- 

derona . . . 27651 
Huango delRosario 9668 
Hnaniqneo de Mo- 

rales .... 10476 
Angamattttiro de la 

Union .... 5769 
Goeneo de laLibertad 10779 



MorelOB* 



GuemaTaca . . 
Gnemavaca a 
Jintepeo . . 
Xochitepec . 
Tepotitlin . 
Tlaltisapin . 



42596 
16456 
4898 
6539 
8476 
6227 
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Dlatr. Q. MQDi«ipiaiUtt«n. 


Bertflk. 


Tetecala 


31102 


Tetecala de la Be- 




forma . . . 


5168 


Paente de Ixtia 


3354 


MiacatUn. . . . 


4262 


Jojutla de Jaaret . 


4793 


Tlaquiltenango . . 


4261 


Mazatepeo . . . 


1876 


GnautUn del Rio . 


1895 


Amacutao. . . . 


5493 


Morelos 


29749 


Morelo8(CaaatUde)3l4227 


Ayala 


5574 


Yeeapixila . . . 


4131 


Ocuitnco .... 


5817 


Jonacatepeo .... 


28285 


Jonaeatepec G . . 


6620 


Zacoalpan . . . 


7433 


Jantetelco . . . 


4482 


Teteluja .... 


4590 


Tepalscingo . . . 


5160 


Yantepee .... 


23214 


Yantepec de Zara- 




goza o .... 


9112 


Tlayaoapin . . . 


6121 


Oaxtepec .... 


1659 


Totolapam . . . 


4113 


Tlabiepantla, Cnau- 




tenca .... 


2209 


NueTO-Leoiu 




Gentro 


85462 


Montereyo . . . 


35462 


Sur 


82720 


Santiago D . . . 


7154 


Allende .... 


3945 


MoBtemorelos . . 


10573 


Terin 


7118 


Hualahoiset . . . 


4086 


Linares .... 


10830 


Iturbide .... 


2169 


Royones ... 


2833 


Qaleana .... 


8952 


Zaragoia .... 


1726 


Rio-Blanoo . . . 


5244 


Doctor Arroyo . . 


13552 


Mier y Noriega 


4538 


Oriente 


89307 


GKiadaliipe a . . . 


3250 


Juares .... 


2127 


Gadereita Jimenes. 


9414 


China 


2516 


General Bravo . . 


1819 


Pesqneria Ghica 


2321 


Hignerae .... 


1462 


Marin 


3612 


GerralTo .... 


4808 


ZuasAa .... 


1424 


Öeneral Trerino . 


1117 


Aqnalegoas . . . 


3106 


Paris 


759 


Los Aldamas . . 


1572 


Norte 


31057 


General Escobedo . 


1122 


San KiooUs de los 




Garaas .... 


1830 


Apodaca .... 


3461 


Salinas Victoria . 


3116 


Abasolo .... 


869 


Gtenen .... 


1254 


San Nicol&s de Hi- 




dalgo .... 


1224 


Mlna 


2347 


Yillaldaroa . . . 


8419 



I>lstr.ii.MiiaMlpalItiteB. BtTSlk. 

Bustamante . . . 3535 

Sabinas de Hidalgo 2105 

Lampasos . . . 3626 

VaUeciUo. . . . 1535 

Ci^nega de Flores 1614 

Poniente 6315 

Santa Gatarina . . 2997 

Gareia .... 8818 

Oaxaea* 

Gentro 58850 

Goixtlahnaca . . . 14894 
Guicatlan .... 17695 
Ghoapam .... 11021 

EjaUa 21234 

£tU 24128 

Haajuapan de Leon . 34771 
Jamiltepee .... 36627 

Jachitan 27782 

Jaqaila 16286 

Jnztlahaaai. . . . 15519 
MUhnatlan .... 35122 
Nochixtlan .... 34771 

Ocotlan 29828 

Pochatla 11335 

SUacayoapan . . . 25789 
Tehnantepec . . . 24438 
TeotiUan del Gamino 25989 
Teposcolula .... 30091 
Tiacolnla .... 37373 

Tlaxiaco 44541 

Tnztepec .... 19578 
Villa Alta . . . . 44362 
ViUa AlTares (Zimat- 

l»n) 43723 

Villa Jaarei (Ixttan) 25895 
Yantepee .... 22414 

PuebU. 

Acatlan 35637 

Acatlano. . . . 11634 

Ghila 2648 

GhinanÜa. . . . 3127 
Petlalsingo . . . 4318 
San Ger6nimo . . 2676 
Piatstla .... 3317 
Tecomatlan . . . 2728 
Tehnizinco . . . 4214 
Tolotepee. . . . 975 

AtUzco 37142 

Atlizco .... 13530 
Alzitihnacin . . 2685 
Hnaqueohnla . . 7793 
Tiangnismanalco . 5722 
Tochimilco ... 7412 

Ghalchicomnla . . . 45273 
Ghalchicomnlaa 9885 

Aljojaea . . . . 5117 
Ghichiqnila . . . 1878 
Ghilchotla . . . 4446 
Morelos . . . . 4311 
Qnimixtlan . . . 4366 
San Salvador el Seoo 6614 
Tlachichnca . . . 6541 
Soltepeo . . . . 3115 

Ghianüa 27104 

Ghiantlaa . . . 6986 
Ohietla .... 7313 
Goeosalän . . . 1521 
Teotlalco .... 2662 
Xieotlan .... 6428 
Xolalpa .... 2194 

Gholnla 32178 

Gholola (San Pedro) a 8973 
Coronango . . . 4619 



Difltr.a.MaiilclpsUtäton. Bevtflk. 
Ghalpan .... 2955 
Gholnla (San Andres) 4691 
Gholnla (Santa Isa- 
bel) .... 4125 
San Kioolis de los 

Ranehos . . . 3518 
Santa Glara Ocoyuoa 3297 

Hnanchinango . . . 21962 

Hnanchinangoa. . 8934 

Ahnasotepec . . . 1526 

Ghiconcnantla . . 2958 

Tlaola 2214 

Xicontepee . . . 5221 

ZihnateatU . . ^ 1109 

Hnejotsingo de Iiüear 31796 

Hnejotiingoo . . 8833 

Ghianiingo . . . 2927 

TexmelAcan . . . 9141 
San Salvador el 

Verde .... 10895 

Matamoros .... 32953 

Matamoros (Iidcar) 13408 

Ahuateleo . . . 2790 

Ahnatlin .... 886 

Epatl&n .... 3973 

Teopantlan . . . 4285 

Tepeojnma . . . 1116 

Tepexco .... 1460 

Tilapa 2663 

Tlapanali . . . 1982 

Xicotsingo . . . 390 

Pahnatl4n .... 18388 

Pahnatlin a . . . 9290 

Jalpan 954 

Kampan .... 2306 

Pantepeo .... 2272 

Tlacnilotepec . . 3566 

Pnebla 72029 

Pnebla de Zara- 
goza a .... 68634 
La Resnrreccion . 2109 
San Mignel Ganoa 1286 

San Jnan de los Llanos 30392 

Villa de Libresa . 7795 
Gnynaco . . . .4162 

Tepeyahnaloo . . 2836 

IxtacamaxtiÜ&n . . 12355 

Zantla 3244 

Teoali 24427 

Teoalia .... 3490 

Amosoc .... 5643 

Gnaatichan . . . 1822 

Hneyoltipan . . . 3205 
Hniziltepeo (Santa 

Glara) .... 5104 

Teotimehnaoin . . 2877 

Tsieatlacoya . . . 2286 

Teeamachalco . . . 38309 

Teeamaohaleo . . 7520 

Palmar .... 5458 

Quecholae . . . 6936 

Tlacotepeo . . . 6912 

Toxtepec .... 5905 

Xochitl&n . . . 1896 

Tehnaltepec . . . 3682 

Tehnacan .... 51221 

Tehnacano . . . 9172 

Ajalpan .... 3654 
Ganada (San Antonio 

de la) . . . . 1361 

Goyomeapan . . . 3490 

GosoaÜin. . . . 5856 

Ghapnlco . . . . 2916 

EloxoehitUn . . . 1432 



Dlftr. V. Mnnldpalltltoii. Berölk. 


Distr.iLManldpaUtätoa. BsTdlk. 


Miahuatl&n (San- 


Amealco . . , 


. . 15877 


tiago) . . 


. . 3691 


AmealcoD 




. 9419 


Miahnatlto (San 


Hnimilpan 




. . 6458 


Jos«) . . 


. . 8205 


Gadereyta 




. . 23500 


Galtepee . . 


. . 4799 


Gadereyta a 




. . 14800 


Tepaneo . . , 


. . 2861 


Vizarron . . 




, . 1900 


Zapotitlin . 


. . 3107 


Bemal . . 




. . 3300 


Zoqnitlin 


. . 6177 


Bl Doctor 




. 3500 


Tepeaca . . . 


. . 31843 


Toliman . . 




. . 22794 


Tepeaoa a 


. . 6769 


Toliman D 




. 10411 


Acajete .' . 


. . 6440 


Tolimanejo 




. 8310 


Acatsingo 


. . 6694 


Penamiller . 




. 4073 


Ghiapa (San J< 


>s6) 3103 


Jalpan . . . 




. 22796 


Nopalucan . 


. . 4732 


Jalpano . . 




. 8686 


Los Beyes . 


. . 4105 


AhnacätUn . 




. 7064 


Tepq'i . . . 


. . 41474 


Goneepcion deLanda 7046 


Tepeji a . . 


. . 6318 






Ahnatempan . 


. . 2365 


San LniH PotosL 

• 


Atexcal . . 


. . 3136 


San Luis Potosi . 


127622 


Goyotepec . . 


. . 3414 


San Luisa . . 


. 69900 


Gaayuca . . 


. . 2182 


Villa de Pesos . 


. 11122 


Ghimecatitlin (Si 


Uta 


„ Ahnalnlco . 


. 7872 


Maria) . . 


. . 4179 


,, le Soledad 


. 8426 


Hnatlatlasioa 


. . 7208 


„ Mesqnitic . 


. 17220 


Hnehuetlan . 


. 3462 


Gnesta de Gampa . 5752 


MolcaJBo . . 


. . 3526 


Armadülo . . 


. 3380 


Tlatanqnitepeo 


. . 454 


Arriaga (el Gallo) . 4000 


Ixeaqnistla . 


. . 3516 


Santa Maria del ] 


aio 50982 


Zacapala . . 


. . 1714 


Santa Maria 


del 


Tesintlan . . . 


. . 25118 


Rioa . . . 


. 24232 


Tesintlana . . 


. 7196 


Los Reyes (rilla de 


Atempan . . . 


. . 2546 


San Francisco) . 18850 


Ghinantla 


. 2103 


Tierra-Nneva 


. 7900 


Hnitamalco . 


. . 602 


Gatoroe .... 


. 56520 


MacoilqnUa . 


. . 4653 


Mineral de Gatorcea 17820 


Xinteteloo 


. . 2692 


Matehnala . . 


. 2850 


Aqnixtla . . . 


. 5326 


Gedral . . . 


. 8100 


Tetela .... 


. 25150 


Gnadalnpe . . 


. 9250 


Tetela del Oro ( 


D . 15466 


Mocteznma . . . 


. 40820 


Tnsamapan . 


. . 4231 


£1 Venadoa . 


. 11520 


Xonotlan . . 


. . 2342 


Mocteznma (La] 


ae- 


Zapotitlän . . 


. 3111 


dionda) . . 


. 9100 


Tlatlanquitepec 


. . 14825 


Mineral de Gharcas 12840 


Tlatlaaqnitepee C 


3 . 8107 


Santo Domingo . 


. 7360 


Hnyaapan . . 


. . 3553 


Guadalcizar . . . 


. 29990 


Yaonahnae . 


. . 3165 


Gnadalcizar a . 


. 13350 


Zacapoaxtla . . , 


. . 23477 


Itnrbide (Picachos) 8510 


Zacapoaxtla a . 


. . 7980 


Arista (Jagfley 


de 


Guetzalan . . 


. 7564 


las Reinas) . 


. 8130 


Xoehiapnloo . . 


. . 2481 


GerritoB .... 


. 29750 


XochitL&n . . 


. 5452 


GerritoB a . . 


. 9100 


ZecatUn .... 


.48674 


Garbonera . . 


. 7990 


Zeeatlän Q . . 


. 13365 


San NicoUs Tolen- 


AhuacatUn . . 


. 5144 


tino. 


. 12660 


Amixtldn . . . 


. 3271 


Salinas .... 


. 15899 


Atlequizayan 


. . 2256 


Salinas a. . . 


. 6400 


Gomoouautla . , 


. . 1238 


Ramos • . . 


. 5246 


Ghignahnapan , 


. 8190 


Goncordia (Tapado) 4253 


Hneytlapan . . 


. 3154 


Rio-Verde . . . 


. 41210 


Olintla . . 


. . 2597 


Rio-Verdea . . 


. 26035 


Tepesintla . 


, . 1542 


Gindad Femandes . 8814 


Tlapacoya 


. . 1103 


La Pastora . . 


. 3836 


Xopala . . . 


. . 1814 


San Giro . . . 


. 3025 






Gindad del Mais . 


. 30103 


(tner^taro de 


Artega« 


Gindad del Malzo 23845 
San Jos4 .... 4915 


Del oentro . . . 


. 64733 


San Nicolas de los 


Qner^taroQ . . 


. . 34383 


Montes . . . 


. 1343 


Santa Rosa . . 


. 6344 


Hidalgo .... 


. 28175 


PnebUto . . . 


. . 4930 


AlaqninesD . . 


. 12168 


Ganada . . . 


. 19076 


Rayon (Nneyo < 


Ca- 


San Jnan del Rio 


. 30211 


motes) . . . 


. 6143 


San Juan del Ri 


OD 21315 


La Palma . . 


. 8964 


Tequisqniapan . 


. 8896 


Lagunillas 


• 


. 5900 
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DUtr. o. ManldpsUtülen. 


B«TSik. 


Tancanhuiti . . . 


21691 


Tanoanhuitia . . 


aooo 


Coscotl&n. . . . 


1935 


Aqnitmon . . . 


2S00 


JUitls 


8971 


HnehaeÜan . . . 


3545 


Stn Antonio . . 


1640 


Tanqnian . . . . 


3500 


Ttmpamolon . . . 


2800 


Cindad do VaUes . . 


17325 


Cindad de YallMO 


7500 


Tsmuin . . . . 


3250 


Taneutyalab . . . 


3525 


Tanligas . . . . 


3050 


Tamaiunohtls . . . 


16712 


Tamainnchale o 


8500 


San Martin . . . 


4862 


Tampacan . . . 


2100 


Aztla 


1250 


Sinaloa. 




BoBario 


14239 


£1 SoMrioO . . 


4946 


Chametla . . . . 


3559 


Cacalot&n . . . 


2692 


Eflcainapa . . . 


3042 


Goneordia . . . . 


11061 


Conoordia . . . 


3713 


Copala . . . . 


3214 


El Verde . . . . 


4134 


Maiatlan . . . . 


26298 


Uaxatlana . . . 


17395 


Villa de la Union . 


4729 


La Noria. . . . 


4174 


San Ignacio . . . 


8007 


San Ignacio a . . 


4871 


San Janer . . 


3136 


Coiali 


14636 


Cosalia . . . . 


8356 


Lob Reyee . . . 


3000 


Conitaca . . . . 


2812 


Blota 


, 1068 


Cnliacan .... 


. 22554 


Cnliaoano . . . 


19554 


QniU .... 


. 3000 


Badiraguato . . . 


. 9807 


Badiragnato a . 


. 9807 


Mocorito. . . . 


. 13627 


Mocorito . . 


. 7822 


Capirafco . . . . 


. 2684 


San Benito . . . 


3121 


Sinaloa 


28447 


Sinaloa . . . 


, 15330 


Bacnbirito . . 


5141 


Oeoroni . . . 


. 2976 


Fuerte .... 


. 23417 


El Fuerte . . . 


. 9470 


Ghoii .... 


. 8338 


Ahome . . • 


. 5609 


Sonora. 




De Ures 


18282 


üreeo. . . . 




Horoaaitaa . . . 




Bayon . . . . 




Guadalnpe . . ■ 




Opodepe . . . 




Cucarpc . . . . 




Juape .... 




Alamos . . . 








MiUpe . . . . 




La Hnerta . . 





Dl8tr.a.MoBiaipaUtlUen. BerVIk. 

Soyopa . . . 

Onavas . . . 
De HermosiUo. . . 19873 

Hermoaillo o 

Serie .... 

San Joe^ Pirnas 

Teooripa . . . 

San Maroial . . 

Bronces . . . 

San Jos4 de Gracia 
De Quaymas . . . 19155 

Ouaymas C . . 

San Joii de Ouaymas 

Bueuayista . . 

Gumuripa . . 

Belen .... 
De AUmos .... 21800 

Alamos a . . . 

Baroyeca . . . 

Nuri .... 

Concepcion MoTas 

Macoyahui . . 

Nabajoa . . . 

Curimpo . . . 

Echojoa . . . 

Santa Crui . . 

Batacosa . . . 

Qniriego . . . 

Yiyaros ... 
De Sahnaripa . . . 7482 

Sahuaripaa . . 

Arirechi . . . 

Tacupeto . . . 

Trinidad . . . 

Bacanora . . . 

Guadalnpe . . 
De Uoctezuma. . . 10675 

Mooteiumaa . . 

Bacerao . . . 

Bacad^huacbi 

Babispe . . . 

Batuco . . . 

San Pedro de la 
CueTa . . . 

Snaqui . . . 

San Ignacio Oputo 

San Juan Huchi- 
nera 
De Arispe .... 8525 

Arizpea . . . 

San Jos^ Gbinipas 

Baeoachi . . . 

Fronteras . . . 

San Ignacio Sino- 
quipe . . . 

Ban4michi . . 

Hu^paca . . . 

San Pedro Aconchi 

San Felipe . . 

Babi4cora . . 
De Magdalena . . . 5380 

Magdalena D . . 

Santa Ana . . 

San Ignacio . . 

San JosödeYmuris 

Santa Gnu Pre- 
sidio .... 
Del Altar .... 5468 

Altara .... 

San Antonio Piti- 
quito .... 

Gaborca .... 

Oquitoa .... 

Tubutama . . . 



Dlftr.u.MuttlaipalitXten. Bertflk. 

San Francisco de 
Atü .... 

Dolores Saric . . 
Eingeborene y. Mayo, 

Taqui und Opatas. 22500 

Tabftgeo. 

Gentro 20692 

San Juan BautUta. 18524 

Guadalnpe de la 
Fronten . . . 2168 
Nacajuca 4590 

Nacajuca .... 4590 
Macuspana .... 8365 

MacuBpana . . . 8365 
Cunduacin .... 15056 

Gunduacin . . .12116 

G&rdenas .... 2940 
Jalpa 3137 

Jalpa 3137 

Gomalcalco .... 10347 

Gomalcalco . . . 8263 

Del Paraiso . . . 2084 
Jalapa 5696 

Jalapa 5696 

TacoUlpa .... 2990 

Tacotalpa . . . 2990 
Teapa 6072 

Teapa 6072 

JonuU 5874 

Jonuta .... 3858 

Balancen .... 2016 
Usumacinta .... 3114 

Usumacinta . . . 3114 
HuimanguUlo . . . 7454 

Huimanguillo . . 7454 

Tamauliiias. 

Matamoros .... 14540 

Matamoroso. . . 13740 

Bagdad .... 800 

Beinosa 14524 

Beinosao . . . 3784 

Gamargo .... 6000 

Mier 4800 

Guerrero 6200 

GuerreroD . . . 5000 

MucTo Laredo . . 1200 

Gruülas 12882 

Oruillasa. . . . 1800 

Llave 3750 

BArgos .... 2700 

Mendes .... 582 
Degollado (San G&r- 

los) 3500 

Victoria 20324 

Victoriaa . . . 7764 

Gttemet .... 2000 

Hidalgo (Hoyos) . 3600 



VUlagran (0. de 

Santiago) . . . 4600 

Llera 8360 

Jimenet 13424 

JimenesD. . . . 2600 

Soto la Marina. . 3000 
Arteaga (San Nicolas) 4640 

PadiUa .... 1022 

Abasolo (Santillan) 550 

Las Gasas (Groix) . 1612 

Tampico 15662 

TampicoD . . . 11682 

Altamira .... 2654 

Aldamas .... 1126 



DIstr. iLMaoMpaUtitteii. BevStk. 

Jieotenoatl .... 12103 
JicotencatlD. . . 4268 
Magucatiin . . . 2195 

Bayon 1115 

Qnintero .... 1044 
A. Morelos . . . 1119 
Gomez Farias . . 1362 

TuU 14764 

TulaO 14764 

Palmillas .... 12013 
PalmiUas. . . . 3518 
Janmaye .... 4175 
Miquibuana . . . 2136 
Bustamante . . . 2184 

Ocampo 8961 

Ocampo (Santa Bar- 
bara) .... 7844 
N. Morelos . . . 1117 



'D1atr.ii.lfttal«lpaUtIt«ii. BerSIk. 



Tlaxcala. 



Hidalgo . . . 

Tlaxcala o 

Ixtacuixtla . 

Xaltocan . . 

Santa Grus . 

Tauquemechan 

Apetatltlin . 

Gontla . . . 

Ghiant^mpan 

TepetitlAn 
Zaragoza . . . 

Zacatelcoa . 

Natfyitas. . . . 

San Pablo del Monte 

Teolocholco . 

Tepeyanco 

Tetlatlahuca . 
Juarez . . . 

Huamantla . 

Ixtenco . . 

Zitlaltepec . 

Guapiaxtla de Lira 

Tencuato . . 

Tsompantepec 

£1 G&rmen . 

Alsayanca 
Morelos . . . 

Tlaxoo . . . 

Tetla . . . 

Atlangatepec . 
Ocampo . . . 

Galpulalpam . 

Hueyotlipan . 

Espanita . . 



38821 

9710 

5214 

3093 

1986 

2943 

2420 

3838 

8043 

1574 

27366 

5968 

5298 

6757 

3529 

2860 

2954 

34806 

14649 

3654 

2569 

3207 

4097 

4550 

1639 

3441 

16546 

10079 

4726 

1741 

15959 

10857 

2752 

2350 



Yeracnu-LlaTe. 

AcayAcan .... 18478 

Acayücana . . . 4935 
San Juan Eyangelista 3865 

Meoay&pam . . . 1507 

Sayula 2256 

Soconusco . . . 1237 

Soteipam. . . . 1703 

Texistepec . . . 1609 

Oluta 1306 

Ghicontepec . . . 37361 

Ghicontepeco . . 8210 
Huyacocotla y Za- 

cualpam . . . 8403 



Ilamatlan . 
Ixhuatlan 
Tezcatepec 
Tlachichilco 



4617 
4831 
2237 
2283 



Cececapa . . 

Zanteeomatlan 
Goatepec . . . 

GoatepecD 

ApasApam 

Ayahualuleo . 

Gosautian 

Ishnaoan . . 

Jalcomulco . 

Jieo . . . 

Teocelo . . 
Gördoba . . . 

G6rdobaa 

Amatlan de los Beyes 

Galcahualeo 

Gamaron dTemasoal 

Ghocaman 

Alpatlahua 

Goscomatepec (San 
Juan) . 

Guichapa . 

Huatosco (Santiago) 

Ixhuatlan . . 

San Lorenao 

Paso del Macho 

La Punta (San Juan 
de) . . 

Tepetlazeo 

Tomatlan . 
Gosamalo4pan 

Acula . . 

Amatlan . 

Gbacaltidngttii 

Ixmatlahuaoan 

Gosamaloipano 

OUtiUan . 

Soohiapa . 

Tatahuicipam 

Tesechoacan 

Playa Vicente 

Tlacojilpam 

Tuxtilla . 
Huatusoo 

Axocu&pam 

Gomapa . 

Blotepec . 

HuatuscoD 

Sochiapa . 

Tetetla . 

Tenaupa . 

TetitUn . 

Tlaootepec 

Totutia . 

Zentla. . 
Jalaeingo 

Altotonga 

Atsalan • 

Jalaeingo o 

Las Minas 

Perote . . 

Tlapacöyan 
Jalapa . . 

Acatlan • 

Acajete (San Sal 
yador) . 

Actöpam . 

Aguazuelos 

Banderilla 

Gnacnasintla 

Ghapultepec 

Ghico (el) 

Ohiconquiaco 

Ghiltoyac. . 

Goapam (San Pedro) 



8363 

3417 

26254 

8591 

1426 

1965 

8116 

2767 

672 

3924 

3798 

36098 

11302 

4356 

1973 

723 

1573 

1336 

5729 
763 
810 

2005 
999 

1686 

1005 

563 

1275 

19007 

753 

1525 

2346 

753 

4989 

1233 

573 

193 

3343 

2162 

574 

613 

15544 

733 

1563 

1361 

5987 

233 

643 

593 

841 

1036 

1933 

1121 

33907 

7993 

5945 

5863 

2247 

5897 

5962 

56070 

721 

1933 

7346 

193 

1935 

843 

563 

3970 

1142 

398 

631 



Areal und BeTÖlkemng: Mexico, Central- Amerika. 
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IHitr.lL MaDidpalitüteiL 

La Hoya. 

JalapaQ . 

JUotepec . 

Atesquilapa (San 
Miroos) 

Naolinco . 

Pastepec . 

Miahnatlan (San 
Juan) 

Miahuatlan (San 
Jos^) 

Soldado (San Mi 
guel del) 

TatatUa . 

Tepetlan . 

TlacolAlam 

Tlalnelhnay6can 

Tonayan . 

Las Vigas 
Minatitlan . 

Coaleacaqne 

Chinameoa 

Hidalgotitlan 

Ixhuatlan . 

Jaltipam . 

Minatitlan q 

MinsApam 

Moloacan 

OteÄpam 

Paj&pam 

Zaragosa 
Misantla . 

Colipa . 

Juchiqne 

Misantla 

Kautla 

Jioaltepec 

Yecaatlan 

La Yega . 
Orizaba . . 

Acnltzingo 

Äquila 

AtaAcan (Santa Ana) 

Barrio Nuevo . . 



BbtöUc 
1035 

14817 
2646 

468 

3933 

326 

673 

947 

1016 

1838 

897 

2883 

1829 

1575 

2612 

15048 

3912 

1381 

614 

865 

3441 

1393 

517 

503 

1116 

913 

393 

8732 

515 

560 

4786 

872 

518 

695 

786 

41545 

2465 

572 

2821 

513 



Distr. B. ManloipaUtit«!!. 

Coetzala . . 

HuilnApam . 

Ixhnatlancillo 

Jesus Maria. 

Maltrata . . 

Naranjal . . 

Necoxtla . . 

Kogales . . 

Orizaba q . 

La Perla . . 

Rio (San Juan del) 

La Soledad . 

Tenango . . 

Tenejapa (San An- 
dres) . . 

Tenejapa (San An- 
tonio) . . 

Tlilapam . . 

ZoquiÜan 
Ozuluama . . 

OzuluamaQ . 

Pinuco . . 

Pneblo Yiejo 

Tampico el Alto 

Tantima . . 
Paiwntla . . . 

Ghicnaloque . 

Chumatlan 

Goahuitlan . 

Coazintla . . 

Coyutla . . 

Cozquihui 

Santo Domingo 

Espinal « . . 

Mecatlan . . 

Papanila . . 

Tecolutla . . 

Zosocolco (San Mi- 
guel) . . 
Tantoyuea . . 

Chiconamel . 

Ohontla . . 

Ixeatepec (Santa 
Maria) . . . 



Barttlk. 

487 

592 

1266 

893 

2698 

812 

1135 

1963 

14161 

1429 

1771 

597 

689 

458 

1262 

481 

4480 

26763 

5693 

6762 

3496 

2937 

7875 

21159 

279 

146 

344 

378 

1122 

817 

763 

1295 

594 

14267 

986 

673 

29324 

3891 

3017 

2101 



Dtotr.a.MaiiiefpalitiU«i. Beyölk. 

Piaton Sanchez. . 3643 
Tantoyuea Q. . .11193 

Tempoal .... 3465 

Xiüaltepac . . . 2014 

Tüzpam 29393 

Amatlan .... 5567 

Tamiahua . . . 4935 

Tancoco .... 2636 

Temapache . . . 4379 

Tepezintla . . . 3894 

Tihuatlan . . . 2003 

TAzpamQ . . . 5979 

Tnxtlas 24821 

Tuztla (San Andres) 11465 

Catemaco. . . . 2769 

Tnztla (Santiago) . 9587 

Veraoruz .... 48708 

Alyarado .... 3562 

La Antigua . . . 713 

Boca del Bio . . 1131 
San Cristöbal de la 

Llare .... 1625 
San C&rlos ... 1583 
Cotaxtia .... 1910 
San Diego . . . 445 
Jamapa .... 713 
Medellin (San Mi- 
guel de) . . . 1184 
Paso de Oyejas . 3123 
Puente Naoional . 1100 
Salto Barranca . . 1383 
La Soledad . . . 1826 
Tlacotilpam . . . 5939 
Tlaliscöyam . . . 5623 
Veraoruz Q . . . 16848 

ZongoUca .... 16758 

Atlahuüc. . . . 1133 

Atlanca .... 263 

Aztacinga . . . 1145 

La Magdalena . . 396 

MixÜa 2003 

Los Reyes . . . 710 

Tehuipango . . . 2121 

Tequila .... 1842 



Distr.iLMiinietpaUtttto. Berölk. 
Texhuacan . . . 1272 
Tlaquilpa. . . . 1000 
Xoxocotla . . . 411 
Zongoliea q . . . 4962 

Yucatan« 

M^rida 43282 

Huanucmi .... 18741 

Sisal 3852 

Acanceh 22680 

Tixkokob .... 17667 

MotuI 20840 

Temax 16995 

Izamal 25614 

Sotuta 11416 

ValladoUd .... 18472 

Espita 11289 

Tizimin 11618 

Tekax 15161 

Peto 8246 

Tienl 23648 

Maxoanü 15865 

Zacateeas. 

De la capital . . . 64954 
Zacateeas Q . . . 30113 
Chiadalupe . . .15874 
San Jos« de la Isla 2945 
VeU Grande . . 6640 
P4nuco .... 2560 
Saucedo .... 5431 
La Galera ... 649 
Chupaderos . . . 1242 

PresniUo 46380 

FresnilloQ . . . 28600 
Valparaiso . . . 12363 
Villa de Cos . . 5417 

Sombrerete .... 40228 
SombrereteQ . . 18062 
Sain el Alto. . . 8859 
Ghalchihuites . . 11525 
San Andres deTeul 1782 

Pinos 40975 

PinosQ .... 23770 



Diatr. n. MoalelpsUtttteD. Bevölk. 
Noria de Angeles . 7213 
Villa Garcfa. . . 9992 

Nieyes 29716 

NieTesQ .... 10969 
Bio Grande . . . 10504 
San Miguel ... 4714 
San Juan. . . . 3529 

Villanueva .... 40968 
VillanueyaQ . . 16644 
ViUa del Refugio . 7696 

Jalpa 10565 

Huanuseo . . . 3430 
Juanacatie . . . 2633 

MazapU 13766 

MazapilQ . . . 5859 
Gonoepclon del Oro 3320 
Ocampo .... 532 
Sierra Hermosa 4055 

Tlaltenango .... 32439 
Sanchez Roman q. .9674 
Teul (San Juan) . 8976 
Tepechitlän . . . 4660 
Alomax .... 1792 
Atolinga .... 3214 
Santa Maria . . . 2337 
Estanzuela . . . 1786 

Juohipila .... 21671 
JuchipilaQ . . . 7183 
Apozal .... 7138 
Mezquital del Oro . 3225 
Moyahua .... 4125 

Nochistl4n .... 22500 
Nochistl&nQ . . 19000 
Tenayuca. r . . 1800 
Toyahua .... 1700 

Ojocalient« .... 11740 
OjocalientcQ . . 8102 
San Francisco de los 
Adames . . . 3638 

Jerez 48266 

Giudad Garcia . . 25899 
Monte-Escobedo 9116 
Tepetongo . . .13251 



Central-Amerika. 

Veränderungen in der administrativen Ein- 
theilnng^). Die Republik Guatemala, welche bisher aus 
1 8 Departements bestand, zählt seit einigen Jahren deren 22. 

In der Republik Nicaragua wurde aus einem Theil des 
Departements Granada ein neues Departement Managua 
constituirt, daher zählt die Republik jetzt 8 statt der bis- 
herigen 7 Departements. 

Die Republik Honduras, früher in 7 Departements ein- 
getheilti zerfallt jetzt in 12. — Die Hauptstadt der Re- 
publik ist nicht mehr Comayagua, sondern seit 30. October 
1880 Tegucigalpa. 

Übersteht der emtral-amerikanüehen Staaten. 



qkm*) 



Bewohner. 



aaf 
1 qkm 



Republik Guatemala 
Britisch-Honduras . 
Republik Honduras 
Salvador . 



»» 



121140 
19585 

120480 
18720 



•l 252 497 (1881) 
24 710 (1871) 
♦350 000 
♦554 785 (1878) 



10 
1 
3 

30 



qkm 



Bewohner. 



auf 
1 qkm 



Bepublik Nicaragua 
„ Gostarioa 
Staat Panama . . 



133800 
51760 
81823 



300 000 (1877) 
185 000 (1874) 
224 600 (1870) 



2 

4 
3 



Summa I 547308 I *2 891 600 



Guatemala. Am 31. October 1880 ist ein Oensus 
abgehalten worden, aber leider nur in 19 Departements, 
für die drei anderen hat das Statistische Bureau als Noth- 
behelf geschätzte Zahlen aufgestellt und so für sämmtliche 
Departements folgende Summen erhalten: 

Bewohner. 

124 642 

31072 



Departements 
Guatemala . 
Amatitlan . 
Eseuintla 
Sacatepequez 
Alta-Yerapas 
Baja-Yerapai 
Chimaltenango 
Zaoapa . . 



30 061 
36 415 
86 943 
42 567 
50 117 
36155 



Departements. Bewohner. 

Jalapa 29 797 

Jutiapa 39 756 



Santa Rosa. 
£1 Peten . 
Chiquimula 
Iiabal . . 
SoloU . . 
Totonicapam 



29162 

8 278 

52 417 

5 240 

76 756 

147 935 



*) Central-Amerika. Geografia de Gentro- America por Dario 
Gonsales. 2*. ed. San Salrador 1878. Auch anderweitig bestätigt. 



') Nach unserer Berechnung, s. Jahrg. VI, S. 77. Das streitige 
Gebiet an der Chiriqui-Bai (Bocas del Torö) ist Panama augerechnet. 
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Areal und Bevölkerung: Central- Amerika, Westindien. 



Departementa. 
San Mareos. . . 
Hnehuetenango 
Qoioh^ .... 



Bewohner. 

67 149 

118 198 

73 096 



Departementa. Bewohner. 

Suchitepeqaez .... 32 553 

fietalhnlea 22 628 

Quesaltenango. ... 83 674 

DiesB giebt eine Summe von 1 224 606 Bewohnern *). 
Für Ende 1881 berechnet das Statistische Bureau in Gua- 
temala die Bevölkerung der Bepublik auf 1 252 497 Seelen. 

Honduras (Bep.). Die 12 Departements, in welche 
die Bepublik jetzt eingetheilt ist, und ihre geschätzten Be- 
wohnerzahlen sind *) : 



Departementa. Bewohner. 

Islas de la Bahia . . 8 000 

Moiqnitia 20 000 

Yoro 20 000 

Olancho 30 000 

Paraiao 15 000 

Tegucigalpa .... 50000 



Departementa. Bewohner. 

Choluteoa 50 000 

La Faz 15 000 

Comayagna 60 000 

Santa Barbara. . . . 30 000 

Graeias 35 000 

Gopan 22 000 

Snmma 850000 

l^alvador. Der officielle Name des Landes ist ,,Be- 
püblica del Salvador en la America central" oder abgekürzt 
,,E1 Salvador", nicht San Salvador, welch' letzterer Name 
nur der Stadt zukommt. 

Seit der Ausgabe des Jahrgangs VI ist uns der Oensns 
von Salvador von 1878') zu Händen gekommen, von dem 
in jenem Heft nur die Hauptsumme der Bewohner angeführt 
werden konnte. Zu dieser Hauptsumme von 482 422 zahlt 
die omdelle Statistik der Bepublik 15 Frocent, d. h. 72 363 
bei der Zählung wahrscheinlich Übergangene hinzu, so dass 
sie als Bevölkerung des Landes die Summe von 554 785 
Seelen annimmt. Das „Diario oficial, San Salvador, Mayo 
28 de 1880" giebt dagegen unter der Überschrift „Becti- 
ficaciones al Almanaque de Gotha, 1880, Centro- Amdrica" 
die Bevölkerung für denselben Zeitpunkt (Ende 1878) zu 
603 750 Seelen an. Im Folgenden sind beide Tabellen 
nebeneinander gestellt: 



Departemente. 



BeTÖlkenuig neeb dem 
Censns. 1 Dlarlo ofletel. 



San Salvador 
La Llbertad 
Santa-Ana 

Ahaaohapan . 

Sonsonate . . 

San Vioente , 

U Pas . . 
Cbalatenango . 

Cnacatlan . . 

Cabanas . . 

San Mignel . 

Gotera . . . 

Ueolntan . , 

La Union . . 



48 235 
30 881 
67124 

26 537 
36 262 
29 218 

27 730 
48 658 
36 557 

23 213 
44 404 

24 147 

28 266 
22 290 



52 
84 
62 
30 
38 
33 
31 
52 
39 
26 
47 
26 
30 
25 



000 
000 
000 
000 
000 
000 
000 
000 
000 
000 
000 
000 
000 
000 



Samma 
Dazu 15 Proc, Übergangene 



482 422 
72 363 



525 000 
78 750 



Von den 482 422 Gezählten waren 241119 männlich, 
241303 weiblich. 

Nicaragua. Die Bevölkerungszahlen der 8 Departe- 
ments sind in Dario Gonzalez' „Geograffa de Centro- America, 
2*. ed., San Salvador 1878'' dieselben wie die im Jahr- 
gang II der „Bevölkerung der Erde" (S. 67) aufgeführten, 
nur theilen sich das neue Departement Managua und der 
Best von Granada derart in die 56 000 Bewohner, dass auf 
Managua 15 000, auf Granada 41000 entfallen. Die Zahl 
300 000 als Gesammtbevölkerung der Bepublik wurde dem 
Gothaer Almanach 1877 officiell mitgetheilt. 



Westindien. 

1. ÜherHoht nach den naturliehm Ortippen, 
Im Folgenden wiederholen wir die Übersichtstabelle 
aus dem Jahrg. VI, S. 77, indem wir die seitdem bekannt 
gewordenen neueren Zahlen, kenntlich durch ein *, ein- 
stellen. 



Inialgrnppeii und Imeln. 



Vergl. 



qkm 



Bewohner. 



1 qkm 



Qroese Antillen 

Cuba n. Nebeninseln, Span. 
Haiti 

Bep. Haiti 

Dominican. Bep. . . . 

Jamaica, Brit 

Caymans-Inseln, Brit . . 
Portorico, Span. . . . 



Bepnblik | 554 785 



603 750 



Babama- od. Lucayiscbe Insln 
Bahama-Inaeln, Brit. . . 
Calcos-Inseln, Brit. . . . 
Tnrks-Ineeln, Brit. . . . 

Jangfem - oder Virginiache 

Inseln 

Brit.- Virgin -Islands. . . 
Dänische Ins.(Ste Croix &c.) 
Cnlebra n. Yicques, Span. 



8. u. 

V 6S 
s. n. 

B. Q. 



U 69 
8. n. 



V 64 
n 68 
II 68 



216674 
118833 
77263 
23911 
53344 
10859,4 
584 
9144,4 

14535 

13960 

550 

25 



Kleine AntiUen 

AngniUa, Brit 

St. Ghristopber, Brit. . . 

a* iif..».v i Franaosisch. 
St Martin j ^jj^d^j^üid. . 

St. Barthölemy, Frans. . 

Saba, Niederl 

St. Enstatius, Niederl. 
Neyls mit Bedonda, Brit. 

Barbnda, Brit 

Antigua, Brit 

Montserrat, Brit. . . . 
Guadeloupe, Frans.. . . 
Marie-Galante, Franz. . . 
La DÄsirade, Frans. . . 



UI117 
s. u. 
s. n. 



II 69 
II 69 
s. u. 
s. u. 
s. u. 

8. U. 

s. n. 



3562160 
*1 424 649('79) 
800 000 
550 000 
250 000 
•580 804C81) 

2 400 
•754 313C80) 

43885 

39 162C71) 

1 878C71) 

2 845C71) 



V 64 
VI 78 
VI 78 

V 64 
s. u. 

B. U. 

B. U. 



693,7 
165,16 
858,90 
169,69 

11294 
91 

176 
61,77 
46,80 
21,14 
12,8S 
20,70 

118 

189 

251 
83 
1602,63 

149,97 
27,80 



! 



40189 

6 426C71) 
•83 763('80) 

? 

936089 

28 169C71) 

*8 481C79) 

•3 126('79) 

«2 835('79) 

*2 149('79) 

•2 063('79) 

11680C75) 

813('71) 

34 829('75) 

8 693C71) 

•ldl090('79) 

•15 017('79) 

•l 607C79) 



16 
12 
10 
23 

5 
53 

4 
82 

3 

3 

3 

113 



58 
89 
94 



83 
105,6 

67 

67 
134 
167 
100 

99 

4 

139 

105 

82 
101 

59 



') In der „Memoria de la Seeretarla deFomento 1882" wird die 
Summe su 1224602 angegeben, diess erklfirt sieb daraus, dass für das 
Departement Escuintla 81057 statt 31061 angesetst sind. Die letstere 
Zabl ist mit aUen Details begründet in dem Speoialbericht ttber den Censns 
Ton Escuintla. Die Publication der Ergebnisse des Gensus yon 1880 
erfolgt nSmUch naob und nach in einselnen Heften und ist noch nicht 
gans beendet. Es liegen uns bis jetit die Besultate für 14 Departe- 
ments vor: Censo de la Bepublica de Guatemala. Departamento de 
Guatemala; Departamentos de Amatitlan, Escuintla y Sacatepeques ; 
Departamentos de Chimaltenango, Baja y Alta- Verapas; Departamentos 
de Zacapa, Jalapa, Jutiapa y Santa Bosa; Departamentos de ElPeten, 
Chiquimula ö Isabai". In diesen Heften ist die Bevölkerung sehr voll- 



ständig unterschieden nach den Wohnplataen, der Bace, dem Geschlecht, 
der Kationalitat, dem Alter und Civilstand, der Confession, Elementar- 
bildung, körperlichen Gebrechen und Beschäftigungen. Um so mehr 
ist SU bedauern, dass der Censns nicht auf die ganse BepubUk aus- 
gedehnt wurde. 

*) Geografla de Centro- America por Dario Gonsales. 2*. ed. San 
Salvador 1878. 

^) 1878. Estadistica general de la Bepublica del Salvador en la 
America central. San Salvador. (In der „Memoria que el Ministro 
del Despacho de Gobemacion presentö a la Asamblea legislativa de 
1879. San Salvador".) 



Areal und Bevölkerung: Westindien. 



81 



Inielgrappen und Inieln. 



Vergl. qkm 



Bewohner. 



auf 
1 qkm 



La Petite-Terre, Frans. . 

Les Saintes, Frans. . . . 

Flottirende BeTÖlkemng t. 

Guadeloupe u. Depend. 

Dominica, Brit 

Martinique, Frans. . . . 
Sta Lucia, Brit. . . . 
St. Vincent, Brit. . . . 
Grenada u.Ghrenadinen,Brit. 
Barbadoes, Brit. .... 

Tobago, Brit. 

Trinidad, Brit 



Inseln unter dem Winde . . 

Aruba, Niederl 

Curaqao, Niederl. . . . 
Bonaire, Niederl. . . . 
Vogel-Inseln, Les Boques, 
Orchilla und Blanquilla 



VI 79 

8. U. 

s. u. 

8. U. 

s. u. 

B. U. 

VI 78 
s. u. 

8. U. 
8. U. 

8. U. 



8. 

S. 

8. 



n. 
u. 
u. 



n 72 



3,43 
14,M 



754 
987,88 
614 
381 
430 
430 
295 
4544 

1281 
165 
550 
335 

281 



♦l 686('79) 

♦85 793('79) 

*28 211('81) 
•164 250C79) 

*S8 551('81) 
35 688('71) 

*42 408('81) 
•171 889('81) 

*18 938('79) 
•153 128C81) 

95109 
♦6 223('79) 
*23 988('79) 
•4 898('79) 

unbewohnt 



119 



37 
166 
63 
94 
99 
400 
64 
84 

27 
88 
42 
15 



Summa 



244478 I 4 617 4öO 



19 



2. Übersicht nach der politüehm Eintheüung, 



qkm 



Bewohner. 



auf 
1 qkm 



Spanische Besitsungen . . . . 
Britische Besitsungen .... 

Haiti 

Französische Besitsungen . . . 
Niederländische Besitsungen . . 
Dänische Besitsungen .... 
Unbewohnte Inseln unter dem 
Winde 



128147 

34500 

77253 

2858 

1130 

359 

231 



*2 178 962 

•l 206 522 

800 000 

•355 759 

•42 447 

♦33 763 



17 
35 
10 
124 
38 
94 



Summa | 244478 



4617 450 
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Cuba. Durch Gesetz Tom 9. Juni 1878 ist die Insel in sechs 
VerwaltungsproYinzen eingetheilt worden, die nach ihren Hauptstädten 
benannt werden« Diese Proyinsen und deren Einwohnersahlen nach 
dem Gensus yon Ende 1878 ^ sind folgende: 

Proyinsen. Bewohner. Davon Freie* 

Habana 438 198 383 850 

Santiago de Cuba 163 862 (?) 176 857 

Matanzas 250 728 157 305 



ProTinsen. Bewohner. Davon Freie. 

Pinar del Bio 189 220 158118 

Puerto-Prineipe 55 459 (?) 65 949 

Santa Clara . 812 392 248 760 

Cuba 1409859 1190839 

Eine von der Direcciou de Hacienda, Seccion de Estadistica in 
Habana uns gütigst zugeschickte Tabelle') giebt die Bevölkerung der 
Insel für 1879 su 1424 649 Seelen an, worunter 965 735 Weisse, 
287 827 freie Farbige und 171087 ScUyen'). 

Dominicanische Bepublik. Nach offioieller Benachrich- 
tigung an den Gothaer Almanach ist die officielle Benennung des Frei- 
staates „Bepublica Dominicana" (nicht San Domingo) und die der 
Hauptstadt Santo Domingo. Für 1880 wird die Bevölkerung offtciell 
auf 300 000 Seelen geschätst, wogegen der englische Ministerresident 
Major Stuart in einem Bericht vom September 1881*) die Bewohner- 
sahl auf nur etwa 180 000 angiebt, mit dem Zusats, eine Zählung 
habe niemals Statt gefunden. Wir sehen daher keinen Grund, von 
unserer bisherigen Annahme von ca 250 000 abaugehen. 

Jamaiea« Annexion von Morant Gays und Pedro Gays an 
Jamaica. Erlass vom 13. Mars 1882^): Die Königin hat geruht zu 
befehlen, dass ein Patentbrief mit dem grossen Siegel des Vereinigten 
Königreichs ausgestellt wird für die Annexion der als Morant Gays 
und Pedro Gays bekannten Inseln, welche 1862 und 1863 im Namen 
Ihrer Majestfit in Besits genommen wurden, an die Insel Jamaica. 

Die ZShlung vom April 1881 ergab 282 957 männl., 297 847 weibl., 
zusammen 580804 Bewohner. 

Portorioo. Eine ZShlung von 1880 ergab 429473 weisse, 
324840 farbige, zusammen 754313 Bewohner. Von der weissen Be- 
völkerung waren 219418 mSnnL, 210055 weibl.; von der farbigen 
Bevölkerung 162 352 mfinnl. und 162 488 weibl. Femer unterschied 
man 742 877 ansässige spanische Unterthanen , 3411 vorübergehend 
Anwesende und 8025 Ausländer*). Gb in diesen Zahlen die Inseln 
Gulebra und Vicques eingeschlossen sind, wissen wir nicht, halten es 
aber für wahrscheinlich. 

Dänische Antillen. Gfdcielle Ermittelung vom 9. Ootober 
1880 laut Benachrichtigung vom kgl. dänischen Statistischen Bureau 
in Gopenhagen. 

Gulebra und Vicques. Die Bevölkerung ist in der oben für 
Portorico angegebenen Zahl wahrscheinlich mit eingeschlossen. Einer 
älteren Angabe (für 1864) zufolge sollte Vicques 3431 Bewohner haben, 
Gulebra unbewohnt sein. 

Guadeloupe und Dependenzen. Nach den Tableaux depopu- 
lation &c. des colonies fran^aises pour Tann^e 1878 (Paris 1880) et 



*) Westindien, Division territorial de la isla de Cuba y nomen- 
dator de sus poblaciones por D. Juan Stuyck y Reig. Madrid 1880, 
p. 15. Dass diese Zahlen incorreot sind, beweisen die von uns mit 
Fragezeichen versehenen Summen für Santiago de (3uba und Pnerto- 
Principe, welche kleiner sind als die darin enthalten sein sollenden 
Summen der Freien. An einer Stelle der Schrift (p. 64) ergeben die 
für die Begistros de la propiedad aufgeführten Einselzahlen die 
Summe von 1 409 864. An einer dritten Stelle (p. 34) werden bei der 
Statistik der Wahlkreise die Einwohnerzahlen der Provinzen folgender- 
maassen angegeben: 



Habana 447 041 

Santiago de Cuba. . . 190 941 
Matanzas 238 186 



Pinar del Rio. 
Pnerto-Principe 
Santa Clara 



165 565 

70 468 

299 265 



Summa 1411466 

') Guadro sinoptico de los principales censos de la Isla de Cuba, 
desde 1768 ä 1879, Habana, 27 de diciembre de 1880. Antonio 
Lopez Prieto. Da es nicht uninteressant ist, die Ergebnisse auch der 
früheren Zählungen kennen zu lernen, so geben wir diese Tabellen im 
Kachstehenden wieder: 



Jahr. 


1 

männl. | 


Wefsie 1 
welhl. ! Eusammen., 


Farbige 
Freie. | Selaven. 


Total. 


1768 


61490 


47 925 


109 415 


i 22 740 


72 000 


204 155 


1774 


55 576 


40 864 


96 440 


30 847 


44 333 


171 620 


1787 


58 420 


38 190 


96 610 


29 217 


50 340 


176 167 


1792 


72 209 


61254 


133 553 


55 930 


84 456 


273 939 


1804 


130 000 


104 000 


284 000 


' 60 000 


138 000 


432 000 


1810 


1 150 000 


124000 


274 000 


108 600 


217 400 


600000 



Jahr. 



1817 
1819 
1825 
1827 
1880 
1841 
1846 
1849 
1850 
1852 
1855 
1857 
1859 
1860 
1862 
1867 
1869 
1874 
1877 
1879 



männl. | 
149725 
131420 
175 000 
168 653 
178 423 
227 144 
230 985 
245 695 
262 350 
279 420 
286 079 
301 328 
328 065 
343 953 
468 107 
491512 
423 604 
472 612 
576 272 
569 640 



Weisse 

weibl. 4*°**''°°'*PJl 



Farbige 
Freie. | Solaven. 



Total. 



126 964 
108 410 
150 000 
142 398 
153 929 
191 147 
194 784 
211438 
217140 
213 459 
212 678 
258 833 
261712 
288 844 
825 377 
341 645 
373 992 
383 565 
386 903 
396 095 



276 689 
239 830 
325 000 
311051 

832 352 
418 291 
425 769 
457 133 
479 490 
492 879 
498 752 
560 161 
589 777 
632 797 
793 484 

833 157 
797 596 
856 177 
963 175 
965 735 



119 221 
97 000 
100 000 
106 494 
113125 
152 838 
149 226 
164 410 
171733 
169 316 
185 444 
177 824 
175 274 
189 848 
232 433 
248 703 
238 927 
263 420 
272 478 
287 827 



239 694 
216 203 
290 000 
286 942 
310 218 
436 495 
323 759 
323 897 
322 519 
321 847 
359 989 
372 110 
364 253 
376 784 
370 553 
344 615 
363 288 
326 775 
199 094 
171087 



635 604 

553 033 

715 000 

704 487 

755 695 

1 007 624 

898 754 

945 440 

973 742 

984 042 

1 044 185 

1 110 095 

1 129 304 

1 199 429 

1 396 470 

1 426 475 

1 399 811 

1 446 372 

1 434 747 

1 424 649 



Behm u. Wagner, Bevölkerung der Erde. VII. 



3) Durch das am 8. Mai 1880 in Cuba verkündete Gesetz ist die 
Sclaverei inzwischen völlig aufgehoben worden. 

4) Commercial Reports 1882, Nr. 3. 

*) The London Gazette, 14. März 1882. 

•) Gasetta uffic, Madrid, 13. December 1881. 
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Areal und BeTÖlkerung: Westindien, Guyana, Venezuela. 



1879 (Paris 1881) betrag die BevÖlkerang am finde der genannten 
Jahre anf 

1879. 
181 090 
15 017 



Qnadelonpe . 
Marie-Galante 
La Dteirade. 
Les Saintea . 
Saint-Martin 

(franz. Th ) 
Saint-Barth«- 

leroy . . 

Aneissige 



187& 

129 834 

14 895 

1813 

1606 



3 459 



8 374 



1607 
1 686 

3 481 

8 835 



Dftsa 
Beamte . . . 
Garnison . . 
Immigranten 

(Knlie) . . 
Vorübergehend 

Anwesende . 

Flottirende ~ 
BeyölkeniDg . 
Snmma 

Nach 



1878. 
872 
858 



1879. 
902 
901 



19 892 20 338 



10 357 



13 652 



. 31 979 35 793 
. 185 460 191509 

dem y,Staatknndig en 



153 481 155 716 

NiederlSndiech-Westindien. 
Staathnishoudkundig JaarboekjeToor 1881, nitgegeven door de Vereeni- 
ging Yoor de Statiitiek in Nederland (Amsterdam 1881) and nach den 
gleichlautenden offlciellen Zusendungen an den Gothaer Almanach sählte 



Ende 1879: 

Cnn^ao .... 
Bonaire .... 

Araba 

St. Martin (nieder). 

Theil) . . . . 

St. Eustatius . . . 

Saba 



männl. 

10 622 

2 355 

2 872 

1365 

956 

1038 



Bewohner 
welbl. 

13 366 

2 543 

3 351 

1761 
1107 
1111 



Total. 

23 988 
4 898 
6 223 

3 126 
2 063 
2 149 



Dayon 
Elngeb. Fremde. 



22 865 

4 880 

5 772 

2 970 
1951 
2 111 



1123 
18 
451 

156 

112 

38 



Summa 19 208 23 239 42 447 

oder nach den Confeesionen : 

Nieder]. Metho- 

Reform. diäten. 

Cnre^ao 1 604 — 

Bonaire 139 — 

Aruba 439 — 

St. Martin 2 120 346 

St. Eustatius 1 102 710 

Saba 1 521 — 



40 549 1 898 



RSmieeh- 
Kathol. 
20 887 

4 757 

5 781 
660 
250 
628 



Israe- 
liten. 

1497 
2 
3 



Britisehe Kleine Antillen. Die Ergebnisse der ZUünng 
vom April 1881 sind uns bis jetit eret Ton Dominica, Santa Lneia, 
Grenada, Barbadoes uud Trinidad bekannt geworden, und swftr nur in 
proyisorischer Weise aus Zeitschriften; auch Berechnungen fQr Ende 
1879 enthält der „Statistical Abstraot of the eolonial and other 
poBsessions of the United Kingdom, 1865—79, London 1881" nur f&r 
Santa Lucia (37 250), Grenada (42 914) und Tobago (18 938). 

Martinique sählte Ende 1878: 162 861, Ende 1879: 164 250 
Bewohner, nach den „Tableauz de population ftc. des oolonies fran- 
9aises pour rannte 1878 (Paris 1880) et 1879 (Paris 1881)". 

Guyana. 



<(km*) 



Bewohner. 



aaf 
1 qkm 



FransSsisch- Guyana ') 
Niederländisch-Guyana ^) 
Britisch-Guyana*) . . 



121413 
119 321 
221 243 



•86 000 ('79) 

•68 525 ('79) 

•248 110 ('79) 



0,8 
0,6 

1,1 



Summa 6 925 



1056 



32 963 



1503 



Summa | 461 977 | *347600('79) | 0,8 

Venesniela. 

Die bisherige Eintheilong der Republik in 20 Staaten, 
3 Territorien und dem BundesdiBtrict ist 1881 dahin ab- 
geändert worden, dass auaser dem Bundesdistrict nunmehr 
8 Staaten, 5 Territorien und 1 Golonie bestehen. Eine 
Karte mit den neuen inneren Grenzen ist uns noch nicht 
zugegangen, eine Berechnung des Areals der neuen Staaten 
und Territorien war daher nicht möglich, die der früheren 
8. im Jahrg. V, S. 65, nach offideller Angabe. Die Summe 
dieser Areale betrug 1137615 qkm, eine Zahl, an deren 
Stelle eine genauere zu setzen, wir für jetzt nicht in der 
Lage sind ^). 



*) Chiycma. Die Areale nach unserer planimetrischen Berechnung 
aus dem Jahre 1873, s. Jahrg. II, S. 73. 

') Die „Tableauz de population &c. des colonies frangaises ponr 
rannte 1878 (Paris 1880) et 1879 (Paris 1881)" geben für Ende 1878 
und Ende 1879 ausführliche Kachweise der Bevölkerung Ton FranaÖsisch- 
Guyana : 



Qautiera der Oolonie. 



Oolonlaten 
1878. I 1879. 



lodler 
1878. I 1879. 



Immigranten (Kalla). 



AfHkaner 1 ChineMn. 
1878. 1 1879. 1 1878. 1 1879. 



Mana et Haut-Maroni. 

Iracoubo 

Sinnaroary . . 

Eourou 

Macouria 

Montsin^ry . . . . 
Tonn^grande .... 
Tour-de-rile . . . . 

Boura 

lle de Cayenne . . . 

Kaw 

Approuague . . . , 

Oyapock 

Yille de Cayeune . . 



1097 


1080 


698 


696 


54 


50 


— 


569 


548 


3 


4 


— 


— 


— 


921 


867 


842 


275 


1 


— 


— 


803 


858 


— 


— 


4 


3 


— 


1025 


983 


52 


47 


5 


5 


1 


538 


489 


48 


52 


1 


1 


.— 


387 


381 


11 


12 


— 


— 


— 


638 


628 


38 


36 


12 


7 


1 


968 


1079 


541 


357 


2 


9 


8 


891 


706 


681 


142 


110 


44 


5 


513 


508 


116 


112 


67 


67 


— 


830 


846 


595 


594 


42 


34 


5 


613 


521 


86 


78 


2 


20 


— 


7 599 


7 807 


486 


489 


64 


64 


2 



75 
3 



9 

16 
34 

11 
4 

18 



Summa a. |17 392|17 301|4197|2 894| 364 | 304 | 22 | 170 

Dasu kommen noch i878. 1879. 

Kulis aus Annam 389 381 

Freigelassene 1 274 1 424 

Garnison . ^ 1 020 1 005 

Beamte und Ante 235 227 

Priester 25 23 

Fr&res de PloSrmel 20 16 

Soenrs de St.-Joseph et de St.-Paul . 74 71 

Eingeborene Indianer ca 1 972 2 000 

Ans Parä geflflcht ete Indianer ca . . 315 300 

Summa b. 5 324 5 447 

Gesammt-Beyölkernng 27 299 26 116 



ohne die Torttbergehend Anwesenden, die im Jahre 1878 9907 Pertonen 
sShlten, fflr 1879 nicht angegeben, aber von uns sn der gleichen Zahl 
wie im Jahre 1878 angenommen werden, so dass wir fiir Ende 1879 
die Totalsumme Ton ca 36 000 erhalten. 

') Nach dem „Staatkundig en Staathnishoudkundig Jaarboekje roor 
1881" (Amsterdam 1881) berechnet sieh die BeTÖlkerung der Colonie 
Surinam ffir Ende 1879 anf 25 793 mSnnl., 25 732 weibl., ansammen 
51 525 Personen ohne die bisher au 17 000, in dem genannten Jahr- 
gang des Jahrbuches aber nur an 12 000 E5pfe geechititen Indianer 
und Buschneger. Die Zahf der Europäer, excl. Garnison und Schiffs- 
beydlkemng, betrug 591. 

*) Statistical Abstract of the eolonial and other posseasions of the 
United Kingdom, 1865—79. London 1881. 

^) Venezuela. Die „Verhandlungender Gesellschaft für Erdkunde au 
Berlin", 1880, Nr. 7, drucken ans Dr. R. VillaTicencio's „La RepAblica 
de Venezuela bajo el punto de yista de la geografia y topografia me- 
dicas y de la demografia. Venezuela 1880" eine Tabelle ftber Areal 
und BeTÖlkerung Venezuela's ab, welche fttr alle frfiheren Staaten und 
Territorien andere als die tou uns im Jahrg. V, S. 65, reproducirten 
Arealzahlen enthalt, jedoch sind die Differenzen meistens nicht be- 
deutend, die wesentlich geringere Summe bei VillSTicencio erklärt sich 
hauptsSchlich daraus, dass er fiir Guyana 26 049 qkm weniger annimmt, 
was bei der Unbestimmtheit der Grenzen begreiflich ist. Das Terri- 
torium Marino hat bei Aufstellung seiner Tabelle wahrscheinlich schon 
nicht mehr ezistirt. VillaTicencio's Angaben sind folgende: 



Staaten. 



Distrito Föderal 

Apure. . . . 

Barcelona . . 
Barquisimeto 

BoliTsr . . . 

Carabobo . . . 

Coj^des . . . 

CumaoA . . . 

Faleon. . . . 



qkm 


Bewohner 


aaf 


1874-7&. 


1 qkm 


109,47 


60 997 


557,9 


57761,98 


18 957 


0,8 


35868,88 


103 440 


2,9 


19160,88 


151 651 


7,9 


15014,38 


186 124 


9,1 


5496,70 


122 148 


22,9 


18260,41 


89 012 


6.7 


11397,13 


66 598 


5,8 


29222,59 


112910 


3,9 



Areal und Bevölkerung: Venezuela. 
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Dagegen liegt das Kesultat einer Volkszählung yom 
April 1881 mit Zugrundelegung der neueren Eintheilung 
vor^): 

Eintheilung und Zählung von 1881, 





Hinser 


männl. 


Bewohner 
wetbl. 


sQsammen. 


BandeB-District . . . . 


10 474 


30 756 


38 638 


69 394 


Staat Quaman Blanco 


83 740 


238 009 


255 993 


494 002 


„ Carabobo .... 


27 286 


77 646 


82 205 


159 851 


„ Bermndes . . . 


45 187 


127 867 


130 000 


257 867 


,1 Zamora .... 


39 120 


117 118 


119 263 


236 371 


,. Lara 


39 983 


110 590 


123 162 


233 752 


„ de los Andes . . 


56 348 


142 722 


150 886 


293 108 


„ Falcon-Zulia. . . 


29 933 


89179 


97 872 


187 051 


„ BoÜTar .... 


7 814 


28 079 


26 343 


54 422 


Territorium Goajiro . . 


161 


15 449 


18 415 


33 864 


„ Alto Orinoco . 


— 


8 401 


9 829 


18 230 


„ Amazonas . . 


... 


8 655 


9 405 


18 060 


y, Colon. . . . 


7 


137 


— 


137 


„ Tuniari . . . 


2 789 


10110 


7 530 


17 640 


Colonie Gnaman Blanco . 


352 


800 


696 


1496 



Samma | 843 194 1 1 005 518 1 1 069 727 { 2 075 245 



Censtu wm 


Vmesuela 7., 8. 


u. 9. November 1873% 


Staat. 


Uauptort. 




BeTÖlkemng 




Departement. 


mJlnnL 


welbl. 


Total. 


Distrito capital 6 










föderal . . . 


CarÄcas . . . 


26269 


88 741 


60010 


Ouarico 




91788 
8 896 


99212 
10 630 


191000 


Gimenes . . 


Gnardatinajas . 


19 526 


Crespo . . . 


Camagnan . . 


3 386 


3 375 


6 761 


Bermüdea . . 


Sta Bosa. . . 


17 683 


18 867 


36 550 


Arismendi . . 


Sombrero . . 


15 591 


16 821 


32 412 


Gedeno . . . 


Altagracia . . 


18 679 


19 821 


38 500 


Infante . . . 


Chagnaramas 


9 530 


10 286 


19 766 


Unare . . . 


Zaraia . . . 


18 023 


19 462 


37 485 


BoKvar .... 




62337 
7 129 


66806 
7 439 


129143 


Petare . . . 


Petare. . . . 


14 568 


Gnaicaipuro . 


Los Teques . . 


9 007 


9 361 


18 368 


Gaaman Blanco 


C&a .... 


7 732 


8 712 


16 444 


Santa Lncia . 


Sta Lnoia . .. 


6 464 


6 745 


13 209 


Yargas . . . 


La Goaira . . 


4 856 


5 630 


10 486 


Ocnmare . . 


Ocnmare . . . 


6 307 


6 032 


11 339 



Staat. 
Departement. 


Uauptort. 


mftnnl. | 


BeTÖlkemng 
welbl. ] 


Total. 


Bio Chico . . 


Bio Chico . . 


5 075 


5 299 


10 374 


Aguado . . . 


Maiquetia . . 


4 226 


4 514 


8 740 


Caucagna . . 


Caucagna . . . 


8 750 


8 996 


7 746 


Guarenaa . . 


Guarenas . . . 


3 166 


3175 


6 341 


Guatire . . . 


Guatire . . . 


2 555 


2 686 


5 241 


Aceyedo . . . 


Tacarigua . . 


1448 


1570 


3 018 


Cnriepe . . . 


Cnriepe . . . 


1622 


1647 


3 269 


Carabobo . 




54749 
28 653 


60699 
32 433 


117 608 


Yalenoia. . . 


Valencia . . . 


61 699 


Puerto Cabello 


Puerto Cabello . 


6 024 


6 981 


14 273 


Guacara . . . 


Guacara . . . 


6 183 


7 184 


13 407 


Montalban . . 


Montalban . . 


6 081 


6 266 


12 425 


Bejuma . . . 


Bejnma . . . 


5 596 


5 717 


11454 


Ocnmare de la 


Ocnmare de la 








Costa . . . 


Costa . . . 


1789 


2 082 


3 890 


Flottirend . . 


• •«••■ 


423 


36 


460 


Barqnisimeto . . 


• ••••• 


66808 


77 010 


143 818 


Barqnisimeto . 


Barquisimeto 


19 878 


22 325 


42 203 


Cabndare . . 


Cabndare . . . 


6 941 


8 241 


15 182 


Qnibor . . . 


Quibor . . . 


8 248 


9 527 


17 775 


Tocuyo . . . 


Tocuyo . . . 


13 346 


15 835 


29 181 


Carora . . . 


Carora . . . 


13 122 


15 215 


28 337 


Ürdaneta . . 


Siquisiqui . . 


5 273 


5 867 


11 140 


Falcon .... 




47 238 

8 001 


52682 
9 795 


99920 


Coro .... 


Coro .... 


17 796 


Colina . . . 


La Vela . . . 


3 656 


4 172 


7 828 


Bncbiracoa . . 


Capat4rida . . 


6 074 


6 489 


12 563 


Falcon . . . 


Buenavlsta . . 


6 514 


7 398 


13 912 


Zamora . . . 


Cumarebo . . 


5 350 


6 085 


11435 


Petit . . . 


Cabure . . . 


13 245 


14 294 


27 539 


Acosta . . . 


Capadare . . . 


4 398 


4 449 


8 847 


Portugnesa . . 


.■••«. 


87 882 


42052 


79934 


Gnanare. . . 


Gnanare . . . 


11252 


12 802 


24 054 


Ospino . . . 


Ospino . . . 


5 017 


5 828 


10 845 


Aranre . . . 


Araure . . . 


7 087 


8194 


15 281 


Toren , . . 


Villa Bruinal . 


8 721 


9 110 


17 831 


Guanarito . . 


Guanarito . . 


5 805 


6118 


11923 


Taracny . . . 


• ••••• 


83548 


38141 


71689 


San Felipe . . 


San Felipe . . 


' 7 266 


8 828 


16 094 


Sucre . . . 


Guama . . . 


4 408 


5 210 


9 618 


TJrachiche . . 


Urachiche . . 


5 666 


6 716 


12 882 


Tarttagua . . 


Taritagua . . 


7 332 


8 866 


16 198 


Kirgua . . . 


Nirgua . . . 


8 876 


8 521 


17 397 



Staaten. 



qkm 



Bewohner 
1874—75. 



auf 
1 qkm 



Gu&rico . . 
Guyana . . . 
Guaman . . . 
Guaman Blanco 
Maturin . . . 
Nueva Esparta . 
Portuguosa . . 
T&ohira . . . 
Trujülo . . . 
Taracni . . . 
Zamora . . , 
ZuUa ... 



Territorien. 



Amaaonas 
Goajiro . 



65401,47 

859397,M 

15620,68 

7173,«7 
34036,0» 

1149,08 
20899,00 
12546,16 
11241,86 

7453,16 
44159,97 
75404,4» 



266826,39 
10928,00 



200197 
85 344 
70 498 
98 548 
51030 
88 897 
82 456 
71897 

113 784 
74 018 
62 022 
60021 



24 051 
30 510 



3,1 

0,1 

4,5 

13,7 

29,6 
4,0 
6,7 

10,1 
9,9 

1,* 

0,8 



0,1 
2,8 



Summa | 1 119029,78 | 1 882 236 | 1,7 

^ Aus der „Gaceta oficial" Ton Venesuela in „Almanaque para 
Todos de B^jas Hermanos, 1882, Caricas", p. 67. Dieselbe Summe 
nannte als Ergebniss des Censns auob der Präsident Guaman Blanco in 
seiner Botschaft an den Congress vom 27. Februar 1882, s. Augsb. 
Allgem. Zeitung Tom 16. April 1882. 

*) Von dem am 7., 8. u. 9. NoYember 1878 ausgeführten Census, 
dessen Ergebnisse fBr die Staaten und Territorien schon im Jahrg. Y, 



S. 65, mitgetheilt wurden, erhielten wir im September 1881 durch die 
Güte des wohlbekannten Sttdamerika-Beisenden Friedr. y. Schenck einen 
ansffihrlieheren Auszug, mit Angabe der Besultate fttr die einseinen 
Departements. Obwohl durch die neuere Zählung überholt, sind diese 
Bpecielleren Daten doch noch von Werth, da sie einen ungleich ge- 
naueren Einblick in die Yertheilung der Bevölkerung gewähren. Es 
ist dabei an bemerken, dass beim Staate Barqnisimeto zwei verschiedene 
Zahlenreihen fttr die Departements und für den Staat nebeneinander 
bestehen, die in der obenstehenden Tabelle abgedruckten sind die des 
„Besumen general'\ wogegen die Einaelaahlen des ausführlichen Censua 
folgende Summen ergeben: 

Departement Barquisimeto 42 266 

„ Cabndare 15 188 

„ Quibor 17 824 

„ Tocuyo 29 014 

„ Carora 28 772 

„ ürdaneta 11 166 

Staat Barquisimeto 144 230 
Da femer das „Besumen general" für Carabobo die Summe 
117 605 statt 117 608 einsetzt, so ist die Totalsumme für Venezuela 
nach demselben 1 784 194, wogegen der ausführliche Census die Summe 
1784 609 ergiebt. Abgesehen davon, dass für zwei Staaten und zwei 
Territorien die Unterscheidung nach dem Geschlecht fehlt, stimmen 
beim Staate Carabobo die für die männliche und weibliche BevSlkemng 
aufgeführten Zahlen nicht mit den Summen, so dass die Summen für 
die männliche und weibliche Bevölkerung sowohl unzuverlässig als un* 
vollständig sind. 

11» 
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Areal und Bevölkerung: Venezuela, Vereinigte Staaten von Columbia, Ecuador. 



SUat. 
Departement. 


Haaptort. 


männl. | 


Bevölkerung 
welbl. 


ToUl. 


Giizman Blanco . 




44754 


49397 


94151 


La Victoria . 


La Victoria . . 


9 652 


10 956 


20 608 


Tunnero . , 


Turmero . . . 


2 601 


3 439 


6 040 


Marino . . . 


Gagua. . . . 


4 055 


5 060 


9 115 


Cura .... 


Cura .... 


9 570 


10 367 


19 937 


San Sebastian. 


San Sebastian . 


7 616 


7 226 


14 842 


Urdaneta . . 


Camatagua . . 


7 201 


7 681 


14 782 


Maracay . . . 


Maracay . . . 


2 423 


2 944 


5 367 


Ghoroni . . . 


Choroni . . . 


1636 


1824 


3 460 


Cojedes. . . . 




41093 


44585 


85678 


San Carlos. . 


San Carlos . . 


11666 


12 322 


23 988 


Giraldot . . 


Baül .... 


6 329 


7 060 


13 389 


Pao .... 


Pao .... 


11441 


12 907 


24 348 


Tinaco . . . 


Tinaco . . . 


6 970 


6 287 


12 257 


Falcon . . . 


Tinaquillo . . 


5 687 


6 009 


11696 


Zamora .... 




28851 
5 551 


30598 
6 012 


59449 


Barinas . . . 


Barinas . . . 


11563 


Pedraxa . . . 


Oiudad Bolivar. 


4 292 


8 978 


8 270 


Obispos . . . 


Obispos . . . 


4 727 


5 428 


10155 


Rojas . . . 


Libertad . . . 


5 345 


5 739 


11084 


Nutrias . . . 


Nutrias . . . 


5 880 


6 532 


12 412 


Orientol . . . 


Union .... 


3 056, 


2 909 


5 965 


Nueva Esparta 










(Ins. Margarita) 




13 900 


17 083 


30983 


Asuncion . . 


Asuncion . . . 


2 381 


2 944 


5 325 


Norte . . . 


Santa Ana . . 


1834 


2 261 


4 095 


Marcano . . 


Juan Griego. . 


1501 


1887 


3 388 


S.JnanBautiBta 


S. Juan Bautista 


2 645 


3 186 


5 831 


Sucre . . . 


Altagraoia . . 


1609 


1863 


3 472 


ViUalba , . . 


Pampatar . . 


634 


866 


1500 


Forlamar . . 


Porlamar . . . 


1053 


1602 


2 655 


San Josö . . 


San Jos6 . . . 


1117 


1548 


2 665 


San Pedro . . 


San Pedro . . 


1126 


926 


2 052 


Anure .... 




9500 


9135 


18 635 


San Fernando . 


San Fernando . 


4 462 


1^ A W^ 

4 577 


9 039 


Achdguas . . 


Aehiguas . . . 


2 298 


1938 


4 236 


Mnnoz . . . 


S. Vicente . . 


1212 


1082 


2 294 


Guasdualito 


Guasdualito . . 


1528 


1538 


3 066 


Barcelona . 




48999 
9 493 


52397 
10 465 


101 396 


Gregoriano . . 


Barcelona . . 


19 958 


Aragua . . . 


Aragua . . . 


11727 


13 060 


24 787 


Freites . . . 


Freites . . . 


6 146 


6 567 


12 713 


Piritu . . . 


Piritu .... 


3 131 


3 347 


6 478 


Monägas . . 


Clarines . . . 


4 195 


4 128 


8 323 


Onoto . . . 


Onoto .... 


5 560 


5 965 


11525 


Cäsar . . . 


San Mateo . . 


3 181 


3 205 


6 386 


Pao . . . . 


Pao . . . . 


1955 


1969 


3 924 


San Diego . . 


San Diego . . 


2 028 


2161 


4 189 


Independencia. 


Soledad . . . 


1583 


1530 


3 118 


Guayana . 




17640 
6 108 


16413 
6 251 


84053 


Heres . .■ . 


Oiudad Bolivar . 


12 359 


Gusman Blanco 


Upata . . . . 


2 928 


' 2 989 


5 917 


Roscio . . . 


Nueva Providencii 


l 4165 


2 720 


6 885 


Cedeno , . . 


Caicara . . . 


1678 


1548 


3 126 


Zea .... 


Piacoa . . . 


2 861 


2 905 


5 766 


Maturin . 




28103 
10 336 


24760 
11370 


47863 


Maturin . . . 


Maturin . . . 


21706 


Piar .... 


Aragua 


4 472 


4 649 


9 121 


Bermüdes . . 


Caicara . . . 


6 662 


7 175 


13 837 


Sotillo . . . 


Barrancas . . 


1633 


1566 


3 199 


GuzTnan . . . 




— 


.— 


67849 


Libertador . . 


M«rida??' .' 


— 


— 


21387 


Campo Ellias . 


Egido. . . . 


— 


— 


10 793 


Colina . . . 


Lagunillas . . 


— 


— 


9 672 


Machado . . 


Villa Tovar . . 


— 


'— 


10 667 


Rivas D&yila . 


Bailadores . . 


— 


.— 


6 026 


Pulido . . . 


Mncucbies . . 


— 


— 


4 359 


Miranda . . . 


Timotes . . . 


— 


— 


4 945 



Btaat. 
Departement 



Hsnptort« 



BeTttlkernng 
männl. I weibl. 1 Total. 



del 



Trujillo . . 

Trnjülo . 

Escuque . 

Boeonö . 

Carache . 

Yalera . 

Betijoque 
T&chira. . 

San Christobal 

Entrena . 

S. Antonio 
T&ohira 

T&riba . 

Rojas 

Lobatera 
Cumani . . 

Sucre 

Montes . 

Rivero . 

Bermüdes 

Arismendi 
Zulia . . 

Maracaibo 

Bolivar . 

Colon 

Sucre 

Miranda . 

Pulgar . 

Guzman Blanco 

(Periji) . . 

Territ Amazonas 

3 Ansiedelungen: 

8. Fernando de 
Atabapo, Ma- 
roa U.S. Carlos 

Indios reduoidoB 

Indios indepen- 

dientes . . 

Territorio Marino 

Goajiro 

Venezuela 



Trujülo . 
Escuque . 
Boeonö . 
Carache . 
Valera . . 
Betijoque 
.... 
San Cristobal 
La Grita . 
8. Antonio del 

T&chira 
T&riba . 
Michelena 
Lobatera . 

• • • • 

Cuman& . 
Cumanacoa 
Cariaco 

? . . 
Rio Caribe 



n 



Maracaibo 
Coneepcion 
S. Carlos de 
Gibraltar . 
Altagracia 
S. Rafael. 



Zulia 



Guirio 



34325 

12 715 

9 476 

3 164 

4 386 
2 909 
1675 

26882 
7 738 
2 794 
2 962 
9160 
4 228 
27289 
11074 
2 588 
2 908 
2 403 
4 065 
2 711 

ca 1600 



3 770 



34294 

12 318 

9 549 

3 274 

4 664 
2 832 
1657 

28594 

8 918 

2 842 

3 262 

9 232 

4 340 
31946 
14 568 

2 826 
2 256 
2 305 

5 263 
2 828 

ca 1900 



2935 



108672 

27 819 

9175 

25 754 

19 508 

18 893 

7 523 
68619 
25 033 

19 026 

6 438 
9 050 
5 741 

3 332 
55476 
16 656 

5 636 

6 224 
18 392 

8 568 
59235 
25 642 

5 364 
5164 

4 708 

9 328 

5 539 

ca 3 500 
23048 



528 

7 020 

15 600 

6705 

29263 



740 725 I 812 480 !1 784 197 



Vereinigte Staaten von Columbia. 

Bas Territorium Boliyar (Gebiet der wilden Stämme 
am Opon und Oarare) ist wieder an den Staat Santander 
zurückgegeben und demselben einverleibt worden. Ver- 
anlassung dazu gab die Entdeckung bedeutender China- Wal- 
dungen in den dortigen Gebirgen ^). 

Das Areal der Republik 830 670 qkm, Beyolkerung 
(1870) 2 951 323 excl. ca 50 000 wilde Indianer, im Ganzen 
also ca 3 000 000 Seelen. Davon kommen auf Panama und 
die vor der Mosquitoküste gelegenen Inseln S. Andres j Fro- 
videncia 81823 qkm mit ca 226 000 Bewohnern, auf das 
Gebiet in Südamerika 748 850 qkm mit ca 2 774 000 Be- 
wohnern (s. Jahrg. VI, S, 79). 

Ecuador« 

Areal 643 295 qkm, Bevölkerung nach officieller Angabe 
für 1878: 946 033 Seelen excl. der wilden Indianer, deren 
Zahl man nicht kennt, die wir aber bisher mit Villavioencio 
zu 200 000 annahmen (s. Jahrg. VI, S. 81). 

Die Galapagos-Inseln, 7643 qkm, werden von 50 bis 
60 Menschen bewohnt (s. ebenda). 



*) Columbia. Brief von Fr. t. Schenck an die Redaotion, d. d« 10. September 1881. 
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Peru. 

Areal 1119 941 qkm, Bevölkerung (1876) 2 699 945 
Seelen excl. der undvilisirten Indianer, die auf 350 000 
geechätzt werden, mitbin im Qanzen 8 050 000 Seelen 
(s. Jahrg. VI, S. 82). 

Bolivia. 

Qrenze zwischen Bolivia und Paraguay im 
Gran Ohaco. Nachdem durch Schiedsspruch des Präsi- 
denten der Vereinigten Staaten der nördlich vom Bio Pil- 
comayo gelegene Theil des Gh-an Chaco an Paraguay ge- 
kommen war (s. Jahrg. VI, S. 84), schlössen Paraguay und 
Bolivia im October 1879 einen Vertrag folgenden Izüialts: 
Gegenüber der Einmündung des Bio Apia, welcher die 
Grenze zwischen Brasilien und Paraguay bildet, ergiesst sich 
ein kleiner Fluss, Bio Galwan, in den Bio Paraguay. Von 
dieser Flussmündung soll die neue boHvianisch-paraguitische 
Grenze ausgehen und unter der Breite dieses Punktes in 
gerader Linie bis dahin gehen, wo diese Linie den Bio Pil- 
comayo schneidet. Dieser Schneidepunkt bleibt vorderhand 
unbestimmt, bis die Fortschritte der Geographie den Lauf 
des Pilcomayo genau festgestellt haben werden 0* 

Da der Friede zwischen Chile einerseits, Peru und Bolivia 
andererseits zur Zeit noch nicht abgeschlossen ist, können 
wir den voraussichtlich bedeutenden Territorialverlust, den 
Bolivia erleiden wird, nicht berücksichtigen. Bisher betrug das 
Areal der Bepublik 1 297 255 qkm, die Bevölkerung (1878) 
ca 2 080 000 oder mit Einschluss der auf 245 000 ge- 
schätzten undvilisirten Indianer 2 325 000 Seelen (s. Jahr- 
gang VI, 8. 82). 

ChUe. 

Theilung von Patagonien und Feuerland 
zwischen Chile und Argentinien. Grenzvertrag 
geschlossen zu Buenos Aires den 23. Juli, ratificirt daselbst 
den 22. Octbr. 1881 *): Artikel 1. Die Grenze zwischen den 
Bepubliken Argentinien und Chile ist von Norden nach Süden 
bis zum 52. Grade der Breite die Cordillera de los Andes. Die 
Linie, welche sie bildet, wird über die höchsten Gipfel jenes 
Gebirges laufisn, welche die Wasserscheide bezeichnen. Die 
Schwierigkeiten, die bei ihrer Feststellung durch die Exi- 
stenz von Thälem in Folge einer Theilung der Cordillere 
oder wenn die Wasserscheide nicht deutlich zu erkennen 
ist, entstehen könnten, sollen von zwei Sachverständigen — 
denen im Falle einer Meinungsverschiedenheit noch ein von 
beiden Begierungen gemeinschaftlich zu ernennender Dritter 
hinzutreten soU — beglichen werden. Über ihre Arbeiten 
werden sie ein Actenstück in doppelten Exemplaren an- 
fertigen, welches von den beiden Sachverständigen in den 
Punkten unterzeichnet wird, in welchen sie sich geeinigt 
haben, und von dem dritten Sachverständigen noch in den 
Punkten, welche seiner Entscheidung voigelegt wurden. 
Dieses Actenstück wird in volle Wirksamkeit treten in dem 
Augenblick, in welchem es unterzeichnet worden ist, und ist 
unabänderlich und gültig ohne weitere Formalitäten und 
Verhandlungen. Ein Exemplar des Actenstückes wird jeder 
, der beiden Begierungen übergeben werden. — Artikel 2. 
In dem südUchen Theile des Festlandes und im Norden 

1) BoUvia. Marinelieat Testot-Ferry in „Beyue maritime et co- 
loniale". Deeember 1880, p. 522. 



der Magallansstrasse wird die Ghrenze durch eine Linie ge- 
bildet, welche vom Vorgebirge Dungeness ausgehend über 
Land bis zum Monte Dinero läuft, dann über die höchsten 
Erhebungen der dortigen Hügelkette streicht und den Gipfel 
des Monte Aymond berührt. Von dort soll sie auf dem 
kürzesten Wege bis zum Schnittpunkte des 52. Breitengrades 
mit dem 70. Meridian laufen und weiter westwärts dem 
52. Breitengrade folgen, bis sie die Wasserscheide der Anden 
erreicht. Das Gebiet nördlich dieser Linie wird der Argen- 
tinischen Bepublik, das Gebiet südlich derselben Chile ge- 
hören, sofern im folgenden Artikel nicht andere Bestim- 
mungen hinsichtlich des Feuerlandes und der benachbarten 
Inseln getroffen sind. — Artikel 3. Im Feuerland wird eine 
Linie gezogen, welche von dem Vorgebirge Espiritu Santo, 
52^ 40' S. Br., ausgeht und nach Süden bis zum Beagle- 
Canal mit dem Meridian von 68^ 34' W. v. Gr. zusammen- 
fallt. Das westlich dieser Linie gelegene Gebiet des Feuer- 
landes wird chilenisch, das östlich gelegene argentinisch sein. 
Von den anliegenden Inseln werden die Staaten-Insel nebst 
den dicht bei ihr gelegenen Eilanden ebenso wie die öst- 
lich des Feuerlandes im Atlantischen Ooean befindlichen zu 
Argentinien, alle südlich des Beagle-Canals bis zum Cap 
Hom und im Westen des Feuerlandes gelegenen Inseln zu 
Chile gehören. — Artikel 4. Dieselben Sachverständigen, 
welche der Artikel 1 erwähnt, werden an Ort und Stelle 
die in den beiden vorhergehenden Artikeln bezeichneten 
Linien feststellen und dabei in der vorgeschriebenen Form 
verfahren. — Artikel 5. Die Magallansstrasse wird für alle 
Zukunft neutralisirt und die Schifffahrt durch sie für die 
Flaggen aller Nationen freigegeben. Damit diese Freiheit 
und Neutralität gesichert sind, dürfen an den Ufern keinerlei 
Befestigungen noch sonstige militärische Werke angelegt 
werden, welche dem Eintrag thun könnten. — Artikel 6. 
Die beiden Begierungen werden für alle Zukunft volle 
Souveränetät in den Gebieten ausüben, welche ihnen kraft 
dieses Vertrages zufallen, und verpflichten sich, jede Streit- 
frage, die etwa in Zukunft zwischen ihnen auftauchen sollte, 
dem Schiedssprüche einer befreundeten Macht zu unter- 
werfen. — Artikel 7. Die Batificationen dieses Vertrages 
werden binnen eines Zeitraumes von 60 Tagen, oder wo- 
möglich früher, in Buenos Aires oder in Santiago de Chile 
ausgewechselt werden. 

Areal. Da der Friede mit Peru und Bolivia noch nicht 
abgeschlossen ist, so bleibt es noch unbestimmt, welchen Ge- 
bietszuwachs Chile im Norden erfahren wird. Dagegen 
konnten wir das Areal der Theile von Patagonien und 
Feuerland berechnen, welche durch den voranstehenden Ver- 
trag mit Argentinien an Chile gekommen sind. Wir be- 
nutzten dazu die neue Karte von Patagonien in Stieler's 
Hand-Atlas, Ausgabe von 1882, Blatt 94, Maassstab 
1:7 500000, auf welcher die Grenze nach dem Wortlaut 
des Vertrages eingezeichnet ist Die planimetrische Aus- 
messung auf dieser Karte ergab 
für den an Argentinien gefiedlenen Theil des 

Festlandes 672593 qkm 

für den an Aigentinien gefallenen Theil des 

Feuerlandes (ind 61 9 qkm für Staaten-Insel) 20442 „ 

*) Chüe, Boletio del Instituto Geografico Argentino, 1881, II, 
Ko. 14, p. 81. 
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Als Nordgrenze von Patagonien IbI dabei der Bio Negro 
von der Mündung bis zur Quelle in den Andes angenommen. 
Ba nun nach Herrn Dr. £. Wiflotzki's Ausmessung (s. Jahr- 
gang VI, S. 84) das Festland von Patagonien südlich vom 
Rio Negro 793 980 qkm hält, so fallen davon an Chile 
121 387 qkm; da ferner nach Dr. Wisotski's Messung Feuer- 
land mit den benachbarten Inseln im Ganzen 73 140 qkm um- 
fasst, so erhielt Chile davon 52 698 qkm. Chile erhält endlich 
durch diesen Vertrag die Inseln im Westen des patagonischen 
Festlandes, südlich von dem schon früher von ihm besessenen 
Chiloe. Sein Territorial-Zuwachs setzt sich daher in fol- 
gender Weise zusammen: 

Weitliches and sttdliches Ettstenland toh PatagoDien 121387 qkm 

Ghonot-Arohipel 12200 „ 

Inieln der patagonischen Westküste swischen dem Qolf 

Ton Penas (47*^) in der Magalhaensstrasse (58 '^) 29440 „ 
Thell Ton Feaerland und andere Inseln südlich der Magal- 
haensstrasse . 5269S „ 

Summe 216725 qkm 
Dasu der bisherige Besitzstand . . 821462 „ 

Gegenwärtiges Areal Yon Chile 537187 qkm 

Die Bevölkerung der Republik wird für den 1. Januar 
1879 ofaciell auf 2 155 029 Seelen berechnet^). Das Sta- 
tistische Bureau nimmt an, dass bei der letzten Zählung 
(1875) 10 Procent übergangen worden sind und in Folge 
dessen auch bei den Berechnungen hinzugefügt werden 
müssen, um die wahrscheinliche Beyölkerangsziffer zu er- 
halten. Auch sind noch ca 50 000 Indianer der Südprovinzen 
hinzuzurechnen. Für X, Januar 1879 würde somit die 
Bewohnerzahl auf 2 420500 zu schätzen sein, die 1213 Per- 
sonen im Territorium Magallanes sind in der angegebenen 
Summe schon enthalten,- die neu acquirirten Inseln und 
Küsten aber entbehren der Bewohner gänzlich, so dass die 
Bevölkerung Chile's durch den Landerwerb keinen Zuwachs 
erfahrt. 

Argentinien. 

Theilung von Patagonien und Feuerland 
zwischen Argentinien und Chile s. unter Chile. 

Areal. Die Provinzen nebst den Territorien des Gran 

Chaco, der lüsiones und der Pampas umfassen 2 142 934 qkm 

(s. die Einzelzahlen im Jahrg. VI, S. 84). Dazu kommen 

durch die Theilung Patagoniens: 

Tom Festland Patagoniens südlich des Bio Negro . . 672593 qkm 
Tom Peuerland-Archipel incl. Staaten-Insel . . . . 20442 „ 

Eusammen 693035 qkm 
Dasu der ältere Besltsstand . 2142934 „ 

Gegenwärtiges Areal Ton Argentinien 2835969 qkm 

Bevölkerung. Die Ergebnisse der Zählung von 1 869 
für die einzelnen Proyinzen &c. s. im Jahrg. 11, S. 77. Gegen- 
wärtig wird die Bewohnerzahl of&ciell auf 2 400 000 ge- 
schätzt, und zwar ist Patagonien dabei schon mitgezählt. 

Die Bevölkerung des Territoriums Misiones, 
welches jüngst als Ziel für deutsche Colonisation empfohlen 
wurde, beträgt nach Ausweis einer ProTinzialxählung vom 
März 1879: 32 472 Seelen, nämlich 20 947 Argentiner, 



*) Sinopsis estadistioa i jeografica de Chile correspondiente a los 
anos 1879—80. Santiago de Chile 1880. 

*) Argentinien. Valentin Yirasoro, „Kl Territorio Corrtntino de 



6150 Brasilianer, 4128 Paraguiten, 360 andere Amerikaner, 
879 Europäer, 8 Afrikaner,- männl. Bevölkerung 17 047, 
weibUche 15 425; städtische 8 772, ländliche 23 700: Zahl 
der Familien 1809, der Häuser 2370. Das Territorium 
wird von Gorrientes aus verwaltet und zerfällt in 6 Depar- 
tements: Paso de los Libres, La Cruz, Santo Tom^, Can- 
delaria, San Javier und Itusaingd, letzteres Departement ge- 
hört jedoch nur zum Theil zu den lÜsiones *). 

Uruguay. 

Berechnung der Bevölkerung für 1880 aaf Grund theil- 

weiser Zählungen*). 



Departemenlv. 



qkm 



Binhei- 
misdie 



Fremde 



Total 



aaf 
1 qkm 



MonteTideo . 
Oanelonee 
La Colonia . 
Soriano . . 
San Jo8^ 
Maldonado . 
La Florida . 
Paysandd . 
Salto . . . 
Cerro-Largo. 
Minae . . 
Durasno . . 
Tacnaremb6 . 



664,1 


66 500 


4752,0 


37 155 


5681,7 


17 800 


9223,» 


13 543 


11481,4 


20 542 


15194,6 


21924 


12107,1 


18019 


2172S,S 


20 212 


23981,1 


15 216 


82233,8 


16 815 


14719,8 


18 368 


14314,9 


11 360 


30843,4 


20 569 



45 000,111 500 



15176 
9 251 

6 673 

7 234 
4 112 
2 869 

13 773 

10 725 

7 660 

2 623 

4 640 

10 486 



52 381 
27 051 
20 216 
27 776 
26 036 
20 888 
33 985 
25 941 
24 475 
20 991 
16 000 
31055 



168 

11 

5 



2 
2 

1,7 
1,7 

1,6 
1.1 
1,1 

1,* 
1,1 
1 



Summa 1 186920,0 |298023| 140 222|4S8245| 2,3 

Unter den Fremden waren 39 780 Spanier, 36 303 Ita- 
liener, 20178 Brasilianer, 15 546 Argentiner, 14 375 Fran- 
zosen, 2772 Engländer, 2125 DeuUche, 9143 Andere. 

Paraguay. 

Qrenzregulirung mit Bolivia s. oben unter 
Bolivia. 

Areal 238 290 qkm, Bevölkerung (1876) 293 844 8eelen 
(s. Jahrg. V, S. 67). 

Brasilien. 

Über Areal (8 337 218 qkm) und Bevölkerung nach der 
Zählung von 1872 (11108291 Einw. einschliessUch der 
auf 1 Million abgeschätzten wilden Indianer) s. Ausführ- 
licheres im Jahrg. VI, 8. 69. 

Über das grosie Oensuiwerk von 1872 mögen hier noch einige 
Notisen folgen. Wir citiren nach dem auf der GSttinger Bibliothek 
befindlichen Exemplar. Dasselbe führt den Titel: Qoadros geraes. 
Reoenseamento d& populaqao do Brasil. 1872. Jedoch ist uns eine Ge- 
sammtfibersicht der Resultate in dem Werke nioht begegnet. Vielmehr 
besteht es aus gleichförmigen Tabellenwerken Über die einseinen Pro- 
Tineen, und da alle unten näher su beseichnenden Kategorien ron An- 
gaben für jedes Kirchspiel in yoUer Ausführlichkeit mitgetheilt werden, 
so sind dieselben yon sehr ungleichem Umfang und bilden zusammen 
ein Werk ron fünf miehtigen Bänden in gewaltigem Qnerfolio. Die 
Angaben sind getrennt durchgeführt für Freie und Sclaven und besiehen 
sich 1) auf Geschlecht, 2) Rasse in Tier Kategorien : Weisse (Brancos), 
Neger (Schwane, Pardos), Mischlinge (Pretos) und clTilisirte Indianer 
(Oaboclos), 3) CiTÜstand, 4) Religion resp. Gonfession, 5) Nationalitat: 
Brasilianer und Fremde, letstere nach Ländern der Herkunft specifieirt, 
6) Schulbildung, 7) Gebrechen, 8) Alter, 9) Beschäftigung (37 Rubriken). 
Ausserdem wird die Zahl der Häuser mitgetheilt. Da nun die Kirch- 
spiele sich in Brasilien besonders im Innern über ausserordentlich 
weite Gebiete Tenweigen und sahlreiohe einselne Ansiedelungen um- 



Misiones", in „Boletin del Instituto Geografico Argentino", T. II, 
1881, No. IX. 

*) Uruguay, Direccion de Estadistioa general de la Repüblica 
Oriental del Uruguay. Cuademo No. XI. MonteTideo 1882. 
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fu8«n, wibrend auch die Kirehfpiele der SUdte weit in's Land hinein- 
g^ifesi 80 ist leider das Material snr Coostmction einer Ortsbevölkerungs- 
fibersiebt gans angeeignet, snmal genfigende Karten fehlen, welche die 
Lage der Kirehspiele selbst auffinden Hessen. Der Name der letzteren 
hat mit dem Namen des Ortes im topographischen Sinn oft nicht das ge- 
ringste sa thnn. Eine Identification Yon Kirchspielen und Ortschaften 
wfirde daher mehr als irgendwo anf der Brde sn Ungereimtheiten ftthren. 
Wir würden in Gegenden, wo anf hunderte von Kilometern nicht eine 
einiige geschlossene Ortschaft Ton 1000 Seelen sieh findet, Dntsende 
Ton Kirchspielen mit 2000, 5000, 10 000 und mehr Seelen aufsuaihlen 
haben. Bin in der Proyini Minas Qeraes durch langjährigen Aufent- 
halt gut mit der Topographie bewanderter Mann, Herr Stadtbaumeister 
Gerber in Göttingen, dem man auch eine Karte der Provini Hinas 



Terdankt (Rio de Janeiro, Limmert 1862), hatte die Gflte, einen Versuch 
rar Construction eines OrtschaftsTeneichnisses ffir diese Proyins auf 
Grund des grossen Tabellenwerkes su maohen, musste sich aber gleich- 
falls bald Ton der Unausffihrbarkeit übeneugen. S. die Hauptresultate 

^naeh Geschlecht, Confession, Rasse ftc. im Gothaer Almanaoh unter 

'Brasilien. 



Falkland-Inseln. 

Areal 12 532 qkm (s. die Details im Jahrg. VI, 8. S5); 
Bevölkerung (1879) 905 männl., 526 weibl, sns. 1431 Per- 
sonen *). 



Polar-Beglonen. 



Wrangel-Land. Am 12. August 1881 hat der 
y. St. ZoUkutter „Corvin", Capit. Hooper, im Namen der 
Yereinigten Staaten Besitz von Wrangel-Land ergriffen*), 
von Seiten der Regierung ist aber diese Besitznahme bis 
jetzt' nicht anerkannt worden. 

Areal. Die Topographie der Polar-Regionen ist in 
den beiden letzten Jahren an drei Stellen gefordert worden: 
Mr. B. Leigh Smith entdeckte 1880 eine Fortsetzung des 
Franz Joseph-Landes gegen Westen hin^), Lieut. Berry Hess 
1881 das Wrangel-Land durch seine Officiere um&hren und 
stellte dadurch fest, dass es eine gegen frühere Yorstellungen 
kleine Insel ist*), und die unglücklich beendete Expedition 
der „Jeannette" unter Capit de Long entdeckte 1881 drei 
Inseln im Nordosten des Neu-Sibirischen Archipels, die 
Jeannette-, Henrietta- und Bennett-Insel^). Yon letzteren ist 
eine Karte noch nicht bekannt geworden, es lässt sich daher 
die Yergrösserung des Areals der Neu-Sibirischen Inseln 
noch nicht ermitteln; dagegen konnten wir den Flächen- 
inhalt der neuen Entdeckungen in Franz Joseph-Land sowohl 
als den der Wrangel-Insel planimetrisch bestimmen, freilich 
sind die gewonnenen Zahlen nur provisorische, weil auch 
die zu Grunde gelegten Karten ') einen ganz provisorischen 
Charakter tragen. 

Arealberechnnng des Frans Joseph-Landes. 
Alexandra-Land (swischen 50^ nnd 41^ östL L. Ton Gr. 

nnd nördlich bis 81 *» 30' N. Br.) 17675 qkm 

Hall-Insel 1211 „ 

Mc Clintock-Gmppe (mit Hooker- nnd Brady-Island) . . 2753 „ 
Northbrook-Qruppe (mit Bmce-, Mabel- nnd Beil -Island) 1046 „ 

Nene Entdeckungen 22685 qkm 



Dasu die alteren Entdeckungen: 

Zichj-Land 13270 

Wilcsek-Land 6500 

Inseln swischen beiden 1050 

Salm-Insel mit Nebeninseln 500 

Kronprins Bndolf-Land 1540 

Petermann-Land 1150 

K5nig Oskar-Land 2370 



qkm 



»> 
»» 

I» 



»» 



Frans Joseph-Land 49065 qkm 
Arealberechnnng des Wrangel-Landes: 4680 qkm. 

Indem wir diese neuen Arealzahlen in unsere Über- 
sichtstabelle vom Jahrg. YI, S. 86, einstellen, berücksich- 
tigen wir für dieselbe zugleich die einzige kleine bevölke- 
rungsstatistische Änderung, die sich auf Island bezieht. Statt 
der runden Summe yon 72 000 wird die Bevölkerung 
Islands für 1. October 1880 ofaciell zu 72 438 ange- 
geben •). 



Übersicht. 



Arktisches Amerika . . . 

Grönland 

Island 

Jan Mayen 

Spitsbergen mit Bireninsel. 
Frans Joseph-Land . . . 

Nowaja Semlja 

Neu-Sibirische Inseln . . 
Wrangel-Land 



qkm 

1 301080 

2 169750 

104785 

413 

70068 

♦49065 

91813 

25585 

*4680 



Bewohner. 
? 
10 000 
*72 438 
unbewohnt 

»» 
>» 



Nordpolar-Begionen .... 
SUdpolar-Begionen, s. VI, S. 87 



8 817240 
661000 



82 500 
unbewohnt 



Summa 4478240 



82500 



^) Falkland- Int ein, Statistical Abstraet of the eolonial and other 
possessions of the United Kingdom, 1865 to 1879. London 1881. 

>) Polar-Rsgionen. New York Herald, 27. Septbr. 1881. 
*) Peterroann's Mittheilungen 1880, S. 464 ; Proceedings B. Geogr. 
Soc, 1881, No. 8. 



^ Petermann's Mittheilungen 1882, Heft I, 8. 4. 

«) Ebenda, Heft III, S. 118. 

*) DiscoTeries along the South Coast of Frana Josef- Land by 
Mr. B. Leigh Smith, 1880, Proceedings R. Geogr. Society 1881, No.3, 
und Petermann's Mittheilungen 1882, Heft I, Tafel 2. 

^ Siehe Seite 18 dieses Jahrganges. 



Ortsbevölkerung. 

Europa. 

Deutsches Beiclu 

Orte resp, Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern nach der Zählung yom 1. December 1880. 

Preussen 0« 



Provinz Ostpreussen. 

AlUnburg 2107 

Allenstein 7610 

Angerburg 4827 

Bartenstein 7132 

Bischofsborg 4071 

BisGhofstein 3471 

Brannsberg in Ostpr. . . 11542 

Darkehmen 2983 

Domnau 2082 

Eylau (PreiiBtiflch-) . . . 3629 

Fischhausen 2562 

Franenbnrg 2621 

Friedland in Ostpr. . . . 3366 

Gerdanen 2794 

Qoldap 5313 

Qumbinnen 9530 

Gattstadt 4487 

Heiligenbeil 3430 

Heilsberg 5874 

Hohenstein in Ostpr. . . 2467 

Holland (Preussiscb-) . . 4773 

Insterbnrg 18745 

Johannisbnrg 2973 

Königsberg 140909 

Krenzburg in Ostpr. . . 2002 

Labiau 4683 

Landsberg in Ostpr.. . . 2751 

LiebemtUü 2234 

Liebstadt 2441 

Lötson 4514 

Lyck 6846 

Marggrabowa 4347 

Mehlsaok 3760 

Memel 19660 

Mohrungen 3742 

MUhlhansen i. Ostpr. . . 2479 

Neidenbnrg 4351 

Kikolaiken 2277 

Nordenbarg 2515 

Orteisburg 2146 

Osterode i. Ostpr. . . . 6468 

PiUaa 3226 

PiUkaUen 2648 

Ragnit 3580 

Bastenburg 6534 

Rhein 2226 

Rössel 3590 

Saalfeld i. Ostpr. . . . 2832 

Schippenbeil 3174 

Seeburg 2960 

Sensburg 3611 

Soldau i. Ostpr 3062 

Stallupönen 3997 

Tapiau 3116 

Tüsit 21400 



Wartenburg i. Ostpr. . . 4499 

Wehlau 5442 

Willenberg 2577 

Wormditt 4720 

Zinten 3226 

ProTinz Westpreussen. 

Baldenburg 2419 

Bereut 4283 

Briesen 4498 

Christburg 3284 

Danzig 108551 

Dirschau 10939 

Elbing 35842 

Eylau (Deutsch-) . . . 4126 

Flatow 3921 

Freistadt i. Westpr.. . . 2298 

Friedland (MSrkisch-) . . 2498 

Friedland (Prenss.-)* . . 3597 

GoUub 2893 

Grandens 17321 

Hammerstein 2956 

Jastrow 5456 

Koniti 9096 

Krojanke 3531 

Krone (Deutsch-) . . . 6568 

Kulm 9937 

Kulmsee 3429 

Lautenburg 3820 

Lessen 2286 

Löbau i. Westpr. . . . 4857 

Marienburg i. Westpr. . . 9559 

Marienwerder 8238 

Mewe 4715 

Neuenburg i. Westpr. . . 4947 

Neumark 2742 

NeusUdt i. Westpr. . . 4715 

Neuteich 2145 

Putsig 2019 

Riesenburg 3718 

Rosenberg i. Westpr. . . 3044 

Schlochau 3252 

Schloppe 2156 

Schoneck 2662 

Schwets 5964 

Stargard (Prenss.-) . . . 6253 

Strassburg i. Westpr. . . 5801 

Stuhm 2210 

Thom 20617 

Tolkemit 2896 

Tuchel 3066 

Tfits 2045 

Zempelburg 3736 

Provinz Brandenburgr. 

Altlandsberg 2342 

Altruppin 2168 

Angermttnde 6833 



Amswalde 7358 

Baruth 2183 

Bärwalde i. N 3901 

Beelitz 2984 

Beeskow 4323 

Beizig 2708 

Berlin 1122504 

Berlinchen 4973 

Bernau 6744 

Bernstein 2247 

Biesenthal 2292 

Brandenburg a. H. . . . 29066 
Gharlottenburg .... 80446 

Dahme 5400 

Driesen 4821 

Drossen 5357 

Bberswalde 11524 

Fehrbellin 2072 

Finsterwalde 7300 

Forst 16124 

Frankfurt a. 51147 

Freienwalde a. 0. . . . 6463 

Friedberg i. N 6381 

Friesack 3620 

Fürstenberg a. 0. ... 3213 

Ffirstenfelde 2198 

Fürstenwalde 10781 

Göritz a. 2611 

Gransee 3668 

Guben 25840 

Hayelberg 7054 

Joachimsthal 2000 

Jttterbock 6955 

Kalau 3001 

Ketzin 2681 

Kirchhain i. N.-L. . . . 8411 

Königsberg L N 6568 

Köpenick 8924 

Kottbus 25584 

Kremmen 2876 

Krossen a. 6746 

Küstrin 14069 

Kyritz 5111 

Landsberg a. W 23612 

Lebus 2839 

Lenzen 2828 

Liebenwalde 2658 

Lippehne 3813 

Luckau 4684 

Luckenwalde 14706 

Lübben 5818 

Lübbenau 3701 

Lychen 2307 

Mittenwalde 2336 

Müllrose 2285 

Müncheberg 4018 

Nauen 7124 



Nauedmm 3775 

Neuruppin 13985 

Neuwedell 3100 

Niemeck 2281 

Oderberg 3994 

Oranienburg 4666 

Peitz 3580 

Perleberg 7825 

Flaue 2178 

PoUdam 48447 

Prenzlau 16933 

Pritzwalk 6041 

Rathenow 11394 

Reetz 8312 

Reppen 4258 

Rheinsberg 2241 

SchönfliesB 3149 

Schwedt a. 9899 

Schwiebus 8296 

Seelow 3305 

Senftenberg 2608 

Soldin 6167 

Sommerfeld 11073 

Sonnenburg 6298 

Sorau i. N.-L 13918 

Spandau 29311 

Spremberg 11338 

Storkow 2064 

Strasburg i. U 5853 

Straussberg 6646 

Teltow 2413 

Templin 4020 

Trebbin 2265 

Treuenbriezen 4994 

Vetsohau 2466 

Werder b. Potsdam . . 4767 

Wüsnack 2254 

Wittenberge 9711 

Wittstock 6838 

Woldenberg 4354 

Wriezen 7208 

Wusterhausen a. D. . . . 3278 

Zehdenik 3368 

Zielenzig 5880 

Zossen 3255 

Züllichau 7538 

Provinz Pommern. 

Altdamm 4987 

Anklam 12361 

BSrwalde i. Pomm. . . . 2402 

Bahn 3146 

Barth 5792 

Beigard 7868 

Bergen a. R 3662 

Bublltz 4734 

Bütow 4941 



*) Stadtgemeinden nach „Zeitschrift des Königl. Preussischen 
Statistischen Bureau's, Ergänznngsheft IX. Berlin 1882". — Eine 



Ortsbevölkerung des Königreichs Preussen auf Grund der Zählung Ton 
1880 ist bis jetzt nicht TerÖ£fentlicht worden. 
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Daber 2271 

Demmin 10607 

Drambarg 6049 

Falkenbuig 4009 

Fiddicbow 2931 

Freienwalde i. P. ... 2384 

Oarz a. d. Oder .... 5182 

Garz auf Bügen .... 2014 

Qollnow 8708 

Grabow a. 18672 

Qreifenberg i. Pomm. . . 5860 

Oreifenhagen 6906 

Qreifswald 19924 

Grimmen i. Pomm. . . . 3892 

GüUkow 2098 

Kalliea 3499 

Kammin 1. Pomm. . . . 5856 

Körlin 3301 

Köslin 16884 

Kolberg 16027 

Labes 5603 

Lassan 2520 

Lanenburg i. Pomm. . . 7545 

Loits 4093 

MasBow 2815 

Kaugard 4949 

Neustettin 8604 

Neuwarp 2280 

Nörenberg 2929 

Pasewalk 9469 

Penkun 2060 

Plathe 2226 

PölitB 4146 

PoUnow 2538 

Polain 4724 

Pyrita 8123 

Ratxebur 2432 

Begenwalde 3370 

Rügenwalde 5442 

Eammelsburg 5304 

Schiyelbein 6069 

Schlawe 5565 

Stargard i. Pommern . .21816 

Stettin 91756 

Stolp 21591 

Stralsund 29481 

SwinemÜnde 8478 

Tempelbarg 4747 

Treptow a. d. Rega. . . 7052 

Treptow a. d. Toll. . . . 4034 

Tribsees 3094 

üeckermünde (Uckermünde) 5405 

Wangerin 2709 

Wolgast 7832 

Wollin 5506 

Zanow 2517 

ProTinz Posen« 

Adelnau 2197 

Argenan 2229 

BenUchen 2677 

Birnbaum 3153 

Bojanowo 2207 

Bomst 2179 

Borek 2081 

Bromberg 84044 

Bück 2885 

Gzarnickau 4483 

Gzempin 2156 

Exin 2846 

Filehne 4198 



Fordon 2076 

Fraustadt 6755 

Qnesen 13826 

Gostin 3358 

Grätz 3701 

Inowrazlaw 11558 

Jarotschin 2505 

Kempen i. Pr 6168 

Kobylin 2418 

Kolmar i. P 3146 

Koschmin 4183 

Kosten 4442 

Kostrzyn 2090 

Krone a. B 4106 

Krotoschin 8289 

Kumik 2725 

Labischin 2642 

Lissa 11758 

Lobsens 2579 

Meserits 5169 

Miloslaw 2183 

Mogilno 2464 

Kakel 6035 

Neustadt b. Pinne . . . 2466 

Obomik 2812 

Ostrowo 9104 

Pinne 2374 

Pleschen 6836 

Posen 65713 

Pudewits 2255 

Punitz 2008 

Rakwitz 2186 

RawiUch 12260 

Rogasen 5235 

Samotschin 2167 

Samter 4414 

Schildberg 2979 

Schmiegel 8581 

Schneidemühl 11610 

SchSnlanke. . ^ . . . 4108 

Schrimm 6411 

Schroda 4261 

Schabin 3844 

Schwerin a. W 6888 

Schwersenz 2930 

Strelno 4359 

Salmierzyce 3019 

Trem essen 4439 

Unruhstadt 2023 

Usch 2130 

Wollstein 2808 

Wongrowitz 4885 

Wreschen 4780 

Wronke 2895 

Zduny 8828 

Zirke 2944 

Znin 2488 

ProTlnz Schlesien« 

Bauerwitz 2813 

Bernstadt i. Sohl. . . . 4150 

Beuthen a. G 8708 

Beathen i. O.-Schl. . . . 22811 

Bolkenhain 3026 

Breslau 272912 

Brieg 17508 

Bunzlau 10790 

Festenberg 2211 

Frankenstein 7861 

Freiburg i. Schi. . . . 8348 

Freistadt i. Schi. . . . 3993 



Friedeberg a. Q 2722 

Friedland i. G.-Schl. . . 1998 

Glatz 13307 

Gleiwitz 15077 

Glogau 18630 

Görlitz 50807 

Goldberg 6460 

Gottesberg 6345 

Greifenberg a. Q. . . . 2974 

Grottkau 4462 

Grünberg 18039 

Guhrau 4208 

Guttenteg 2378 

Habelsehwerdt .... 5550 

Hainau 5724 

Herrnstadt 2114 

Hirschberg i. Schi. . . . 14388 

Hoyerswerda 2716 

Hultschin 2931 

Janer 10603 

Kanth 2951 

Katscher 8860 

Kattowitz 12623 

Königshütte 27522 

Konstadt 2368 

Kosel 5030 

Krappita 2667 

Kreuaburg i. O.-ScU. . . 6135 

Landeok i. Schi 2703 

Landeshut i. Sohl. . . . 6697 

Lauban 10775 

Leobschütz 12018 

Liebau i. Schi 4911 

Liegnitz 87157 

Loslau 2345 

L5wen 2229 

Löwenberg i. Schi. . . . 5197 

Lublinitz 2228 

Lüben 5026 

MarkUssa 2248 

Militsch 3486 

Mittelwalde 2534 

Münsterberg 5980 

Muskau 2953 

Myslowitz 7382 

Namslau 5868 

Naumburg a. Q 2152 

Neisse 20507 

Neumarkt 5862 

Neurode 6916 

Neusalz a. 6756 

Neustadt i. O.-Schl.. . . 14292 

Nikolai 5779 

NimpUch 2215 

Oberglogau 5138 

Gels 10157 

Ohlau 8395 

Oppeln 14447 

Ottmachau 8777 

Patschkau 5639 

Peiskretscham 3959 

Pitschen 2307 

Pless 4059 

Polkwits 2101 

Prausnitz 2205 

RaUbor 18873 

Reichenbach i. Schi. . . 7255 

Reichenstein 2173 

Reinerz 3326 

Rosenberg i. O.-Schl. . . 8570 

Rybnik 8994 



Sagan 11378 

Schmiedeberg i. Schi. . . 4347 

ScbSmberg 2237 

Schweidnitz 22202 

Sohrau 1. O.-Schl. . . . 4380 

Sprottau 7231 

Steinau a. 8563 

Strehlen 7261 

Strehlitz (Gross-) . . . 4082 

Striegau 11470 

?Stroppen») 4787 

Tamowits 7956 

Trachenberg 3192 

Trebnits 4783 

üjest 2546 

Waidenburg i. Schi. . . 12063 

Wansen 2350 

Wartenberg (Poln.-) . . . 2269 

Winzig 2304 

Wittichenau 2231 

Wohlau 8090 

Wünschelburg 2044 

Ziegenhals 6125 

Zobten 2285 

Zültz 2830 

ProTlnz Sachsen. 

Aken 5284 

Aisleben (ohne Dorf Alsleben) 2892 

Arendsee 2171 

Ameburg 2191 

Artem 4460 

Aschersleben 19501 

Barby 5540 

Beigem 2970 

Benneckenstein .... 8334 

Bismark 2099 

Bitterfeld 6531 

Bleicherode 3368 

Brehna 2107 

Burg b. Magdeburg. . . 15877 

Delitzsch 8225 

Derenburg 2852 

Dingelstedt 8476 

Düben 3678 

Eckartsberga 2026 

Egeln 5058 

Eilenburg 10654 

Eisleben 18187 

EUrich 3038 

Elsterwerda 2019 

Erfurt 53254 

Ermsleben 2925 

Freiburg a. U 3029 

Gardelegen 6896 

Gebesee 2314 

Genthin 4024 

Gerbstedt 3490 

Gommern 3241 

GrSfenhainchen . . . . 2863 

Groningen 3154 

Halberstadt 31260 

Halle a. S 71484 

Heiligenstadt 5411 

Heldrungen 2312 

Heringen 2881 

Herzberg a. E 4474 

Hettstedt 7650 

Hohenmölsen 2706 

Homburg 2454 



') Die mit einem ? bezeichneten Städte sind dem „Alphabetischen 
Yerzeichniss der Städte und im Stande der Städte verte'etenen Flecken 

Behm u. Wagner, Bevölkerung der Erde. VII. 



im Preuss. Staate mit Angabe der ^^Einwohnerzahl derselben nach dem 
vorläufigen Ergebnisse der Volkszählung vom 1. December 1880" 

12 
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Jessen 2591 

Kalbe a. S. (ohBeBernburger 

Vorstadt) 8521 

Kemberg 2727 

Klötse 2754 

Kochstedt 2193 

Kölleda 3609 

Könnern 4158 

Kosen 2187 

Kroppenstedt 2343 

Langensalza 10538 

Laucha 2360 

Laachstedt 2081 

Leimbach 2319 

Liebenwerda 8031 

Lobarg 2255 

Löbejün 3425 

Lützen 8134 

Magdeburg. . . 97539 

Neastadt-Magd. 27090 437135 

Buckan . . . 12506 

Mansfeld 2110 

Merseburg 15205 

Mühlberg a. £ 3461 

Mühlhausen i. Th. . . . 23478 

Naumburg a. 8 17868 

Nebra 2710 

Neuhaldenileben . . . . 6288 

Nordhansen 26198 

Oebisfelde 2012 

Oschersleben 8873 

Osterburg 4102 

Osterwiek 4086 

PreUch 2026 

Quedlinburg 18437 

Querfurt 4920 

Salze (Gross-) 3219 

Salswedel 8780 

Sandau 2115 

Sangerhausen 9136 

Schafstedt 2530 

Schkeuditz 4419 

Schleusingen 3562 

Schmiedeberg 2795 

Schönebeck 12333 

Schwanebeck 2891 

Seehansen i. A 4064 

Seehausen b. Magdeb. . . 3223 

Sömmerda 5078 

Stassfurt 12194 

Stendal 14393 

SUlberg a. H 2204 

Suhl 9937 

Tangermünde 5030 

Tennstedt 2965 

Teuehern 4471 

Torgau 11091 

Wansleben 4142 

Wegeleben 3135 

Weissenf eis 19654 

Weissensee 2675 

Wernigerode 8274 

Wettin 3230 

Wittenberg 13594 

Wolmirstedt 3757 

Zahna 2396 

Zeitz 18265 

Ziesar 2851 

Zörbig 3681 



ProYinz Sehleswig-Holstein« 

Altona 91047 

Apenrade 6215 

Barmstedt 2712 

Bredstedt 2212 

Burg auf Fehmam . . . 2962 

Eckernförde 5821 

Blmshom 7956 

Flensburg 30956 

Friedrichstadt 2428 

GlttcksUdt 5567 

Hadersleben 8054 

Heide 7485 

Heiligenhafen 2507 

Husum 6267 

Itzehoe 9850 

Kappeln 2681 

Kellinghusen 2207 

Kiel 43594 

Lauenburg a. E 4726 

Lütjenburg 2527 

Meldorf 3514 

Mölln 4327 

Neumünster 11623 

Neustadt i. H 4119 

Oldenburg i. H 2762 

Oldesloe 4292 

Ottensen (Vorort Y.Hamburg) 15375 

Pinneberg 3074 

Plön 3036 

Preetz 4720 

Ratseburg 3720 

Rendsburg 12776 

Schleswig 15446 

Segeberg 5007 

Sonderburg 5863 

Tönning 3400 

Tendern 3637 

Uetersen 4723 

Wandsbeok (Vorort y. Ham- 
burg) 16138 

Wilster 2547 

Provinz Hannover. 

?Alfeld') 3235 

PAltenan 8788 

Anrieh 5390 

^Bentheim 2287 

PBramsche (Flecken) . . 2347 

BremerrÖrde 3147 

Burgdorf 3278 

Buxtehude 3529 

Gelle 18800 

?Dannenberg 1959 

?Diepholz (Flecken). . . 2798 

Duderstadt 4350 

Einbeck 6809 

PElbingerode 2826 

Eldagsen 2450 

?£lze 2939 

Emden 13667 

Esens 2137 

PFreiburg i. Hann. (Flecken) 2455 

?Geestemttnde (Flecken) . 4071 

PGeestendorf (Flecken) . . 8378 

Gifhom 2925 

Göttingen 19963 

Goslar 10791 



.»Gronau a. d. L 2317 

Hameln 10924 

Hannoyer (ohne Linden, 

'75: 20899) . . . 122843 

Harburg 19071 

PHerzberg a. Harz (Flecken) 8488 

Hildesheim 25887 

?Hoya (Flecken) .... 2031 

PLautenthal 2722 

?Lauterberg (Flecken) . . 3930 

Leer 10074 

?Lehe (Flecken) .... 9085 
?Klausthal . . . 9007 ( .0007 

PZellerfeld . . 4390) ^^' 

Lingen 5825 

Lüchow 2645 

Lüneburg 19034 

Melle 2287 

PMeppen 3414 

Moringen 2244 

Münden (Hannoy.-) a. W. 6354 

Münder a. D 2317 

Neustadt a. R 2065 

Nienburg 6204 

Norden 6617 

Northeim 6628 

Osnabrück 32812 

Osterode a. H 6087 

Papenburg 6736 

Peine 5407 

Quakenbrück 2545 

PRotenburg i. Hann.(Flecken) 2 109 
?St. Andreasberg. . . . 3262 

?Sarstedt 2254 

?Scharmbeck (Flecken) . . 2315 

PSchüttorf 1994 

PSoltau i. Hann 2528 

^Springe 2654 

Stade 9700 

Uelzen 6973 

?U8lar 2210 

Verden 8553 

?WalBrode 2130 

?Weener (Flecken) . . . 3611 
WUhelmshaTen 3; . . . . 13131 

Winsen a. L 2942 

Wunstorf 2782 

?Zellerfeld . . . 43901 _«q- 

?Klau8thal . . 9007) ^'*^^' 

Provinz Westfiüen. 

Ahlen 3914 

Altena 8787 

Arnsberg 6131 

Attendorn 2244 

Beckum 3591 

Bielefeld 30679 

Bocholt 8534 

Bochum 33440 

Borken i. W 3161 

Brakel 2916 

Brilon 4304 

Bünde 2833 

Bnrgsteinfurt 4215 

Dorsten 8379 

Dortmund 66544 

Driburg 2393 

Dülmen 4304 

Gelsenkirchen 14615 



Geseke 3812 

Gütersloh 5045 

Hagen in W 26295 

Haltern 2722 

Hamm 20783 

Haspe 7318 

Hattingen 6458 

Herdecke 3791 

Herford 13596 

Horde 12458 

Höxter 5186 

?Hohenlimbnrg .... 5269 

?Ibbenbüren 3907 

Iserlohn 18611 

Kamen 4423 

Koesfeld 4154 

Laasphe 2185 

Lippstadt 9349 

Lübbecke 2855 

Lüdenscheid 11024 

Lüdinghausen 2401 

LJigde 2411 

Lünen 3481 

PMarsberg (Nieder-). . . 3082 

?Medebach 2216 

Menden 5403 

PMeschede 2860 

Minden 17867 

Münster i. W 40434 

Neheim 4215 

?Oelde 3011 

Oeynhausen 2291 

Olpe 2473 

Paderborn 14689 

Plettenberg 2931 

Becklinghausen .... 7296 

Rheda 2863 

Rheine 4972 

Salzkotten 2070 

Schwelm 12127 

Schwerte 6057 

Siegen 15024 

Soest 13985 

SUdÜohn 2154 

Steinheim 2523 

?Telgte 2278 

Unna 7690 

Vlotho 3343 

Warburg 4592 

Warendorf 4817 

Wattenscheid 8802 

Werl 4922 

Werne 2102 

Wiedenbrüok 2768 

Witten 21554 

Prov« Hessen-Kassaa. 

Allendorf 2835 

Almerode (Gross-) . . . 2477 

Biebrich-Mosbach . . . 8499 

Biedenkopf 2890 

Bockenheim, s. Fruifurt a. M. 

Diez 4753 

Dillenburg 3818 

EltYÜle 3118 

Ems 6943 

Eschwege 9001 

Flörsheim 2636 

Frankenberg 2694 



im „Hsndbuch über den Königl. Preuss. Hof und Staat für das Jahr 
1881/82" entnommen. 



') Nach der ZShlung vom 1. December 1880. Statistik der Deut- 
schen Reichs-Post- und Telegraphenyerwaltung für das Kalenderjahr 
1880. Berlin 1881. 
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186819 
15396 



> «) 12482 



Frankfurt a. M. 

Bockenheim . 

Bonames 

Bomheim 

Hausen 

Niederrad 

Oberrad 

Niederursel 

Fritslar 

Fulda 

Geisenheim .... 

Gelnhausen 

Grebenstein .... 

Hadamar 

Hanau 

Heddemheim .... 

Herborn 

Hersfeld 

Hochheim 

Höchst a. M 

Hofgeismar .... 
Hofheim ..... 
Homberg i. Hessen . . 
Homburg y. d. H. . . 

Idstein 

Kamberg 

Kassel ...... 

Kaub 

Kronberg 

Lahnstein (Ober-) . . 
Langenschwalliach . . 
Limburg a. L. ... 

Marburg 

Melsungen 

Montabaur 

Neustadt i. H.-N. . . 
Obemkirchen .... 

Obernrsel 

Orb 

Hinteln 

Rödelheim bei Frankfurt 
Botenburg i. H.-N. . . 

Rüdesheim 

Schlüchtern 

Schmalkalden .... 
Sontra 



164697 



3021 

11507 
2985 
3744 
2357 
2147 

23086 
2644 
3044 
7065 
2699 
4978 
4244 
2227 
3551 
8336 
2414 
2357 

58290 
2054 
2398 
5423 
2811 
5898 

11225 
3649 
3510 
2168 
2786 
3942 
3678 
4334 
3887 
3186 
3609 
2589 
6452 
1999 



Steinau i. H.-N 2279 

Treysa 2360 

Volkmarsen 2358 

Wannf^ied 2038 

Weilburg 3602 

Wiesbaden 50238 

Witsenhausen 3171 

Wolfhagen 2809 

ProTinz Rheinland« 

Aachen 85551 

Ahrweiler 3928 

Andernach 5668 

Barmen, s. Elberfeld. 

PBendorf 3997 

Bemkastel 2460 

Bitburg 2640 

Bonn 31514 

Boppard 5524 

Burscheid 6550 

Burtscheid 10989 

Deutz 15958 

Dinslaken 2576 

Dorp 11999 

Dülken 6540 

Düren 17368 

Düsseldorf 95458 

Duisburg 41242 

Ehrenbreitstein, s. Koblena. 
Ehrenfeld, s. Köln. 
Elberfeld . . . 93538 Lqq.-o 
Barmen . . . 95941 f***^* 

Emmerich 8900 

Erkelenz 4312 

Eschweiler 15623 

Essen (ohne Vororte) . . 56944 

Eupen 15033 

Euskirchen 6958 

PGeilenkirehen 3815 

Geldern 5619 

Gerresheim 3786 

Gladbach (Bergisch-) . . 8046 
Gladbach (München-) . . 87387 

Goch 5258 

Gräfrath 5881 

Gummersbach 6593 



Heinsberg 

Hüden 

Höhscheid 

Honnef 

Hückeswagen 

Jülich 

Kaiserswerth 

Kaldenkirchen 

Kempen a. Bh 

Kettwig 

Kim 

Kleve 

Koblens .... 80548 1 

PEhrenbreitstein 5692/ 

Kochern 

Köln (ohneNippes) 144772 ( 

Ehrenfeld . . 14886 1 

?Königswinter 

Krefeld 

Kreuznach 

Kronenberg 

Langenberg 

Leiohlingen 

Lennep 

Linnich 

Linz a. Bh 

Lüttringhausen 
Malmedy .... 
Malstatt-Burbaoh . . 

Mayen 

Merscheid .... 

Merzig 

Mettmann .... 

Mors 

Montjoie .... 
Mülheim a. Rh. . . 
Mülheim a. d. Buhr 
Mttnstereifel . . . 
Neukirchen b. Sol. . 

Neuss 

Neuwied .... 
Oberhausen .... 
Oberwesel .... 
Odenkirchen . . . 

Opladen 

Ottweiler .... 



• • 



2142 
7354 

11020 
4381 
3982 
5295 
2366 
3026 
5783 
3402 
4167 

10059 

36240 

3155 

159658 

2816 

73872 

15321 

8214 

5352 

'öeio 

8077 
2019 
8285 
9659 
5978 

13158 
7814 

11845 

^840 
7160 
8869 
2150 

20420 

22146 
2335 
2365 

17495 
9656 

16680 
2614 
8778 
3136 
5006 



Prüm 2176 

Baderormwald .... 9036 

Batingen 5305 

Bees 3742 

Bemagen 3180 

Bemscheid 80029 

Bheinbach 2108 

Bheinberg 2688 

Bhaindahlen 6072 

Bheydt 19087 

Bonsdorf 10100 

Buhrort 9130 

Saarbrücken . . 95141 „.nun 

St. Johann . . 12346) ^^^^^ 

Saarburg 1999 

Saarlouis 6789 

St. Wendel 4030 

Siegburg 6810 

Simmem 2185 

Sinzig 2293 

Sobemheim 2824 

Solingen 16940 

Steele 7214 

Stolberg b. Aachen . . .10911 

Süchteln 9286 

Trier (ohne Vororte) . . 24200 

Uerdingen 3348 

Vallendar 3614 

Velbert 8824 

Viersen 20997 

Wald 8729 

Werden a. d. Buhr . . . 7590 

Wermelskirchen . . . . 9463 

Wesel 20593 

Wetzlar 7428 

Weyelinghoyen . . . . 2768 

Wipperfürth 5406 

Wittlich 3400 

Wülfrath 6543 

Xanten 3678 

Zell a. Mos 2448 

Holienzollem« 

Hechingen 3687 

Sigmaringen 4054 



Königreich Bayern »). 



Oberbayern. 

(Agatharied* 2080) 

Aibling, Markt .... 2217 

Aichach 2608 

Altötting, Markt . . . . 3168 

Berchtesgaden, Markt . . 1780 

Brück, Markt, m. Fürstenfeld 327 9 
Burghausen mit Vorstadt, 

Schloss, Berg &o. . . 3475 

Dachau, Markt .... 3101 

(Ebersberg, Markt . . . 2030) 

Erding 2862 

Freising, U. St 8850 

Friedberg 2498 



Ingolstadt, U. St. . . . 15251 

Kolbermoor* 2429 

Landsberg, U. St. . . . 5243 
Laufen mit VorstSdten . . 2306 
Lechhausen b. Augsburg*. 7469 

(Lenggries* 2671) 

Mering* 2257 

Miesbach, Markt .... 2247 

Moosburg 2922 

Mühldorf 2666 

München, ü. St. . 230023] 
Bogenhausen 1*^7 Uj 0007 

Neuhausen . . 8487 1^*®"^^ 
Sehwabing . . 72601 



NeuÖtting 

Neustift* 

Nymphenburg .... 
Pfa£fenhofen . . . . 
Beichenhall .... 
Bosenheim, U. St. . . 

Schongau 

Sohrobenhausen . . . 
Sehwabing, s. München. 
St. Johannisrain* . . 
Tölz, Markt . . . . 
Traunstein, U. St . . 
Wasserburg mit Bürg . 
Weilhelm 



2504 
2379 
182ä 
2982 
3271 
8397 
1814 
2726 

2267 
3671 
4851 
3655 
3829 



Woinzach, Markt . . . 2056 

Niederbayern. 

Abensberg 2094 

Alkofen* 2220 

Deggendorf, U. St. . . . 6226 

Dingolfing 3501 

Eggenfelden, Markt . . . 2237 

Geiselhöring, Markt. . . 1769 

Hacklberg* 2186 

Kelheim 3004 

Landau a. Is 3188 

Landshut, U. St 17225 

(Metten* 2155) 



*) Diese 6 Landgemeinden werden als zum Stadtkreis Frankfurt 
gehörig im Brgänzungsheft IX der Zeitschrift des Königl. Preuss. 
Statist. Burean's bezeichnet, die Einzelsummen sind nioht angegeben. 

*) Definitive Ergebnisse der Zählung vom 1. December 1880, yer- 
öffentlicht in „Zeitschrift des Königl. Bayerischen Statistischen Bureau's", 
1881, Nr. 1 und 2. Da in dieser Publication nur die Zahlen für die 
Gemeinden gegeben sind, konnte eine Statistik der eigentlichen Wohn- 
plätze nicht in der Weise daraus entnommen werden, wie für das Jahr 
1875 aus dem ,,Vollstandigen Ortschaften- Verzeichniss des Königreichs 



Bayern", MÜnehen 1877, im Jahrg. V der „Bevölkerung der Erde" 
geschehen ist; nur die dicht an einander liegenden Gemeinden konnten 
wiederum zusammengezogen werden, wie z. B. bei München, Begens- 
burg. Einige Städte und Märkte, welche die Zahl von 2000 Einw. 
noch nicht ganz erreicht haben, aber nahe daran stehen, sind diess Mal 
auch wieder aufgeführt worden. U. St. = Unmittelbare Stadt. Ge- 
meinden Ober- u. Niederbayems und Schwabens, welche aus zerstreuten 
Wohnplätzen ohne grössere Centra bestehen (yergl. Jahrg. III, S. 18—19, 
n. Jahrg. V, S. 80) sind in Klammem geschlossen. 

12* 
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Passau, U. St. ... 

Pfarrkirclien 

PlattliDg, Harkt .... 

Regen, Markt 

(Simbach* 

Straubing, U. St. ... 
VilsbiboTg, Markt . . . 
Vilahofen 

a 

Zwiesel, Markt .... 

PfaU. 

Albersweiler* 

Annweiler ..'.... 

BeUheim« 

Bergzabern 

Deidesheim 

Bürkheim 

Edenkoben 

Edesheim* 

Frankenthal 

Freinsheim* 

Friesenheim* 

Germersheim 

Grünstadt 

Hagenbach* 

Hambach* 

Haseloch* 

Herxheim * 

Homburg 

Iggelheim* 

Kaiserslautern 

Kandel* 

Kirchheimbolanden . . . 

Kusel 

Lachen-Speyerdorf * . . . 
Lambreoht-GreTenhansen * 

Lambsheim* 

Landau 

Landstuhl 

Ludwigshafen 

Maikammer- Alsterw euer* . 

Meckenheim* 

Mittelbezbach* . . . . 

Mundenheim* 

Mussbach* 

Mutterstadt* 

Neustadt a. Haardt . . . 

Oflfenbach* 

Oggersheim 

Oppau* 

Otterberg 

Pirmasens 



15365 
2412 
2744 
2153 
3025) 
12625 
2438 
3034 
9128 



2186 
2945 
2953 
2395 
2744 
6089 
4898 
2021 
9043 
2343 
3180 
6449 
3810 
1868 
2155 
5469 
3899 
4030 
2140 

26323 
3633 
3395 
3091 
2346 
2963 
3224 
8749 
3667 

15012 
2461 
1920 
2029 
2950 
2419 
3510 

11411 
2255 
3789 
2256 
2611 

12039 



Bheingönheim* 
Rheinzabem* . 
Rodalben* . . 
Rülzheim* . . 
St. Ingbert . . 
Schifferstadt* . 
Speyer . . . 
Wachenheim 
Weisenheim* . 
Zweibrücken . 



Oberpfalz. 

Amberg, U, Bt. . . . 

Burglengenfeld . . . 

Cham 

Eslarn, Markt. . . . 

FlosB, Markt .... 

Fürth 

Mitterteich, Markt . . 

Nabburg 

Neumarkt 

Neunbnrg vorm Wald . 

PresSath 

Regensburg, U. St. 34516 
Reinhansen* . 2748 
Stadtamhof . . 3392 
Steinweg* . . 1823 
Weiche* ... 897 

Regenstauf, Markt . . 

Schwandorf .... 

Sulsbach 

Tirschenreuth .... 

Waldmünchen .... 

Waldsassen, Markt . . 

Weiden 



Oberfranken. 



2021 
2102 
2011 
3275 
9811 
4635 

15589 
2460 
2288 

10382 



14583 
8320 
3445 
2525 
1968 
4637 
1976 
2043 
5071 
2445 
1782 



} 43376 



2094 
4139 
4668 
2769 
2958 
2249 
4868 



Arzberg 

Bamberg, U. St 

Bayreuth, U. St 

Forchheim 

Hallstadt, Markt .... 

Helmbrechts 

Herzogenaurach . . . . 
Höchstadt a. d. Aisch . . 

Hof, ü. St 

Kirchenlamitz, Markt . . 

Kronach 

Knlmbach 

Lichtenfels 

Münchberg 

Naila 



2159 
29687 
22072 
4384 
2070 
2910 
2520 
2010 
20997 
2065 
4037 
5815 
2487 
3874 
2086 



Oberkotzau, Markt ... 1951 

Pegnitz 1774 

Redwitz, Markt .... 2554 

Rehau 3416 

Schwarzenbach a. d. Saale 3793 

Selb 5098 

Weissenstadt 2745 

Wunsiedel 4065 

Mittelfranken. 

Altdorf 3293 

Ansbach, U. St 14195 

Dinkelsbühl, U. St. . . . 5186 
Eichstadt, U. St. ... 7489 

Erlangen, U. St 14876 

Feuchtwangen 2711 

Fürth, ü. St 31063 

Gibitzenhof* 2951 

Gunzenhausen 3755 

Hersbruck 3809 

Iphofen 1927 

Lauf 3509 

Neustadt a. d. Aisch . . 4114 

Nürnberg, ü. St. 995191.^,^,, 

Glaishammer* 4158)^"^**^' 

Pappenheim 1731 

Roth 2872 

Rothenburg a.d. Tauber, U. St. 6504 

Schopfloch* 2286 

Schwabach, U. St. . . . 7513 
Schweinau, Markt . . . 2397 

Spalt 1944 

Sündersbühl* 2033 

Treuchtlingen, Markt . . 2413 

Uffenheim 2255 

Weissenburg, U. St. . . 5737 

Windsheim 3726 

Zirndorf* 2462 

Unterfranken. 

Amorbach 2503 

Aschaffenburg, U. St. 121521 . . ^ , ^ 
Damm* .... 2758r*^^" 

Dettelbach 2217 

Frammersbach, Markt . . 2050 

Gemünden 2131 

Gerolzhofen 2225 

Grossheubaoh, Markt . . 1946 

Grossostheim, Markt . . 2760 

Hammelburg 3013 

Hassfurt 2656 

Heidingsfeld 3746 

Karlstodt 2440 



Kissingen 3873 

Kitzingen, U. St. ... 6966 

Königshofen 1876 

Lohr 4739 

Marktbreit 2408 

Marktheidenfeld, Markt . 2423 

Mellrichstadt 2247 

Miltenberg 3683 

Münnerstadt 2203 

Neustadt a. d. Saale . . 2215 

Ochsenfurt 2582 

Rimpar, Markt .... 2304 

Schweinfnrt, U. St. . . . 12601 

Yolkach 1966 

Würzburg, U. St. . . . 51014 

ZelliDgen* 2009 

Schwaben. 

Augeburg, XJ. St. ... 61408 
Lechhausen* (Vorort), 
8. Oberbayern. 

Babenhausen, Markt . . 1885 

Burgan 2184 

Dillingen, U. St. ... 5452 

Donauwörth, U. St. . . . 3857 

Füssen 2606 

Göggingen, Markt . . . 2568 

Gundelfingen 2701 

Günzbnrg, U, St. ... 4014 

(üiodelang, Markt . . . 2101) 

Höchstadt a. d. Donau . . 2471 

lehenhausen, Markt . . . 2548 

Immenstadt 2738 

Kaufbeuren, U. St. . . . 6268 

Kempten, U. St 13872 

Kriegshaber* 2075 

Laningen 3930 

Lindau, U. St 5337 

Memmingen, ü. St. . . . 8406 

Mindelheim 3348 

Neuburg a. d. Donau, U. St. 7690 

Neu-ulm 7744 

Nördlingen, U. St. . . . 7837 

Oberhausen, Markt . . . 4892 

Oettingen 3032 

Pfersee* 3370 

Schwabmünchen, Markt . 2828 

(St. Lorenz* 2459) 

(St. Mang 2737) 

Weissenhorn 1976 

Wemding 2184 

Wertingen 1878 



Adorft 

Altchemnitz 

Alteibau* 

Altenberg* 

Altendorf* 

Altgersdorf*, s. Gersdorf. 
Anger*, s. Leipzig. 

Annabergf 

Aue 

Auerbachf 

Bärenstein* 

Bautzen t . . . 17509) 
Seidau* . . . 2858/ 

Bernsbach* 

Bertsdorf* 



3427 
2969 
4401 
2009 
2042 



12956 
3523 
6258 
1957 

20367 

2009 
1975 



Königreich 

Bischofswerdaf . . . . 4778 

Blasewitz* 3542 

BobriUch (^i^tV'I'JlJ 3896 

Bockau* 2254 

Bockwa* 2109 

Borna t .... 6896) 

Altstadt-Boma . 1095/ 
Brand .... 2819 \ 

Erbisdorf* . . 2206 J 

Brandis 2002 

Breitenbrunn* 2126 

Brettnig* 2330 

Brunndöbra* 2218 

Buchholz t 6639 



7991 
5025 



Sachsen % 

Burgstädt . . . 6296 j _,^, 

Burkersdorf* . 1807 1 '^"^ 

Burkhardtsdorf*. . . . 3736 

Gainsdorf* 2948 

Gallnberg, s. Liehtenstein. 
Chemnitz f (mit Schloss 

Chemnitz) 95123 

Colditzf 4291 

Connewitz*, s. Leipzig. 

Copitz* 1986 

Coschütz* 1920 

Cotta* 4034 

Crimmitschau f .... 18925 



Crottendorf* 3631 

Cun.r.dorfp";f»-* |J*^ 6107 

Ounewalde* . . 3179( ..«^ 
Obercunewalde» 1257/ 

Dahlen 2877 

Deuben« 6115 

Dippoldiswaldef .... 3321 

Döbeln t 11802 

Dohlen* 2194 

Dohna 2249 

Drebach* 2837 

Dresden t 220818 

Ebersbach* (Alt- u. Neu-) 6931 

Egidien, St.* 1992 



*) Definitive Ergebnisse der Zählung yom 1. December 1880, publi- 
cirt in „Zeitschrift des Königl. Sachs. Stotistischen Bureau's, XXYII. 
Jahrgang 1881. Heft I und 11". Dresden. Diejenigen Städte, in 



welchen die reyidirte Städteordnung v. 24. April 1873 eingeführt ist, 
sind durch ein t gekennzeichnet; * sind Landgemeinden. 
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2S63 



4140 



6962 



fihreDfriddersdorff . . . 3866 

Eibenstock t 6706 

£iii8iedel* 2613 

Ellefold« 2269 

EUterberg 3625 

Elterlein 2134 

Eppendorf* 2096 

Erbisdorf *, i. Brand. 
Ernstthal, 8. HoEenstdin. 
Eutritzsch*, s. Leipzig. 

Falkeniteinf 5369 

Frankenbergt 10918 

Freibergt • . . 264451 ««*oq 

Freibergsdorf* . 21 53 [ ^^^^^ 
Friedersdorf bei Nensalza: 
Neu-* ... 111 
Nieder-*. . . 927 
Ober-* . . . 1226 

Friedrichsgrttn 2080 

Frohbnrg 2895 

Frohna (Ober-)* .... 2398 

Gablenz* bei Chemnitz. . 7236 

Geithain. . . . 3879) 

Altdorf*. . . 261/ 

Gelenan* 5683 

GeringBwalde 2808 

Gersdorf bei Nensalza: 
Altgersdorf* . 2895 \ 
Nengersdorf* . 4067 f 

Gersdorf* bei Hohenstein . 4112 

Geyerf 4845 

Glashtttte 1840 

Glauchau t 21368 

Gohlis*, 8. Leipzig. 

r, ... ) Nieder-* 24601 o^a« 

Grimmaf 8042 

Groitzschf 4432 

Grossenhain t • • 110451 ^^quo. 

Naundorf* . . 888 f '^^^^^ 
Grosshartmannsdorf * , s. 

Hartmannsdorf. 
Grossolbersdorf *, s. Olbers- 

dorf. 
Grossröhrsdorf*, s. Bdhrs- 

dorf. 
GrosBsohönan*, s. SchÖnau. 
Grosszschocher *, 8.Z8chocher. 

Grttna* 3846 

Grünhainichen * .... 2068 

Hainewalde* 2684 

Hainieben t 8497 

Hartenstein 2620 

Hartha 3318 

Hartmannsdorf* . . . . 4112 

Hartmannsdorf (Gross-)* . 2322 

Hasslan (Nieder-)* . . . 3866 

Heidelberg* 2073 

•iMittel-* 17551 
^lObor-* 666/ 

HUbersdorf* 2879 

Hirschfelde* 2111 

Hohenstein t . . 6434) ,0701; 

Emstthal . . 4361/ ^^*^^ 

Hubertnsburg* .... 2007 

Jahnsbaeh* 2067 

Jahnsdorf* 2147 

Jöhstadt 2341 

Johanngeorgenstadt . . . 4411 

Kamenzf 6812 

Eappel* 2590 

Kirchberg 6554 

Kleinzschocher*! s. Leipzig. 

Klingenthal* 3386 



Herwigsdorf! 



2421 



Königsbrück 1960 

K8nigsteint 3788 

Königswalde* 2747 

Kötzschenbroda* .... 8450 
Krumhermersdorf* . . . 2524 

Lausigk 3465 

Lauter* 2687 

Leip^g mit Vororten 250497 

Leipzigt, Stadtgemeinde 149081 

Vororte im I. Rayon: 
»Aiitinit«* 14452 



Reudnitz* 

Neoreudnitz* . 1538 

NeuschSnefeld* 5628 
Neusellerhausen * 1797 

Thonberg* . . 3394 

Volkmarsdorf*. 11054 

Anger* . . . 2482 

Crottendorf* . 589 

Vororte im II. Bayon: 

EutriUsch*. . 5879 

Schönefeld*. . 3625 

Sellerhausen* . 2510 

Stötteritz* . . 4681 

Connewitz*. . 6611 

KL-Zschooher* 3420 

Schleussig* . . 496 

* . . 6966 



40934 



60482 



121661 
9804 
4d24i 



5197^ 
2867 ( 



Flagwitz 

Lindenau* . . 

Gohlis* . . . 

Möekem * . . 
Leisnigf . . . 
Lengefeld . . . 
Lengenfeld*!* . . 
Leubnitz* . . . 
Leubsdorf*. . . 
Lichtensteint . . 

Callnberg . . 
liebertwolkwitz* . 

Limbach* 

Lindenau*, s. Leipzig. 
Löban b. Dresden t 6651 \ 

Alt-Löbau* . . 721/ 
Löbtau* 

Lössnitzt 

Lössnits (Nieder-)* . . . 

Lommatzsoht 

Losohwitz* 

Lugau* 

Lungwitz (Ober-)* 5435 
Abtei Oberlnng- 

wits* ... 1289 
Lunzenau 

Marienberg t 

Marienthal* 

Markneukirchen t« • • * 
Markranstädt 

Meeranet 

Meissent 

Müdenau* 

Mittelbach* 

Mittweidat 

Möekem*, s. Leipzig. 
Mttgeln .... 2563) 
Alt-Mügeln* . 188/ 

Mühlau* 

Mühltroff 

Mttlsen St. Jacob* 4361 
Mülsen St. Michael* 1771 
Mülsen St. Niclas * 8175 

Mylau , 

Netzschkau 

Neudorf* 

Neugersdorf*, b. Gersdorf. 



7^312 
8526 
5120 
2019 
1984 

8064 

2104 
8266 



7372 

9278 
5805 
2121 
2990 
8348 
4281 

6724 

3396 
6162 
3052 
5390 
3100 
22293 
14166 
2648 
2018 
9218 

2741 

2581 
2087 

9307 

4707 
3779 
2216 



Oderwits 



7277 



Neukirch belBischofswerda: 

Nieder-Neukirch* 28451 -^«r 

Ober-Neukirch* 2680/ *^ * 

Neukirohen* 3841 

Neuschönefeld*, s. Leipzig. 

Neustadt bei St. Sprembergt ^^^^ 

Neustadt* bei Leipzig . . 5918 

Neustadtelt 3549 

Niedercunnersdorf * , siehe 

Cunnersdorf. 
Niedergorbitz*, s. Gorbitz. 
Niederhasslau*, s. Hasslan. 
Niederlössnitz *, s. Lössnitz. 
Niederneukirch*, s. Neukirch. 
Niederoderwitz*, s. Oderwitz. 
Niederplanitz*, s. Planitz. 
Niederrabenstein *, s.Babenstein. 
Niederwürschnitz*, s. WÜrschnitz. 
NiederzwÖnitz*, s.Zwönitz. 

Nossent 3705 

Oberbobritzsch *, siehe Bo- 

britzBch. 
Obercunnersdorf*, s. Cun- 
nersdorf. 
Oberfrohna*, s. Frohna. 
Obergorbitz *, s. Gorbitz. 
Oberlungwitz *, s. Lungwitz. 
Obemeukirch*, s. Neukirch. 
Oberoderwitz*, s. Oderwitz. 
Oberplanitz *, s. Planitz. 
Oberreichenbach *, s. Reichen- 
bach. 
Oberwiesenthal, s. Wiesenthal. 
Mittel-* 903 
Nieder-* 2653 
Ober-* 3721 

öderant 5826 

Olsnitz i. V.t 6918 

ölsnitz bei Lichtenstein* . 6749 

Ohom* 2006 

Olbemhau* 4755 

Olbersdorf (Gross-)* . . 2514 
Olbersdorf (Nieder- und 

Ober-)* 3411 

Oschatz t 7855 

Pausa 3484 

Pegaut 4789 

Penigt 6801 

Pieschen* b. Dresden . . 6673 

Pirna t 11680 

Plagwitz*, s. Leipzig. 

PUnif . J Nieder- * 6747 \ ...^r. 
Planitz JQj^^^_, ^^32^ 11479 

Plauen* bei Dresden . . 4258 

Plauen i. V.t 35078 

Pleisa* 2152 

Pottschappel* 3520 

PuUnitzt . . . 29841 ^^^^ 

Dorf Pulsnitz* 944/ ^^^* 

Babenan 2021 

Tj.v *« JNieder-* 28121 ^^,^ 
Eabenetein|Q,,^^., 747/ ^^^^ 

Radebergt 6610 

Radeburg 2638 

Raschau* 2466 

Reichenau* 5889 

Reichenbach i. V.t • • • 16509 

Beiehenbach (Ober-)* . . 2871 

Reichenbrand* .... 2498 

Eeinsdorf* 4551 

Reudnitz*, s. Leipzig. 

Riesa t 6259 

Rochlitzt 5760 

Rodewisch* 3933 



Röhrsdorf bei Chemnitz . 

Röhrsdorf (Gross-)* . . 

Rötha 

Rosswein t 

Rübenau* 

Pn,.«^a^«rfiNie<laP-*1204l 
RuppersdorfJQ^^^, 937/ 

Schandaut 

Schedewitz* 

Scheibenberg 

Schellenberg 

Schirigswalde 

R^M«««i Nieder-* 1054 1 
S«^««»lOber.* 1877/ 
Schiettau 

Schneebergt 

SchÖnau* bei Chemnitz 
Schönau (Gross-)* . . . 

Schöneck 

Schönefeld*, s. Leipzig. 

Schönheide* 

Schwarzenbergt .... 
Sebnitzt . • • 6353 \ 
Breitenbaeh* . 828 ( 
Seidau*, s. Bautzen. 
Seifhennersdorf* .... 
Sellerhausen*, s. Leipzig. 

Siebenlehn 

Sohland a. d. Spree* . . 
Spitzcunnersdorf* . . . 
Steinigtwolmsdorf* . . . 
Steinpleis (Ober- u. Unt-) * 
Stötteritz*, s. Leipzig. 

Stollberg t 

Strehla 

Striezen* b. Dresden . . 

Taubenheim (Ob.-u.Nied.-)* 

Taucha 

Taura* 

Thalheim* 

Tharandt 

Thonberg*, s. Leipzig. 

Thumt 

Treuen t 

Vielau* 

Volkmarsdorf*, s. Leipzig. 

Wahlen* 

Waldenburgt . . 2981' 
Altst. Waldenbg.*1612 
Alt- Waidenburg* . 789 
Eichlaide* ... 240 

Waldheimt ...... 

Wehrsdorf* 

Werdaut 

Wiese* 

Wiesenthal (Ober-) . . . 

Wildenfels 

Wilkau* 

Wiladruflf 

Wüthen (Nieder- u. Ober-) * 

Wittgeusdorf* 

Wolkenstein 

Wttrschnitz (Nieder-)*. . 

Würzen t 

Zittaut 

Zöblitz 

Zschocher (Gross-)* . . 

Zsehopaut 

Zschorlau* 

Zwenkau« 

Zwickaut 

Zwönitz. . . . 27021 

Zwönitz (Nied.-)* 2576 f 

Zwota* 



2131 
5282 
2157 
6698 
2611 

2141 

8801 
5569 
2409 
1922 
2636 

2431 

2564 
7642 
2239 
5742 
3261 

5476 
8462 

6676 



6689 

2148 
5146 
2326 
2449 
2430 

6684 
2192 
7225 
2889 
2756 
2198 
8881 
2505 

3668 
5565 
2371 

2415 

5572 

7764 
2888 

13654 
1981 
1988 
2869 
4645 
2649 
2025 
4000 
2296 
2656 
9719 

22473 
2230 
2022 
7991 
2861 
3290 

85005 

5278 
2082 
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Keokarkreis. 
Asperg mit Hokenasperg 

(685) 2571 

Backnang (5736) .... 5062 
Berg, 8. Stnttgurt. 

Besigheim 2636 

Bietigheim 4004 

Böblingen 4346 

BSckingen* 3224 

Bönnigheim 2593 

Bothnang* 2109 

Ganstatt 16020 

Degerloch* 2237 

Dttmnens * (2660) ohne 

Mtthlacker (826) ... 1802 

Echterdingen* 1959 

Esslingen (20768) . . . 16610 

Fellbach* 3512 

Fenerbach* 4549 

Gablenberg*, s. Stuttgart. 

Gaisburg* 2595 

Gerungen (2009) .... 1 975 

Gross-Bottwar .... 2284 

Grossgartaoh 1967 

Gross-Usfeld (2029) . . 1887 

HeUbronn 24415 

Heslach, s. Stuttgart. 
KnittUngen (2717) ohne 

Grossnllars (450). . . 2227 

KÖngen* 2076 

Korb* (2138) ohne Stein- 
reinach (546) .... 1592 
Lauffen am Neckar . . . 3678 

Leonberg 2190 

Ludwigsbnrg 16087 

Magttodt* 2160 

Marbach 2378 

MarkgrSningen (2778) . . 2525 

Möckmflhl (2041) ... 1934 

MShringen anf den Fudern * 2782 

Mnrrhardt (4695) ... 2561 

Neckarga^ch* .... 2180 

Neckarsnlm 2845 

Neuhaasen auf den Pudern * 2542 
Plieningen* mit Hohenheim 

(270) 2417 

Achem 3145 

Altenheim* 2196 

Baden 11923 

BahUngen* 2191 

Bietigheim* 2310 

Bötzingen* 2228 

Breisach 3258 

Bretten 4034 

Brötzingen* 3762 

Bmohsal 11373 



2014 
1907 
1970 
2186 
3918 
2179 

17303 



Plochingen* 

Benningen* 

Schönaich* 

Schwaigern 

Sindelfingen 

Stetten im Bemsthal* . . 
Stuttgart^) . . 106441. 
Vorstadt Berg 31271 
Weiler Qablenberg 2309 j 
Vorstadt Heslach 5426' 
Snlzbach a. d. Murr* (2826) 1 568 
Ünter-Türkheim* . . . 3164 
Vaihingen an der Enz . . 3361 

Waiblingen 4118 

Waldenbuoh (2021) ohne 
Glashütte (221) ... 1800 

Wangen* 2168 

Weil der Stodt .... 1759 
Weil im Schönbuoh* . . 1945 

Weinsberg 2219 

Winnenden mit Winnenthal 

(265) 3617 

Zuffenhausen* 3287 



Württemberg »). 

Neuifen 

Nürtingen 

Obemdorf 

Onstmettingen* .... 

Pfullingen 

Beutlingen 

Eottenburg mit Vorstadt 
Ehingen (7136) . . . 

RottweU (6047) ohne Alt- 
stadt (841) &o. . . . 

Schramberg (4571) . . . 

Schwenningen* .... 

Spaichingen (2488) mit 
Höfen (707) .... 

Sulz (1960) 

Thaüfingen* (O.-A. Balingen) 

Trossingen* 

Tübingen 

Tuttlingen (8313) . . . 

Urach (3704) 

Wüdbad (3572) .... 

Winterlingen* 



Schwarz waldkreis. 

Altensteig 2169 

Baiersbronn* (5872) . . 739 

BaUngen 3217 

Calw 4662 

Dettingen an d. Erms * ohne 
Papierfabrik zum Bruder- 
haus (195) 2924 

Dusslingen* 2107 

Ehingen 5493 

Eningen* 3402 

Freudenstadt (6026) mit 
Eisenwerk Christophsthal 

(531) 5947 

Herrenberg 2646 

Horb 2237 

Metzingen ...... 5350 

Mössingen* (3794) ohne 

Belsen (1017) &c. . . 2667 

Nagold 3270 

Neuenbürg 2004 



1879 
5370 
2547 
2073 
4867 
16615 

7018 

6002 
3273 
4702 

2446 
1865 
2416 
2649 
11708 
8022 
3431 
2963 
2131 



Jagstkreis. 

Aalen (6669) 

Crailsheim 

Ellwangen (4697) mit 
Schloss (66) .... 

Gerstetten* (2529) . . . 

Giengen an der Brenz . . 

Gmünd 

Hau 

Heidenheim mit Hellenstein 

Künselsau 

Lorch (2323) 

Mergentheim 

Niederstetten (2111) . . 

Oberroth* (2114) . . . 

Öhringen (3723) ohne Möh- 
rig (106) 

Bosenberg* (2071) . . . 

Budersberg* (2129). . . 

Schnaitheim* (3024) ohne 
Aufhausen (302) . . . 

Schorndorf 



6491 
4642 

4392 
2286 
2900 
13774 
9161 
6165 
2842 
1742 
4445 
1951 
714 

3617 
789 
865 

2722 
4167 



GroBsherzogthum Baden ^). 



Buchen 2314 

Bühl 3070 

Bühlerthal* 3452 

Carlsruhe, s. Karlsruhe. 
Constanz, s. Konstanz. 

Dazianden* 2658 

Donaueechingen .... 8522 

Durbach* 2265 

Durlach 7474 

Durmersheim* . . . . 2722 



Eberbach 4830 

Eichstetten* 2682 

Emmendingen >o) .... 2617 

Endingen 2772 

Eppingen 3621 

Ettenheim ..... 3052 

Ettlingen 5608 

Feudenheim* 3345 

Forst* 2244 

Freiburg m.Herdemn.Wiehre 36382 



Steinheim am Albuch* (2380) 

ohne Sontheim (286) &e. 1808 

Wasseralfingen* (3557) mit 

Hüttenwerk 3049 

Weickersheim 1846 

Welzheim (2889). ... 1892 

• 

Donaukreia. 

Altshausen* (2416) . . . 2262 
Biberaeh mit Vorstadt Bir- 
kendorf 7718 

Blaubeuren 2622 

Buchau 2383 

Dettingen am Schlossberg* 1884 

Donzdorf* (2408) . . . 2059 

Ehingen 4065 

Ertingen* 1972 

Friedrichshafen .... 3053 
Geislingen mit Borgensteig 

(178) 3832 

Göppingen 10851 

Isny mit der gleichnamigen 

Vorstodt (367) .... 2958 

Kirchheim unter Teck . . 6687 

Kuchen* mit Spinnerei (49 1) 1 842 

Laichingen* 2683 

Langenau 3708 

Laupheim 4524 

Leutkirch 2854 

Mengen 2369 

Munder kingen 1950 

Ochsenhausen* (2222) . . 1952 

Bayensburg (10560). . . 9383 

Biedlingen 2241 

Saulgau (4009) .... 3759 

Sohussenried* (2655) . . 1732 

Sdflingen* (2609) . . . 2416 

Tettnang 2038 

Ulm 32669 

Waldsee mit Schloss Wald- 

see (2774) 2643 

Wangen (2873) .... 2619 

Weilheim an der Teck (3075) 2992 

Weingarten (5282) . . . 5091 

Wolfegg* (2136) m. Schloss 261 



Freistett* . . . 2087 ( „.^^ 

Neu-Freistett 1875 : 475 1 ^°^ 

Friesenheim* 2278 

Fartwangen 3449 

Gengenbach 2519 

Gemsbach 2524 

Graben* 2052 

Grdtzingen* 2232 

Gutach* 2158 

Handschuchsheim* . . . 2725 



^) Hof- und Staats-Handbuch des Königreichs Württemberg, 1881. 
Wo die Gemeindebevölkerung die Zahl 2000 übersteigt, ist die Ge- 
meinde mit angeführt, wenn auch die Einwohnerzahl de« Ortes selbst 
unter 2000 bleibt. Die Ziffern in Parenthese bedeuten die Gemeinde- 
bevölkerung und zwar wurde sie da angegeben, wo sie von der Ein- 
wohnerzahl des Ortes erheblich differirt. 

^) Ohne Gablenberg« das eine getrennte Ortschaft bildet, hat Stutt- 
gart mit Vorstädten 114 994 Einwohner, doch wird officiell die Be- 
wohnerzahl Stuttgarts zu 117 303 angenommen. 

*) Nach gütiger handschriftlicher Mittheilung aus dem Grossherzogl. 
Statistischen Bureau. Im Vergleich mit der Tabelle im Jahrgang V, 
Seite 83, wo die Bevölkerung nach der Zählung von 1876 angegeben 



wird, sind hier mehrere Orte weggefallen, die unter 2000 Einwohner 
zurückgegangen sind oder diese Zahl nicht erreicht haben, obwohl sie 
als nahe daran stehend das vorige Mal mit aufgeführt waren, wie 
Freiarat, Hüfingen, Königheim, Kuppenheim, Lauf, Liedolsheim, Ober- 
wolfach, Oppenan, Bheinsheim, Rohrbach, Schönau, Schönwald, Staufen. 
Für Alt-Simonswald, welches mit Ober- und Unter-Simonswald 1875 
einen Wohnplatz von 2409 Seelen bildete, ebenso für Teutsehneureuth, 
welches 1875 mit Walschneureuth 2728 Einwohner zählte, können 
wir die Einzelzahlen, da sie die Höhe von 2000 noch nicht erreichen, 
für jetzt nicht beibringen. 

^^) Das zugehörige Nieder-Emmendingen sählte 1875: 849 Ein- 
wohner. 
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Hardiieim* 2345 

Heddeeheim * 2157 

Heidelberg*!} 24417 

fleideUheim 2271 

Herbobsheim (Amt Ettenh.) 2094 

Hockenheim * 4390 

fiornberg 2004 

Ihringen* 2566 

Jöhlingen* 2378 

£äferthal* 4398 

Kappelrodeck* . . . . 2217 

Karlsruhe 49283 

Kehl, Stadt . . 20671 .^^^ 

Kehl«, Dorf . . 2929/ *^^^ 

Kensingen 2480 

Kippenheixn* 2027 

Kirchheim* 2783 

Kirrlach* 2070 

Knielingen* 2320 

Königsbaeh* 2015 

Konstanz 13372 

Ladenbnrg 3115 

Lahr 9390 

Lichtenthal* 3500 

Alsfeld 3882 

Alzey 5415 

Arheügen* 3016 

fiabenhausen 2527 

Beerfelden 3187 

Bensheim 5891 

BesBongen, s. Darmstadt. 

BibUs* 2326 

Bieber* 2081 

Bingen 7050 

Bodenheim* 2149' 

Bretzenheim* 2584 

fiüdesheim* 2367 

Büdingen 2486 

Bttrgel» 2609 

Bürstadt* 3173 

Butzbach 2820 

Darmstadt . . . 40874) j»|kq 

Bessnngen*. . 7279/ ^'^^^^ 



Grossherzoirthain Sachsen- 
Weimar "). 

Allstedt 3301 

Apolda 15630 

Anma 2445 

Blankenhain 2533 

Buttstedt 2627 

CreuBbnrg 1896 

Eisenaeh 18624 

Oerstungen* 2010 

Ilmenau 4593 

Jena 10337 

Münchenbemsdorf* . . . 2073 
Neustadt an der Orla . . 5186 

Ostheim 2487 

Buhla, Marktflecken: 

Weimar. Antheü 1993 1 ^ 
Gothaiseher „ 2541 ( ****** 



Lörrach 6726 



Maisch*. Flecken. 



3622 



Mannheim 53465 

Marien* 2802 

Messkirch 2007 

Mingolsheim* 2006 

Morsch* 2462 

Mosbach 3514 

Mtthlburg 8520 

Muggensturm* .... 2035 

Mftllheim 3261 

Neckarau* 4570 

Neckargemftnd 2036 

Neustadt 2299 

Nussloch* 2724 

Oberharmersbach* 1') . . 2190 

Oberhausen* 2539 

Oberkirch 2700 

Odenheim* 2320 

östringen* 2766 

ötigheim* 2039 

Offenburg 7274 

Ottersweier* 2600 

Pforzheim 24037 



PfuUendorf 

Philippsbnrg . . . . 
PlanksUdt* . . . . 

Prechthal* 

BadolfzeU 

Bastott 

Beilingen* 

Benchen 

Sickingen 

St Georgen* . . . . 
Sandhausen* . . . . 
Sandhofen* . . . . 

Schonach* 

Sohopfheim 

Schriesheim* . . . . 
Schutterwald* . . . 
Schwetzingen . . . . 
Seckenheim* . . . . 

Sinsheim 

Sinsheim* 

Steinbach (Amt Bübl) . 

Stetten* 

Stockach 

Sulzfeld* 



2484 
2549 
2502 
2244 
2056 
12356 
2213 
2262 
3494 
2160 
2766 
2068 
2139 
2690 
2838 
2234 
4640 
3513 
2990 
3554 
2004 
2159 
2094 
2328 



GroBsherzogthum Hessen i*). 



Dieburg 4202 

Eberstadt* (Strkbg.) . . 3322 

Egelsbach* 2072 

Erbach 2900 

Finthen* 2238 

Friedberg in der Wetterau 4825 

Gau-Algesheim .... 2386 

Qemsheim 3345 

Giessen 16855 

Gimbsheim* 2270 

Gonsenheim* 3114 

Griesheim*, Flecken . . 3763 

Gross-Gerau 2876 

Gross-Umstadt .... 2758 

Gross-Zimmem*, Flecken . 2833 

Grflnberg 2209 

Guntersblum * mit SchmitU- 

hausen 2009 

Hechtshelm* 2558 



Heppenheim an d. Bergstr. 

Kastei 

Kostheim* 

Lampertheim*, Flecken 

Langen 

Lauterbach 

Lieh 

Lorsch*, Flecken . . . 

Mainz 

Michelstadt 

Mombach* 

Mörfelden* 

Mühlheim* 

Münster* 

Nauheim (Bad-) .... 
Neu-Isenburg* . . . . 
Nieder-Ingelheim*, Flecken 

Nierstein* 

Ober-Ingelheim*, Flecken . 



4413 
6169 
3214 
5436 
4375 
3227 
2514 
3825 
60905 
3221 
2379 
2001 
2361 
2043 
2517 
4596 
2497 
3009 
3058 



Thüringische Staaten. 



StodUuUa ... 1977 

Bergsulsa* . . 343 [ 2865 
Dorfsulza* . . 545 

Teichwolframsdorf* . . . 1946 

Weida 5238 

Weimar 19944 

Herzogrtlmm Sachsen-Alten- 
bnrgr "). 

Altenburg 26241 

Eisenberg 6277 

GÖBsnito 4249 

Kahla mit Leuchtenburg . 2999 

Lucka 1505 

Meuselwito 3402 

Orlemflnde mit Naschhausen 

und Winzerla .... 1461 

Boda mit Klosterroda . . 3465 



Bonneburg . . . 

Friedrichshaide 

Schmölln . . . 



. . . 6394 



Herzoifthiim Saehsen- 
Melningen **)• 

Camburg 2156 

Eisfeld 3203 

GrSfenthal 2231 

Hildburghausen .... 5453 

Lauscha* 2729 

Leheeten* 2015 

Meiningen 11227 

Possneck 7069 

Saalfeld 7458 

Salzungen 3985 

Sonneberg 8660 



Tauberbischofsheim . . . 3074 

Thiengen (Amt Waldshut). 2247 

Triberg 2415 

Überlinsen 3999 

Unter-Owisheim .... 2028 

Urloffen* 2200 

Yillingen mit Nordstetten • 5974 

Waibstadt 2012 

Waldkirch 3476 

Waldshut 2468 

WaUdorf* 3210 

WaUdüm 3302 

Wehr* 2626 

Weingarten*, Flecken . . 3506 

Weinheim 7159 

Wertheim 4567 

Wieblingen* 2190 

Wiesenthal* 2526 

Wiesloch 3292 

Zell i. W 2503 

Ziegelhausen* 2239 



Ober-Ramstadt* .... 2627 

Offenbaeh 28449 

Oppenheim 8288 

Osthofen*, Flecken . . . 3032 

Pfungstodt*, Flecken . . 5238 

Rossdorf* 2286 

RÜBselsheim *, Flecken. . 2540 

Schutz 2469 

Seligenstadt 8628 

Sprendlingen* (Strkbg.) . 3109 

Viernheim*, Flecken . . 4882 

YUbel 3594 

Wald-Michelbach * m. Ober- 

Mengelbaeh 2081 

Weisenau* 3476 

Wieseck* 2248 

Wimpfen am Berg . . . 2282 

Worms 19005 

Wörrstadt* 2074 

Steinach* 4211 

Wasungen 2608 

FUrstentlmm Sohwarzbnrgr- 
Rudolstadt <<)• 

Frankenhausen .... 4985 

Konigsee 2640 

Rudolstadt 8747 

Schlotheim mit Bittergut . 1989 

Stadtilm 3120 

Fttrstenthnm Sehwarzbnrgr- 
Sondershansen *«)• 

Arnstadt 10516 

Breitenbaeh (Gross-) . . 262% 

Gehren ....... 1937 



«0 Neuenheim bei Heidelberg zählte 1875: 1584 Einw. 

*^ Unterharmersbaeh bei Oberharmersbach sShlte 1875 : 1687 Einw. 

'^) „Mittheilungen der Grossherzogl. Hessischen Centralstelle für 
die Landesstatistik", Norember 1881, Nr. 255 u. 256. Ffir die DSrfer 
Guntersblum, Wald - Miehelbach und Wörrstadt, die für sich allein die 
Einwohnerzahl Ton 2000 nicht erreichen, ist die Gemeindebevdlkerung 
angegeben. 



>^) Gütige direete Mittheilung aus dem Statistischen Bureau rer- 
einigter Thüringischer Staaten. 

**) Staats- und Adress-Handbuch des Herzogthums Sachsen-Alten- 
burg 1881. Altenburg, M. Lippold. ~^ Landgemeinden mit 2000 Einw. 
oder darüber glebt es in S.-Altenburg nicht. Der firflhere Marktflecken 
Meuselwits ist jetzt auch Stadt. 

'*) Gütige direete Mittheilung der Henogl. Minieterial-Oanzlei. 
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Ortsbevölkerung: Deutsches Reich. 



OreuBseii 3296 

Langewiesen 2006 

Sondershausen . . . . 6110 

Fflrstenth. Reoss ftlt. L. ««) 

Fraoreuth* 2429 

QreiE 15061 

Zeolenroda 6770 

Fttrstenth. Renss J. L. *«) 

Gera mit Vorstadt PSppeln 27118 
Hirschberg 1778 



Herzoirth. Anhalt >")• 

Ballenstedt mit Schloss-, 

Domainen- u. Forstbexirk 4764 
Bemburg mit Schloss- und 

Domainenbezirk . . • 1869S 
Dessau mit Schloss-, Do- 
mainen- und Forstbesirk 23266 
Frose* mit Domaine . . 2293 

Gemrode 2444 

Gröbzig mit Domaine . . 2283 
GroBs-Mühlingen* . . . 2042 
Gttsten mit Domainen- und 

Bittergntsbezirk . . . 3467 
Harzgerode mit Forstbezirk 

und Alexisbad .... 3350 
Hecklingen* mit Rittergut 

nnd Qänsefurth . . . 3892 
Hoym mit Domaine u. Vor- 
werk Hohendorf . . . 2918 



Grossherzoi^tluMeckleiiburir- 
Schwerin ^). 

Boizenburg 3614 

Brttel 2277 

BUtBow 5192 

Criritz 3221 

Dargun*, Flecken . . . 2278 

Doberan 3950 

DömiU 2558 

Gadebusch 2557 

Gnoien 3474 

Goldberg 2986 

Grabow 4470 

GreresmUhlen 4597 

Gttstrow 11997 

Hagenow ohne Bahnhof 3971 

Krakow 2025 

Kröpelin 2542 

Laage 2251 

Lübtheen*, Flecken. . . 2282 

Lttbz 2647 

Ludwigslust 6269 

Malchin 6075 

Malchow 3550 

Neu-Bukow 2000 

Neukaien 2448 

Parchim 9063 



Hohenleuben* mit Schloss 

Beichenfels (17) . . . 2072 
Langen wetzendorf* m. hungr. 

Wolf 1980 

Lobenstein 2865 

Schleis 4879 

Triebes* ohne Kranich (74) 

und Zseherlich (22) . . 2056 
Untermhaus * mit Schloss 

Osterstein 3066 

Wurzbach* 2011 



Herzogrth. Sachsen- Coburgr- 
Gotha>'). 

Coburg mit Veste . . . 15791 
Friedrichroda m. Beinhards- 

brunn 3147 

Gotha mit Gasthof Kind- 
leben 26525 

Herbsleben, Marktflecken . 2253 
lehtershausen, Marktflecken 2166 

Mehlis* 2873 

Neustadt (Hrzgth. Coburg) 3812 



Mittlere Staaten. 



Jessnitz 4060 

Koswig mit Strafanstalt 5453 

Köthen mit Schlossbezirk . 16155 

Leopoldshall* 3184 

Neundorf* 2372 

Nienburg mit Domaine . . 4674 
Oranienbaum mit Schloss- 

und Forstbezirk . . . 2273 

Bieder« 2024 

Bosslau mit Schloss-, Do- 
mainen- und Forstbezirk 5384 
Sandersleben mit Domaine 

und Vorwerk Boda . . 3043 
Wörlitz mit Schloss-, Forst- 

und Domainenbezirk . . 2096 

Zerbst mit Schlossbezirk . 14201 

Herzogth. Braunsehweigr >*). 

Beyern*, Flecken. . . . 2098 



Blankenburg am Harz . 

Braunschweig .... 

Calvörde*, Flecken . . 

Gandersheim .... 

Hasselfelde 

Helmstedt 

Hessen*, Flecken . . 

Holzminden .... 

Königslutter . . 2712 
Oberlutter* . . 1213 
StiftKdnigslutter* 690 

Langeisheim*, Flecken . 

Neustadt-Harzburg*, Fl. 

Oker* 

Schöningen 

SchSppenstedt .... 

Seesen 

Stadtoldendorf . . . 

Wolfoübüttel .... 



5117 
75038 
2119 
2507 
2514 
8684 
2246 
7801 

4615 

2363 
2184 
2087 
6615 
3212 
8825 
2450 
12131 



Nördliche Staaten. 



Penzlin 2845 

Flau 4114 

Behna 2467 

Bibnitz 4195 

Böbel 3532 

Bestock 36967 

Schwaan 3847 

Schwerin ohne Kaserne . 30146 

Starenhagen 2784 

Stemberg 2470 

StUze 2527 

Tessin 2728 

Teterow 5675 

Waren 6389 

Wismar 15518 

Wittenburg 3622 

Orossherzoi^th. Meeklenbnrg- 
StreUtz »•). 

Friedland 5452 

Fttrstenberg 2242 

Neu-Brandenburg. . . . 8406 

Neu-StreUtz 9407 

Stargard 2149 

Strelitz 3236 

Wesenberg 1661 

Woldegk 3097 



Fürstenthum Batzeburg. 
Domhof und Palmberg bei 

Batzeburg 211 

Schdnberg 2960 



2022 



2276 



Orossherzogrthum Olden- 
burg «•)• 

Ahrensböck*, Fl. 1827) 
Vorwk. Ahrensböck 195J 

Beifort««) 3570 

Birkenfeld 2539 

Brake*«) (4056) .... 2320 

DeUnenhorst (5408). . . 3178 

£lsfleth (2296) . 1976 

DeichstUcken . 172 

Oberrege ... 128 

Eutin (4574) 4462 

Idar (3742) 3780 

Jever (5306) 4580 

Kloppenburg (2182). . . 1817 

Oberstein (4803) .... 4410 

Oldenburg'«) (20575) . . 18416 

Ostemburg (4103) . . . 3748 

Varel (4937) 4462 

Vechto (3040) 2356 

Wüdeshausen 2024 



Ohrdruf m. Bathsgut Hunds- 
brunn 6022 

Buhla, Marktflecken: 

Gothaisoh. Antheil 25411 ..». 
Weimarischer „ 1993 f *^^* 

Tambach, Marktfl. 2013) «^g. 
Dietharz* . . 622 1 ^^^^ 

Waltershausen mit Schloss 
Tenneberg 4831 

Zella St. Blasü mit Gasthof 

Struth 2897 



Fürstenthum Lippe *% 

Bamtrup 1154 

Blomberg 2433 

Detmold 8058 

Hörn 1872 

Lage 3175 

Lemgo 6108 

Salzuflen 3540 

Fflr8tenth.Behaamb*-Lippe - *). 

Btlckeburg 5088 

Stadthagen 3854 

Fürstenthum Waldeek ")• 

Arolsen 2477 

Korbach 2668 

Pyrmont. . . . 1401 

Holzhausen . . 1772 > 5025 
Ösdorf ... 1852 

Wüdungen (Nieder-) . . 2375 



Freie Stadt Bremen '»). 

Bremen .... 112453^ 
Hastedt* . . 4379 
Walle* . . . 3170}l23295 
Woltmershausen* 2146 
Schwachhausen * 1147 

Bremerhaven 14239 

Vegesack 3593 

Freie Stadt Hamburg*''). 

Hamburg . . .289859, 

AltsUdt . . 77503 

Neustadt. . 93872 

St. Georg . 59832 ^410127 

St. PauU . . 55882 

HSfen. . . 3270 
15 Vororte •«) . . 120268 

Bergedorf 4303 

Cuiharen*'*) 2200 

Finkenwärder* .... 2824 

Geesthacht* 2253 

Kirchwarder* 36S0 

OchsenwSrder* .... 2397 

Freie Stadt Lübeck»). 

Lflbeck, Stadt. . 34573) ...... 

Vorstädte . . 16482/ °^"®^ 
Travemtlnde 1730 



11) Definitive Ergebnisse der Zahlung vom 1. December 1880 nach 
„Landes- und Volkskunde, besonders in Bezug auf die Herzogthflmer 
Coburg und Gotha, herausgegeben unter der persönlichen Verantwort- 
lichkeit des Vorstandes des Statistischen Bureaus, Geh. Begierungsrath 
Hess", 2. Bd., 4. Heft. Gotha 1881. 

i>) Gütige directe Mittheilung vom Herzogl. Statistischen Bureau. 

*') Nach dem „Ortschafts-Verzeichniss des Herzogthums Braun- 
schweig auf Grund der Volkszählung vom 1. December 1880. Heraus- 
gegeben vom Statistischen Bureau des Herzogl. Staatsministeriums. 
Braunaehweig 1881". 

*°) Städte nach gütiger directer Mittheilung vom FÜrstl. Statistischen 
Bureau. Nichtstädtische Orte mit 2000 oder mehr Einwohnern giebt 
es im Fürstenthum nicht. 



21) Officielle Mittheilung an den Gothaer Almanaeh, berichtigte 
Zahlen der Volkszählung vom 1. December 1880. 

") Gütige directe Mittheilung vom Landes-Directorium. 

**) Nach gütiger Mittheilung aus dem Grosshersogl. Statistischen 
Bureau. Doberan und Ludwigslust, 1875 noch Flecken, sind seitdem 
zu Städten erhoben worden. 

'*) Hof- und Staatshandbuch des Grossherzogthums Meoklenburg- 
Strelitz für 1881. Die Zahlen für diese städtischen Ortschaften des 
Landes sind die definitiven Ergebnisse der Zählung vom 1. De- 
cember 1880. 

'^*) Ortschaftsverseichniss des Grossherzogthums Oldenburg. Auf- 
gestellt auf Grund der Ergebnisse der Volkszählung vom 1. December 
1880. Herausgegeben vom Qrossherzogl. Statistischen Bureau. Olden- 
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Beichsland Elsass-Lothringen **). 



Besirk Unter-EUass. 

Barr 5857 

fienfeld 2797 

BUohheim* 4931 

Bischweiler 6827 

Bhimath 5545 

Baschweiler 8365 

Dambaeh* 8132 

Epfig* 2567 

Erstem 4127 

Oeispolsheim, Flecken . . 2210 

Hagenaa 12688 

HÜBenLeim* 2079 

Hochfelden 2604 

HSrdt* 2377 

Hüttenheim« 2859 

Ulkircb-Orafenstaden* . . 4788 

Ingweüer* 2309 

Kestenbols 8483 

MarkolBheim 2296 

UaurBinilnster 2088 

MolBheim 3217 

Hattersholi* 2084 

Mutaig 2658 

Niederbronn . • . . . 3161 

Oberehnbeim 4725 



Reiebsbofen* 8084 

RoBbeim 3602 

Saar-Union 3248 

Scberweiler* 2559 

ScbUtigbeim* 6507 

Seblettstadt 8979 

Straasburg 104471 

Snfflenbeim* 3101 

Yorbmck 2496 

Wanienan* 2338 

WasBelnbeim 4045 

WeiBBenburg 6185 

WeyerBbeim* 2043 

Zabem 6605 

Besirk Ober-Elaasa. 

Altkircb 3100 

Bergbeim 2771 

BiUebweiler* 2218 

BloUbeim* 2643 

Brnnstatt* 2868 

Bübl» 3050 

Golmar 26106 

Domacb* 4511 

EnaiBbeim 3206 

Gebweüer 12452 



Hegenbeim* 

Ingersbeim* 

KayserBberg 

Lantenbaob* 


2041 
2442 
2590 
2168 


Leberan* 


2672 


ICarkircb 


11524 


MaamünBter 


3299 


tfooBcb* 


2195 


UtUbauaen 


63629 


Münster 


5136 


Nen-Breisacb 


2228 


Nendorf 


2058 


Pfaatatt» 


2000 


EappoltBweiler . . . . 
Riedisbeim* 


6013 
2271 


Rixbeim» 


3075 


Rnfaeb 


8691 


Scbnierlacb* 


2408 


St. Amarin 


2149 


St. Krena* im Lebertbal . 


8489 


St Lndwig 

Sennbeim 


2066 
4896 


Svla 


4630 


Snlamatt* 


2856 


Tbann 


7535 


TtLrkbeim 


2496 



IJrbeifl* 4744 

Weiler * 2230 

Winsenbeim 3691 

Besirk Lotbringen. 

Ars an der Mosel . • . 5989 

BitBcb 2908 

Bolcben 2668 

Gbfttean-SalinB .... 2174 

Dagsbnrg* 2757 

Diedenbofen 7155 

Dienze 2895 

Forbach 7144 

QroBB-Moyenrre * . . . 3723 

Hayingen* 4990 

Metz 53131 

Montigny* bei Meti . . 8101 

PfaUbnrg 8879 

Flanti^rcB 2279 

Pttttlingen* 2202 

Saaralben 3307 

Baarbnrg 3842 

Saargemfind 9578 

St. Ayold 3087 

Stieringen- Wendel^ . . . 8787 

Yio 2065 



OrtBanireiende BeySlkernng (incl. des Militär) der StSdte und Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern nach der Zahlung Toml.Decbr. 1880*). 



1. Basel 

2. Genire') (Genf) (ohne 
AoBgemeinden) .... 

3. Bern 

4. Lausanne 

5. Zürich') (ohne Ausgem.) 

6. Chanz-de-fonds .... 

7. St. Gallen 

8. Luzem 

9. Neucb&tel (Neuenburg) . 

10. AuBBersihl') 

11. Winterthur 

12. Scbaflfbausen 

13. Blei (fiienne) .... 

14. Fribourg (Freiburg) . . 

15. Herisau 



Basel 



KAoton. 



Genire (Genf) . . • 
Bern ....... 

Vaud (Waadt). . . . 

Zttrich ...... 

Neuch&tel (Neuenburg). 

St. Gallen 

Luzem 

Nenoh&tel (Neuenburg) . 
Zflnob 



ff 



Schaflbausen 

Bern 

Fribourg (Freiburg) . . . 
Appenzell Ausser- Rhoden . 



61399 

50048 
44087 
30179 
25102 
22456 
21438 
17850 
15612 
14186 
13595 
11796 
11623 
11546 
11082 



16. Plainpalais *) 

17. Lode 

18. Riesbaoh*) 

19. Chur 

20. EioBiedeln 

21. Tablat 

22. Verey (Viris) .... 

23. Altstädten 

24. Solotbum 

26. Eauz-YiYes*) . . . . 

26. Langnan 

27. St. Imier (St. Immer) 

28. Burgdorf 

29. Könis 

80. Sehwyz 

81. Uster 



KftntoD. 
Gen&re (Genf) . . . 
Neucbfttel (Neuenburg) . 

Zttrich 

Graubttnden . . . . 

Sehwyz 

St. Gallen 

Vaud (Waadt). . . . 

St. Gallen 

Solotbum 

Genire (Genf) .... 
Bern 



ff 
ff 



ff • 
Sehwyz 

Zürich 



10912 
10464 
9291 
8889 
8401 
8092 
7820 
7810 
7668 
7366 
7191 
7114 
6581 
6552 
6543 
6391 



bürg 1881. — Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf die 
Stadtgemeinden, die nicht eingeklammerten auf die engere Stadt. 

**) Beifort gehört zur Gemeinde Bant, welche 4665 Bewohner in 
sechs Wobnplätzen sShlt. 

*"*) Der engere Stadtbesirk yon Brake mit 2320 Einw. ist zugleleh 
der Freihafenbezirk. 

^) Engere Sta4t mit Einscbluss yon 1841 in MilitargebSuden 
wohnenden Personen. Der Süssere Damm, die Dammkoppel, dieKanal- 
strasBC und einige Htuser dcB mittleren Dammes (427 Einw.) sind nach 
Ostemburg eingepfarrt. Das Stadtgebiet zahlt 2159, mithin die Stadt- 
gemeinde 20 575 Einwohner. 

'*) Gütige directe Mittheilung vom Statistischen Bureau in Bremen. 
Die Wohnberdlkernng der obigen Orte ist für Bremen 111 940, Hastedt 
4362, Walle 3175, WoltmerBbausen 2138, Schwachhausen 1142, zu- 
sammen Bremen mit Vororten 122757, für Bremerbaren 13743, für 
Vegesack 8724. Die grosseren Zahlen für die ortsanwesende Berölke- 
rung in Bremen und Bremerbaren rühren Ton den Schiffsbesatzungen 
her, welche am Zähltage dort zufällig anwesend waren. 

*®) Statistik des Hamburgisohen Staats. Bearbeitet vom StatiBtiseben 
Bureau der Deputation für directe Steuern. Heft XI. Hamburg 1881. 



'I) Rotherbaum .... 14800 
HarTCstehude . . . . 5710 
Eimsbüttel .... 16229 
Eppendorf 4289 



Winterhude .... 2989 

Ublenborst . . . . 8722 

Barmbeck 16057 

Eilbeck 7716 



Billwärder Aussehlag 
SteinwSrder . . . 
Kleiner Ghrasbrook • 



10799 
8782 
1544 



Behm u. Wagner, BevSlkerung der Erde. VII. 



Hobenfelde .... 11330 

Borgfelde 6868 

Hamm 7279 

Hom 2664 | 

'*) Bitzebüttel, 1898 Einw., wurde früher mit Cuxharen zusammen 
als eine Ortsohaft aufgeführt, beide Flecken sind aber getrennte Ort* 
sehaften und Gemeinden. 

^*) Directe ofüclelle Mittbeüung yom November 1881. 

si) Definitiye Ergebnisse der Zählung yom 1. Deoember 1880 nach 
gütiger bandBcbriftlicher Mittbeüung aus dem Ministerium für Elsass- 
Lotbringen zu Straasburg. Wir müssen uns vorläufig mit dieser Ge* 
meinde-BcTÖlkerang begnügen, eine äbnliobe Aufstellung der Ortsbe- 
völkerung, wie nach der Zählung yon 1875 im Jahrg. Y, S. 84, ge- 
schehen, bis zu der Zeit yerschiebend , wo yoUständigea Material dazu 
offtcieüerseits publicirt sein wird. 

Schweiz. EUmdschriftliche Mittbeüung aus dem Eidgenössischen 
Statistischen Bureau. 

Genf mit den Gemeinden Plainpalais und Eauz-Yiyes bildet die 
agglom^ration g^neyoise und zählt alsdann eine ortaanwesende Beydlke- 
rung yon zusammen 68 320 Seelen. 

*) Zürich mit den 9 Ausgemeinden: Aussersihl, Riesbaoh, Hot- 
tingen, Fluntera, Enge, OberstrasB, Unterstrass, Wiedikon und Hirs* 
landen besitzt eine ortsanwesende BeySlkerung von 75 966 Seelen. 

18 
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Ortsbevölkerung: Schweiz, Niederlande. 



Kanton. 

32. Wadensweil Zürich . . . 

33. Lugano Ticiso (Tessin) 

34. Wald Zürich . . . 

35. Yverdon Vaud (Waadt) . 

36. Aarau Aargaa . . . 

37. Hottingen') Zürich . . . 

38. Carouge Qenöve (Genf)- 

39. Snmiswald Bern .... 

40. Franenfeld Thurgau . . 



6206 
6129 
6048 
5968 
5944 
5942 
5889 
5880 
5811 



Kanton. 

41. Porrentruy (Pruntrut). . Bern. . . , 

42. le Chätelard Vaud (Waadt) 

43. Glarus mit Klönthal . . Glarus . • 

44. Wattwyl St. Gallen . , 

45. Horgen Zürich . . , 

46. St. Greiz Vaud (Waadt) 

47. Wählern Bern . . . 

48. Thnn „ . . . 

49. StraubenEcll St. Gallen . 



5676 
5662 
5330 
5283 
5268 
5186 
5194 
5124 
502e 



Niederlande. 

Cztaanwesende oder factische Bevölkerang der Gemeinden mit mehr als 2000 Seelen nach der Zählung vom 31. Deeember 1879. 

Alle ländlichen Gemeinden sind durch ein * bezeichnet^). 



Kordbrahant *). 
Bergen op Zoom . .10419 

Breda 17109 

Brunen* 2823 

Eindhoven .... 3784 
Geertruidenberg . . 1884 

Grave 2752 

Heimond .... 7366 
's Hertogenbosch . .24678 
Heuaden . . . . . 1970 



t Oosterhont 
Oudenbosch * 
fRoosendaal* 
t Steenbergen 
tTilburg») 



9853 
4114 
8816 
6705 
28390 



tVeghel 5308 

Vlymen* .... 3389 

Waalwyk* .... 3998 

fZevenbergen . . . 6462 



Geldern^), | Harderwyk . . . .' 6840 

t Aalten* .... 6591 1 Lochern 2906 

tApeldoorn*«*) . . 15053 , fNykerk .... 7602 

Arnhem 40978 i Nymegen .... 24980 

Bommel (Zalt-) . . 3812 Oosterbeek .... ? 

Culenborg .... 6725 Tiel 8933 

Doesburg .... 4541 f Wageningen . . . 6305 

Doetinchem (Stadt) . 2857 i tWinterawyk* . . 8073 

Elburg 2615 | Zutphen 14822 

Groenlo 2388 i 



Südholland «). 

Alblaaserdam* . . . 416» 

ßeyerland (Oud-)* . 502S 

Brielle 4442 

tCharloie* .... 7814 

tDelfshayeA . . . 11426 

Delft 25355 

Dordrecht .... 27292 

Gorinchem .... 9697 

Gouda 18118 



*) Niederlande, Die Ziffern sind dem Nederlandsche Staats- 
courant 1880 No. 197. 205. 216. 221. 249. 250. 263. 258. 267—270, 
der einzigen Publication, welche uns bisher über die Zählung von 1879 
zugekommen ist, entnommen. Proyinzweise werden hier die Bevöl- 
kerungsangaben für die einzelnen Gemeinden nach Totalzahl und dem 
Geschlecht der . Bewohner mitgetheilt. -^ Dass in den Niederlanden 
Gemeinde und Wohnplatz weniger als irgendwo zusammenfällt, ist be- 
kannt genug. Das grosse Werk über die Zählung von 1869 gestattete 
uns im Jahre 1870 den Versuch einer Scheidung derjenigen Gemein- 
den, welche einen grossen Wohnplatz enthielten, von denen zu trennen, 
in welchen sich die Bevölkerung auf zahlreiche kleine Dorfschaften, 
Weiler und Höfe vertheilte. In jenem officiellen Werke wurden näm- 
lich die Gemeinden nach den Wohnplätzen specificirt. Wir legen das 
im Jahrg. Ili, 1875, S. 33 — 35, publicirte Verzeichniss auch diessMal 
unserer Übersicht zu Grunde und stellen im Haupttext nur die Ge- 
meinden mit- grösserem Centrum zusammen. Leider gestatten die An- 
gaben aber nicht, die entsprechende Wohnplatzbevölkerung diess Mal 
beizufügen. Ein Vergleich mit den Angaben von 1869 lässt aber die 
Gemeinden bezeichnen, in welchen das Gentrum nur 50 Procent und 
weniger von der Gemeindebevölkerung zählt. Diese letzteren Gemeinden 
sind mit «inem f vor dem Namen bezeichnet. 

'0 Ohne grösseres Centrum sind in der Provinz Nordbrabant fol- 

Gilze them . 
Ginneken 
Halsteren 
Heesch . . 
Hilvarenbeek 
Hoeven c. a. 
Klundert . . 
Loonopzand 
Made c. a. . 
Mierlo . . 



gende Gemein 
Almkerk . . 


den: 
. 2865 


Asten . . . 


. 3307 


Baarle-Nassau 


. 2226 


Berlicum . . 


. 2518 


Best . . . 


. 2024 


Boekel . . 


. 2209 


Boxmeer 


. 2082 


Boxtel . . 


. 5459 


Budcl. . . 


. 2078 


Capelle . . 


. 2233 


Cuyk . . . 


. 2361 


Deume . . 


. 4990 


Dinteloord . 


. 2794 


Dongen . . 


. 4229 


Dussen . . 


. 2497 


£rp . . . 


. 2268 


Etten c. a. . 


. 6793 


Fynaart . . 


. 3149 


Geldrop . . 


. 2438 


Gemert . . 


. 4944 


Gestel en Blaar 2165 



Mill . . . 
Nistelrode . 
Nuenen c. a. 
Oirschot . . 
Oisterwyk . 
Oss . . . 
Ossendrecht. 
Oud-en Nieuw- 

Gastel. . . 3832 
Princenhage. . 6429 



2861 
4350 
2838 
2176 
2271 
2516 
3151 
6770 
3176 
2489 
2454 
2280 
2534 
3972 
2789 
4970 
2151 



Hosmalen . . 2999 
Rucphen c. a. . 4149 
St.Miohiel8ge8tel3484 
St. Oedenrode . 4538 
Schyndel . .5193 
Someren . . . 3027 
Stratum . . .2766 
Terheyden . . 3046 
üdem .... 5527 
Udenhout . . 2191 
Vught . . . 3256 
Waspik . . . 2926 
Werken . . . 2410 
Werkendam. . 2301 
Woensdrecht . 2634 
Woensel . . . 4690 
Wouw . . . 3569 
Zundert . . .4113 
Zwaluwe. . .4178 



Raarosdonk . . 4364 ! 
3) 1869 hatte der Wohsplatz Tilburg nur 5262 E. bei einer Ge- 
meindebevölkerung von 21459. 



*) Gemeinden Gelderns mit mehr 


als 2000 Einw. ohne 


grosser» 


Centra : 












Aramerzoden 


. 2097 


Eist . . . 


. 5531 


Maurik . 


. . 3647 


Appeltem . 


. 3083 


Epe . 


. 7863 


Millingen 


. . 2506 


Bameveld . 


. 6576 


Ermelo . . 


. 5245 


Neede 


. . 3186 


Beesd . . 


. 2422 


Geldermalsen 


. 2570 


Oldebroek 


. . 4963 


Bemmel . . 


. 5329 


Gendringen . 


. 5803 


Putten . . 


. 4665 


Bergh . . 


. 5478 


Gent . . . 


. 2600 


Renkum . 


. . 5588 


Beuningen . 


. 2094 


Gorssel . . 


. 4247 


Rheden . 


11498 


Borculo . . 


. 4005 


Groesbeek . 


. 4382 


Rnurlo . . 


. 2682 


Brummen . 


. 6704 


Haaften . . 


. 2090 


Steenderen . 


. 3656 


Deil . . . 


. 2228 


Hattem . . 


. 2823 


Üb bergen 


. . 3205 


Didam . . 


. 3661 


Heerde . . 


. 5367 


Valburg . . 


, . 6030 


Dinxperlo . 


. 2369 


Hengelo . . 


. 3494 


Voorst 


. 8926 


Doetinchem(Amt)3766 


Herwen en Aerdt 3477 


Vorden . . 


. 2803 


Doomspyk . 


. 3091 


Heteren . . 


. 3090 


Wamel . . 


. . 4741 


Dreumel . . 


. 2176 


Huissen . . 


. 3780 


Wamsveld . 


. . 2493 


Driel . . . 


. 3378 


Hummelo en 




Wehl . . . 


, . 2221 


Druten . . 


. 4604 


Keppel 


. 3268 


Wisch . . 


. 6055 


Duiven . . 


. 2812 


Kesteren . . 


. 2662 


Wychen . . 


. 3471 


Echteid . . 


. 2363 


Laren . . . 


. 3984 


Zelhem . . 


. 3677 


Ede . . . 


11405 


Lichtenvoorde 


. 3923 


Zevenaar 


. 4066 


Eibergen 


. 6012 


Lienden . . 


. fl04 


Zoelen . . 


. . 2367 



*) Der Wohnplatz Apeldoorn hatte 1869 nur 1853 E. bei einer 
Gemeindebevölkerung von 12661 Seelen. 

^) Gemeinden Südhollands mit mehr als 2000 Seelen ohne grössere 
Centra : 

Aar (Ter) . . 2156 £calingen . 11369 

Aarlanderveen . 2917 Lekkerkerk . . 2952 

Alkemade . . 4062 Lekkerland 

Alphen . . . 3641 (Nieuw-) . . 2410 

Barendrecht (Oost Leiderdorp . . 3033 

en West). . 3201 Lisse . . . .2176 

Bergambacht . 2552 Loosduinen . .2519 

Bodegraven . . 3328 Maasland . . 2533 

Boskoop . . . 2622 Monster . . .4193 

Capelle aan den Moordrecht . . 2268 

Tssel . . . 2816 Naaldwyk . . 4814 

Dirksland . . 2226 Nieuwerkerk aan 

Dubbeldam . . 3842 den Yssel. . 2391 

Giessendam . .3095 Nieuwkoop . . 2704 

Hardinxveld . 4328 Numansdorp . 3048 

Hazerswoude .3222 Oegstgeest . .2703 

Hillegersberg . 3091 Ooltgensplaat . 2362 

Hillegom . . 2891 Onddorp . . . 2484 



Ouderkerk aan 

den Tssel. . 251^ 

Papendrecht . 2627 

Pemia . . .2107 

Reeuwyk. . . 2733 

Bidderkerk . . 680» 

Ryswyk . . . 2761 

Sliedrecht . . 8656 

Stolwyk . . . 2115 

Stompwyk . .2737 

Stryen . . . 4213 

Voorschoten . 217» 

Waddinxveen . 4228 

Wassenaar . . 354SI 

Woubmgge . • 2034 

Ysselmonde . . 2924 

Zevenhuizen . 2311 

Zoeterwonde . 3883 
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'8 Grayendeel^ . . 3681 
'8 Gravenbage 

(Haag)*) . . 113460 
t'8 Grayesande* .« . 4680 
Helleroetsluia . . . 4504 
Hendrik-Ido-Ambaoht* 2664 
Katwyk* .... 5829 
f Leerdam .... 3380 

LeideD 40799 

Maassluis .... 4827 
MiddelharniB«. . . 3727 
Noordwyk* . . . 3697 
Oadewater .... 2396 
Oadshoorn* . . . 2239 
Orerschie*. . . , 3797 
Pattershoek* . . . 2035 
Bhynsbnrg^ . . . 2050 
Rotterdam . . . 148102 
Schiedam .... 23035 
Scbeveningen, s. Haag. 
Scboonboven . . . 3890 
Sommelsdyk * . . . 2600 
Tonge (Oude-)* . . 2711 

Vianen 3512 

Ylaardingen . . . . 9519 
tVoorburg .... 2772 



Woerden 
Zwyndrecbt . 

Nordhoüand 
Alkmaar . . 
Amsterdam . 
Assendelft * . 
Beverwyk* . 
fEdam . . 
Enkbuisen . 
Haarlem . . 
Helder* . . 
Hilversum * . 
Hoom . . 
Huizen*. . 
Koog a. d. Zaan 
Krommenie* 
Medemblik . 
Möimikendam 
Naarden . . 
Parmerend . 
Ryp (de)» . 
Weesp . . 
Westsaan* . 
Wormeryeer* 
Zaandam 
Zaandyk* . 



4261 
3313 



'). 



. 13304 
817011 
. 3286 
. 3796 
. 5600 
. 5774 
. 36976 
. 19676 
. 9165 
. 10200 
. 3701 
. 2320 
. 2630 
. 2172 
. 8668 
. 2845 
. 4994 
. 1921 
. 3607 
. 2466 
. 3883 
. 13171 
. 2201 



Goes 6394 < 

' Halst 2429 i 

Middelburg .... 16046 

ter Neasen .... 4694 , 

St. Annaland* . . . 9329 

, Tbolen 2779 

I Ylissingen .... 10056 

Westkapelle* . . . 2125; 

Zierikzee . . . . 7139 1 

i ütreclu >o). 
Amersfoort .... 13704 i 
Montfoort . . . . 1901 
t Bbenen .... 4483 
Utrecbt 67633' 

IfVeenendaal* . . . 4030 
Wyk by Daurstede . 3041 

' Ysselstein .... 3286 
fZeist* .... 5815 

Frieüand^^), 

Bolsward .... 5613 

Dokkum 4479 

Franeker .... 7222 

Harlingen .... 10735 

Haskerland*!«) . . 7513 1 

Darin: Jonre* . . ? I 



Leeuwarden. . . . 29008 

Scboterland*) ") . . 13077 

Darin : Heerenyeen ? 

SmallingerIaDd>0. • 9^52 
Darin: Dragten . ? 

Sneek 10496 

Wonseradeel* ") . . 12710 
Darin: Makknm ? 

Worknm 4086 

Almelo (Stadt). . . 7758 
Derenter . . . .19162 
Enscbede .... 5450 
Genemaiden . . . 2827 

Goor* 2467 

Hasselt 2529 

fHengelo* .... 6502 

Kampen 17444 

Oldensaal .... 3851 
Ommen (Stodt) . . 8662 

Byssen 3894 

Steonwyk .... 4926 
tYrieaenTeen . . • 3688 
Zwartsluis .... 4822 
ZwoUe 82759 



Groningen **). 
t Appingedam, Flecken 4060 

fDelfzyl 5873 

Groningen .... 46058 
tHoogezand** , . . 7930 

tVeendam .... 10392 
tWildervank . . . 8314 
fWinschoton . . . 6640 

-DrcTrfÄ«"). 

Assen 7932 

Hoogereen* . . . 11615 

Meppel 8238 

Norg 3631 

Darin : Veenbuizen ? 

Smilde 5215 

Limburg '•), 
Maastricht .... 28557 
Boermond .... 10470 
t Sittard .... 5102 

fVaals* 4365 

Yenlo 9133 

tWeert 7477 



*) Der Ort ScheToningen gehört zur Gemeinde 's Grarenhage und 
hatte 1869 7713 Einw. 

^) Gemeinden Kordhollands mit über 2000 Seelen ohne grössere 
Centra: 



Aalsmeer . .3715 

Andyk . . . 2452 
Anna Panlowna 2723 

Barsingerhom . 2482 

Beeraster . .4269 

Berkhout . .2311 

Bloemendaal . 3952 
Egmondaan 

Zee. . . . 2025 

Grootebroek . 2096 



Haarlemmerliede 

enSpaamwonde 2480 
Haarlemmer- 

meer . . 14318 
Harenkarspel . 2044 
Heomstede . . 3165 
Heerhugowaard 2692 
Hoogwoud . .2198 
Nieaweramstel 14609 
Gostzaan. . . 2275 
Ouderamstel .2520 



Schagen . . 

Sloten . . 
Terschelling. 

Texel . . . 

Uitgeest . . 

Urk . . . 

Yelzen . . 

Yenhnizen . 

Wieringen . 

Zype . . . 



. 3200 
. 5578 
. 3440 
. 6481 
. 2363 
. 2136 
. 5771 
. 2005 
. 2358 
. 4850 



*) Gemeinden Seelands mit Über 2000 Seelen ohne grössere Centra: 



Axel .... 3125 
Biervliet . . . 2165 
Bruinisse . . 2098 
Clinge . . . 2363 
Colynsplaat . . 2060 
Groede . . .2537 



's Heer Arends- 

kerke . . . 2852 
Hontenisse . . 4981 
Koewacht . . 2127 
Krainingen . .2519 
St. Maartensdyk 2660 



Wissekerke . . 3379 

Wolfaartsdyk . 2105 

Yerseke . . . 2031 

Yaendyke . . 3006 

Zaamslaag . . 2867 



>o) Gemeinden Utrechts mit über 2000 Seelen ohne grössere Centra : 



Yinkeveen . 
Wilnis . . 
Woudenberg 



3140 
2197 
2291 



2237 I Jatphaas. . . 2533 

3529 Loosdrecht . . 2880 

2284 Maartensdyk . 2080 

2236 Mydrecht . . 3802 

2231 Soest .... 3606 

*') Gemeinden Frieslands mit Über 2000 Seelen ohne grössere 
Centra : 

10224 Hemelumer Olde- 
41 8i9 phaert en Noord- 
2354 wolde . . . 4909 
5928 Hennaarderadeel 4803 
8190 Idaarderad eel . 5423 
9408 Kollumerland en 
, 9777 Nieuw-Kruis- 

. 4034 land . . . 7323 

8819 Leeawarderadeel 9395 
5388 Lemsterland. . 5721 
5289 Menaldnraadeel 10697 
Oostdongeradeel 8496 
*'0 lii obigen, mit 12) bezeichneten, Gemeinden befinden sich als 
Orte Ton ca 2 — 3000 Seelen die hinzugefügten, welche also nicht den 
Namen der Hanptgemeinde führen. 



Amerongen 
Baam . 
Bilt (de) 
Driebergen 
Hoogland 



Achtkarspelen 
Aengwirden . , 
Ameland . . , 
Baarderadeel 
Barradeel . , 
't Bildt . . 
Dantumadeel 
Doniawerstal 
Ferwerderadeel 
Franekeradeel , 
Gaasterland . . 



Ooststellingwerf 9190 
Opsterland . 14426 
Bauwerderhem . 2850 
Tietjerkstera- 

deel . . 13318 
Utingeradeel . 4990 
Westdongeradeel 8517 
Weststelling- 

werf . . 14828 
Wymbritsera- 

deel . . 11706 



*') Gemeinden Oberyssels mit Über 2000 Seelen ohne grössere 
Centra : 



Almelo (Amt) . 4011 

Avereest . . . 6532 

Borne . . . 3967 

Dalfsen . . . 5306 

Delden (Amt) . 3001 

Denekamp . . 3995 

Diepenreen . . 3687 

Gramsbergen .3194 

Haaksbergen . 4895 

Ham (den) . . 4420 



Hardenberg (A.) 8040 
Hellendoom. . 5891 
Holten . . . 2949 ! 
Lonneker 12794 

Losser . . . 4627 ' 
Markelo . . . 4298 
Nieuwlensen .2292 
Oldemarkt . . 2757 
Ölst .... 4423 
Ommen (Amt) . 4094 



^*) Gemeinden Groningens mit über 2000 
Centra : 



Baalte . . .5795 
Staphorst . . 5069 
Steenwykerwold 5872 
Tubbergen . .6185 
Yollenhove (A.) 2214 
\Yeerselo . .5121 
Wierden . . .5979 
Wyhe .... 4004 
Ysselmniden . 2086 
ZwoUerkerspel . £658 

Seelen ohne grössere 



Adaard . . . 2135 
Baflo .... 2349 

Bedum . . . 4929 

Beerta . . . 4061 

Bellingewolde . 4215 

Bierum . . . 3697 

Eenmm . . . 3001 

Ezinge . . . 2152 

Finsterwolde . 2833 

Grootegast . . 4528 

Grypskerk . . 3454 

Haren . . .3621 

Kantens . . . 2248 

Kloosterburen . 2005 



Leek .... 5296 

Leens . . . 3967 

Loppersum . . 2605 

Marnm . . . 3959 

Middelstum. . 2397 

Midwolda . . 3949 

Muntendam . . 2884 

Nienwolda . .2074 

Noordbroek. . 2400 

Oldehove . . 2591 

Onstwedde . . 7686 

Sappemeer . . 4400 

Scheemda . .4711 

Schlochteren . 9343 



Stedum . . . 

Ten Boer . . 

Termunten . . 

Uithnizen • . 
Uithuizermeeden 

Ulrnm . . , 

Vlagtwedde . . 

Warifum . . . 

Wedde . . . 

Winsum . . . 

't Zandt . . 

Zuidbroek • . 

Zuidhorn . . 



2041 
4874 
3018 
3084 
3845 
3493 
4340 
2207 
2418 
2236 
3228 
2489 
2813 



^^) Gemeinden Drenthe's mit über 2000 Seelen ohne grössere Centra: 



Anlo .... 8360 • Gieten . . .2137 

Beilen . . . 4351 Harelte . . . 2959 

Borger . . .5785 Odoom . . . 5820 

Coevorden . . 3007 Boden . . . 2542 

Dalen. . . . 3970 Ruinen . . . 3202 

Emmen . . 10381 Buinerwold . . 2180 

Gasseite . . .2166 Sleen .... 2802 , 

>^) Gemeinden Limburgs mit über 2000 Seelen ohne grössere 
Centra : 

Arcen en Yelden 2020 
Beck .... 2599 



Yledder . 
Yries . . 
Westerbork 
de Wyk . 
Zuidlaren 
Zuidwolde 



2382 
2847 
2563 
2321 
2054 
3448 



Bergen 
Echt . 
Eye den 
Geleen 
Gulpen 



4841 
4611 
2304 
2265 
2535 



Heerlen . 
Helden 
Horst . , 
Kerkrade 
Maasbree 
Maasniel , 
Meerssen . 



5105 > 
8728 I 
3838 
6105 
5145 
2116 I 
3423 i 



Nederweert 
Schinnen 
Sevenum 
Swalmen . 
Tegelen . 
Venray . 
Wittern . 

13* 



4671 
2104 
2102 
2198 
2598 
5330 
3739 
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Diekiroh . 

Echternach 
Eich . . 



Ortsbevölkerung: Luxemburg, Österreich-Ungarn. 

Luxemburg. 

WohnbevölkeniDg der Ortsohafteo mit mehr als 2000 Seelen nach der ZShlnng Tom . December 1880 >). 

Ort Gemeinde Ort 

3254 3254 Ettelbrück 3439 

3910 4179 Orerenmacher 2379 

Luxemburg 46700 

Bemich 2208 

Wilta . ^ 3523 



705 \ 

Weimerekirch 1149 | 

Each a. d. Alsette 



1854 
5067 



5593 
5082 



Gemeinde 
8789 
2454 
16700 
2208 
4020 



Österreich-Ungarn. 
I. Im Reichsrath vertretene Königreiche und Länder. 

Factische oder ortsanwesende Bevölkerung (Civil und Militär) sämmtlicher Gemeinden mit mehr als 2000 Seelen nach der 

Zählung vom 31. December 1880 >). 

Alle Orte, bei welchen nicht da« Wort „Stadt" hiniugefilgt ist, sind landliche Ortschaften. Die erste Golnmne giebt die Seelensahl der Gemeinde 
an, in der zweiten ist die Bevölkerung der gleichnamigen Ortschaft (Wohnplatz) angemerkt, aobald dieselbe annähernd 2000 Seelen und mehr Ein- 
wohner zählte. Wo eine Zahl in der zweiten Golnmne fehlt, besteht die Gemeinde aus zahlreichen kleinen Wohnplatzen. 



1. Österreich unter der Enns. 

Gemeinde Ort 

Aspang (Amt) 2841 . -^ 

Atsgersdorf 4687 

Atsmannsdorf 2068 

Baden mit Gntenbmnn (384) und 

Leesdorf (2340) .... 9645 

B^heimkirchen 2370 

Breitensee 3245 

Brück a. d. Leitha .... 4132 

Brunn am Gebirge . . . . 2223 

Ebenfurth 2435 

Ebergassing 2038 

Ebersdorf-Kaiser 2560 

feldsberg 2837 

Fischamend, Markt . . . . 2193) 

Pischamend, Dorf .... 601 1 

Gaming 3605 

Gloggnitz 4005 

GmOnd mit Bdhmzeil (1136) 

und GriUenstein (245) . . 2439 

Gross-SiegharU 2673 

Gumpoldskirchen 2079 

Guntramsdorf 2776 

Haag, Markt 3915 

Hainburg 4857 

Hainfeld,. Markt 2807 

Hangsdorf, Gross- 2005 1 

Auggendorf 624 f 



4687 
2068 

9645 

3245 
4132 
2223 
2229 
?2038 
?2560 
2837 

2794 



1982 

3820 
2673 
2079 
2776 

4857 
2629 



Gemeinde Ort 

Hetsendorf 2294 2294 

Hohenau 8213 3213 

Hollenstein a. d. Tbbs ... 2128 — 

Hom 2214 2214 

Htttteldorf 2261 2261 

Inzersdorf am Wiener Berge . 8317 8317 

Kirchberg an der Pielach . . 2034 — 

Klostemeubnrg 7365 7365 

Komeuburg 5268 5268 

Krems 11042 11042 

Krumbach 2224 — 

Laa a. d. Thaya 2710 2710 

Laa (Ober-) 2989 2989 

Langenlois 3622 3622 

Lansenkirchen 2178 — 

Leobersdorf 1939 1939 

Liesing 4371 4371 

Lilienfeld 2329 ~ 

Mannersdorf (Ger.-Bez. Brück 

a. d. L.) 2533 2533 

Mauer 2274 2274 

Mistelbach 2863 2863 

Mödling 7328 6823 

Neunkirchen 6757 6757 

Obergrafendorf 2603 — 

Oberhollabrunn 8045 2901 

Ober-Laa (s. Laa) 2989 2989 

Ober-8t. Veit 3456 3456 

Perchtholdsdorf 3635 3635 



Poisdorf 

Pottendorf 

Pressbaum 

Pucbberg am Schneeberg . . 

Pyrha (Pyhra) 

Beichenau 

Betz, Stadt 

Betz, Altstadt 

St. Egyd (St. Aegidi) a. Neuwald 

St. Polten 

St. Valentin 

St. Veit a. d. Gölsen . . . . 

Schrems 

Sehwarzau am Gebirge . . . 

Schwechat 

Stein, einschl. Strafanstalt (1138) 

Stockerau 

Strengberg 

Tümitz 

Traiskirchen 

Tulln 

Vösendorf 

Vöslau 

Waidhofen a. d. Tliaya . . . 

Alt-Waidhofen 

Waidhofen a. d. Ybbs, Stadt . 
Waidhofen a. d. Ybbs (Land- 
gemeinde) 

Weikersdorf . . • 



Gemeinde 


Ort 


2571 


2571 


3309 


330» 


2291 


— 


2194 


— 


2958 


— 


6854 


— 


12851 
17071 


2992 


2388 


— 


10015 


10015 


3701 


— 


2920 


— 


2133 


2183 


2008 


— 


4632 


463» 


4209 


4269 


6555 


5955 


2316 


— 


2452 


— 


3121 


1686 


3234 


3234 


2076 


2076 


3174 


3174 


20581 
210 ( 


226S 


3525 


3525 


2518 


... 


3697 


..- 



*) Luxemburg, Das „Memorial des Grossherzogthums Luxem- 
burg" No. 23 vom 11. April 1881 enthalt die Besultate der Volks- 
zählung Ton 1880 ebenso ausführlich wie Ko. 40 Tom 23. Juni 1876 
die Ergebnisse der Zählung Ton 1875, namentlich auch mit Angabe 
aller einzelnen Bestandtheile der Gemeinden und deren WohnberSI- 
kerung. Wir yerweisen in Bezug darauf auf die Bemerkungen im 
Jahrg. IV, S. 84, der „BeTfflkerung der Erde". Wie dort, so stellen 
wir auch hier wieder die Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern 
zusammen unter gleichzeitiger Angabe der Einwohnerzahlen der eigent- 
lichen Orte, nach welchen die Gemeinden benannt sind. 



Beckerich 
Differdingen . 
Hesperingen . 
Hobscheid • 
Hollerich . . 
Hosingen. . 
Junglinster . 
Kayl 



Gemeinde 

2070 
2624 
2257 
2228 
4665 
2071 
2106 
3273 



Ort 

724 
1265 

766 
1075 
1072 

777 

724 
1093 



Kehlen . . . 
Mamer . • . 
Marsch . . . 
Niederanven . . 
Niederbesslingen 
Petingen . . . 
Wormeldingen . 



Gemeinde 

. 2513 

. 2008 

. 3131 

. 2171 

. 2076 

. 2619 

. 2517 



Ort 
916 
1196 
840 
434 
266 
576 
923 



Ortsanwesende zählte Luxemburg 1880: 16679, Diekirch 3253, 
Esch a. d. A. 6101, Bemich 2195. 



*) Österreich- Ungarn, Nach dem „Vollständigen Ortschaftsverzeieh- 
niss der im Beicharathe yertretenen Königreiche und Länder nach den 
Ergebnissen der Volkszählung t. 31. Dee. 1880, herausgegeben Ton der 
k. k. statistischen Centralcommission Wien 1882". 403 8. Diese* 
Werk enthält Gemeinden und Ortschaften, aus denen sich die Gemeinden 
zusammensetzen nach Gerichtsbezirken und diese nach Besirkshaupt- 
mannschaften gruppirt, mit einfacher Angabe der factischen Bevölkerung. 
Einen eigenen Band bildet das alphabetische Ortsregister. — Von 
unserer Übersicht im Jahrg. III, S. 36 — 44, weicht die obige insofern 
ab, als wir die Gemeinden mit grösserem Gentrum und die ohne solches 
zu einer Tabelle vereinigt haben. Jedoch sind beide Kategorien so- 
fort kenntlich, indem bei letzterer die Angabe der Bevölkerungszahl 
des Gentrums fehlt. In den Zusätzen haben wir uns mehr an die 
frühere Tabelle gehalten. Seit der Zählung von 1869 sind aber viele 
Änderungen von Gemeindegrenzen insofern vor sich gegangen, aU 
nahegelegene zu einer grösseren Gemeinde zusammengelegt sind. Auch 
Vorstädte sind mit dem Hanptorte verbunden. Hie und da ist auch 
eine grössere Gemeinde zerlegt, so dass sie jetzt nicht mehr in der 
Tabelle erscheint, z. B. Beichersberg in Österreich unter der Enns, 
welches 1869 3777, 1880 aber 1998 E. hatte. 
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Oemclnde Ort 

Weitrs, Stadt 2250 2250 

Wien») 1108616 

Stadtbezirke .... 726106 

Innere Stadt 69694 

Leopoldatadt 118570 

Landatraase 90436 

Wieden 58022 

Margarethen 67018 

Mariahilf 64132 

Kenban 74192 

Josefatadt 49789 

AUergmnd 67855 

FaToriten 45744 

MilitSr 20703 

Vororte 877410 

a. fiezirk Hemala: 

Ober-Döbling 8756 

Unter-Döbling 1726 

Dombach 2323 

Qerathof 1370 

Hemals 60307 

Neulerohenfeld 25657 

Nenatift 524 

Ottakring 37417 

Pötzleinadorf 622 

Salamannadorf 287 

Ober-Sievering 568 

Unter-SieTering 1558 

WähriDg 40186 

Neu-Waldegg 385 

Weinhaaa ....... 1416 

Orinzing ....*.. 1305 

Heüigentttadt 4431 

Josefsdorf 32 

Xahlenbergerdorf .... 548 
NuBsdorf 4278 

b. Bes. Sechahana: 

FOnfhana 39967 

Oaudenzdorf 12377 

Ober-MeidUng 2506 

TJnter-Meidling 31551 

Sudolfaheim 29915 

SechshauB 11650 

Hietzing 3006 

Schönbmnn 540 

Penzing 12855 

c. Bez. Bmck: 
Siromering 19600 

d. Bez. Qrosa-Enzertdorf: 

Neu-Leopoldan 3312 

Mflhlschüttel 2982 

e. Bez. Komeubnrg: 

Floridsdorf 5131 

Jedlersdorf ...... 6367 

Jedlesee 2006 

Wiener Neustadt, Stadt, mit 
Felixdorf (1727) u. Heide- 
anaiedelung (260) . . . 28775 23775 
Tbbs, Stadt, mit Vorstädten 
Prewald, Pisenegg u. Angern 3782 2860 

Zistersdorf 2041 2041 

Zwetl 2990 2990 



2« Osterreieli ol» der Enns« 

Gemeinde 

Aigen 2001 

Aistaraheim 2175 

Alkoven 3009 

Altenfelden 2703 

Altmfinater 5537 

Andorf 3327 

Ansfelden 2476 

Aspach 2190 

Braunau, Stadt 3082 

Brück- Waasen 2251 

Bachkirchen 2370 

Bargkirchen 2084 

Ebelsberg 2218 

Ebensee 5068 

Eberschwang 2267 

Eferding, Stadt, mit Vorstadt . 2119 

Engerwitzdorf 2435 

Enns mit 5 Vorstädten n. Eng- 
hagen (135) 4438 

Feldkirchen 3085 

Frankenbarg 3704 

Freistadt, Stadt^ mit Vorstädten, 

Graben und Hafnerzeile .' . 3171 

Garsten 5462 

Gaspoltahofen 3282 

Gleink 2585 

Qmunden mit Vorstädten . . 6631 

Goisern 4038 

Gramastetten 2291 

Gross-Raming 2657 

Grünburg 8012 

Gunskirchen 2465 

Hartkirchen 2739 

Haslach 2198 

üellmonsedt 2593 

Helpfau-Uttendorf 2098 

Herzogsdorf 2860 

Hohenzell 8601 

Ischl mit Ahorn 7678 

Kallham 2365 

Klein-Mttnchen 2546 

Königswiesen 2950 

Kremsmünster, Umgebung . . 3268 

Kreuzen 2337 

Laakirchen 8132 

Lasberg 2081 

Lengau 2516 

Leonding 2402 

Lichtenegg 2046 

Liebenau 2400, 

Linz mit Luatenau (1568) und 

Waldegg (1204) 41687 

Losensteinleiten 2021 

Mehmbach 2395 

Mettnach ^048 

Micheldorf 2933 

Mölln 3130 

Keuhofen 2030 

Neumarkt 2723 

Neuzeug') (1347) mit Sieining- 

hofen (739) 

Ohlstorf 2008 

Ottensheim 2225 



Ort 
1699 



3082 



1970 



4438 



3171 



6631 



1624 



2441 

2201 



41687 



2457 



— 2086 



Qemeinde 

Ottnang 4088 

Pettenbach . . .... . . 8469 

Piehl 2184 

PösÜingberg 2798 

Pram 1902 

Prambachkirchen 2187 

Baab 2055 

Bainbach 2478 

Begau . 3539 

Beichersberg 1996 

Reichraming 2251 

Bied 4544 

Bied (G.-B. Mauthhanaen) . . 2364 

Schalchen 2268 

Schärding mit Vorstadt . . . 8686 

Sieming . ' 5890 

Spital a. Pyrhn 2054 

St. Florian 8804 

St. Florian-Suben 2481 

St. Marien 9218 

St. Martin ....... 2109 

St. Ulrich 2669 

Stadl-Panra ........ S421 

Steyr, Stadt, mit Vorstädten . 17199 

Taiskirchen 2666 

Taufkirchen bei Sohärding . • 2127 

Temberg 2412 

Timelkam (Timmelkam) . . . 2115 

Traun 2617 

Ulriohsberg 2872 

Untar-Weissenbach . .... 2578 

Urfahr mit Vororten .... 6994 

Uttendorf, s. Helpfau-Uttendorf. 

Viechtwang 8696 

Vöcklamarkt 2757 

Vorchdorf 8278 

Waldhausen . 2087 

Waldneukirchen 2892 

Wartberg 2011 

Weiaskirchen 2601 

WeizeDkirchen 8778 

Wels, Stadt 8859 

Weyer 4469 

Wolflfsegg 2715 

Zell a. d. Pram 2459 

3. Salzburg. 

Abtenau 3911 

Guigl 2542 

Hallein 3727 

Köstendorf 2322 

Mazglan 2208 

Obemdorf 2027 

Saalfelden, Landgemeinde . . 2675 

Salzburg mit Vorstädten . . 23499 

Siezenheim 2492 

St. Johann, Land 2038 

St. Veit 2077 

4. Tirol und Yorarlberg. 

Ala, Stadt 4389 

Altenstadt 2664 

Ampezzo 3358 

Areo, Stadt 3017 



Oft 



1839 
4310 



8879 
1769 



2421 
17199 



6994 



8869 



8727 



1616 
28499 



2969 



2405 



') Die Namen der 86 Vororte entnehmen wir der Statistischen 
Monatsschrift, Wien 1881, S. 127, woselbst „die Bevölkerung des 
Polizei-Bayons von Wien" 1869, 1875, 1880 im Detail aufgezählt 
wird. Die dortigen prorisorischen Ziffern ersetzten wir durch die des 
Ortschaftayerzeichnisses. Beachtenswerth ist übrigens die Bemerkung 
daselbst, dasa Ton den 85 Ortschaften im Polizei - Rayon einige, wie 
Neustift, Josefsdorf, Kahlenbergerdorf, Neu-Leopoldau, Mühlschüttel, 
Jedlersdorf, Jedlesee so weit yon der Stadt abliegen und ao Torwiegend 



ländlichen Charakter haben, dass sie kaum mehr als Vororte angesehen 
werden könnten. Die drei ersten mit zusammen kaum 1000 Einw. 
kommen dabei kaum in Betracht, bei den vier loteten hat aber doch 
eine so bedeutende Vermehrung der Bevölkerung Statt gefunden, dasa 
anzunehmen ist, diese stehe in unmittelbarem Einfluss mit der Nähe 
der Hauptstadt. 

*) Neuzeug und Sieminghofen sind Ortachaften die zur Gemeinde 
Sieming gehören. 
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aemeiode Ort 

Avio 3162 P2215 

Bludens, Stadt 3151 2098 

Borgo 5011 4377 

Bösen, Stadt 10641 10641 

Bregenz 4736 4736 

Brentonico 4146 — 

Brixen, Stadt, mit Burgfrieden 4842 4848 

Branecken (Broneck) Stadt . . 2186 2186 

Caldonaszo 2005 2006 

Canale (O.^B. Primiero) . . . 4110 — 

Oastel (CarteUo) Tesino . . . 2800 2578 

Cavalese 2897 2163 

Oavedine 2595 — 

Civezzano 2829 — 

Cles 3352 2716 

Deutschnofen 2479 — 

Dombirn*) 9307 8263 

Drö 2094 — 

Eppan 4720 1939 

Feldkireh 3564 3564 

Fliess 2041 — 

Folgaria 3580 — 

Fondo 22871 oico? 

MaloBco 542 1 ^^^' 

Freiberg (Untermais), a. Heran. 

Giovo 2213 — 

Götzies 2701 2701 

Griee (Q.-B. Bozen) .... 2795 — 

Grigno 2191 — 

Hall, Stadt 5456 5456 

Hard am Bodensee .... 2085 2085 
Hatlerdorf, s. Dornbim. 

Höchst 1990 1990 

Hohenems 4428 4428 

Hopfgarten, Land (G.-B. Hopf- 
garten) 2006 — 

Hötting, 8. Innsbmok. 

Imst 2413 2413 

Innsbruck, Stadt 205371 

^r/. : : : : : : : td «"»<> 

Pradl lOOO) 

Kaltern 3760 ? 

Kastelruth 3808 — 

Kitzbühel, Stadt 1918 1918 

Kufstein 3526 — 

Stadt (2434) mit Zell (613) 3047 

Kurtatsch 2100 — 

Lago, s. Tesero. 

Lana 2908 — 

darin: Ober- u. Mitterlana 2094 

Lavis 2985 2168 

Leyico 6106 4258 

Lienz, Stadt 2823 2823 

LiTinallongo 2295 — 

Lustenau 4164 4164 

Meano (G.-B. Lavis) .... 2163 — 

Heran, Stadt 5334] 

Übermais 1768} 9513 

Untermais 2421 1 

Mezzolombardo 3422 3422 

Mori 4268 4268 

Oberdorf, s. Dornbim. 

Oltresarco 2552 — 

Pergine 3961 2976 

Predazzo 3055 3055 

Rabbi 2363 — 

Rankweil 2686 2481 



Gemeinde 

Rieden 2347 

Ritten 3482 

Riva, Stadt, mit Vorstadt (1762) 6046 

Roncegno 3870 

Rovereto 8864 

Sacco 2166 

Samthai 3815 

Schwaz 5124 

Schwaz, Markt — 

St. Johann (G.-B. Kitzbtthel) . 2921 

St. Leonhardt im Passeir . . 2048 

Telfs 2261 

Telve 1753) 

Telve di sopra 595/ 

TerragnoUo (Terragnolo) . . 2399 

Tesero 2093 

darin: Lago 

Tramin 1798 

Trient, Stodt 19585 

Ulten 3504 

Untermais, s. Heran. 

Vallarsa 3442 

Wüten, 8. Innsbmck. 

ZwÖlfmalgreien 4005 

5. Steiermark. 

Aflenz (Bez. Brack) .... 2777 

Algersdorf, s. Eggenberg . . — 

Aschbach (G.-B. Mariazeil). . 3591 

Bischofdorf 8643 

Bianca 2922 

Bmck a. d. Mur mit Wiener 

u. Leobener Vorstadt (485) 4778 

CiUi, Stadt 5.393 

Cilli, Umgebung 3185 

Deutoch-Feistritz 2420 

Ponawitz^) 5541 

Eggenberg«) 4950 

Eisenerz mit Krumpenthal 

(1088) 4148 

Fohnsdorf 3640 

Fraslau (Frasslau) 2526 

Fürstenfeld 3878 

Gairach 2815 

Gamlitz 2998 

Gleinsiätten 2210 

Gonobitz 3272 

Graz 97791 

Grosspiereschitz (Gross -Piere* 

schitz) 2757 

Judenburg 4039 

Judondorf, s. Donawitz ... — 

Kapfenberg 3294 

Knittelfeld 3948 

Köpflach, Markt 2397 

Krieglach 3158 

Laak (G.-B. Ttiffer) .... 3178 

Langenwang 2523 

Laufen 2446 

Leibnitz 3624 

Leoben mit Vorstadt Wasen 

(2856) 5491 

Leutschach 5761 

Lichtenwald (Bez. Rann) . . 2059 

Loke, s. Trifail — 

Marburg, Stadt 17628 

Maria-üraz 2503 



Ort 



4723 

2572 
8864 
2166 



3357 
2256 

2261 
8348 



1949 

1798 

19585 



3187 
2949 



3795 
5393 



2370 



3038 
(2030) 



97791 



4039 
2732 

3948 
2397 



2241 
5491 

2312 
17628 



Gemeinde Ort 

Mautern 8007 — 

Hitterndorf 1735 1735 

Märzsteg 2030 — 

MürzzuschUg, Markt .... 8871 2871 

Neuberg 8487 — 

Oberhaag 8864 — 

Oberwölz (Ober-Wölz) . . . 2410 — 

Oplotnit 8223 — 

Pernegg 2097 — 

Pettau 4257 3881 

Pinggau 2076 — 

Pietrovitsch 8138 — 

Ponigl (G.-B. St Marein) . . 8753 — 

Prassberg, Umgebung ... 2139 — 

Radkersburg 8585 8255 

Rietz (Riez) 2288 -^ 

Rothleiten 8160 — 

Sauerbmnn (Slatina) .... 2072 — 

Schönstein 2300 — 

Spital a. Semmering .... 8343 — 

St. Christof bei Tfiffer ... 4219 — 

St. Georgen bei Reichenegg .4158 — 

St. Jacob (G.-B. Marburg) . . 3080 — 

St Johann (G.-B. Amfels) . . 2681 — 
St. Marein, Umgebung (G.-B. 

St. Marein) 8078 — 

St. Paul bei Pragwald . . . 2288 — 

St. Peter (G.-B. Drachenburg) 2624 — 

St. Stefan am Gratkora . . . 2148 — 

Stanz (G.-B. Kindberg) . . . 2149 — 

Trifail 7530 — 

darin: Loke — 2318 

Übelbach 8373 — 

Unter-Andritz 2084 — 

Voitsberg, Stadt, mit Vorstadt 

(1443) 8958 8958 

Vordemberg 3018 3018 

Wisell 3313 — 

WöUan 8005 — 

Wotsohna 8368 — 

Zeltweg 8390 — 

6. Kärnten. 

Amoldstein 3637 — 

Bleiberg 3848 — 

darin: Kreuth (1790) mit 

Nötsch (1867) .... — 2657 

Ebemdorf 2625 — 

Eberstein 2041 — 

Eraersdorf 8284 — 

Feistritz 2309 — 

Feldkirchen 3766 1701 

Finkenstein 3520 — 

Friesach 3381 1567 

Grafenstein 2081 — 

Grifen (Griffen) 3343 — 

Guttaring 2364 — 

Haimburg 2902 — 

Himmclberg 3369 — 

Hohenthurn 2216 — 

Hüttenberg 2572 — 

Klagenfurt 18747 18747 

KrerasbrÜcken 2830 — 

Landskron 2232 — 

Leifling 2032 — 

Loibach 2112 — 

Mauthen (Mauten) 2240 — 

Metnitz 2143 — 



*) Der Wohnplatz Dom bim setzt sich zusammen aus: Hatlerdorf 
(2367), Markt Dornbirn (3849) und Oberdorf (2047). 

^) Darin Donawitz (2370) und Judendorf (2732), welche Orte ganz 



getrennt liegen ; Donawitz liegt 8 km westl. , Judendorf 1 km nord* 
nordöstlich von Leoben. 

^) Darin Algersdorf (3187) unweit Graz. Eine Ortschaft Eggenberg 
existirt nicht. 
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Gemeinde Ort 

Moos 2147 — 

Mosbarg (Moosbnrg) . . . . 2141 — 

Ober-Vellaeh 4625 — 

Paternion 3576 — 

Pfannhof . 2215 — 

Präwali 6042 — 

Beichenan 2465 — 

Boseg (Boaegg) 4630 — 

Sachaenburg 2169 — 

Sehwaraenbach 2537 — 

Spittal 6286 1832 

St. Andrae (Q.-B. Wolfaberg) . 3262 — 

St. Georgen (G.-B. St. Faul) . 2364 — 

St. Georgen am Längaee. . . 3298 — 

St. Johann a. BrÜokI .... 2598 — 

St. Leonhardt (G.-B. Wolfsberg) 4453 — 

St. Margarethen (dsgl.) . . . 2113 — 

St. Martin 3153 — 

St. Stefan (G.-B. Wolfsberg) .2216 — 

St. Veit, Stadt 3080 3080 

Steindorf 3535 — 

Steinfeld 2059 — 

Strassburg, Stadt 3566 — 

Tarris 2953 — 

Treffen 2351 — 

Unter-Draaberg 2621 -^ 

Unter-Loibl 2168 — 

\elden 3692 — 

Vellach 3291 — 

Yillach, Stadt 6104 5406 

Völkermarkt mit St Bnpreoht 

(1186) 2392 1914 

Waisenberg 3261 — 

Weitensfeld 2570 — 

Wernberg 2276 — 

Wolfsberg, Stadt 3561 2149 

7. Kraln. 

Adelsberg, Markt 3513 1621 

Altenmarkt (G.-B. Laas) . . 4349 — 

Altlack 3631 — 

Arch 3147 — 

Arschische .2119 — 

Anersperg 2667 — 

Bischoaack (oder Lack)^ Stadt 4051 2689 
Bründel (Brflndl; G.-B. Qurk- 

feld) 3101 — 

Bobernik 2551 — 

Dobrowa (DobroTa) .... 2010 — 

Dobrnine (Dobrnnje) .... 4964 — 

Domeg (Domegg) 3083 — 

Duor (G.-B. Batschach) . . . 2178 — 

Feistritz 2048 — 

Gerenth 1897 —- 

Görjach 2264 — 

Gotachea (Gottschee), Stadt . 3042 — 

Grafenbrunn 2257 — 

Grossdolina (Gross-Dolina) . . 3236 — 

Gross-Lack 2208 — 

Gurkfeld 5228 •— 

Heiligenkreuz 2098 — 

Höflein 2739 — 

Hönigstein 3362 — 

Hrenovita 3612 — 

Idria, Stadt 4284 4174 



2570 



1616 



2066 



Gemeinde Ort 

Kostel 2762 •— 

Krainburg 2313 — 

Huje 901 

Klanz 167/ 

Laibach mit Vorstädten u. Karo- 
linengrund u. Hühnerdorf 26284 26284 

Landstrasa 2452 — 

Lasserbach 2112 — 

Mariafeld 3084 — 

Mitterdorf (G.-B. Badmannsdorf) 2429 — 

MorSntscli (G.-B. Egg) . . . 2034 — 

Möschnach 2064 — 

l^asaenfuss 2405 — 

Niederdorf (G.-B. Beifnitz) . . 2169 — 
Ober-Görjach, a. Göijach. 

Ober-Gurk 1960 — 

Ober-idria, Stadt, a. Idria. 

Oberlaibach mit Mirko (49) . 5556 

Oblak 4099 

Osslitz 2812 

Planina (G.-B. Loitsch) . . . 3661 

Präwald — 

Predassel 2353 

Presser 2171 

Pretschna 2334 

Batschach, Markt 2503 

Beifnitz 2377 

Budolfswerth (früher Keustadtl), 

Stadt 2066 

Sagor 2603 

Sairach mit Werch . . . . 8741 

Sauenstein 2002 

Seisenberg 5231 

Selzach (G.-B. Bischoflaek) . . 4679 

Semitsch (Semic) 2412 

Soderschiz (Sodersi^) . . . '2563 

St. Bartelmä 3866 

St. Orucis 2316 

St. Georgen (G.-B. Krainburg) 3101 

St. Kanzian (St. Kantian) . . 2526 
St. Margarethen (G.-B. Nassen- 

fuss) 2363 

St. Martin (G.-B. Laibach) . . 2061 

St. Martin (G.-B. Littoi) . . 2357 

St. Michael StopiUch (Stopic) 7361 

St. Michael (G.-B. Adelsberg) 2807 

St. Oswald (G.-B. Egg) . . . 2759 

St. Peter (G.-B. Adelsberg) . 2566 

St. Peter (G.-B. Budolfswerth) 2103 

St. Buprecht 4345 

St. Veit (G.-B. Laibach) . . 2426 

St. Veit (G.-B. Littich) . . . 2118 

Stein, Stadt 2452 

Straaisch (Straschische) . . . 2165 

Töplia (G.-B. Budolfswerth) . 2496 

Tratta (G.-B. Bischoflack) . . 2385 

Trebeleu 2208 

Treffen 2767 

Veldes 2798 

Weiniz(Weinitz; G.-B.T8oher- 

nembl) 3907 

Wippach, Markt 2442 

Wodiz (Woditz; G.-B. Stein) 2144 

Wrussniz 2571 

Zirklach . 3269 



1963 



Gemeinde Ort 

Zirkle 4439 — 

Zirknitz 4999 1477 

Zwissenwässem •%.... 3044 — 

8. Kfistenlaiid ^), 

Albona 9221 2249 

Antignana 3299 1423 

Aquileja 2152 2152 

Barbana 3273 — 

BescanuoTa 3664 46050 

Bogliuno 3231 — 

Buje ......... 5924 2637 

Canfanaro . 2570 — 

Capodistria (Capo d'latria). . 10834 8646 

Castelmuschio ...... 2069 — 

CastelnuoTo ....... 6875 — 

Castua 14536 — 

Cervignano 2268 2268 

Cherso 7910 4670 

Comen (Komen) 2229 — 

Cormons 5234 3529 

Decani . . • 5546 — 

Dignano 11345 5315 

Dobrigno 3164 — 

Dolegna 2581 — 

Bolina 7235 — 

Domberg 2342 — 

Fianona 4851 — 

Fiumicello 3344 — 

Putsch mit Bor (Door) (217). 2091 1596 

Gimino 4468 4057 

Görz«) 20920 20483 

Gradisca 3201 ?3201 

Grado 3015 3015 

GrahoTO . ". 3814 — 

Grisignana 3603 — 

Heiligenkreuz 2218 — 

Isola 6580 4448 

Jelnane 3843 — 

Kai 2574 — 

Kirchheim 5504 — 

Komen, s. Comen. 

Libuttina 1904 •— 

Lokavec (Locaviz) 2024 — 

Lotrrana . . ! 5961 — 

Lucinico 1964 1964 

Lussin grande 2338 1938 

Lussin piccolo 7937 5603 

Matteria (Matoria) .... 5218 — 

Mitterburg . 14894 — 

darin: Mitterburg- Pisino . . — 3346 

Pedena . — 2228 

Monfalcone 4544 3164 

Montana ..«.<... 5079 — 

Muggia 6662 2749 

Naklo 2626 — - 

Orsera 3201 — 

Parenzo 7368 2825 

Paugnano 5850 — 

Pedena, a. Mitterburg. 

Pinguente 13993 — 

Pirano 11466 7387 

Pirano contrade est . . . — 2032 
Pisino-Mitterborg, s. Mitterburg. 

Podgora 2978 — 



^) Im Küstenland hat die Aufstellung der WohnplatzbeTÖlkerung 
ganz besondere Schwierigkeiten. Die Karten enthalten durchschnittlich 
viel mehr Namen einzelner Wohnplätze als das Ortsyerzeichniss. Es 
ist möglich, dass yerschiedene derjenigen Gemeinden, für welche die 
obige Liste einen Wohnplatz gar nicht aufstellt, ein grösseres Centrum 
haben. Es entzieht sich diess unserer Beurtheilung. Herr Finanzrath 
Frhr Ton Czömig hatte uns 1876 darauf aufmerksam gemacht, dass in Istrien 



nur Slayen zerstreut bauten, die altvenetianischen Orte aber geschlossen 
seien (s. Jahrg. IV, 1876, S. 118). Wie wünsehenawerth wäre ea, 
wenn Einheimische sich einmal der Aufgabe unterzögen, ein Verzeieh- 
nisa der Wohnplätze im topographischen Sinne aufzustellen. 

^) Unter den zur Gemeinde Görz gehörenden Ortschaften sind nur 
Bosenthal (218) und Staragora als eigene Wohnplätze, die übrigen als Vor- 
orte Ton Görz zu betrachten (nach Frhr y. Czömig s. Jahrg. IV, S. 118). 
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Oem«lnde Ort 

Pola 31683 25173 

Portole , , 5007 2998 

Baniiano , , 1999 — 

Beifenberg 2488 — 

Bonchi 2846 1913 

BoTigno 9522 9522 

Bosao 2831 ~ 

SavodDJe (Sarogna) «... 2294 — 

SchSnpasa 2612 — 

Serr^a , . . 2210 — 

Seasana (Sesana) 4947 — 

Solkan 2188 — 

8t. Florian 2275 — 

St. Lacia (St. Lasia) . . . 2563 — 

St. Martin- auisca 4075 ^ 

St. Yeitsberg ...,,. 2169 — 

Tolmein 4100 — 

Trie.f) SUdt If.tt] 133019 

Vororte . . , . . 58475 J*^'' 

ümago 4242 2310 

VegUa 6815 — 

Verbenico 2377 — 

Yertojba (Yertojbonn Vogere-r 

kern) 2489 — 

Viaignano 3309 — 

Viainada 3079 — 

9« Dalmatlen. 

Almissa 11647 — 

Arbe 4279 — 

Benko?ao 11695 — 

Blatta (Blato), Markt . . . 6951 4075 

darin: Yelalnka (Yallegrande) — 1956 

Budua 2528 — 

CastelnuoYo (Q.-B. Tra6) . . 9549 2549 
CastelnaoYo (Beiirk Gattaro), 

Stadt 7188 — 

Cattaro, Stadt 5088 2949 

Cittarecchia, Stadt, mit Yilleta 4487 3789 

Clissa 3423 — 

Comiaa, Markt 3554 3554 

Curxola, SUdt 5437 1995 

Demif 19457 — 

Drrenik ......... 3329 — 

Fort Opu« (FortopuB) . . ! 6764 — 

QeUa 2958 — 

Grbalj-Zupa 3457 — 

Imoski 27443 — 

darin: Podbabje (Podbablje) — 2195 

Janjina 2430 — 

Kifltanje 7910 — 

Knin 22427 — 

Kuna 2320 — 

Ledevioa 6407 — 

Lesina, Flecken 3248 1942 

Lisaa, Stadt 4317 4317 



Gemeinde 
Makarska (Macarska) .... 8803 

Malfi 3886 

Metkovic 3745 

Milna 3994 

Mnd 7341 

Nona 6103 

Noyegradi 4909 

ObbroTaiso (Obroyaiio) . . . 11398 

Ombia 2368 

Orebiö (Sabioneello) . . . . 2150 

Pago, Stadt . 5781 

Pastroricchio 2753 

Podbabje (Podbablje, s. Imoski). 

Pa6ijl6e 5232 

Ragnsa, Stadt 10936 

BagnsaTecchia ...... 9304 

Bisano 3948 

Sabioneello, s. Orebiö. 

Säle . 4669 

Scardona 8534 

Sebenico 18104 

Stadt (1299), mit den Yor- 
städten : Borgo di mare(1172) 
Borgo di terra (2808) und 

Gorica (1579) — 

SelTe 4286 

Sinj 31271 

Solu 2556 

Spalato, 20860 

Stadt, mit den Yorstädten: 
Borgo grande(4731),B.La6ao 
(2500), B. MannS (641) und 
B. Pozzobon (870) . . . 
St. Giovanni, Stadt . . . . 2182 

St. Pietro, Stadt 2951 

Stagno. . .' 5318 

Stretto 7522 

Trad 13967 

Stadt, mit Pasike (1931) n. 
Yorstadt Insel Bua (1198) — 
Yelaluka, s. Blatta. 
Yrboska (Yerboska) .... 2843 
Yrgorac (Yrhgorac) . . . . 7752 

Yrlika 8832 

Zara 24536 

Stadt, mit Borgo Brizio, 
Stani u . Ceraria .... — 

Zaravecchia 5598 

Zlarin 5016 

Zapa, 8. Grbalj-Zapa. 

10. BShmeii '<>). 

Abertham, Markt 3605 

Abtodorf, Markt 2231 

Adlerkostelete 3819 

Aicli 2768 



Ort 
1715 



2260 



3374 



7245 



6876 
1915 



— 8742 



3129 



11861 
1684 



2149 
2002 
3793 



Gtomeind« 

Albrechtsdorf 2853 

Alt-Bunzlau, Markt, m. Sanddorf 

(751) 3531 

Alt-£hrenberg mit Neu-£hren- 

berg (1582) 5231 

Alt-Georgswalde, s. Georgswalde. 

Alt-Habendorf 2116 

Alt -Handorf mit Neu -Harz- 
dorf (651) 2967 

Alt-Bohlau 2029 

Altenbuch 2048 

Altatadt 2029 

Amachelberg 2700 

Aman 8675 

Amsdorf, s. Haida. 

Asch 13209 

Auscha, Stadt 2415 

Aussig, Stadt 16524 

Bakow 2144 

Barau 2016 

BSringen (Bärringen), Stadt . 2444 

Bechin, Stadt 2225 

Beneschau, Bez.-Hauptotadt. . 4413 
Beneschau, Markt (G.-B. Gratzen) 2074 

Bensen, Stadt 2024 

BerauD, Stadt 5719 

Bergreichenatein, Stadt . . . 2340 

Blela (Byla) 3171 

Bilin, Stadt, mit Ujezd (Ujesd; 

546) 5604 

Birkenberg, Markt 3710 

Bischofteinitz, Stadt .... 3054 

Bistrau, Stadt 2088 

Blatna, Stadt, mit Schlossbezirk 

(1302) 3141 

Bodenbach 5862 

Böhm.-Aicha, Stadt .... 2619 

Böhm.-Brod, Stadt .... 3841 

B9hm.-Kamnits, Stadt . . . 4480 
Bdhm.-Leipa, Stadt, mit Alt- 

Leipa (282) 10170 

Böhm.-Skalita, Stadt .... 2535 

Bdhm.-Trflbau 4572 

Brandeis a. d. Elbe, Stadt . . 4050 

Brandeisl 2546 

Branna 2131 

Braunau, Stadt, mit Yorstadt 

Ober-Mittel-Niedersand (2729) 5830 

Brennporitschen, Markt . . . 1959 

Bresnic (Bfeznice), Stadt . . 2855 

Brewiiow 3912 

darin: Tynka 

Brüx, Stadt, mit Taachenberg 

(460) 10136 

Buchau, Stadt 2097 

Budweis, Stadt 23845 



Ort 

2961 
5008 



2967 
202d 
1704 



3675 

13209 
2284 

16524 
1901 
2016 
2117 
2225 
4413 

1916 
5719 
2340 



5604 
3710 
2732 
2088 

3050 
2480 
2571 
3841 
3504 

9372 
25S5 
4572 
3873 

2131 

5830 
1783 
2855 



— 1999 



9995 

1910 

23845 



*) Im Jahre 1875 hatten wir uns bemüht, die Yororta von Triest 
herauszufinden, diess Mal giebt das OrteTerseichniss direct als Yororte 
folgende Aussengemeinden von Triest an: 



St. Maria Maddalena inf. 
St. Maria Maddalena sup. 

Bojano 

Bozzol 

Scorcola 



1818 
2050 
2493 
7369 
4015 



Ghiadino 13203 

Chiarbola inf. .... 4266 

Ghiarbola sup 11123 

Cologna 1861 

Gretta 2446 

Guardiella 7831 

*o) Auch dieses Yerzeiohnies schUesat sich ziemlich eng an die 
Ton uns 1875 aufgestallte Tabelle an. Damals ist jeder Ort auf der 
Topographischen Karta aufgesucht, um bestimmen zu können, ob die 
zu einer Gemeinde gehörigen, im Ortarepertorium namhaft gemachten 
Orta einen gesdüossenen Wohnplatz bilden oder nicht, eine Arbeit, die 
eigentlich von Neuem hatte wiederholt werden sollen auf Grund der 
neuen Kartan 1 : 75 000. Zu solcher Detailarbeit fehlte uns aber die 



Müsse, so dass kleine Irrthttmer nicht ausgeschlossen sein werden. Im 
allgemeinen fällt Gemeinde und Wohnplatz in Böhmen und Mahren un- 
gleich öftar zusammen oder der letztere bleibt hinter der entaprechen- 
den GemeindebevÖlkerung nur wenig zurück. Im Jahre 1875 hatten 
wir 59 Gemeinden von mehr als 2000 Seelen aufzufinden geglaubt, 
welche kein grösseres Gentrum in sich fasstan, sondern aus getrennten 
kleineren Wohnplatsen bestanden. Wenn diese Zahl in obiger Tabelle 
geringer erscheint und eine ganze Beihe tou früher angeführten Namen 
fehlen, so rührt diess daher, dass hier seit 1869 zahlreicheuZerlegungen 
Ton Gemeinden Statt gefunden haben müssen, denn mehr als ein 
Dutzend solcher figurirt im neuen Yerzeichniss nur mit 600, 800, 
1000—1500 Seelen, wahrend sie 1869 2000—3000 Seelen gehabt 
haben. Übrigens sind auch sehr beträchtliche Abweichungen in der 
Schreibung der Namen zu oonstatiren, und einige Gemeinden, wie z. B. 
Bntzkow und Warwaschan, haben wir überhaupt im neuen Ortayerzeich- 
niss nicht aufzufinden vermocht. 



Ortsbevölkerung: Österreich-Ungarn. 
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Gemeinde 

fiürgstein 2091 

fiuscht^hrad 2959 

Byla ■. Biela. 

fiaslaa, Stadt 7178 

Cemilov (Cernilov) .... 2030 

fiernoTic, Stadt 2199 

Cblumets, Stadt 3924 

Chodau 2317 

Ghotibof 3923 

Cfaotovin 2273 

Cbotzen, Stodt 3712 

Chrndim, Stadt 11886 

Daschio (DasohiU), SUdt . . 2166 

Dauba 2095 

Dejwic (Dejwita) 2622 

Beatscbbrod (Deutsch-Brod) . 5436 

DiwiBcban, Stadt 1864 

Dobfan 2954 

Dobfil (Dobrisch) .... 3542 

Dobrowic (Dobrowiti), Stadt . 2161 

Bobru&ka (Bobrnscbka) . . . 3036 

Dörfel . . . ' 2652 

Dreihaken (Dreibaoken) . . . 3036 

Dubi (Duby) 2899 

Dablowio 2229 

Dnx, Stadt 7363 

Bger, Stadt, mit Vorstädten . 17148 

Eipel, Stodt 2340 

Eisenbrod, Stadt 2698 

Bisenetein, Markt 2620 

Elbeteioits, Stodt, mit Beluacbic 

(Belaiio; 425) .... 2888 

Elbogen, Stodt 3298 

EulatL 2542 

Eale, Stodt 2808 

Falkenau 4144 

Fischern 3411 

Pranzensbad 2389 

Frendenborg 2909 

Friedland, Stodt, mit Scbloss- 

bexirk (563) 4817 

Gabel, Stodt, mit Markersdorf 

(837) 2583 

Gablonz 9032 

Georgentbai (Q.-B. Brttz) . . — 

Ober.-G., Dorf 1615 J 

Nieder-Q., Stodt .... 958 1 
Georgenthal bei Wamsdorf, 

Stodt 2509 

Georgswalde (Alt-) Stfdtcben . 8281 

Giesshttbel, Markt 2155 

Qoltoch-Jenikan 2507 

Görkau, Stodt 5180 

Graslito, Stadt 7850 

Gratoen, Stodt, mit Yorstodt 

Niederthal (827) . . . 2668. 

Graupen, Stodt 2904 

GroBS-Holeschowito .... 10852 

darin: Gross-Holeschowito . — 

Kl.-Bnbna .... — 

Gross-Rchwadowits .... 2282 

Groas-Zdikau 2341 

Grottau, Stodt 8302 

Grulieb, Stodt 2950 

Grflnberg 4970 

darin: Silberbach .... 

Grttnwald 2708 

Haid 2024 

Haida 2737) 

Amsdorf 2488/ 

Haindorf 2630 



Ort 
2911 

6178 
2030 
1950 
3924 
2317 
3923 

3712 

11886 

2112 



5436 
1864 
2954 
3166 
2161 
3036 
2652 



7363 

16045 

1995 

2698 



2770 
3298 

1691 
4144 

2008 



4817 

8308 
9032 

2573 

2509 
6248 

2485 
8531 
7609 

2349 
2904 

7185 
8667 
1737 
1433 
3802 
2950 

— 2781 

1988 
5220 
2630 



4995 4403 



3173 
6017 
3418 
2364 
5412 



Gemeinde Ort 
Hainspacb, Markt und Dorf 

Uainspach (2158) . . . 2830 2750 

Haslau 2257 2267 

Heinersdorf 2144 2144 

He^manroSstec 4601 4193 

Hermannseifen 2771 2139 

Hertin 2500 2500 

Hirschberg 2489 2124 

Hlinsko 3199 3199 

Hlubocep 2299 ~ 

Hohenbruek, Stodt .... 3064 3064 
Hobenelbe, Stadt, mit Nieder- 

Hohenelbe (1524) . . . 5318 5318 

Hohenmauth 7019 7019 

Holeschowitx (Gross-) und Kl.- 

Bubna, 8. Gr.-Holeschowito. 
Holits, Stadt, mit Podhr&s (234) 
Horaidiowito (Horazd'ovic), 

Stadt 3173 

Hofitz (Hofic), Stodt . . . 6017 

Hofovite (Hofoyic), Stodt . . 3418 

Hostomitz, Stadt 2489 

Humpolec (Hnmpoleto) . . . 5412 

Jablonec 2531 — 

Janegg 2726 — 

Jankau 2237 ~ 

Jansdorf 2180 — 

Jarom^f, Stodt, mit Vorstädten 

und Ziegelschlag . . . 6555 6078 

Jidid, Stadt, mitVorstodt . . 8071 8071 

Joachimsthal 6628 5386 

Jobannesberg 2277 2054 

Josefstadt, Stodt 5963 5963 

Jungbuch 3167 2216 

Jung-Bunzlau, Stodt .... 9681 9681 

Jnng-Woschiti 2293 2168 

Kaaden, Stodt 6332 6332 

Kailich 2759 — 

Eamenitz 2164 — 

Eamenitz a. d. Linde, Stodt . 2897 2216 

Kaplitz, Stodt 2314 2314 

Karbito, ^dt, mitVorstodt . 4030 4030 

Kardasch-Re6ic, Markt . . . 2495 2495 

Karlsbad, Stodt 10579 10579 

Karolinenthal, s. Prag. 

KauHm, Stodt 3174 3006 

Kladno, Stodt 14085 14085 

Klattau, Stodt 9890 8986 

Klein- Bubna, s. Gr.-Holeschowito. 

Kldsterle 2385 1937 

Kohljanovits 2457 2157 

Kolin (Neu-), Stadt .... 11636 11332 

Komotau, Stadt 10111 9975 

Königgräts, Stadt 8166 8166 

Königinhof, Stodt 6813 6813 

Königsberg 4041 4041 

Kdnigseck, Städtchen .... 2415 2415 

Kdnigstadtl, Stodt 2459 2459 

Königswalde 2505 2505 

Königswart, Stodt '2112 2112 

Kopidlno 2081 2080 

Koschif . 2840 2701 

Kosmanos 2469 2469 

Kosteleto a. d. Blbe .... 2249 2249 

Kralowits 2064 2029 

Kralup 2968 -^ 

Kratoau, Stodt 6118 „^ 

Kratzau, Ober- xl Unterdorf 1652 [ *''" 

Kreibito"), Stadt 1919 

Nieder-Kreibitz 1815^ 5650 

Ober-Kreibito 1916| 



Gemeinde 

Kreibitz-Neudörfel .... 1627 1 

Vorstadt Neu-Kreibitz . . 636 f 

Krems, Markt 3169 

Kriegern 1926 

Kriesdorf 1816) 

Seifersdorf 1376 f 

Krodehlav 3418 

Krumau, Stodt 7659 

Kukan 1998 

Kuklena 3794 

Kunnersdorf 2255 

Kunwald 2327 

Kuttenberg, Stodt 13154 

Ladowits 2054 

Landskron 5284 ( 

Ober- und Nieder-Johnsdorf 1762 1 

Langenau 3061 

Laun, Stodt 5561 

Ledetsch (Ledec), Stodt . . . 2349 

Leitmeritz 10854 

Leitomiscbl, St., m. Lany (577), 

Zahaj (658) u. Zährad (815) 7538 

Libochowitz, Stadt .... 2051 
Lieben, s. Prag. 

Liebenau 3057 

Liebenstein 2209 

Liebenthal 2575 

Lisobau 2778 

Lobosito, Stadt 4273 

Lochowic (Lochowito), Markt 2278 

Lomnitz, Stodt (Bes. Lomnito) 3637 

Maffersdorf, links der Neisse . 2407 

Maffersdorf , rechto der Neisse 2503 

Mariaschein 2446 

Marienbad 2009 

Marschendorf 8063 

Mauth, Markt 2102 

Maxdorf 2287 

Melnik, Stodt, mit Vorstodt . 3969 

Michle 2530 

Mies, Stadt 4179 

Mirösohau 2247 

Moldauthein, Stodt .... 4417 

Morohenstom 5346 

Mscheno (M^eno), Stodt. . . 2325 

Mtthlhausen, Stodt .... 2728 

Mftnchengräto, Stodt .... 3643 

Nachod, Stodt, und Vorstodt . 3996 

Nedrahowic (Nedrahowito) . . 2248 

Nekof 2030 

Nepomuk, Stodt 2486 

Netolik, Stodt 2964 

Neu-Benatek, Stodt, mitPodolec 

und Obodfs (Obodf 427) 2370 

Neuberg (Bes. Aseh) .... 4049 
Neu-Bidschow(Neubydsehow),St. 6747 
Neu-Bistritz, Stodt, m. Schäferei 

(293) u. Thiergarten (135) 3692 

Neudek, Stodt 3404 

Neugedein, Stodt 2132 

Neuhaus, Stodt 8703 

Neu-Kolin, s. Kolin. 

Neu-Königgräto, Markt . . . 2266 

Neu-Lissa, Stodt 4257 

Neu-Oesegg 5528 

Neu-Paka 4525 

Neustodt a. d. Mettou, Stodt . 2211 

Neustodtl, Stodt 3848 

Neu-Strakonito 2064 

Neu-Straschitz, Stodt. . . . 2998 

darin: Pecinow 



Ort 
2263 

1926 

3192 

1917 
7659 

8422 
2255 
1992 
13154 
1728 

7046 

2798 

5561 

2349 

10854 

7308 
2051 

3057 
2209 
2522 
2778 
4273 

3040 
2407 
2503 
2446 
2009 

2102 
2007 
2116 
2530 
4179 
2042 
4417 
4979 
2248 
2728 
3643 
3996 

1510 
2486 
2964 

2437 
1280 
6631 

8278 
3404 
2132 
8703 

2266 
3856 
2041 
3679 
2211 
3848 
2064 



— 2512 



1^ Die Gemeinde Kreibitz hat 2555 Binw.; der zu ihr gehörige Ort Neu-Kreibitz bildet mit Neudörfel einen Wohnplato. 
Behm u. Wagner, Berölkerung der Erde. VII. 14 
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Ortsbevölkerung: Österreich-Ungarn. 



Gemeinde Ort 

^ieder-Ehrenberg 2280 — 

Kiedergrnnd 3178 2630 

Kiederhof 2331 2331 

Nieder-Lftogenau 1988 1988 

Niemes 4807 4602 

Nimburg, Stadt 5454 5454 

Nixdorf 6449 5940 

Niirsohan 4258 4258 

Nnsle 5555 — 

darin: Nusle — 3380 

Pankraz — 2175 

Ober-Altstadt 3045 3045 

Obergrand 2082 — 

Ober-Hammer 2913 2559 

Ober-Hanichen mit Nieder- 

Haniehen (933) .... 2707 2036 

Ober-Hennersdorf 2059 2059 

Ober-Hohenelbe 2235 2140 

Ober-Leutensdorf, Stadt. . . 5727 3813 

Ober-Moldau 2797 — 

Ober-Stnpno 2696 — 

Opo5no, SUdt 2202 2202 

Osseg, 8. Nen-Osseg. 
Fankraz, e. Nusle. 

Pardubitz, Stadt 10292 10010 

PaUau, Stadt 2886 2859 

Pecinow, s. Nea-Straschitz. 

Peterswald (G.-B. Earbitz) . . 2885 2636 

Petschau, Stedt 2240 2240 

Pilgram, Stadt 4202 4202 

Pilsen, Stadt 38883 38883 

Pisek, SUdt 10596 10545 

Plan, Stadt 3591 3591 

Planits, SUdt 2001 2001 

Platten, Bergstadt 2340 2340 

Plotiät 2060 2050 

Po6atek, SUdt ; 2931 2931 

Podibrad, SUdt 4548 4421 

Podersam 2349 2349 

Podhrad 2965 — 

Podol 2008 ?1402 

Polaun 4566 — 

Poli^ka, Stadt 4632 4632 

Politz 2436 2436 

Polna, Stsdt 5309 4844 

PosUlberg, Stadt 3267 '3267 

PrachatiU, SUdt 4359 4359 

Prag«^) 162323 

Karolinenthal 17250 

Smichow 24984^218077 

WyschehradCWysehrad), Stadt 3851 

Lieben 9669 

Pfelau6 (Pfeloui) 3437 3437 

Pressnltz, SUdt 3487 3487 

Pfestic (Prestits), SUdt . . . 3066 3027 

Pfibislan, SUdt 2674 2674 

Pribram, SUdt 11171 U020 

Pfichowic (PrichowiU) ... 3415 — 

Protivin 2587 2587 

Badnic 3021 2818 

Bakonitz 5245 5245 

Raspenan 2256 1894 

BandniU, SUdt 5942 4169 

Beichenan (Q.-B. Qablonz) . . 2621 2522 
Reichenau (Bez.-HauptsUdt) . 4702 8968 
Beichenberg, SUdt .... 28090 28090 
BeichsUdt, SUdt, mit Vor- 
stadt 2044 1839 

Beischdorf 2919 2919 



Gemeinde 

Beiterschlag 2492 

Bochlitz 7611 

BdchliU 2121 

Bokitzan (Bokytian) .... 4927 
Bosenthal, I. Tbeil (Bez. Beichen- 
berg) 2305 

Bossbaoh 4633 

Both-Eosteletz, SUdt ... 2695 

Bothwasser 3091 

Bowensko, SUdt 2087 

Bo£d'alowic (Bozd'alovic) . . 21511 

PodoU (Podol) 303 f 

BozmiUl, SUdt (2317), mitAlt- 

Bozmidal (647) .... 2696 

Bnmbarg, SUdt 10142 

Bappersdorf 2360 

Saaz, SUdt 10425 

Sadska, Stadt 3244 

Sandau, Stadt (bei Eger), Ober- 

und Unter- 2010 

Sangerberg 2415 

SohaUlar, SUdt 2510 

Schlackenwerth, SUdt . . . 2272 

Schlaggenwald 4063 

Schlan, SUdt 8070 

Schlnckenan, Stadt .... 4623 

Schmiedeberg 3607 

Schönau (O.-B. Hainspach) mit 
Leopoldruh (Leopoldsrah) 

(429) 3978 

Schönbach, Stadt 2967 

Schanbom 2442 

Schöubrunn 2189 

SchSnfeld 3201 

Schönlinde, Stadt 6597 

Schumburg 2185 

Schfittenhofen, Stadt .... 6047 

Schwaderbach 2692 

SchwarskosteleU , SUdt, mit 
Host, Ober- und Unter- 

Peklow 3288 

Schwaz 2753 

SchweiniU 3466 

Sebastiansberg, Stadt. . . . 2050 

Selcan, Stadt 2539 

Semil, SUdt 2688 

Senftenberg, Stadt 3664 

Serowic (Serowits), Markt . . 2184 

Sezemic (Sezemitz), SUdt . . 2082 
Silberbach, s. Orünberg. 

Skuo, SUdt 3085 

Slaupnic 2977 

Smichow, s. Prag. 

Smilkau 2753 

Smific 2078 

Sobeslau, SUdt 3954 

Sobotka, SUdt, mit YorsUdt . 2735 
St. Georgenthal, s. Qeorgenthal 
bei Wamsdorf. 

Staab, SUdt. * 2068 

SUchau 2811 

sudeln 3527 

Sudler Antheil I 2357 

Starkenbach, SUdt .... 3418 

Steinschönau, Markt . . . . 4410. 

Strakonitz, SUdt 58351 

Neu-Strakonitz 2064/ 

Straschic (StraschiU) .... 2536 

Stfesovic 2262 



Ort 

5570 
2121 
4927 



3823 
2405 
3007 
1946 

2454 



3343 
10142 

2360 
10425 

3008 

2010 
2415 
2430 
2272 
4063 
8070 
4623 
3467 



3179 
2967 
2402 
2015 
3201 
4982 

5805 
2692 



3238 

3466 
2050 
2539 
2688 
3664 
2184 
1943 

3085 
2950 



2078 
3954 
2310 



2035 



2658 
4410 

7899 

2536 
2262 



Gemeinde Ort 

Stndenec 2186 2186 

Sachenthal 2384 — 

Tabor, SUdt 7413 7413 

Taohau, SUdt 4431 4177 

Tannwald 2726 2250 

Taus, SUdt, mit Vorstadt . . 7364 7364 

Tepl, SUdt 2733 2733 

TepliU, Stadt 148411 .^..^ 

Schönau 1909 f *®^^" 

Tetsohen, SUdt 5612 5330 

Theresienstadt, SUdt. . . . 7014 7014 

Theusing, SUdt 2158 2158 

Trautenau, SUdt 11253 9536 

Tremles, Städtchen .... 2355 2355 

Trinksaifen 15791 „««. 

Hochofen 706 f ^^**^ 

Tschausch ....... 3118 1804 

Tum 2863 2863 

Turnau, SUdt 4948 4893 

TuraiU, SUdt 2547 2547 

Tynka, s. Bfewio. 

Tyssa 2449 2096 

Unhoscht, SUdt 2372 2095 

Unter- Aujezd 2415 2111 

Uhter-Bautzen, SUdt .... 2345 2053 

Vrsovic 5732 5732 

Vyäoian 2334 2334 

Wallem 3114 3114 

Wallischbirken 2362 2362 

Wamberg 2700 2320 

Wamsdorf 15162 15162 

Weinberge 14831 14831 

Weipersdorf 2367 2218 

Weipert 6433 6308 

Weiskirchlitz 2414 — 

Weissbach (Weisbach) . . . 2239 1905 

Weisswasser 3117 1797 

Welwam 2258 2258 

WemsUdt, SUdt 2006 2006 

Wiesenthal 2890 2890 

WUdenschwert, SUdt . . . 4127 4127 

Wildstein 2250 2147 

Wilkischen 2682 2506 

Willimov (Wilimo?) .... 2115 — 

Winterberg, SUdt 3881 3662 

Wisterschan 2680 — 

Witkowitz 2008 2008 

Wittlngau, SUdt 5819 5819 

Wlaschim 2628 2628 

WodLan 4426 4012 

Wolfersdorf 2305 1967 

Wolin (Wollin), SUdt . . . 2742 2742 

Wotitz, SUdt 2332 2301 

Wrschowio, s. VräoTic. 
Wyschehrad, s. Prag. 

Zasada 2001 — 

Zasmuk, SUdt 2199 2199 

Zeidler 2002 2002 

ZizkoY 21212 20844 

Zleb 2281 2281 

Zwickau, SUdt 5124 5124 

11. MKhren. 

Alt-Hrozinkau 2430 — 

AlUndorf (G.-B. Bömerstadt) . 2466 2466 

AltsUdt (O.-B. Ung.-Hradisoh) 2916 2916 

AlUUdt (B. Schonberg) . . . 2247 — 

AuspiU 3302 3302 



*>) Das vortreffliche „Statistische Handbüchlein der k. HaupUUdt 
Prag" Ton Prof. Erben, Prag 1881, geht leider auf eine genauere 
Umgrenzung der Vororte Prags nicht ein. Dass Lieben als Vorort Yon 



Prag anzusehen sei, war uns von Herrn Prof. Kiepert 1876 mitgetheilt. 
Auch die sUrke BeTölkerungsrermehrung von 5500 auf 9700 spricht 
dafür. 



Ortsbevölkernng: Österreich-Ungarn. 
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Gemeinde 
Auseee, Stadt, mit Waiseofeld 

(171) 1994 

Austerlitz 3487 

Bärn, Stodt 3779 

Battelan, Markt 2412 

BauUch 3714 

^. , 1 Alt- 16981 

^^^1* I Neu- 696f 

Bilnits (Bilnic) 2096 

Bilowiti (G.-B. Lnndenbnrg) . 2285 

Bisenz 3262 

Bistritx am Hostein .... 2843 

Blansko 2739 

Blauda 2266 

Boikowits (Bojkowie) . . . 2146 
Boekowitx mit der Judenstadt 

BoskowiU 5468 

Botenwald 2237 

Braunsberg, Stadt 2938 

Braunseifen 2540 

Brodek (Q.-B. Koniti), s. Dentaeh- 

Brodek. 

BrOnn, Stadt 82660 

Buchlowltz 2171 

Budwitz, Stadt 2933 

BuUchowits 2990 

Bystritz (Byatrice) .... 3062 

Ghropin 2081 

Ozeladna 2344 

Damborsita (Dambofitz) . . . 2024 

Datschitz, Stadt 2497 

Deutsoh-Brodek (G.-B. Konits) 16351 

Döschna 750 f 

Deutfch-Liban 4582 

Dieditz 2232 

Dabnian 2449 

Dfimholz 3024 

Eibensebita . 4161 

Eisgmb 2387 

Srdberg 2039 

Eywanowits (Eiwanowitz; O.-B. 

Wisohau) 2398 

Frankstadt (Bez. Mistek) . . 6107 

Frankstadt (G.-B. Schdnberg) . 2040 

Freiberg, Stodt 4710 

Friediand (O.-B. Mistek) . . 2695 

Fnlnek 3692 

Gaya 3393 

* Gewitsch 2719 

QOding 6512 

Greifendorf 2539 

Gross-Anjezd 2276 

Gross -Bittesch mit Vorstadt 

Janowita (458) .... 2122 

Gross-Earlowita 3410 

Gross-Meserita 5623 

Gross-Pablowita 2382 

Gross-Seelowits 2651 

Gross-Tajax 2545 

Gross-UUersdorf 2208 

Gross-Wistemita 2027 

Gmssbaob (Gmsbaoh) . . . 2274 

Hallenkan 2194 

Hermesdorf 2421 

Hluk 2442 

Hodolein mit Bolsberg . . . 2070 

Hof, Stadt, mit Vorort . . . 2925 

Hohenstadt, Stadt 2618 

HoUeschan, Stadt 5191) 

Wsebetnl 348 1 

Howiezy (Howiezl) .... 3273 
Hrozinkan, s. Alt-Hrosinkaa. 

Hullein, Stadt 2823 

Hnsowitz (Hassowita) . . . 3541 



Ort 

1994 
3487 
3490 
1989 
3714 

2294 



2285 
2882 
2843 
2739 
2266 
2146 

5468 
2237 
2553 
2540 



82660 
2171 

? 
2990 
2879 
2081 
2344 
2024 
2497 

2385 

4582 

2449 
3024 
4161 
2387 
2039 

2898 
6107 
2040 
3926 
2695 
3692 
3393 
2719 
6512 
2539 



2122 

5623 
2382 
2651 
2545 
2208 
2027 
2274 



2442 

2925 
2613 

5539 

3273 

2823 
3541 



Gemeinde 

Iglau, Stadt 22378 

Jamnitz 2710 

Jarmierita (Jarmeritz), Stadt . 2331 

Joslowits 2041 

Kamenitz (Q.-B. Iglan) . . . 2039 

Kanitz 2082 

Reltach 2670 

Elobonk (Bez. Auspita) . . . 2444 

Klobonk (G -B. Ung.-Brod) . . 2827 

Kojetain (Bes. Prerau) . . . 4888 

Kdnigsfeld 4427 

Konitz 2291 

Koritsan ; . 2454 

Kostel 2590 

Krasna, s. Wall.-Meseritocb. 

Kromsier, Stadt 11816 

Ennewald (G.-B. Nentitschein) 2105 
Knnowitz (G.-B. Ung.-Hradiscb) 3539 
Knnzendorf (G.-B. Mähr.-Trttbau) 1353 \ 

Neudorf 699 ( 

Laadshnt 2700 

Langendorfj^j^^^^ .... 1836| 

Leipnik, Stadt 6367 

Lettowitz 2021 

Lieban,Stadt,m.DrömBdorf(254) 2462 

Lipthal 1689) 

Lhota 732f 

Littan, Stadt 4051 

Usoh 3938 

Loscbita, Stadt 2766 

Lundenburg 5681 

Mähr.-Neiistadt 5001 

Mähr.-Ostran, Stadt .... 13448 

Mähr.-SchSnberg . . . ; . 8562 

MShr.-Trübau, Stadt, m. Vorst. * 6056 
Mistek (Ortschaft: 3769) mit 

Eolloredo (1345) . . . 4323 

MfigUtz, Stadt, mit Vorstadt . 4601 
Mflrau, Markt, m. Mfiraa-Gnmd 

(485) und Nenstift (235) 2107 
Mutienita (MntSnitz) .... 2072 

Namiest (G.-B. Trebiteoh) . . 2399 

Napagedl (Napajedl) .... 3404 

Neudorf (G.-B. Lundenburg) . 2099 

Nendorf (G.-B. Ung.-Ostrau) . 2004 
Neugasse und G^einergasse, s. 

OlmQta. 
Neu-Horsenkan (Nen-Horzenkau) 3894 

Neustadtl 2462 

Nentitaehein 10274 

NikoUburg 7642 

Ober-Be6wa 3079 

Ober-Stefanau (Bez. Trttban) . 2131 

Oels 2163 

Olmttta, Stadt 20176) 

Neugasse u. Greinergasse. . 2673) 

Oslawan (Oslowan) .... 2473 
Ostra, s. Ung.-Ostra. 

Ostrawitz ^ 2763 

Partaohendorf 2023 

Pawlowitz (G.-B. Auspita), s. 

Gr.-Pawlowitz. 

Pimita (G.-B. Iglau), Markt . 3491 

PohrUta 3270 

Poleschowita 2047 

Prerau, Stodt 11190 

Prossnita 18417 

Prziwos (PfiYoz) 3698 

-, u J Alt- 288) 

Ranssnita | ^^^^ ^^igj 

Beitendorf 2228 

Römerstodt 5105 

Bossitz mit Pendorf (855) . . 3404 



Ort 
22378 
2710 
2331 
2041 
1920 
2082 
2304 
2444 
2827 
4888 
4222 
2291 
2454 
2590 

11816 
2105 
3539 

2052 

2700 

2469 

6194 
2021 
2284 

2421 

4051 
3938 
2684 
5681 
5001 
13448 
8562 
6056 

5114 
4601 

1969 
2072 
1770 
3404 
2099 
2004 



2462 
10274 
7642 
3079 
2131 
2168 

22849 

2473 

2050 
2023 



3162 
3270 
2047 
11190 
18417 
3698 

2047 

2152 
4650 
3058 



Gemeinde 

Bothwasser 2843 

Roznan 3007 

Saar, Stadt 2795 

Sohildberg, Stadt 2002 

Schimita 2178 

Schönberg, s. Mahr-Schönberg. 

Schramberg 2282 

Seelowita, s. Gr.-Seelowito. 

Sohle 2003 

Stefanau (Bes. Trfibau), s. Ober- 

Stafanan. 

Stefanau (G.-B. Stemberg) . . 2659 

Steinita 2244 

Stomberg, Stadt 14243 

Strassnits 5229 

Teltsch, Stadt 5116 

Tiscbnowita ^^^^) utoi 

Tischnow, Vorkloster . I205f ^' 

Tobitachau 2479 

Trebitach, Stadt 9343 

Triesch 4374 

Trojanowita 2190 

Ungar.-Brod 4435 

Qngar.-Hradisoh 3659 

Ungar.-Ostra, Stadt .... 841) 

„ „ Judengemeinde . 212 

„ „ Vorstadt . . . 1977 

Kwatschits'(Kwa£ic) ... 653 

Untor-Tannowita 2568 

Wachtl 2066 

Wallaohisch-Meseritoch . . . 3228) 

Krasna 2106 j 

Waltersdorf 2050 

Weisskirohen 7384 

Wessely, Stadt 441) 

Wessely (Wesseli), Vorstadt 2805/ 

Wiesenberg 2555 

Wischau 5221 

Wisowita 2668 

Witkowita 2591 

V^ostitz 2060 

Wratzow 2999 

Wsetin 4585 

Zlabings 2662 

Zlin 2793 

Znaim, Stadt 12254 

Zöptau 1999 

Zubrzi (Zubfi) 2657 

Zwittau 6351 



12. SeUesien. 

Alt-Bielitz 2310 

Althammer 2509 

Alt-Karlsthal mit Neu-Bttrgers^ 

dorf (400) 2015 

Alt-Rothwasser 2541 

Barzdorf mit Buehsdorf (640). 3368 

Bennisch 4200 

Bielita, Stadt 13060 

Böhmischdorf 2218 ) »^. . 

Sandhflbel 797/ ' ' ' * '^^^° 

Brenna 2986 

Buohelsdorf, s. Thomasdorf. 

Czechowita 2804 

Deutsch-Leuten 2350 

Bombrau 2382 

Einsiede! 2145 

Engelsberg 2353 

Emsdorf 2105 

FreUtadt, Stadt 2960 

Freiwaldau, Stadt (3620) und 
Dorf (462) , mit Dittrioh- 

stein (508) 5859 

Preudenthal 7595 

> 14* 



Ort 
2843 
3007 
2670 
2002 
2178 

2282 

2003 



2659 
2244 
14243 
5229 
5116 

3794 

2228 
9343 
4374 
2190 
4435 
3659 



3683 

2568 
2066 

5334 

2050 
7384 

3246 

5221 
2668 
2591 
2060 
2999 
4585 
2527 
2793 
12254 

2657 
6351 



2310 
2509 

2015 
2278 
2805 
3101 
13060 

2218 

2986 

2474 
2350 
2382 
2145 
2272 

2244 



4590 
7393 
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friedeck 

Hennersdorf, s. Johannesthal. 

Hermannstadt 

Hotxenplotz 

Istobsa 

JabluDkan mit Biala (307) . . 

Jägerndorf 

Jauernig, Stadt, m. JohanniBberg 

Dorf Jauemig 

Johannesthal, Stadt . . . . 

Petersdorf 

Hennersdorf 

Amsdorf 

£arwin 

Katharein, s. Troppau. 

Königsberg mit Lagnan (600) . 

Lichten 

T • j m- I Nieder- . . . 
Lmd.-Wie.e j q^, . . . . 

Morawka 

Nicklasdorf 

Odrau mit Nenmarkt (680) 
Olbersdorf, Stodt (1036) und 

Dorf (1409) 

Orlau 

Feterswald 

Polanka 

Folnisch-Ostran 

darin: Zamost 

Raase 

Beichwaldau 

Rothwasser, s. Alt-Rothwasaer. 

Böwersdorf 

Schönhof 

Schwarzwaaser 

Setzdorf , . 

Skotschau, Stadt 

Steinau 

Teschen, Stadt, m. Vorstadt 
Thomasdorf 

Adelsdorf 

Buchelsdorf 

Troppau, Stadt 

£atharein 

TJstron 

Wagstadt 

Weichsel 

Wendrin 

Wigstadti 

Wigstadtl-Oberdorf. . . . 

Wildschütz 

Würbenthal 

Zamost, s. Poln.-Ostrau. 

Zarzicz 

Zackmantel 



Gemeinde 
5912 



2663 
4012 
2112 
3371 
11792 
2292\ 
1070 ( 
1615 
1320 
2905 
405 
5488 



2217 

2060 

2504) 

1541/ 

4558 

2718 

3706 

2549 
2955 
2992 
2383 
9049 

2094 
2608 

2630 
2178 
2089 
2535 
3113 
2040 

13004 
31611 
1517^ 
1940 

20562 
4292 
4375 
4111 
4261 
1989 
2936) 
1604f 
2042 
2619 

2121 
4897 



Ort 
5912 

2663 
3768 
1950 
2732 
11439 

3362 



6245 



4961 

1966 
2060 

4045 



2324 
3678 

2445 
2955 



5085 
2187 
2094 



2359 
2178 

? 
1981 
3113 
2040 
9267 

6618 
24854 

4111 

1989 
4540 

2415 

2121 
4574 



Gemeinde Ort 



13. GaUzienis). 

Alt-Kuty, s. Kuty. 
Alt-Sandec, s. Stary St^cz. 

Andrychow, Stadt 1534) 

Andrychow, Dorf u. Q. (154) 2486) 

Baranow u. G. (92) .... 2002 

Barysz u. G. (182) .... 3322 
Batiatycze (Batiatyee) und G. 

(187) 2782 

Betz 4126) 

Witköw 222/ 

Berezöw wyäny 2919 

Besko u. Poreby u. G. Besko (94) 2082 

Biala, Stadt 7251 

Bia}au.G.(146),(Bez.Czortköw) 3287 

Biatykamieii 3511 

Biec'z, Stadt 2938 

Bilcza (Bilcze) u. G. (234), (Bez. 

Gudinski) 2794 

Biskowice 2174 

Blazowa 4449 

Blizne 2463 

B6brka, Stadt 4338 

Bochnia, Stadt 8561 

Bohorodczany, Stadt .... 4423 

Bohorodczany stare .... 3394 

Bolechöw, Stadt 4181] 

Bolechow ruski 1774 > 

Salamonowa g6rka .... 222) 

Bolszöwce u. G. (139) . . . 2932 

Borszczöw u. Q. (121) . . . 3988 

Boryslaw u. G. (950) ") . . 9318 

BorzQcin 4631 

Bratkowice ....... 2468 

Brody .....'.... 20071 

Brzc^any ") 10899 

Brzoziny u. G. (166) .... 2412 

Brzesko •. 3144 

Brzöza krölewska 2383 

Brzöza Stadnicka n. G. (101) . 2151 

Brzozdowce u. G. (119). . . 2142 

Brzozöw* 3697 

Bttczacz 9970) 

Nagorzanka 2010 f 

Budzan6w n. G. (93) . . . 5120 

Bukaczowce u. G. (187) . . 2085 

Bulowice u. G. (108) . . . 2342 

Burkanöw-Podbrykula . . . 2031 

Buraztyn n. G. (128) . . . 3953 

Bnsk 5800 

Butyny 2023 

Cewköw 2183 

Chlewczany 1761) 

* Ohoronöw 419/ 

Chlopy 2467 



4020 

2094 
3504 

2969 

4348 

2919 
2176 
7251 
3433 
3213 
2225 

3028 
2174 
4449 
2463 
4338 
8191 
4423 
3394 

6177 

3071 

4109 

10268 

4631 

2468 

20071 

10899 

2578 

3144 

2383 

2258 

2261 

3697 

11980 

5217 
2272 
2450 
2031 
4081 
5800 
2023 
2183 

2180 

2467 



Gemeinde Ort 

Ghmielnik (25) 1992 2017 

Chocimirz u. G. (171) . . . 2360 2531 

Chocznia 2441 2441 

Ghodoröw u. G. (225) . . . 2413 2638 

Gholojöw u. G. (101) . . . 3529 3630 

Ghomczyn 2113 2113 

Ghorostköw u. G. (224). . . 5623 5847 

Chrzanöw 7023 7023 

Giecina 2322 2322 

Cieplice u. G. (90) .... 2812 2902 

Cieszanöw, Stadt 2804 2804 

Gmolaa 2019 2019 

Gzajkowice 2217 2217 

Gzaniec 2278 2278 

Gzamokoiice wielkie u. G. (263) 2270 2533 

Gzamydunajec 2191 2191 

Gzemelica u. G. (182) . . . 2917 3099 

Gzemiatyn 2468 2468 

Czernichowee U. G. (163) . . 2210 1760 

Gzortköw, Stadt 3524 

Gzortköw atary 1376 [ 8217 

Wygnanka u. G. (136) . . 3317 

Czortowiec 3842 3842 

Gzukiew 2108 2108 

D^browa (Bez. Di^browa) . . 3219 3219 

Darachöw 2424 2424 

Debica 8256 3256 

Delatyn 4495 — 

Dobczyce 2908 2908 

Dobromil 2883) „.>»« 

Engelsbmnn 277) ^ 

Dobrotwör") 2887 2887 

Dolina") 7596 7596 

Domaradz 2791 2791 

Doroz6w 2482 2482 

Drohobicz (Drohobycz) i^) . . 18225 15714 

Dublany 2190 2190 

Dnkla u. G. (100) 3007 3107 

Dynöw 2784 2784 

^'^'- { rr : ; : : : rill] ^»" 

Dziurköw (Dzurk6w) .... 2179 2179 

D^röw 2189 2189 

Germaköwka u. G. (101) . . 2190 2291 

Gielarowa 2194 2194 

Gt^boczek a. G. (99). . . . 2270 2369 

Gliniany 4300 4300 

Glogöw u. G. (102) .... 2831 2933 

Godowa u. G. (101) .... 1907 2008 

Golcowa 2440 2340 

Goldgory 2766 2766 

Gorlice, Stadt 4550 4550 

Graböwka, s. Tamöw. 

Greböw u. G. (152) .... 4051 4203 

Grodek mit VorstSdten . ... 10116 10116 



>3) Der Tabelle liegt sunachat der Auszug ans dem früheren Orts- 
repertorium (s. Jahrg. III, S. 42) nebst den Bemerkungen und Be- 
richtigungen von Prof. Kiepert (s. Jahrg. IV, S. 119) zu Grunde. Die 
neue Karte von Galizien (Specialkarte der Österr.-Ungarischen Monarchie, 
1:75 000) würde die Möglichkeit gewähren, ein richtigeres Wohnplatz- 
Torzeiehnisa als das damals gegebene herzustellen, indem man ver- 
schiedene Gemeinden zusammenlegen und bei anderen die Wohnplätze 
namhaft machen könnte, welche abseits vom Centrum liegen. Aber die 
letzteren ziffermäasig abzutrennen, gestatten wieder die Angaben des 
Ortachaftsverzeichnissea nicht, welches in den Details nicht weit genug 
geht. Eine ganze Beihe von Ortschaften, welche in dem Ortsrepertorium 
von 1869 sich fanden, fehlen in dem neuen (z. B. Dobrokut bei Bilcza, 
Podedworze bei Bochnia &c.), offenbar haben auch hier manche Zu- 
sammenlegungen Ton Wohnplätzen zu einer Gemeinde Statt gefunden. 
Indessen auch das, was mit obigen Httlfsmitteln erreicht werden könnte, 
sind wir nicht in der Lage für alle Orte zu geben, da es uns zu dem 



mühsamen KarteuTergleieh zur Zeit an Müsse l^ebricht. „u. G." be- 
deutet „und Gutsbezirk", die wir nur in Bechnnng gezogen, wenn 
diese grösser waren. 

**) Borystaw hatte 1869 nur 4956 S. (?). 

**) Bei Brsezany hat sich offenbar die Vereinigung yon zahlreichen 
Nachbargemeinden vollzogen, aus welcher wir im Jahrg. III, S. 42, den 
Ort zusammensetzten, denn die damals zu Brzeiani hinzugerechueten 
Orte Adamöwka, Miasleczko und Soo{ko (mit zu«, ca 4000 £.) finden 
sich im neuen Ortsyerzeichniss nicht mehr vor. 

>*) Auch das neue Ortschaftsyerzeichniss schreibt Dobrotwör, nicht 
Dobrodwor, wie Prof. Kiepert will. 

*^ Dolinaist eine wenig geschlossene Ortschaft. Brozkow (1261 £.) 
kann kaum mehr als Vorort angesehen werden. 

*") Zur Gemeinde Drohobicz gehört das Dorf Lisnia, welches einen 
yöUig isolirten, 3 km nordwestlich von Drohobicz gelegenen Wohn- 
platz bildet. 
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Gemeinde Ort 

Grodzisko, Stadt 629 

QrodsiBko dolne 2785 > ÖS54 

Grodzisko görne .... 1949 

Gryb6w 2287 2287 

Grzymatöw 4329 4329 

Haczöw 2516 2516 

HalcD6w 2065 2055 

Balicz 3464 3464 

Harasymöw 2184 2134 

Harta m. G. (180) .... 2195 2375 

Hothocze u. G. (131) . . . 2112 2243 

Horocholina 2524 2524 

Horodenka u. G 10226 10226 

Horodnicab. Hu8iatynu.G.(2l9) 2423 2642 

HniBi6w 2642 2642 

Husiatyn u. G. (197) . . . 5214 5411 

Uawce n. Q. (166) .... 2116 2282 

Ilince 2573 2573 

Iwanköw 2002 2002 

IwaDÖwkau.G.(118),(Bez.TtiimacB)2054 2172 

Iwanöwka(Be8.Ska]:at)u.G.(213) 3769 3982 

Iwkowa 2121 2121 

Iwonicz u. G. (105) .... 2198 2303 

Izdebki 2319 2819 

Jadowniki 2729 2729 

Jabtonöw n. G. (167) . . . 2007 2174 

Jagielnica, Stadt ..... 3143 

Chomiaköwka 658 

Dolina 809^ 6264 

Kag6rzanka u. G. (107) . . 1085 

Sal6wka 569 

JaDöw (B«z. Trembowla) . . 2483 2483 
Jarostaw (Jaroslaw), Stadt, mit 

Vorstädten 12422 12422 

Jarycz6w nowy u. G. (118) . 2571 2689 

Jasien (bei Kaluzz) 2090 2090 

Jasienica n. G. (200). . . . 2091 2291 

Jaeionöw (Jasiendw) g6rny . . 2152 2152 

Jasionöv (Jasienöw) polny . . 2222 2222 

Jaslo 3302 3302 

Jawor6w (Bes. Jawor6w) . . 9072 9072 

Jaworöw (Bez. Kossöw) . . . 2284 2284 

Jaworzno 5131 4178 

Jazlowiec u. G. (158) . . . 3166 

Browary 662 > 4371 

Przedmie^oie 543 

Jazöw atary 24041 0040 

Jaz6w nowy 944 f ^''*** 

Jelesnia 2762 2762 

Jezierna u. G. (226) .... 4713 4939 

Jezierzany n. G. (155) . . . 3233 3388 

Jeiowe 3576 3576 

Jezupol 3104 3104 

Jodlöwa 3532 3532 

Kalusz 72101 --g» 

Kalnsa nowy 577| ' 

KameBznica 2757 2757 

Kamien 4409 4409 

Kamionka ztinmilowa, Stadt, m. 

Vorstädten 6107 5423 

Kamionka wielka n. G. (103) . 1936 2039 

Kamionka woloaka u. G. (162) . 7691 7853 

Kamorowice 2004 2004 

K^canga u. G. (96) .... 2196 2292 

Kasinka mala 2183 2183 

Kaainka wielka 1901 1901 

K^ty 4925 4925 

KlQczöw wielki 2809 2809 

Kroazdw6r 2076 2076 



Gemeinde Ort 

Knihinin wies u. G. (139) . . 3009 3148 

Kobaki 2561 2561 

Kobytowtoki (Kobytowotoki) . 2666 2666 

Kociubiiice u. G. (406) . . . 1893 2299 

Kotbuszowa, Stadt, n. G. (151) 3111 3262 

Kotomea (Kolomyja) .... 23109 228B7 

Komamiki 2112 2112 

Komamo, Stadt, mit Vorstädten 5079 5079 

Komisohy u. G. (156) . . . 2644 2792 

KomoroTioe 2004 2004 

KopyozyAoe n. G. (159) . . . 6221 6380 

Korczyna 4937 4671 

Komica (Bez. Kolomea) . . . 19421 

Korolöwka 382 1 

Korot6wka (B. Brody), s. Leszniow. 

Koroiöwka u. G. (104) . . . 3543 

Koropiec 4072 

Korszöw tt. G. (104) .... 1907 

Kosmaca 3023 

Kossow (Bez. Czortkow). . . 2023 

Kossöw (Kosöw) 2784] 

Alt-Koss6w 12691 

Manasterzko 2199 1 

Moskaldwka 1719 J 

Kossarowa 2166 

Koszlaki n. G. (90) .... 2085 

Koztöw (G.-B. Kozowa) . . . 4072 

Kozowa u. G. (100) .... 4070 

Kozy u. G. (159) 2962 

Krakaa, Stadt, m.e. St.. . . 660951 

Podgörze (dstl. Vorort) . . 7672 

Westl. Vororte: Czama-wies 
(966), Nowa-wies (957), 
Lobzöw (596), Krowodrza 

(1483) '. . 4002 

Kr616wka 2432 

Kroscienkowyzne 2118 

Krozno 2810 

Krystynopol 3484 

Krz^dka 2259 

Kraeszöw 2299 

Krzyweze g6me 2088 

Kudrydoe u. G. (123) . . . 2315 

Ka?aezkowoe n. G. (190) . . 2203 

Knliköw 8226 

Knnin 2162 

Knpozylice n. G. (217) . . . 3074 

Kuty 6333) 

Knty stary (Alt-Kuty) . . 3459) 

Laiicut 3483 

Lanczyn 2947 

Lanowce u. G. (147) .... 1896 

2;askowce 2210 

Laszki n. Charytany . . . . 2518 

Lemberg, St., m. e. St. . . 109746 109746 

Leszniow 2181 — 

darin: Korotöwka .... — 1994 

Leazniöw — 187 

Letnia n. Manaster letniaiiski . 2244 2244 

Lezajsk (Leiaysk) 4945 4945 

Libii^ (maly 1303, wielki 1458) — 2761 

Lipnica u. Jeziorko .... 2110 2110 

Lipnik") 6127 5747 

Lisko 3415 3415 

Lisnia, s. Drohobicz .... — 2511 

Litynia 2222 2222 

Lopatyn u. G. (170) . . . . 2302 2472 

£o8zniöw u. G. (147) . . . 2858 3005 

Labacz6w 4425 4425 



2324 



3470 
2013 
3023 
2023 

7971 

2166 
2175 
4072 
4170 
3121 



77769 



2432 
2118 
2593 
3484 
2259 
2299 
2088 
2438 
2893 
3226 
2162 
3291 

9792 

3483 
2947 
2043 
2210 
2518 



LnbieÄ wielki u. G. (207) . . 

liiubno 

Lutcza u. G. (116) . . . . 

Lnzna 

Lyslec, Stadt 

Magieröw 

Majdan (Bez. Jarostawo) '<*) . 

Maköw 

Mariampol (Marjampol) Stadt . 

Mariampol, Vorstadt . . . 

WoJczk6w 

Markowa 

Mecina mit Ktodne . . . . 

Medenice 

Medyka 

Mieiec 

Mielnica n. G. (383) . . . . 

Mikolajöw 

Miknliczyn n. G. (104) . . . 
Mikuliiice u. G. (257) . . . 

Milno 

Milöwka 

Miznn stary u. G. (122) . . . 

Mogielniea 

Mokrzyska 

Monastersko, s. Koss6w. 
Monasterzyska u. G. (182). . 

Berez6wska 

Mosciska 

Mosty (wielkie) 

Moszczeniea 

Muszyna 

Myslenice 

Nadwöma n. G. (155) . . . 
Nagorzanka, s. Bnczacz. 
Narajöw, Stadt, u. G. (103) . 
Narol, Stadt, n. G. (100) . . 

Lipsko 

Nastasöw n. G. (124) . . . 
Neu-Sandec 

Zatubincze u. G.'(508) . . 
Neumarkt (Nowytarg) *^) 

Niemiröw 

Nienadöwka 

Niepolomice, Stadt, u. G. (109) 

Nisko n. G. (305) 

Ni^iöw n. G 

Nowiea 

Nowosiotka n. G. (106), (Bez. 

Pod-hajce) 

Nowosiolka u. G. (123), (Bez. 

Zaleszozyki) 

Nowytarg, s. Nenmarkt. 
Nyrkow 

Czerwonogr6d n. G. (97) 

Nagorzany 

Obertyn u. G. (102) . . . . 

Ochotnica 

Odrzechowa 

Odrzykon 

Olchowiee u. G. (102) b. Borszcow 
Oiesko a. G. (122) . . . . 

Olesza 

Oleszyce, Stadt, a.G. (100) . 

Oleszyee stare 

0]:ping 

Oröw 

Osiek u. G 

Ostaw bialy 



Gemeinde 
2258 
2042 
2597 
2112 
2359 
2812 
2382 
2502 
1316 
1006 
915 
3091 
2248 
2230 
2178 
4981 
3595 
2687 
2717 
3750 
2223 
2059 
2094 
2909 
2329 

43331 
824 f 
4181 
3809 
2908 
2065 
2455 
6552 

2473 
23171 
989 1 
2820 
111851 
1568J 
5087 
2635 
2428 
3647 
3046 
3859 
2382 

2798 

1964 



1780 
482 
806 
4924 
4167 
2828 
2426 
2113 
3145 
2459 
23861 
1957/ 
2659 
2310 
2677 
2194 



Ort 
2465 
2042 
2713 
2112 
2359 
2812 
2382 
2502 

3237 

3091 
2248 
2030 
1985 
4981 
3978 
2687 
2821 
4007 
2223 
2059 
2216 
2909 
2143 

5157 

4181 
3809 
2908 
2065 
2455 
6707 

2576 

3256 

2944 

12753 

5087 
2635 
2428 
3756 
3351 
3859 
2382 

2904 

2087 



3068 

5026 
4167 
2828 
2426 
2215 
3267 
2459 

4343 

2659 
2310 
2677 
2194 



**) Lipnik kann auch als Pabrikyorort Ton Biala angesehen 
werden, liegt aber nicht eigentlieh im territorialen Zusammenhang mit 
Biala. 



'<*) Hier ist nicht, wie Prof. Kiepert yermuthete, Majdan sredni 
gemeint, sondern Majdan im Ger.-Bez. Sieniawa. — ^*) Nowytarg war 
im Grtsrepertorium von 1869 mit nur 240 E. angegeben. 
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Osobnica 

Ossowce u. Q 

Bielawidee 

Ott^pie u. Q. (146) . . . . 

Oswiqcim "O 

Ottynia 

Paaieczna u. Q. (222) . . . 

Pcim 

Feczenii&yii 

Perechiosko (Perchinsko) n. G. 

(218) 

■Pilzno 

Pistyn 

Piwnicxna 

Pniöw 

Podgorze, 8. Krakan. 

Podhajce 

Podkamieü u. G. (113) . . . 

Podmichale 

Pomonany q. G. (129) . . . 
Ponicowica n. G. (94) . . . 

Pors^bka 

Porohy 

Potoczyska u. G. (111) . . . 

Potok zloty 

Potylio» 

Hata zielona 

Probnina u. G. (202) . . . 
Praeciszöw (Helmersdorf) . . 
PnemysI 

WUcaa 

Praemyslany u. G. (180) . . 
Przewloka n. G. (102) . . . 

Praeworak, Stadt 

Patr^gowa u. G. (202) . . . 

Pyaznica 

Badgoazoz n. G. (287) . . . 
Badomysl 

Wnlkadnlecka 

lUdsiehöwy (Radziechöwy) . . 
Badziechöw u. G. (129) . . . 

Bajbrot 

Rajcza dolna m. görna . . . 
Bakszewa (Rakszawa) . . . 

lUwa u. G. (121) 

Bohatyn 

Bablnce 

Sotonieo 

Zaln^e 

Bopa u. G. (146) 

Ropczyce 

Boflölna tt. Bania n. G. Boaolna 

(116) 

Rozd61 u. G. (104) . . . . 
Bozniatow n. G. (160) . . . 
Roinow n. G. (92) . . . . 

Bozwadöw 

Rudki 

Budnik 

Bumno 

Bybna 

Rychcice 

Bycaka 

Byglice u. G. (116) . . . . 

Byinanow 

Bzeszöw 

Bntka me& 

S^dowa Wismia u. G. (96) . . 
Badzawka 



Gtomefnde 
2408 
15131 
742 f 
2048 
4754 
3714 
2191 
2828 
4640 

4294 
2128 
8050 
8127 
3779 



5943 
3199 
1996 
4476 
2495 
2086 
2171 
2436 
3142 
2870\ 
63| 
2364 
2535 
22040) 

333/ 
3654 
2083 
2926 
2190 
2050 
3166 
81411 

329f 
2876 
3555 
2084 
2037 
3909 
6468 
51011 
1447 

278 

893 
2253 
3676 



Ort 
2408 

2255 

2188 
4754 
3714 
2418 
2828 
4640 

4512 
2128 
2987 
3187 
8779 

5943 
3312 
1996 
4605 
2589 
2086 
2171 
2547 
8142 

2933 

2666 
2451 

22373 

3834 
1974 
2926 
2392 
2050 
3458 

3470 

2876 
3684 
2084 
2037 
8909 
6009 



1951 
4542 
2876 
5353 
2153 
2582 
2585 
2216 
1994 
2005 
2681 
2587 
8264 
111661 
1613J 
3887 
2254 



7219 

2399 
3676 

2067 
4646 
8026 
5445 
2153 
2582 
2585 
2215 
1994 
2005 
2681 
2708 
3264 

12779 

3983 
2254 



Gemeinde 

Sambor 13586 

Sanok 5121) 

Posada sanocka 1127 f 

Sassöw u. G. (146) .... 3282 

SaybuBch 4296 

Sqdziszow 2629 

Serafiiice 3073 

Sidzina 2171 

Sielec bei Sokal u. G. (240) . 2592 

Sieniawa 3213 

Siepraw 2218 

Sinköw 2003 

Skala, Stadt, u. G. (202) . . 5430 ( 

Skala atara u. G. (144) . . 1070 '^ 

SkaUt stary 1552 

Nowo8lolka8kal:ackaü.G.(129) 1357 

Fo]:apanowka 951 1 

Skatat, Stadt, n. 6. (225) . . 5477 
Skole, Stadt(miasteczko), u.G.(3 18)2365 1 

Skole, Dorf 953/ 

Skoloszöw 1983 

Skrzyazöw 2375 

8]:opDice kr61ew8kie .... 1982) 

Slopnice ztacheckie . . . 1585 J 

Sniatyn 10832 

Sokal, Stadt, m. Vorstädten . 6725 

Sokolniki 2118 

Sokotow 4281 

Sokolöwka 2167 

S6l 2020 

Sototwina 3117 

Sorocko 2108 

Spytkowice b. Zator u. G. (99) 1989 

Stanislau 18626 

Stararopa 2743 

StarawieS 2203 

Staremiaato 8482 

Staresiol:o 2387 

Stary St^cz m. Oyganowice . . 3790 

Stecowa a. G. (184) . . . . 2686 

Stojanöw u. G. (192) . . . 2524 
Struaina, 8. Tamow. 

Strnsöw tt. G. (150) .... 2683 

Stryi (Stryj) 12626 

Stryaaawa 3372 

Strzeliaka nowe 2381 

Sacha u. G. (318) .... 3228 

Suchostaw n. G. (192) . . . 2089 

Sntkowloe 2596 

Swilcza 2386 

Szczyrk 2034 

Szymbark tt. G. (178) . . . 2127 

Tarnobrzeg 34601 

Dziköw 604/ 

Tamopol 26819 

Tarnöw 24627 

Taur6w bei Tamopol. . . . 2137 

Tlumacz tt. G. (1008) . . . 4054 

Tluate, SUdt 31991 

Ttuste, Dorf 532) 

Toki 2002 

Toporöw 8460 

Touste u. G. (114) .... 2139 

Trembowla 64321 

Wolica trembowelaka . . . 275/ 

Tr6jca. 2295 

Trybochowce (Trybuobowce) tt. 

G. (185) 3263( 

Cwitowa 732) 



Ort 
13586 

6248 

3428 
4002 
2629 
3073 
2171 
2832 
8213 
2213 
2008 

6500 



3860 

5702 

3318 

1983 
2375 

3567 

10375 
5347 
2118 
4281 
2167 
2020 
3117 
2108 
2088 

18626 
2743 
2203 
3482 
2387 
8790 
2870 
2716 

2833 
12625 
3372 
2381 
8641 
2281 
2596 
2386 
2084 
2305 

4064 

25819 

24627 

2187 

5062 

3731 

2002 
3460 
2253 

6707 
2295 



3995 



Gemeinde Ort 

Tuohöw 2337 2337 

Turbia 2015 2015 

Turka, (Bez. Turka) .... 4634 4634 
Turze u. G. (130) (Bez. Stare- 
miaato) 2053 2183 

Tttrze u. G. (95) (Bez. Brody) . 2437 2532 

Tttatanowica 8191 3191 

Tyczyn u. G. (158) .... 2502 2660 

Tysmienica u. G. (227) . . . 6958 7180 

Tyazkowca 2284 2284 

Ühii6w 4277 4277 

Ujeoly 3692 3692 

Ulanöw tt. Zwolaki .... 3807 3807 

Utaazkoweo tt. G. (188) . . . 2458) „..» 

Zablotdwka 894/ ^^^^ 

XJijcmo 2340 2340 

Uscie biakttpie tt. G. (303) ^) . 2444 2747 

mdt zielone 2405 2405 

Uscieczko 2685 2585 

Wadowice 4990 4990 

Waaylkowce u. G. (145) . . 1967 2112 

Wetdzirz tt. G. (1124) . . . 1665 2789 

Werhrata tt. G. (124) . . . 2372 2496 

Weaola 2071 2071 

Wiedetka 2051 2051 

Wieliczka 5973 5973 

Wieprz bei Andrychow . . . 2814 2814 

Wierzbiany u. G. (98) ... 1935 2033 

WierzchoaUwice tt. G. (88) . 2064 2152 

Wilcza wola tt. G. (117) . . 2345 2462 

Winniki 2857 2857 

Wisnicz nowy, Stadt .... 3773 3773 

Wisniowozyk tt. G. (126) . . 2094 2220 
Wiazenka wielka u. mala tt. G. 

(167) 8672 3839 

Witk6w nowy 2014 1 0709 

Witk6w atary 708/ "^ 

Wojnilöw tt. G. (127) . . . 2803 1 «go« 

Siolko 499) 

Wojtttycze 2011 2011 

Wola batoraka 2468 2468 

Wola Banizowska 3268 3268 

Wola Bzqdzinaka 2034 2034 

Wola Zarczycka tt. G. (91). . 2905 2996 

Wolozkowce 2262 2262 

Woloaka wies 2217) ^329 

Babilon nowy ..... 112 j 
Wygnanka, s. Gzortköw. 

Wysoka tt. G. (119) .... 2093 2212 

Zabie 6458 5458 

Z»Wot6w 3523 j 5249 

Demyose 1726} 

Zadniszöwka 2591 2591 

Zagorzyce 23011 2382 

Bttdzisz 81/ 

Zakopane u. G. (257) . . . 2489 2746 

Zaleszczyki, Stadt, tt. G. (222) 5810) ^^37 

Zaleazczyki atary (atare) . . 827) 

Zalozce (Zatözce?) tt. G. (300) 6100 6400 

Zaittcze tt. G. (213) .... 2197 2410 

Zamarstynöw 2300 2300 

Zarzecze 2513 2513 

Zawoja tt. G. (186) .... 4928 5114 

Zbarai, Stadt 8062 8062 

Zbor6w u. G. (95) .... 3878 3973 

Zielona tt. G. (218) .... 2239 2457 

Ztoc%6wy Stadt, m. Vorstädten . 8347 8847 

Zmigrod nowy 2508 2508 

Znieaienie 2019 2019 



") Prof. Kiepert will fttr Oawiqcim geschrieben haben 08wie9im, 
indessen wie früher, so achreibt das Ortsyerzeichniss auch JAtzt 
Oswiqcim. 



^') Prof. Kiepert will Uscie biscupice gesetzt wissen, alle unsere 
Quellen haben aber bisoupie. 
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y Gemeinde Ort 

Z6UU6W u. G. (113) . . . . 6794 6907 

ZoHance 3059 3059 

Zolynia, Stadt 1834) .g.g 

^ Zolynia, Dorf 4095 f 

Znbsache 2451 2451 

Zorawno n. G. (142). . . . 3184 3326 

Zydac^ow 2431 2431 

14. Bukowina. 

Alt-Zucska ü. G. (141) . . . 2680 2821 

ADdrasfalYa 2547 2547 

Arbora 4398 4398 

Balacsana 2216 2216 

Banilla, Moldauisch .... 3350 3350 

Banilla, Bnssitch 4222 4222 

Berhometh n. G. (846) . . . 3794 4640 

Bilka (Bilka) 2515 2515 

Bojas n. G. (249) .... 5227 5476 

Borout» 1822 \ oqa« 

Ki88el6U 2024 f ^*'*" 

Bosancse ü. G. (118) . . . 3969 4087 

Brosskoutz 3251 3251 

CseTDowitz, Stadt, m. Vorstädten 45600 45600 

Dorna-Watra 3980 3980 

Dorosiouts u. G. (93) . . . 1905 1998 

Braciynets 3036 3036 

Gurahnmora u. G. (105) . . 2959 3064 

HadikfalTa 3468 3468 

fiatna 2156 2156 

Hliboka u. G. (101) .... 3186 3287 

Idzestie 2137 2137 

lUischestie (Ilischeitie) . . . 3372 3372 



Gemeinde 

Ispass u. G. (149) (Bez. Wiinits) 3699 

Istensegito 2701 

Jakobeny a. G. (1916) ... 547 

Kadobestie 2264 

Kamecka 3017 

Eapukodrolui 2301 

£arapczeu (Bes. Wiznitz) . . 3624 

Kimpolung 5534 

Kisseleu 2024 

Eostestie 2233 

Kotzman n. G. (197). . . . 3959 

Krasna llski 13061 

Krasna Pütka 1208J 

Kuczur mare u. G. (98). . . 7690 

KucEurmik u. G. (97) . . . 2103 

Lnkawets u. G. (96) .... 2156 

I:,uzaii n. G. (132) .... 1995 

Mahata 1656 

Buda 781 

Kotiü-Ostrica 1141 

Hardzina u. G. (90) .... 2866 

Michatcze 2398 

Hihowa 1896 

Mih.-Osadka (Oaaadka) . . 94 
Mih.-Boho8iewicz .... 23 

Mih.-Wasilko 9 

liilleschoutz 2358 

Mitoka 2540 

Moiodia 4192 

Nen-Fratantz 3222 

Nen-Mamajestie 2454 

Nea-Zuczka, s. Sadagöra. 

Ober-Horodnik 2846 

Ober-Wikow 5104 

Oroscheny (Oroszeny) u. G. (134) 2374 



Ort 
3848 
2701 
2463 
2264 
3017 
2301 
3624 
5534 
2024 
2238 
4156 

2514 

7788 
2200 
2251 
2127 

3578 

2956 
2398 

2022 

2358 
2540 
4192 
3222 
2454 

2346 
5104 
2508 I 



Petroutz am Suczawa n. G. (130) 

Badautz 

Barancze 

Roho^na, s. Sadagöra. 
Sadag6ra a. G. (188). . . . 

Rohoina 

Nen-Zuczka 

Schipenitz (Szipenitz) u. G. (101) 
Schipot, 8. Szypot. 

Seletyn 

Seretii 

Solka u. G. (96) 

Stawczan 

Storoiynetz 

Straza 

Stupka u. G. (123) . . . . 

Suczawa 

Szypot bei Radantz . . . . 
Tereblestie (Rom.) u. G. (256) 
Toporoutz XL. G. (130) . . . 

UIltel^Perte8tie 

Unter-Stasestie u. G. (419) . 

Unter-Wikow 

Walawa 

Warna 

Wasloatz u. G. (205) . . . 
Waszkoatz am Czeremosz u. G. 

(löl) 

Werenczanka u. G. (162) . . 
Wilawcze (Willawcze) . . . 
Wiinitz u. Q. (158) . . . . 

Wotoka 

Woloweta (Wollowetz) . . . 
Zadowa u. G. (269) . . . . 
Zastawna u. G. (326) . . . 



Gemeinde 
2446 

11162 
3756 



Ort 
257& 
11162 
3756 



5019 
3790 
2177 
2684 

2765 
7240 
1919 
2233 
4852 
2297 
1921 
10104 
2178 
2361 
4285 
2093 
2727 
2469 
2006 
8118 
1927 

4277 
2900 
8060 
4165 
2978 
2217 
2350 
3266 



10986 
2785 

2765 
7240 
2015 
2233 
4852 
2297 
2044 
10104 
217& 
2627 
4415 
2093 
3146 
2469 
2006 
3118 
2132 

442» 
3062 
3060 
4323 
297& 
2217 
2619 
3592 



Ungarn und Siebenbürgen. 

CivilbevÖlkerang der Oemeinden mit mehr als 5000 Seelen nach der 



Gemeinde. 


OomlUt. Bewohner 


Abony .... 


Pest-P.-Soit-Klein- 


1880. 




Kumanien . . 


11186 


Ada 


B&cs-Bodrog . . 


9693 


Alm&s .... 


» 


8000 


Apatin .... 


»f • • 


11973 


Arad, Kon. fr. St 


Arad 


35556 


Alb4k .... 


Torda Aranyos, 






Siebenbürgen . . 


5166 


Armenierstadt, 






Szamos-UjTar, 


Szolnok-Doboka, 




8. unten 


Siebenbürgen . . 


6317 



Gemeinde. 


Comitat 


Bewolmer 
1880. 


Arok8z4U&8 . . 


J&zygien-Klein- 






Kumanien 


12794 


Bies-PöldT&r . . 


B&c8-Bodrog . . , 


5341 


Baja .... 


B4o8-Bodrog . . . 


19241 


Bajmok . . . 


»» . . . 


6661 


Balassa-Gyarmat 


NögrÄd (Neogrid) 


6788 


Balmaz-UJTiros . 


Hajduken . . . 


9861 


Batonya . . . 


Csan&d . . . . 


9195 


BittäBZek . . . 


Tolna 


7095 


Bavanistie . . . 


Temea 


5613 



Zählung von 1880 2»). 

Gemeinde. Ooaaitat. Bewohner 

1880. 

B6k6s .... BikU 23938 

B^kös-Gsaba . . B^kds 32616 

Beregsz&sz . . Bereg 6930 

Berettyö-Ujfaln . Bihar 6122 

Besztercze, . . Beaztercze-Naszöd 

Bistritz, s. u. . (Bistriz Naohd) . 8063 
Beszterze b&nya 

od. Neu8ohl . Zölyom (Sohl) . . 7159 

Besd&n . . . B4o8*Bodrog. . . 7715 
Bioske .... Feh6r (Stuhl- 

weissenburg) . . 5134 



'^) Prof. Kiepert will Fradauts geschrieben wissen. Indessen 
findet sich im Ortsrepertorium , im Ortsyerzeichniss t. 1880, auf der 
österr. Specialkarte 1 : 75 000, Zone 12, Col. XXXIV, stets FraUutz. 

'») Zur Zeit liegt uns ftlr Aufstellung einer OrtsbcTSlkerung tob 
Ungarn nur eine ziemlich unTollkommene Pnblication yor, n&mlich eine 
Tabelle aus Keleti's statistischem Heftchen: A szent-istv&n Korona or- 
sz4gainak Nepess^go, a Terflletek, Lakyiszonyok 4s H4zi411atok Kimu- 
tatisayal. Budapest 1882. Daselbst sind 259 Gemeinden Ungarns und 
Siebenbürgens, welche mehr als 5000 Seelen haben, aufgeführt mit der 
Bevölkerung yon 1857, 1870, 1880. Die obige Tabelle ist ein Abdruck 
derselben. Da dieselbe jedoch nur magyarische Namen enthält, so 
haben wir nicht nur die deutschen Namen hinzugefflgt, sondern auch 
alle Orte mit gebräuchlichen deutschen Namen nochmals in die alpha- 
betische Liste an der richtigen Stelle eingesetzt; bei einem deutschen 
Namen entspricht der hinzugefügte dem magyarischen und umgekehrt. 
Blosse Synonymen oder Varianten in der Schreibweise sind in ( ) ge- 
schlossen. — Ein Vergleich obiger Tabelle mit der aus officiellem Ma- 
terial im Jahrg. 1, 1872, von uns mitgetheilten aller Gemeinden von 



mehr als 2000 Seelen laset eine ganze Beihe von Gemeinden, welche 
damals 5000 Seelen und mehr hatten, yermissen. Es wSre möglich, das» 
ihre Bewohnerzahl unter diese Grenze herabgesunken wäre. Dagegen 
ist diese Vermuthung wohl ausgeschlossen bei 

Bries (Breznobanya), Com. Sohl, 1870: 11776 und 
Ungar.-Altenburg (Magyar Ovar), Com. Wieselburg 1870: 14236, 
welche im neuen Verzeichniss fehlen. Andererseits müssen in einzelnen 
Comitaten Zusammenlegungen von Gemeinden Statt gefunden haben, 
besonders im Comitat Jizygien, denn hier erscheinen eine Beihe grosser 
Gemeinden jetzt auf der Liste, welche fHiher nicht namhaft gemacht 
waren. Es fehlten femer, wie uns scheint, in der früheren Liste: 
Komlos Banat in Torontal, Szent-Harton-Dr&va in Sümeg und Zsablya 
in BAcs-Bodrog. Noch wird die Bedeutung folgender Vorsatzsilben beim 
Aufsuchen der betreffenden Gemeinden zu beachten sein: 



Magyarlioh 


Deateeh 


Magyerieoh 


Dentioh 


Also . . 


. = Unter 


Nagy . . 


. = Gross 


Felsö . . 


. = Ober 


Nemet . . 


. = Deutsch 


Kis . . 


. = Klein 


Ö . . . 


. =r Alt 


Mezö . . 


. = Feld 


üi . . . 


. = Neu. 
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0«inelnde. 
Bistrii, Besster- 

C26, 8. 0. . ■ 

Bonyh&d . . . 
Bona-BorsA- 



Ortsbevölkerung : Österreich-Ungarn. 



- Comitat. 

Beszt-NasBÖd 
Tolna . . . 



Bewohner« 

. 8063 
Ö970 



BrasBÖ oder 
Kronstadt . . 

BresoTa . . . 

Briea, Bresnobanya, 
B. Anm. *•) 

Broos, Sii8ZT4ro8, 
8. unten 

Budapest . . . 

Osantay^r . . . 
Oserrenka . . . 
Csongr&d . . . 
Gsonoplya . . . 
Oeoma. . . . 
Ceurog. . . . 
Gzegl^d . . . 
Debrecsen, De- 

brecsin, K.fr.St. 
D^ee .... 
Derecske . . . 
Dettra .... 
Beutaoh-Besicsa, 

Besicaa banya, 

8. unten . . 
Diyayanya . . 
DiöBzeg . . . 
Bobaina, Dobechan 
Doloya .... 
Borozsma . . . 
Duna-Földyir . 
Dona-Pataj . . 
£ger, Brian, 8. u. 
£ileJL .... 
BndrÖd « . . 
Eperjes, Eperiea, 

£. fr. St. . . 
Eresi .... 



M&rmaros . . . 

Bra886 (Kronstadt) . 
Nyitra (Nentra) . . 

Zolyom (Sohl) . . 

Szeben (Hermann- 
stadt), Siebenbttrg 

Pest-P.-Solt-Kis- 
Kun .... 

B&cs-Bodrog . . 

* 
Csongrid . . . 
B4cs-Bodrog . . 
Sopron (Odenburg) 
B&cs-Bodrog . . 
Pest .... 



5528 

29584 
5549 



Hajdnken . . 
Szolnok-Doboka 
Bihar . . . . 
Z61yom (Sohl) . 



Krass6 
J&zygien 
Bihar . 
GömSr 
Toront&l 
Csongr&d 
Tolna . 
Pest . 
Heyes • 
Arad . 
B6k6B . 



£rlau,£ger, s.o. 
Ersek-Ujyar, 

KeuhSusel, s.n. 
Esatergom, Qran 
Fadd .... 
Fehertemplon, 

Weisskirohen, 

s. unten . . 
F^legyh&sa . . 
Felsö binya, K. 

fr. St. . . . 
Felsö-Vissö . . 
Fiume, Preistadt 
Fogaras . . . 
Földy&r (Tisza- 

Földy&r?) . . 
Franyoya . . . 
Freistadt, Galgoos, 

s. n. . • . 
Filnfkircben,Pecs, 
' B. unten . . 
Pfizes-Gyarmat . 
Galgocz, Freistadt, 

8. o. ... 
Gran, Esstergom, 

8. 0. ... 
Grosswardein, 

Nagy-V&rad . 
Güns, KSszeg, 8.u. 
Guta .... 
Gyergyo-Alfal« . 



Siros . . . 
Fehör (Stuhl- 

weissenburg) 
Heyes . . . 



Nyitra (Neutra) 
Esztergom (Gran) 
Tolna 



Temes 
Pest 



SzatmÄr . . . 

M&rmaroB . . 

^^^ • • • 

Fogaras . . . 

J&sygien . . . 

Toront&l . . . 

Nyitra (Neutra) 

Baranya . . . 

B6kte . . . . 



Nyitra (Neutra) 
Gran (Esztergom) 



. 5451 

860551 
5191 
7025 

17837 
5130 
5549 
6406 

24872 

51122 
6191 
7630 

10320 



7915 

10184 

5458 

5592 

5865 

10652 

12720 

5909 

20669 

5607 

9372 

10139 

5623 
20669 

10584 
8932 
5064 



9845 
23912 

5758 

5325 

20981 

5307 

6914 
6635 

6410 

28702 
6478 

6410 

8932 



Bihar 31324 

Yas (EUenburg). . 7301 

Komirom (Komom) 6097 

Gsik, Siebenbürgen . 5064 



Gemeinde. 

Gyerty6-Ditrö 
Gyoma . . . 
GyÖDgySs . . 
Györ, Raab, s. u 
Gyula (Bäk^s) 
Gyula-FchÄryir, 

Karlsburg, b. u 
Hajda-Börször- 

m^ny . . 
Hajdu-Dorog . 
Hajdu-Hadh&z 
Hajdu-N&nis . 
Hajdu-Szobos8l6 
Halas . . . 
Hatzfeld, Zsom- 

bolya s. u. 
Herczegfalya . 

Hermannstadt, 
Nagy-Szeben 

Hödmezö-Vasar- 
bely . . . 

Holica . . . 

Hosszdfalu 

Huszt . . . 
Iglö, Iglau . 
Jankoy&cz . . 
Jisz- Apäti . . 
J&czberäny 
JÄBz-Kis^r 
J&8z-Lad&ny . 
Kaba . . . 
Kalocsa . . 
KapoBy&r . . 
Kapuyir . . 
Karezag . . 
Karlsburg, Gyula- 

Feh^ryir, K. 

fr. St., s. 0. 
Kassa, Kaschan, 

Kon. fr. St. 
Kecskem^t, K5n 

fr. St. . . 
Keczel . . 
Kenderes . . 
Keszthely . . 
Közdi-Yisirhely 

Kis-Körös. . 

Ki8UJ8z411&8 . 

Kisy&rda . . 
Klausenburg, 

Kolozsy&r, s. u 
Kolozsyär, Klau 

senburg, s.o. 
Kom&rom, 

Komom . 
KomlÖ8-B4n&t 

(8. Anm. «»)) 
KörmÖczbinya, 

Kremnitz, s. u 
Köszeg, Gflns 

s. 0. . . 
Koröslad&ny . 
KÖrösmezö 
Kremnitz, Kör- 

möczbinya, s. o 
Kronstadt, Brassö, 

8. 0. . . 

Kula . . . 
Kunhegyes 
Kun-Szent-Mir- 
ton . . . 



Oomitat Bewohner. 

Csik, Siebenbürgen 5420 

B4k68 10160 

Heyes .... 16061 

Györ (Raab). . . 20981 

B4k^s 18046 

Als6-Feh6r (Unt.- 
Weissenburg) 



Hajduken 



Pest 



Toront&l . . 
Feh4r (Stuhl- 

weiftsenbnrg) 
Szeben, (Hermann- 

stadt), Siebenb. 

CsongrÄd .... 
Nyitra (Neutra) 
BrasBÖ (Kronstadt), 

Siebenbürgen. 
M&rmaroB 
Szepes (Zips) 
B4c8-Bodrog 
Jäzygien . 



Hajduken 

Pest . . 

Somogy rSÜmeg) . 

Sopron (Odenburg) 

Jäsygien .... 

Als6-Feher (Unter- 
WeisBenburg) Sie- 
benbürgen. . . 



Abauj 



Peat 

J&zygien .... 

Zala 

H&rom8z6k, Sieben- 
bürgen. . . . 

Peat 

J&zygien .... 

Szabolcs .... 

KoloB (KlauBen- 
burg), Siebenbürg. 

KoloB (Klausen- 
burg), Siebenbttrg. 

Komirom (Komorn) 

Torontil .... 

• 

Bars 

Yas (Bisenburg) 

B6k48 

liirmaros. . . . 
Bars 



7338 

19035 
8026 
7414 
13957 
13038 
15039 

8621 

6246 

19446 

50966 
5292 

6956 
6228 
7521 
8625 
9752 

21507 
5771 
7060 
6073 

15789 
9571 
5617 

15825 



7338 

26097 

44887 
5063 
5092 
5387 

5183 

6834 

11083 

5006 

29923 

29923 

13108 

5078 

8550 

7301 
6266 
6391 
8550 



BrasBo, (Kronstadt), 

Siebenbürgen . 29584 

Bics-Bodrog . . 8102 

Jizygien .... 7461 

1» .... 11155 



Gemeinde. 

Kun-Szent-Mikl6s 
Lajos-Mizse . . 
Leutschau, Löcse, 

8. u. ... 
i^eya .... 
Lippa .... 
Losoncz . . . 
Löcze, LeutBohau, 

s. 0. ... 
Madaras . . . 
Madaras . . . 
Magyar Öy4r, 

8. Ung.-Alten- 

burg(8.Anm. *•)) 
Magyar-Pöcaka . 
MajBa-Kis-Kun . 
Makö .... 
Maria-Theresio- 

pel, Szabadka, 

s. unten . . 
Mirmaros-Sziget 
MaroB-YiBirhely, 

Kon. fr. St. . 

Mirtonos . 
Medgyes, Me- 
diaach . . . 

Melencze . . . 

M%kit . . . 

liezöber^ny . . 

MezÖköyesd . . 

liezötür . . . 
Miaya .... 

Mindssent . . . 

Miskolcz . . . 

Mohics . . . 
Mohol .... 

Mokrin . . . 

Monor. . . . . 
Monostorszeg 

Mör (Moor) . . 

Mühlbach, Szasz- 

sebes, s. u. 
Munk&CB . . . 
Nidudyar . . . 
Nagybinya, KÖn. 

fr. St. . . . 
Nagy-Beoskerek . 

GroBB-Becskerek, 
Nagy-Enyed . . 

Nagy-Kanizsa . 

Nagy-Kiroly . . 

Nagy-Kita . . 

Nagy-Kikinda . 

Nagy-Körö8 . . 

Nagylak . . . 

Nagy-L6ta . . 

Nagy-Szalonta . 
Nagy-Szeben, 
Hermannstadt . 



Comitat Bewohner. 

Pest 7447 

• 5354 

Zips 6603 

Bars 6491 

Temes .... 6809 

N6grid (Neograd) . 5027 

Szepes, Zips . . 6603 

B&cs-Bodrog. . . 5026 

Jizygien .... 7550 



MoBony (Wieselburg) r 

Arad 7826 

Pest 10163 

Gsanid .... 30063 



Bäcs-Bodrog 
Mirmaros . . 

MaroB-Torda, Sie- 
benbürgen 

B4os-Bodrog . . 

Nagy-KttkttUö 
(GroBs-Kokel), 
Siebenbürgen 

TorontÄl . . . 

Bics-Bodrog . . 

MUb .... 

Borsod . . . 

Jäzygien . . . 

Nyitra (Neutra) 

Gsongrid . . . 

Borsod 

Baranya . . . 

Bics-Bodrog . . 

Torontil . . . 

Pest .... 

BAcs-Bodrog . . 

Feh^r (Stuhlweis- 
senburg) . . 

Szeben (Hermann- 
stadt) Siebenb. 

Bereg .... 

Hajduken . . 

Szatmir . . . 



61367 
10852 



12883 
5126 



6489 
7966 
7218 
11368 
10606 
21213 
10018 
10859 
24319 
12385 
7782 
7331 
6228 
5225 

8755 

6244 
9644 

7380 

8632 
19529 



Torontil . . . 
Al8d-Feh6r (Unter- 
Weissenb.), Siebenb. 5362 

Zala 18398 

Szatmir .... 12523 

Pest ...... 5093 

Torontil .... 19845 

Pest 22769 

Gsanid .... 10646 

Bihar 6386 

, 10403 

Szeben (Hermann- 
stadt), Siebenbürg. 19446 



Torontil . 



8988 



Nagy-Szent-MikloB- 

Szerb . . . 
Nagy-Szombat, 

Tymau, s. u. . 
Nagy-Virad, Ghr. 

Wardein, s. o. 
Neudorf, Ujfalu, 

imBanat, s.u. Torontil .... 7154 
Neuhäusel (Ersek- 

üjyar), s.o. . 



Pozsony (Pressborg) 10824 
Bihar 31324 



Nyitra (Neutra) . 10584 
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Qemelnde. 
Neusats, UJTidek, 

B. u. ... 
Neustadt a. d. 

Wagg, VAg. 

Ujhely . . . 
Neutra, Nyitra, s. n. 
Nyiregyh&za . . 
Nyitra, Neutra, 

8. o. ... 
Ofen, B.Budapest 
Orosh&za . . . 
Öcsöd .... 
Ö-Becse (Alt- 



Oomiut. 



Bewohner. 



B&cs-Bodrog. . . 21325 



Nyitra (Neutra) 
Nyitra (Neutra) 
Saabolcs . . . 
Nyitra (Neutra) 



Bäk^s 



Ö-Bessenyö . . 

Ö-Futak . . . 

Ö-Kaniisa . . 

Ö-Morayicsa . . 

Ö-P^cska . . . 

Ö-Saiv&es . . 

Ö-Sztap&r . . 

6-Tura . . . 

Paks . . ^ . 

PancsoTa . . . 

Päpa .... 

P6c8, Fünfkirchen, 
Kön. fr. St. . 

Perj&moB . . . 

Pest, 8. Budapest 

PetroY&cz . . . 

PetroYoszellö. . 

PetroTOBsellö« . 

Polg&r .... 

PoBSony, Press- 
burg, £.fr.St. 

Püspök-Lad&ny . 

Baab, Györ, s. o. 

BiczkeYS . . . 

Besiczab&nya, 
Deutsch-Besicza, 

B* O. • • • . 

Besinäl . . . 

Bom&n-Lugos . 
SSchsisch-Begen, 

Szäss-B^en, s. u. 
Salg6-Tarjan . . 
Sarkad . . . 
S&toralja-Ujhely. 
SegesT&r, Schäss- 
burg . . . 

Selmecz-^-Bela- 
bänya, Sohem- 
nitz, £. fr. St. 

Sepsi-Szent-Gy* 



B&cs«Bodrog . 
Toront&l . , 
B&cs-Bodrog 



Arad .... 
BÄcs-Bodrog . . 

Nyitra (Neutra) 
Tolna .... 
Toront&l . . . 
Yeszpr6m (Vesprim) 

Baranya . . . . 
Toront&l . • . . 

B&GB-Bodrog. . . 

n . » . 

TorontÄl . . . . 
Szabolcs . . . . 



5164 

8660 

24102 

8660 



18032 
7103 

15040 

6386 

5367 

13069 

5991 

7369 

6538 

5194 

5819 

11086 

17127 

14654 

28702 
5496 

7403 
7231 
5436 
8092 



orgy 



... 



Skalitz,SzakoloBa, 
s. u. ... 



Pozsony (Pressburg) 48006 

Hajdu 8390 

Gydr, Baab . . . 20981 
Pest-P.-Solt-K.-Kun 5468 



Kras86-Szdr4ny . . 7915 
Szeben, (Hermannst.) 

Siebenbürgen . 5232 

Krassö-Szdriny . . 7811 

Maros-Torda . . 5652 

N6grid (Neograd) . 6316 

Bihar 7601 

Zempl^n (Zemplin) 11264 

Nagy-KüküUd (Gross- 

Kokel) Siebenb. 8788 



Hont 15265 

H4romsz4k, Sieben- 
bürgen . . . . 5268 



OomiUt. 



Bewohner. 



5153 
5692 

23222 

7541 
6865 
9239 

10820 



Gemeinde. 
Skerisora (8ka- 

risora ?) . . Torda-Aranyos, Sie- 
benbürgen . . 

Solt. . . . . Pest 

Sopron, Ödenburg, 

K. fr. St. 8. 0. Sopron (ödenburg) 
Soroks&r . . . Pest-P.-Solt-Kis- 

Kun .... 
Stanisios . . . B&cs-Bodrog . . . 
Steierdorf, s. u. . Krass6-Ször^ny . . 
Steinamanger, 

Szombathely,8.u. Yas (Eisenburg) . 
Stuhlweissenburg, 

Sz6kes-Feh^r- 

T&r 8. u. . . Feh6r (Stuhlweis- 
senburg) . . . 

SUmeg, Somogy . Zala 5029 

Szabadka, Maria- 

Theresiopels.o. Bäcs-Bodrog. . 
Szabadszülis . . Pest .... 
Szakoleza , Ska- 

litzj 8. 0. . . Nyitra (Neutra) 

Szarras . . . B6k6s 22504 

Szäszsebes, MÜhl- Szeben (Hermann- 
bach, 8. 0. . . Stadt) , Siebenb. 6244 
Sz&SBTiros, Broos 

8. Hunyad, Siebenb. . 5451 

Szeged, Szegedin, 

XL. fr. St. . 
Szeghalom . . 
Szegszärd . . . 
Szegyir . . . 
Szemlak . . . 
Szentes . . . 
Sz^kes-Feh^rr&r, 

Sttthlweissenb. 
Szolnok . . . 
Szombathely, 

Steiuamanger, 

8. O. ■ . • • 

Szamos - Ujy&r, 

Armenierstadt 
Szatm&r-N^meti 



25612 



61367 
6295 

5115 



Osongrid .... 73675 

B^k^s 7537 

Tolna 11948 



Osongrid .... 

Arad 

Osongrid .... 
Feh4r (Stuhlweissen- 
burg) .... 
Jizygien .... 



Yas (Eisenburg) 
Szolnok-Doboka, 
Siebenbürgen . 
Szatm&r . 



5952 

5387 

28712 

25612 
18247 



10820 

5317 
19708 



Sa&sz-B4gen, 

Sachsisch -Be- Maros-Torda, Sieben- 
bürgen . . . 



Udyarhely, Siebenb. 
B«k68 

Szabolcs .... 



Nyitra (Neutra) 



gen 8. 0. . 
Szikely-Udyar- 

hely .... 
Szent-Andris . . 
Szent-Mih&ly 

(Büd-) . . . 
Szent-Miklös 

(Gyergyo-Szent 

Miklos) . . . 
Szent-M&rton- 

Dr4?a(s.Anm.25) Somogy (Sümeg) 
Szent-Tamäs . . B&cs-Bodrog . . 
Szerb-Osan&d, 

Serbisch-Ozanad Toront&l . . . 



5652 

5003 
6195 

5955 



Osik, Siebenbürgen 5503 



5014 
10609 

5114 



5715 



Gemeinde. 

Tata, Totis, s. u. 

Temerin . . . 

TeroesTär, Kön. 
fr. St. . . . 

Thorenburg, 
Torda, 8. u. . 

Tissa-Füred . . 

Tolna .... 

Topolya . . . 

Torda, Thorenb. . 

Totis, Tata, s.o. 

Töt-KomlÖ8 . . 

Turkere . . . 

TurzoTka (Thur- 
zavka) . . . 

Torok-Becse, 
Türkisch-Beose 

Török-Szt-Hikl6s 

Tymau, Nsgy- 
Szombot, 8. 0. . 

Uj-Arad, Neu- 
Arad . . . 

Ujfalu, Neudorf 
im Banat, s. o. 

Uj-FejÄrtö, Neu- 
Fejerto . . . 

Üj-Pest, Neu- 
Pest . . . 

Uj-Szt-Anna, 
Neu-St. Anna 

Uj-Yerb&sz, Neu- 
Yerbasz . . 

UjYid^k, Neusatz, 
8. o 

Ungarisch -Alten- 
burg, Magyar 
Öir4r(s.Anm.25) 

Ungyär. . . . 

Uzdin .... 

Y&cZfWaitzens.u. 

Vig-Ujhely, Neu- 
stadt a.d.Waag 

Y4rpalota(Palota) 

Yasküt .... 

Yersecz^K. fr.St. 

Yesspr^m , Ves- 
prim . . . 

V^sztS .... 

Waitzen, Vacz . 

Weisskirchen, 
Fehertemplon . 

Zala-Egerszeg . 

Zenta .... 

Zilah, ZUlen- 
markt,E.fr.St. 

Zombor, K.fr. St. 

Z8ablya(B.Anm.25) 

Zsombolya, Hatz- 
feld, 8. 0. . . 
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Gomiut. Bewohner. 

Kom&rom (Komom) 6507 

Bäcs-Bodrog. . . 7865 

Temes 33694 

Torda (Thorenburg), 

Siebenbürgen. . 9434 

Hevea 6846 

Tolna 7723 

Bäcs-Bodrog. . . 9500 

Torda-Aranyos . . 9434 

Kom&rom (Komom) 6507 

B4k6s 8416 

Jizygien .... 12042 

Trenc84n(Trentschin) 6952 

Toront&l .... 6348 

Jazygien .... 16046 

Toosony (Pressburg) 10824 

Temes 5141 

Torontal .... 7154 

Szabolcs .... 6998 

Post 11668 

Arad 5193 

Bics-Bodrog . . . 5050 

B&C8-Bodrog. . . 21325 

MoBony (Wiesel- 
burg) .... ? 

üng 11373 

Torontil .... 5634 

Pest 13199 

Nyitra (Neutra) . 5164 

Yeszpr^m (Vesprim) 5359 

„ ... 5101 

Temes 22329 

Veszpr^m (Vesprim) 12575 

B4k6s 6386 

Pest 13199 

Temes 9845 

Zala 5905 

Bäcs-Bodrog. . . 21200 

SzU4gy (Wieselburg) 696 1 

B&cs-Bodrog. . . 24693 

Bäcs-Bodrog. . . 5349 

Toront&l .... 8621 



England und Wales. 

Städte mit mehr als 2000 Einwohnern nach den yorläufigen Ergebnissen der Zählung vom 4. April 1881 *). 



Aberayon . . . Glam. . 4875 
Aberdare . . . Glam. . 33796 
Abergayenny . . Monm. . 7285 



Abersychan . . Monm. 
Abertillery . . Monm. 
Aberystwith . . Oard. 



13494 


Abingdon . . 


. Berke. . 


5662 


Acton . . 


6000 


Abram 


. . Lanc. . 


2638 


Adlington . 


6664 


Accrington 


. .. Lanc. , 


31435 


Aldershot . 



. Mddlx. . 17100 
. Lanc. . 3258 
. Hanta. . 20140 



England, Oensus of England and Wales. Preliminary Beport and Tables &c. London 1881. Die Zahlen beziehen sich auf den Umfang 
des städtischen Sanitätsbezirks, der mit Ausnahme weniger Orte identisch ist mit dem Umfang des Municipal Borough. Diese Ausnahmen werden 
in der Tabelle besonders heryorgehoben ^urch Beifügung der aweiten Zahl mit M. B. 

Behm u. Wagner, Beyolkerung der Erde. VII. 1^ 
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Ortsbevölkerung: England und Wales. 



Alfreton . . 


. Derby. . 


4498 


Bilston . . Staff. . 


. 22730 


Calne M.B.. Wilts. . . 


. 2474 


Darlaston . Staff. . . . 


13574 


Allerton . . 


. Yorks. . 


3686 


Bingley . . Yorks. . 


9465 


Calverley . . Yorks. . . 


. 3771 


Darlington . Durh. . . . 


3510» 


Alnwiok n. Ca- 






Birkdale . . Lanc. 


. 8706 


Camborne . Comw. 


. 13607 


Dartford . Kent. . . . 


10567 


nongate . 


. Nthmb. . 


6691 


Birkenhead . Chesh. . 


. 83324 ' 


Cambridge . Cambs. . 


. 35372 


Dartmouth Devon. . . 


5580 


AltofU . . 


. Yorks. . 


3172 


Birkenshaw . Yorks. . 


. 2699 


Cannock . . Staff. . . 


. 17127 


Darton . . Yorks. . . 


6011 


Alton . . . 


. Hanta. . 


4610 


Birmingham . Warw. . 


. 400757 


Canterbury. Kent. . . 


. 21701 


Daventry . Nthptn. . . 


3859 


Altrincham . 


. Chesh. . 


11249 


Birstal . . Yorks. . 


. 6768 


Cardiff . . Glam. . . 


. 85378 


Dawdon . Durh. . . . 


7638 


AWerstoke . 


. Hanta. . 


21571 


Bishop Auck- 




Cardiga . . Card. . . 


. 3633 


Dawley . . Salop. . . . 


9200 


Andorer . . 


. Hants. . 


5654 


land . . . Dnrh. . 


. 10087 


Carlisle . . Cumb. . . 


. 35866 


Dawlish. . Devon. . . 


3997 


Arnold . . 


. Kotts. . 


5745 


Bishop Stort- 




Carroarthen Carm. . . 


. 10512 


Deal . . . Kent. . . . 


8422 


Amndel . . 


. Snssez. , 


2748 


ford . . . Herts. . 


6704 


Camarvon . Camv. . . 


. 10237 


Denbigh . Denb. . . . 


6491 


Ashborne 


. Derby. . 


3485 


Bisley . . . Qlonc. . 


5168 


Cartworth . Yorks.. . 


. 2055 


Denholme 




Ashby-de-la- 






Blackbarn . Lanc. 


. 104012 


Castleford . Yorks.. . 


. 10523 


Gate . . Yorks. . . . 


3649 


Zonch . . 


. Leic . . 


4536 


Blackpool . Lanc 


. 14448 


Castleton by 




Denton . . Lanc . . . 


7660 


Ashby WouldB 


. Leic. . . 


2929 


Blackrod . . Lanc. 


4234 


Rochdale . Lanc. . . 


. 4017 


Derby . . Derby. . . 


80410 


Ashford . . 


. Kent, . . 


9693 


Blaenavon . Monm. . 


9452 


Chadderton. Lanc. . . 


. 16897 


Devizes. . Wilts. . . . 


6645 


Ashton in Ma« 


» 




Blandford 




Chard . . Som. . . 


. 2411 


Devonport . Devon. . . 


48745 


kerfield . 


. Lanc. . . 


9825 


Forum. . Dorset. . 


. 3753 


Gharlton 




Dewsbury . Yorks.. . . 


29617 


Ashton linder 






■ M. B. 9 


. 1373 


Kings. . Glouc. . 


. 3950 


Diss . . . Norf. . . . 


3845 


Lyne . 


. Lanc. . . 


37027 


Blaydon on 




Chatham . Kent. . . 


. 26385 


Dodworth . Yorks. . . 


2989 


Aspüll . . 


. Lanc. . . 


8111 


Tyne . . Darb. 


. 10689 


Chatteris . Cambs. 


. 4712 


Doigelly . Merion. . , 


2457 


Astley Bridge 


. Lano. . . 


5614 


Bodmin . . Comw. . 


. 5061 


Chelmsford Essex. 


. 9885 


Doncaster . Yorks. . . 


21130 


Aston Manor 


. Warw. . 


53844 


Bognor . . Sussex. . 


3289 


Cbeltenham Glouc. 


. 43972 


Dorchester. Devon. . . 


7568 


Atherton . . 


. Lanc. . . 


12602 


BolUngton . Chesh. . 


. 3962 


Chepstow . Monm. 


. 3585 


Dorking • Surrey. . , 


6328 


Andenshaw . 


. Lanc. . , 


5930 


Bolton . . Lano. . . 


. 105422 


Cheshunt . Herts. • . 


. 7736 


Dover . . Keut. . . . 


28486 


Andley . . 


. Staff. . . 


. 11205 


Bootle-cam- 




ehester . Chesh. . . 


. 36788 


Bownham 




Aylesbnry . 


. Backs. 


. 7795 


Linacre . Lanc. . . 


. 27112 


Chesterfield Derby.. . 


. 12221 


Market . Norf. . . . 


2631 


Bacnp . . 


. Lanc. . 


25033 


Boston . . Line . . 


. 14932 


Chesterton Cambs. 


. 5705 


Dresden . . Staff. . . . 


3094 


Baildon . . 


. Yorks. , 


5430 


Bonmemouth Hants. . 


. 16859 


Chichester . Sussex. 


. 8092 


Drighlington Yorks. . . 


4213 


Bakewell . 


. Derby. . 


2502 


Bowdon . . Chesh. 


. 2559 


Chilvers 




Droitwitch . Worc. . . 


3761 


Baidock 


. Herts. . , 


2326 


Bradford . Lanc. . . 


. 16113 


Coton . Warw. . , 


. 3005 


Dronfleld . Derby. . . . 


4331 


Balsall Heath 


. Worc. . . 


22497 


Bradford on 




Chippenham Wilts. . . 


. 4495 


Droylsden . Lanc. . . . 


8679 


Banbnry . 


. Oxon. n. 




Avon . . Wilts. , , 


. 4935 


9 M.B. 9 • 


. 1352 


Dudley . . Worc. . . 


. 46233 




Nthptn. 


. 12072 


Bradford . Yorks. . . 


. 183032 


Chipping 




Dukinfield . Chesh. 


. 16943 


f) M. B» I 


> 
* 


. 3600 


Braintree . Essex. . . 


. 5182 


Norton . Oxon. . . 


. 4167 


Dunstable . Beds. . . 


4627 


Bangor . . 


. Carn. . . 


8240 


Brampton u. 




Chipping 




Durham . Durh. . . . 


. 14932 


Barkisland . 


. Yorks. . 


2100 


Walton . Derby. 


. 7567 


Wycombe Bucks. . 


. 10618 


DwygyfylchiCarn. . , 


2131 


Barnard Castle Durh.u. 




Brandon n. 




Chiswick . Mddlx. . 


. 15975 


Ealing . . Hddlx. . . 


. 15766 




Yorks. 


4544 


Bysbottles Durh. . . 


. 10850 


Cborley . . Chesh. 


. 2085 


East Barnet 




Barn et . . 


. Herts. n. 




Brecknock . Breck. . . 


. 6372 


Chorley . . Lanc. . . 


. 19472 


Valley . Herts. u. Mddlx. 5788 




Mddlz. 


. 4095 


n M. B. 9 . . 


6247 


Church . . Lanc. . . 


. 4850 


Eastbourae Sussex. 


. 21977 


Bamsley. . 


. Yorks. 


. 29789 


Bredbury . Chesh. 


5552 


Cirencester . Glouc. 


7703 


East Cowes Hants. . . . 


2615 


Barnstaple . 


. Devon. 


. 12283 


Brentford . Middlx. . 


. 11808 


Ciaines . . Worc. 


. 3814 


East Dere- 




Barrow in 






Bridgend . Glam. 


. 4151 


Clay Lane . Derby. . 


. 6870 


ham . Norf. . . 


5640 


Furness . , 


, Lanc. . . 


47111 


Bridgnorth . Salop. 


. 5890 


Clayton . . Yorks. . 


. 4301 


East Harn Essex. . . 


9815 


Barton, Eccles, 


} 




Bridgwater . Som. . . 


. 12024 


Clayton-le- 




East Mo- 




Winton u. 






Bridlington. Yorks. 


. 8363 


Moors . Lanc. . . 


. 6694 


lesey. . Surrey. . . 


3290 


Monton . 


. Lanc. . 


. 21785 


Bridport . Dorset. . 


. 6790 


CleatorMoor Cumb. 


. 10420 


East Retford Notts. . . . 


9748 


Barton npon 






Brierfield . Lano. . . 


. 4088 


Cleckheaton Yorks. . 


. 10653 


East Stone- 




Hamber. , 


, Line. . 


. 5339 


Brierley HiU Staff. . . 


. 11546 


Cleethorpes . Line. . . 


. 2844 


house . Devon. . . 


. 15125 


Basingstoke . 


Hants. . 


6681 


Brigg . . Line. . . 


. 8107 


Clee mit 




EbbwYale Monm. . . 


. 16519 


Bath . . . 


Som. 


. 51790 


Brighonse . Yorks. . 


7964 


Weelsby . Line. . . 


. 10459 


Eccleshill . Yorks. . . 


. 7037 


Batley . . . 


Yorks. . 


. 27514 


Brighton . Sassex. . 


. 107528 


Clevedon . . Som. . . 


. 4869 


Edmonton . Mddlx. . . 


. 23463 


Battle . . . 


Snssez . 


. 3319 


Bristol . . Glouc. u. 




Clitheroe . Lanc. . . 


. 10177 


Egremont . Cumb. . . 


5976 


Beanmaris. . 


Anglsy. 


2241 


Som. 


. 206503 


Cockermouth Cumb. 


5364 


Eiland . . Yorks. . . 


8278 


Beccles . . . 


Snff. . 


. 5721 


BritonFerry Olam. . . 


5998 


Colchester . Essex. 


. 28395 


Ely . . . Cambs. . . 


8172 


Beekenham . 


Kent. . 


. 13011 


Broadstairs Kent. . . 


. 4362 


Coleford. . Glouc . 


2709 


Enfield . Mddlx. . . 


. 19119 


Bedford . . 


Beds. . 


. 19532 


Bromley . Kent. . . 


. 15153 


Colne u. 




Epsora . Surrey. . . 


6916 


Bedlington- 






Bromsgrove Worc. . . 


. 7969 


Marsden . Lanc. . . 


. 11970 


Erith . . Kent. . . 


9723 


shire . . 


Nthmb. 


. 14527 


Broseley . Salop. . . 


. 4458 


Congleton . Chesh. 


. 11116 


Eton . . Bucks. . . 


3466 


Beeston . . 


Notts. . 


. 4479 


Brotton . . Yorks. . . 


. 4185 


Consett . . Durh.. . 


7162 


Evesham . Worc . . 


. 5112 


Belgrave . , 


Leic. 


. 7260 


Brownhills . Staff. . . 


. 10967 


ConwiEiy . . Cara. . . 


. 3179 


Exeter. . Devon. . . 


. 37608 


Belper . . 


. Derby. . 


9875 ! Brynroawr . Breck. 


5344 


Coseley . . Staff. . . 


. 21701 


Exmouth . Devon. . . 


6245 


Benfieldside 


. Dnrh. . 


. 5695 


Buckingham Backs. 


. 3585 


Cottingham . Yorks. 


6236 


Eye. . . Suff. . . 


2296 


Benwell n. 






Burgess Hill Sussex. 


3968 


Coventry . Warw. 


. 42111 


Failsworth Lanc. . . 


7907 


Fenham . , 


. Nthmb.. 


. 4893 


Burley . . Yorks. 


. 2550 


Cowpen . . Nthmb. . 


5065 


Falmouth . Comw. . . 


4373 


Berwick upon 




Bumley . . Lanc. . . 


. 58882 


Cramlington Nthmb. . 


5746 


Fareham . Hants. . . 


7171 


Tweed . . 


. Nthmb. 


. 13995 Burslem. . Staif. . . 


. 26521 


Grediton . Devon. 


. 4541 


Faraham . Surrey. . . 


. 4530 


Bethesda . . 


. Camv. . 


6890 j Barton upon 




Crewe . . Chesh. 


. 24372 


Famworth Lanc . . 


. 20701 


Beverley . . 


Yorks. . 


. 11442 1 Trent. . Staff. u. Der 


by. 39285 


Croropton . Lanc. . . 


. 9797 


Farsley . Yorks. . . 


4434 


Bewdley , . 


Worc. . 


3088 ; Bury . . . Lanc. . . 


. 51582 


Crowle . . Line. u. Yoi 


-ks. 3439 


Faversham Kent. . . 


. 8756 


Bexley . . 


Kent. . 


8793 


Bury St. Ed- 




Croydon . Surrey. 


. 78947 


9 M.B. 9 . • . 


. 8627 


Bicester . . 


Oxon. . 


. 3306 


munds . Suff. . . 


. 16211 


Cruropsall . Lanc. . . 


. 8151 


FeatherstoneYorks. . . 


. 5901 


Bideford . . 


Devon. . 


. 6512 


Buxton . . Derby. 


. 6021 


Dalton in 




Felling . . Durh. . . 


. 17137 


Billinge . . 


Lanc. . 


3882 


Calne . . Wilts. . . 


. 3406 


Furaess . Lanc . . 


. 1^350 


Fenton. . Staff. . . 


. 13830 
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Festiniog . Merion. . . 


1127S 


Harrow . . Mddlx. . 


. 5651 


Homsey . . Mddlx. . 


PiUy . . . Torks. . , 


2337 


Hartlepool . Bnrh. . 


. 12684 


Horsforth . Yorks. . 


Finchley . . Mddlz. . . 


11190 


Harwich . . Essex. . 


. ,7810 


Horsbam . . Sussex. . 


Fleetwood . Lanc. . . 


6518 


Haslingden . Lano. 


. 14333 


Bor wich . . Lano. 


Flint . . . Flint. . , 


5186 


Hastings . . Sussex. . 


. 42256 


Hougton 


Folkeetone . Kent . . 


18717 


Uaughton . Lanc. 


. 5051 


le Spring . Durh. . 


91 M« ü« n • • a 


18887 


Hayant . . Hants. . 


. 3027 


Ho7e . . . Sussex. . 


Frone. . . Som. . , 


9876 


HaTerfordwestPemb. . 


6398 


fincknall Tor- 


Fttlwood . . Lanc. . . 


3725 


Ha^erhill. . Suff. . . 


3685 


kard . . . NotU. . 


Gainsborough Line. 


. 10964 


Haworth . . Yorks. . 


. 3816 


Hueknallnnder 


Garston . . Lano. . , 


. 10181 


Haydoek . . Lanc. 


6863 


Huthwaite . Notts. . 


Gateahead . Dnrb. . 


. 65873 


Heage . . . Derby. . 


2405 


Hnddersfield. Yorks. . 


Gildenome . Yorks. . 


3470 


Heanor . . Derby. . 


. 6823 


Huntingdon . Hants. . 


Gillingham . £ent. 


. 20802 


Heath Town 




Hurst . . . Lane. 


Glastonbory. Som. . . 


. 3719 


oderWednes- 




Huyton mit 


GloBsop . . Derby. . . 


. 19574 


field Heath. Staff. . 


6244 


Roby. . Lane. 


Gloncester * Glono. 


. 36652 


Heaton . . Yorks. . 


. 8106 


Hyde . . . Chesh. . 


Godalroing . Snrrey. . 


2505 


Heaton Norrie Lano. 


. 5490 


Hythe. . . Kent. . 


Godman- 




Hebbum . . Dnrh. 


. 12241 


Idle . . . Yorks. . 


chester . . Hnnts. . 


2188 


Hebden Bridge Yorks. . 


. 6008 


Ilfraoombe . Deyon. . 


Golcar. . . Yorks. . 


7655 


Heokmondwike Yorks. . 


9286 


Ilkeston . • Derby. . 


Oomersal . . ,, 


3986 


Heiston . . Comw. . 


3482 


Ukley . . . Yorks. . 


Goole . . . „ . . 


. 10389 


Hendon . . Mddlx. . 


. 10484 


Ince in Ma- 


Gorton . . Lano. 


. 33091 


Henley . . Oxon. 


. 4604 


kerfield . . Lanc. 


Grantham . Line. 


. 16886 


Hereford . . Heref. . 


. 19822 


Ipswieh . . Snff. . . 


Graresend . Kent. . . 


. 23375 


Hertford . . Herts. . 


7685 


Jarrow . . Durh. . 


Greasbrongh. Yorks. . . 


2914 


Heston und 




Kearsley . . Lanc. . 


Great Grosby Lanc . . 


6100 


Islewortb . Mddlx. . 


. 22717 


Keighley . . Yorks. . 


GreatDriffield Yorks. . 


6937 


Hexham . . Nthmb. . 


6919 


Kendal . . Westm. . 


Great Harwood Lanc. . . 


6281 


Heywood. . Lano. 


. 23060 


Kenilworth . Warw. . 


Great Yar- 




Hinckley . . Leic.&Wa 


TW, 7673 


Keswick . . Cnmb. . 


moath . . Norf.&SnfF 


. 46211 


HinderweU . Yorks. . 


2467 


Kettering . . Nthptn. . 


Greetland. . Yorks. . . 


4194 


Hindley . . Lano. 


. 14667 


Kidderminster Worc. . 


Grimsby . . Line. . , 


29682 


Hipperholme Yorks. . 


. 2920 


KidsgroTe . Staff. . • 


Guildford. . Snrrey. . 


. 10858 


Hitchin . . HerU. . 


. 8434 


Kings Lynn . Norf.. . 


Gaisbroogh . Yorks. . , 


6616 


Holbeach. . Line.. . 


. 5190 


Kingston upon 


Guiseley . . Yorks. . 


3706 


HoUingworth Ohesh. . 


. 2658 


Hall . . . Yorks. . 


Badleigh . . Snff. . . 


3237 


Holme CultramCumb. . 


4220 


Kingston on 


Halifax . . Yorks. . 


. 73633 


Holyhead . Anglsy. . 


8543 


Thames . . Snrrey. . 


Halstead . . Essex. . , 


5804 


Holywell. . Flint. . 


3091 


Kington . . Heref. . 


HaraptonWiekMddlx. . . 


2163 


Honiton . . DoTon. . 


3349 


Kirkburton . Yorks. . 


Handsworth . Staff. . . 


. 22903 


Honley . . Yorks. . 


5070 


Kirkham . . Lanc. 


Handsworth. Yorks. . 


7644 


Hoole . . . Chesh. . 


. 2275 


Kirkheaton . Yorks. . 


Hanley . . Staff. . . 


. 48354 


Horbury . . Yorks. . 


. 5050 


Kirkleatham. Yorks. • 


Harbome . Staff. . . . 


6433 


Horfield . . Glouc. . 


5740 


Knaresborough 


Harrogate . Yorks. . 


9482 


Homcastle . Line. . . 


4814 


u.Tentergate Yorks. • 



22474 
6346 
6804 
3761 

6041 
20789 

10088 

2033 

81825 

4229 

6388 

4060 
28629 
4069 
6643 
6043 
14119 
4733 

16017 
60762 
26631 

7241 
25245 
13696 

4150 

3219 
11098 
24270 

3994 
18475 

154250 

19875 
2075 
3407 
3840 
2747 
3898 

6000 



Lancaster . . 

Lathom . . 

Launceston . 
n M. B. 

Leadgate . . 

Leamington 
(Royal Lea- 
mington Spa) 

Leckhampton 

Leeds • . 

Leek . . . 

Lees . . . 

Leioester . . 

Leigh . . . 

Leominster . 

Lepton . . 

LeTonshulme 

AiOWeS ... 

Leyland . . 
Leyton . , 
Liohfield . . 
Lincoln . . 
Linthwaite • 
Liskeard . . 
Litherland 
Littleborough 
Littlehamp- 

ton . . . 
Little Hulton 
Llttle Lerer 
Liverpool . . 
Lirersedge 
Llandovery . 
Llandudno . 
Llanelly . . 
Llanfairfechan 
Llangollen . 
Llanidloes 
Llanyreohya, 

Upper . , 
Lofthouse 
London ') . . 

Long Eaton . 
Long Sutton . 
Longton . . 



Lane. 
Lanc. 
Comw. 

II 
Durh. 



Warw. . 
Qlouo. . 
Yorks. . 
Staff. . 
Lanc 
Leic. 
Lanc. 
Heref. . 
Yorks. . 
Lanc. 
Sussex. . 
Lanc. 
Essex. . 
Staff.. . 
Line. . . 
Yorks. . 
Comw. . 
Lano. 
Lanc. 

Snssex. . 

Lane. 

Lane. 

Lano. 

Yorks. . 

Garm. 

Garn. 

Carm. 

Cam. 

Denb. 

Montg. . 

Monm. 
Yorks. . 
Mddlx., Snr- 
rey. & Kent. 
Derby. . 
Line. . . 
Staff. . . 



20724 
4161 
3808 
3217 
4279 



22976 

3602 

809126 

12866 

3611 

122351 

21738 
6049 
3019 
3657 
6017 
4961 

26405 
8360 

87318 
6068 
4479 
2486 

10406 

3894 

5784 

4413 

558486 

12748 
2036 
4838 

19655 
2041 
3124 
3421 

4177 
6699 

3832441 

5648 

2694 

18615 



>) Die Zahl 3 832441 bezieht 
Metropolis Loeal Management Act 
isahlen zusammen: 
City of London .... 50276 

(als Municipal Borough 50586) 
Ciyil Parishes. 

Marylebone 155004 

Pancras 836209 

Lambeth 253569 

St. George Hanover Square 895 1 7 

Islington 282628 

Shoreditch 126565 

Paddington 107098 

Bethnal Green .... 127006 
Newington (Snrrey) . . 107831 

Camberwell 186555 

St. James Westminster . 29865 

ClerkenweU 69019 

Gbelsea 88101 

Kensington 162924 

St. Luke Middlesex . . 46847 
St. George - the - Martyr 

Southwark .... 58652 

Bermondsey 86602 

St. George-in-the-£ast . 47011 
St. Martin-in-the-Fields . 17447 
Mile End Old Town . . 105573 
Woolwich 36600 



sich auf die Umgrenzung naeh der 

und setzt sich aus folgenden Einzel- 

Rotherhithe 86010 

Hampstead 45436 

Board of Works Distrlcts. 

Whitechapel 71301 

Westminster 59837 

Green wich 131264 

Wandsworth 210397 

Hackney 186400 

St. Gües 45257 

Holbom 36122 

Strand 32563 

Fulham 114811 

Limehouse 58500 

Poplar 156525 

St. Sayiour 28628 

Plumstead 63664 

Lewisham 71702 

St. Olaye 11974 

Charter House, Gray's Inn, 
Ciose of the Collegiate 
Church of St. Feter, 
Inner Temple, Middle 
Temple, Lincoln's Inn, 
Staple Inn, Fnmiyal's 

Inn 1151 



Das „Inner-London" des Registrar General, wie es auch im Census 
als „London" angeführt ist, hat 3 814571 Bewohner, nämlich ! 



Registrars Districts. 
in Middlesex. 

Kensington 270022 

Fulham 114811 

Ghelsea 88101 

St. George Hanorer Square 149603 

Westminster 46456 

Marylebone 155004 

Hampstead 45436 

Pancras 236209 

Islington 282628 

Hackney 186400 

St. Gües 45257 

Strand 33514 

Holbom 151716 

London City 51306 

Shoreditch 126565 



Bethaal Green 
Whitechapel .... 
St. George-in-the-East 

Stepney 

Mile End Old Town . 
Poplar 

in Surrey. 
St. Sayiour, Southwark 
St. Olaye, Southwark. 
Lambeth . 
Wandsworth 
Camberwell 



Green wich 
Lewisham . 
Woolwich . 



in Kent. 



127006 

71350 

47011 

68500 

105573 

156526 

195111 
134586 
253569 
210397 
186555 

131264 
73314 

80782 



Die 10 Metropolitan Parliamentary Boroughs zählen 3 452350 Be- 
wohner, und zwar: 



London City 50526 

CheUea 366516 

Finsbury 524480 

Greenwich 206651 

Hackney 417191 



Lambeth 498967 

Blarylebone 498311 

Southwark 221866 

Tower Hamlets .... 438910 
Westminster 228932 



Der hauptstädtische Poliseibezirk nebst dem Poliseidistrict der 
City, „Metropolitan and City of London Police Districts", identisch mit 

15* 
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Ortsbevölkerung: England und Wales. 



LoDgwood . Yorks. 
Loughboroogh Leic. . 
Louth . . . Line. . 
Lower Bebing- 

ton . . . GhoBb. 
Lower Brix- 

bam . . . Devon. 
Lower Mitton Worc. 
Lowestoft . Snff. . 
Luddenden 

Foot . . . Yorks. 
Ladgvan . . Comw. 
Ladlow . . Selop. 
Lnton . . . Beds. 
LymeBegis . Borset. 

9 M« B. n 

Lyroington . Hants. 

9 M. B. w 
Lymm . . . Cbesb. 
Lytbam . . Lanc. 
Maeclesfield . Cbesb. 
Madeley . . Salop. 
Hadron . . Comw. 
Maesteg . . Qlam. 
Maidenbead . Berks. 
Maidstone . Kent. 
Maldon . . Essez. 
Malroesbury . Wilts. 
Malton . . Yorks. 
Malvern . . Worc. 
Manchester . Lanc. 
Mansfield . . Notts. 
Mansfield 

Woodbouse. Notts. 
Marob . . . Cambs. 
Margate . . Kent. 
Market Har- 

borongb . . Leic. 
Market Basen Line. 
Marlborongb . Wilts. 
Marple . . Cbesh. 
Marsden in 

Almondbnry Yorks. 
Maryport. . Onmb. 
Masham . . Yorks. 
Matlock . . Derby. 
Melksham . Wilto. 
Meltham . . Yorks. 
Melton Mow- 

bray . . . Leio. . 
MerthyrTydfilQlam. 
Metbley . . Yorks. 
Mexborongb . Yorks. 
Middlesbrottgb Yorks. 
Middleton n. 

Tonge . . Lano. 
Mlddlewicb . Cbesb. 
Midgley . . Yorks. 
Midsomer Noi^ 

ton . . . Soms. 
Milford . . Pemb. 
Millom . . Cumb. 
Milnrow . . Lanc. 
Milton next 

Sittingbourne Kent. 
Milverton. . Warw. 
Mirüeld . . Yorks. 
Mold . . . Flint. 



4668 
14788 
10690 

3898 

5363 

8858 

19597 

S891 
2682 
5085 

28959 
2296 
2048 
4860 
2431 
4665 
4122 

87514 
9211 
2791 
8310 
8219 

29638 
5476 
3133 
8750 
5847 
341508 



Monk Bretton Yorks. . . 2918 

Monmouth . Monm. . . 6112 

Morley . . Yorks. . . 15016 

Morpetb . . Ntbmb. . . 6115 

9 M.B. B 4556 
Mossley . . Lanc, Yorks. 

u. Cbesb. . 13872 

MossSide . Lanc. . . 18129 
Mottram in 

Longdendale Cbesb. . . 2911 

Mountain Asb Glam. . . 10289 

MuchWenlock Salop. . . 2321 

Mncb Woolton Lanc. . . 4539 

Nantwicb. . Cbesh. . . 7488 

Keath . . . Glam. . . 10447 

Nelson . . Lanc. . . 10381 
Neston n. 

Parkgate . Chesb. . . 3289 
Newark npon 

Trent . . Notts. . . 14019 
Newbold u. 

Danston . Derby. . . 6158 

Newbury. . Berks. . . 10143 
Newcastle 

on Tyne . Nthmb. . . 145228 
Newcastle 

linder Lyme Staff. . . 17506 

Newington . Yorks. . . 8038 

New Maiden Snrrey. . . 2535 

Newmarket . Cambs. n. Soff. 5160 
New Mills . Derby, o. Chesb. 6552 

. 35382 

. 3044 

9430 

8572 

. 29188 



13651 


Newport . . 


Monm. 




Newport . . 


Salop. 


2617 


Newport, 




6190 


L of W. . 


Hants. 


15889 


New Shore- 






bam . • 


Snssex. 


5350 


Newton UeathLanc. 


2612 


Newton in 




3343 


Llanll- 




4421 


wchaiam 
Newton in 


Montg. 


2634 


M^erfield . 


Lanc. 


8177 


Norden . . 


Lanc. 


2174 


Normanby . 


Yorks. 


4396 


Normanton . 


Yorks. 


2182 


Nortballerton Yorks. 


4530 


Northam . . 


Devon. 




Northampton 


Nthptn. 


5766 


North Bierley 


Yorks. 


48857 


Northfleet . 


Kent. 


4073 


Northowram . 


Yorks. 


6271 


North Wals- 




55288 


ham . . . 


Norf. 




Nortbwich . 


Cbesh. 


18952 


Norwich . . 


Norf. 


3379 


Nottingham . 


Notts. 


2939 


Nuneaton . . 


Warw. 




Oakworth . 


Yorks. 


4419 


Oldbnry . . 


Worc. 


3813 


Oldham . . 


Lanc. 


6231 


Openshaw 


Lanc. 


7022 


Ormesby . . 


Yorks. 




Ormskirk . . 


Lanc. 


4185 


Orrell . . . 


Lanc. 


2162 


Ossett mit 




11512 


Oawtborpe . 


Yorks. 


4320 


Oswaldtwisle 


Lanc. 



7170 

10580 
4044 
7689 
6319 
3692 
4452 
51880 
20938 
8577 
3294 

3233 

12246 

87843 

186656 

8465 

5759 

18821 

111343 

16153 

7761 

6651 

4299 

10952 
12206 



Oswestry . . 
Otiey . . . 
Ottery St. 

Mary . . 
Onndle . . 
Ovenden . . 
Oref Darwen 
Oxenhope. . 
Oxford . . 

»• M.B. . 
Oystermonth . 
Fadibam u. 

Hapten . . 
Paignton . . 
Panteg . . 
Pemberton . 
Pembroke 
Penarth . . 
Penistone 
Penrith . . 
Penryn . . 
Penzance . . 
Peter borottgh 
PhiUack . . 
Pickering 
Piymouth 
Pontefract . 
Pontypool . 
Pontypridd . 
Poole . . . 
Portland . . 
Portsmonth . 
Poolton, Bare 

n. Tonis- 

holme . . 
Prescot . . 
Preston . . 
Prestwich 
Fudsey . . 
FwUbeli . . 
Qnarry Bank 
Queensbnry . 
Qaickmere . 
Badcliffe . . 
Badstock . . 
Bainford . . 
Bamsbottom . 
Bamsey . . 
Bamsgate. . 
Bastrick . . 
Bavensthorpe 
Bawden . . 
Bawmarsh 
Bawtenstall . 
Beading . . 
Bedcar . . 
Bedditch . . 
Bedrath . . 
Beigate . . 
Bhyl . . . 
Bhymney. . 
Bichmond . 
Bichmond . 
Bipley 
Bipon 
Bisca . . 
Bochdale . 
Boches ter 



Salop. 
Yorks. 

Devon 

Nthptn. 

Yorks. 

Lanc. 

Yorks. 

Oxon. 

s 

Qlam. 

Lanc. 

DcTon. 

Monm. 

Lanc. 

Pemb. 

Qlam. 

Yorks. 

Cnmb. 

Comw. 

Comw. 

Nthptn. 

Comw. 

Yorks. 

Deyon. 

Yorks. 

Monm. 

Qlam. 

Dorset. 

Dorset. 

Hanta. 



■ « 



7851 
6808 

4005 

2890 

7486 

29747 

2443 

38289 

85929 

3485 

8983 

4610 

8321 

13763 

14197 

6054 

2254 

9268 

8463 

11684 

21219 

3643 

3959 

76096 

8798 

5244 

12317 

12303 

10046 

127953 



Lanc. . 


. . 3931 


Lanc. 


. . 6418 


Lanc. 


. 96532 


Lanc. 


8627 


Yorks. 


. . 15459 


Cam. 


. . 3239 


Staff. . . 


6238 


Yorks. 


. . 6825 


Yorks. . 


8660 


Lanc. 


. . 16263 


Som. . 


. . 3092 


Lanc. 


. 8745 


Lanc. 


5242 


Hunts. . 


. . 4617 


Kent. 


. . 22605 


Yorks. 


. . 8038 


Yorks. . 


4863 


Yorks. . 


3407 


Yorks. . 


. 10179 


Lanc. 


. . 12571 


Berks. . 


. 42050 


Yorks. . 


. 2458 


Worc. u. y 


E^arw. 9964 


Comw. 


. . 9335 


Snrrey. 


. . 18656 


Flint. 


. . 6034 


Monm. 


. . 8659 


Surrey. 


. . 19068 


Yorks. 


. . 4502 


Derby. 


. . 6081 


Yorks. 


. . 7390 


Monm. 


. . 15271 


Lanc. 


. . 68865 


Kent. 


. . 21590 



Bomford . . 


Essex. . 


6861 


Bomsey . . 


Hants. . 


4204 


Boss . . . 


Heref. . 


3724 


Botherham . 


Yorks. . 


. 84782 


Bothwell . . 


Yorks. . 


5103 


Bowley Begie 


1 Staff. . 


. 27385 


Boyton . . 


Lanc 


, 11433 


Bugby . . 


Warw. . , 


9890 


Bngeley . . 


Staff. . . 


4249 


Bunoom . . 


Cbesh. . 


. 15133 


Basholme 


Lanc 


. 11237 


Bathin . . 


Denb. . . 


8034 


Byde . . . 


Hants. . . 


. 11422 


Bye . . . 


Snssex. . . 


4220 


Byton . . 


Darb. . 


4568 


Saffron Wai- 






den . . . 


Essex. . . 


6056 


St. Albans . 


Herts. . . 


. 10930 


St. Aasteil . 


Com. . . . 


3612 


St. George 






(Clifton) . 


Glouc. . . 


26394 


St. Helens . 


Hants. . . 


4210 


St. Helens . 


Lanc . . 


57234 


St. Ives . . 


Comw. . . 


6441 


St. Ives . . 


Hanta. . 


3036 


St. Mary 






Charch. . . 


Devon. . . 


5759 


St. Neots . 


Hanta. . . 


4261 


St. Thomas 






the Apostle . 


Deyon. . . 


6161 


Säle . . . 


Chesb. . . 


7916 


Salford . . 


Lanc. . . 


176283 


Salisbury . 


WüU. . . 


14576 


Saltley . . 


Warw. . . 


6419 


Sandal Magna 


Yorks. . . 


4263 


Sandbach . . 


CbMh. . . 


5493 


Sandown . . 


Hants. . 


3107 


Sandwich . . 


Kent. 


2846 


Scarboroagh . 


Yorks. . . 


30484 


Sedgley, Upper Staff. . . 


14874 


Segbm . . 


Ntbmb. . . 


2134 


Selby . . . 


Yorks. . . 


6033 


Sevenoaks . 


Kent. 


6288 


Shaftesbary . 


Dorset. . 


2312 


Shanklin . . 


Hanta. 


2764 


Sheeraess 


Kent. . . 


13941 


Sheffield . . 


Yorks. . . 


284410 


Shelf . . . 


Yorks. . . 


2754 


SheptonMalletSom. . . . 


5322 


Sherbome . 


Dorset. . 


5053 


Sbildon u. 






Bast Thickley Darb. . . 


8704 


Shipley , . . 


Yorks. . . 


15089 


Shirley . . 


Hants. . . 


7142 


Short Heath . 


Stoff. . 


2394 


Shrewsbury . 


Salop. . . 


26478 


Sidmouth 


Devon. . . 


3501 


Silsden . . 


. Yorks. . . 


3329 


Sittingboame 


Kent. . . 


7884 


Skelmanthorpe Yorks. . 


3120 


Skelmersdale 


Lanc. . . 


5707 


Skelton in 






Cleveland 


. Yorks. . . 


9374 


Skipton . 


. Yorks. . , 


9091 


Slaitbwaite 


. Yorks. . 


3880 


Sleaford,New Line. 


4967 


Slough . . 


Backs. . . 


6080 


Smallthome . 


. Staff. . . 


4614 



dem „Qreater London" des Begistrar General, zählte 4 764312 Be- 
wohner. Der Metropolitan Police District omfaast ganz Middlesex mit 
Aascblnss der City and diejenigen umliegenden Kirchspiele in den 
Grafschaften Surrey, Kent, Essex und Hertford, Ton welchen ein Theii 
innerhalb 12 engl. Meilen yon Charing Cross liegt, sowie diejenigen, 



von welchen ein ,Theü nicht mehr als 15 engl. Meilen in gerader Linie 
Yon Charing Cross entfernt ist, nämlich ausser London selbst 53 Kirch- 
spiele iu Middlesex (369821), 35 in Surrey (247378), 17 in Kent 
(70304), 13 in Essex (236002) und 10 in Hertfordshire (26286 Ein- 
wohner). 



Ortsbevölkerung: England nqd Wales, Frankreich. 



117 



Smethwick . Staff. 
SoothiU, 

Nether . . Torks. 
SoothillyUpper Torke. 
Southampton Hanta. 
Southboroogh Kent 
South Cros- 

land . . . Torki. 
Soathend . . Eaaex 
Sonth Goa- 

forth . . . Nthmb. 
South HornaeyMddlz. 
South Molton Devon. 
Southowram . Yorks. 
Southport . Lanc. 
South Shields Durh. 
South Stockton Yorks. 
Southwick . Durh. 
Southwold . Suff. 
Sowerby . . Yorks. 
Sowerby 

Bridge . . Yorks. 
Soyland . . Yorks. 
Spalding . . Line, . 
Spennymoor. Durh. 
Stafford . . Staff. . 
Staines . 
Stainland 



25076 

5240 

5155 

60235 

3870 

304» 
8064 

4125 

14587 

3340 

3036 

32191 

56922 

10590 

8207 

2111 

6177 

8721 
3467 
9260 
5917 
19982 
4638 
4933 



. Hddlx. 

. Yorks. 

Stalybridge . Che8h.n.Laac 22784 
Stanford . Linc.u.Nthptn. 8775 
Standish mit 
Langtree . Lanc. 
Stapleton 
Stayley . 
Stevenage 
Stockport 



Durh. 

Staff. 
Staff. 



Stocksbridge Yorks. 
Stockton on 

Tees . . 
Stoke upon 

Trent . 
Stone . . 
Stourbridge . Woro. 
Stowinarket . Suff. . 
Stratford upon 

ATon . . . Warw. 
Street. . . Som. . 
Stretford. . Lanc. 
. Glouc. 



4261 
Glouo. . . 7811 
Chesh. . . 2671 
Herto. . . 3116 
Gheah. u. Lanc. 59544 
. 4660 



Stroud 
Sudbury . 
Sunderland 
Surbiton . 
Stttton Bridge Line. . 
Sutton in 
Ashfield . . Notts. 



. 41040 

. 19263 
5669 
9756 
4052 

. 8053 

2514 

. 19025 

7533 

Snff.u.Essez. 6584 

Durh. . . 116262 

Surrey . . 9416 

2160 

. 8523 



Swadllncote . Derby. 
Swaffham . Norf. 
Swanage . . Dorset. 
Swansea . . Glam. 
S winden New 

Town . . Wilts. 
S winden Old 

Town . . WUts. 
Swinton . . Yorks. 
Swinton u. 

Pendlebnry. Lanc. 



2982 

3643 

2357 

63739 

17669 

4696 
7611 

18108 



Tamworth 
Tarporley 
Taunton . 
Teddington 



Staff. u. Warw. 4888 



Chesh. 
Som. . 
Mddlx. 



Teignraouth . Devon. 



Tenby . 
Tenterden 
Tetbury . 



Pemb. 

Kent. 

Glouc. 



Tewkesbury . Glouc. 



Thame 

Thetford . 

ThomhiU. 

Thomton . 

Throston . 

Thurlston 

Tipton . 

Tiverton . 

Todmorden 

Tong . . 

Torquay . 

Torrington 

Totnes 

Tottenham 

Tow Law. 

Towyn 

Toxteth Park Lanc. 

Trawden . . Lano. 

Tredegar . 

Tring . 



Ozon. 

Norf. u. Suff. 

Yorks. . . 

Yorks. . . 

Durh. . . 

Yorks. . . 

Staff. . . 

Devon. . . 



2669 
16611 
6599 
7100 
4783 
3620 
2419 
5100 
3267 
4034 
8843 
6084 
3472 
2851 
30013 
10462 



Yorks, u. Lano. 23861 



Yorks. 

Devon. 

Devon. 

Devon. 

Mddlx. 

Durh. 

Merion. 



Monm. 
Herta. 



Trowbridge . WUts. 



Comw. . 
Kent 

Kent. u« 
Busses. 
Staff. . 
Lanc. 



Truro . . 

Tunbridge 

Tunbridge 

Wells . 

Tunstall . 
Turton 
Twickenham. Mddlx. 
Tyldesley 

m. Shacker- 

ley ... Lanc. 
Tynemouth . Nthmb. 
Uckfield . . Sussez. 
Ülverston . Lanc. 



5600 
24765 

3445 

4089 
46441 

7900 

3363 
10371 

2164 
17951 

4354 
11041 
10663 

9340 



24309 

14244 

5653 

12479 



9953 
43863 

2146 
10001 



Upholland . Lanc. 
Upperthong . Yorks. 
Uzbridge . 



Ventnor . 
Wakefield 
Walker . 
Wallasey . 



Mddlx. 

Hants.. 

Yorks. 

Nthmb. 

Ohesh. 



Wallingford . Berks. 
Wallsend. . Nthmb. 
Walmer . . Kent. 
Walsall . . Staff.. 
Walsoken . Norf. . 
Waltham Holy 

Cross . . Essex. 
Walthamstow Essex. 
Walton le Dale Lanc. 
Walton on the 

Hill . . . Lanc. 
Wanstead . Essex. 



Wantage 
Ware . . 
Wareham 
Warley 



Berks. 
Herts. 
Dorset. 
Yorks. 



Herts. 

Yorks. 
Lanc 



Warmlnster . Wilts. 
Warrington . Lanc.u. 
Warwick. . Warw. 
Waterloo mit 

Seaforth . Lanc. 
Watford . 
Wath upon 

Deame . 
Wavertree 
Wednesbury. Staff. 
Wednesfield . Staff. 
Welling- 

borough . 
Wellington 
Wellington 
Wells . . 
Wells . . 
Welshpool 
Wenlock . 
West Brom- 
wich . . 
Westbury on 

Sevem . . Glouo. 
West Cowes. Hanta. 
West Derby. Lano. 
West Ham . Essex. 
West Hartle- 

pool . . . Durh. 
Westhough- 

ton . . . Lano. 
Westen super 

Marc . . . Som. . 



Nthptn. 

Salop. 

Som. 

Norf. 

Som. 

Montg. 

Salop. 

Staff.. 



4435 
2436 
7712 
5493 

30573 
9522 

21501 
2803 
6515 
4309 

58808 
2696 

5368 

21697 

9286 

18772 
4448 
3488 
5276 
2112 
3211 
5640 
Chesh. 41456 
11802 

9107 
10078 

2903 
11157 
24564 

4555 

18796 
6202 
6360 
2647 
4633 
7090 

19474 

56299 

2272 

6487 

33283 

128692 

28167 

9197 

12882 



Weyraouth u. 

Melcombe 

Begis . . Dorset. 
Whickham . Durh. 
Whitby . . Yorks. 
Whitchuroh u. 

Dodington . Shrop. 
Whitefield . Lano. 
Whitehaven . Cumb. 
Whittington. Derby. 
Whittlesey . Cambs. 
Whitwick 
Whitwood 
Whitworth 
Widnes . 



Wigin . 
Wigton . 
WülenhaU 
Willesden 
Willington 
Quay. . 
Wilmslow 
Wilsden . 



Leic. 

Yorks. 

Lanc. 

Lanc. 

Lanc. 

Cumb. 

Staff. 

Mddlx. 

Nthmb. 
Chesh. 
Yorks. 
Wimbledon . Surrey. 
Winchester . Hants. 
Windhill . . Yorks. 
Windsor, New Berks. 
Winsford. . Chesh. 
Wirksworth . Derby. 
Wisbeoh . . Cambs. 
Witbam . . Essex. 
Withington . Lanc. 
Witney . . Oxon. 
Wokingham . Berks. 
Wolborough. Devon. 
Wolver- 

hampton , Staff. 
Worobwell . Yorks. 
Woodford . Essex. 
Wooldale . . Yorks. 
Worcester . Worc. 
Workington . Cumb. 
Worksop . . Notts. 
Worsbrough. Yorks. 
Worthing . Sussez. 
Wrexham . Denb. 
Wrotham. . Kent 
Wuerdle u. 

Wardle . 



Yeadon . 
Yeovil 
Ynyscyn- 
haiam 
York . . 
Ystradyfodwg Glam. 



Lanc. 

Yorks. 

Som. 

Cam. 
Yorks. 



Frankreich. 

Städte mit mehr als 30 000 Einwohnern nach den vorläufigen Ergebnissen der ZShlung vom 18. December 1881 ^). 



Paris 2225910 

Lyon 372887 

Marseille 357530 

Bordeaux 220955 

Lille 177943 

Toulouse 186627 

Nantes 121965 

Saint-:6tienne .... 120120 

Bonen 104721 

Le Havre 102615 

Keims 93344 

Boubaiz 90572 



Lorient 87822 

Nico 78156 

Amiens 73630 

Nancy 71991 

Toulon 69474 

Angers 65225 

Brest 64599 

Limoges 63126 

Nlmes 62549 

Montpellier 61873 

Bennos 60392 

Orleans 57314 



B6san9on 57039 

Le Maus 55347 

Dijon 53899 

Tours 52510 

Tourcoing 50268 

Grenoble 50254 

VersaUles 48324 

Troyes 45824 

Saint-Quentin . . .' . 45021 

Boulogne 44085 

Saint-Denis 43265 

Clermont 43187 



Basiere . 
Caen . . 
Bourges . 
Avignon . 
Dunkerque 
Poitiers . 
Cherbourg 
Cette . . 
Perpignan 
Angouleme 



13704 

7975 

14014 

3756 

9516 

19321 

7271 

3681 

3882 

4110 

11101 

24919 

48196 

3948 

16067 

27397 

5105 

5663 

2967 

15947 

17469 

6732 

12273 

10041 

3678 

9248 

2966 

17108 

3017 

3100 

7662 

75738 

8451 

7142 

4393 

33955 

13305 

11625 

8440 

10976 

10928 

8296 

4631 
6533 
8480 

5488 
54198 
55617 



42135 
41322 
39988 
38469 
36644 
35710 
35333 
34537 
32995 
32287 



>) Frankreich. Journal offioiel de la R^publique frangaise, 2. April 1882. 
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Ortsbevölkerung: Portugal. 



Portugal. 

Orte mit mehr als 2000 Einwohnern nach dem Ceniu von 1878 *). 



Distriet Aveiro, 

Agneda 3928 

Albergaria 2389 

Angeja 2020 

Ante 3118 

Aradas 2105 

Argoncilhe 2401 

Ayanca 2361 

Aveiro 6852 

Bednido 2807 

Branca 1980 

Bunheiro 3452 

Caoia 2347 

Canedo 2338 

Castelloee 2483 

Cacujäes 3286 

üamorix 2315 

Esqueira 1954 

Peira 2102 

Uhavo 7752 

Loureiro 2283 

Mortosa 8450 

Oliyeira d'Atzemeis . . . 2424 

Ovar 10022 

Oyan 2477 

Pardilh6 3111 

8alreu 3192 

Sangalhos 2230 

8. Joäo da Madeira . . 2362 

8aza 2993 

Vaccarifja 2497 

Yagos 4658 

VaUega 4166 

Vallongo 2038 

Veiros 2130 

VüUrinho 2151 

Distriet Beja. 

Aldeia Nora 2791 

Aljustrel 3484 

Almodövar 3387 

Amarelleja 2383 

Baleizio 2109 

Beja 7843 

Beringel 2269 

Castro Verde 3510 

Corte do Pinto .... 2402 

Cuba ^) 3988 

Espirito Santo >) . . . 2276 

Ferreira 4112 

Mertola 3289 

Moura 5614 

Odemira 3213 

Onriqne 3384 

Pias 2721 

Salvada 2714 

Sanf Anna de Gambas . 3062 



S. Martino das 
S. Theotonio . 
Serpa«) . . 
Vidigueira . . 



Amoreiras 



DUtruA Brfiga. 

Barcellos 

Basto 

Braga 

Fafe 

Guimaraes 

Merelim 

Paimeira 

PoYoa de Lanhoso . . . 

Prado . . 

Refojos 

Rio Bouro 

Rossas 

Sande 



Distriet Braganga, 

Bragan^a 

Freixo de Espada & Cinta 
Mlrandella^) 



I Torre de Moncorvo . 



Villa Flor«) 



2300 
3328 
6089 
3281 



2860 
2397 
19755 
2429 
7719 
1975 
2016 
2925 
2466 
2677 
1920 
2306 
2350 



5071 
2095 
2121 
2040 
2796 



Distriet Cnstello Branco, 

Carla 1954 

Castello Branco .... 6928 

Caz^gas'} 2251 

Certä 3791 

Covilha 10809 

Fratel 1979 

Fundäo 2702 

Idanha a Nova .... 3099 

OUeiros») 2902 

Penamacor 2530 

Proen^a a Nora .... 3467 

S. Yicente da Beira . . 2248 

Sarzedas 3829 

Semache de Bomjardim . 2992 

Sobreira Formosa . . . 4509 

Teixoso 2507 

Tortozendo*) 2858 

Valle de Prazeres e Matta 2146 

Villa de Rei 4019 

Distriet Coimbra. 

Alhadas 3999 

Almelaguez 2255 

Alvares 3147 

Arazede 3857 

Arganil 2530 

Buarcos 3182 

Cadfma 3782 

Cantanhede 3739 



Carapinheira do Campo . 2713 

Ceira 2048 

Coimbra 13369 

Condeixa 2953 < 

CoYoes 2547 

Ega 2183 

Ervedal 3052 

Espinhal 1994 

Farinha Podre .... 2399 

Febres 3625 < 

Figneira da Foz . . . . 4239 

Göes 3468 

Laves 6174 

Loryio 2664 

Lonzi 4868 ' 

Maiorca 2650 , 

Midoes 2464 

Mira 6371 

Miranda do Corvo . . . 5684 

Montemör o Velho ... 2358 

Paiio 5136 ' 

Pampilhosa 3492 i 

Penacova 3056 

Penella 4219 

Pomares 2022 > 

Pombeiro 2050 

Quiaios 4310 

Samuel 1988 

S. Martinho da Corti^a . 1933 

8. Martinho do Bispo . . 3572 

Santo Andr6 de Polares . 4215 

Santo Antonio dos Olivaes 3920 I 

Seixo do Ervedal . . . 2519 

Semfde 3012 

Semache dos Alhos. . . 2638 

Soure 6058 

Tiboa 2590 

Tentügal 1977 

Tocha 2329 

Verride 2067 



Distriet Evora. 

Alandroal") 1979 

Alc^ovas 1997 

Arrayolos") 2772 

Borba 2387 

Estremoz 7278 

Evora 13046 

Gra^a do Divor'") . . . 2338 

Machede") 2612 

Montem6r o Novo") . . 4899 

Mourfio") 2302 

Portel 2037 

Rcdondo'«) 4566 

Reguengos de Monsaraz'^) 3500 

8. Man<;os ") 2836 

S. Thiago do Escoural ") 2495 



Vianna do Alemtejo*<*) . 2020 

Villa Vi^osa") .... 8538 

Distriet Faro. 

Albnfeira 4481 

Alcantarilha 3857 

Alcoutlm 2471 

Algoz 2286 

Aljezur 2546 

Almansil 2239 

Alte 3802 

Alvor 2271 

Boliquöme 3877 

Cacella 2650 

Cach6po 2372 

Castro Marim .... 8886 

Concei^ao 2249 

Estoy 4165 

Faro 8561 

Lagda 5273 

Lagos 7279 

Loal6 14448 

Lns 2062 

Marmelete 2065 

Martim Longo .... 2008 

Mexilhoeira a Grande . . 1972 

Moncarapacho .... 5061 

Monchique ...... 6135 

Odeleite 2334 

Olhao 6916 

Paderne 2565 

Pera 1975 

Quelfes 2106 

Salir 3703 

S. Bartholomeu de Messines 5919 

S. Braz de Alportel 7691 

Santa Barbara de Neze 3997 
Santa Catharina de Fönte 

do Bispo 2425 

Silves 6913 

Tavira 11459 

Villa Nova de PortimSo . 6286 

Vil la Real de Santo Antonio 4 1 88 

Distriet Ghiarda. 

Aldeia 3324 

Ceia 2225 

Cclorico 2928 

Escalhäo 2359 

Gonveia 2765 

Guarda 4613 

Manteigas 2780 

Paranhos 2130 

Pinhel 2717 

Traneoso 2583 

Villa Nova de Foxc6a . . 2963 

Villa Nova de T&zem . . 1996 



*) Estatistica de Portugal. Popula^ao. Censo No. 1° de Janeiro 
1878. Lisboa 1881. — Die im Jahrgang VI, S. 98 f., gegebene Orts- 
bevölkerung, welche einem anderen Werke, s. Anm. 1, S. 98, entnom- 
men wurde, scheint nur ein vorlaufiges Ergebniss der Zahlung gewesen 
zu sein, auch sind die Angaben wahrscheinlich die der rechtlichen Be- 
völkerung, während jetzt die factische Bevölkerung gegeben wird. — 
») Einschl. Faro de Alemtejo mit 319 E. — ») Einschl. Via Gloria mit 
417 E. — *) Einschl. 8ant' Anna mit 171 , Santa Ira mit 231 und 
8. Braz mit 160 E. — ^ Mit Einschl. von Chellas mit 173 £. — 
") Mit Einschl. von Lodoes mit 182, Nabo mit 378 und S. Paio mit 
261 E. — ') Mit Einschl. von Cebola mit 544 und Sobral de Caz^f^as 
mit 646 E. — ") Mit Einschl. von Mosteiro mit 484 Einw. — ^) Mit 



Einschl. von Bominguiso mit 537 E. — *°) Mit EinschL von Rosario 
mit 378 E. — **) Mit Einschl. von Sant' Anna do Campo mit 480 E. ~ 
!•) Mit Einsohl, von Boa ¥6 mit 432, Giesteira mit 386, S. Braz do 
Regedouro mit 242 und S. Mathias mit 556 E. ~ ») Mit Einschl. 
von Vallongo mit 202 E. — ^*) Mit Einschl. von 8. Gens mit 369 und 
S. Matheus mit 728 E. — i>) Mit Einschl. von Luz mit 284 u. S. Leo- 
nardo mit 126 E. — ^*) Mit Einschl. von Adaval mit 324, Freixo mit 
380 u. Monte Virgem mit 318 £. ~ *') Mit Einschl. von Caridade mit 
757 E. — 1«) Einschl. Pigeiro mit 5(^5, Pomares mit 144, S. Jordao 
mit 302, 8. Marcos da Abobada mit 320, Torre deCoelheiros mit 244 
und Tourega mit 424 £. — '*) Mit Einschl. von 8. Brissos mit 424, 
S. Christovao mit 407 und S. Romäo mit 341 E. — *°) Mit Einschl. 
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DUiriet Leiria. 

Abiul 8626 

Alfdizerfio 2047 

AljubarrÖU 28:^4 

AlTorge 2179 

Alvorninha 2312 

Anciao 2612 

Athougnia 3023 

Batalha 3545 

Galdas da Rainha . . . 2635 

Carvalhal 2031 

Castanheira 4094 

Cella 2256 

Golmeias 2442 

£vora d'Alcoba^ ... 2251 

Figneirö dos Yinhos . . 3386 

Leiria 3570 

Loori^al 5148 

Ma^as de D. Maria. . . 2484 

Maceira 2563 

Marinba Grande .... 3846 

Marrazes 2028 

Uatta Monrisca .... 2413 

Monte Redondo .... 2184 

Obidos 8259 

Fatoias 8447 

Pederneira 8871 

l^edrogao Grande . . . 4897 

Peniche 2872 

Pombai 4384 

Porto de Moz .... 3581 

Pouzoe 2467 

Redinha 2281 

Reguengo 2391 

Roli^a 2254 

8. Siinäo de Litern . . . 2247 

S. Thiago da Gnarda . . 2363 

S. Thiago do Litern . . 1969 

Souto da CarpalhoBa . . 3310 

Vermoil 2353 

Vieira 3015 

Disirict TAsboa. 

Abrißada «=) 2200 

Alcabideche 2269 

Alcacer do Sal . . . . 2529 

Alcochete 3871 

Aldeia Gallega do Ribatejo 5351 

Alemquer 4811 

Alniada 4940 

Almargem do fiispo . . 3084 

Arrnda dos Yinhos ... 3196 

Aveiras de Gima. . . . 2706 

Azambuja 2337 

Barreiro 3270 

BeUas 2505 

Gaparica 6591 

Gamachide 2042 

Gercal 2203 

Gezimbra 6687 

Cintra 4751 

GoUarea 3104 

Enxara do Bispo ... 1964 

£riceira 2498 

Grandola 2675 



Lamas 2384 

Lisboa'») 246343 

Lourinhä 4083 

Mafra 3021 

Maniqne do Latendente 2115 

Müharado 2644 

Moita 8336 

Montelavar 2532 

Oeiras 2846 

Palmella 6582 

Ribaldeira ou Dois Portos 3112 

S. Domingos de Ranna 2505 

S. Joio das Lampaa . . 2761 

8. Pedro da Gadeira . . 2807 

8. Thiago de CacSm . . 8101 

Santo Qnintino .... 2685 

Seizal 2001 

Setnbal 14798 

Sinea 3315 

TorrSo ...-,... 2055 

Torres Yedras .... 4860 

Tnrdfal 2330 

Yentosa (Gonc.de Alemquer) 2111 
Yentosa (Goncelho Torres 

Yedras) 2805 

YUla Francs de Xira . . 4091 

Yilla Nogneira d'AzeiUo . 2206 

Disirict PortaUgre. 

Alter do Ghao'^«) . . . 2855 

Aramenha 2292 

Aviz-^») 2112 

Campo Maior 4998 

Castello de Yide . . . 5086 

Klvas 10471 

Niza 3151 

Ponte do Sor 2422 

Portalcgre ■^•) 8699 

Souzel e Ribeira . . . 2084 

District Porto. 

Aguas Santas 3276 

Amarante 2') 2060 

Ancede . 3718 

Avintes 4317 

Boagado 2693 

Fanzeres 2114 

Figueiro 2302 

Grij6 3614 

Infesta 2264 

Le^a da Falmeira . . . 2160 

Le(;a do Balfo .... 2165 

Mafamnde 3680 

Mancellos 2019 

Mathosinhos 3460 

Oliveira do Bonro . . . 3412 

Pedroso 4875 

Penafiel 4488 

Porto 105838 

PöToa de Yarzim . . . 10365 

Ramalde 3820 

Rio Tinto 5452 

8. Gosme de Gondomar . 3859 

Santa Marhina do Zezere 2136 



Santo Thyreo .... 2388 

Soalbäea 8428 

Yalbom 4171 

Yallongo 8807 

Yilla do Gonde e Formaris 4664 

Yüla Nova de Gaia . . 8712 

Yillar do Paraizo . . . 2440 

District Santarevi. 

Abrantes 6076 

Alcanede 2793 

Alcanena 2454 

Almeirim 3678 

Almoster 2324 

Alpia^a 3991 

Alqueidao da Serra . . 2179 

AlTega 2129 

Areias 2343 

Asseiceira 2013 

Assentiz ...... 2526 

BenaTente 2815 

Gardigos 1961 

Gartaxo' 5655 

Gasäes 2339 

Ceissa 2675 

Ghamnsca 2995 

Gorache 4246 

Ferreira de Zezere . . . 1956 

Freixianda 2737 

GoIIegä 3509 

Ma^ao 8973 

Monriscaa 2117 

Muge 2218 

Olalhas 2064 

Olival 8900 

Onrem 3282 

Pinheiro Grande .... 2303 

Rio Maior 3522 

Salvaterra dos Magos . . 2537 

8. Joio da Ribeira . . . 2752 

Santarem 7001 

Sardoal 3988 

Serra 2969 

Souto 2272 

Tbomar 5105 

Torres Notss 8065 

Ulme") 22.54 

Yilla Nova de Ourem 2168 

District Vianna do Castello. 



Arcos de Yalle do Yez 
Gamiha .... 
Gastro Laboreiro 
Gerdal .... 
Ponte do lima . 
Refoyos do Lima 
Seixas .... 
Yalenqa . . . 
Yianna do Gastello 



2376 
2885 
2106 
1939 
2441 
2003 
2156 
2808 
8816 



District Viüa Real, 

Barqueiros 2257 

Gampei 1985 

Gerra 2895 



Ghayes 5539 

Fayaios 2118 

Godim 8031 

Lobrigoa 8208 

Monroe 2000 

Peso da Regua .... 8954 

Poiarea 8587 

Ribeira de Pena .... 8487 

Safins do Douro. • . . 8178 

Sedielloa 2847 

Yalle-Paasoi 2301 

Yilla Real 5896 

District Vizeu. 

Armam&r 8440 

Barr6 2112 

Beijdz 8066 

Bodiosa 1963 

Gabanas 2458 

Gambres 2768 

Ganas de Senhorim . . . 2798 

Castello de Penalva . . 8070 

Gastelldes 8164 

Gastro Daire 3068 

Erredoaa") 8570 

Farrdra de Aves'») . . 8840 

Franc« 8289 

Lamego 8124 

Mangualde. . * . . . 4517 

NeUaa 2328 

Nespereira 2181 

OÜTeira do Gonde . . . 3837 

Oliveira do Douro . . . 2367 

Penajoia 2629 

Pesqueira 2385 

Pindo 2077 

PoToIide 2013 

Rezende 3093 

Romas '0 2238 

Sant&r 8368 

8. Christoväo de Nogueira 2403 

S. Joao d' Areias .... 2457 

8. Jofio de Lourosa . . 2565 

8. Martinho de Mouros 2243 

8. Pedro do Sul ... 2272 

8. Thiago de Gassuraes . 2015 

8. Thiago de Piaes . . . 1933 

Senhorim 2240 

Silgueiros 3648 

Sinfaes 3017 

Sul 2270 

Torouca 1995 

Torre Deita 1958 

Yizeu 6956 

Azoren und Madeira. 

District Angra do Jferoismo^^). 

Altarea (T.) 2698 

Angra (T.) 11070 

Guadelupe (G.) .... 2616 

Lagens (T.) 2643 

Norte Grande (S. J.) . . 2174 

Praia da Yictoria (T.). . 2998 

Ribeira Secca (8. J.) . . 3176 

Ribeirinha (T.) .... 2716 



Y. Aguiar mit 229 £. — *>) Einschl. Ciladaa mit 329 £. — '>) Mit 
Einschl. yon Gabanaa de Torres mit 538 £inw. — ^) Mit Einscbluss 
der beiden Yoratade : Belem mit 30029 und Olivaea m. 88910 Einw. — 
^*) Einschl. Alter Pedroso mit 310 E. — '*)Mlt Einschl. von Maran- 
hao mit 323 u. Alcörrego mit 351 £. — *^) Einschl. Fortioa mit 548 



u. Um mit 1118 E. — >^ Mit Einschl. ▼. San Yerissimo mit 558 E.— 
>») Mit Einschl. Yon Yalle de Cayallos mit 1183 E. — **) Mit Ein- 
schl. von Gasaes mit 381 und Sanedinho mit 835 £. — '*) Mit Ein- 
schL yon Aguas Boas mit 854 n. Forles mit 168 E. — *<) Mit Ein- 
schl. von DecermUlo mit 711 , Silyä de Baixo mit 888 a. Yilla Longa 
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Santa Barbara (T.) . . . 2657 

Santa Cruz da Oraciosa (G.) 2295 

Topo (S.J.) 2902 

VelIaa(S.JO 2160 

Dittriet Horta**). 

GasteUo Branoo (F.) . . 2171 

CedroB (F.) 3255 

Föteira (F.) 2417 

FlamengoB (F.) . . . • 2444 

Horta (F.) 7446 

Lagens das Florea (Fl.) . 1990 

Lagens do Pico (P.) . . 3310 

Magdalena (P.) .... 2279 

Piedade (P.) 2425 

Bibeiras (P.) 2277 

Santa Gras das Flores (Fl.) 2648 

8. Hatheus (P.) . . . . 3124 



District Panta Delgada^). 

Agna de Pan 3584 

Arrifea 4985 

Bretanha ...... 2964 

GappeUas 2830 

Faji de Cima 2654 

F^teiras 2072 

Fnmas 2369 

Ginetes 2086 

Lagda 7362 

Mala 3565 

Nordeate 3398 

Pico da Pedra .... 2326 

PonU Delgada .... 17635 

Ponta Qar^a 3083 

PoToa9äo 5339 

Babo de Peize .... 4073 

BeWa 2428 



Bibeira Grande .... 9839 

Bibeira Seoca .... 3614 

Bosto de Gio .... 4023 

Santo Antonio .... 2242 

YiUa Franca do Gampo . 8135 

Villa do Porto (S. Ma.) . 2605 

District Fmchal*^). 

Arco da Galheta. . . . 3520 

Boa Ventura 2319 

Galheta 3157 

Gamacha 2053 

Gamara de Lobos . . . 5819 

Gampanario 2836 

Ganhas 3315 

GaniQO 2698 

Estreito da Galheta . . 2661 

Estreito de Gamara de Lobos 4585 



Faji de Orelha .... 2408 

Fayal ....... 2483 

Funchal 19752 

Machico 5203 

Monte 2706 

Ponta do Pargo .... 2337 

Ponta do Sol 5144 

Porto da Groi .... 3508 

Porto Monis 2204 

Bibeira Braya .... 3888 

Sant' Anna 3242 

Santo Antonio .... 5445 

Santa Gros 3824 

S. Gon^alo 2382 

S. Jorge 2456 

S. Martinho 4128 

S. Boqne 2209 

S. Vicente 4633 



Italien. 

Hanptorte (Gemeinden) der Provinsen nnd Gircondarien. Vorläufige Ergebnisse der Zählung vom 31. December 1881 '). 



Abbiategrasso .... 10481 

Acireale 38547 

Acqui 11283 

Adria 15806 

Agordo 3038 

Alba 12259 

Albenga 4727 

Alcamo 34284 

Alessandiia 62464 

Alghero 10117 

Altamura 19933 

Ampeszo 1996 

Ancona 47625 

Aosta 7437 

Aquila degli Abrussi . . 18426 

Areaso 38950 

Ariane Puglie .... 14398 

Ariane Polesine .... 5478 

Arzignano 8620 

Ascoli Pioeno .... 23225 

Asiago 5534 

Asola 6153 

Asolo 5840 

Asti 33233 

Auronzo 4130 

Ayellino 22920 

Ayeazano 7872 

Badia Polesine .... 6383 

Barbarano 1113 

Bardolino 2554 

Bari delle Puglie . . . 60575 

Barletta 33120 

B&Bsano 14524 

Belluno 15660 

Benevento 21631 

Bergamo 39704 

Biella 14717 

BlYona 4636 

Bobbio 4545 

Bologna 123274 

Borgo S. Donnino . . . 10974 

Borgotaro 7329 



Boyino 7544 

Bozzolo 4310 

Breno 3280 

Brescia 60630 

Brindisi 16719 

GagUari 38598 

Galtagirone 32323 

Galtanissetta 30031 

Gamerino 11761 

Gampagna 9028 

Gampobasso 14818 

Gampo S. Piero . . . 3668 

Ganneto sull'Oglio ... 3627 

Gaprino Veronese . . . 5918 

Gasale Monferrato . . . 28711 

Gasalmaggiore .... 15648 

Gaserta 30550 

Gasoria 9791 

Gastel franco Veneto . . 11721 

Gastellammare dl Stabia . 33102 

GastelnuoYo di Garfagn. . 4748 

Gastiglione delle Stiviere 5251 

Gastroreale 9031 

GastroTÜlari 10505 

Gatania 100417 

Gatanzaro 28594 

Gefalü 14173 

Gento 19682 

Gerreto Sanaita. . . . 5343 

Gesena 38223 

Ghiari 10414 

Ghiayari 11940 

Ghieti 21835 

Ghioggia 28015 

GittadeUa 9087 

Gittaducale 4098 

Giyidale nel Friuli . . . 8205 

Giyitayeochia 11980 

GluBone 3877 

Godroipo 4830 

Gologna Veneta . . . . 7801 

Gomacchio 9902 



Gomo 25560 

Gonegliano 8938 

Gonselye 4873 

Corleone . 15686 

Gosenza 16686 

Gotrone 9649 

Grema 9111 

Gremona ...... 31930 

Guneo 24853 

Dolo 6831 

OomodosBola 3577 

Este 10608 

Faensa 36042 

Feltre 12566 

Fermo 18883 

Ferrara 75553 

Fiorenzuola d'Arda . . 6589 

Firenze 169001 

Foggia 40283 

Foligno 22888 

Fonsaso 4416 

Forli 40934 

Frosinone 9768 

Gaeta 16880 

Gallarate 8442 

GaUipoU 10687 

Gemona 7665 

Genoya 179515 

Gerace 9511 

Girgenti 21274 

Gonzaga 7492 

Grosseto 7371 

Guastalla 10369 

Iglesias 12094 

Imola 29343 

Isemia 9015 

Itola della Scala . . . 6005 

Ivrea 10422 

Lagonegro 4035 

Lanciano 17199 

Lanusei 2689 

Larino 6872 



Latisana 5035 

Lecce 25934 

Lecco 8042 

Legnago 14358 

Lendinara 7294 

Liyomo 97615 

Lodi 25804 

Longarone 3344 

Lonigo 9880 

Luoca 68063 

Lugo 25650 

Macerata 20219 

Maniago 4768 

Mantova 28048 

Marostica 4309 

Massa 20032 

Masse Superiore . . . 4112 

Matera 15700 

Maszara del Vallo . . . 13505 

Meli! 12657 

MesBina 126497 

Mestre 9999 

Milano 321839 

Mirandola 12713 

Mirano 7976 

Mistretta 12535 

Modena 58058 

Medice 41231 

Moggio 3620 

Mondoyi 17902 

Monselice 10479 

Montagnana 9941 

Montebelluna 8922 

Monteleone di Galabria . 12047 

Montepnlciano .... 13347 

MoDza 28012 

Mortara 8085 

Napoli 493U5 

Nicastro 14067 

Nicosia 15460 

Nola 11931 

Note 18239 



mit 242 Einw. — '^ UmfasBt die Inseln Graciosa, S. Jorge und Ter- 
ceira. — '•) Umfasst die Inseln Fayal, Flores und Pico. — ••) üm- 
fasst die Inseln Santa Maria u. S. Miguel. -^ ») Insel Madeira. 

1) Itcdien, Die erste amtliche Publication ttber den italienischen 
Gensus yom 31. Deo. 1881, ein am 15. April 1882 abgeschlossenes Heft 
mit dem Titel „Bisultati sommari del censimento della popolazione del 



Begno eseguito ü 31 dicembre 1881" enthalt die noch nicht ganz voU- 
st&ndigen und der Berichtigung bedürftigen Ergebnisse der Zählung für 
die Kreise und Proyinzen und die ebenfalls nur vorläufigen Summen der 
ortsanwesenden und Wohnbevölkerung derjenigen Gemeinden, welche 
Hauptorte der Kreise und Provinzen sind. Ein vollständiges Werk über 
die Gemeinde- und Ortsbevölkerung wird jedenfalls nachfolgen. 
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NoTara 83077 

NoYi Ligure 13783 

Nuoro 6312 

Oochiobello 4840 

Oderzo 6668 

Oristano 7031 

OrTieto 15981 

Ostiglia 6996 

Ozieri 8569 

PadoTa 72174 

Palermo 244991 

Pallansa 4241 

Palmannova ..... 4479 

Palme 11082 

Paola 8419 

Parma 45217 

Patti 9374 

Pavia 80009 

PaTuUo nel Frignano . . 10119 

Penne 9372 

Perugia 51354 

Pesaro 20869 

Piacenia 34987 

Piaxsa Armerina . . . 19591 

Piedimonte d'Alife . . . 7013 

Pieye di Cadore . . . 3384 

Pinerolo 17039 

PioYe di Sacoo .... 8583 

Pisa 53957 



Pistoia 51652 

Polesella 3752 

Pootremoli 12614 

Pordenone 10111 

Portoferraio 5638 

Portogmaro 9382 

Porto Kaorisio .... 6827 

Potensa 20281 

PoBinoli 17269 

BaTenna 60573 

Beggio Oalabria .... 89255 

Beggio Emilia .... 50651 

Beyere 8808 

Biet! 16822 

Bimini 87078 

Bocca S. Gasciano . . . 4000 

Borna 300467 

Boaaano 17979 

BoYigo 11460 

Sacile 5369 

Sala Consilina .... 6298 

Salemo 31245 

Sal6 4585 

Saluszo 15641 

8. Bartolomeo in Qaldo . 7656 

S. Bonifaeio 6175 

S. Daniele del FrinU . . 6615 

S. Dank di Piaye . . . 8502 

Sangninetto 2888 



S. Miniato 16739 

S. Pietro al Katiione. . 2972 

8. Pietro Incariano . . 2630 

8. Bemo 16055 

8. Severo 20382 

8. Angelo de'Lombardi . 7073 

8. Yito al Tagliamento . 8839 

8a«sari 86817 

8ayona 29614 

Schio 11268 

8oiacca 22195 

Sermide 6900 

8iena 25204 

8iracii8a 23507 

8olmona 17601 

8ondrio 6990 

8ora 18208 

Spesia 80732 

Spilimbergo 5018 

Spoleto 21507 

Suea 4418 

Taranto 33942 

Tarcento 8731 

Tempio Pauaania . . . 11188 

Teramo 20309 

Termini Imerese . . . 88148 

Temi 15858 

TerranoTa di Sieilia . . 17178 

Thiene 6484 



Tolmezzo 4816 

Torino 252832 

Tortona 14442 

Trapani 37953 

Tregnago 8125 

Trenglio 18231 

Treyiso 31249 

üdine 32020 

Urbino 16812 

Yaldagno 7491 

Yaldobbiadene . . . . 5179 

Vallo delU Lncania . . 4999 

Varallo 3176 

Yarese 18967 

Yasto 18883 

Yelletri 16493 

Yenezia 182826 

YerceUi 28999 

Yergato 5181 

Yerolannoya 5069 

Yerona 68741 

Yiadana 15699 

Yicenza 39431 

Villafranca Yeneta . . . 8693 

Yiterbo 19654 

Yittorio 16325 

Yoghera 16376 

Yolta Mantoyana . . . 4184 

Volterra 14068 



Athen 63374 

mit Garnison .... 66834 

Patras 25494 

Hermnpolia (Hafenitadt y. 

Syra) 21245 

Piraeua 21055 

Gorfn 16515 

Zante 16250 

Tripolia 10057 

Pyrgos 8788 



Oriechenland. 

Bedeutendere Städte nach der Zählung yon 1879*). 



ArgoBtoU (Eephalonia) . . 7871 

Kalamata 7609 

Chalkis 6877 

Mesolunghi 6324 

Lamia ' 5506 

Yostitsa 5311 

Nauplia 4598 

8yra 4398 

Sparta ...;... 3595 

Theben 3509 



Districts-Hauptatädte der neuen Besitzungen in Thessalien und Epirus ^). 



Larissa 13169 

Yolo 7316 

TrlkaU 5563 

ArU 4990 

Karditza 4504 

Tymovo 4337 

Almyro 2961 

Prammata 2828 



Bhapsaki 1920 

Aghia 1891 

Phersala 1363 

Domoko 1326 

Yelentziko 1289 

Kalambaka 1022 

Miliana 395 



Bulgaiien. 

Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern nach der Zählung yom 18. Januar 1881 *). 
(Die Hauptstädte der durchweg gleichnamigen Kreise sind durch beigefügtes (£h.) kenntlich gemacht.) 



Agatoyo 2935 

Ajdogdu 8616 

Ak^ilar 3530 

Akkadänlar 2572 

Ak-kojun 2182 

Alfafar 2026 

Arabad^ij 2031 

ArmutUj 2810 

Askl-BejU 8066 

Ayren 3423 

Babino 2899 

Bahrek 2629 

Bajram-Punar 3108 

Balanoyo 2601 

Balbunar (Kh.) .... 1198 



Balcik (Kh.) 3845 

Banitza 2356 

BatoSeyo 4897 

Bazaurt (Kh.) 3135 

Bela (Kh.) 8736 

Bela-reka 3643 

Bela-Slatina 2012 

Belene 2205 

Bella 2068 

Belogradiik (Kh.) . . . 1103 

Berieyo 2545 

Berkoyitza (Kh.) .... 5445 

Be£anoyo 2097 

B148ni6eyo 2132 

Bogot 2532 



Bojnitza 2704 

Boroyan. ...... 2652 

3ozitza 2342 

Brakeytzi 2131 

BregoYO 2710 

Brenitza 2666 

Brest 2532 

Breznik (Kh.) 8660 

Brsnitza 2156 

Bukoyetz 3059 

Butoyo 2273 

Öenge 2969 

Öemi-Yrkh 2748 

Öeryeni-Breg 2262 

Öicü 31J70 



Olren . . . . 

Öirkoyna . . . 

Öupren . . . . 

Dam-adasä . . . 

Därmantzi (Kh.) . 

Deli-osmanlar . . 

Deynja . . . . 

Di&koolu . . . 

Dobromirka . . 

Dobruzalar . . . 

Dojrentzi . . . 

Dolnja-Kremena . 

Dolnja-Llpnitza . 
Dolnja-Orchoyitza 

Draganoyo . . . 



2008 
3028 
7324 
2008 
2995 
2637 
2215 
2257 
2146 
3137 
2289 
2500 
2029 
2828 
3863 



Grieohevda/nd, Aus dem Ministerium des Innern zu Athen an 
die Bedaction des Gothaer Almanachs mitgetheilt. 

^) Almanach-Blengini 1882. Guide statistique-annuaire de la Gr^oe. 
Äthanes 1881. 

Behm u. Wagner, Beyölkerung der Erde. YII. 



1) Bvlga^rien, B^sultats pr^liminaires du Beeensement de la Po- 
pulation du ier/13 janyier 1881. Publik par le Bureau de Statistique. 
Sofia 1881. 
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Ortsbevölkerung: BulgarieD, Dänemark. 



DrenoTO 2998 

Dupnitsa (Kh.) .... 7497 

Duyanlar 2717 

Ekisce (Kreis PaEardzik) . 2538 

JEkUie (Kreis Snmen) . . 2158 

Elena (Eh.) 3300 

Eremija 2280 

Eski-Bzumaja 10038 

Etär 2369 

Etropole 8805 

Ezerce 2044 

Ezi-bej 2006 

Ghbeni 6066 

OabroYO 7845 

Oigen ....... 2794 

Ojoceri 3083 

Gloiane 2417 

QlozdoTo 2294 

Godec 2312 

Golem-Tjiirciii 2014 

Golema-Zelesna .... 2626 

Gomi-Öiflik 3200 

GorDJa-Lipnitza .... 2421 

Goriija Luka 2660 

Gomja-OrehoYitza . . . 5044 

Gorsko-KalngeroYO . . . 2149 

Gorsko-NoTo-Selo . . . 2218 

Gorsko-SliYOTO .... 8052 

GostiUtza 2032 

Gradidte 2983 

Gradnitza 2251 

Gramada 2202 

Hadzi-Oglu-Pazardiik (Kh.) 9545 

Hasan-fakä (Krs Haskjoj) 2780 
Hasan- fakä (Krs Osman- 

Pasar) 2394 

HasanoYO 2303 

Haskjoi (Kh.) 2700 

Hotaldza 2571 

Iskrete (Kh.) 1087 

IzYor (Kh.) 1602 

JasenkoYo 2683 

Juklij 2138 

Kadk*kjoj (Krs KesaroYo) 2246 

Kadä-kjoj (Krs Pasardiik) 2503 

Kadä-kjoj (Krs Proyadija) 2109 

Kajrak 2272 

Kajredie 2082 

Kakrina 2635 

KaltpetroYo 2213 

Kamenopole (Kh.) . . . 3302 

Kapaklij 2229 

Kara-agac 2938 

Karabaslae 2952 



Karademir 2661 

Kara-ese-kjoj 2095 

Katrandzig 2350 

K&zäl-barnm 2309 

Kazaldzilar 3125 

Kemal-kjoj 2051 

KesaroYo (Eh.) .... 1449 

Kilifareyo 3333 

KipüoYo 2957 

KjopekU 2714 

KjoleYda 2634 

Kjnprja-kjoj 2688 

KjustendU (Kh.) .... 4380 

Knjaza 9589 

Kojnare 2885 

Kokardza (Kh.) .... 715 

KoniaroYo 2847 

Komititia 2091 

Konak (Krs Bazanrt) . . 2569 

Konak (Krs Osman-Pazar) . 2212 

Konstantin 2218 

Kozloduj 2057 

Kozlndza 2020 

KriYa-reka 2089 

KriYodoI 2582 

KuU (Kh.) 2924 

Knlfalar 2151 

Kunino 2357 

Kurt-Ponar 2504 

KutloYitza (Kh.) .... 1953 

Kutzina (Kh.) 3032 

Le^eYO 2108 

Leh^eYo 2056 

Lesiceri 2235 

LeskoYetz 6425 

Letnltza 2635 

Lisidarka 2340 

Ljut-brod 2059 

Lom-Palanka (Kh.) . . . 6959 

Lopusnja 2950 

LoYe6 (Kh.) 5973 

LoYnidol 2148 

LukoYit 2297 

Mahalata 2207 

Malka- Kajnardza . . . 2070 

Malko6eYo 2106 

MarkoYetz 2433 

MedoYnitza 6768 

Mekiä 2096 

MUhaitzi 2134 

Mirhanläe 2451 

MleicYo 4107 

Mnsu-bej 2081 

Mnsnl 2218 



Mntafiar 2262 

Nedan 2585 

Nikopol (Kh.) 4652 

NoYi-Pazar (Kh.) .... 2157 

KoYo-selo (Kh.) .... 8568 

NoYo-selo (Krs SeYÜeYo) . 6110 

NoYO-selo (Krs Vidin) . . 2226 

NoYo-Seltze (Kh.) . . . 1131 

Obcüar 3043 

Odäme 2705 

Opaka 2363 

OrehoYitza 2974 

OreSene 2103 

Orhanie (Kh.) 2284 

OsikoYiUa 2935 

Osman-faka 2342 

Osman-Pazar 3846 

Osmar !2856 

Orta-kjoj 2261 

Palamartza 2208 

Pamnkdi 2618 

Panicarka 2731 

Päraä 2708 

Paäait 2034 

PeliSat 2701 

Pirdop 8270 

Pirli-kjoj 2895 

PlakoYo 2856 

PleYen (Kh.) 11129 

Polski-SenoYetz .... 2030 

PopoYO (Kh.) 1148 

Prauzda 4337 

Prayetz 2273 

PreslaY (Kh.) 2773 

ProYadija (Kh.) .... 4704 

PuuoTo 2003 

Rabisa 4033 

Radinenets 2228 

Radomir (Kh.) .... 2372 

Eahman-Asiklar .... 2050 

RahoYo (Kh.) 3839 

Rakita 2012 

RakoYitza 2696 

Razgrad (Kh.) 11034 

Rila 3052 

Rjahovtzite 3010 

Russe (Kh.) 26867 

Rnzintzl 4356 

Sadä-kjoj 2233 

Sadina 2658 

Salamani 2103 

SamokoY (Kh.) .... 10109 

SamoYodeni 2275 

Sanri 3307 



SelanoYtzi 2314 

Selska-Reka 2794 

Semiz-al& 2359 

SeYlieYO (Kh.) .... 8359 

Silistra (Kh.) .... 10657 

Siäentzi 1996 

Slanoträn 2184 

Slatina 2208 

SmedoYo 3425 

Sofia (Kh.) 20541 

Sofalar 2299 

SchnoYit 2005 

Sopot 2404 

Suhindol (Kh.) .... 2858 

Sn-kttjndzuk 2071 

Sumen (Kh.) 22921 

Sn^itza 2394 

Syinar 2268 

SyikoY (Kh.) .... 11438 

TämoYO (Kh.) ..... 11500 

Tekeler-Kjabir .... '2570 

Terzijsko 2638 

Testedze 2921 

TeteYen (Kh.) .... 5196 

Tip^enitza 2219 

TisanoYo 2025 

Tjark-Amantlar . . . . 3813 

TodjuYtzi 2454 

Torlak 2478 

Toros 2586 

Trin (Kh.) 2323 

Trän^OYitza 2056 

Trkstenik (Krs Nikopol) . 3259 

Tr&stenik (Krs Pleyen) . 2303 

Trjevna (Kh.) .... 2222 

Trojan (Kh.) 6301 

Trupcular 3313 

Tutrakan (Kh.) .... 7164 

Tzaribrod (Kh.) . . . 3623 

ügircin 4191 

Uaundza-Alan .... 2059 

Vibel 2067 

Vakarel 3462 

V&lcedrama 3184 

Värbitaa 3961 

Varna (Kh.) 24649 

Vidin (Kh.) 13602 

Vidrare 3834 

VihroYO 2471 

Voditsa 2189 

Vratza (Kh.) 10924 

Vratza (Krs LoYe6) . . 2110 

Zlataritza 2281 

Zlatitza (Kh.) .... 1546 



Aakirkeby 832 

Aalborg 14152 

Aarhns 24831 

Aebeltoft 1315 

Aeröskjöbing 1578 

Allinge 1103 

Assens 3196 

Bogense 1917 



Dänemark. 

Städte und HandelsplStze nach der Zählung Yom 1. Februar 1880 *)• 

Helsingör 8978 

Hilleröd 8059 

Hjörring 4308 

Hobro 2250 

Holbaek 3265 

Holstebvo 2559 

Horsens 12654 

Kallundborg 3167 



Faaborg . . . 








3476 


Fredericia 








8275 


Frederiksberg* 








26510 


Frederikshayn 








2891 


Frederikssnnd 








1506 


Frederiksvaerk* 








879 


Grenaa . . . 








2423 


H«sle . . . . 








1080 



Kjaerteminde .... 2488 

KjöbenhaYn 234850 

Kjöge 3122 

Kolding 7141 

Korsör 3954 

Lemyig 1710 

Lögstör* 1388 

Mariager 746 



') DäneTnewk. Im VI. H., S. 98, dieser Publicationen, konnten wir 
nur die yorläufigen Resultate der Zählung bringen; durch die gütige 
Zusendung der berichtigten Zahlen können wir nunmehr die Aufstellung 
der Städte und Handelsplätze yeryoUständigen. Die Handelsplatzei die, 



wie auch H. VI., S. 98, Anm. 1, näher erklärt wird, nicht als Städte 
gelten, aber ihre eigene Gemein deyerwaltung haben und in statistischer 
Hinsicht zur städtischen Beyölkernng gerechnet werden, sind durch * 
kenntlich gemacht. 



Ortsbevölkerung: Dänemark, Schweden, Europäisches Russland. 
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Maribo 2403 

Msntal* 2745 

Middelfart 2345 

NaestTed 4792 

NakskoT 5278 

Nex5 1999 

Nibe 1498 

Nörre-Sundby* .... 1757 

Nyborg 5402 

Nykjöbing i Sjaelland. . 1737 

Nykjöbing paa FaUter . 4560 



Nykjöbing paa MorsS . . 2723 

Nysted 1438 

Odense 20804 

Praestö 1460 

Banden 13457 

Bibe 3933 

Bingkjöbiog 2035 

Bingsted 2127 

Bödby 1796 

Bonne 6471 

Boskilde 5893 



BndkjSbing 3179 

8aeby 1506 

SakskjSbing 1485 

Sandvig 322 

Silkeborg* 2931 

Skagen 1954 

Skanderborg 1792 

Skive 2521 

Skjaelskör 1873 

Slagelse 6076 

Sorö 1464 



Stege 1931 

Storeheddinge .... 1549 

StabbekjSbing .... 1509 

Svaneke 1250 

STendborg 7184 

ThiBted 4184 

Varde 3497 

Vejle 7145 

Viborg 7653 

Vordingborg 2712 



Schweden. 

Städte mit mehr alt 2000 Binwohnem nach dem Gentua yom 31. December 1880 '). 



Stockholm 168775 

Göteborg 76401 

Malmö 38054 

NorrkSping 26785 

Gefle 18758 

Barlskrona 18300 

Jönkoping 16147 

Uppsala 15675 

Lund 14304 

örebro 11785 

HeUingborg 11550 

Kalmar 10968 

Landskrona 9763 

Kristianitad 9203 

SnndsYall 9116 



Linköping 8752 

HalmeUd 8505 

EaklUtuna 8161 

Söderhamn 7937 

Karlatad 7772 

Falun 7305 

Uddevalla 7037 

Yatad 7025 

Wisby 6922 

Karlshamn 6402 

Weateris 6201 

Weatenrik 6189 

Wenersborg 5482 

Oekanhamn 5382 

Hernosand 5370 



Kristinehamn 

Wexjö . . , 

Sala . . . 

NykÖping . . 

LidkÖping. . 

Bor£a . . . 

HudiksTall . 

Arboga . . 
Södertelge 

Sköfde . . 

Skan . . . 
Lule& . . 

Warberg . . 

K5ping . . 

Filipetad . , 



... 



5089 
4935 
4836 
4813 
4784 
4723 
4464 
3838 
3510 
3308 
3122 
8120 
2961 
2952 
2937 



BktjS 2854 

östenund 2854 

Umei 2818 

Mariestad 2658 

Falköping 2575 

Enköping 2545 

AIings&8 2460 

Im&l 2454 

Wadstena 2898 

Fite& 2337 

Trelleborg 2307 

Strömatad 2296 

Engelholm 2092 

Wimmerby 2033 

Motala») 2015 



Europäisohes Ru88lan(L 

Städte und andere bemerkenswerthe Orte*). 



Qouv» Archafngü. 

Archangel 19540 

Cholmogory 1158 

Kern ....;.. 2770 

Kola 743 

Luda,Fl 546 

Meeen ....... 1845 

Nenokaa 1241 

Onega 2329 

Pinega 748 

Schenkursk 1015 

Ssuma, Fl 1048 

Unskij, Fl. 634 



Gow. Attraehtm, 

Astrachan 57704 

JenotajewBk 2510 

Knssnyj Jar 8246 

Nikolajewakaja .... 14429 

Techerny] Jar .... 6155 

Zarew 8191 

Q^, BetBorabien, 

Akkermann 28944 

Ataki 5930 

Bendery 26842 

Bjelay 8871 



Bolgrad 6126 

Chotin f . 15782 

Ismail 16329 

Kagul 5200 

Kilija 9079 

Kiaohenew 112137 

Leowo 2422 

Nowosaeliaa 3009 

Orgjejev 6326 

Feni 4421 

Schaby, Fl 2381 

Ssoroki 9542 

Turlaki 6732 

Wilkowo 1957 



Gouv, Charkow» 

Achtyrka 17820 

Bjelopolje 12266 

Bjelowodsk 7904 

Bogoduchow 15479 

Charkow («V* 1879) . . 101175 

Bubossary 6402 

Ifljum 24661 

Krasanokntsk .... 5678 

Kupjansk 4247 

Lebedin 16958 

Nedrigajlow 5061 

Smijew 13111 

Solotschew 5995 



*) Schweden. Vom königl. Statistischen Burean in Stockholm 
handschriftlich an die Bedaction geschickt 

') Motala, bisher Marktflecken, wnrde im Jahre 1881 als Stadt 
erklart. 

*) Buseland, Entnommen dem S. 19 schon erwähnten Bnssischen 
Kalender für 1882 Ton A. Snworin. St. Petenbnrg 1882. — Auf 
welches Jahr sieh diese Einwohneraahlen beliehen, ist nur in verein- 
zelten Fällen, die in ( ) beigefügt sind, angegeben. Im Jahrgang 
y, S. 100 — 104, gaben wir die letzte AnfsteUnng der Städte und 
anderer bemerkenswerthen Orte yon Bussland nach dem Deutschen 
St. Petersburger Kalender fOr das Jahr 1878. Zum Theil finden 
wir in dem Bussischen Kalender ganz dieselben Zahlen wieder, welche 
wir niohtsdeetoweniger, um den Überblick nicht zu stören, noch- 
mals mit zum Abdruck bringen; auch ist zu bemerken, dass der Bus- 
sische Kalender in einzelnen GouTcmements mehr Orte aufführt als 
der Deutsche Kalender. Wie stark oft die Differenzen zwischen den 
Zahlen der beiden Kalender sind, enieht man aus nachstehender Zu- 
sammenstellung : 



GoayemeineDt 


r^ Deatsob. Kalender 
""* Einwohner. 


Bnsa. Kalender 
Einwohner. 


Charkow . . . 


Isjum 


12962 . 


. 24651 


» ... 


Ssumy .... 


14126 


26382 


Chersson . . . 


Chenson .... 


46320 


. 128079 


» . . . . 


Jelissawetgnd . . 


85179 


. 63064 


» . . . • 


Tiraspol .... 


16692 


29985 


Curland . . . 


Hasenpoth . . . 


3344 


15969 


Jekaterinosslaw . 


Alezandrowsk . . 


4607 


14281 


n 


Sslawjanosserbsk . 


3156 


13215 


Kunk .... 


Ssudsha .... 


4582 . . 


15336 


Nishnij-Nowgorod Nishnij-Kowgorod 


44190 . . 


12441 


Pensa .... 


Nishnij-Lomow . . 


4526 . . 


18580 


Perm .... 


Ssolikamsk . . . 


8733 . . 


16848 


Ssantow . . . 


Zarizyn .... 


11826 . . 


25588 


Tschemigow . . 


Krolewez. . . . 


8145 . . 


13526 


Witebsk . . . 


Dttnaburg . . . 


29618 . . 


52261 



16» 
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Ortsbevölkerung: Europäisches Russland. 



Sslawjansk 11689 

Ssnmy 26382 

StarobjelBk 12960 

Tschugujew 9061 

Walki 76S0 

IV^oltsohansk 9366 

Grouv, Cheruon, 

Alezandrija 20666 

AnaDJew 15983 

Berisslawl 8078 

Bobrines 7137 

Chersson 128079 

Grigoriopol 6791 

Jelisaawetgrad .... 63064 

Majaki 7785 

Nikolajew 82805 

Nowogeorgijewsk . . . 10225 

Nowomirgorod .... 5893 
Odessa (1877) .... 193513 

Olwiopol 5397 

Otschakow 5227 

Owidiopol 4687 

Tiraspol 29985 

Wosnessensk 9458 

Ghuv, Curkmd^. 

Banske 4240 

Frauenburg 261 

Friedrichstadt .... 3915 

Goldingen 10271 

Grobin 1858 

Hasenpoth 15969 

Jakobetadt 4567 

Libaa 10767 

MiUu 23847 

Pilten 1496 

Folangeo, Fl 1414 

Selbnrg 8482 

Talsen 1485 

Tucknm 8751 

Windau 4108 

Zabeln 757 

Gouv, Esthland*). 

Baltisch-Port .... 933 

Hapsal 2887 

Jewe, Fl 403 

KrSImholm, Fl 7938 

Leal, Fl 440 

Reval 50859 

Weissensteio 2003 

Wesenberg 4171 

Gouv, Chodno, 

Bjelostok 36252 

Bjelsk 9763 

Brest-Litowsk .... 38672 

Brjansk 2983 

Dombrowa 1528 

Drogitschin 1666 

Oonionds 3309 

Grodno 34755 

Janow 1682 



Kleschtscheli 

Knyschin . 

Kobrin 

Korizyn . 

Kusnisa 

Melniki 

Narew . . 

Nowodwor 

Odelsk . . 

Prushany . 

Sslonim 

Ssokolka . 

Ssnchowolja 

Ssurash 

Wolkowysk 



Oouv. JaroMlawl. 

Danilow 

Jarosslawl 

Ljubim 

Mologa 

Myschkin ...... 

Fetrowsk 

PosoheohoDje .... 
Bomanow-BorisBoglebsk . 

Bosstow 

Bybinsk 

Uglitsch 



2097 
4247 
8732 

787 
1116 
1252 
1782 

791 
1395 
7476 
1345.7 
3437 
2318 
1256 
5253 



4365 

30275 

2398 

4440 

3014 

1574 

3951 

5571 

10257 

15047 

13069 



Oouv, Jekatervno»$law. 



Alexandrowsk 
Asow, Fl. 
Bachmut . . 
Jekaterinotslaw 
Lngan, Fl. . 
Marinpol . . 
Nachitschewan a 
Nikopol, Fl. . 
Nowomoskowsk 
Fawlograd 
Rosstow am Don 
Sslawjanossirbsk 
TagaDrog . . . 
WerchDe-Dnjeprowsk 

Oouv, KtUuga, 
Alexandrowsk 
Borowsk . . 
Kalnga . . . 
Koselsk . . 
Lichwin . . 
Malojarosslawea 
Medyn . . . 
Meschtschowsk 
MoBsalsk . . 
Peremyschl . 
Shisdra . . 
Sserpejsk . . 
Ssncbinitsohi 
Tarnssa . . 
Worotynsk 

Ghuv. Kasan, 
Arsk 



14281 
16791 
17999 
33973 
10059 

9774 
16258 

9706 
10515 
11391 
44453 
13215 
48186 

4077 

2734 
9491 
38608 
13406 
2224 
5173 
7781 
7367 
2139 
4460 
11703 
1936 
6496 
2922 
1462 

1507 



Jadrin 2531 

Kasan 94170 

Kosmodemjansk .... 7869 

Laltschew 4654 

Mamadysch 4123 

Mariinsk, Fl 2876 

Spask 2820 

Sswijasbsk 2553 

TetJQschi 3297 

Troisk, Fl 2024 

Tschebokssary .... 6420 

Tsehistopol 12439 

Zarewokokschaisk . . . 1123 

Zywilsk 1883 

Ghuv. Kimo, 

Berditoohew 52563 

Bognslaw 8928 

Eanew 7418 

Kijew (1874) .... 127251 

Lipowes 6710 

Badomyssl 5905 

Skwira 10061 

Swenigorodka . . . . 11375 

Tarasohtscha 11420 

Tsoherkassy 13914 

Tschigirin 9677 

Uman 15393 

Wassilko 16597 

Oouv, Kottroma, 

Bolschija-Ssoli, FI. . . 1345 

Buj • 1913 

GaUtsch 5620 

Jnrjewez Povolsky . . . 7262 

Kadyj 841 

Kineschma 3957 

Kologriw 2787 

Koatroma 30405 

Luch 1985 

Makaijew a. d. Unsha 7545 

Nereohta 5803 

Parfentjew, Fl 952 

Pless 2418 

Pntschesh, Fl 2410 

Ssoligalitsch 3223 

Ssndisslawl 1018 

Tschuchloma 1949 

Unsha 1506 

Wamawin 1151 

Wetluga 3939 

Ghuv, Koumo, 

Jurborg ...... 727 

Kowno. ...... 42227 

Kowo-Alezandrowsk . . 6708 

Ponewjesh 14397 

Rossieny 11109 

Schadow 2020 

Sehawli 15451 

Tanrogen 4720 

TelBchi 8058 



Widsy 4669 

Wilkomir 14638 

Chiw. Kur$h, 

Bjelgorod 16097 

Bogatyj 1863 

Borissowka 16888 

Ghotmyshsk 534 

Dmitrijew a. d. Swapa . 3004 

Fatesh 5528 

Grajworon (Hrajworon) . 5160 

Korotscha 6568 

Knrsk ....... 31754 

L'gow 3852 

Miropolje 10754 

Nowyj-Oskol 2837 

Obojan 8185 

Putiwl 7046 

Jlylsk 9445 

Schtschigry 4946 

Ssndsha 15336 

Staryj-Oskol 7191 

Tim 3860 

Oouo. Lievkmd*). 

Areneburg 3460 

Felün 3420 

Dorpat 29727 

Lemsal 1812 

Pemau 18918 

Riga 168844 

Schlock 1359 

Walk 5165 

Wenden 3608 

Werro 2677 

Wolmar 2698 

Ghuv. Minsk, 

Bobmisk 26872 

Borrissow 7626 

Ignmen 2190 

Minsk 43995 

Mosyr 4166 

Nesswish 7266 

Nowogmdok 8553 

Pinsk 17718 

Rjetschiza 4247 

Sslusk 17188 

Gouv. Mohüew. 

Babinowitschi .... 729 

Gorki 5035 

Homel 13030 

Klimowitschi 3870 

Kopyss 1860 

Mohüew 41716 

Mstisslawl 6648 

Orseha 5324 

Rogatsohew 7738 

Schklow 10630 

SsjeDno 8508 

Staryj-Bychow .... 5172 

Tschanssi 4167 



GoaTamement 

Wologda 
Ealisch 



Piotrkow 
Radom. 



Ort. 

Welikij-Ustjng 
Lentschiza 
Sserads . 
Lodsi . . 
Eonsk 
Ssandomir 



Im GouTemement Ssjedletz s 



Oentseb. Kalender 
Einwohner. 

7792 
6808 
6589 
. 39078 
4343 
4749 



Rnss. Kalender 
Binwohner. 

16700 
15546 
15038 
57000 
14291 
14079 



nd die meisten Orte im Russischen 



Kalender nm da« Drei- bis Sechsfache grösser angegeben als im Deutschen 
Kalender. 

2) Die Ergebnisse der Zählung in Curland rom 29. Dec. 1881 
waren uns noch nicht luganglioh. Als yorlänfige, annähernde Resultate 
wurden uns in einem Briefe aus Dorpat vom 6./18. Januar 1882 fttr 
Libau die Zahl 27400, fftr Mitau die Zahl 26600 angegeben. 

') Vorläufige Ergebnisse der Volkszählung in Eathland Tom 29. De- 
cember 1881. Nach der Revaler Zeitung Tom 25. Februar/ 9. Bffirs 1882. 

«) Vorläufige Ergebnisse der Volkszählung yom 29. Dec. 1881. 
Aus Nr. 63 der Livländischen Gouyemements-Zeitung. 
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TBcherikow 3858 

Tschetochenk .... 8396 

Qonxo, Moikau, 

Bogorodsk 6629 

Broimüsy 3424 

Dmitrow 86000 

Klin 6643 

Kolomna 18808 

MosbaiBk 4160 

Moskau «) 611974 

Pawlow, Fl 4466 

Podolak 10978 

Basa 8991 

Ssergijewskij, Fl. . . . 27471 

Saerpaohow 16720 

Swenigorod 7716 

Wereja 6602 

Wolokolamsk .... 2861 

WoakreMenak 6950 

Ardatow 2869 

Arsamasa 11696 

Balaachna 4386 

Gorbatow 2780 

KDJaginin 1727 

Lnkojanow , 2688 

Lyskowo 6962 

Makarjew 1670 

Nialmij-Nowgorod . . . 12441 

Perewoa 634 

Potechinki 7224 

Saeineiiow 2921 

Saergatach 1620 

Wasailaaunk 2742 

Wonma 3961 

Wyksnsaki 6884 

Chuo. Nowgorod. 

Bjeloserak 6982 

Borowitschi 9918 

Demjansk 1474 

Eerilow 3162 

Kraatay 3173 

Kroebino, Fl 1228 

Nowgorod 17679 

Opetachenak, Fl. ... 1680 

Staraja-Bnsaa .... 14766 

Tichwin 6969 

Tacherepowes .... 3540 

Uatjuahna 6990 

Waldai 3734 

€hw9. Olonez. 

Kargopol 2048 

Lodeinoje Pole .... 1133 

Olonea 1341 

Petroaawodsk .... 10901 

Powjenez 618 

Pndosh 1106 

Wytegra 2880 

Oou/o, OreL 

Bolchow 19224 

Brjansk 14667 

Dmitrowak 5992 

Jelea 30640 

Karatachew 11267 



Kromy 2992 

Liwny 12976 

Maloarehangelak . . . 4891 

Maenak 14169 

Orel 63606 

Sajewak 8698 

Tnibtaohewak .... 5461 

^01«;. Orenburg. 

Iletakij-Gorodok . . . 2886 

Orenbarg 47840 

Orak 6584 

Troiak 8298 

Tscheljabinak .... 8697 

Werchne-Uralak .... 4957 

Gouv, Pensa. 

Gorodiaehtachfi .... 3617 

Inasar 8901 

Kerenak 6197 

Kraaano-Salobodak ... 1604 

Mokachaa 14404 

Narowtaohat 4541 

Niahnij-LoiDOw .... 18580 

Penaa 36026 

Seheaehkjejew . . . . 5297 

Saaransk 13438 

Troizk 5351 

Tschembar 4048 

Werohnij-Lomow . . . 8414 

Gouv, Perm, 

Alapajewak 5422 

Dalmatow 4387 

Dedjachin 8954 

Irbit 4212 

Jekaterinenborg . . . . 26188 

Kamysohlow 2164 

Krassno-Ufimsk .... 3682 

Kimgur 10804 

Ochansk 1633 

Ossa 2816 

Perm 22288 

Schadrinak 11581 

Ssolikamsk 16848 

Tscherdyn 8261 

Werohotaije 8907 

Oouv, PodoUen, 

Balte . 18842 

Bar 7789 

Braalaw 6526 

Chmelnik 7787 

Gajaain (Haiasin) ... 9417 

Jampol 4306 

Kamenea-Podolak . . . 22611 

Letitaohew 4772 

Litin 7081 

Mohilew a. Dnjestr . . . 18129 

Nowaja-Uaohiza .... 4502 

Olgopol 6922 

Prosknrow 11761 

Saaliniaa 8266 

Steraja-Üachiaa .... 3708 

Taltschin 11217 

Werbowex 2122 

Winnitea 18780 

Chuv, Poiimoa, 

Ghorol 6601 



Gadjataeh (Hadjateoh) 
Glinsk (Hlinak) . . . 
Gradishak (Hradiabsk) 

Kobe^aki 

Konatantinograd . . 
Krementachng mit dem 
Flecken Kijukow . 

Iiochwiaa 

Labny 

Mirgorod 

Perejaaalawl .... 

Piijatin 

Poltewa 

Prilnki 

Bomny 

Senkow 

Solotonoaoba .... 



• ■ • 



Chuv, Pihow, 

Cholm 

Noworshew .... 
Opotachka .... 

Osstrow 

Petschory 

Porehow 

Pskow (1877) . 

Ssol^, Fl 

Toropea 

Welikije-Loki . . . 

G^otiv. Bj&BOfn, 

Dankow 

Djedinowo .... 
Jegoijewak .... 
Kassimow .... 
Michailow .... 

Pronak 

Banenbnrg .... 

Bjiaan 

Bjashsk 

Saraiak 

Skopin 

Spaak 

Saapoahok .... 



8425 
2857 
7107 
12989 
4679 

37679 
7903 
5206 
7486 
9287 
4887 

33979 

12878 
8809 

10689 
7896 



5094 
1796 
8678 
8884 
1386 
8411 
19267 
6212 
6278 
6921 



215^ 
6696 
5101 

14102 
8309 
1641 
4694 

19990 
2991 
6037 
9447 
8662 
2817 



Oowi, 8t, Petersburg, 

Gatackiao 8890 

Gdow 1893 

Jambnrg 8972 

Kronstedt 48276 

Lnga 1641 

Narra 6482 

Kowaja-Ladoga .... 4179 

Oranienbanm 4048 

Pawlowak 2998 

St Peterabnrg 861920 

Forstoorpa 6398 p 876676 

Polinatrowo 8257 

Peterhof«) 14298 

Schlflaaelbnrg «) . . . . 86694 

Zarakoje-Sado .... 14603 

Gou/o, Seamara, 

Bugulma 6279 

Bngxiniaalan 12870 

Bnanlnk 14876 

Nikolajewak 9794 

Kowyj-Üaen 7643 

Pokrowskaja 12966 



Saamara 61947 

Saergijewak 3978 

Ssergijewsk, Mineralbad 954 

Stewropol 4266 

Goiw, SearaUAD. 

Atkarsk 16199 

Bala&da 6659 

Balaachow 6909 

Chwalynsk 16688 

Dabowka, Fl 12787 

Jelan 6964 

Kamyschin 16710 

Knsnesk 14186 

Petrowsk 10771 

Snamenskoe 6695 

Ssaratow 86418 

Ssarepto 5647 

Sserdobsk 12202 

Wolshsk 31269 

Zarixyn 25588 

Chw), 8eimbir$k. 

Alatyr 8451 

Ardatow 4736 

Bninsk .* 4127 

Karaann 3736 

Knrmyach 1926 

Saengühej 3601 

Salmbirsk 26822 

Saysran 19448 

Gouo, SemoleMk, 

Bjelyj 6631 

Dorogobnah 9099 

DachowBohtaohina . . . 3560 

Gshatsk 8242 

Jelna 3861 

Juchnow 3072 

Kraaanyj 3493 

Porjetochje 4998 

Bosslawl 6688 

Ssmolensk 24332 

Ssytaehewka 4059 

Wjasma 11637 

Gouv, Tambow, 

Boriasoglebak 12610 

Grjaai 1200 

JeUtma 7107 

Kadom 7107 

Kiraaanow 7203 

Koalow 26522 

Lebedjan ^010 

Lipeak 14218 

Morachanak 19604 

Schaak 7261 

Spaak 5018 

Tambow 26403 

Temnikow 13699 

Ussman 7488 

Gouv, Taurien, 

Aleachki 8187 

Alnachte 770 

Baktachiaaaraj 10628 

Balaklawa 696 

Berdjanak 20849 

Dnjeprowsk 8187 



') Eine ZShlnng yom 24. Januar/ 15. Februar 1882 aoll nach 
der Kölnischen Zeitung yom 23. Februar 1882 748000 Einwohner nach- 
gewiesen haben. 



*) Nach einer ZShlung rom 16./27. Dec. 1881, Journal de St-Pitera- 
bourg 9./21. Januar 1882, welche sich nur auf diese fünf Orte eratreckt 
hat mit der Geaammtaumme Ton 927467 Einwohnern. 
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Eupatoria 8294 

Feodosia 8482 

Jalta 2064 

Karassubasar 11669 

Kerticli-Jenikale .... 22449 

Melitopol 4852 

Nogajik 8022 

Orgjechow 5600 

Perekop. ...... 4331 

Ssewastopol 13259 

Saimferopol 52585 

Ssudak (BBuroBh). . . . 385 
Staryj-Krym 1143 

Oouv, Tichemigmo, 

Batarin 8580 

Beresna 9790 

Borsna 7574 

Dobijanka 5645 

Oluchow 13398 

Gorodnja (Horodnja) . . 2473 

Jelionka 3389 

Klimow 5430 

Klinxy 7390 

Konotop 9946 

Korop 5381 

Koseles 5078 

Krolewea 13526 

Mglin 6165 

Njeahin 21590 

Nowgorpd-Bsjewersk. . . 6415 

Nowoje-Mjesto .... 990 

Kowosybkow 8602 

Oster 2831 

Pogar 4487 

Scbelimy 2892 

SchosBtnaj 3690 

Ssosaniza 5657 

Ssnrash 3770 

Starodab 16820 

Tschernigow 25926 

Woronsk 5687 

Gouo. Ttäa, 

Alezin 3892 

Bjelew 8640 

Bogorodizk 7982 

Jefremo 7402 

Jepifan 4697 

Kaschira 3873 

Krapiwna 2446 

KowoBsil 4027 

Odojew 4681 

Tflcbern 3978 

Tula 57374 

Wennew 4459 

Chntv, Twer, 

Bjeshezk 6945 

Kaljasin 7167 

Kaschin 7516 

Kortschewa 1850 

KraBBDyj-Cholm .... 1932 

Ostaschkow 12025 

Pogoijeloje GoTodisehtBche, 

Fl 2188 

Bsbew 18732 

SBBlisharowBk, Fl. . . . 1219 

Stariza 5600 

Subzow 5489 

Torahok 12910 

Twer 38246 

Wesejegonak 5520 

Wyschnij-Wolotacbok . . 17408 



Ootnü, Ufa, 

Belebej 2565 

BirBk 4001 

MenseliiiBk 4955 

SlatouBt 16629 

Sterlitamak 8037 

Ufa 20917 

Chuo, Wüna. 

DiBBiia 6669 

Drnja 4546 

Lida 3915 

Oacbinjany 5073 

BadoBohkowitBcbi . . . 1351 

SohtschutBohin .... 1784 

Sswenziany 6905 

Troki 2229 

Wileika 3599 

Wilna 88693 

Gouo. WUebik. 

DriBsa 4361 

Dfinabnrg 52261 

Gorodok 4449 

Lepel 5284 

Ljuzin 3759 

Newel 7263 

Polozk 12201 

Bjeahiza 9408 

SzebeBii 3211 

SBnraab 4932 

Welish 7858 

Witebflk 40401 

Gouv. WjcUka, 

Glaaow 1970 

lahewaki 2048 

Janrnsk 2931 

Jelabuga 7577 

Kotelnitsch 2976 

MalmyBh ....<. 2618 

Nolinsk 2551 

Orlow 3380 

Schestakow 209 

Ssarapul 7688 

Sslobodskoj 7198 

Unbum 2454 

Wjatka 21694 

ZarewoBBantacbnnk . . . 992 

Gouv, Wladimir, 

Alexandrow 6779 

GawrilowBk, Fl 1957 

Gorocbowez ..... 2574 

IwaDowo-WosnoBBeiiBkij . . 11909 

Jnrjew-PolBkij 4769 

Kirabatacb 2851 

Eowrow 4893 

Melenki 5597 

Marom 10703 

PereBsIawl Saljesskij . . . 7210 

Pokrow 5737 

Scbnja 13733 

SBudogda 2499 

Ssiudal 9004 

Werkuay 5327 

WjaBxdki 4411 

Wladimir 16422 

Gouo, Wolhynien, 

Dabno 7212 

Kowel 4765 

Kremenez 11039 

Lnzk 11464 

Nowogr.-WolynBk . . . 8814 



Ostrog 7707 

Owrntach 5941 

BadBiwüow 7350 

Bowno 6300 

SasBlawl 7360 

Sbitomir 41790 

BtaTokoiutaiitinow . . . 15165 

Wladimir-WolynBk ... 509 

Gouv, Wologda. 

Grjasowez 2174 

Jarenak 1169 

Kadnikow 1583 

KraBBDobonk 655 

Lalak . 536 

Nikolsk 1748 

SsolwytBobogodak . . . . 1959 

Totma 3315 

XlBt-SsyBaolsk 3570 

Welikij-ÜBtjug .... 16700 

Wdlflk 3000 

Werchowaabsk, Fl. . . . 574 

Wologda. 17255 

Gouo, Woroneah, 

Alexjewka 14069 

BiijntBob 3500 

Bobrow 4738 

BogutBcbar 6130 

Buturlinowka 21694 

GorodiBobtBcbe .... 3333 

Korotojak 8620 

NiBbnedjewizk 2150 

Nowocbopersk 7353 

Ostrogosbak 9904 

PawlowBk 7183 

Sadonsk 9073 

Semljanak 6270 

Walniki 6070 

Woroneab 46279 

Land der Dom§ehen Kosaken, 

AkBajskaja 6477 

AlezjewBkaja 4791 

Beresowakaja 5701 

Grnscbewskaja .... 3036 

Jegorlyzkaja 2920 

Jelanskaja 11225 

Jessanlowakaja .... 17834 

Kamenskaja 11491 

KaaanBkaja 11643 

Kobyljanakaja 3677 

Lnganskaja 14699 

MichailowBkaja .... 17848 

Hignlinakaja 18689 

NiscbnetBobirskaja . . . 10878 
Nowo-TflGherkaBk. . . . 37091 

BaBpopinakaja 10353 

UrjnpiiiBkaja 3502 

Ust-Med^edizkaja . . . 9956 
WercbnetBcbirskaja . . . 10105 

WeacbiüBkaja 18956 

ZimljanBkaja 6000 

Polen. 

Gouo, EaUtch, 

BlBBobki 3770 

KaliBcb 20280 

Kolo 9712 

Konin 8008 

LentBcbiza 15546 

OBorkow 9058 

SdniiBka-Wolja .... 8640 
Sserads 15038 



Slnpzy 2266 

Turek 11497 

Warta 4490 

WjelQQ 5763 

GirwD. Kjeke. 

Andrejew 2537 

Cbenziny 5532 

Cbmelnik 6090 

DBJaloBchizy 5291 

Kjelze 9600 

Mjechow 1943 

OlkiiBcb 2555 

Pintacbew 6190 

Stopnitza 5281 

WloBcbtacbow 2595 

Gouv, I^ubUn. 

Bjalgorai 6709 

Cbohn 5594 

Grabeaebow 7654 

Janow, Nowo-Janowaky . . 6415 

KaaimierBb, Fl 2606 

KraBBoik 4165 

KraBBnostaw 5688 

Ljnbartow 3791 

Ljablin 33000 

Nowaja-Alezandrija . . . 2200 

SamoBtje 8733 

Tomaacbow 4802 

Gouo, Lomeha, 

Grajewo 2904 

Kolno 4672 

Lomsba 15000 

Makow 6527 

Maaowezk 2661 

Ostrolenka 4865 

OBtrow 6142 

PultuBk 7689 

ScbtacbutBobin .... 4457 

Tykozin 6008 

Gouo, Piotrhow, 

Bendin 6236 

BraboBin 1320 

Graniza 2191 

LaBk 10807 

LodBi 57000 

Noworadomsk 4680 

Fabianize 6399 

Piotrkow 18000 

Bawa 5527 

SgerBb 13364 

Tomaacbow 7015 

TflobeiiBtoebow 15522 

Goiuv, Platzk. 

Dobnbin 2352 

Lipno 7096 

Mlawa 7264 

Plonak 9672 

Plotzk 22127 

Praanyaob 7074 

Bypin 3410 

SakrotBcbin 4790 

Saerpez 6715 

Wyaobegrod 4423 

Zjecbanow 5531 

Gouo, Badom. 

Ilaha, Fl 2764 

Eonak 14291 

Kosenitzy 3059 

Opatow 8998 
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Opotsehna 4441 

Badom 12061 

Schidlowes 5123 

Ssasdomir ...... 14079 

Stasehow 6242 

Ooufo, Sifedletz. 

Bjela 19435 

Garwolin 14617 

Janow 3027 

Konstantinow 3200 



Ibo 22967 

Björneborg 8718 

Borgä 3876 

Brahettad 3003 

Ekenas 1679 

Fredrikahamn .... 2760 

Gamlakarleby .... 2170 

Hangö 708 

Heinola 1152 



Lnkow 11028 

MeschirjeUch 9000 

Badyn 4437 

Shelechow 4300 

Sajedleti 13723 

Ssokolow 6294 

Wengrow 8137 

Wlodowa 17984 

Qouc, Snuüolki, 
AwgUBtowo 11094 



Kalwaria 10606 

Mariampol 5611 

Schaki 3549 

Sseiny 4035 

Sfluwalki 21040 

Werthbolow 3554 

Wladislawow 9306 

Wolkowysehki 6706 

OouD, War$chau, 
Blonje 1368 



Finland. 

BeTSlkenmg der Stidta nach der Zählung Tom 31. December 1880 0> 



Helsingfors 43142 

Jakobsted 2140 

Joeneaa 1614 

JyySskylX 2060 

Kajana 890 

Kaskö 797 

Kemi 342 

Kexholm 1184 

Kristinested 2720 



Kaopio 6834 

LoTisa 1791 

Mariehamn 416 

N&dendal 541 

Nikolaisted (Wasa) . . 6263 

Nykarleby 1220 

Nyslott 1424 

Nysted 3837 

Ranmo 3442 



Gora Kalwaria .... 2626 

Oostynin 8867 

Krosnewize 1522 

Kntno 13209 

Lowitech 8723 

Kowominsk 1832 

Badjejew 7680 

Skemewice 3716 

Ssochatechew 5128 

Warschau f) .... 839841 

WloBlawsk 20662 



Sordarala 890 

St. Michel 1432 

Tammerfors 13750 

Tayastehiis 3923 

TomeS 968 

Ulefiborg 9705 

Wiborg 14668 

WillmanstraDd .... 1289 



OovM), Baku, 

Baku 15604 

Kuba 13062 

Lenkoran 5320 

Schemachlt 25087 

Ssaljany 11168 

Gtb, Dagheatan» 

Derbent 16552 

Gunib 852 

Petrowsk 4264 

Temir-Chan-Schura. . . 5094 



Ghuv. Briioan. 

Alezandropol 

Eriwan . . 

Nachiteohewan 

Nowo-Bajaset 

Ordubad 

Wagarschapad 



Amur-Gebiet. 
Blagowesehtechensk 




20600 
15040 
8772 
5363 
4321 
2910 



3385 



Chuv. IrhuUk. 

Balagansk 917 

Irkatsk (1879) .... 33800 

Kirensk 823 

Nishne-Udinsk .... 3322 



Asien. 

Aslütisehes Bussland i). 

Kaukamehe Statthaltertehaft 



Oouv, JtUiBa/ißet^, 

Jelissawetpol 18505 

Nnchä 24994 

Schoscha 24552 



Kuba/y'Gthiet, 

Batelpaschinsk .... 

Jeisk 

Jekaterinodar . . . . 

Maikop 

Taman 

Temijnk 

Gowo, Kutait, 

Choni 

Knteis 

Kwirili 

Osorgety 

Poti 

Redat^Kaleh 

Ssucham-Kaleh .... 



3815 
29529 
82303 
23405 

1441 
11651 



3987 
12741 

347 
1485 
3112 

620 
1612 



Ben, SeAcUaly. 
Sakately 1079 

Bez. des Sehwarzen Meeres, 
Anapa ....... 5037 



NoworoBsiisk 



. • . . 



2988 



Chuv, Staiwropol, 

Sswätoi-Krest .... 2783 
StewTopol (1880) . . . 34328 



Terek'Chbiet. 

Chassaw-Jurt . . . 
Georgiewsk .... 

Grosny] 

Jedessija 

Kisljar 

Mosdok 

Naltechik 

Pjatigorsk .... 
Wladikawkas . . . 



3908 

4167 

8963 

2531 

9257 

11008 

1748 

13665 

23766 



Sibirien. 



Wercholensk 

Witimsk 

Oeb, JakuUk, 

Jakatek 

Nochtuisk 

Olekminsk 

Ssrednekolymsk . . . . 



971 
210 



4778 
250 
498 
560 



Werehojansk 
Wflaisk . 



Gouv. Jenisseisk. 

Atechinsk 

Jenisseisk 

Kansk 

Krassnojarsk 



291 
387 



3939 

7181 

2582 

14159 



Gouv. Tiflis, 

Aohalkalaki 3074 

Achalsych 13757 

Bolderaa 380 

Duschet 2525 

Gori 5219 

Ssignach 10320 

Telaw 7022 

Tiflis (1876) .... 104024 

Batum. 

Artwin 6100 

Batum 22475 

Kars, 

Ardagan 1626 

Kagysman 4532 

Kars 8672 

Olti 1243 

Minussinsk 4221 

Turuehansk 297 

Küsten-Gebiet, 

Bolscherjesk 487 

Chabarowka 1200 

Marinsk *. 450 

Nikolajewsk 5314 



') Nach der Augsb. Allgem. Zeitung Yom 15. Mars 1882 zahlte 
Warschau 1881: 383973 Einwohner, incL 4934 Fremder und 19078 
Militarpersonen. 

^) Finland, flandsehrifüich aus dem Stetistisehen Bureau zu 
Helsingfors, MSrs 1882. 



*) Asiaüsehes Bttssland, Enteommen dem schon mehrfach er- 
wShnten Bussiachen Kalender fflr 1882 yon A. Suworin. Wir bringen 
auch hier die sämmtliehen Orte, selbst wenn die Einwohnersahlen 
mit denen von Seite 103, Jahrg. Y, dieser Publieationen fibereinstimmen, 
wieder zum Abdruck. Auf welches Jahr sich die Einwohnersahlen be- 
ziehen, ist ebenfislla nicht zu ersehen. 
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Ochotsk .... 
Petropawlowsk . . 
Sophijsk .... 
Werehnekamtocliatik 
Wladiwostok') . . 

Chuv. ToboUk, 

Beresow 

Ischim 

Jalutorowsk .... 
Knijan 



378 
479 

1377 
210 

5510 



1659 
5842 
4068 
6120 



Akmoüineh 

Akmollinsk 5711 

Atbasank 1253 

KokUchetaw 1263 

Omsk 30890 

Petropawlowak .... 11406 

Amu-Darja, 

Fetro-Alezandrow ... 50 

Sohnrachan 200 



FergTuma. 

Andidschan *) . • . 
Khokand') . . . . 



43000 
35000 



Ssargnt 

TjnkaUiisk 
Tjumen 
Tobolsk . 
Torintk . 



Gouv, Tamsk, 



Barnaul 
Bijsk . 
Kainsk. 



1175 
6469 
1503 
15212 
18481 
8971 



13529 
6329 
5212 



Kolywan 3637 

Kamesk 3253 

ICariinsk 5311 

Narym 8020 

Syrjanowski 4448 

Tomsk 33795 

Geb. Tran8b€ttkdlien. 

Bargusin 709 

EjachU mit Ust-Ejachta 4286 

Nertschinsk 3747 



Central' Anaüiche Ftovin%m. 



Marghilan^) 
Namangan ') 
Osch 3) . . 
TachuBt . 



Serjawschan. 

Samarkand .... 
£att7*Kurgan^) . . . 
Pendschekent 3) . . . 
Urgat 



SaemipcUaHnsh, 

Karkaralinsk 

Eokbekty 

Pawlodar 



26000 

16000 

3300 

3300 



36000 
4425 
1880 
6000 



942 
3680 
1320 



Ssemipalatinak . . . , 
Ust-Kamennogonk . . 

Ssemiretschenik, 

Karakol *) 

Kopal3) 

Lepsinak , 

Sergiopol 

Tokmak , 

Wemoje*) 



Syt'Dairja, 



Atdie-Ata*) 
Chodahent 
Dshisak') 
Kasalinsk') 



14198 
3746 



2777 
5426 
1540 
1044 
1770 
17544 



4455 

28000 

8701 

2944 



Nertschinak (Bergwerk) . 268 

Saelenginak 1019 

Ssijetenak 305 

TroiakoBsawak .... 4675 

Tachita*) 12598 

Werohne-üdiiiBk . . . 3520 

Gouv, TwrgaL 

IrgiB 2773 

Turgai 1800 

UralBk 135 

Perowak') 3387 

Taschkent^) lOOOOO 

Tschemkent 8038 

TschinaB*) 130 

Tarkestan 6700 

Ura- Tjube IIOOO 

TranakcapUche* OMet. 

Alezandrowaki-Port . . 400 

üred. 

Garjew 2838 

Ealmykow 883 

UralBk 17590 



Arabien. 

Einige Orte an der Südoatkttste und im Innern von Hadramant'). 



Zhaf&r . . 1500 
aach-Schihr 8—10000 
Makalla in 
Hadramant. *) 1000 
Kasm . . . 1200 
'Ainfit . . 5000 
Tarim. . . 25000 



Snry . . 


1200 


Ghar&fah . 


700 


Tfiribah . 


1200 


Bur . . 


1000 


Btwün . . 


. 80000 


Madürah . 


600 


Tarlsy . 


300 



al-Ghnrfah 
Bukbairah 
al-Hawfitab 
Schibfim . 
al-Kätin . 



Persien. 



Einige Städte 

Reise Ton 1875. 

Doletabad (Proy. 
Malajer) . . 4500 
l^ebawend . . 5000 

Beise ron 1877. 
Disful . . . 25000 
SchuBchter unter 20000 
Mnhamra . . 15000 

Reise von 1878. 
Kerman 
(5265HaQaer) 41170 



naob General A. Houtam-Scbindier '). 



Reise von 

Nfitanz . 
Ktlbpfi . 
Herend . 
Nrtn . 
Ardest&n 
Meibnd . 
Ardekfin 
Tesd . . 
Taft (1080 
HäuBer) 



1879. 

. 3000 
. 2500 
. 3000 
. 5000 
2—3000 
. 2500 
8—9000 
. 40000 

. 7000 



Babräm&b&d . 
Bender 'Abbas 
Rfiyin (359 

Hänser) . . 
Qartet nl-'Arab 
Djüp&r (382 

Hänser) . . 
Mfthän (604 

Häuser) . . 
Chfibis . . . 



3000 
800 
200 

6000 
500 



3000 
8000 

2564 
2000 

2133 

3464 
4000 



Dardistan« 

Orte mit 400 oder mehr Hänsem in den Thälem des oberen Indna, 



Swat and Panjkora *). 



Im Indua-Thal 
Kabalgram. . 
Titiwalan . . 
Ghogah . . . 
Chakesar . . 

äSfXakot . 
^^ Batgram 
i-ä{Batkool. 

Giborai. 

Shingolai 
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<8 



08 



Karg . 
Banna . 
Beordi . 



Häuser 

500 

500 

1000 

400 

400 
500 
400 
400 
400 

800 
400 
400 






I 



Uäaaer 

rBilkanai 400 

Damorai 400 

Dalai . 500 
Kooi-Kanra400 
Kotgai- 

Baiargai 800 

Honinkot od. 

Barkali . 400 

Jalkot . . 400 

Birokot . 800 

Doodookot 700 

Gaiyal. . 500 



I 

EH 



Im Swat-Thal. 

Hiasflr 
CbahU . . 1000 
Branihal . 800 
Bamet . . 600 



im Panjkora-Thal. 

Il Tnll . . 1500 
ll Kaikot. . 1500 



PQ \ 



Kaflristan. 

Orte mit 400 oder mehr Häusern im Gebiete der unabhängigen Chugani ^). 



Arlt. 
Sigal 



Häaser 

1200 

400 



Chiläs . 
Pariana . 



Häaser 

400 

1000 



Ghitala 



HSoser 
600 



>) Jahrgang Y, S. 104, werden Wladiwostok mit 510, Tschita mit 
2598 und TsehinaB mit 2144 Einw. aufgeführt, Zahlen, die nach den 
uns zugänglichen Nachrichten die richtigeren sind. 



9) In „Rdttger's 
Zusammenstellung der 

Khokand . . 35000 

Andidshan . 48000 

Aulii-Ata . 4500 

Dshisak . . 9000 

Wemoje . . 12000 
Taschkent 

gegen 100000 



Rusa, ReTue", 1881, H. Y, finden wir folgende 
grösseren Orte yon Russisch-Turkistan: 



Pendshekend 1880 
Pjandshissambe 
(im Serjawschan- 

Bezirk) . . 4600 

Katta-Kurgan 7000 

Kopal . . . 1600 

Karakol . . 447 



Kasalinak. 
Marghilan 
Namangan 
Osch . . 
Perowsk . 



2000 

26000 

16000 

3300 

1000 



>) Arabien, Aus der zu Sanaa, Jemen, erscheinenden Zeitung „ Jart- 
datu-San&fi" in „The Academy", 4. März 1882, p. 158. Yergl. „Bevölk. 
d. Erde", Jahrg. lU, S. 56. 

^ Wohl ein Druckfehler. Die Zahl der Häuser soll 1000 be- 
tragen, mithin muss die BeTölkerung bedeutend grSsser sein. Brenner 
schätzte sie im Jahre 1870 auf 18000. 

1) Persien. Aus den Reiseberichten des Generals in „Zeitschrift 
der GeseUsehaft für Erdkunde zu BerUn", 1879, H. II, 1881, H. lY 
und Y, 8. 307 ff. 

^) Dardigtan, Major J. Biddulph, Tribes of the Hindoo Koosh, 
Galcutta 1880. Die englische Schreibart ist beibehalten. Die Reihen- 
folge der Orte ist eine geographische, im Indus-Thal von Süd nach Nord. 

^) Kafiristan, Col. H. G. Tanner, Notes on the Ghug&ni and 
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Japan« 



Nachträge nnd BeriehtiguDgen in 

Seite 



den OrtetftbelleD im Jahrgang VI, 
112»). 



Ateata, Otoari . . 
Hakodate, Inael Jesto 
Hamamaten, Totomi 
Iwakuai, Suo . . . 
Kinomoto, KU. . . 
Kumamoto, Higo . . 
Hatauyama, lyo . . 
Mayebaehi» Kottuke . 
Hioeeki, Izumo . . 
Mori, Bungo . . . 
Nagoya, Otoari . . 
Nakateu, Bussen . . 



('80)15466 

28825 

('80)12755 

11684 

2638 

('80)42890 

. 26141 

('80)14207 

. . 1592 

. . 2704 

('80)114978 

080)10952 



Nishitogo, Hitachi . 

Numasu, Suruga . 

Oita, Bungo . . . 

Ojiya, Echigo, . . 

Okasaki, Mikawa . 
Sapporo, Inael Jetso 

Sendai, Bikuzeti . . 

Shiinoka, Suruga . 

Sonobe, Tamba . . 

Takasaki, Kottuke . 

Uenki, Bungo . . . 

Wakayama, KU . . 



. . 3646 
. . 10684 
('80)11695 
. . 6229 
('80)11096 
. . 7862 
(•80)56170 
('80)32620 
. . 2651 
('80)16160 
('80)11620 
('80)60492 



Orte des Aomori-Ken^). 



Aomori . . 
Aburakawa . 
Samegaeawa 
Maiko. . . 
Kiiukuri . . 
Fukaura . . 



mtenl. welU. total 

6162 6220 12882 

981 971 1952 

2290 2407 4697 

845 823 1668 

1242 1062 2294 

970 1013 1983 



Hiroiaki . 
Itayanoki 
Tsnruda . 
Gokaatho- 
gfawara . 
Kasagl . 



rnlCnnL irelbl. total 

. 16644 16718 33362 

991 909 1900 

857 829 1686 

. 1318 1117 2435 
. 1027 995 2022 





mSnal. 


weibL 


total 




DSanl. 


ireibl. 


total 


Kodomari 


1304 


1288 


2592 


Ohata. . . 


750 


824 


1574 


Kuroishi . . 


3089 


2960 


6049 


Kawaohi . . 


908 


901 


1809 ^ 


FnjiBaki . . 


1418 


1319 


2737 


Haehinohe . 


5018 


6037 


10060 


Shichinohe . 


1255 


1281 


2486 


Sannohe . . 


1819 


1697 


3416 


Sambongi . 


908 


920 


1828 


Gonohe . . 


1854 


1788 


3642 


Nobechi . . 


2226 


2160 


4386 


Minato . . 


2023 


2429 


4462 


Tanabe . . 


1268 


1303 


2571 











Jara und Madoera. 

Städte mit mehr ala 20000 Einwohnern, 31. December 1880 >). 

Solo . . . 

Soerabaja . 

BataTia mit Vorstädten 6490 

Meeeter ComeÜB. 

Samarang . 

Djokjokarta 

Paaoeroean 

Pekalongan 

Toeban . . 

Bangkalan . 



EoropKer 


Eingeborene 


Ghfneaen 


Übriire 


Zosammen 


640 


119490 


3602 


809 


124041 


4926 


109188 


6626 


1495 


122234 


n6490 


67297 


23167 


1003 


96967 


809 


67968 


1302 


68 


70137 


3424 


63892 


9787 


1448 


68651 


912 


42166 


1882 


39 


44999 


732 


36469 


2342 


273 


38816 


360 


26519 


2939 


731 


80539 


96 


16798 


4108 


326 


21326 


79 


19206 


667 


147 


20099 



Manila ^. 



Cindad marada 

Binondo 

Tondo 

StaCrua 

Quiapo 

Sampaloc 

8. Mignel 

Malate .... 

Hermita .... 

Pandacan .... 

S. Fernando de Dilao 

8ta Ana .... 



. 12314 

26458 

31364 

Dietrito munieipal 17162 

6982 

7304 

4595 

3623 

6021 

4651 

6299 

. 3919 

Manila, Stadt m. Vororten 129682 

Calooean 8070 

Las Pinas 3868 

Mariqnina 9621 

MontaWan 2033 

Mantinlnpa 3209 

Navotas 10966 

Novaliches 2012 

Paranaque 11062 

Pasig 16969 

Pateros 7166 

Pineda 8284 



Philippinen« 

Orte mit mehr als 2000 Einwohnern nach dem Censns Ton 1870 *)* 

a) Insel Lnzon. 



8. Felipe Neri . 
S. Mateo . . . 
S. Pedro Macati 
Taguig . . . 
Tambobon. . . 



Morong, Dietrito. 

Morong 

Antipolo 

Binangonan 

Cardona 

Pilüla 

Taniy 

Taytay 



Bulacan. Prov. 



Bnlacan 
Angat . 
Balinag 
Barasoain , 
Bigaa . 
Bocane. 
Bustos . . 
Calnmpit 
Gnigninto 
Hagonoy 



6341 

6463 

6350 

10930 

22644 



6079 
3436 
6706 
2107 
3276 
4609 
7426 



12619 

10120 

19640 

8290 

5278 

8856 

5128 

12660 

6302 

15298 



Malolos 
Marilao 
Meycanayan 
Noraagaray 
Obando 
Paombon . 
Polo . . 
Pulilan 
Qaingna . 
6. Miguel . 
8. Rafael . 
Sta Isabel 
8ta Maria. 



14647 
3255 
8447 
4112 
7065 
6879 
8621 
8401 
8676 

13778 
8426 
9369 
7796 



Nueva Ecija. Prov, 

8. Isidro 6666 

AUaga 14939 

Cabanataan 9070 

Cabiao 4698 

Guyapo 2913 

Gapan 13818 

Jaen 3642 

Penaranda 3678 

Eosales 38»1 

8. Antonio 6644 

8. Jaan de Goim . . . 3096 



8. Quintin 2401 

Talavera 4801 

Umingan 3325 

Nueva Vizeaya. Prov. 

Bayombong .... 2897 

Bambang 3639 

Dapaz 2489 

Ibaay 8591 

Lagani 9268 

Solano 2775 

Itabela, Prov. 

Tnmanini 3804 

Angadanan 2282 

Cabagan 9433 

Cauayan 3020 

Eohagiie 2911 

Gamü 3012 

Ilagan 6057 

SaUan. Comandancia müitar. 

Saltan 4480 

Cagayan. Prov. 

Tugnegarao .... 16668 



neighbonring tribes of Kaflristan (Prooeedings of the B. Geogr. 8oc. 
1881, Nr. V). 

Japan. Diejenigen Einwohnersahlen, denen ('80) Torangestellt 
ist, beziehen sieh auf Jannar 1880 nnd sind von Herrn £. Knipping 
dem „Tokei Shnshi" (yon der Statistischen Gesellschaft herausgegeben) 
für uns entnommen worden. Die anderen Zahlen entstammen dem 
„Nihon Chishiteiyo" und waren» in der Tabelle des Jahrg. VI a. Th. 
Übersehen, i. Th. unrichtig wiedergegeben. Siehe die Erwiderung 
£. Knipping's auf Prof. Rein's Kritik des „Nihon Chishiteiyo" in 
„Peterm. Mittheilungen" 1882, Heft I, Seite 33. Nur die Zahl für 
Sapporo haben wir selbst dem „British Consular Trade Beport for 
Hakodate 1879" entnommen, woselbst specieller 6503 männl. und 2349 
weibliche Bewohner in 1443 Häusern angegeben werden. 

Behm u. Wagner, Bevölkerung der Erde. VII. 



^) Aus dem „Aomori Kinji iohiranhio" (Übersicht des Aomori 
Ken, Yom Keneho herausgegeben im Dec. 1879) tou Herrn E. Knipping 
ausgesogen. 

Java und Madoera. Nach dem Begerings-Almanak Toor Neder- 
landsch-Indie , 1882, p. 4. 

') Philippinen, Historia geogrifiea, geoMgica y estadistica de Fili- 
pinas, poT Don Agustin de la CaradaMendez de Vigo. Manila, 1876 — 77. 

>) Für December 1879 wird die Bevölkerung des Municipaldistriotes 
▼on Manila in folgender Weise angegeben: Manila (murada) 17960, 
Binondo mit San Jos« 22341, Quiapo 6086, Santa Crui 12138, Sam- 
paloc 7025, San Miguel 3746, Tondo 22971, zusammen 92266 Seelen 
(Guia de Filipinas para 1881. Manila 1881). 
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Abulng 38S7 

Alcali 3636 

AmnluDg 3808 

Aparri 7157 

Camalaniagan .... 3479 

Enrile 4495 

Ignig 2693 

Ilocoa Norte. Prov, 

Laoag 38630 

Bacarra 13461 

Badoc 8862 

Bangni 4385 

Banna 2028 

Batao 22797 

Bingraa 9686 

Paoay 10503 

Pasuquin 4989 

Pid-dig 8234 

8. Miguel 8689 

8. Nicol&s 10043 

Vintar 6020 

Iloeos Sur, Prov. 

Vigan 18126 

Baotay 6626 

Cabuyao 7008 

CandoD 19630 

Caoayan 6659 

Lapo 5365 

Magsingal 8267 

Narracan 19425 

S. EsteTan 2615 

8. lldefonto 2787 

8. Vicente . ... 5908 

8U Catalina de Baba . . 6172 

8ta Catalina V. M. . . 10827 

8ta Cnis 7069 

Sta Lncfa 10178 

8ta Maria 12353 

Santiago 5108 

Sto Domingo .... 9063 

Sinait 6066 

Tagndin 9453 

ünUm, Proü. 

8. Fernando .... 8840 

Agoö 8287 

Aringay 6564 

Bacnotan 7144 

Balaoan 8681 

Banang 6634 

Bangar 10396 

Caba 3519 

Naguilian 4140 

Naroagpaoan 8214 

S. Juan 7102 

Sto Tom&s 3905 

Benguet, Dittrüo, 

Benguet 19113 

Äbra, Prov, 

Bangued 13549 

Buoay 5950 

La Pas 2088 

Pidigan 2936 

S. Joe^ 2592 

Taynn 5901 

Pcmgannan, Prov. 

Lingayen 18400 

Agnilar 3830 

Aringan 7921 

Bayamban 12254 



Binalonan 6969 

Binmaley 15014 

Calasiao 14156 

Bagupan 12580 

Oerona 8463 

Magaldan 15082 

Malaeiqni 8005 

Mananag 7511 

Mangataren 10435 

Panique 8042 

Fozorrubio 2069 

Salaea 3620 

Sta B&rbara 5940 

8. C&rlo8 18757 

8. Fabian 6371 

8. Isidro 2643 

8. Jadnto 6777 

8. Manuel 2023 

8. Miguel 17436 

8. Nicol&s 7861 

Sual 2346 

Tayud 6334 

Urbistondo 3816 

Urdaneta 7320 

Villasis 5901 

Zcmibales, Prov, 

Iba 3552 

Agno 4052 

Anda 2664 

Balincaguin 3335 

Bani 3345 

Baeol 2925 

Bolinao 4761 

Botolan 4933 

Cabangan 2948 

Castillejos 2723 

Mansinloc 5416 

Palauig 2438 

8. Antonio 4180 

8. Felipe 3730 

8. Isidro 2175 

8. Marcellino .... 3500 

8. Nareiso 6155 

8U Crus 6953 

Sarapeap 6180 

Snbig 2405 

Pempanga. Prov. 

Bacolor 11337 

Angeles 7615 

Apalit 8790 

Arayat 10446 

Betis 3829 

Candaba 9747 

Guagfla 8234 

La Paz 2531 

Lubao 12498 

Maeabebe 14659 

Mexico 13672 

Minalin 5425 

8. Fernando 14038 

8. Luis 9398 

S. Simon 5793 

Sta Ana 5907 

Sta Bita 5918 

Sto Tom&s 4184 

Sexmoan 5107 

Tarlac, Com, milU. 

Coneepcion .... 6357 

Florida blanca .... 3603 

Mabalacat 6177 

Magalan 6162 



Porao 6956 

Victoria 4677 

BittcMn, Prov. 

Balanga 6354 

Abucay 3976 

Hermosa 2580 

Morong 2171 

Orani 4973 

Orion 6989 

Pilar 2979 

Samal 3957 

Caviie. Prov. 

CaYite 6186 

Alfonso 5204 

Bacoor 10195 

Baylen 2508 

Caridad 4506 

Carmona 2532 

Cavite yiejo 6569 

Dasmarinas 2270 

Imus 13126 

Indan 15273 

Maragondong 7776 

Naic 5286 

Rosario 6042 

8. Francisco de Malabon. 5615 

8. Roque 6927 

Sta CruE 6068 

Süan 6846 

Lagtma, Prov. 

Sta Crus 10626 

Binan 9551 

Cabuyao 6168 

Calamba 4061 

Galauan 2|S24 

Cayinti 4018 

Lilio 5638 

Luisiana 3593 

Lumbanan 4746 

Magdalena 3047 

Majayjay 6877 

Nagcarlan 9986 

Paete 2554 

Pangil 2409 

Pasanjan 5185 

Pila 4734 

Sta Bosa 5081 

Siniloan 4582 

Tunasan 3736 

InfarUa. Distrüo. 

Binangonan .... 6387 

Batangas. Prov. 

Batangas 27208 

Balayan 13336 

Banan 30860 

Calaca 4970 

Ibaan 6855 

Lemery 10177 

Lipa 28993 

Nagsubu 3120 

Rosario 12597 

S. Jos4 12388 

S. Juan 6508 

8. Luis 6047 

8. Pablo 17525 

Sto Tom4s 7143 

T4al 21966 

Talisay 3792 

Tanauan 13814 



Taysan 5238 

Tuy 6648 

Taiy<iba$. Prov. 

Tayabas 20766 

Atimonan 7976 

Catanauan 2647 

Gumaca 9129 

Lopez 3461 

Lucban 13287 

Mauban 9005 

PagbUao 4182 

Pitogo 2571 

Saryaya 7673 

Tiaon 6400 

Camarinei N. Prov. 

Daet 7970 

Indan 4086 

Labo 2706 

Talisay 8499 

Oamarinea 8, Prov. 

Naga 6263 

Ba4o 5295 

Bato 2940 

Bombon 4249 

Buhi 5645 

Calabanga 5303 

Camalingan 5725 

Canaman 6897 

Caramoan 3017 

Gainsa 2227 

Goa 2814 

Iriga 9639 

Lagonoy 6223 

Libmanan 10531 

Magarao 5671 

Milaor 5452 

Minalabag 3250 

Nabua 11543 

Pamplona 2657 

Quipayo 2073 

8. Fernando 2473 

8. Jos« 6011 

Albay, Prov, 

Albay 10404 

Baoacay 7671 

Bacon 947« 

Barcelona 2725 

Bonsol 2641 

Bulusan 5546 

Cagsagua 15434 

Camalig 15620 

Casiguran 4196 

Gubat 8138 

Guinobatan 14584 

Juban 5138 

Juban 2561 

Legaspi 6293 

Libog 4142 

Libon 3536 

Ligao 16012 

Magallanes 2106 

Malilipot 3548 

Malinao 9022 

Matnog 2224 

Gas 11893 

Pilar 2764 

Polangui 8222 

Soraogon 7720 

Tabaco 6660 

Tiui 13347 

CaUmduanes, 

Bato 4199 
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Bino 4164 

Yig&a 2497 

b) Insel Panay. 

Antique, Prav. 

Antiqae 7735 

Aniny 2723 

Barbasa 2260 

Buena Yista 5186 

Bugason 8346 

CulaBi 8240 

Dao 8348 

Egana 2271 

Fandan 8742 

Patnongan 4970 

Quisijan 2021 

S. Pedro 5656 

S. Remiglo 3165 

Sibalon 11596 

Tibiao 3382 

Valdarrama 2908 

Capiz, Prov. 

Balete 3089 

Banga 4218 

Batan 8343 

Calivo 11860 

Capiz 10760 

Dao 5192 

Bumalag 6386 

Dumarao 4694 

Ibajay 9065 

lyisan 2368 

Jimeno 2889 

Lezo 2572 

Loctnngan 2376 

Mac&to 4298 

Malinao 3603 

Mambnsao 8386 

Mapanag 4157 

NumanoU 5466 

Panay 10261 

Panitan 2654 

Sapian 3077 

Sigma 3606 

Tangalan 2826 

Tapaz 2223 

Iloüo, Prov. 

Ajuy 3238 

Alimodian 8891 

Anilao 2505 

Arivalo 3678 

Banate 4044 

Barotac nneTo . . . . 12308 

Barotae yiejo .... 5481 

Buena Tiata 3039 

Cabatnan 16048 

Calinog 6631 

Concepcion 3832 

Dingle 8965 

Doenas ...... 4831 

Dumarag 18077 

Guimbal 7485 

Igbanas 12124 

lloilo 4366 

Jannay 21033 

Jaro 13549 

Lambnnao 8450 

La Paz 3641 

Leganäa 3904 

Lemery 8780 

Leon 9867 

Maaain 8497 



Mandniriao 5723 

Miagao 18400 

Mina 5505 

Molo 7611 

Na^aba 2958 

Otong 14442 

Passi 9693 

PaTia 7582 

Pototan 21441 

S. Joaqain 8969 

8. Miguel 7159 

Sta Barbara 16609 

Tigbanan 13570 

Tubungan 6517 

Zarraga 4185 

c) Insel Bohol. 

Baclayon 11676 

Balililijan 4151 

Calape 6440 

Canaoan 9578 

Danis 9141 

Duero 4506 

Dumiao 4945 

Garcia-Hernandea . . . 4789 

Gttindnlman 9089 

Inabangan 6402 

Jagna 10925 

Mambojoc 13615 

Paminuitan 8157 

Panglao 6621 

S. Juan 4590 

Sevilla 3250 

Sierra Bullones . . . . 2161 

Tagbilaran 9108 

Talibon 3206 

Tubigon 8731 

Valencia 5162 

d) Insel Batanes. 

Sto Domingo .... 2543 

e) Insel Calamianea. 

Agutaya 2218 

Cuyo 6853 

f) Insel Cebü. 

Alc&ntara 10125 

Alcoy 9136 

Alegria 6236 

Argao 21318 

Badian 5311 

Bageisi 18589 

Balambang 8555 

Bantayan 13269 

Barili 10579 

Bitoon 5766 

Bogo 7772 

Borbon 3206 

Carmen 4470 

Catmon 4304 

Cebü 12938 

Compoetela 3380 

CordobÄ 4283 

Daan-Bantayan .... 6472 

Dalaguete 19090 

Donao 11936 

Ginatllan 11081 

Liloan 8915 

Malaboyoc 9116 

Mandaue 14440 

MinglaniUa 11861 

Naga 11651 

Opon 9006 



Oslob 7482 

Pardo ...."... 9135 

Pilar 4342 

Pinamungahan . . . . 6537 

Poro 4865 

Samboan 8369 

S. Fernando 9635 

S. Francisco 4379 

S. Nicolia 18848 

S. Bemijio 2603 

Sibonga 10522 

Sogod 5290 

Tabogon 6179 

Talatuban 7884 

Talieay 15367 

Toledo 3563 

Tuburan 6493 

g) Insel Leite. 

Abuyog 4407 

Barugo 3714 

Baybay 6279 

Burauen 7950 

Gabalian 2869 

Caibiran 2118 

Carigara 8191 

Dagamis 14895 

Dalag 6965 

Hilongoa 6644 

Hinandangan 4167 

Hindang 2779 

Jaro 5845 

Leite 3486 

Liloan 2409 

Maasin 8082 

Machrom 3950 

Malitbog 3698 

Matalon 2839 

Naval 3359 

Ormoc 5150 

Palo 9455 

Palompong 4447 

Sogood 2409 

Taoloban 4263 

Tanauan 9253 

h) Inseln Masbate u. Tioao. 

Palanas 2368 

i) Insel Mindoro. 

Calapan 4668 

Naohan 4708 

k) Insel Lnbang. 

Lubang 4545 

l) Insel Marinduque. 

Boac 14190 

Gozan 3216 

Mogpog 4069 

Sta Cruz de Napo . . . 13289 

m) Insel Negros. 

Amblan 5364 

Bacolod 8392 

Bacon 6745 

Bago 6235 

Oabangcalan 3644 

Cadiz 3423 

Cauayan 5691 

Dauin 5064 

Dumaguete 13782 

Escalante 9667 

Guinjulugan 2430 



Ilog 6259 

Jimamaylan 6497 

Jinigaran 9034 

Manjuyoc 6831 

Minuluan 5894 

Murcia 5995 

N. Valencia 4941 

S. Enrique 13132 

Saravia 9082 

Siaton 6479 

Sibulan 4490 

Silay 4095 

Sumag 4004 

Tanhay 8058 

Tayasan 4020 

Tolon 2336 

Valladolid 10175 

Zamboanguita .... 3850 

n) Insel Bomblon. 

Banton 2084 

Romblon 2080 

0) Insel Samar. 

Balangiga 2390 

Basey 10685 

Bobon 2695 

Bongabon 2993 

Borongan 8932 

CaWayot 10944 

Calviga 3930 

Cartaman ...... 8057 

Catbalonga 5204 

Catubig 7336 

Dapdap 2442 

Qandara 6784 

Granja 3504 

Guiguan 11651 

Labang 7828 

Lanang 3846 

Libas 3296 

Mercedes 5002 

Navas 8110 

Or4s 4131 

Palapat 8956 

Pambojan 3493 

Paranas 4879 

Paric 3304 

Salcedo 2473 

Sta Rita 4048 

Sulat 3095 

Tiabong 2719 

Tubig 3046 

YiUa-Real 4924 

Zumarraga 5055 

p) Insel Mindanao. 

Zamboonga, Prov. 

Tetuan 5718 

Zamboanga 3274 

Miaamii, Prov. 

Alcobihid 4279 

Balingasay 7857 

Cagayan 9315 

Catarman 10212 

Dapitan. Mission ... 5678 

Gimenei 5132 

lligan 8977 

Iponan 4620 

Jasuan 4625 

Labungan 3474 

Mambahao 5152 

Mapnog 3754 

17» 



/ 



182 



Ortsbevölkerung: Asien, Australien und Polynesien. 



Misamis 5430 

Singty 4699 

8urig<w. Prov. 

Butnan 5042 



Cftbnntog 3364 

Dinagat 2982 

Oigaquit 4643 

Mainit 3137 



Numancia 2997 

Snrigao 6960 

Biilig, Coni, müit, 

Bislig 7606 



Tandag 6210 

Catcl l -5ß^ 

Caraga j ^*^^ 



Melbourne o. . . . 65S59 

HothaiD t 17839 

Fitsroy c 28118 

CoUingwoodc. . . . 23829 

Bichmond t. . . . 23406 

BnuMwick .... 6222 

Frabran o 21168 

Emerald Hill t. . . 25874 

Sandrige 8771 

St Kilda .... 11654 

Bngbton 4755 

Essendon & Fleming- 

toD 5061 



Anstralien und Polynesien. 

Tietoria« 

Stadtiicbe Ortschaften naoh der Zahlung Tom 3. April 1881 *). 
c. = city, t. = town, die anderen sind boroughe. 



Hawthom .... 6019 

&ew 4288 

Footscray .... 5993 
Williamatown . . . 9034 
Ansserdem su Mel- 
bourne gehörend . 19080 
SohiffsbeYÖlkening im 

Hafen . . . . . 1478 

Melbonmeu. Vorstädte 282947 

Ararat 2740 

Ballarat o 22404 

Ballarat Esst t . . 14860 

Belfast 1757 



Browns and Scarsdale 1087 

Bnninyong .... 1415 

Carisbrook .... 1089 

Castleroaine .... 6762 

Chewton 1688 

Clnnes 5812 

Creswick 3718 

Daylesford .... 3889 

DunoUy 1502 

Eaglehawk .... 7364 

Ecbnca 4793 

Geelong t 9719 

Geelong West . . . 4849 



Hamilton 
Heatheote 
Inglewood 
Koroit 
Majoroa . 
Malmsbnry 
Maryborongb 
Newtown and 

well 
Fortland . 
Qneenscliff 
Baywood 
Rntherglen 



Chil- 



2976 
1203 
1200 
1644 
994 
1329 
3305 

4637 

2263 

1215 

426 

484 



Säle . . . 
Sandhnrst c. 
Sebastopol . 
Smythesdale 
St. Amand . 
Stawell . . 
Talbot . . 
Tamagnlla . 
Walhalla. . 
Wangaratta . 
Warmambool 
Wood's Point 



3073 

28167 

249S 

685 
2629 
7S4S 
2315 

886 
1614 
1329 
4833 

561 



Allora 629 

Blackall 569 

Bowen 794 

Brisbane 22842 

mit Vorstädten«) . 81109 



Qaeensland. 

Stidte (munidpalities) nach der Zählung rom 3. April 1881 *). 



Charters Towers . 


. 1721 


Clermont . . . 


715 


Cooktown . . . 


. 1593 


Copperfield . . . 


838 


Dalby 


. 1296 



Gayndah 605 

Gladstone .... 438 

Gympie 4564 

Ipswich 5699 

Mackay 2076 



Maryborongb 
Rockhampton 
Borna . . . 
Sandgate . . 



7083 

7431 

1838 

655 



Toowoomba 
Townsyille 
Warwick . 



5207 
8030 
3596 



Sfld-Australien. 

Orte mit mehr als 500 Einwohnern naoh der Z&hinng Yom 3. April 1881 '). 



Adelaide . 


> . . < 


. 38479 


Alberton n. 


Qneenstown 2217 


Angaston 




628 


Brigbton . 




771 


Bnrra . 




2647 


Cläre . . 




1131 


Gawler . , 




1811 


Gawler Soi 


ith . . 


768 


Gladstone 


1 • • 


729 



GlanviUe . . . . 


2772 


Glenelg 


2724 


Goolwa 


688 


Hackney . . . 


953 


Hindmarsh. . . 


6794 


Jamestown. . . . 


995 


Kadina 


1521 


Kapnnda . . . . 


2290 


KensingtoD a.Norwo( 


od 10087 



Laura .... 


828 


Port Augnsta . . 


2075 


Stepney 






1251 


Millicent . . . 


689 


Fort Lincoln . . 


580 


Strathalbyn 






772 


Mitcham . . . 


689 


Port Pirie. . . . 


1430 


Terowie 






687 


Moonta. . . . 


1418 


Port Victor . . 


583 


Thebarton . 






771 


Monnt Barker 


752 


Port Wakefleld . 


506 


ünley . . . 






5493 


Monnt Gkunbier . . 


2403 


Portland Batate . . 


1546 


WalkerriUe 






1419 


Naraooorte. . . 


899 


Prospect . . . 


801 


Wallaroo . . 






1869 


Penola .... 


763 


Qnom 


540 


Tatala . . . 






595 


Port Adelaide . . 


8013 


Riverton . . . . 


588 


Torktown . 






840 



CoQDtle« 
Eden . 



Boroagbi 
Nord-Insel. 
Auckland 1 ,x 
Famell J ^ 
Onehnngt. . 



Nea*Seeland. 

Stidtisohe Ortschaften (boronghs) nach dem Census tcod 3. April 1881 *). 

Coimtles Borooghs Eiair. 

Taranaki . NewPlymonth 3310 

Wanganni . Wanganui. . 4646 

Rangitikei. Marton . . 662 

Manawatu. Palmerston N. 1366 



ElBir. 


Coantles 


BoronghB 


Eiow. 




Thames 


Thames . . 


4863 


16664 


Cook . . 


Gisbome . . 


1737 


3529 


Waipa nnd 






2217 


Waikato . 


Hamilton . . 


1361 



Ooonties Boronghs Bfnw. 

HnU . . . Wellington . 20563 

WairarapaW. Masterton . 2241 

Greytown . 1078 

Hawke's Bay Napier . . 5756 



I) Victoria. H. H. Hayter, VictorianYear-book for 1880— 81, Mel- 
bourne 1881. Diese Zahlen sind noch nicht die definitiven, aber nahezu 
correct; gegenfiber den „Approzimate Retums" des „Census of Vic- 
toria 1881" sind sie bereits rerbessert. 

^) Queentland, Preliminary Statement of Census for the year 
1881 , taken on the 3rd day of April. Presented to both houses of 
Parliament by command. Brisbane. 

Queensland Goyemment Gasette, 18. Februar 1882. 



I) Sitd'AtutraUen, South Australia. Census, 1881. Part L Adelaide. 

*) I^eu' Seeland, Statistics of the Colon y of New-Zealand for the 
year 1880; with abstracts from the agricultural statistics and census 
of 1881. Wellington 1881. 

^ Ausser Pamell hat Auckland noch eine Ansahl Vororte, die im 
J. 1878 8300 Einwohner sählten (s. Jahrg. VI, Seite 116, Anmerk.); 
für 1881 muss man daher Auckland mit Vororten auf mindestens 
28500 Einwohner schatsen. 
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CoaatfM 


BoroDghi 
Btid-Insel. 


Einw. 


Marlborongh Picton . . 
Blenheim . 


834 
2107 


Weinea 


Nelson 


6764 


Biiller . . 
Grey . . 
WMtland . 


Westport . 
Greymonth . 
Hokitika 


1013 
2544 
2600 




Boss . . 


1139 




Knmara . 


1145 


AshburtoD 


Ashbartou 


1526 


Ashley . . 
Akaroa 


Kaiapoi . 
Akaroa 


1221 
611 


Selwyn . 
Oeraldine . 


Littelton . 
Christehurohl 
Sydenham 
Timarn 


4127 
I,vl521d 
' ^ 8460 

3917 




Bangiora . 


1445 



OoimCies 
Waimafe . 
Waitaki . 

Waikouaiti 



Taieri 



Bruce 



Boronghs EInw. 

Waimate . . 1600 

Oamaru . . 5791 

Hampden . . 327 

Hawkeabury . 415 

Palmerston . 968 

Port Chalmers 2181 
North Bast-yaUey2754 
Dunedin . . 24372 

Boslyn . . 2875 

Gayersham . 3989 

Momington . 2886 

Maori Hill . 1186 

St. KUda . 778 
South Dunedin 2796 

West Harbour 1213 

Green Island 462 

Milton. . . 1287 



Conatiee 
Bruce . 
Tuapeka 



Maniototo 
Vincent 



Lake 



Boronghs 
Baldutha. 
Tapanui . 
Lawrence. 
Boxburgh 
Naseby . 
Alexandra 
Cromwell . 
Arrowtown 



Ein«-. 
820 
592 

1009 
277 
560 
275 
429 
418 



Coontlet. Boroogfas 

Lake . . Qneenstown . 

Southland. Liyercargill . 

Gampbelltown 

Arenal . . 

Gladstone 

Winton . . 

Wallace . Rirerton . . 



Neu-Sfld-Wales, West-Anstralieii, Tasmanla« 

HauptstSdte nach der Zählung Ton 1881. 



Einir. 
735 

6974 
351 
372 
268 
230 

1187 



Sydney^ city .... 103379 
Vorsadte . . 1 20882 

Eusammen 224211 
Goulbum, N.-S.-W.«) . . 6844 



Perth, W.-A. ») . . . . ca 7000 

Fremantle, W.-A.*) . . 4132 

Hobart Town, Tasm. *) . 21118 

Launceston, « ') 12753 



Afrika. 



Somali-KflBte. 

Städte und Dörfer der Kfiste der Mijjertin-Somalis westlich und sttd- 
lich vom Gap Guardaftii nach Oberstlieutenant Oravefl 1878 *). 



Ziadeh . . 

Ghasim . . 

Biahd . . 

Burro . . 
Kandalla 

Khor . . 
Durhbor 

Einige Orte 
Ghasim 

Durduri . 

Lasgori 

Wakderia . 

Meyet . . 

Roküda 

K§rem . . 

Syara . . 

Zeila . . 



500 
3000 
1590 

200 
3000 
8000 

700 



Barghai . 
Benneh . 
Hunda . 
Mareyeh 
Gharsa . 
Ghisalla 
Füuk . 



100 
100 
400 

2000 

80 

200 

1000 



AUuleh . 
Baridi . 
Tohoume 
Hafoun . 
Baileh . 
Bas-Eail 



3500 
300 
800 
400 

5000 
12000 



der nördlichen Somali-Kllste nach Richard Brenner 1870 ")• 

. 9000 (Mijjertin, ausserdem 100 Araber und 80 Indier 

als Händler). 
. 4000 (Warsangali, ausserdem 50 Araber Ton Makalle 

und 25 Banyanen von Gntch als Händler). 
. 6000 (Besideni des Sultans Mahmud -Ali rom Stamm 

der Warsangali). 
. 2000 (neue Stadt der Dulbahante, 30 miles östlich von 

der Insel Meyet). 
. 6000 (Httttenstadt der Insel gegenüber am Festland). 
. 2000 (Isa-Bomali). 
. 4000 (Habr-Gerhadschi). 
. 300 (neue Ansiedlung der Habr-Gerhadschi). 
. 6000 (ausser der Messieit). 



Orai^e-Frelstaat. 

Hanptorte der Districte nach der Zählung vom 31. Mars 1880 ^). 
Die Dörfer sind durch * von den Städten unterschieden. 



Bloemfontein 


. 2567 


Fauresmith* 


, 489 


Smithfield* . 


. 463 


Harrismith . 


. 1195 


Boshof* . . . 


. 638 


Philippolis* . 


. 447 


Winburg . . 


. 565 


Heübron* . 


250 


BethuUe* . 


. 608 


Kroonstad . 


. 655 


BouzTille* . . 


. 481 


Jaoobsdal* . 


. 216 


Ladybrand* . 


. 473 


Bethlehem . . 


. 328 







Insel R^onioii. 

Einwohneraahl der Gemeinden Ende 1878 und 1879*). 





1878 


1879 




1878 


1879 


Saint-Denis . . 


32050 


82120 


Sainte-Bose 


8311 


3262 


Sainte-Marie . . 


5692 


5651 


Saint-Paul . . 


. 26979 


26761 


Sainte-Suianne . 


5679 


5608 


Saint-Leu . . 


9430 


8480 


Saint-Andri . . 


10415 


9561 


Saint-Louis 


. 18066 


17849 


Salasie .... 


6023 


5802 


Saint-Fierre . 


. 30767 


30475 


Saint-Benoit . . 


15797 


15883 


Saint-Joseph . 


9698 


9855 


Plaine des Palmistes 


1485 


1775 


Saint-Philippe. 


. 2918 


2556 



Amerika. 

]>omiiiloii of Canada. 

Städte und Dörfer (*) mit mehr als 2000 Einwohnern nach der Zählung vom 3. April 1881 *). 



Prov. Ontario, 
Almonte . . . 
Amherstburg . . 
Amprior* . • 
Barrie .... 



2684 
2672 
2147 
4854 



BelleyiUe . 


. . . 9516 


Berlin . . . 


. . 4054 


Bowmanrille , 


, . . 3504 


Brampton . 


. . . 2920 


Brantford . 


. . . 9616 



BrockTille . . 


. . 7609 


Ghatham . . 


. . 7873 


Glifton . . . 


. . 2347 


Glinton . . . 


. . 2606 


Oobourg . . 


. . 4957 



GoUingwood 
Comwall 
Dundas . . 
Galt . . . 
Gananoque* 



4445 
4468 
3709 
5187 
2871 



Goderieh . 
(hielph . . 
Hamilton . 
Ingersoll . 
Ein cardine. 



4564 
9890 
35961 
4318 
2876 



>) Die Vorstädte von Ghristchurch lählten 1878 6618 Einw. ohne 
Sydenham, mit diesem und den Vorstädten soll die Stadt 1881 30970 
Einwohner gehabt haben. 

<) Neu-Süd-Walei <ße. Handschriftlich ron der Gensus Office 
in Sydney mitgetheüt. 

*) Gordon ft Goteh, The Australian Handbook for 1888. London. 

>) SomaU'Küwte. Bulletin de la Soo. kh^diriale de gtegr., No. 6, 
NoTcmber 1879. 

Briefliche Mittheüung des inswischen yerstorbenen Reisenden 
an die Redaction. Berbera und Bulhar fand R. Brenner im Mai 1870 



gana unbewohnt, weil die Gudabirsi-Somali mit den Dulbahante- und 
Isa-Somali in Blutfehde standen, die Messe Ton Berbera (December 
bis Februar 1870) deshalb ausgefallen war und die wenigen ständigen 
Einwohner die Flucht ergriffen hatten. 

Oranje-Freittaat. Genaus ran den Oranje-Vrijstaat, opgenomen 
op 31. maart 1880. Bloemfontein 1881. 

1) Riwiwm, Tableauz de population, de eultnre ^. des colonies 
franqaises pour rannte 1878 (Paris 1880) et 1879 (Paris 1881). 

*) Dominion of Canada. Gensus of 1881. Im Vergleich su der 
Ortschaften-Tabelle im Jahrg. III, Seite 64, welche die Ergebnisse der 
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Kingston . . 
Lindsay . . 
Listowell . . 
London . 
London East* 
Bfaeanley & Brace 

bridge* . 
HitcbeU . 
Monnt Forest 
Napanee 
New-Market 
OrangeTÜle 
OrillU . . 
Oshawa. . 
Ottawa . . 
Owen Sound 
Paris . . 
Pembroke . 
Perth . . 
Peterborough 



14091 
5080 
2688 

19746 
3890 

8135 
2284 
2170 
8680 
2006 
2847 
2910 
3992 
27412 
4426 
8173 
2820 
2467 
6812 



Petrolia . « . . 


3465 


Picton 


2975 


Port Hope . . . 


5685 


Prescott . . . . 


2999 


Samia 


3874 


Seaforth* . . . . 


. 2480 


Simcoe 


2645 


Smith PaUs* . . . 


2087 


St. Catharines . . 


9631 


St. Marys . . . . 


8415 


St. Thomas . . . 


8367 


Stratford . . . . 


8239 


Strathroy . . . 


3817 


Thorold . . . . 


2456 


Toronto . . . . 


86415 


Trenton* . . . . 


3042 


Walkerton . . . . 


2604 


Waterloo . . . 


2066 


Whitby . . . 


3140 


Windsor . . . 


6561 



Woodstock . . . 5373 

YorkTiUe» . . . 4825 

Prov, Quebec. 

Berthier .... 2156 

Coaticook* . . . 2682 

Fraserville . . . 2291 

Hochelaga* . . . 4111 

Hall 6890 

Ireland & Oolraine 2021 

Joliette .... 3268 

Laehine .... 2406 

Lauzon* .... 3556 

L^Tis 7597 

Longueuü .... 2355 
Montreal .... 140747 

Nicolet 3764 

Quebec .... 62446 

Sherbrooke . . . 7227 

Sorel 5791 



St. Oun^onde* . . 


4849 


Halifax 


36100 


St. Gabriel* . . . 


4506 


MiU* 


3340 


St. Henri .... 


6415 


New Glasgow . . 


2595 


St. Hyadathe . . 


5321 


Pictou 


3403 


St. Jean .... 


4314 


Shelbume .... 


2055 


St. Jean-Baptiste* . 


5874 


Truro 


3461 


St. J^rdme . . 


2032 


Windsor .... 


3019 


Trois-Riyiöres . . 


9296 






Valleyfield . . 


3906 


Manitoba. 




NeU'Braunschweig. 


Winnipeg .... 


7985 


Predericton . . , 


6218 


Prinz Hdioardt'ImeL 


Monoton . . . 


5032 






Portland .... 


14226 


Gharlottetown . . 


11485 


St. John .... 


26127 


Georgetown . . . 


1118 


St. Stephen . . , 


2338 


Summerside . . . 


2853 


Woodstock . . 


2487 










BrÜ.'Columlna 




Neu'SchotOand. 


New Westminster .' 


4003 (?) 


Dartmouth . . 


8786 


Victoria .... 


5925 



Alabama, 

Mobile 31205 

Montgomery 16714 

Selma 7529 

HunUviUe 4977 

Arkansas. 

Little Bock 13185 

CaUfomien. 

San Francisco .... 233956 

Oakland 34556 

Sacramento 21420 

San Jose 12567 

Los iengeles 11311 

Stockton 10287 

Colorado. 

Denyer 35630 

LeadTille . * 14820 

Connecticut, 

New Hayen 62882 

Hartford 42553 

Bridgeport 29148 

Norwich 21141 

Waterbury 20269 

Menden 18340 

New Britain 13978 

Norwalk 13956 

Middletown 11731 

Danbury 11669 

Derby 11649 

Stambord 11298 

New London 10529 

Windham 8265 

Greenwich 7892 



Tereinigrte Staaten von Amerika. 

Übersicht der grösseren Städte nach der Zfihlung Ton 1880'). 



42499 



] 59885 



9890 

37421 
30681 
23023 
12748 
6152 
6099 



Düaware, 
Wilmington 

District Columbia. 

Washington . . 147307) 
Georgetown . . 12578 f 

Florida. 
Key West 

Georgia. 

Atlanta 

! Savannah 

Angusta 

Macon *. 

Golumbus 

Athens 

IlUnois. 

Chicago 503304 

Peoria 29315 

Quincy 27275 

Springfield 19746 

Lake Township .... 18396 

Bloomington 17184 

Joliet 16145 

Hyde Park 15716 

Bockford 13135 

Aurora 11825 

Bock Island 11660 

Galesburg 11446 

JacksonTÜle 10927 

BelleviUe 10682 

Alton 9851 

Decatur 9548 

East St. Louis .... 9185 

Cairo 9012 

Elgin 8789 

Freeport 8516 



Moline 
OtUwa 
Galena 



7805 
7598 
6453 



Indiana. 



Indianapolis 75074 

EvansTille 29280 

Fort Wayne 26880 

Terre Haute 26040 

New Albany 16422 

Lafayette 14860 

South Bend 13279 

Richmond 12743 

Logansport 11198 

Jeffersonville 10422 

Madison 8945 

Vincennes 7680 



Iowa, 



Des Moines . 
Dubuque . . 
Davenport . . 
Burlington 
Council BlufEs 
Keokuk . . 
Cedar Rapide. 
Ottumwa . . 
Muscatine . . 
Iowa City . . 
Waterloo . . 



22408 

22254 

21834 

19450 

18059 

12117 

10104 

9004 

8294 

7123 

5630 



Kimscu. 



Leavenworth 16550 

Topeka 15451 

Atchison 15106 

Lawrence 8511 

Kentucky, 
LouisYille*) 123645 



CoTington 29720 

Newport 20433 

Lexington 16656 

Paducah ..'.... 8376 

Owensborough . . . . 5516 

Louisiana, 

New Orleans 216140 

Shreyeport 11017 

Maine. 

Portland 33810 

Lewiston 1908S 

Bangor '16857 

Biddeford 1265S 

Marykmd. 

Baltimore 332190 

Cumberland') .... 10666 

MoAsachusetts, * 

Boston 4) 362535 

LoweU 59485 

Worcester 58296 

Cambridge 52740 

Fall Riyer 49006 

Lawrence 39178 

Lynn 38284 

Springfield 33340 

Salem 27598 

New Bedford 26875 

SoroerrUle 24985 

Holyoke 21851 

Chelsea 21785 

Taunton 21213 

Gloucester 19329 

HaverhiU 18475 

Newton 16995 

Brockton») 13608 

Newburyport 13537 



Zahlung Yon 1871 enthalt, sind yon den Orten mit mehr als 2000 
Einwohnern diese Mal in Wegfall gekommen : Sandwich in der Provinz 
Ontario, das 1881 nur 1143 Einw. sahlte, und Aylmer in der Provins 
Quebec mit 1762 Einwohnern. 

1) Vereinigte Staaten von Amerika, Diese Tabelle ist combinirt 
aus der Liste aller Städte mit mehr als 10000 Einwohnern im Census 
Bulletin No. 45, Washington vom 13. Januar 1881, sowie aus den Über- 
sichten Aber die städtische Finansläge einer Reihe von Staaten, in denen 



bis auf kleinere Städte herabgegangen wird. Endlich ist der American 
Almanac for 1881 zur Ergänzung herangezogen worden. 

>) Mit New Albany (Indiana; 16422) und Jeffersonnlle (Indiant; 
10422) 150489. 

3) Im Census Bulletin No. 45 nicht unter den Städten mit mehr 
als 10 000 Einwohnern angeführt. 

*) Mit Cambridge und Chelsea 437060. 

*) Brockton hiess früher North Bridgewater (A. R. Spofford's Ame- 
rican Almanac 1881, p. 298). 
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PitUfield 13867 

Fitchbury 12406 

Northampton 12172 

Maldeo 12017 

Waltham 11711 

Ghicopee 11825 

AttleboTOQgh Ulli 

Woborn 10938 

Weymonth 10571 

Quincy 10529 

North Adams 10192 

Marlborongh 10126 

Milford 9810 

Peabody 9028 

Natick 8480 

Beverly 8445 

Brookline 8053 

Clinton 8030 

Westfield 7687 

Medford 7573 

Abington«) ?3697 

Michigan, 

Detroit 116342 

Grand Bapids .... 82016 

Bay City 20693 

Bast Saginaw .... 19016 

Jackson 16105 

Kalamasoo 11937 

Mnskegon 11262 

Saginaw ...!.. 10526 

Port Enron 8888 

Lansing 8319 

AnnArbor 8061 

Adrian 7849 

MinneapoUs 46887 

St. Paul 41498 

Winona 10208 

Stillwater 9054 

Ked Wing 5876 

MiBtisHppi, 

Vicksburg 11814 

Natchea 7058 

Missouri, 

St. Louis 350522 

Kansas City 55813 

St. Joseph 32484 

Hannibal 11074 

Sedalia 9561 

Central 7485 

Ndfraaha, 

Omaha . 80518 

Lincoln 18004 

Nevada. 

Virginia City 18705 

Carson City 4227 

New Hampshire, 

Manchester 82680 

Concord 13888 

Nashua 13397 



DoTsr 11687 

Portsmouth 9690 

New Jersey. 

Newark 136400 

Jersey City 120728 

Paterson 50887 

Camden 41658 

Hoboken 30999 

Trenton 89910 

EUsabeth 28829 

New Brunswick .... 17167 

Orange 13206 

Bayonne 9878 

Bridgeton 8729 

Plainfield 8126 

Millville 7660 

New York. 

New York») .... 1206590 

Brooklyn 566689 

Buffalo 155137 

Albany 90903 

Rochester 89363 

Troy 56747 

Syracnse 51791 

Utica 33913 

Waterrliet 22220 

Anbum 81924 

Palnyrs^ 21493 

Oswego 21117 

Elmira 20541 

Poughkeepsie 20807 

Cohoes 19417 

Yonkers 18898 

Kingston 18348 

Hempstead 18160 

Newburgh 18050 

Binghampton 17315 

Long Island Oity . . . 17117 

Johnstown 16686 

Flushing 15919 

New Lots 13681 

Sehenectady 18675 

Lockport 13528 

Casüeton 18679 

Cortlandt 18664 

Borne 12045 

Oyster Bay 11983 

Amsterdam 11711 

Brookhayen 11544 

Wallkill 11488 

Saratoga Springs . . . 10888 

FishkiU 10788 

Watertown 10697 

Sangerties 10375 

Ogdensbnrgh 10340 

Lenoz 10849 

Jamaica 10089 

Owego 9883 

Greenburgh 9861 

Ithaca 9105 

Hudson 8669 

HomellsTille 8195 

Huntington 8098 



Port Jerris 4884 

Seneca (1870: 9188) . . »8877 

Nord-Carolma. 

Wilmington 17361 

Baleigh«) 14110 

New Beme 6443 

Ohio. 

Cincinnati lo) 855708 

Cleveland 160148 

Columbus 61665 

Toledo 50143 

Dayton 38677 

Springfield 20789 

ZanesTille 18180 

Portland 17578 

Akron 16618 

Sandnsky 15838 

Youngstowu 15431 

Canton 18858 

Hamüton 18188 

Steubenvüle 18093 

Portsmouth 11314 

Chilicothe 10938 

Mansfield 9859 

Newark 9608 

Lronton 8857 

Fremont 8451 

Bellaire 8085 

Tüfin 7879 

Xenia 7086 

Delaware 6894 

Urbana 6252 

Piqua 6033 

Pomeroy 6660 

Oregon. 

Portland") 17698 

Permsyhamien, 

Philadelphia 1*) .... 846984 

Pittsburg") 156881 

Allegheny 78681 

Seranton 46850 

Beading 48280 

Harrisbuiigh 80762 

Brie 27780 

Laneaster 25769 

Wilkesbanre 23389 

Altoona 19716 

WiUiamsport 18934 

AUentown 18068 

ehester 14996 

York 13940 

PottaviUe 13853 

Norristown 18064 

Easton 11984 

Shenandoah 10148 

TitusTille 9046 

MeadviUe 8860 

Lebanon 8778 

New Castle 8416 

Columbia 8812 

Shamokin 8184 

DauTille 7790 



Carbondale 7714 

Oil City 7315 

Mahanoy 7181 

Carlisle 6209 

Lock Haven 5845 

Bethlehem 6198 

Rhodß-Iskmd, 

ProTidenoe ^«) .... 104850 

Pawtucket 19080 

Woonsooket 16053 

Newport 15698 

Lincoln 13765 

Warwick 12168 

Süd-Cairolina. 

Cbarleston 49999 

Columbia 10040 

Qoose Creek**) .... 10615 

Colletoni») 10888 

Berkeley'») 9686 

Tennessee, 

NashviUe 43461 

Memphis 88698 

Chatanooga 12892 

Knozrille 9690 

Texas. 

GaWeston 22263 

San Antonio 20561 

Houston 18646 

Austin 10960 

Dalla 10368 

Sherman 9248 

Waco 7296 

Brenham'(1870: 9716) . ?4114 

Utah, 

Salt Lake City .... 20768 

VermonL 

Butland 12149 

Burlington 11864 

Virginia, 

Richmond 63808 

Norfolk 21966 

Petersburgh 21656 

Lynehburg 15969 

Alezandria 13658 

Portsmouth 11888 

Dan River 8382 

West-Vvrgmia, 

Wheeling 31266 

Parkersborg 6582 

Wiseantin, 

Milwankoe 116578 

Racine 16031 

Oshkosh ...... 16749 

La Crosse 14505 

Pond-dn-Lac 13091 

Madison 10325 

Eau Ciaire 10118 

JanesTÜle 9018 

Watertown 7883 

Green Bay 7735 

Sheboygan 7814 



«) Abington hatte 1870 9308 Einwohner. Die Zahl 3697 könnte 
also wohl auf einem Irrthum beruhen. 

^) Mit Brooklyn, Jersey City, Hoboken, Long Island City 
= 1942 128. Die Stadt Morrisania, 1870: 19609, ist inzwischen in 
New York incorporirt (The American Almanac 1881, p. 298). 

^) Diese Stadt steht nicht im Census Bulletin. 
") Dieser Ort steht nicht im Census Bulletin. 



10) Mit Corington (in Kentucky) 285428. 

**) Steht nicht im Census Bulletin. 

«*) Mit Camden (in New Jersey) = 888642. 

*S) Mit Allegheny 236062. 

1«) Der grössere TheU von New Proridence (1870: 20495) ist in 
Frovidence incorporirt. 

") Diese drei Orte (oder Bezirke?) sind im Census Bulletin nicht 
aufgeführt. 
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AguMcalientes 
Campeche . . 
Chihnahna 
Chilpanoingo . 
Ciudad Victoria 
Golima . . . 



31872 
15190 
18116 
3800 
7800 
83572 



Caemayaca 

Galiacan 

Darango 

Guadalagara 

Guanajnato 

Jalapa') . 



16320 
7878 
27119 
78600 
56112 
12400 



Mexleo. 




HanptatSdte der Staatjw >). 




La Paz .... 2396 


Faohuca . . . 


M^rida .... 32000 


Paebla . . . 


Mexico . . . .241110 


Qner^taro . . . 


Monterey .... 15300 


Saltillo . . . 


Morelia .... 20400 


SanCriBtöbal . . 


Oaxaca .... 26228 


San Juan Bantista 



12500 
64588 
27560 
11340 
8500 
6800 



San Lnii Potoai 
Tlaxcala . . 
Tolnca . . . 
Urea . . . 
Zacateca« . . 



34300 
4300 

12300 
9700 

3SOO0 



Guatemala. 

Departements-HanpUtSdte und Städte mit mehr als 1500 Einwohnern naoh dem Censna Yom 



Dep. OtuUefnala. 



Guatemala 
Chinaatla .... 

Mixco 

Palencia .... 
Passajon y Cerro Alto 
Sanarate .... 
S. Juan Saeatepeqnes 
S. Pedro Ayampnc . 
S. Pedro Saoatepe- 
quea .... 
Snaeit^ 

Dep. AvuUiäan. 
Amatitlan .... 

Palin 

San Miquel Petapa 
Villa nneTa . . . 



55728 
1752 
3481 
1555 
1576 
2115 
2237 
1668 

2737 
1539 

3993 
2946 
1523 
1978 



Dep, EgctUrUia. 

Escnintla .... 5109 

Santa Lncia . . . 2452 

Dep, Saeatepequez. 

Antigua Guatemala . 6427 

Alotenango . . . 1637 

Ciudad Vieja . 2901 

Duenaa .... 1591 

San Antonio . . . 1520 

Sta Maria de Jeaus 2246 

Santiago .... 1902 

Sumpango .... 2549 

Xenaeoj .... 1840 

Z>ep. AUa^Verapaz, 

Coban 4919 



Ghimelb . . . 
San Criatoval 
San Padr Careh4 
Senah6 . . . 
Tanchil . . . 



2132 
4118 
2821 
1549 
1519 



Z>ep. Baja-Veraptus. 

Salamä 6702 

Cubulco .... 2780 

Babinal .... 3184 

San Migu^ . . . 3053 



Dep. ChimaUenango. 



Ghimaltenango 
Comalapa . . 
Itaapa . . . 



2733 
3861 
2458 



Pataicia 
Pataun . . 
San Martin 
Tecpam 
Zaragoza . 

Dep. Zaeapa. 

Zaoapa 

San Auguitin . . . 

Dep. Jalapa. 

Jalapa 

Jilotepeque . . . 
Pinula 



31. October 1880 >). 

Dep. Santa Bofa. 

Santa Roaa . . . 2080 
Chiqimulllla . . . 3692 
Mataqueacuintla . . 1665 



4317 
3427 
1526 
3172 
1714 



Dep. JtUiapa. 



Jutiapa 



3020 
2260 



4208 
4739 
1490 



1287 



Dep. El PeUn. 
Floree 1181 

Dep. Chiqmmula. 
Chiquimula . . . 3744 

Dep. Izahcd. 

Isabai 611 



Bep6bllea del Salvador. 

Orte (Pnebloa) mit mehr als 2000 Einwohnern nach der Zählung von 1878 *). 



Ahuachapan 

Anamoros . 

Apopa . . 

Arcatao 

Armenia 

Ataco . . 

Atiquiaaya 

Cacahuatique 

Cacaopera . 

Candelaria . 

Ghalatenango 

Chalchuapa 

Chapeltique 

Chinameca 



7930 
2018 
3936 
2076 
4122 
2246 
6393 
2183 
8954 
2051 
6107 
8171 
5648 
7015 



CitalÄ . . 
Coatepeque 
Cojutepeque 
Dolce Nombre 

ria . . 
EI Guayabal 
£1 Progreao 
Estanzuelaa 
Guaimango 
Guatayagua 
Ilobasoo 
laalco . . 
Jocoro . . 
Jueuapa 




2206 


La Beina . . . 


2371 


4667 


La Union . . . 


2112 


4154 


Lolotique . . . 


2646 




MejicanoB . . . 


2631 


2257 


Metapan . . . 


9782 > 


4444 


Moncagua . . 


. . 2899 


2751 


Monte San Juan . 


2080 


3739 


Xahuizalco . . 


. . 9988 


2135 


Nejapa . . . 


. . 2678 


2550 


Nueya Concepcioi 


1 . 3331 


5688 


Nueva San Salva 


dor 7337 


5260 


, Opico . . . . 


. 5974 


2016 


Panohimalco . 


4245 


3804 


iPasaquina . . . 


. 2505 



Quezaltepeque . . 


3860 


Santa Boaa . . 


2408 


San Alejo .... 


2091 


Santiago Nonualco 


3514 


San Juan Lempa 


2417 


Sensuntepeque 


6270 


San Juan Nonnaloo 


2104 


Sonsonate . . . . 


5127 


San Luis de la Beina 


2347 


Suchitoto . . . 


. 5826 


San Martin . . . 


2949 


Taouba . . . 


22T0 


San Miguel . . . 


9842 


Tecapa 


3969 


San Pedro Perulapan 


3733 


Tecapan . . . . 


2757 


San Pedro Puatla . 


2323 


Tenanoingo . . 


3243 


San Salvador . . . 


14059 


Texistepeque . . 


2631 


San Sebastian *) . . 


? 


Tonaoatepeque 


4069 


San Vicente«) . . 


9957 


Usulutan . . . 


4123 


Santa Ana . . . 


29908 


Victoria . . . 


4226 


Santa Elena . . . 


2649 


Zacatecoluea . . . 


5789 



*) Mexico. Aus „Estadistica de la Bepüblica Mexicana" von Emi- 
liano Busto, Sectionaohef im Finanzministerium zu Mexico. Mexico 1880. 
Die Angaben in diesem Werke beziehen sieh auf die Jahre 1877 bis 1880. 

') Jetzt Hauptstadt des Staates Veracruz. Die Stadt Veraoruz hat 
nach Mittheilnng an den Gothaer Almanaoh oa 14000 Einwohner. 

1) QvMtemaia. Censo de la Bepüblica de Guatemala. Wie 
Seite 80, Anmerkung 3, speeieller angegeben, liegen uns bisher nur 
die Besultate von 14 Departements vor, Ton den anderen 8 kdnnen 
deshalb die Ortazahlen hier nicht aufgeführt werden. Die in der 
„Geografia de Oentro-Am^rica por Dario Gonzalez, 2»' edicion , San 
SalradoT 1878" befindliehen bieten keinen Ersatz, denn sie sind ganz 
unzuverlässig, wie aus nachstehender Liste der Departements-Haupt- 
städte zu ersehen. Daa ganze Munieipio Amatitlan z. B. hat nach 
dem Census nur 7300, die Stadt selbst 3993 Bewohner, wogegen ihr 
Gonzalez 14000 giebt. 



Guatemala 


50000 


Jalapa . , 


4000 


Sta Cruz del 




Amatitlan 


14000 


Jutiapa 


7000 


Quich6 . . 


6300 


Escuintla 


10000 


Flores . . 


2200 


Quezaltenango 


22000 


Antigua . . 


15000 


Chiquimula 


. 12000 


Mazatenango ( 


11500 


Coban \ 


8000 


Izabal . . . 


250 


Betalhuleu | 


Salam&f ' ' 


Solold . . . 


15000 


Huehuetenango 


16000 


Chimaltenango 


6300 


Totonicapan 


. 25000 


San Marcos . 


12000 


Zaeapa . . 


4000 






Cuajiniquilapa 


5000 



Santa Barbara 5000 
Graoias . . 4000 
Santa Boaa . 5000 



Nach dieser Probe zu urtheilen, werden die Einwohnersahlen, 
die man bei Gonzalez für Stildte anderer oentralamerikanischer Be- 
publiken findet, ebensowenig Vertrauen verdienen: 

Bep. Honduras (für das Departement Mosquitia ist die Hauptstadt 

nicht genannt). 
Boatan . . 1000 Tegucigalpa . 12000 
Yoro . . . 3000 Choluteca 4000 

Juticalpa . . 5000 La Paz . . 3000 
Yuscaran . . 5000 Comayagua . 10000 

Bep. Nicaragua. 

Managua 6—7000, Leon 31000, Granada 10000, Ohinandega 8000. 

Bep. Costa Bica. 

San Jos^ 12000, Heredia 7000, Cartago 8000, Alajuela 6000, Panta- 
Arenas 3500. 

*) Salvador. Memoria que el Ministro del despacho de gober- 
nacion presentö a la Asamblea legislativa de 1879. San Salvador. 

^) Für das Departement San Vicente, dessen Districts-Hauptorte 
San Vicente und San Sebastian sind, giebt die Censustabelle keine 
Zahlen für die einzelnen Orte; für San Vicente giebt jedoch die „Esta- 
distica de la jurisdiccion municipal de San Vicente'* von Esteban 
Castro (1878), im Diario Oficial No. 95, 1880, veröffentlicht, die Be- 
wohnerzahl der SUdt selbst zu 6305, des Pueblo zu 9957 an. Dm 
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Westindien. 

FransSsisolie BoBitsnngen. 
Einwohnersahl der Oemeinden Ende 1879^). 

1. Gnadeloupa. 



DeshayoB . . 


896 


Qourbeyre 


2526 


Lamentin 


4584 


Pointe-Noire 


4300 


Vieux-Port . 


957 


Sainte-Bose . 


4918 


Bonillante 


3246 


Trois-Rivi^res 


4560 


Pointe-ä-Pttre 


17587 


HabitanU . 


3185 


Capeaterre . 


7674 


Gosier . . 


4827 


Baillif . . 


1783 


Qoyaye . . 


1120 


Abymea . . 


7070 


Saint-Claude 


3825 


Petit-Bourg . 


3568 


Morne- 




Basse-Terre . 


8790 


Baie-Mahanlt 


4168 


&-l'Eaa 


6021 



Petit-Ganal . 


5989 


Anse-Bertrand 


4385 


Sainte-Anne . 


7661 


Port-Loais . 


4130 


Monle . . . 


8671 


Saint-Fran^ois 


4649 






2. Marie-Galante. 






Grand-Boarg 


6529 


Capeeterre 
3. Martiniq 


4065 

[ÜO. 


Saint-Loais . 


4423 


Fort-de-Pranee 15222 


Trois-UeU . 


2710 


Baate-Pointe 


5453 


Lamentin . . 


18528 


Marin . . . 


4278 


Maconba . . 


2550 


Saint-Esprit 


5217 


Vauclin . . 


5367 


Lorrain . . 


7713 


Dacos . . 


4089 


Riyiire-Püote 


6369 


Triniti . . 


8025 


PranQois . . 


10534 


Sainte-Anne . 


2742 


Sainte-Marine 


7651 


Rivi^re-Sal^e 


3681 


Saint-Pierre . 


23755 


GroB-Mome . 


7931 


Aneee-d'Arleta 


2469 


Carbet . . 


6168 


Bobert . . 


7903 


Diamant . . 


2153 


Case-Pilot . 


2896 






Sainte-Lace . 


1854 


Precheor 


3997 
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Anmerkung, Nur die mit * beieichneten Zahlen sind gegen diejenigen der entepreohenden Tabelle 
Die Zahlen I — VII beieichnen den Jahrgang, die arabischen Ziffern die Seite der Jahrgänge dieser 
gründet sind. 



im Jahrg. VI, S. 88 — 95, rerändert worden. 
Pnblieation, wo die Angaben naher be- 



1. GroBBbritannien. 

Alle durch ein f bexeichnete Besitsnngen werden in den officieUen 
britischen Colonialtabellen nicht namhaft angefahrt. 



Colonien. 



NMh. 
weis. 



Areal 
in qkm 



Bewohner. 



Im Jahre 



I. Colonien und Besitinngen. 

JEhirapa 

Helgoland!) 

Gibraltar 

Malta«) 



Asien 

Cypem 

Britisch -Indien (nnmittel- 

bare Besitanngen) ') . . 

Ceylon 

Keeling-Inseln 

Nicobaren und Andamanen 
Straits-Settlements . . . 

Hongkong 

Labuan 

Nord-Bomeo 

Aden 

Perim 

tKnria-Mnria-Inseln,Mosha, 

EamAran 



VI 88 

VI 88 

s. n. 



VII 23 



VII 

VII 

VII 

VI 

VII 

VII 

VI 

VII 

IV 

II 



37 
37 
38 
39 
39 
32 
42 
41 
22 
80 



II 80 



328 
0,6 
5 

322,6 

2 396276 
9601 

2 253252 

63976 

22 

8269 

3742 

83 

78 

' 57000 

20 

12 

221 



174125 

1913 

18014 

154198 

189676700 
185916 

186 040033 

2 606930 

400 

20000 

390000 

155730 

5000 

150000 

22707 



E. 1880 
E. 1878 
E. 1879 

1881 

1881 
1878 



1871 
1876 



1872 



Colonien. 



Naeb- 
weis. 



▲real 
in qkm 



Bewohner. 



im Jahre 



Australien und Polynesien 
Festland Ton Australien 

Tasmanien 

Neu-Seeland mit Chatham- 

Inseln 

fAuckland-, Lord Howe- u. 
Norfolk-Inseln . . . . 
Fidschi-Inseln *) n.Botumah 
t Caroline, Starbuck, Mai- 
den, Fanning . . . . 

Afrika 

Britisch-Sfldafrika . . . 

fAngra Pequena-Bal, Icha- 
boe- Insel und Walfiach- 
Bai 

Brit. Besita a. d. V^estküste 

St. Helena 

f Ascension, Tristan da 
Cuntia 

Mauritius u. Dependensen ^) 

fNeu-Amsterdam u. St. Paul 

Amerika 

Dominion of Canada . . 

Neu-Fundland 

Bermudaa-Inaeln .... 



VII 45 
VII 47 


VII 47 


VII 47 


VI 


52 


VIT 58 


VI 71 

VII 53 
VII 62 


VII 62 
VII 63 
U 60 


vn 63 
VI 74 
VU 65 



7 968942 

7 627832 

67894 

271680 

561 
20837 

138 

720382 
♦ 677218 



? 
40108 
123 

204 

2656 

78 

8 700083 

8 301503 

110670 

50 



2909866 

2 131654 

115705 

534082 

566 
127679 

230 

2549500 
1 728492 



? 

444000 
6241 

112 
370730 

5980913 

4 324810 

161374 

18956 



1881 
1881 

1881 



1881 



1877—80 



1871 



1879 



1881 
1874 
1879 



Pueblo umfasst ausser der Stadt selbst die unter deren Jurisdiction 
stehenden benachbarten Weiler (aldeaa und rancherias) und Landgttter 
(haoiendas, obrajes &c.). 

*) Westindien, Tableaux de population &c. des Colonies fran- 
^aises pour Tannie 1879. Paris 1881. 

^) Britische Colonien, Eine früher in der Perthes'schen Anstalt 
ausgeführte Messung ergab 0,5 qkm. Jetat ist eine neue auf Ghrund der 
Engl. Admiralitatskarte Nr. 126, Aufnahme 1835, oorrigirt bis 1882, 
1 : 12173 ausgeführt, welche ind. Sandy Island 0,6Sqkm ergab. Die Ton 
General Strelbitsky in seiner „Superficie de TEurope", St. Petersburg 
1882, aufgestellte, 1,6 qkm, ist daher unbedingt yiel au gross. 

*) Eine früher in vorerwähnter Anstalt ausgeführte Messung ergab 
für Malta 275 qkm, für Goizo und Comino 95, aus. 870 qkm. 
Strelbitsky (a. vor. Anm.) fand dagegen für Malta nur 249 qkm, für 
Gozzo 70, für Comino und kl. Inselchen 3,6 qkm. Diess yeranlaaste eine 
neuere Berechnung auf Grund der Engl. Admiralititskarte Nr. 194, 
1:62000, deren Ergebnisse (Malta 248, Goaao 68, Comino 4 qkm) ent- 

Behm u. Wagner, Berdlkerung der Erde. VII. 



schieden au Gunsten der Strelbitsky'schen Berechnung sprechen. Letstere 
acceptiren wir demnach. Ganz besonders mag hier vor der ausaer^ 
ordentlich fehlerhaften Karte gewarnt werden, weTche die Deutsche 
Rundschau für Geogr. u. Stat. I, 1879 veröffentlichte; nicht nur ist daa 
Gradnetz ganz falsch, sondern die Insel Gozao hat mit der Zeichnung 
auf der englischen Karte kaum eine Älmlichkeit, sie reicht bis 36® 
heran, währoid in Wahrheit die Inael Cut eine Seemeile davon ent- 
fernt bleibt. 

*) Einschliesslich der Laccadiven, s. S. 38. 

*) Nach dem Oensus vom S.April 1881 hatten die Fidsphi-Inseln 2293 
Weisse, 115635 Eingeborene (61836 M., 53799 W.), 753 Mischlinge, 
5634 polynesische Arbeiter, 156 andere Polynesier, 528 Kulis (wohl 
Chinesen?) zusammen 124999 Bewohner (Gordon v. Gotch, Australian 
Handbook 1882, p. 527). — Botumah hatte 1871: 2680 Einwohner. 
S. Jahrg. VI, S. 52. 

*) Einsohliesalich dir Tschagos (Chagos-Insehi) , a. S. 63, An- 
merkung 11. 
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Golonien. 



' Nach- 
I weis. 



Areal 
in qkm 



Bewohner. 



im Jahre 



Britisch- Westindien . 
Britisch-Honduras . 
Britisch- Gniana . . 
Falkland-Inseln . . 



1VII 81 
YII 79 
VII 82 

iVII 87 



34500 

19585 

221243 

12532 



1 206522 

24710 

248110 

1431 



1871—81 
1871 
1879 
1879 



Samma I. fiesitsungen 



19 806011 .201191000 



II. Schutaitaaten. 

In Indien .... 
TransTaal- Republik . 



. ,VII 37 
.VII 61 



1520871 
285363 



64 100000 
810158 



Summa II. 



1806234 I 54910000: 



Totall 



21612245 1256101000 



Ottindiiche Besitzungen 
Sunda-Inseln und Molukken 
Neu - Guinea- und Papua- 
Inseln 

Amerikanische Besitzungen 
In Westindien . . . . 
Surinam (Niederl. -Guyana) 



2. Niederlande. 

1859488 



VII 42 

VI 91 

VII 82 
VII 82 



1 462400 

397088 

120451 

1130 

119321 



28 227000 
27 962000 

265000 

105972 
42447 
63525 



Summa 



3. Frankreich. 

I. Golonien und Besitzungen. 

Asiatische Besitzungen . 
In Vorderindien . . . 
Gochinchina .... 



Oceanische Besitzungen. . 
Neu-Caledocien u. Loyalty- 

Inseln 

Marquesas-Inseln .... 

Tahiti-Gruppe 

Tubuai, Vavitao, Oparo 
Tuamotu- Archipel . . . 
Glipperton-Insel . . . . 

AfrikaniscTie Besitzungen . 

Algier 

Frans. Senegambien . . . 

Gabun 

Reunion 

Küsteninseln Madagascara . 

Amerikanische Besitzungen 

St.-Pierre und Miquelon . 

Martinique, Guadeloupe u. 

Dependensen . . . . 

Fraoi.-Guyana . . . . 

Summa I. 



VII 27' 
VII 38 



VI 55 

VII 48 
VI 56 

VI 57 
II 51 

VII 50 
VII 52 

Vn 63 
Vll 62 

VII 65 

VII 66 
VII 82 



59%5 

509 

59456 

23491 

19823 

1274 

1179 

209 

1000 

6 

669703 

667065 

} 

} 

1979 
659 

124506 
235 

2858 
121413 



1 873700 
276649 

1 597013 

78056 

54868 

5754 

11172 

793 

54691 

I 

I 

3 265700 

2 867626 
193000! 

? 

176648 
28390 

397000 

5224 

355759 
36000 



877665 I 5614400 



II. Schutzstaaten. 

Gambodja .... 
Tunis 



VI 88 

VII 61 



83861 
116348 



890000 
2 100000 



Summa II. 



200209 ; 2 9900001 



Total 



1077874 I 8 6044001 



1881 
1879 



1879 
1879 



1979939 I 283330001 — 



1879 
1879 



1876 
1876 
1876 
1876 
1876 



1877 
1879 



1879 

1879 
1879 



Colonleo. 



') Portugal. Wie früher setien wir hier nicht die BcTölkerung 
ein, welche wahrscheinlich in dem ganzen von Portugal beanspruchten 
Gebiete wohnt (s. S. 54), sondern die Schätaungen der Portugiesen 
für die Bewohner der Districte, in denen jene mit den Eingeborenen 
mehr in Berührung kommen. 



Nach- 
weis. 



Areal 
in qlcm 



4. Spanien. 



Afrikanische Besitzufigen . 
Ganarische Inseln . . . 
Guinea-Inseln . ' . . . . 

Amerikanische Besitzungen 
Guba, Portorioo u. Ueb. . 

Asiatische Besitzungen 
Philippinen n. Sulu-Inseln 

Marianen 

Palau- u. West-Garolinen . 
Carolinen 



VI 70 

VI 94 

VII 80 

VII 46 
VU 44 

VI 57 

VII 49 



9728 
7624 
2104 

128147 

298772 

296182 

1140 

760 

700 



Bewohner, im Jahre 



315400 

280388 

35000 



2 178962 1879 



6 344700 

6 800000 

8665 

14000 

22000 



1877 
1877 



Summa I > 436 647 

5. Portugal. 



8 839000; 



Europäische Besitzungen 
Azoren 



VII 13 



Afrikanische Besitzungen . 

Madeira VII 62 

Gapverdische Inseln . . . VII 62 

Besitzungen in Senegambien VI 67 

St.-Thomd, Principe &c. . VI 72 
Angola, Benguela, Mossa- 

medes i) II 83 

Sofala, Mocambiquer) . . II 83 

Asiatische Besitzungen . . | 
Diou, Goa, Damao . . . VII 37 
Timor (Osthälfte) mit Kam- ' 

biLg ,VI 96 

Macao IVI 32 



2388 

l 805851 

815 

3851 

69 

1116 

810000 
990000 

19667 
3365 

16300 
12 



259800 

2 564600 

130584 

99317' 

9282! 



1.^78 

1878 
1879 
1873 



25431 1877— 79 

2 000000 — 
300000 — 



8220001 
445000- 

300000 
77230 



1877 



1871 



Assab 



Summa; | 1 «27900 | 3 646000 

6. Italien. 

i i 632 

7. Dänemark. 

S. die auswärtigen Besitzungen auf S. 18. 

8. BusBland. 

S. die asiatischen Besitzungen Russlands auf S. 28. 

9. Türkisches Beich. 

In Europa 
Unmittelbare Besitzungen . VII 18 
Mittelbare Besitzungen . . VII 18 

In Asien 
Unmittelbare Besitzungen . VII 24 
Samos UDd Gypem . . . VII 24 

In Afrika 

Unmittelb. Besitz. Tripolis; VI 61 
Ägypten ; VII 62 



1771 1881 



165438 
160938 

1 889000 
10069 

1 038349 

2 986900 



4 490000' 
4 141000 

I 

16 1330001 

224190 

1 010000 
16 400000 



Summa 
Davon unmittelbar 



6 250694 
3 092787 



42400000 
21 633000 



«) Italien. 7 Italiener, 102 Araber, 46 Danakil, 12 Abessinier, 
10 Terschiedenen Stammes. Das Areal nach Guido Cora's Messuog so' 
Grund der Ton ihm gezeichneten Karte 1 : 250 000 , s. Gosmos VII, 
1882, II, p. 68. Von obiger Zahl kommen 579 qkm auf das Festland, 
53 qkm auf die Inseln. 
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Nachwort über die Grösse Europa's nach J. Strelbitsky. 



Wie oben, S. 21, mitgetheilt ist, fand General Strel- 
bitsky für die Fläche Europa's eine Grösse von 

10 010 486,2 qkm. 

um zu erfahren, wie weit dieses Resultat wohl mit dem 
Ergebniss anderer Berechnungen oder Znsammenstellungen 
übereinstimme, hat der Verfasser in seinem oft citirten 
Werke die Angaben des Jahrgangs VI der Beyölkerung 
der Erde ausgewählt und, dieselbe auf die nämlichen Grenzen 
reducirend, wie er sie selbst angenommen, 9885051,1 qkm 
als die unseren Zahlen entsprechende Grösse Europa's heraus- 
gerechnet. Danach hätte zwischen uns damals eine Diffe* 
renz von 

125 435,1 qkm 
oder von mehr als 1 % bestanden. Diese Angabe beruht 
jedoch auf mehrfachen beträchtlichen Versehen, welche 
Herr von Strelbitsky beging, besonders weil er sich lediglich 
an die fiauptsummen unserer Tabelle hielt, ohne zuvor zu 
prüfen, welche Gebietstheile in den Einzelposten enthalten 
waren. 

Es bedarf übrigens nach dem, was in der Einleitung 
zum Jahrgang IL unserer Beyölkerung der Erde gesagt ist, 
kaum der Bemerkung, dass es uns fern liegt, durch unsere 
Übersichtstabelle zu Anfang jedes Jahrgangs den Begriff 
„Europa" induciren zu wollen, sondern dass wir diese 
lediglich zusammenstellen, um rasch zu zeigen, für welche 
Länder das neue Heft auch neue Zahlen enthält 

Wir schicken uns nunmehr an zu zeigen, dass wir in 
unseren bisherigen Angaben statt um 125 435 lediglich um 

4 431 qkm 
von dem Gesammtresultat Strelbitsky 's abweichen. 

a. Wir hatten im Jahrgang VI fttr £aropa (ezcl. Nowaja Semlja, 
Island, Canaren, Madeira und Malta, jedoch incl. Azoren) erhalten: 

9 710 340 qkm. 

Madeira und Azoren bleiben bei Strelbitsky ausser Frage. Mit 
Hinanreohnnng Ton 91813,6 qkm fQr Nowaja Semlja, 102417 für Island, 
369,6 fttr Malta erhält man 9 904 490,1 und nach Abzug ftlr die Azoren 
2388,S 

9 902651,8 qkm. 

Hier hat Qeneral Strelbitsky zunächst Malta hinzuzurechnen yer- 
gessen, indem er wahrscheinlich glaubte, es sei im Areale Qrossbritanniens 
mit enthalten. Diess Versehen möchte der Unterzeichnete um so weniger 
scharf markiren, als er selbst Malta aus der Übersicht das Jahres 1880 
irrthttmlieher Weise ausgelassen hatte, während es bisher stets bei 
Europa besonders mit aufgeführt ward. 

b. Numerisch fallen die anderen Irrthfimer weit schwerer in's Ge- 
wicht. General Strelbitsky yergisst, dass das Territorium der 
uralischen Kosaken administrativ zum asiatischen Gouvernement 
Uralsk gehSrt, folglich nicht in unserer, die administrativen Grenzen 
berttcksichtigenden Übersicht enthalten sein konnte. Um vergleichbare 
Zahlen zu erhalten, musste er daher dieses Territorium, und zwar selbst- 
verständlich mit der Zahl, welche wir nach seinen eigenen Berechnungen 
von 1874 stets geführt hatten: 67 667,4 qkm (s. Jahrg. lU, 1875, S. 87) 
zu unserer Zahl hinzunehmen, da er dasselbe (aller^gs in etwas ver- 
änderten Grenzen) bei seiner Berechnung Europa's mit in Betracht zieht. 
Dadurch würde er auch der Verschiebung der Grenzlinie der Gouverne- 
ments Astrachan und Samara nach Osten hin, welche er bei dieser 
Gegenüberstellung gleichfalls ignorirt hat, obgleich dadurch das euro- 
päische Russland in seinen administrativen Grenzen um ca 7100 qkm 
gewachsen ist, so ziemlich Rechnung getragen haben. Denn nach dieser 
Verschiebung bleiben für das Territorium der uralischen Kosaken nur 
60567 qkm (s. o. S. 20). Unsere Angabe wächst also durch Hinzu- 
fBgung von 67 667,4 qkm auf 

9 970 319,2 qkm. 



c. Noch befremdlicher erscheint das Verfahren hinsichtlich Cis- 
kaukasiens. Dieses Gebiet berechnete er selbst 

1874: zu 266 715,6 1880: zu 266 806,6 qkm, 
indem der Hauptkamm zur natürlichen Grenzscheide genommen ward. 
Daneben fasst man — und auch Herr General Strelbitsky thut diess in 
seinem früheren, wie dem jetzigen Werke — unter dem Namen des „Nörd- 
lichen Kaukasus" die drei administrativen Bezirke:' Prov. Kuban, Gouver- 
nement Stawropol, Prov. Terek zusammen. Dieselben enthalten zusammen 

nach Strelbitsky 224 221,0 qkm 

nach der kauk. milit.-topr. Abth. 222 240,7 » 

Man wird daher zugeben müssen, dass es unmdglich ist, Ciskau- 
kasien in seinen natürlichen Grenzen mit denen des „Nördlichen Kau- 
kasus" in administrativen Grenzen zu identificiren. Dennoch thut diess 
der Verfasser des Werkes „La Superflcie de l'Europe". Er fügt unserer 
Zahl für Europa 222 240,7, der seinigen 266 806,6 qkm hinzu; hier- 
durch vergrössert er also selbst die Differenz zwischen unseren An- 
gaben um ca 44 000 qkm ! Gleichen wir die Sache aus, indem wir den 
firüher von Strelbitsky berechneten Werth Ciskaukasiens (266 715,6) 
bei uns einsetzen, so wächst Europa nach unseren Ziffern auf 

10 237 034,7 qkm. 

d. Hiervon ist nun das transuralische Gebiet in Abzug zu 
bringen. Dasselbe gab der Verfasser zu 231000 qkm an (s. BevÖlk. 
d. Erde III, S. 87). Erst 1882 entdeckte Herr v. Strelbitsky, dass er 
fälschlicher Weise bisher ein auf dem linken Ufer dea Ural gelegenes 
Gebiet von 8437,9 qkm (Superflcie de l'Europe, p. 26 u. 27) zu Europa 
gerechnet habe, weshalb er das transuralische Gebiet der europäischen 
Gouvernements nunmehr zu 239 372,3 qkm annimmt. Es leuchtet ein, 
dass, wenn wir bisher seinen Angaben folgten, allein die Zahl von 
231 000 qkm als diejenige bezeichnet werden kann, für welche wir ge- 
wissermaassen verantwortlich sind, dass es also eine gewisse Berechtigung 
hatte, diese letztere bei uns in Abzug zu bringen. Man erhält dann 

10 006035 qkm. 

Auf diese Zahlen hätte also General Strelbitsky kommen 
müssen, um sagen zu können, die Verfasser der Beyölkerung 
der Erde haben bisher die Grösse Europa's um 

10010466»)— 10006035 =4431 qkm 
zu klein geschätzt, eine Differenz, welche allerdings von 
der uns imputirten von 125 435 gewaltig absticht. 

Sie kommt durch zwei verschiedenartige Faotoren zu 
Stande, von denen der eine nicht auf unsere Rechnung 
fällt Denn Herr y. Strelbitsky überzeugte sich, dass er 
selbst bisher 8437,2 qkm am Uralfluss und 409,4 qkm am 
nordöstlichen Kaukasus zu viel zu Europa gerechnet habe. 
Innerhalb derselben Grenzen erhält man also für Europa 
Bev. d. Erde VI Strelbitsky Differenz 
9997188 10010466 + 13278. 

Die neuen Arealmessungen des Herrn Generals yer- 
grössem also Europa um etwa die Grösse des Grossherzog- 
thums Mecklenburg -Schwerin (13 300). Ein Vergleich im 
Einzelnen zeigt uns, dass man nach Strelbitsky besonders 
Skandinaviens, Frankreichs, Ungarns Ghrösse unterschätzt, 
die von Italien, Grossbritannien, Spanien, Portugal &c. 
überschätzt hat. Insgesammt ergiebt sich bei allen Staaten 

ein positiver ^berschuss von 25 181 qkm 
ein negativer .. .. 1 1 903 



»> 



»f 



i> 



Differenz 13 278 qkm. 



1) General Strelbitsky erhält als Summe allerdings 10 010486,2, 
jedoch zeigen sich in den Einielzahlen einige kleine Versehen. Bei 
Dänemark giebt die Addition des Hanptlandes (38 481,8 qkm) nebst 
Faroer (1332,15) nnd Island (102 417) nur 142 180,8, nicht aber 
142 190,1. Der Fehler ist auch bei den Q.- Wersten gemacht. Femer 
ergiebt die Snmmation der russischen GouTcmements 5 076 591,7, 
nicht 5076601,7 (s. o. S. 20, Anm. 3), und endlich resultirt bei Schweden 
450 574,8 statt 450 575,8. 

18* 
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Nachwort über die Grösse Europa's nach J. Strelbitsky. 



Nachdem wir im neuen Jahrgang uns hinsichtlich Eusb- 
lands, Skandinayiens , Portugals, Griechenlands, Italiens, 
Ungarns und einiger ganz kleinen Staaten den Strel- 
bit^y'schen Ergebnissen angeschlossen haben, reducirt sich 
die Differenz zwischen unseren Angaben und denen des 
genannten Herrn, wenn auf dieselben Grenzen gebracht, auf 

1626 qkm. 
Soviel erhalten wir weniger. Aber wir dürfen nicht 
Terschweigen, dass hierin eine Neuberechnung von Island 
stark in's Gewicht fallt, welche, obwohl schon 1880 von 
uns im Jahrg. VI, S. 86, publicirt, von Herrn Strelbitsky 
übersehen worden ist, sonst würde er diese Zahl wohl eben 
so gut, als die frühere, 102417, acceptirt haben, welche er 
einstellte, ohne seinerseits eine Neuberechnung anzustellen. 
In Wahrheit beträgt also die Differenz zwischen uns 

3994 qkm, 
immerhin noch eine verschwindende Grosse gegenüber den 
zahlreichen Fehlerquellen, welche eine derartige Arbeit 
naturgemäss in sich birgt 

Diese letzteren bestimmten uns auch, die Strelbitsky'- 
schen Zahlen direct zu übernehmen, ohne an denselben 
jene kleinen Correcturen anzubringen, welche man theore- 
tisch verlangen könnte. So ist z. B. der Verf. von den 
Glarke^Bchen Dimensionen des Erdsphäroids (1866) ausge- 
gangen, während uns stets Zonentabellen nach Bessel zu 
Grunde lagen. Nach ersterem, der die Abplattung zu 1/294,98 
und den Erdradius zu 6 378 026,4 m annimmt, ist jedes 
Gradtrapez in unseren Breiten ca 2 qkm grösser als nach 
Bessel (1/299,15 und 6 377397,1 m), und nach Strelbitsky's 
Angabe ist die Fläche aller Gradtrapeze, welche den Gon- 
tinent von Europa (excl. Inseln) bedecken, sogar insgesammt 
3183 qkm grösser, wenn auf dem Glarke'schen statt auf dem 
BessePschen Erdsphäroid gemessen % Dennoch ist auch diess 
noch eine verschwindende Differenz gegenüber der Unsicher- 
heit der Messung selbst und der kartographischen Grund- 
lage. Noch viel weniger beeinflusst die Strelbitsky'- 
Bchen Zahlen der vermeintliche Fehler des Reductions- 
factors, welchen er bei der Umrechnung der Quadratwerst 
in Quadratkilometer anwendete. Er schloss sich dem von 
uns benutzten Goefdcienten 1 Q.- Werst = 1, 13802058 
qkm an, welcher sich auf das Yerhaltniss 1 m ^ 3,2809 
russ. (engl.) Fuss stützt (s. Jahrg. 1872, S. 31). Würde 



man von dem Glarke'schen Werthe 1 m = 3,280869 (Com- 
parisons of the Standards of length, 1866, p. 280) ausgehen, 
also 1 Q.- Werst = 1,1380417 qkm setzen, so betrüge die 
eventuelle Erhöhung für ganz Europa 200 qkm, also für 
die von General Strelbitsky entlehnten Zahlen etwa 140 qkm. 

Übrigens schien dem Unterzeichneten das Strelbitsky"- 
sohe Werk noch eine viel eingehendere Würdigung zu ver- 
dienen, als sie uns der Baum hier zu geben gestattet 
Diess wird im Augustheft des Jahrgangs 1882 der Wiener 
Statistischen Monatsschrift von Seiten desselben geschehen. 

Für manche Leser dürfte noch folgende kleine Tabelle 
von Interesse sein, welche die verschiedenen Angaben fdr 
die Grösse Europa's giebt, je nachdem man die Grenzen 

Europa's im Osten und im Ocean weiter oder enger fasst 

1. Europa im weiteren Sinne, d. h. bis an die qkm. 
Ostgrensen der Qouy. Perm, Ufa, Orenborg und 
üralfluss, femer einschliesslich Ciskaukasien, 
Nowaja Semlja, Spitzbergen, Island, Aaoren, 

Madeira, Canaren 10 332 556 

2. Desgl. ohne Spitsbergen und Bäreninsel (70068) 10 262 488 

3. Desgl. bis UralrQcken und Uralfluss .... 10023115 

4. Desgl. ohne Canaren, Madeira, Azoren (10 827), 

also im Strelbitsky'schen Umfange*) .... 10012288 

5. Desgl. ohne Ciskaukasien (266 307) .... 9745982 

6. Desgl. ohne Island (104 786) 9 641 197 

7. Desgl. ohne Nowaja Semlja (91 814) ... 9 549 383 

8. Desgl. ohne das Territorium der und. Kosaken 9 488 816 

9. Desgl. ohne Asow'sches Meer und Oderhaffe . 9 447 961 
10. Desgl mit Ausschluss der Steppengebiete im 

Norden des Caspischen Meeres ca .... 9200000 

Für statistische Zwecke eignen sich jedoch nur 
solche Angaben, welche mit den administrativen Greiusen 
zusammenfallen. Zählt man daher zu Nr. 8 noch die trans- 
uralischen Theile der Gouv. Perm, Ufa und Orenburg, ferner 
2388 qkm für die Azoren, so resultirt die Summe, welche 
an der Spitze unseres Heftes steht = 9 730 576. — Föi 
Europa in den physischen Grenzen ergeben sich 
zwei um 800 000 qkm di£ferirende Zahlen , je nachdem 
man, wie General Strelbitsky, dieselben bis zum Kamm 
des Kaukasus hinaus schiebt und die polaren Inseln Nownya 
Semlja und Island noch hinzurechnet, 10 012 000 (s. oben 
Nr. 4) , oder je nachdem man dieselbe am inneren Rande 
der caspischen Steppe entlang zieht und jene beiden po- 
laren Inseln ausser Betracht läset: 9 200 000 (s. Nr. 10). 

H. Wagner. 



*) Die positiven Übersohfisse (Österreich, Dinemark, 
Spanien, Frankreich) betragen noch 5520 qkm, 

die negativen (Deutschland, Grosabritannien, Island, 

Balkanhalbinsel) 8926 , 

Verschwindend sind die Differensen bei der Schweia, Liechtenstein, 
den Niederlanden, Luxemburg, Belgien (aus. 80,9 qkm), doch sind sie bei 
den oben angef&hrten Summen schon mit in Rechnung gesogen. Filr 
Dänemark sind auf S. 12 zwar die Strelbitsky'sohen Zahlen mitge- 



theilt, jedoch weichen diese Ton den jttngsten offtciellen Angaben w 
wenig ab, daas es räthlicher erscheint, diese letzteren wie bei Deutsch- 
land beieubehalten. 

') Abgesehen Ton der Abweichung in den Zahlen für einige Staa- 
ten, welche oben näher bezeichnet sind, ist zu berücksichtigen, dsM 
General Strelbitsky auch die Oderhaffe (3446 qkm) ausser Acht liUst, 
während sie hier mit eingerechnet sind. 



Deatsehes Reieh. 

DaB jyStatiatische Jahrbuch für das Deutsche Reich", 
herausgegeben Yom Eaia. Statist. Amt, 1882, giebt für 
einige Staaten des Deutschen Reichs das Areal wieder 
etwas abweichend von der auf Seite 3 befindlichen Tabelle, 
und neueste amtliche Einsendungen der Eimselstaaten an den 
Gothaer Almanach bestätigen diese Arealzahlen unter fiinzu- 
fügung einer zweiten Decimale, nämlich 

nach Seite S naeh neaester Angabe 

Baden 15 081,18 statt 15 086,78 qkm 

Schwarzburg-Budolstadt . 940,43 » 942,18 » 

Lippe 1222,0 » 1188,76 » 

Lübeck 297,7 n 298,79 n 

Bezüglich des Fürsten thums Lippe dürfte die neue Zahl sich 
der Wahrheit mehr nähern. General Strelbitsky (La Saperficie 
de TEurope), fand nämlich I27d,i qkm, eine Zahl, welche 
allerdings nur dann resultirt, wenn man einen von ihm be- 
gangenen Irrthum berichtigt. Er hat nämlich das Amt Blom- 
berg (117,1 qkm), das seit 1838 unter Souveränetät des Für- 
stenthums Lippe steht, noch zuSchaumburg gerechnet, und um- 
gekehrt eine Enclave in Schaumburg (11,5 qkm) zu Detmold. 
Daher giebt er für Lippe 1167,5, für Schaumburg 442,1 qkm. 
Die Dichtigkeitsziffer ändert sich bei Lippe, wenn man 
das Areal zu 1222 qkm in Berechnung zieht, auf 98 statt 
101. Zugleich sind zwei andere Dichtigkeitsziffem zu be- 
richtigen: Schwarzburg - Sondershausen 82 statt 80, und 
Hamburg 1107,5 statt 1115. 

Auch für das Königreich Bayern ist vor Kurzem eine 
neue Berechnung des Areals yom k. bayerischen Statisti- 
schen Bureau in dessen „Gemeinde - Yerzeichniss für das 
Königreich Bayern" (München 1882) veröffentlicht worden. 
Die Änderung der ganzen Summe ist unbedeutend, aber im 
Einzelnen, für die Bezirksämter und Begierungsbezirke, 
weichen die neuen Zahlen stark von den bisherigen, seit 
längerer Zeit officiellerseits beibehaltenen beträchtlich ab: 



RegleniDKsbesirke 


qkm 


Bewohner aaf 1 qkm 


Oberbayern . . 


16725,44 


67 


Niederbayern . . 


10769,11 


60 


Pfalx 


5988,S4 


lli 


Oberpfals . . . 


9662,69 


55 


Oberfranken . . 


6999,66 


82 


Mittelfranken . . 


7572,98 


85 


Unterfranken . . 


8399,66 


75 


Schwaben . . . 


9812,89 


65 



KSnigreich 75859,71 70 

Das Areal des Königreichs Bayern ist hiemach um 
3,78 qkm kleiner, als bisher angenommen wurde, und das 
des Deutschen Reiches stellt sich nach den gegenwärtig 
neuesten ofdciellen Angaben auf 540517,92 qkm. 

Liechtenstein. 

Obwohl die 1873 vollendeteEatastervermessung 178,4 qkm 
ergab (s. Jahrg. VI, S. 126), kehren wir doch zu der Angabe 
der offidellen Landeskunde: 157,0807 qkm zurück, nachdem 
General Strelbitsky (LaSuperficiedeTEurope, p. 57} durch pla- 
nimetrische Messung auf drei Karten 155,s, 156,o, 159,oqkm 
erhalten und ein in Gotha auf der Dofour'schen Karte ausge- 
führte Nachmessung 157 qkm ergeben hatte. 
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«sterreich-Ungam. 

Errichtniig neuer Gerichtsbezirke und Änderungen in dem Oebietsum- 

fange älterer. 

In Nieder-Österreich. Verordnung des Justizmi- 
nisteriums yom 28. Jänner 1882 *): Mit Allerhöchster Er- 
mächtigung vom 26. d. M. wird in Abänderung des Punk- 
tes X der Ministerial-yerordnung yom 25. Noyember 1853, 
R.-G.-B1. Nr. 249, in Wien je ein städtisch-delegirtes Be- 
zirksgericht für den Umfang des fönften und zehnten Ge- 
meindebezirkes Margarethen und Favoriten bestellt. Unter 
Einem wird auf Grund des § 9 der Strafprocessordnung 
vom 23. Mai 1873 in Abänderung der Ministerial-Yerord- 
nung vom 5. November 1873, R.-G.-B1. Nr. 155, be- 
stimmt, dass das städtisch- delegirte Bezirksgericht Wieden, 
dessen Gompetenz in ciyilgerichtlichen Angelegenheiten mit 
dem Tage der Wirksamkeit der beiden neuen städtisch- 
delegirten Bezirksgerichte auf den Umfang des vierten Ge- 
mein debezirkes Wieden eingeschränkt sein wird, die Straf- 
gerichtsbarkeit auch f\ir den Gebietsumfang der neuen im 
fünften und zehnten Gemeindebezirke errichteten städtisch- 
delegirten Bezirksgerichte auszuüben habe. Der Beginn 
der Wirksamkeit dieser Verordnung wird nachträglich be- 
stimmt und bekannt gemacht werden. 

Li Schlesien. Verordnung des Justizministeriums vom 
22.N0V. 1881 2): Auf Grund des Gesetzes vom 11. Juni 1868, 
B.-G.-Bl. Nr. 59, wird die Gemeinde Dittmannsdorf-Konkolna 
aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes Oderberg ausgeschieden 
und jenem des Bezirksgerichtes Freistadt zugewiesen. Diese 
Verordnung tritt mit 1. Juni 1882 in Wirksamkeit 

In Böhmen. Verordnung des Justizministeriums vom 
3. Dec. 1881 '): Auf Grund des Gesetzes vom 11. Junil868y 
B.-G.-B1. Nr. 59, wird die Gemeinde VoleSnic aus dem Spren- 
gel des Bezirksgerichtes Habern ausgeschieden und jenem 
des Bezirksgerichtes Deutschbrod zugewiesen. Diese Ver- 
ordnung tritt mit 1. Juni 1882 in Wirksamkeit 

Verordnung des Justizministeriums vom 3. December 
1881^): Auf Grund des Gesetzes vom 11. Juni 1868, 
B.-G.-BL Nr. 59, werden die Gemeinden Kninitz, Tünscht 
und Taucherschin aus dem Sprengel des städtisch-delegirten 
Bezirksgerichtes Leitmeritz ausgeschieden und jenem des 
Bezirksgerichtes Auscha zugewiesen. Diese Verordnung 
tritt mit 1. Juni 1882 in Wirksamkeit 

Verordnung des Justizministeriums vom 18. Jänner 
1882"): Auf Grund des § 2 des Gesetzes vom 11. Juni 
1868, R.-G.-B1. Nr. 59, wird die Gemeinde Ghel6ic aus 
dem Sprengel des Bezirksgerichtes Netolitz ausgeschieden 
und jenem des Bezirksgerichtes Wodnan zugewiesen. Diese 
Verordnung tritt mit 1. April 1882 in Wirksamkeit. 

Verordnung des Justizministeriums vom 26. Mai 1882 "): 
Auf Grund des Gesetzes vom 11. Juni 1868, B. G. Bl. 
Nr. 59, wird die Ortsgemeinde Seliban aus dem Sprengel 
des Bezirksgerichtes Wodüan ausgeschieden und jenem des 
städtisch-delegirten Bezirksgerichtes Fisek zugewiesen. Diese 
Verordnung tritt mit 1. Jänner 1883 in Wirksamkeit 



') Österreich' Ungarn, Reichs - Geseteblatt 1882, III. Stück, 
Nr. 13; auch in Wiener Zeitung, 1. Februar 1882. — *) Reiche-Oeeets- 
blatt 1881, L. Stück, Nr. 135; auch in Wiener Zeitung, 13. Dec. 1881. 
3) Reicbs-Geeetsblatt 1881, L. Stück, Nr. 136; auch in Wiener Zeitung, 



13. Dec. 1881. — *) Reiohs-Gesetzblatt 1881, L. Stück, Kr. 137; auch 
in Wiener Zeitung, 13. Dec. 1881. — *) Reichs-Gesetiblatt 1882, III. Stück, 
Nr. 10; auch in Wiener Zeitung, 1. Febr. 1882. — *) ReichB-Gesetiblatt 
1882, XX. Stück, Nr. 54; auch in Wiener Zeitung, 31. Mai 1882. 
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In G a 1 i z i e n. Yerordnong des Justizministeriams vom 
16. März 1882 Y): Auf Grand des § 2 des Gesetzes yom 
11. Juni 1868, B.-G.-BI. Nr. 59, wird im Sprengel des 
Ereisgexiohtes Neu-Sandec für die Gemeinden Gzarny- 
Dunajec, GhoohoJow, Ciche, Dlogopole, Dzial, Dzianisz, 
Miedzyczerwone , Odrowai, Pieniazkowice , Podczerwone, 
Ratulöw, Starebystre, Witow, Wröblöwka, Zaluszne, Zub- 
suche mit Bystre ein Bezirksgericht mit dem Amtssitze zu 
Ozamy-Dunajeo errichtet. Mit dem Beginn der Amts Wirksam- 
keit dieses Gerichtes scheiden die oben genannten Gemeinden 
aus dem Sprengel des Bezirksgerichtes Neumarkt aus. 

Flächeninhalt der im Reichsrathe vertretenen Länder 
nach den Erhebungen aus Anlass der Grundsteuer - Beguli- 
rung 1878—1881 «). 



Lander 
Nieder-Österreich 
Oher-Österreich . 
Salzburg . . . 
Steiermark . . 
Kärnten . . . 
Kraln .... 
Triest und Gebiet 
Gdrz nnd Gradiaca 
Istrien .... 



qkm 

19768,42 

11982,38 

7154,54 

22354,75 

10327,63 

10032,64 

94,69 

2918,45 

4953,89 



Linder 
Tirol 

Vorarlberg .... 

Böhmen 

Mähren .... 


qkm 

26690,40 

2602,40 

51942,19 

. 22223,86 


Schlesien .... 


5147,80 


Galizien .... 


. 7850789 


Bukowina 

Dalmatien .... 


10451,56 
. 12831,M 


Summa 299984,36 



Frankreich. 

Vorläufige Ergebniaae der Zählung vom 18. Deoember 1881 «). 



Departements Bewohner 

Ain 361279 

Alane 552988 

AUier 414404 

Alpea (Baases-) . . . 126272 

Alpes (Hantes-) . . . 121196 

Alpes-Maritimes . . . 242949 

Ardöche 373140 

Ardennes 381832 

Ariege 232770 

Aube 255107 

Aude 321038 

Ayeyron 401079 

Beifort 73593 

Bouchea-du-Bhdne . . 584731 

Calvados 437771 

Gantal 226395 

Charente 367451 

Oharente-inf^rieure . . 462659 

Cher 351008 

Corr^ze 311478 

Corae 258440 

C6te-d'0r 380548 

C6tes-du-Nord . . . 619632 

Creuse 268131 



Departement« Bewohner 

Dordogne 492608 

Doubs 308482 

Drdme 311782 

Eure 362377 

Eure-et-Loir .... 280731 

Finistöre 672310 

Gard 410390 

Garonne (Haute-) . . 468333 

Gers 279914 

Gironde 746049 

H6rault 434991 

Ule-et-Vilaine . . . . 611151 

Indre 286029 

Indre-et-Loire . . . 329108 

Isöre 573833 

Jura 283426 

Landes 300754 

Loir-et-Cher .... 276013 

Loire 590851 

Loire (Haute-) . . . 311252 

Loire-införieure . . . 620019 

Loiret 367377 

Lot 278209 

Lot-et-Garonne . . . 310633 



») Reichs-Gesetzblatt 1882, XIV. Stück, Nr. 35; auch in Wiener 
Zeitung, 8. April 1882. 

^) Aus Anlass der Volkszählung yom 31. Deoember 1880 hat sich 
das statistische Bureau in Wien die Ergebnisse der Reambulationen und 
Erhebungen ttber das Areal verschafft, welche zur Regulirung der 
Chrundsteuer auageftlhrt worden sind. Diese Resultate weichen von 
den bisher angenommenen nicht unwesentlich ab, werden aber von 
jetzt an bei allen Publicationen des Bureau's, schon in dem 1. Hefte 
des statistischen Jahrbuches von 1881 und allen weiteren, Verwen- 
dung finden. 

») Frankreich. Journal offlciel de la RÄpublique fran9aise, 2. April 
1882. Die hier veröffentlichten Zahlen sind nur die ersten rohen 
Summirungen nach den Hauahaltungslisten, welche bei dieser Zählung 
zur Anwendung kamen; sie werden jedenfalls noch beträchtlichen Be- 



Departements Bewohner 

Lozöre 140059 

Maine-et-Loire . . . 518808 

Manche 522760 

Marne 421027 

Marne (Haute-) . . . 253943 

Mayenne 343167 



Departements B«wbhD«r 

Sadne-et-Loire . . . 621670 

Sarthe 439831 

Savoie 262949 

Savoie (Haute-) ... 271394 

Seine 2 747882 

Seine-Inf^rieure . . . 807031 

Seine-et-Mame . . . 350206 

Seine-et-Oise .... 575449 

Sdvres (Deux-) . . . 347675 

Somme 547042 

Tarn 854927 

Tam-et- Garonne . . . 216485 

Var 285547 

Vaucluse 242021 

Vend^e 421139 

Vienne 334880 

Vienne (Haute-) . . . 344786 

Vosges 404212 

Tonne . . . ^^ . . 366146 

Frankreich 37 321186 



Italien. 

Vorläufige Ergebnisse der Volkszählung vom 31. December 1881 ^). 



Meurthe-et-Moselle . 


417067 


Meuse . . . 


. 288429 


Morbihan .... 


. 517474 


Nifevre 


344472 


Nord 


. 1 594300 


Gise 


. 403747 


Ome 


. 375868 


Pas-de-Calais . . . 


. 812466 


Puy-de-D6me . . . 


552718 


Pyr^n^es (Basses-) . 


. 431820 


Pyr6n^es (Hautes-) . 


. 283047 


Pyr^n^es-Orientales . 


. 208213 


Rh6ne 


733562 


Sa6ne (Haute-) . . 


. 294454 



Landestbeil« (Gompartimenti} 
und Provinzen. 



Ortsanwesende Be- 
völkerung 
1881. I 1871. 



Zuwaetis 
im Ganzen j&brl. *( 



Piemonte 3 0691881 

Alessandria 728 750| 

Cuneo 635 978 

Novara 676 292- 

Torino 1028168! 

Liguria ! 893027 

Genova 760 809 

Porto Maurizio. . . .1 132 218 

Lombardia '3680292 



Bergamo 
Brescia 
Como . 
Cremona 
Mantova 
Milano 
Pavia . 
Sondrio 



391 010 
471 564 
515 134 
302 064 
295 612 
1 114 539 
469 853 
120516 



Veneto ! 2813187 



Belluno 

Padova 

Rovigo 

Trevieo 

Udine . 

Venezia 

Verona 

Vicenza 



174 162 
397 833 
217 712 
375 882 
501 649 
356 631 

394 128 

395 190' 



Emilia 2184 470 



Bologna 



457 506 



2 902 692 
686 489 
618 232 
624 985 
972 986 
842055 
715 002 
127 053 

3 459 453 
368 152 
456 023 
477 642 
300 595 
288 942 

1 009 794 
447 064 
111241 

2642807 
175 282 
364 430 
200 835 
352 538 
481 586 
337 538 
367 437 
363 161 

2 113 828 
439 232 



166 49b 
42 26l| 
17 746 
51 307 
55 182 
50972 
45 807' 

5 165 
220839 

22 858 

15 541 
37 492 

1469 

6 670 
104 745 

22 789 
9 275 

170380 

— 1 120! 

33 403' 

16 877 

23 344; 
20 063 
19 093 
26 691 
32 029 
70642 
18 274 



0,6 
0,6 
0,1 
0,8 
0,6 

0,« 

0,6 

0,* 

0,6 

0,6 

0,1 

0,8 

0,Qi 

0,» 

1,0 
0,5 

0,8 

0,6 

— 0,07 

0.» 

0,8 

0,T 

0,4 

0,6 

0,7 
0.9 

0,« 
0,4 



Berichtigungen unterliegen, auch ist die Zahl der ausser Landes befind- 
lichen Soldaten und Matrosen noch nicht dabei in Anschlag gebracht 
Gegen die Zählung von 1876 zeigt die von 1881 eine Vermehrung der 
Bevölkerung Frankreichs um 415 398 Seelen. Die stärkste Vermehrnng 
kommt auf das Seine-Departement (337 033) , dann folgen Nord (74 715), 
Alpes-Maritlmes (39345), RhÖne (28 431), Bouches-du-Rhdne (28 352), 
Aude (20 973), Pas-de-Oalais (19 326), Seine-et-Oise (13 459), Manie 
(13 247), Meurthe-et-Moselle (12 458), Morbihan (10 901) ftc. Dagegen 
zeigt die stärkste Abnahme Puy-de-Ddme (17 489), Manche (17 150), 
Ome (16 658), Vaucluse (13 682), Gard (13 414), Aveyron (12 747), 
Calvados (12 449), Ariege (12 025) &c. 

') Italien, Ministero di agricoltura, industria e commerdo. Dire- 
sione della statistica generale. Risultati sommari del censimento della 
popolazione del regno eseguito il 31 dicembre 1881. 15 aprile 1882. 
Risultati provisori sottoposti ad nna revisione definitiva. Roma 1882. 
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LandestheUe (Gompartim«Dti) 
and Provinseo. 

Ferrara 

ForU 

Modena 

Parma 

Piacenza 

BaTenna 

Reggio nell' Emilia . . 
ümbria 

Perugia 

Marche 

Ancona 

AsGoli Piceno . . . . 

Macerata 

Pesaro e Urbino . . . 
Toscana 

Arezzo 

Firenze 

Grosseto 

Lirorno 

Lucca 

Masaa e Carrara . . . 

Pisa 

Siena 

Roma 

Roma 

Abrozzi e Molise .... 

Aquila 

Campobasso 

Chieti 

Teramo 

Campania 

ATollino 

Beoevento 

Caserta 

Napoli 

Salerno 

Piigli6 

Bari 

Foggia 

Lecce 

Baailicata 

Potenza 

Galabria 

Catanzaro ^) 

Cosenza*) 

Reggio di Galabria*) . . 
Siciiia 

Galtanisselita .... 

Gatania 

Girgenti 

Messina 

Palermo 

Siracnaa . . . .^ . . 

Trapani 

Sardegna 

Gagliari 

Sassari 

Königreich 



OriüftDwesende Be- 

völkerong 
1881. I 1871. 



Zuwachs 
im Ganzen | JShrl. % 



230 733 
251 112 
279 405 
267 386 
227 603 
225 764 
244 961 
572 070 
572 070 
939 150 
267 236 
209 313 
239 675 
222 926 



215 369 
234 090 
273 231 
264 381 
225 775 
221 115 
240 635 
549601 
549 601 
915419 
262 349 
203 004 
236 994 
213 072 



2207 848, 214J525 



238 707 
790 720 
113 858 
121 612 
284 287 
169 481 
283 269 
205 914 
903 265' 
903 265 

1 317 929 
353 024 
365 947 
343 972 
254 986! 

2 895 519 
893 228 
238 626 
714 487J 
9995571 
549 621 

1 589 215 
678 968: 



855 829 



5544181 
524485 
524 485 



234 645 
766 824 
107 457 
118 851 
280 399 
161 944 
265 959 
206 446 
836704 
836 704 

1 281 659 
332 784 
362 885 
339 986 
246 004 

2 755915 
375 691 
232 008 
698 726 
907 752 
541 738 

1 420 892 
604 540 
322 758 
493 594 
510543 
510 543 



1258225; 1206302 
434 2171 412 226 
440 468 
353 608 
2 584099 
230 066 
495 415 
289 018 
420 649 
617 678 
294 885 
236 388 
636 660 
393 208 
243 452 



461271 
372 737 
2 922 757 
266 006 
563 217 
311 910i 
460 3291 
698 072 
343 053 
280 170 
682012 
421 085 
260 927 



15 364 

17 022 

6 174 

3 005 

1 828 

4 649 
4 826 

22469 

22 469 
23731 

4 887 
6 309 

2 681 
9 854 

65 323 
4 062. 

23 896 

6 401 

2 761 

3 888 

7 537 
17 310 

— 532 
66561 

66 561 
36270 
20 240 

3 062 
3 986 

8 982 
139604 

17 537 

6 618 
15 761 
91805 

7 883 
168323 

74 428 
33 071 
60 824 
13942 
13 942 
51923 
21991 
10 803 
19129 
338658 
35 940 

67 802 
22 892 
39 680 
80 394 
48168 
43 782 
45 352 
27 877 
17 475 



0,7 
0,7 
0,« 
0,1 
0,1 
0,3 

0,2 
0.4 
0,4 

0,« 

0,2 

0,8 

0,1 

0,5 

0,8 

0,2 

0,8 

0,6 

0,2 

0,1 

0,6 

0,7 

0,08 

0,8 

0,8 

0,8 

0,< 

0,1 
0,1 
0,4 
0,6 
0,6 
0,8 

0,2 
1,0 
0,1 
1,2 

i,a 

1,0 

1,2 
0,8 

0,8 

0,4 

0,6 

0,2 

0,6 

1,« 
1,« 

0,8 
0,9 
1,3 

1,7 
1,9 
0,7 
0,7 
0,7 



|28 452 639|26 801 154| 1 651 485| 0,0 



Serbien. 

Erhebung Serbiens zum Königreich. Auf 
Wunsch der Skupschtina hat der Fürst am 6. März 1882 
den Titel König Milan I. von Serbien angenommen. Das 
hiesige Fürstenthum ist seitdem ein Königreich. (The Mail, 
8. März 1882.) 

Gesetz vom 6. März 1882: Wir, Milan M. Obreno- 
witsch IV., von Gottes Gnaden und durch den National- 

') Vergl. wegen der Areale die Berichtigungen S. 148. 



willen Fürst von Serbien, lassen wissen, dass die National- 
versammlung beschlossen und wir sanctionirt haben, was 
folgt: Artikel 1. Das Fürstenthum Serbien ist als König- 
reich proclamirt. Artikel 2. Der Fürst Milan Obreno- 
witsch lY. ist zum erblichen König von Serbien ernannt 
unter dem Namen Milan I. Der König und die Königin 
fuhren den Titel „Majestät". Artikel 3. Der Thronerbe, 
Prinz Alexander M. Obrenowitsch, ist proclamirt als Kron- 
prinz des Königreichs Serbien und nimmt den Titel „Kö- 
nigliche Hoheit'' an. (Le Memorial diplomatique, 18. März 
1882.) 



Fürstenthum Bulgarien. 

Berichtigte Ergebnisse der Zählung yom 1./13. Januar 1881 *)• 



1 


] 


BeT()lkerang 




Diatrlote 


HXnser 


mfionl. 


welbl. 


Zasammen. 






avU 


1 MültSr 


1 




Berkoyitza . . . 


10078 


29228 


546 


28725 


58499 


Vama 








18371 


54344 


2683 


48997 


106024 


Vidin . . 








18278 


50322 


642 


48962 


99926 


Vratxa . 








12534 


35506 


96 


34236 


69838 


Eski-Dzuma 


a 






12774 


37305 


568 


36864 


74737 


Kjustendil . 








23984 


72222 


1304 


69646 


143172 


Lovic 








16461 


41801 


592 


41937 


84330 


Lom-Palank« 








6903 


21107 


565 


19812 


41484 


Orhanic . , 








10014 


25741 


35 


26107 


51883 


Pleven 








16790 


51491 


295 


49084 


100870 


Proyadija 








10439 


32148 


313 


30785 


63246 


Raxgrad . . 








20494 


61789 


731 


58892 


121412 


RahoTo . , 








10920 


34124 


63 


32552 


66739 


Rüste . . 








23443 


67544 


1338 


63731 


132613 


SvistoY . . 








7380 1 


20567 


538 


19788 


40893 


Seyllero . . 








16461 


45077 


681 


46125 


91883 


SUistra . . 








16258 


51399 


685 


49141 


101225 


Sofia . . . 








25044 


81656 


1903 


76007 


159566 


Tran . . . 








8300 1 


32686 


3 


32235 


64924 


TamoTO . . 








37452 1 


106361 


1297 


109073 


216731 


Sumen . . 








18492 1 


54687 


1747 


52554 


108988 


Sun 


ima ; 339870 | 


1007105 


16625 


975253 


1 998983 






1023730 





Norwegen. 

Berechnung der Bevölkerung für 31. Deeember 1879'). 



Ämter Bewohner 

Smaalenene 114200 

Akershus 100300 

Kristiania 112800 

Hedemarken . . . . 124100 

Kristians 115200 

Buskerud 105600 

Jarlsberg og Launrik 91900 

Bratsberg 87600 

Nedenaes 78000 

Lister og Mandal ... 77700 

StaTanger 116700 

Von dieser Summe kommen 1 508 200 auf die länd- 
liche, 396 400 auf die städtische Bevölkerung. Für Ende 
1880 schätzte man die Gesammtbeyölkerung ofBciell auf 
ca 1913 500 Seelen. 



Ämter Bewoboer 

Söndre Bergenhns . . 119600 

Bergen 43200 

Nordre Bergenhns . . 88100 

Romsdal 123600 

S5ndre Trondhjem . . 122600 

Nordre Trondhjem . . 84200 

Nordland ...... 113500 

Trorasö . . . .' . . 58800 

Pinroarken 27000 

Summa 1904600 



1) Fürstenthum Bulgarien. Nach einer Mittheilung yomDirector 
des Statistisehen Bureau's in Sofia, K. Sarafoy, an das „Journal de la 
Soci^t^ de statistique de Paris, April 1882". Das Areal des Pttr- 
stenthums wird darin zu 63 865 qkm angegeben. 

*) Norwegen, Annuaire statistique de la Norrie. 1881. Publik 
par le Bureau central de Statistique R^digö par Boye Ström, secr^taire 
du bureau. Kristiania 1882. 
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Russisches Reich. 

Kosaken. Aas einem gründlichen Werke Ton General - 
Stabsoberst Ghoroschchin, ^^Die Kosakenheere, Versuch einer 
militärisch-statistischen Beschreibung", das 1881 in russischer 
Sprache zu St. Petersburg erschienen ist, entnehmen wir 
einige statistische Angaben. 



Koiakenheere. 



Areal 
inQ.-Werat 



konkliehe 



B«TÖlkerung 1880 
I G«i8t- I Dicht- 
llohe kosak. 



im Gknsen. 



Don'sches . . . . 
Knban'sches . . . 
Terek'sches ... . 
Astr&chan'schefl . . 
TJralüches . . . . 
Orenbnrgisches . . 
SibiriBches .... 
SBemiretscbenBlusches 
TransbaikaliBohes . . 
Amnrisches .... 



>) 139 362 


818 487 


6 646 


542 353 


58 236 


519 007 3 056 


149 749 


18 726 


130 2441 587 


4 994, 


7 142 


22 797 


114 


1320 


62 006 


90 397 


622 


26 939 


») 81 530 


290 798 


1201 


15 261 


49 111 


94 462 


443 


13 040 


2 322 


19 791 


75 


4 531 


75 065 


143 845 


683 


3 726 


5 791 


21009 


80 


269 



367 486 
671 812 
135 825 

24 231 
117 958 
307 260 
107 945 

24 397 
148 254 

21358 



Snmxna 
im Europäischen Rossland 
im Asiatisoheil Bussland 



»)499 291 

*)367 002 

132 289 



2 150 837 
1 871 730 



13 507 
12 226 



279 107' 1281 



762 182 

740 616 

21566 



2 926 526 

2 624 572 

301 954 



In der folgenden Tabelle ist die Kosaken -Bevölkerung 
des Jahres 1880 nach dem Geschlecht unterschieden und mit 
der in den Jahren 1838 und 1871 verglichen. 



Kosakenheere. 



BsTÖlkerang 
1838 I 1871 I 1880 

I 1 mXnnU | wefbl. 



Don'sches . . 

des Schwarzen 
Meeres . . 

Kaukasische 
Linien . . 

Knban'sches 
Terek'sches 



Astrachan'sches 



TJralisohes 



kosakische 
nicht-kosakische 
kosakische 
. ) nioht-kosakische 

I kosakische 
. (nicht-kosakische 

1 kosakische 
* "^ nicht-kosakische 
kosakische 
nichtrkosakische 
kosakische 
nicht-kosakische 
) kosakische 
\ nieht-kosakische 
/v- u • V* J kosakische 

c,.,. . . j kosakische 

Sibmsohes. • |aieht.ko.akiache 

Ssemiretschens- 1 kosakische 



kisches . 

Transbaika- 

lisches . 

Amnr'sches 



I nicht-kosakisohe 

J kosakische 

\ nicht-kosakisohe 

j kosakische 

I nioht-kosakische 



428 526 


691 152 


217 446 


387 853 


109 410 




1501 


— 


140 832 


— 


1667 


.i^ 




427 765 


— 


30106 


— 


120 409 


— 


2 449 


12500 


20 734 


203 


753 


50530 


81404 


1296 


30 154 


78948 


252 928 


16062 


7 108 


8 8576 


87 754 


4871 


6 156 


— 


14 369 


— 


2 685 


— 


125 517 


— 


4 358 


— 


19 250 


— 


114 



402 807 
277 245 



415 680 
265 108 



262 783 
80 960 
66 235 

2 836 
11132 

683 

43 206 

15 208 

141 908 

7 576 

47 215 

6 883 

10 548 

3 180 
72 988 

1899 

11132 

103 



256 224 

68 789 

64 009 

2158 

11665 

637 

47 191 

11731 

148 890 

7 685 

47 247 

6 157 

9 243 

1351 

70 857 

1827 

9 877 

116 



alle Heere 



j kosakische 

l nicht-kosakische 



909 822 
243 046 



1 841 282 
471 731 



1 069 954 
396 573 



1 080 883 
365 559 



Bussisch-Persisoher Grenzvertrag, geschlossen 
zu Teheran am 21. December 1881 ^). Artikel 1. Die 
Grenzlinie zwischen den Besitzungen des Russischen Reichs 
und Persiens östlich vom Gaspischen Meer wird festgestellt 
wie folgt: Am Golf Hasan Kuli beginnend, dient der Lauf 
des Flusses Atrek als Grenze bis nach Tschat Von Tschat 



1) Biusiiehes Reich, Mit Ansschlass des Banem-Antheils 135 941 
Q.-Werst. 

Mit Ausschluss des den Kirgisen zugewiesenen Landes 71 900 
(l.-Werst. 

*) Mit Ausschluss des Bauern- und Kirgisenlandes 486 240 Q.-Werst. 

*) Mit Ausschluss des Bauern- und Kirgisenlandes 853 951 Q.- Werst. 

^) The Mail, 15. Mars 1882; Le Memorial diplomatique, 15. April 
1882. 



folgt die Ghrenzlinie in einer nordöstlichen Richtung 'den 
Höhenzügen des Songou-Dagh und Sagirim, zieht sich von 
da nördlich bis zum Tschandir-Fluss und erreicht das Bett 
dieses Flusses bei Tschakan Kaie. Von Tschakan Kaie läuft 
sie in einer nördlichen Richtung nach der Bergkette, welche 
die Thäler des Tschandir und Sumbar scheidet, zieht sich 
längs des Kammes dieser Berge in östlicher Richtung hin 
und steigt zu dem Bette des Sumbar an der Stelle herab, 
wo der Atsch-Agaian in denselben einmündet. Von dieser 
Stelle nach Osten hin bezeichnet das Bett des Sumbar die 
Grenze bis zu den Ruinen von Medjet-Dain^. Von da 
bildet der Weg nach Durrun bis zum Kamme des Kopet- 
Dagh die Grenzlinie , welche diesem Kamme entlang nach 
Südosten läuft, aber bevor sie den oberen Theil des Giamab- 
Passes erreicht, sich südwärts in die^erghöhen wendet, 
welche das Thal des Sumbar von der Quelle des Giamab 
scheiden. Von da eine südöstliche Richtung über die Gipfel 
der Berge Misino und Tschoubest einschlagend, erreicht sie 
den Weg von Giamab nach Rabab, indem sie in der Ent- 
fernung von 1 Werst nördlich von letzterem Orte vorbei- 
geht. Yon diesem Punkte läuft die Grenzlinie längs des 
Rückens der Berge bis zum Gipfel des Dalang-Berges, von 
da an der Nord Bei te des Dorfes Khairabad vorbei in nord- 
östlicher Richtung bis zu den Grenzen von Geok-Keital. 
Von den Grenzen von Geok-Keital geht die Grenzlinie hin- 
über zu der Schlucht des Flusses Firuz^ und durchschneidet 
diese Schlucht an der Nordseite des Dorfes Firuz^. Von 
da schlägt die Grenzlinie eine südöstliche Richtung ein nach 
den Gipfeln der Bergkette, welche im Süden das Thal be- 
grenzt, durch welches der Weg von Askabad nach Firuz^ 
führt, und läuft dem Kamm dieser Bei^e entlang nach dem 
Östlidisten Punkte der Kette. Von da geht die Gbrenzlioie 
hinüber nach dem nördlichsten Gipfel der Aselm-Kette, läuft 
auf deren Rücken entlang in südöstlicher Richtung, wendet 
sich nördlich um das Dorf Keltetschina herum nach dem 
Punkt, wo die Gebirge Ziri Kou und Kizil Dagh sich ver- 
einigen , und zieht von da südöstlich über die Gipfel der 
Ziri Kou -Kette, bis sie in das Thal des Flüsschens Baba 
Durmaz hinaustritt. Dann nimmt sie eine nördliche Rich- 
tung und erreicht die Oase an dem Wege von Gavars nadi 
Lutfabad, die Festung Baba Durmaz östlich lassend. — 
Artikel 2. Obgleich im Artikel 1 des gegenwärtigen Ver- 
trages die Hauptpunkte, durch welche die Grenze zwischen 
den Besitzungen Russlands und Persiens laufen soll, ang^e- 
geben worden sind, so sollen die hohen contrahirenden Par- 
teien doch Specialcommissaire zu dem Zwecke ernennen, 
die Grenzlinie an Ort und Stelle genau zu ziehen und ge- 
eignete Grenzmarken zu errichten. — Artikel 8. Da die 
Forts Giamab und Kulkulab nördlich von der Linie liegen, 
welche kraft des Artikel 1 des gegenwärtigen Vertrages als 
Grenze zwischen den Gebieten der beiden contrahirenden 
Parteien dienen wird, so verpflichtet sich die Regierung 
Sr. Majestät des Schah, die genannten Forts innerhalb eines 
Jahres vom Datum der Auswechselung der Ratificationen 
des gegenwärtigen Vertrages an gerechnet zu räumen, soll 
aber das Recht haben, während dieser Zeit die Bewohner 
von Giamab und Kulkulab hinter die persische Grenze 
zurückzuziehen und dort anzusiedeln. Ihrerseits verpflichtet 
sich die Regierung des Kaisers aller Russen, an den ge- 
nannten Orten keine Befestigungen zu errichten noch Turk- 
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manen-Familien daselbst anzusiedeln. Die anderen Artikel 
bestimmen, dass an den Flossläufen auf persischem Gebiet 
in der Nähe der neuen Grenie weder neue Ansiedelungen 
noch neue Bewässerungskanäle angelegt werden dürfen; dass 
beide Eegierungen cur Förderung des HandelBverkehrs für 
Anlage von Fahrstrassen Ewischen dem transoaspischen Ge- 
biet und Ehorassan sorgen sollen; dass Persien den Verkauf 
von Waffen und Munition an die Turkmanen des russischen 
Gebietes streng verbietet , ebenso wie Bussland sich ver- 
pflichtet , die Abgabe von Kriegsmaterial an Turkmanen 
in Persien zu verhindern; dass Bussland das Beeht hat, 
an den Qrenzpunkten Persiens Agenten lu halten, welche 
als Mittelspersonen bei den Beziehungen zwischeu den russi- 
schen und persischen Behörden dienen sollen. 

Neue Gouvernements-Eintheilung der asia- 
tischen Besitzungen. Die auf Seite 25 angeführten 
Beschlüsse der Begierungs-Gommission sind durch folgenden 
ükas zum Theil sanotionirt worden: Wir haben es für gut 
befunden, in Übereinstimmung mit dem Vorschlag, welchen 
die auf unseren Willen eingesetzte Specialcommission aus- 
gearbeitet hat, die oberste Verwaltung der Gebiete von Ak- 
molinsk, Ssemipalatinsk und Ssemiretschensk in der Person 
eines Generalgouvemeurs zu vereinigen und die Gk>uveme- 
ments Tobolsk und Tomsk den allgemeinen, für die inneren 
Gouvernements bestehenden Ordnungen zu unterstellen, und 
befehlen: 1. Die Würde eines Generalgouverneurs von West- 
sibirien und das Conseil der Hauptverwaltung Westsibiriens 
aufzuheben; 2. die Verwaltung des Gouvernements Tobolsk 
und Tomsk auf den Ghrundlagen zu belassen, die in den 
Gesetzen bestimmt sind, und diese Gouvernements unmittel- 
bar den betreffenden Ministerien zu unterstellen; 3. die 
Würde eines Steppen -Generalgouvemeurs zu schaffen, die 
Stadt Omsk als Sitz des Generalgouvemeurs zu bestimmen 
und dem Generalgouvemeur eine Kanzlei beizugeben, wie 
auch diesem Generalgouvernement das Akmolinskische, Ssemi- 
palatinskische und Ssemiretschenskische Gebiet einzuver- 
leiben; 4. die laut den allgemeinen und lokalen Gesetz- 
bestimmungen dem Generalgouvemeur und dem Conseil der 
Hauptverwaltimg Westsibiriens zukommenden Bechte in 
entsprechender Weise den diesem Ukas beigefügten Ver* 
Ordnungen nach zu bestimmen. 5. Alle Mitglieder des Co- 
mit^'s und die Beamten der Hauptverwaltung Westsibiriens, 
wie auch die dieser Verwaltung attachirten Personen sind 
nach Aufhebung der von denselben bekleideten Stellungen 
auf aUgemeiner Grundlage vom Etat abzusetzen ^). 



NMh BtiUiden 

I mSnnl. 



welbL I total. 



Japam 

Berichtigte Ergebnieee der YoUuz&hlung Tom 1. Jannar 1880 *). 



Naeh BtKnden 
I mSnnL | wtlbL I toUL 



Kaiserl. Familie . 
Kasoku . . . 
Shiaoku . . . 



Familienhäupter 

Famüieoglieder 

Familienhäupter 

Familienglieder 

FamiUenhanpter 

Familienglieder 



9 


1 


10 


9 


s 14 


23 


181 


8 


189 


904 


1680 


2 584 


892 753 


11359 


404 112 


522 585 


912 139 


1 434 674 



Heimin. 



FamUienhSnpter 
Familienglieder 

Ansgeaetite Kinder 

Personen unbekannten Standes 0. . 



I 



6 789 750 

10 344 229 

2 051 


315 888 

16 812 049 

2 063 



7 105 138 

26 656 278 

4 114 

318 187 



Summa |18 052 42l{17 554 701 35 925 809 

Am 1. Jan. 1881 betrug die Gesammtbevölkerung 36 357 212. 

Ainos. Dr. B. Scheube in Eioto kommt in den ,^t- 
theilungen der Deutschen Gesellschaft für Natur- und 
Völkerkunde Ostasiens", Yokohama, Februar 1882, bei Zu- 
sammenstellung der Nachrichten, die er über die Zahl der 
Ainos auf Yesso erfahren konnte, zu dem Besultat, dass 
ihre Gesammtzahl ca 17 000 beträgt. Officiell wurde ihre 
Zahl 1878 ermittelt im Distriot Sapporo zu 18 326, im 
Distriot Hakodate zu 646, in den drei Kreisen Nemoro, 
Hanasaki und Nozuke des Districtes Nemoro zu 85, zu- 
sammen zu 14 057. Da nun die übrigen 14 Kreise, in 
denen sie nicht gezählt wurden, ungefähr ein Fünftel der 
Fläche von Yesso ausmachen und mindestens ebenso dicht 
von Ainos bevölkert sind als das übrige Yesso, so veran- 
schlagt Dr. Scheube ihre Zahl auf der ganzen Insel zu 1 7 000. 



Australien. 



Bewohner 
8q.mlle8. 8. April 1881 



Victoria. Die definitiven Ergebnisse des Census vom 
3. April sind zum Theil dem „Victorian Year-book for 
1880 — 81, by Henry Heylyn Hayter, Government Statist 
of Victoria" angehängt, zum Theil als einzelne Blätter von 
demselben ausgegeben und uns gütigst zugeschickt worden. 
Es bestätigt sich, dass die Zählung die Summe von 862 346 
Seelen ergab, und zwar betrug die männliche Bevölkerung 
452 083, die weibliche 410 263. Zugleich mit den Einzel- 
zahlen för die Grafschaften enthält die nachstehende Tabelle 
die Arealzahlen, welche A. J. Skene, Surveyor General of 
Victoria, berechnet und in dem genannten Victorian Year- 
book veröffentlicht hat. Seine Summe für die Colonie ist um 
567 engl. ^-Mln kleiner als die unserige '). 

OonntiM. 

Anglesey 

Benambra 

Bendigo 

Bogong 

Boning 

Bourke 

Bnln Bnln 

Croajiogolong 

Dalhoutio 

Dargo . 

Delatite 

Dondas 

Eyelyn . 

FoUett . 

Oladstone 

Grant . 

GrenyUIe 

Gunbower 

Hampden 

Heytesbnry 

Kara Kara 



1647 
2749 
1949 
3069 
4282 
1721 
8739 
8896 
1310 
1744 
3240 
2028 
1172 
1108 
1802 
1834 
1465 
1348 
1561 
920 
2301 



6156 

3711 

56658 

22997 

27157 

307582 

11456 

495 

21875 

2879 

14511 

7790 

7227 

2836 

19995 

66173 

44159 

7620 

7253 

4676 

16515 



OoilBtiM. 

Karkarooo 
Lowan . . 
Millewa . 
Moira . . 
Monington 
Normanby 
Polwarth 
Bipon . 
Bodney 
Talbot . 
Tambo . 
TanjU . 
Tatohera 
YUUen 
Weeah. 
Womumgatta 
Komadisohe 

Tdlkening 
Schiffsbeyölk 

Hafen . 



ArMl 


Bewohn«? 


Bq.mU68. 


8.AprU1881 


. . 5933 


134 


. . 4971 


6708 


. . 8572 


167 


. . 3104 


22772 


. . 1625 


11467 


. . 2018 


11624 


. . 1225 


5530 


. . 1759 


12341 


. . 1699 


18159 


. . 1621 


67963 


. . 1958 


811 


. . 2818 


15279 


. . 3341 


3282 


. . 1687 


20751 


. . 4004 


4 


. . 2224 


2841 


Be- 




■ • 


1951 


.im 




• • "^^ 


1846 



Summa 87884 862346 



3) Ana dem officieUen Blatt „PrawiteUtwennyj Weat&ik" in A. AU- 
gem. Zeitaog 10. Jnni 1882. 

t) Japan, Von Herrn Terada Tom Kaiserl. Statiatiachen Amt in 
Tokio gefälligst mitgetheUt, 13. Febmar und 81. Mai 1882. 

Behm u. Wagner, BeTölkening der Erde. VII. 



*) Darunter die 810 545 Bewohner der Linkia-Inseln. 

*) ÄwtraUen. Surreyor-General Skene hat auch die anderen anstra- 
lisohen Colonien berechnet, seine Besultate sind im Vergleich mit den 

19 
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Nach den Confeesioiien theilte sich die BevÖlkerang in 



Hochkirohliolie 
Fresbyterianer 
Wesleyaner . 
Independenten 
Baptistexi . • 



311322 

132560 

108393 

19878 

20373 



Andere Protestanten . . 26866 

Katholiken 203480 

Israeliten 4330 

Heiden 11159 

Andere 24985 



Nach den Nationalitäten unterschied man: 833 559 

britische ünterthanen und 28 787 Fremde, und zwar waren 

geboren in 

Victoria 499199 

Anderen anstraliaehen Oo- 

lonien 39861 

England und Wales . . 147453 

Sehottland 48153 

Irland 86788 

Britischen Besitanngen in 

Europa 136 

Britischen Besitzungen in 

Asien 1130 

Britischen Besitsungen in 

Afrika 638 

Britischen Besitsungen in 

Amerika 1660 

Frankreich 1334 

Belgien 112 



Holland . 
Dentsohland 
Dänemark 
Skandinarien 
Rassland . 
Österreich 
Schweis . 
Italien 
Spanien . 
Portugal . 
Sonst. Europa 
Vereinigten Staaten 

China 

Anderen Landern . 
Auf See . . . . 
Nicht angegeben 



342 

8671 

1039 

1375 

369 

823 

1314 

947 

148 

153 

284 

2348 

11799 

314 

1894 

4722 



Die Zahl der Eingeborenen (Aboriginer) wird im „Yic- 
torian Tear-book" zu 780, nämlich 460 männliche und 320 
weibliche, ang^eben, doch soll der Gensus in dieser Hin- 
sicht nicht zuverlässig sein, wahrscheinlich ist ihre Zahl 
etwas grösser. 

Durch die definitive Bevölkerungszahl für Victoria er- 
höht sich die Summe der Bewohner auf dem Fest- 
land von Australien von 2131664 auf 2 138 204 
und mit Hinzurechnung von 55 000 Eingeborenen auf 
2 19 3 2 0. 



Ägypten. 

Die S. 52, Anm. 3, ausgesprochene Yermuthung, dass 
Wadi Halfah jetzt als Südgrenze von Ägypten gilt, wird 
durch eine neue officielle Publication bestätigt, welche 1882 
Ton der Generaldirection der Statistik im Ministerium des 
Innern zu Gairo unter dem Titel „Diotionnaire des viUes, 
yillages, hameaux, &c. de FEgypte" herausgegeben worden 
ist Sie weist nach, dass Halfah ein District der Mudirieh 
Esna ist, administrativ also zu Ober-Ägypten gehört. 



Ober-Guinea. 

Auf Grund von Schätzungen in einzelnen Gebieten 
nehmen wir seit Jahren für den westlichen Sudan und 
Ober -Guinea eine durchschnittliche Yolksdichtigkeit von 
22 Personen auf 1 qkm an und berechnen daraus die Be- 



officiellen Angaben und 
Berechnungen folgende: 



mit den Ergebnissen unserer planimetrischen 



nach Skene unser Reaaltot 



Victoria .... 
Kew South Wales 
Queensland . . . 
(South Australia . 
JNorthem Territory 
Western Australia 



sq. miles 
87884 
309175 
667615 
379805 
523620 
975920 



sq. milea 
88451 

808560 

668259 

3806021 

5235811 

975824 



noebofBc Angab, 
sq. miles 

87884 

310938 

669520 

903690 

1 000000 



Tasmania 
27ew Zealand 



Festland 2 944019 
. . . 26375 
. . . 105342 



2 945227 



104272 



2 972032 

26215 

105342 



Summa 3 075736 



3 103589 



völkerung dieser Länder zu 43 600 000. Dass diese nur eine 
massige Annahme ist, beweist uns wieder eine Arbeit von 
Paulus Dahse, der durch seinen langen Aufenthalt und 
seine Tielfaohen Eeisen auf der Goldküste, wo er gegen- 
wärtig bei Bearbeitung der Goldminen von Wassaw betheiligt 
ist, ein Urtheil sich angeeignet hat. In den y^eutschen 
Geogr. Blättern" (B. V, 1882, Heft 2) führt er gel^;entlicb 
einer Beschreibung der Goldküste bei den meisten der 
dortigen Yolksstämme die Zahl der waffenfähigen Männer 
an, wie er sie in Erfahrung gebracht hat Es sind dies» 
von West nach Ost: 

Cbama. . , 
Wassaw u.Apinto 
Elmina . . 
Fanti . . . 
Aocra oder Ga 
Aquapim . . 
Kroboe . . 
Akim . . . 

Summa ca 131 600 

Einen waffenfähigen Mann, wie üblich, auf fünf Per- 
sonen gerechnet, resultirt eine Bevölkerung von ca 658 000 
Seelen. Nimmt man dazu noch Gomoa, welches nach Bahse 
20 000 Seelen zählen mag, so erhält man eine Summe von 
678 000 Seelen für ein Gebiet von ca 18 750 qkm, wobei 
zu bemerken, dass von Dahse für einige kleine Stämme 
dieses Gebietes keine Zahlen beigebracht werden, die 
Schätzung also unvollständig ist. Die Yolksdichtigkeit auf 
der Goldküste beträgt danach mindestens 36 auf 1 qkm. 



Apollonia . . 


. gegen 


10 000 




»» 


3 000 


Akoda . . 


»1 


200 


Boutry 


• • 1» 


3 500 


Dixcoye . . 


II 


1000 


BoBsua . . 


)« 


500 


Adjuah 


»» 


400 


Takorady . . 


V 


800 


Secondee . . 


• *• 


1200 



. gegen 


8 000 


„ 


8-10 000 




4 500 




70 000 




5—6 000 




5000 




5 000 




10 000 



Iquatorial-Gebiete. 

Besitznahme eines Gebietes amCongo durch 
Frankreich. Vertrag vom 3. Oktober 1880 *): Im 
Namen Frankreichs und Kraft der am 10. September 1880 
von König Makoko mir übertragenen Rechte habe ich heute 
am 3. October 1880 Besitz ergriffen von dem Gebiete 
zwischen den Flüssen Ju^ und Impila. Zum ZeugnisB 
dafür habe ich die fremzösische Flagge zu Okila auf- 
gezogen in Gegenwart der Übangbi- Häuptlinge, welche jetzt 
zu Handelszwecken in Nkuma sind, und der Bateke-Häupt- 
linge Ntaba, Lecanho, Ngaekala, Ngaeko und Jenna, Vasallen 
Makoko's, sowie in Gegenwart von Ngalieme, Makoko's 
of&ciellem Vertreter in dieser Angelegenheit Ich habe 
jedem dieser Häuptlinge eine französische Flagge ein- 
gehändigt, damit sie dieselben über ihren Dörfern auf- 
hissen zum Zeichen, dass ich sie im Namen Frankreichs 
in Besitz genommen habe. Diese Häuptlinge, welche von 
Makoko's EnJ^scheidung in dieser Angelegenheit ofßciell 
durch Ngalieme unterrichtet worden sind, beugen sich 
seiner Autorität, nehmen die Flagge an und bezeugen durch 
ihre diesem Vertrag angehängten Zeichen ihre Zustimmung 
zu Makoko's Abtretung des Gebietes. Sergeant Malamine 
bleibt mit zwei zur Mannschaft der „Gordili^re" gehörenden 
Matrosen hier, um die Flagge zu hüten und ist provisorisch 
zum Chef der französischen Station zu Nkuna ernannt. 
Indem ich Makoko dieses in Triplicat ausgeführte Dokument 
zustelle, unterschrieben von mir und den Häuptlingen, seinen- 
Vasf^len, gebe ich ihm formell Kunde, dass ich von diesem 

Äquatorial-Oebiete, Proceedings of the B. Geogr. Society, April 
1882, p. 226. 



Nachträge. 
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Theile seines Gebietes snm Zweck der Errichtung einer 
fnuuEösiflohen Station Besitz ergriffen habe. Geschehen lu 
l^knna, im Königreich Makoko's, am 3. October 1880. 
Pierre Savorgnan de Brazia, Seoonde-Lieut der Marine» 
-|- Ngalieme» + Lecaaho, + Ntaba, + Ngaeko, + Jenna. 

Uganda. Bey. C. T. Wilson hatte die Güte, uns 
brieflich mitzntheüen, wie er zn der 8. 54 angefahrten 
Schätzung gelangt ist. „Bubaga, schreibt er, und seine 
TTmgebung von 2 miles Badius zählt 250 000 Bewohner. 
Biese Schätzung beruht auf folgenden Baten. Bei einer 
Gelegenheit sah ich eine Musterung von 10 000 Kriegern 
aus der unmittelbaren Nachbarschaft der Besidenz. Man 
sagte mir, diese sei etwa die Hälfte der wirklichen Krieger- 
zahl aus diesem Gebiete, diese Zahl beläuft ftich daher auf 
20 000. Bie Krieger machen aber unge&hr die Hälfte der 
erwachsenen männlichen Bevölkerung aus, welche daher oa 
40 000 beträgt. Frauen giebt es hier wegen der grossen 
Harems der Häuptlinge vier Mal mehr als Männer, also 
4 Mal 40 000 = 160 000. Mithin beträgt die erwachsene 
BeTölkerung, Männer und Frauen, 200 000; dazu etwa 
50 000 Kinder, erfüllen die Summe von 250 000. 

„Auf der Beise Ton Bubaga nach ünyoro kommt man 
6 Tage lang durch viele grosse Börfer in geringen Ent- 
fernungen von einander. Ich machte diese Beise auf drei 
verschiedenen Wegen und fand jedes Mal eine dichte Be- 
völkerung. Zwischen Bubsga und dem Nil giebt es sehr 
viele Börfer und ebenso zwischen Bubaga und dem Flusse 
Katonga. Ich schätze die Bevölkerung zwischen dem Nil und 
dem Katonga (mit Ausschluss von Bubaga) auf 3 Millionen, 
die zwiöchen dem Katonga und dem Kagera-Fluss auf 
1 400 000, die von Sesse und den vielen anderen Inseln, 
welche zu Uganda gehören, auf 300 000. Ausserdem leben 
Wakuma-Hirten mit ihren Familien in den Wäldern oder 
wandern mit ihren Heerden umher, etwa 50 000 an Zahl". 

So ergiebt sich 

fOr Rubagft nnd nächste Umgegend 350 000 

fttr die Gebiete swiechen NU und Katonga-FInsB . 8 000 000 

für die Gebiete iwiAclien Katong» und Kagera-FlneB 1 400 000 
fttr die Inseln des Victoria Nyanza, die zu Uganda 

gehören 300 000 

für die nomadisirenden Wakuma 50 000 

Summa 5 000 000 



Mauritius. 

Nach dem Gensus vom April 1881 zählt die Insel 
359 874 Bewohner, worunter 248 993 indische Eulis und 
110 881 andere Personen. Die französische Bevölkerung be- 
trägt 2370, die chinesische 3558. 



Assab. 

Der umfang der neuen italienischen Golonie, welche 
durch Gession der Rechte der Sodet^ Bubbatino an den 
Staat gebildet werden soll (vergl. S. 53), geht aus § 1 des 
Gesetzentwurfs, welcher am 12. Juni 1882 dem italienischen 
Parlamente Torgel^gt ward, hervor'): Das Territorium um- 

1) Mauritku. The Colonies and India, 21. April 1882. 

^) ÄMoh. ProYTedimentl per la eostituzione e Tordinamento di 
una colonia italiana in Assab. Relasione ministeriale e disegno di legge 
presentati al parlamento italiano dal Ministro degli affari esteri nella 
tomata del 12 giogno 1882. Mit 2 Karten, darunter eine solche des 
gansen Territoriums von Guido Cora 1 : 250 000. 



fasst 1) eine Zone von 6 naut. Meilen Breite vom Bas Der- 
mah zum Bas Lumah ; 2) eine Zone von 2 Seemeilen Breite 
vom Bas Lumah bis Sceikh Duran; 3) eine Zone von 4 
Meilen Breite von Sceikh Duran bis Bas Sjnthiar; 4) das In- 
selchen Sannabar nördlich vom Bas Lumah; 5) die Liseln 
in der Assab-Bai «wischen den Parallelen des Bas Lumah 
und Bas Synthiar. Über Areal und Bevölkerung s. S. 138. 



Dominion of Canada. 

Ein ,,Order in Council" theilt das Nordwest «Gebiet 
jenseits Manitoba in vier neue Territorien. Namen und 
Begrenzungen derselben sind folgende: Assiniboia, oa 
95 000 sq. miles gross, wird begrenzt im S von den Ver- 
einigten Staaten, im von der Westgrenze von Manitoba im N 
von einer nahe dem 52. Parallelgrad gezogenen Linie, im W 
von einer Linie zwischen 110 und 1 1 1 " W. L.; Saskatchewan, 
114000 sq. miles umfassend, hat zur Grenze im S Assiniboia, 
im Lake Winnipeg und den Nelson Biver, im N eine nahe 
dem 55. Parallelgrad gezogene Linie und im W die Fort- 
setzung der Linie, welche die Westgrenze des Territoriums 
Assiniboia bildet; Alberta, 100 000 sq. miles gross, grenzt 
im S an die Vereinigten Staaten, im an Assiniboia und 
Saskatchewan , im W an British Columbia, im N an die 
Fortsetzung der Grenzlinie von Saskatchewan; Athabasca, 
mit ca 122 000 sq. miles, wird im S von Alberta begrenzt, 
im W von British Columbia, im von der Fortsetzung der 
Linie, welche Assiniboia im W begrenzt, bis zum Athabasca 
Biver, dann von diesem und dem gleichnamigen See, femer 
dem SklavenfluBS bis zu einer Linie nahe dem 60. Breiten- 
grad, welcher die Nordgrenze bildet. Somit umschliesst 
das Saskatchewan -Tenitorium Battleford, Carleton und 
Frince Albert; Assiniboia sehhesst die Flüsse Ou'appelle, 
South Saskatchewan und Souris, die Forts Pelly und Ellice 
ein; Alberta die Flüsse Battle, Bow und Belly; Athabasca 
die Peaoe-Biver-Districte 0* 



Argentinien. 
Ln „Boletim de la Sodedade de Geographia de Lisboa^' 
veröffentlicht der portugiesische Generalconsul zu Buenos 
Aires, Don Diego G. de la Fuente, eine offtdelle Schätzung 
für 31. December 1880: 



In Argentinien Geborene 2 18 1000 



Italiener 

Spanier und Basken 
Franioeen und Baaken 
Engländer, Schotten, Ir- 

ISnder 

Uruguiten 

Chilenen 

Schweiier 

Deutsche 

Bolivianer 

Brasilianer .... 



154000 
73800 
69400 

83000 
18300 
13800 
12100 
10000 
7600 
7200 



Paraguiten .... 
Portugiesen .... 
Asiaten, Afrikaner, Oce- 

anier 

Bussen, Deutsche Men- 

noniten, Polen . . 
Österreicher, meist aus 

Welsch-Tirol . . . 
Kordamerikaner . . . 
Andere 



4600 
4000 

3400 

3200 

2800 

2100 

10900 



Summa 2 540000 



Änderung von Provinzgrenzen. — Durch ürtheils- 
Spruch des höchsten Gerichtshofes der Argentinischen Re- 
publik ist ein langwieriger Streit zwischen den Staaten 
Buenos Aires und Santa>FÖ, sowie zwischen Santa -F^ und 
Cdrdoba beigelegt worden. Nach diesem ürtheile yerlaufen 
die neuen Grenzen folgendermaassen ') : 

1) Dominion of Canadii, The Colonies and India, 16. Juni 1882. 
1) Argentinien. Boletin del Instituto geogr&aco argentino, T. 111, 6. 
Buenos Aires 1882, p. 118. 
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Nachträge. Berichtigungen. 



1. ZwiBchen der Provinz Buenos Aires, Santa -F^ und 
Ctfrdoba sollen Ghrenien sein: Der Arroyo del Medio in 
seinem ganien Lanfe bis in die Mitte der Laguna de Gar- 
doso, eine gerade Linie, welche von der Lagana de Cardoso 
ausgehend die Lagana de ChaÜar in der Mitte schneidet 
und unter 34^ 23' S. Br. endigt, dieser Breitengrad bis 
EU 5^ W. L. Ton Buenos Aires und dieser Längengrad, bis 
er mit der Grenze der National-Territorien zusammentrifPt 

2. Die Grenzen der Provinzen von Gördoba und Santa- 
¥6 unter sich sollen sein: Eine gerade Linie, welche von 
der Quelle des Arroyo de las Mojarras ausgehend die Breite 
von 34® 23' S. — die Grenzlinie gegen Buenos Aires — 
einen halben Grad vor dem 5. Meridian von dieser Stadt 
schneidet; von der Quelle des Arroyo de las Mojarras der 
Lauf dieses Baches bis zum Zusammenfluss mit dem Bio 
Tercero; dieser Fluss bis zur Mündung des Arroyo de las 



Tortugas; der Arroyo de las Tortugas und die GafLada 
(Schlucht) von San Antonio; von der Mitte dieser GafLada 
zwischen Quebracho Herrado und Quebrachito hindurch eine 
gerade Linie nach N bis zu einem Punkte, welcher zwei 
leguas östlich vom Fuerte de los Morteros liegt und von 
hier aus eine weitere Linie, welche die Ghrenzen von los 
Altos schneidet und inmitten der Laguna de los Porongos 
endigt 

Da jedoch bei diesem letzten Theile der Grenze die 
Provinz Santiago del Estero interessirt ist, ihre Ansprüche 
aber bei Fällung dieses Urtheils nicht geprüft worden sind, 
so wird hierdurch zugleich festgestellt, dass das Ergebniss 
über diesen Punkt kein Präjudiz für die Eechte der be- 
sagten Provinz Santiago enthält und gleichfiedls kein Prä- 
judiz hinsichtlich der Beschlüsse, welche der Gongress etwa 
hinsichtUch der Nacional-Territorien fassen wird. 



Berichtigungen. 



Zum Jahrgang VL 



Seite 5, Spalte 2, Finland. Mit Beiug auf dieee Angabe und die Karte 

der Länder, in denen Volkszählungen Statt gefunden 
haben, eehraibt derYorsteher deeStatietischenBurean'e 
zu H^ingfors, Herr Br. K. F. Ignatiue, an die Ee- 
daction: Die Statistik Finlands ist, nebst derjenigen 
Schwedens, die älteste in Europa. Sie datirt schon 
Tom Jahre 1749 an, wo die erste der periodisch 
wiederholten Volkszählungen ausgeführt wiurde. loh 
wage zu behaupten, dass wenngleich hier sowie in 
Sehweden und Norwegen nur die legale, d. h. die in 
den kirchlichen Eegistem eingeschriebene Beyölkerung 
gezählt wird, unsere Angaben doch riloksichtlich der 
Zuyerlassigkeit und Genauigkeit demjenigen der meisten 
anderen Länder Europa's gleichzustellen sind. 

n 1, Übersiehtstabelle des Bussischen Eeiohes, lies 5. 
Central -Asien 3 323 616,7 qkm, 60 360,87 D. g. 
a-Mln statt 8 824 09fi,6 qkm, 60 369 D. g. a.-Mln; 
Summa 21703 008,« qkm, 394148,9 D. g. Q.-Mln 
statt 21703 482,1 qkm, 394 157 D. g. a-Mln; 
Eussisches Eeich 22 142 421,7 qkm, 402 128,6 D. g. 
Q.-Mln statt 22 142 900,5 qkm, 402187,8 D. g. 
a.-Mln. 

9 , Tabelle fiber Central- Asien, lies Fergana 72 634,3 qkm, 
1819,13 D. g. a.-Hln statt 73 113 qkm, 1327,8 
D. g. Q.^Mln; General -Gouyemement Turkestan 
1073 476,0 qkm, 19 495,46 D. g. Q.-Mln statt 



84, 



2», 



62, 
66, 

77, 



1073 954,8 qkm, 19 504,14 D. g. Q.-]I1a; Eussisches 

Central- Asien 2920524,3 Q.- Werst, 3 323 616,7 qkm, 

60 360,87 D. g. a-Mln statt 9 220 524,3 Q.-Werst, 

8324 095,5 qkm, 60 369,06 D. g. Q.-Mln. 

Seite 46, Spalte 1, Z. 5 und 6 t.4>. Ues „in Victoria (1872) mit 1638" 

statt „in Victoria (15. März 1877) mit 1067". 
» 1, Z. 13 T. o. lies Pachö's statt Faehos. 
« 1, Z. 16 T. 0. lies 2 986 915 qkm = 54 245,6 D. g. 
a-Mln staU 2 426 650 qkm = 44 070 D. g. a-Mln 
9 1, Z. 10 und 11 T. o. lies 

Coahuila und Terr. de Sierra Mojada 104 131 

KucToLeon 189 722 

statt Coahuila 104 131 

Terr. de Sierra Mojada 189 722 
n 1, Z. 9 T. u. lies Corcoyado statt Cordoyado. 
B 1, Tabelle, lies Summa 2 142 934qkm statt 2 142 946 qkm. 
V 2, Tabelle, lies „längs des TJruguaT" statt y,längB des 

Paraguay". 
R 1, Capyerdische Inseln, lies IV 64 staU VI 64. 
B 1, Überschrift der ersten Columne, lies Nandidmg- 

Diyision statt Kaudidrug-Diyision. 

R 1, Columne 2, Asiatische Türkei, Ues Biarbekir 10 655 

statt 60 000 (siehe Seite 110 desselben Jahrgangs VI). 

a 1, Columne 1, Froyinz Kansu, lies Urumtai 10 bis 30000 

StaU 150 000 (siehe Peterm. Mittheil. 1880, S. 208). 

Andere Berichtigungen siehe im Jahrgang VI, Seite VIII. 



83, 
84, 
84, 

95, 
111, 

122, 

123, 



Zum Jahrgang Vn. 



Seite 8, Ungarische Comitate lies; 44. Szabolcs statt 44. Szaboles, und 
49. Szohiok-Doboka statt 49. Szolinok-Doboka. 
» 14, Spalte 2, Calabria Ues 

Catanzaro 5173,8 qkm, 430 531 Bew., 83 auf 1 qkm. 
Cosenza 6697,6 n 467 333 » 70 » « 
Eeggio 3176,7 » 373 758 » 118 s , 
(General J. Strelbitoky hat in seinem Werk „Super- 
ficie de TEurope") die Arealzahlen yon Catan- 
zaro = Calabria ultor. n und yon Eeggio = Calabria 
ulter. I yerwechselt.) 



Seite 54, Spalte 1, Zeile 7 y. o. Ues „Aus diesem grossen 

complex" statt „Ausser diesem grossen 
complex". 



Länder- 
Länder- 



57, 



112, 



1, TabeUe der unabhängigen Gebiete, lies 8 338 249 qkm 
statt 4 888 173 qkm, und 4 705 158 qkm statt 6 255 082 
qkm. Durch diese Berichtigung 4er Summe des Areals 
yerändert sich auch die enteprechende Dichtigkeito- 
ziffer, die 3,5 statt 2,6 heissen muss. 

2, Zeile 34 y. u. lies Easchau statt Easchan. 



Druck der Engelhard -Rey herrschen Hofbuchdruokerei in Gotht. 
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Vorrede. 

Eine eiDgehende, wissenschaftliche Arbeit über den Inngletscher existirt nicht, wohl aber im Texte noch öfters 
zu nennende kleine Schriften, die jedoch nur Andeutungen über die gesammte oberbayeriscbe Glacialformation 
geben, und so war ich gezwungen, auf Umwegen einem schwer zu erreichenden Ziele mich zu nähern, eine Anzahl 
Schriften zu Rathe zu ziehen, die über die gegenwärtige Firn- und Gletscherwelt Bericht erstatten, um von der 
Tbätigkeit der jetzt hochalpinen Glacialzeit Rückschlüsse zu machen auf die grossartige Wirkung jener Gletscher, 
die längst aus der Ebene entschwunden. Andererseits sind in Schweden, England, Italien, Frankreich und namentlich 
der Schweiz eine nicht unbeträchtliche Zahl Schriften erschienen, welche die geologischen Ablagerungen der Eiszeit 
mehr oder minder eingehend behandeln, die mich anregten und forderten. 

Die intensive Gultur, deren tiefnagende Wurzeln die fruchtbare Moränenlandschaft aussaugen, zerstört durch 
die Sprengmittel der Neuzeit tausend gewaltige Blöcke und geschrammte Rundhöcker im Innthale, zerstört 
Moränensee und -tümpel, und so lassen sie die Beweismittel für die ehemalige Anwesenheit eines Gletschers ver- 
schwinden, machen das Studium der obersten geologischen Hülle schwieriger und vermindern die Vollständigkeit 
des erzielten, wissenschaftlichen Resultates. 

Es wäre für mich genug, glauben machen zu können, dass es nicht müssige Arbeit sei, eine Zahl Glacial- 
spuren literarisch festgehalten zu haben, die in kürzester Zeit durch die arbeitende Hand des Menschen für wissen- 
schaftliche Beobachtungen verloren sein werden. 

Stets hat mich bei dieser Arbeit der Gedanke geleitet: geologische Beobachtungen der 
Geographie dienstbar zu machen, und so möchte sie auch vor Allem eine geographische sein. 

Ich hielt mich streng in dem engen Bezirk, den der eigentliche Inngletscher einnahm, bin aber überzeugt, dass 
eine Anzahl Sätze, die sich beim Studium des Inngletschers ergaben, verallgemeinert werden könnten und auch ftir 
die übrigen nordalpinen Glacialablagerungen Anwendung finden möchten. 

Die Abschnitte über Flora und Fauna setzte ich hauptsächlich deshalb ein, um vielleicht eine Vervollständigung 
der Beweise über das ehemalige Dasein eines Gletschers zu erzielen. 

Auf ein Bittgesuch erhielt ich durch ein Hohes Egl. Bayerisches Staatsministerium des Innern die Erlaubniss, 
zum Zwecke vorliegender Arbeit die Acten der Kgl. Wasserbaubebörde Rosenheim benutzen zu dürfen. In tiefer. 
Ehrfurcht spreche ich hier meinen unterthänigsten Dank dafür aus. 

Ein grosses Glück wurde mir dadurch zu Theil, dass ich fiir meine Wanderungen das Interesse des Herrn 
Oberbergdirector Dr. Gümbel in München zu gewinnen vermochte, der in wahrhaft edler Weise mir gefallig war, 



helfend und berathend zur Seite stand, insbesondere alle Gesteinsarten, die bis jetzt in der Moränenlandschaft sich 
fanden, bestimmte und deren Fundorte im Innthale angab, ein Entgegenkommen, das ich nicht hoch genug 
schätzen kann. 

So hatte auch Herr Universitätsprofessor Dr. Zittel die Gewogenheit, mir briefliche Mittheilung über den 
jüngsten Fund diluvialer Thierreste am Bande der Endmoräne des Inngletschers zukommen zu lassen, und wie 
ich beiden Herren an dieser Stelle meinen innigsten Dank dafür zu sagen mir erlaube, so gereicht es mir zu 
besonderer Ehre, Gelegenheit nehmen zu können, dem vorzüglichen Kenner der geologischen Verhältnisse der süd- 
bayerischen Hochfläche, dem Privatdocenten der Universität München Herrn Dr. Albrecht Penck, für die mündlichen 
und schriftlichen Mittheilungen, die mich immer forderten, den herzlichsten Dank auszudrücken. 

Möge die Schrift dazu beitragen, die Eenntniss unseres vaterländischen Bodens zu verbreiten I 

Rosenheim, im September 1881. 

Der Verfasser. 



L Moränen. 



Allgemeines. 

Das Innthal im Gebirge nnd zum Theil auf der bayeri- 
schen südlichen Hochebene war ehedem das Bett eines 
mächtigen Gletschers, dessen Anwesenheit durch zahlreich 
hinterlassene Spuren uns heute noch bezeugt wird. Mit 
dem Inngletscher in genau derselben nördlichen Breite dehnte 
sich bis fast vor München der Inn-Isargletscher aus, und in 
ganz gleicher Höhe liegen auch Bhein- und Salzachgletscher. 
Schon Hauptmann Weiss ') findet es auffallend und inter- 
essant zugleich, dass in den „aufgeschwemmten Hügeln", 
wie er die Schuttwälle der südbayerischen Gletscher nennt, 
eine grosse Zahl bedeutender Blöcke Ton ürfelsarten liegen, 
die sämmtlich in scharf begrenzter Linie gegen Norden 
enden. Er fügt sich der damals (1820) herrschenden An- 
schauung, dass gewaltige Wasserfluthen oder Eisschollen 
diese Findlinge in die Ebene herausgesohafiPt hätten. 

Vor wenigen Jahrzehnten noch nahm man die Eis- 
schollen, die sich von den in's Meer reichenden Gletscher- 
enden ablösen, zu Hülfe, und man Hess die Blöcke auf 
ihren Rücken, wie schwimmende -Eismassen von Grön- 
land &c. überzeugend lehren, zu Thale bringen. 

Mittlerweile aber drang die Idee, dass ungeheuere Glet- 
scher Ton den Alpen herniederstiegen und sich in der 
Ebene ausbreiteten, von Charpentier, Agassiz, Desor u. A. 
angeregt, gefordert, yertheidigt — für die Blöcke zwischen 
Ammer und Isar 1854 durch Adolf y. Schlagintweit ange- 
wandt ^), siegreich durch, und die Theorie der grossen Glet- 
scher und ihrer hinterlassenen Wirkungen darf heutzutage 
wohl als eine der best erkannten geologischen Erscheinungen 
aufgefasst werden. 

In der Zeitschrift des Deutsch-Osterreichischen Alpen- 
yereins, Jahrgang 1873, wird zum ersten Male durch Haupt- 
mann, nunmehr Oberstlieutenant Stark die TJferlinie, vor 
Allem die nördlichste eines kleinen Stückes der südbayerischen 
Gladalformation topographisch festgestellt. 

Fast zu gleicher Zeit begann Prof. Dr. Zittel in Be- 



1) Stidbayerns Oberfläche. MUnchen 1820, S. 120. Eine kleine 
Notis über Findlinge sielie in „Flarl, Math. Beschreibung der Gebirge 
von Bayern und der oberen Pfals". 1792, 6. 210. 

*) On the Geologieal Struoture of part of the BaTarian Alpa, with 
remarks on the erratic Phenomena,' im Quart. Journal. Oeol. Soc. Lon- 
don X, p. 356. 
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gleitung Hermann y. Barth's eine Wanderung von wahr- 
scheinlich kurzer Dauer, vor Allem im Bette des ehemaligen 
Isargletschers und auch zum Theil im Inngletscher, woTon 
das Resultat in einem Vortrage in einer Sitzung der Egl. 
Akademie der Wissenschaften zu München mitgetheilt und 
in deren Schriften veröffentlicht wurde 0* 

Zittel bestätigt im Allgemeinen Stark's Verlauf der 
Stirnmoränen, giebt da und dort speculative Gedanken über 
den Inngletscher, wovon weiter unten noch öfters die 
Bede sein wird, und hofft, dass einmal eine eingehende 
Wanderung in dem einen oder anderen Gletsohergebiete 
seine Beobachtungen bestätigen werde. 

Herr Oberbergdirector Dr. Gümbel hat aber schon vor 
Zittel die Anwesenheit eines Gletschers im Innthale nach- 
gewiesen, indem er glücklich genug bei Häring unweit 
Kufstein einen ausgezeichneten Gletscherschliff entdeckte, 
während er zugleich auf die abgeschliffenen Felsen, auf 
die Rundhöcker, oder, wie sie Saussure nannte, auf die 
roches moutonn^es im Innthale aufmerksam machte^). 

Allgemeine Beweise für die Anwesenheit 

eines Oletschers. 

Welche Beweise liegen nun vor, um das ehemalige 
Dasein eines merkwürdig grossen Gletschers im Innthale 
und der angrenzenden Ebene zu oonstatiren und zugleich 
seine Bewegungen, üferlinien &c. darstellen zu können? 
Eine ganz oberflächliche Betrachtung einer gut geöffneten 
Kiesgrube auf der Hochebene muss eine Anzahl Fragen 
anregen: welcher Ursache die Entstehung und Entwickelung 
dieser oder jener Erdschichte zugeschrieben werden kann 
und muss. 

Eine Schichte föllt bei den Kiesgruben immer in's Auge. 
Sie zeigt sich in wechselnder Mächtigkeit gewöhnlich von 
3 — 10 m und ist in den meisten Fällen selbst wieder ganz 
vorzüglich in einzelne Schichten oder Lagen getrennt, 
wobei sich kleiner Schotter, Sandlagen und grober Schotter 
ablösen. Es ist das sogenannte Diluvium, das unzweifel- 
haft sein Dasein fliessenden Wassern verdankt; denn die 
alluvialen Anschwemmungen, die unsere Ströme und Flüsse 



') Sitsnngsberichte der mathematieehen Klasse der Konigl. Bayer. 
Akademie der Wissenschaften an Mflnchen 1874. III. Heft, S. 252. 
') Ebendaselbst 1872, U. Heft, S. 228. 
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seit ihrem Bestehen zu Stande gebracht haben, geben in 
den Yor Angen liegenden Sandbänken nnd in den ange- 
stochenen FloBsterrassen in ihrer äusseren Construction 
genau dieselbe Bildung. 

Was jetzt in räumlich beschränkter Weise durch Ströme 
erzeugt wird, schreibt man in grossartiger Ausdehnung 
ganz hervorragend breiten Strömen, einem seichten dilu- 
vialen Meere, vielleicht den Schmelzwassem eines ersten 
Gletschers zu. 

Dieser diluviale, compacte Schotter, oder kurzweg dieses 
Diluvium ist unter dem Namen Nagelfluh, Nagelduft oder 
Nagelstein populär. Denkt man dabei an die Biber, den 
so merkwürdigen Sedimentstock mitten im Innthal, unweit 
Brannenburg, so ist diess nicht ganz unrichtig, nur ist das 
Diluvium in Bezug auf die Entstehung verschieden von 
dieser Bildung. Die Biberschichten haben keine wagerechte 
Lagerung und fallen augenscheinlich nach Norden ein, eine 
Schichtung, die als einer Deltabildung eigenthümlich zu- 
geschrieben werden kann. Das Diluvium der Ebene ist 
vollständig wagerecht gelagert und ist nach keiner Seite 
hin durch eine geologische ErafI; seit seiner Ablagerung 
gestört, verworfen worden. 

Es kommen Fälle vor, dass die Lagerungslinien gewellt 
oder gar stark gebogen sind, sei es nach auf- oder abwärts; 
doch sind das ganz vereinzelte und müssen somit auch in 
ihrer Ursache localisirt werden. Es genügt z. B. die 
lockere Structur einer Schichte, um beim Austrocknen ein- 
seitig zusammen zu sinken, oder durch die Kraft und 
Schwere einer aufgelagerten G-eröllmasse gestört zu werden. 

Die streng durchgeführte wagrechte Lagerung des Dilu- 
viums ist ein besonderes Merkmal desselben, das noch durch 
den umstand erhöht wird, dass die Lagerung sich auch in 
den einzelnen Steinchen zeigt: fast kein BoUstein ist in 
echt diluvialen Schichten auf die Spitze gestellt oder auf 
eine Elante, sie liegen gewöhnlich auf der Breitseite und 
zeigen, wenn sie von ihrer Umhüllung befreit sind, deutlich 
die Beibungen aneinander, von der sie eine matte, gekörnelte 
Oberfläche erhalten, genau so wie der Eies in unseren 
jetzigen fliessenden Wassern. Selten aber ist ein Diluvial- 
lager Schichte für Schichte ohne Unterbrechung aufgebaut: 
plötzlich keilen Schichten aus, dann sind sie wieder, nament- 
lich im jüngeren lockeren Diluvium, durch schmale Streifen 
Sandes, oft nur durch Sandlinsen unterbrochen. Sand ist 
insbesonders jenes Material, das die Klüfte im Diluvium 
ausfüllt und mehr oder minder fast jedes Steinchen umgiebt. 
Dadurch kann das Diluvium anfangs nur ein ganz lockeres 
Gefüge gewesen sein und die solide Dichtigkeit, die es nun 
mehr in den unteren älteren Lagen überall besitzt, ist 
wahrscheinlich durch einen nachgefolgten Auflösungsprocess 
des Kalkgerölles und durch starken oberen Druck erfolgt. 



Die Grösse des einzelnen Bollstückes ist in den aller- 
meisten Fällen unter 1 dem Durchmesser, in den allerselten- 
sten über 2 dem und nimmt gegen Norden immer mehr ab, 
wenn gleich die Mächtigkeit des Diluviallagers im gleichen 
Sinne zunimmt Die bedeutendste Mächtigkeit ist an den 
Flanken des Lmthales der Ebene, an der Alz und Mangfall. 
Eine starke Strömung, gleich den Hochwassern des gegen- 
wärtigen Lui oder der Isar in ihrem Mittellaufe, ist schwer 
vorstellbar, denn diese haben auch ein entsprechend grösseres 
Gerolle, sondern es ist mehr an ein ruhiges, in der Stärke 
ziemlich consequentes Überrieseln zu denken, das von 
einem Strome, der in die Länge arbeitet, dadurch stark 
unterschieden ist, dass auf wahrhaft grosse Gebreite hin die 
Ablagerung Statt fand. 

So sehr ich mich bemühte, eine deutliche Eitzung und 
Streifung an einem Steine in dem eben besprochenen, ge- 
schichteten Diluvium zu finden, so gelang es mir in über- 
zeugender Weise nirgends. Es zeigt sich in sehr mäch- 
tigen Diluvialschichten, wie bei Altenmarkt, da und dort 
eine Schichte, die Scheuersteine geradezu erwarten lässt, 
und es soll später hiervon noch die Bede sein, aber es ist 
allbekannt, dass die Schrammen durch Rollen im Wasser 
sehr rasch sich verlieren. Collomb hat diess durch Ex- 
perimente nachgewiesen, und so hat man auch an den 
gegenwärtigen Gletschern genugsam beachtet, dass bald 
ausserhalb des Gletscherthores die geschrammten Steine 
durch Wasserrieselung die Schrammen verloren haben. 

Die Unterlage des geschichteten und nicht geschichteten 
Diluviums, den tertiären Flinzsand, kann man selten be- 
obachten; er scheint einige Kilometer östlich vom Lin hoch 
zu Tage zu liegen, einige Schuttgruben von Kling und 
ödenkling lassen ihn schon bei geringer Tiefe erblicken. 
Er liegt hier höher als im Innthale selbst; westlich konnte 
dieser Umstand nie beobachtet werden, dagegen tritt das 
geschichtete Diluvium reichlicher zu Tage. 

Das Innthal von Attel abwärts, die Thäler der Leizach, 
der Frien sind tief in die tertiäre Landschaft eingesägt; 
das Innthal um so tiefer, je nördlicher es sich erstreckt 

Beide Schichten bilden die unmittelbare Grundlage des 
Gletscherschuttes : das Diluvium im nördlichen Gletscherbette, 
der tertiäre Sand zwischen Diluvium und Kalkalpen und kann 
andeutungsweise durch eine äquatoriale Linie nördlich vom 
Chiemsee gegen Westen gezogen, begrenzt werden, im Inn- 
thale selbst trug das harte Felsgestein den Gletscher. 

Da die Anwesenheit grosser, alpiner Gletscher als das 
letzte geologische Agens unzweifelhaft feststeht, so muss 
ihre Wirkung zu oberst auf dem Diluvium, beziehungsweise 
auf dem tertiären Sande liegen: somit ist im Grossen 
undGanzen der Schutt, 4er densüdlichen Theil 
der südbayerischen Ebene überdeckt, als Glacial- 
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sohutt zu betrachten und hat als solcher wieder 
seine besonderen, nur allein ihm angehörigen 
Eigenthümlichkeiten. 

Dieser obersten Schichte gehören vor Allem die grossen 
Blöcke an, die man yon 4 dem im Durohmesser begonnen 
bis zum Durchmesser yon mehreren Metern als Findlinge^ 
völlig im kleinen Schutt, in Sand und Lehm verirrt, be- 
zeichnen kann. Sie sind entweder mit scharfen Kanten 
und Ecken versehen, welcher Umstand jedes Rollen und 
Abnützen im Wasser ausschliesst, oder nur wenig an den 
Rändern abgerundet ; viele aber, ganz besonders sehr harte, 
lichte und dunkle Alpenkalke, sind an den Seiten spiegel- 
glatt geschliffen, so dass auch nicht die zarteste Hand 
irgend eine hervorstechende Unebenheit fühlen kann, ja 
nicht selten auf der Schliffääche ein schwacher Reflex der 
Sonnenstrahlen sich bemerkbar macht; zugleich aber ist die 
ganze Fläche mit zahlreichen haarscharfen Ritzen versehen, 
bald wie mit der feinsten Nadel hervorgebracht, bald aber 
auch, als wenn ein stumpfer Nagel darüber geführt worden 
wäre. Als ausgezeichnete Besonderheit sind jene Blöcke 
zu nennen, die nur eine Seite glatt geschliffen haben, sonst 
aber überall scharfeckig und kantig sind. Sie sind seltener, 
als die allseitig geritzten; einen fand ich etwa 4km östlich 
von Wasserburg, der das Aussehen hatte, als wäre er in 
einer Hobelbank eingeklemmt gewesen; wahrscheinlich war 
er fest gefroren in der Grundmoräne, und über ihn ging 
mit furchtbarer Last der seine Unterlage polirende Gletscher. 

Sitzt einmal in der Grundmoräne ein Block fest, so ist 
er schon deshalb dem Schleifprocesse mehr als oberfläch- 
lich gelagerte Findlinge ausgesetzt, weil gegen die Tiefe 
Sand und Schlamm, das Scheuerungsmaterial, zunimmt. 

Wirklich ideale Exemplare geschliffener Blöcke fand ich 
in einer Sandgrube bei Schlossberg (Rosenheim), namentlich 
am Rande der Hochterrasse des Inn , 1 km nördlich von 
Rott. Sehr selten haben krystallinische Blöcke diese Scheue-' 
rung, indess ein schön geritzter Glimmerschiefer zeigte sich 
in einem Steinhaufen unmittelbar am Ostrande der Wasser- 
burger Stadtmauer *). Die erratischen Blöcke liegen keines- 
wegs auf ihrer Breitseite im Schutte, sehr häufig auf dem 
Rande, manchmal wie auf den Kopf gestellt, oft sich gegen- 
seitig unterstützend. 

Ein anderes ebenso hervorragendes Merkmal einer Moräne 
sind die sogenannten Scheuersteine, die im Grunde genom- 
men nur eine verkleinerte Ausgabe der geschliffenen Find- 
linge sind. Und es ist auch ganz einerlei, ob das Gesteins- 
fragment viele Cubikmeter enthält oder ob es einen Cubik- 
decimeter misst, es beweist das Kleine so viel wie das 
Grosse. Dire unregelmässige, immer nur an den Kanten 



und Ecken abgerundete Form sohliesst auch hier wieder 
jedwede Wasserbildung aus; sie alle zeigen, indem sie ganz 
besonders der Ealkformation entlehnt sind, die Ritzen und 
Streifen auf polirten Ebenen, die sie durch den Contakt 
mit dem reibenden Gletscher erhalten. Dire Menge ist 
weitaus grösser, als die der Blöcke; sie fliehen das Wasser 
und nehmen mit der Höhenlage zu. 

Eine Unzahl Blöcke und Scheuersteine werden der zer- 
malmenden und zerreibenden Straft des sich abwärts be- 
wegenden Gletschers geopfert und werden als schlammige 
Masse, als sogenannter Gletscherlehm in den Wällen an 
der Gletsoherstime oder dessen Flanken, in den Moränen 
abgesetzt. In dieser wie aus einem Guss geschaffenen 
Moräne liegen höchst unregelmässig Scheuersteine und 
Blöcke eingebettet. Der Lehm wird ungemein leicht durch 
Wasser entfährt und soll dann ausserhalb der Moränenzone 
den sogenannten Löss bilden. 

Der echte Gletscherschutt ist somit durch so bestimmte, 
nur ihm allein zukommende Merkmale gekennzeichnet, dass 
die Ächtheit sofort erkannt ist und gerade auf der Hoch- 
ebene und im Kalkgebirge sich leichter, als im sogenannten 
Urgebirge abhebt. 

Ein Durchschnitt der drei letzten geologischen Ablage- 
rungen ergiebt folgendes Bild. 

Profil I. 
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^) Dortbin iit er tioher yersohleppt worden. 
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a. Molasse, b. DilnTinm, c. Moräne. 

Der ehemalige Inngletscher füllte keineswegs das ge- 
sammte Längs- und Querthal des Lin von der Schweiz bis 
Brannenburg-Neubeuem in voller Höhe aus, sondern liess 
über sich eis- und schneefreie Partien, welche die hervor- 
ragendsten Erzeuger des Schuttes wurden. Soweit der 
Gletscher reichte, schützte er mit seinem Eismantel die 
Abhänge und Rücken der Berge in ausgezeichneter Weise; 
die schutzlosen Stellen aber waren durch beständiges Ge- 
frieren, Aufkhauen und Wiedergefrieren der Zerstörung in 
ausserordentlicher Weise ausgesetzt: colossale Blöcke lösten 
sich deshalb von den Graten und Spitzen los und kollerten 
mit einem zahlreichen Gefolge auf den Gletscher herunter, 
der sie von der Schweiz und Tyrol durch seine nordwärts- 
gerichtete Bewegung auf die Ebene brachte. Da, wo der 
Gletscher stehen blieb, an seiner nördlichsten Grenze, bildete 
er durch Ansammlung von immer mehr nachrückendem 
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Schutte einen bedeutenden Wall, die Endmoräne; so auch 
jede andere Quermorfine innerhalb der Stirnmoräne; das sind 
die noch heute so deutlich sichtbaren Httgel, die, Rosen- 
heim in die Mitte fassend, 1400 qkm und mehr die ober- 
bayerische Hochebene im Inngebiete bedecken. 

Der wissenschaftliche Inhalt der gesammten glacialen 
Sohuttmasse kann nur ans Analogien gleicher Bildungen 
an den Gletschern der Gegenwart erkannt werden. Auf 
Analogien allein stützt sich die ganze Entwickelung der 
Theorie der ehedem so gprossartig ausgedehnten Gletscher 
und die Kenntniss ihrer nunmehr verlassenen Betten. 

„Wenn auch auf geringe Verhältnisse zurückgeführt, 
bieten uns die gegenwärtigen Gletscher doch im Eleinen 
all' die Erscheinungen dar, welche die Eisdecken im Grossen 
darboten. Die Wirkungen sind dieselben, und aus ihrer 
Identität können wir auf die Kräfte schliessen, welche sie 
herrorgerufen haben" '). 

„Man kann geologische Probleme nur lösen, indem man 
von der Gegenwart auf frühere Entwickelungsstadien der 
Erde zurückschliesst" '). 

„Eine sorgfaltige Yergleichung der Erscheinungen der 
erratischen Bildung unseres Landes mit dem auf unseren 
Gletschern fortwährend vor sich gehenden Processe hat 
eine so völlige Übereinstimmung gezeigt, dass sie denselben 
Ursachen zugeschrieben werden dürfen und wir durch sie 
den Schlüssel der Erklärung des Vorkommens und der all- 
gemeinen Verbreitung der Alpengesteine im Tiefland der 
Schweiz erhalten" '). 

Der Inngletscher. 

Man bewunderte einstens Stark's feinen Blick, als er, 
von der Ebene Münchens gegen Süden wandernd, die plötz- 
lich aufsteigenden Hügel als einer anderen geologbchen Bil- 
dung angehörig erkannte, während Weiss*) schon 1820 die 
Grenze der „aufgeschwemmten Hügel" angab, indem er 
sagt, dass die Iller bei Kronburg (?), die Günz um Ober- 
günzburg, der Lech um Apfeldorf, die Wurm bei Leut- 
stetten, die Isar um Schäftlam, die Mangfall bei Aschbach, 
der Inn um Wasserburg durch die ausschwemmten Berge 
ihren Lauf nehmen müssen — und Sendtner^) in seinem 
Werke seine floristische Feissenbergzone mit der Zone der 
Endmoräne zusammenfallen lässt, wobei es hoch überrascht, 
dass von hier gegen Süden die Pflanzen zahlreiche Anklänge 
an die nordische Flora haben. Aber nicht uninteressant 
ist, dass Stark mittelst der Topographie den Verlauf der 



^) Charles Martios, Von Spitibergen bit Sahara. 
') Aaaland 1877, Nr. 10. „Die BiliiTialmeere nnd die Eiszeiten 
Ton Habenioht. 

') Oswald Heer, Urwelt der Schweis. Basel 1880, S. 556. 

^) Weiss, S. 180. 

') Sendtner, Vegetationsyerhältnisse Sfldbayems. 1854. 



Endmoräne von der äusseren Landschaft abzutrennen ver- 
stand und sie auf das Genaueste Strecke für Strecke fest- 
stellte. Es gilt diess namentlich für die nördliche Be- 
grenzung, im Nordosten wird seine gezogene Linie etwas 
schwankend und nur mit Hülfe der geologischen Beobachtung 
kann sie als Moräne von den übrigen Hügeln abgetrennt 
werden. 

Der nördlichste Punkt des Oletscherbettes ist Haag, das 
auf den Bücken der Stirnmoräne gebaut ist und seine 
grösste horizontale Ausdehnung bezeichnet Die grösste 
verticale kann nur in seiner Verengung, dem Locale der 
grössten Eisstauung gesucht werden, und da wollen wir 
ihn zuerst verfolgen. 

Gletscherschliffe. 

Im Längsthaie des Inn vom Oberinnthal bis Eufstein 
nahm er eine stark östliche Richtung, um dann bei Wörgl 
und Eu&tein plötzlich gezwungen zu werden, nach Norden 
abzubiegen. In dem Augenblicke muss er mehr als sonst, 
da er zu einer gewaltsamen Drehung veranlasst wurde, in 
scharfen Contakt mit den Felsen gekommen sein, und die 
Spuren dieser Beibung sind in vortrefflicher Weise sicht- 
bar, weniger in Schliffen, als in den Bundhöckern der Felsen. 

Wie bereits erwähnt, wurde bei Häring ein Gletscher- 
schliff entdeckt: eine beträchtliche Fläche augenscheinlich 
durch eine oben darüber gehende Kraft geglättet, polirt 
und geritzt Dieser Schliff war bis jetzt der einzige, der 
in der Innquerspalte gefunden wurde. Es gelang mir nach 
langem Suchen, eine ausgezeichnet polirte Fläche von 25 — 
30 qm zu entdecken : der sogenannte Eckbühl ^), ein Numu- 
litensandsteinfels von Neubeuem, ist ganz vorzüglich ge- 
glättet und gerundet und mit tausend und tausend Schram- 
men versehen; bald so scharf, wie mit einer Nadel ein- 
gerissen, dann wieder stumpf, Furchen von 3^-4 cm Breite, 
alle unter sich parallel, wird nie eine Kreuzung der Furchen 
beobachtet. Sie haben alle eine entschiedene Nordostrich- 
tung und neigen sich thalabwärts mehr gegen Osten: so 
steht hier sichtbar in Stein die Bewegung des Gletschers 
eingeschrieben, für mich ein erfreuliches Zeichen richtiger 
Beobachtung, denn vier Monate bevor ich den Schliff fand 
lasse ich von demselben Funkte aus die Bewegung der 
rechtsseitigen Eisffanke, durch die Anordnung der Ost- 
moränen hierzu gezwungen, nicht mehr direct nach Norden 
erfolgen, sondern nach Nordost und Ost sich dehnen. 

Die verticalen Wände des kleinen Felsrückens lassen 
durch ihre Bitzung erkennen, dass das Gletschereis in einem 
Winkel von 45* den nördlichen Abhang des Hügels abstieg. 



*) Der Hügel wird als Sieinbmch benutzt; eehon ist er durch 
Abnehmen des aufgelagerten Schuttes sum vollständigen Wegsprengen 
vorbereitet, und in kürzester Zeit dürfte der Schliff für immer ver- 
loren sein. 
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Es ist dieser gewiss reichhaltige Oletschersdlfliff am so 
mehr zu notiren, da es ungemein schwer ist, im Innthale 
eine Gletscherpolitnr nachxnweiseny indem das anstehende G^ 
stein, namentlich Eeuperdolomit , wenig Befähigung hat, 
solche Merkmale anzunehmen und zu bewahren. 

Es ist unzweifelhaft, dass grosse Felsflächen an der 
Stossseite des Gletschers abgeglättet wurden, aber die nach- 
folgende Erosion und Verwitterung des leicht zerbröckelnden 
Steines zerstörte diese Kennzeichen auf das Yollständigste. 

Zu diesem Gletscherschliff im Querthale kann ich noch 
weitere hinzufügen, die den Thälem von Wildbüchel — 
Sadierang — Aschau und Durchholzen — Walohsee angehören. 

In der Nähe von Wildbüchel, genau auf der Wasser- 
scheide, ist ein völlig entblösster Rundhöcker zu sehen mit 
sehr ausgeprägter Stoss- und Leeseite. Die abgeschliffenen 
Flächen sind glatt und sehr zahlreich geritzt Alle 
Schrammen laufen dem Thale gleich und sind 
unter sich parallel. 

Sonderbar ist, dass ohne Moränenbedeckung die Glätte 
bis heute sich erhielt. Der Felsen ist unmittelbar an der 
Strasse und bis zur Sohle derselben polirt, was den Schluss 
erlaubt, dass das Thal zur Eiszeit schon so tief ausgehöhlt 
war und der kleine neu hinzugekommene Einschnitt reine 
Arbeit der Prien ist. 

Dieser Gletsoherschliff liegt genau am Ende der letzten 
Gletscherbewegung, die nur bis zur Wasserscheide in diesem 
Thale durch die glaciale Schuttablagerung nachgewiesen 
werden kann. Um so merkwürdiger ist aber, dass 8km 
ausserhalb des Erraticums, unweit Hohenaschau, ein wahr- 
haft grosser Gletscherschliff sich erhielt. 

Es ist eine Wand, die einzige, die nahe, hst unmittel- 
bar an die Strasse tritt, von 20 — 25 qm Fläche und die 
am allerdeutlichsten die Foliturbefahigung des Eisstromes 
erkennen lässt Ehe der Gletscher sie schrammte, war sie 
stark von oben nach unten geklüftet. Das Eis schmiegte 
sich den Spalten an und ränderte die scharfen Kanten, wie 
er auch kleine Unebenheiten der Wand geglättet haben 
muss, allzu grossen aber accommodirte er sich. 

Am FuBse der verticalen Fläche ist eine kleine Er- 
höhung, durch einen gerundeten Höcker veranlasst, daher 
wahrscheinlich die Eigenthtimlichkeit, dass die Parallel- 
schrammen eine Neigung auf- und abwärts zeigen, dann 
ziehen sie wieder geradlinig, ganz der Bichtung des Thaies 
entsprechend, fort. Auch hier gehen die Schrammen bis 
zur Sohle der Strasse, so tief war das Thal schon zur 
Gletscherzeit. 

Ein dritter, weniger gut gebildeter Schliff ist unweit 
Walohsee, am Wege von Sacherang nach Schwaigs gelegen. 
Dieselbe Furchung und Politur wie bei den übrigen Schliffen, 
aber dieser hat eine geschliffene horizontale und verticale 



Fläche und die Furchen sind wieder dem Thale gleich- 
laufend. 

Wie der Schliff von Wildbüchel, so sind auch die beiden 
letzteren ohne Gladalschuttbedeckung und haben sich trotz 
der starken äusseren Einflüsse theilweise vorzüglich erhalten. 

Viel reicher als das Querthal scheint das Längsthal 
bis Linsbruck aufwärts an Schliffen zu sein. 

Gleich ausserhalb, nördlich von Jenbach ist ein einzeln 
stehender Fels, von dem an 50 — 60 qm Fläche abge- 
schliffen sind. 

Die Schrammen sind dem Thale nicht ganz parallel, 
sondern neigen sich etwa 10 — 15'' abwärts, reichen aber 
bis zur heutigen Thalsohle; es ist die Stelle, wo der 
Gletscher sich theilte und einen Arm in die Achenseespalte 
sandte. 

Man muss allenthalben erkennen, dass der Gletscher 
einen sehr rauhen, zerrissenen Felsrücken vor sich hatte, 
dessen Spalten und Höhlungen er oberflächlich rundete und 
ebnete. 

Es fehlt dem Felsen die gut conservirende Moränen- 
schutthülle, daher die kleinen, feinen Streifen fast gänzlich 
verloren und nur die tiefer gerissenen erhalten sind und 
die Eigenthtimlichkeit aufweisen, dass je höher sie hinauf- 
reichen, um so wagrechter werden, gleichsam als sei Eis- 
schichte über Eisschichte immer ebener darüber gelagert. 

Nach oben endet der Felsen kantig, und kaum mehr als 
ein paar Decimeter sind von der ursprünglichen Kante 
durch das Eis abgewetzt. Die Vorderseite des Felsens ist 
ein Steinbruch, der ihn bald ganz aufgezehrt haben wird. 

Thalabwärts fand ich noch sechs Schliffe, sämmtlich 
ohne Schuttbedeckung, sie gehören verlicalen Felswänden 
an und reichen bis an die jetzige Thalsohle. 

Ein aufmerksames Studium lässt überall erkennen, dass 
die Gestaltung der Felsen bis auf die oberflächliche Politur 
vor der Eiszeit dieselbe wie heute war. Es war das 
Schleifen nur ein Nivelliren von Unebenheiten, was nicht 
immer vollständig gelang, durchaus nicht ein Wegrasiren 
hervorstehender Felsvorsprünge oder ganzer Felsen. Von 
den Wänden abstehende Felsenkanten sind oft wie Erker- 
thürmohen gerundet. 

Am glattesten sind jene Wände, die, etwas thalaufwärts 
stehend, der Stossseite des Gletschers am meisten ausge- 
setzt waren. 

Diese wenigen Schliffe sind eine für das grosse Thal 
noch kleine Zahl >)• 

Wenn Zittel auf der Nagelfluhe bei Schäftlam einen 
gut ausgeprägten Schliff beobachten konnte, so ist im Inn- 
gletscher, sowohl auf der Nagelfluhe bei Assling und Grafing, 

1) Spuren yon Gletscherschliffen , der Verwitterung sn sehr yer- 
fallen, beobachtete ich an einer Kaiserwand im Sparchenthal. 
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als auch anf der Biber, worüber der Eisstrom unzweifelhaft 
gegangen, keine Spnr zu sehen. Ich bemühte mioh stunden- 
lang durch Wegräumen Yon Gletsohersohutt und Humus 
eine Glättung zu finden, anwesende Arbeiter entblössten 
weite Flächen, aber nii^ends zeigte sich ein gewünschter 
Schliff. Es ist der Ealksinter an der Oberfäche durch 
Nässe längst au%elöst und damit die Politur von vorne- 
herein verloren, andererseits fehlen, namentlich der Biber, 
die schwarzen und lichten Alpenkalke, die die Streifung 
so leicht annehmen und behalten, es sind vorwiegend 
krystallinische Geröllmassen. 

Im Grossen allerdings ist die Abschleifung der Biber 
sehr deutlich zu erkennen. Die Schichtenköpfe waren dem 
StoBse des Gletschers ausgesetzt und man kann öfters diese 
Bildung wahrnehmen (1), die ursprünglich diese gewesen 
sein muss. 

Profil U. 



I, 



H, 




Schliffflächen finden sich allerdings nicht selten im 
Innthale, oft blank wie ein Spiegel, auch mit parallelen 
Schrammen versehen, die aber senkrecht zur Thalrichtung 
stehen und durch Abrutschung oberhalb liegender Fels- 
platten entstanden sind. Solche sind bei Neubeuem, un- 
weit Fischbach, im Eschelbachthale, an der Ofallermühle, 
in der Nähe der Klause bei Eu&tein &c. und haben mit 
der Scheuerung durch Gletscher nichts zu thun. 

Die Seltenheit wirklicher Gletscheraohliffe ist dem Inn- 
thale charakteristisch. Aber es ist ausser der Möglichkeit 
leichter Zerstörung des Gesteins und dessen Schrammen 
die verhältnissmässig geringe Neigung des Thaies nicht 
besonders geeignet gewesen, ein rasches Bewegen des Eises 
hervorzurufen. 

Bei langsamer Vorwärtsbewegung aber schmiegt sich 
das Eis in Folge grosser Aocommodationsfähigkeit an die 
gegebenen Thalverhaltnisse an, im Gegentheil aber hat es 
nicht Zeit, sich anzubequemen und muss mit vorstehenden 
Felshindemissen in Conflikt kommen, sie schleifen. Der 
grosse Nachbaigletscher des Inn im Thale der Etsch re- 
präsentirt in diesem Funkte eine Art Gegensatz : eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl Schliffe können dort von der Thal- 
sohle bis zu einer Höhe von 1200 m') beobachtet werden; 



*) Gflrobel, Sitsangsbericht der mathemat-physik. Olasse der Egl. 
Bayer. Akademie der WiseeDschaften an Mttnclieii, 1878, II. Heft. 



aber das Etschthal fallt rasch in die lombardische Tiefebene 
ab, und wenn auch die Neigung beider Thäler völlig gleich 
wäre, so musste der Etschgletscher sdion deshalb energischer 
fliessen, weil die Kraft der solaren Einwirkung eine grössere 
war als im Innthale, dessen Gletscher mehr als irgend ein 
Hochgebirgsgletscher der Gegenwart im Schatten, im tiefen 
Thale lag. Es ist hier nicht der Platz, eine Parallele der 
GlaoialeiBcheinungen des nördlichen und südlichen Abhanges 
der Alpen zu ziehen, es möchte nur die aufGallende Er- 
scheinung bemerkt werden, dass die horizontale Ausbreitung 
der nordalpinen Gletscher eine ungleich grössere als die 
der südalpinen war; orographische Hindemisse hemmten nir- 
gends die Eisbewegung, wohl aber wird den südalpinen 
Gletschern die Wärme mehr zugesetzt haben als den 
nordalpinen. 

Es ist die üngeschliffenheit der Felsen wirklich eine 
EigenthümHchkeit für das Innthal, denn man ist erstaunt, in 
den italienischen Berichten, in denen der Schweizer häufig von 
aufgefundenen Gletscherschliffen zu lesen, noch mehr aber 
ist man überrascht von Ejerulf zu hören, dass in den ver- 
lassenen Gletsoherbetten von Norwegen -Schweden, so von 
Geikie, dass in Schottland kaum eine Stelle sich fände, die 
nicht geschliffen wäre. 

Bundhöcker. 

Doch birgt das Innthal Beweise genug für die einstige 
Anwesenheit eines Gletschers und kann einer grösseren 
Anzahl von Schliffen leicht entbehren. 

So wenig polirte Flächen sich zeigen, so reich erscheinen 
die Abrundungen, die Eundhöcker: roches moutonn^s. 

Gerade im Gebiete der Ealkalpen sind derartige Er- 
scheinungen um so mehr auffiallend, als deren Charakter 
schroffe Wände und zackige Felsnadeln sind und das Eaiser- 
gebirge als Typus in der Nachbarschaft der abgerundeten 
Hügel liegt, die um so abstechender dadurch hervortreten 
müssen. ^ 

In diesem Sinne ist das gesammte Querthal bis unter 
die hohen Gipfel der anstehenden Berge hinauf abgerundet 
Schon in der oben dtirten Abhandlung wies Herr Ober- 
beigdirector Dr. Gümbel auf diesen umstand hin und sagte 
mir, dass dadurch die verticale Mächtigkeit, die Höhen- 
grenze des Gletschers fast bis auf den Meter zu bestimm^i sei. 

Ich nenne hier das Ej*anz- oder Ghrenzhom, dessen 
Schichtenstellung etwas gegen Süden, der Stossseite des 
Gletschers entgegen, aufeteht, der Abfall gegen das Innthal 
ist fast ein sanfter zu nennen; formlich gerundet .ist die 
Thalseite des Berges und auf diese Weise nicht gut be- 
fähigt, hervorragend der Denudation ausgesetzt zu sein, 
bis etwa 30 m unter der Spitze, die blosse Wände, Zacken 
und Felskronen zeigt Bis darunter scheint der Gletscher 
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durdh seine BiBhülle eonservirt sn haben, kein Block yon 
bedeutender Dimension konnte vom Gletscher losgelöst wer- 
den, wohl aber fand der Steinüedl oberhalb dieser Linie, 
wo der fierg anfangt zerrissen zn sein. Statt 

Eine auffieülende Ähnlichkeit mit dem Kranshom zeigt 
der Brünnstein mit seiner imposanten zackigen Felskrone 
über den stark abgernDdeten Seiten. Von der Höhe des 
Berges ans ist die schönste Gmppe der Bandhöcker, im 
Hintergrande der zackige Kaiser, zu sehen. 

Eine nähere Betrachtang entdeckt anyerkennbar die 
Stossseite des Gletschers als die sanft abgerondete, die von 
Süden nach Norden ansteigt — and die Leeseite, die der 
Schleifgewalt des Eises weniger aasgesetzt war and ihre 
Steilheit bewahrte. Es sind diese abgerandeten Hügel des- 
halb 80 phänomenal, weil ihre Schicbtenstellung im Allge- 
meinen immer nach Norden einfallt and so eine dem Glet- 
scher entgegenstarrende ist In dem Steinbrache, 100 Schritte 
vom Maathhaase, auf dem Wege nach Kofstein kann man 
sich über diese Yerhaltnisse eingehend belehren. 

Sollte ich einige Bandhöcker nennen, so ist anznföhren: 
Niedemberg, Ebserberg and alle am ihn heramliegenden 
kleinen Hügel, der Niedemdorferberg and St Maria, der 
Fahrenpoint, grosse Madron, Petersberg, Falkenberg, die 
nördlichen und südlichen Ausläufer des Wildbaren, der 
Elausenberg, die Berge um den Hechtsee &c. ^). 

BiesenkesseL 

Es gehört zur besonderen Beweisführung der Anwesen- 
heit eines Gletschers auch das Auffinden sogenannter Glet- 
schermühlen oder BiesenkesseL 

Wo ein Bach oder Fluss durch eine enge, wilde Thal- 
spalte herabstürzt, ist es eine gewöhnliche Erscheinung, dass 
von Sturz zu Sturz auch Kessel an Kessel sich reiht. Im 
Innthale sind solche Aushöhlungen unter dem Namen 
„Gnmpen" bekannt, und es darf hier nur an solche 
im Trockenthale, namentlich im Auerbache hingewiesen 
werden« 

„Gumpen'' aber, die nur den Aushöhlungen von Glet- 
scherwassem zugeschrieben werden können und müssen, 
sind bis jetzt nicht gefunden worden. Es ist nicht aus- 
geschlossen, vielleicht sogar wahrscheinlich, dass die „Gum- 
pen", die Kessel in den Seitenthälem , theilweise, sogar 
ganz durch Gletscherwasser ausgehöhlt worden sind. Sie 
haben eine solche Mächtigkeit und Grösse, namentlich der 
Kessel des Trockenbaches, dass es höchst unwahrscheinlich 
ist, dass sie seit dem Verschwinden des Gletschers so be- 
deutende Entwiokelung aufweisen können, indem andererseits 



*) Vom Spitzstein aus tind diese BundhSokerformen gnt in 
beobaohten. 



häufig dargelegt werden kann, dass die Erosion seit der 
Gladalzeit keine besondere Entwiokelung hat. Viel eher 
lässt sich annehmen, und ihre örtlichkeit ist ausserordent- 
lich günstig hierfür, dass der Anfang durch Gletsoherwasser 
gemacht wurde und ein Wasserfall die Arbeit heute noch 
fortsetzt Während ringsherum kein einziger Findling ist, 
sind solche auf dem Grunde der Kessel. 

Bis jetzt aber gelang es noch nicht, Aushöhlungen, 
Kessel an solchen Orten au&ufinden, wo die Erosion der 
gegenwärtigen Wasser nicht wirken kann oder konnte, 
und die Gletscherwasser zu Hülfe genommen werden müssen, 
um so mehr, wenn der etwaige Inhalt eines solchen in 
Kalk gewühlten Bieeentopfes krystallinisches, nur vom Glet- 
scher an die Stelle gebrachtes Geröll aufweisen kann. 

Solche vermuthe ich bei Oberaudorf, Fisohbach, nördlich 
von Neubeuem, von Hohenaschau &o. 

Findlinge im Innthale. 

Von Interesse möchten die erratischen Blö<dce im Lm- 
thale sein. 

Merkwürdig genug sind sie in grosser Seltenheit vor- 
handen; freilich werden sie als sehr brauchbar fleissig ge- 
sucht und verarbeitet. Wenn man auch die aus Granit und 
Gneiss gefertigten Strassensäulen , die Dengelsteine und 
grossen Blöcke, die am Eingang eines Hauses oder als Eck- 
steine verwendet sind, mit in Betracht zieht, so ist die 
Zahl dennoch verschwindend klein gegen die wirklich grosse 
Menge, die das Flachland erreichten. Doch kann die An- 
zahl derselben noch lange nicht begrenzt werden : ein glück- 
licher Zufall wird da und dort einen Block entdecken lassen, 
wie es mir bei wiederholtem Suchen mehrmals gelang. Die 
oberste Blockgrenze dürfte noch lange nicht festgestellt 
sein. Eine hohe Ablagerung ist auf Steinkirchen zu notiren, 
wo eine verhSltnissmässig bedeutende Anzahl krystallinischer 
Blöcke sich erhalten hat. Aber die Eundhöcker beweisen, 
dass ihre Lage eine viel höhere sein muss. ITngleich be- 
weiskräftiger als die Blocklage für die Dicke des Eises sind 
die abgerundeten Felsen. Es müssen viele Umstände zu- 
sammenwirken , einen Block auf der höchsten Linie des 
Gletschers zu erhalten: eine breite Unterlage, eine ezponirte 
Stellung, um nicht durch nachrückenden und abstürzenden 
Schutt in die Tiefe befördert zu werden. Umstände, die 
gerade einem Querthale am wenigsten eigen sein dürften, 
überall steiler Abfall und senkrechte Wände. Dieselben 
Eismassen, die auf dem Flachlande sich auf ein grosses 
Gebiet verbreiten konnten, waren im engen Thal stark zu- 
sammengedrückt , und die Möglichkeit der Spaltenbildimg, 
in die die Blöcke auf dem Wege zur Endmoräne hinein- 
Mlen und schliesslich auf der Grandmoräne liegen bleiben, 
war auf dem Flachlande ungleich grösser als im Gebirge, 
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daher im Qnerthale des Inn die grosse Seltenheit der 
Findlinge. 

Moränen im Innthale. 

Ganz eigenthümlioh ist anch, dass im Querthale keine 
Spur Yon Moränensohutt sich finden will und das deutet 
auf noch andere Ursachen hin; allerdings sieht man etwa 
7 — 8 quer im Thale liegende, 3 — 4 m hohe Hügel, die ge- 
wöhnlich und gern an einen Felsenhügel sich anlehnen, 
oder hinter denselben flüchten ; bei Fisohbach ist ein solcher 
Sdiuttwall durchschnitten, enthält aber nicht ein Merk- 
zeichen einer Moräne; es ist nur Schuttansammlung, die 
uns später noch begegnen soll, und die möglicherweise 
durch seitlich im senkrechten Sinne zum Inn einfallende 
Bäche quer geformt wurde, in vielen Fällen mag der Strom 
selbst zu einer solchen Bildung Veranlassung gegeben 
haben. 

Es ist gewiss anzunehmen, dass auch im Gebirgsthale, 
selbst beim Zurückweichen, der Oletscher Moränen hinter- 
liess und solche vor Allem als Seitenmoränen beim Vor- 
wärtsgehen ablagerte. Aber nach dem Verschwinden des 
Stromes wurde das Thal von Eufstein bis Brannenburg 
rein und sauber ausgewaschen, wie es sich heute zeigt: so 
könnte die Abwesenheit der Blöcke und des Schuttes einer 
am Ende der Eiszeit eingetretenen rapiden Strömung zu- 
geschrieben werden, die den Moränenschutt fortriss und die 
zur Tiefe gefallenen Findlinge theils zerstörte, theils mit 
Detritus eingehüllt, in den Sedimentterrassen vergrub. Wer- 
den die Terrassen angegraben, so unweit der Buine Küm- 
stein, so kommen die Blöcke wieder zum Vorschein. 

Es kann diese Wasserwirkung ziemlich genau begrenzt 
werden; 2 — 3km östlich und westlich des Innthales herrscht 
nämlich in den einmündenden Seitenthälem und Schluchten 
eine grosse Armuth an erratischem Schutt, man darf sagen, 
es fehlt derselbe gänzlich; dann aber beginnt er sich im- 
mer mehr bemerkbar zu machen und ninunt mit dem Anstieg 
zur Höhe zu. Für den Wanderer ist diess eine erfreuliche 
Thatsache, denn wären die Seitenthäler ebenso arm an 
Moränenschutt wie das Hauptthal, so dürfte die Anwesen- 
heit des Gletschers in den meisten schwer nachzuweisen 
sein. Aber zum Glücke fehlen die Leitsteine, die Fels- 
trümmer des ötzthales See, nie. Die Wasser, die das Inn- 
thal vom erratischen Schutte gereinigt, möchten in dem 
Augenblicke ihre Grenze der Erosion erreicht haben, als der 
Schutt in den Seitenthälem sichtlich sich bemerkbar macht 

Nicht unerwähnt darf bleiben, dass diese Schuttlosigkeit 
wieder zur Charakteristik des Querinnthaies gehörig er- 
scheint: in der Schweiz werden häufig Moränen wälle, mitten 
im Gebirgsthale stehend, erwähnt Aber von Wörgl-Inn- 
bach aufwärts bis Innsbruck tritt eine Veränderung dahin 



ein, dass massenhafter Moränensdiutt mitten im Thale, 
wenn auch stark niveUirt, sich vorfindet 

Gesetzliche Vertheilung der Blöcke im 

Ixmtbale. 

Wenn auch die erratischen Blöcke im Innthale selten 
auftreten, so macht sich dennoch in der vorhandenen Menge 
durch die merkwürdige Vertheilung ein bekanntes Gesets 
geltend. 

Es ist schon manchem Bewohner des Innthales auf- 
gefallen, dass die Anzahl der „Buch-" und „Bieisteine'' 
(Ghranite, Gneisse und Glimmerschiefer &c. werden in der 
ganzen Landschaft so genannt) am rechten, östlichen TTfer 
in weitaus grösserer Anzahl vorhanden sind, als am linken, 
westlichen. 

Wenn man das Thal in seiner Längsspalte aufwärts bis 
zum Engadin verfolgt, wird man alsbald gewahr, dass der 
Centralstock der Alpen, am rechten Ufer des Inn gelegen, 
ungleich mehr Material zu liefern im Stande ist, als die 
niedrigen Vorberge, die das Unke Ufer begrenzen; es darf 
als sicher angenommen werden, dass die nördliche Kalk- 
formation mehr vom Eismantel, den der Gletscher über sie 
geschlagen, umhüllt war, als die hohen Spitzen des Cen- 
tralgebirges , die über den Gletscher hinausragten und so 
durch Abfallen oolossaler Trümmer das rechte Ufer damit 
bestreuen konnten. Und eine Mittheilung von der rechten 
zur linken Seite hat gewiss nicht Statt gefunden. Wohl 
zu berücksichtigen ist auch, dass die Centralgesteine rechts- 
ufrig in längerer Beihe als linksufrig anstehen. 

Bezüglich dieser Anreihung macht man im Bhdne-, im 
Aar-, im Eheingletscher dieselbe Erfahrung. 

„Zieht man eine Linie mitten durch's Rh6nethal und 
weiter in der Bichtung von Martigny über das östliche 
Ende des Genfersees naeh dem Jura, und unterscheidet 
man die beiden Seiten als rechte und linke, so liegen alle 
die Felsarten der rechten Thalseite im Tief lande nach rechts 
und umgekehrt die der linken Thalseite nach links ver- 
streut" 0- 

„Wir sehen auf der rechten Seite des alten Aargletsehers 
vorherrschend Granite der Grimsel und die Gadmen-Gneisse, 
auf der linken dagegen Findlinge aus dem Kander- und 
Lauterbrunnenthale. Nodi belehrender ist die Vertheilung der 
erratischen Blöcke im Rheinthale. Auf der linken Seite 
können wir die ausgezeichneten Pontaiglas - Granite und 
die Chlorit-Felsarten von Dissentis und Tavetsch durch das 
ganze Bheinthal bis an den Bodensee verfolgen; kein ein- 
ziges Stück ist auf die rechte Thalseite gekommen, wo wir 



^} Gnyot, Bull, de U soc. des sc. natar. de Neufchfitel, 1843, 1847. 
Kjemlf, Die Eisseit. Virchow-Holtzendorf, VortrSge, S. 18. 
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grüne Julier-Granite, Serpentine und Gabbro des Oberhals- 
stein und die Felsarten des Frättigau treffen" i). 

Es scheint ein Übergreifen der Gesteinsarten von einem 
TJfer an's andere ebenso unmöglich^ als der Gletscher Blöcke 
aufweist, durch deren F.ormation er gar nicht sieht. 

Eine sonderbare Stellung nimmt beKÜglich der Schutt- 
▼ertheilung die Biber ein. Dieser kleine Sedimentstock 
trägt unverkennbares Gletschermaterial auf sich, einige 
eckige Glimmer- und Kalkblöcke von 3 — 5 dem im Durch- 
messer, mitten im Kleingeröll und Lehm unter vielen 
Scheuersteinen liegend. Sonderbarerweise ist aber nur der 
Aussenrand mit Schutt bedeckt, und es lässt sich eine ziem- 
lich scharfe Grenzlinie des Glacialschuttes von der völlig 
schuttfreien Fläche erkennen; es wird nicht mehr lange 
währen, so verliert die Biber durch das unausgesetzte seit- 
liche Absprengen des ausgezeichneten Baumaterials bald 
alle Anzeichen der einstigen Anwesenheit eines Gletschers. 
Warum wurde die Biber nur am Aussenrande, besonders 
am östlichen, mit Glacialmaterial bedacht und nicht voll- 
ständig überschüttet? Zwar wird immer der Schluss erlaubt 
sein, dass, wenn grössere Erhebungen, wie die Ratzinger 
Höhe und der Irschenberg, wie unten zu erwähnen ist, vom 
Oletscher ganz sicher vollständig überlagert waren, die Biber 
unmöglich theilweise insular sein konnte, wenn auch dieselbe 
am Rande des Gebirges steht, und der Gletscher in dem 
Augenblicke an Tiefe verlor, da er an Ausdehnung gewann ! 

Das Erraticum der Seitenthäler. 

IJm wieder anzuknüpfen: das Kauptthal des Inn ist 
schuttlos, das Erraticum aber barg sich in den Seitenthälern. 

Wenn man von Oberaudorf gegen Osten das sehr breite 
und äusserst schuttreiche Thal des Jenbaches vor sich liegen 
sieht, so drängt sich der Gedanke auf, es möchte zur Eis- 
zeit ein nicht unbeträchlicher Seitengletscher herunter^ 
gezogen sein, dessen Stirnmoräne mit der rechten Seiten- 
moräne verschmolz, jetzt aber längst überschüttet und fort- 
geschwemmt ist. Seine active Wirksamkeit ist somit ver- 
tilgt, seine passive aber sollte sich in dem Widerstände 
kundgeben, den er dem Hauptgletscher entgegensetzte, in- 
dem er ihn hinderte, das Thal zu besetzen. Aber nicht 
lange, nachdem man das Thal betreten, wird man eines 
anderen belehrt. Schon in Ni^derndorf sind 8 Blöcke Cen- 
tralgesteins, die die Leute „vom Felde herein", gewiss nicht 
weit hergeholt haben. Noch mehr aber bietet Sebi, wo 
mich ein Dorfbewohner in der freundlichsten Weise auf 
einen Höhenrücken des Thalufers führte, auf dem gewaltige 
„Buchsteine" lagen und noch grössere vor wenigen Monaten 
die Steinmetzmeister von Eufstein fortführten. Zum ersten 
Male begegnet man hier Moräneschutt, aber charakteristisch 

'] Oswald Heer, Urwelt der Schweix. 
Bayberger, Der Inngletsober. 



genug, fast nur aus grobem Ealkgerölle bestehend, das zu 
einer eigenthümlichen Höhlenbildang Veranlassung giebt. 
Der glaciale Schutt liegt auf losem Ealkgries, der leicht 
unter dem Schutte herauskollert , während die Ealkmoräne 
durch einsickerndes Wasser *einer Yersinterung unterworfen 
ist. Die so entstandenen Höhlungen wurden 1809 von 
vie^en Bewohnern Sebi's, auch von seinen Grossältem, 
versicherte mir mein Begleiter, als Zufluchtsort vor den das 
Thal durchriehenden bayerischen Truppen benutzt. 

Etwa einen halben Eilometer östlich von Sebi spaltete 
sich der Gletscher und wälzte sich das Thal aufwärts mit 
ziemlicher Stärke, wie der hochgelegene Schutt bezeugt 
Die Urgesteine, Gneisse, Diorite mehr als Glimmer, hören 
nie auf, Leitsteine bachaufwärts zu bilden, wenn auch das 
Auftreten sporadisch, etwa alle 3 — 400 m, erfolgt Gewiss 
fehlt es auch nicht an erratischen Ealkblöcken, doch zu 
meiner Sicherung waren mir nur Trümmer der ürfelsarten, 
als ganz entschieden verirrt, maassgebend. Eine Stunde, 
ehe man nach Walchsee kommt, zeigt sich noch ein grosser 
Findling, ausserdem viel erratisches Geschiebe, ein Block 
im Lehm steckend, mit vielen tausend Eritzen auf der po- 
lirten Fläche. 

Die Anwesenheit der Findlinge des Gentralstockes der 
Alpen ist ein unwiderleglicher Beweis, dass der Haupt- 
gletscher vom Innthale aus das Jenbachthal einnahm und 
kein Seitengletscher ihn störte. 

Die bedeutenden Hügel des Jenbachthaies sind sanft 
gerundet und mit Ackerland gut versehen. Plötzlich aber 
ändert sich die Landschaft; eine sehr scharf gezogene Linie 
scheidet das Gletscherende gegen die Östliche Fortsetzung 
des Thaies zum Walchsee. Mit Gras spärlich bewachsenes, 
oft völlig nacktes Gestein tritt an die Oberfläche ; es fehlen 
die weichen Hügel des Gletscherthales. Nichts kann die 
Anmuth einer Moränenlandschaft mehr beleuchten, als dieser 
merkwürdige Gegensatz : das saftige Grün der Matten steht 
in starkem Contrast zum dunkelbraunen, leicht verdorrenden 
Gras der schuttlosen Felsengehänge. Die dürre, öde Ter- 
tiärlandschaft voll Schrullen und Binnen, der nackte saft- 
lose Boden heben das Sanfte und Weiche der Linien der 
Moränenhügel schön hervor, und das beleidigte Auge 
empfindet überall, dass hier ein wohlthätiger Gletscher die 
Blossen nicht verhüllte. 

Der Glacialschutt verläuft allmählich, und mit der Ver- 
änderung der oberflächlichen Thalformen hört auch jede 
Gletscherspur auf und so entschieden, dass eine geöffnete 
Schuttbank von einer reichhaltigen Moräne nur 100 m ent- 
fernt, auch nicht einen Block, keinen Lehm oder Scheuer- 
stein, nur einförmiges SchuttgeröUe von den Höhen aufweist. 

Genau auf der Wasserscheide von Walchsee und. Jen- 
bach blieb der Gletscher stehen, auf 684m absoluter £r- 
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hebnng. Man bemerkt hie und da, aber sehr selten in 
dem kleinen Bach, der auf der Wasserscheide entspringt 
und dem Walchsee tributär ist, einen kleinen krystedlinischen 
BoUstein, höchst wahrscheinlich yom Wasser der Stim- 
moräne nach Osten gerissen. Aus den Äckern des. Walch- 
seethales ,,hat man noch nie einen Buchstein ausgegraben". 
Sobald man aber von Walchsee über die sogenannte Schwemm 
nach dem Gasthause Primau, nach Niederndorf zurückwandert, 
erscheinen, ohne in Beziehung zu einer Wasserscheide zu 
stehen, unter ganz gleicher meridionaler Linie wieder alle 
Spuren des Gletschers, der sich am Miesberge gabelte, ohne 
sich wieder zu vereinen. 

Zwischen der ebengenannten Schwemm (jedenfalls ein 
Zeichen einer früher grösseren Ausdehnung des Walchsees) 
und Fötting erhält man das erste erratische Geröll zu Ge- 
sicht ')> die Moränenlandschaft beginnt wieder, ein erratischer 
Block reiht sich an den anderen, wenn auch spärlich, aber 
ununterbrochen. Der nasse Sommer 1880 trug namentlich 
im Gebirge dazu bei, durch Sickerwasser die nur angelehn- 
ten Moränenschuttmassen abzulösen und den Inhalt zu zeigen. 
Diese Seitenbewegung des Gletschers vom Hauptthale aus 
darf vielleicht als ein Überlaufen der Eismassen nach den 
Seiten gedacht werden, und in dem Maasse als der Gletscher 
an Dicke zunahm, musste er seitlich ausgestrahlt haben. 

Ebenso merkwürdig ist der Weg des Gletschers gegen 
Wildbichl. Von Sprung zu Sprung pflanzen sich ürgesteins- 
blöcke fort, an geschützten Stellen liegt reichlich Schutt 
der Grundmoräne, kleines, gerundetes Geröll, das durch 
Wasser nie und nimmermehr bergaufwärts getragen werden 
konnte ; es ist im Allgemeinen in allen Seitenthälem reich- 
licher vertreten als die eckigen Felstrümmer, die, von der 
Oberfläche des Gletschers getragen, beim Abthauen des 
Eises unversehrt zu Boden flelen. 

Findlinge von V2 — Im liegen vor Wildbichl, in der 
Nachbarschaft ausgezeichneter Scheuersteine, ein lichter 
Kalkblock^ verdient wegen seiner zahlreichen, gut erhaltenen 
Kritze und schönen Politur Erwähnung. Etwas östlich 
vom Gasthause Wildbichl endet der Gletscherschutt; ab- 
wärts im breiten Thale gegen Aschau fand ich bei wieder- 
holtem Begehen auch nicht ein einziges Steinchen dem 
IJrgebirge entlehnt, das Frienthal hat nur Kalk als 
GeröUe 2). 

Auf der geologischen Karte des Herrn Oberbergdirector 
Dr. Gümbel ist das Thal mit der Farbe „HochfluthgeröU" 
versehen, was sicher durch „Erraticum" ersetzt werden darf. 



*) Genau am Ende steht ein 2— 2V2 cbm haltender Glimmerfind- 
ling, fast ganz rund gerollt und gewSlzt. 

-) Später beachtete ich noch einige Urfelsblocke im Prienbette, 
die aber ungleich weniger sagen, als massiges krystall. GerSlle, das an 
der Wasserscheide ganz plötzlich aufhört. Die Blöcke können ja leicht 
durch Eisschollen etwas dislocirt worden sein. 



Der Begriff „Hochfiuthgeröll" fasste vor Allem den auf 
den Bergen liegenden glacialen Schutt in sich und bezog 
sich auf die Art des Transportes der Findlinge und des 
Schuttes, die gegenwärtig vollständig ausser Curs gesetzt 
ist, weil der Gletscher allein die Blöcke und den eckigen 
Glacialschutt beförderte. Auch das nicht gladale GeröUe 
dieses Thaies möchte mit einer Hochfluth in geringe Be- 
ziehung zu setzen sein: ein reichlicher Abfall der aller- 
nächsten Wände Heferte das Schuttmaterial, das, stark ge- 
rollt, in einer nur aus Kalk bestehenden Sedimentbank am 
östlichen Ausgange des Thaies sich anhäufte ')• 

Indem ich vorübergehend erwähne, dass auch hier, wie 
im Jenbachthale die scharfen Gegensätze der Landschaft 
sich kund geben, ist nicht zu unterlassen, zu sagen, wie 
auch in diesem Thale der Eisstrang von Sebi unter der- 
selben meridionalen Linie stehen blieb und gleich Durch- 
holzen an der Wasserscheide, auf der Passhöhe des Thaies. 

Ganz anders aber ist die Gletschererscheinung im Stein- 
und Eschelbachthal. 

Gleich am Eingang des Steinbachthaies, das als uraltes 
Erosionsthal eine so grosse Merkwürdigkeit besitzt, zeigt 
sich ein ungewöhnlich abgerollter Findling von 8 — 10 dem 
Durchmesser, diese äussere Form ist ein Kennzeichen der 
meisten Blöcke; sie haben an der Erosion des Steinbach- 
thales sichtbar Antheil genommen und mehr gelitten als 
die von Sebi aufwärts, viel mehr als die Findlinge der 
Ebene. Aber es ist augenscheinlich, wie selbst ein Wild- 
bach bis heute noch nicht im Stande war, sein Bett seit 
dem Ende der Eiszeit von den erratischen Blöcken zu 
reinigen, ja er bewahrt sogar noch auf günstig gelegenen 
hohen Felsvorsprüngen glacialen Schutt, was deshalb so 
auffallt, weil das Thal fast ganz allein ein ungemein tiefes 
Erosionsthal ist, und somit gewiss schon lange vor der Eis- 
zeit eingesägt war. Je höher man den Bach hinaufsteigt, 
desto seltener werden die Blöcke, es sind die Örtlichkeiten 
der stärksten Erosion, doch spricht da und dort ein Granit- 
block von der Anwesenheit deeC Gletschers ; Glimmerschiefer 
fehlen fast vollständig. Ja die Blöcke begleiten sogar noch 
Nebenverzweigungen des Steinbachthaies. Sobald man aber 
die Thalbreite gegen Osten erreicht, erkennt man an dem 
nun beginnenden Moränenschutt, dass man oberhalb der 
Erosionsthätigkeit des Steinbaches angelangt ist. Eine Art 
Plateau ist erreicht, das in der ergiebigsten Weise vom 



') Die Hochfluthgeröllbänke werden in GUmbers grossem Werke 
früheren „flussäbnlichen Wasserztigen" zugeschrieben. Ihr Inhalt ist 
Torherrschend Kalkgeröll mit reicher Beimenge von Urgebirgsfels- 
bldcken, dazwischen krystall. GeröUe und gelber, lettiger Schlamm. 
(Ganz die Eigenschaften des Moränenschuttes.) Solche Ablagerungen 
sind am Yorderjoche bei Hindelang 1020 m, zwischen Ehrwald-Eibsee 
1020 m, Seefeld-Leitaschpass 1069 m, zwischen Wallgau- Walchensee 
880m, zwischen Ebbe, Sacherang auf dem Ebserberge 
731m, zwischen Schneizlreut-Innzell. 
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Oletsoher überschüttet wurde; eine Schattgrabe zeigt sogar 
•eine 6 m mächtige Moräne. 

Zum ersten Male schreitet der Oletscher gegen Osten 
vor und mündet in ein neues Thal. 

In Ober- und Unterstuf, Linden, Eohlgrub und Grain- 
bach begegnet man ziemlich häufig 1 — 3 m grossen Find- 
lingen, und das krystallinische GeröUe mag etwa 6% 
betragen. 

Von Geisgraben aus dehnte sich der Gletscher alsbald 
in die Weite; hat aber merkwürdigerweise in einem nicht 
unbedeutenden Umkreis von Törrwang nicht einen Findling 
abgelagert; ich habe vergebens darnach gesucht und „man 
hat nie solche gefunden", wurde mir mehrmals einstimmig 
zur Antwort gegeben; selbst das Kleingerölle ist ganz aus- 
schliesslich Kalk, während Steinkirchen und Grainbach reich- 
lich mit Findlingen bedacht wurden. 

Doch ehe ich mit dem Gletscher absteigend , gegen Frass- 
dorf in's Thal der Frien einlenke, kehre ich über Boss- 
holzen durch's Eschelbachthal zum Hauptgletsoher zurück. 

Das Eschelbachthal, das Thal zwischen Dankel- und 
Sattelberg, ist auf der geologischen Karte mit keinem Hoch- 
£uthgeröll versehen und mit einer gewissen Sorge, dass hier 
der Gletscher ein neues Bäthsel gegeben, ein Thal ver- 
mieden, oder was noch unmöglicher ist, dass ein so grosses 
Thal erst nach der Eiszeit eingerissen, betrat ich den Bück- 
weg nach Neubeuem. Aber schon der kleine Bach vom 
Dankelberg herunter hat Glimmerschiefer und Grünstein, 
drei Schiefer- und ein Gneissblock von 2 m Mächtigkeit 
liegen bei Bossholzen und man findet viele zum Häuser- 
bau im Dorfe Bossholzen verwendet. Somit hat dieses 
Thal einen weiteren Seitenarm des Gletschers aufgenommen, 
der aber wie beim Steinbachthal das Thal vollständig er- 
füllte, sich mit dem vom Steinbachthal heraufziehenden Arm 
verschmolz und vereint zum Frienthale abfloss. 

Eine Ausnahmsstellung, deren Ursache in den gegebenen 
Yerhältnissen liegt, nehmen zwei Thaler ein, die im jugend- 
lichen Zustand der Wasserfalle die Anwesenheit des Glet- 
schers mannigfaltig bezeugen. Es ist das Thal des sogen. 
Trockenbaches, eines äusserst schuttreiohen Wildbaches, 
dessen Fortsetzung, der Schwarzrissbach, tief in das Ge- 
birge einreisst. Sein nördlicher Nachbar, der Etzenauerbach, 
hat neben häufigen Findlingen sogar noch sehr gut erhal- 
tenen Moränenschutt auf einer Terrasse des Thaies. Die 
Findlinge reichen bis zur Etzenaueralpe vielleicht in einer 
Höhe von 900 m und der Berg ist an seinem Bande stark 
mit Erraticum belegt. Ob der Gletscher, das Trockenthal 
überschreitend, noch weit in das Schwarzrissthal eindrang, 
kann ich nicht angeben, da diese Thäler stark mit 
Wasserfällen besetzt sind, ist das Vordringen nach aufwärts 
beschwerlich, oft unmöglich, und man muss dem Bach ent- 



gegenwaten, weil gewöhnlich die Findlinge in denselbeni 
gestürzt und dort zu suchen sind. 

Ob der Gletscher im Etzenauer Thal auf der angegebenen 
Alpe stehen blieb, ob er den Bücken, der zwischen diesem 
und dem Steinbachthale liegt, überschritt, und in einigen 
Seitenthälern zur östlichen Ebene des Steinbaches hinab- 
stieg, ist nicht zu entscheiden. Thatsache ist, dass bei 
Gritschen, naher dem Steinbaoh, aber zwischen den zwei 
Thalem gelegen, sich erratische Blöcke gelagert haben; sie 
sind aber dem Steinbachthal entlehnt, und ruhen auf einer 
Terrasse desselben. Wenn je ein Gletscher fast die Spitze 
des Brunnstein und Kranzhom erreichte, so muss er die 
niedrigen Hügel passirt haben. Ein Umstand aber bleibt 
räthselhaft: warum diese günstigen Stellen vom Schutte 
frei geblieben sind, warum er sich in die Thäler, als die 
unpassendsten und gefährlichsten Localitäten flüchtete. 

Im Grossen und Ganzen Terschiedenartiger ist die Be- 
wegung der colossalen Eismasse in die westlichen Thäler 
des Inn. Aber hier offenbart sich besonders die Abhängig- 
keit der Gletscherverbreitung von der Gonfiguration des 
Bodens. Es entbehren die westlichen Thaleinschnitte in 
grösserer Zahl jener vollendeten Ausbildung, die viele öst- 
liche haben. 

Besondere Verhältnisse walten im Thale des Mühlbaches 
aufwärts ob. Anfangs begegnet man allenthalben krystalU- 
nischem Gerolle, das im Innthale selbst immer Zweifel be- 
stehen lässt, ob nicht nachgefolgte Innüberschwemmungen 
solches bis zu dieser Stelle gebracht; doch hört beim An- 
stieg dasselbe wieder auf, trotz der an dieser Stelle sehr 
zur Vorsicht mahnenden Häringerschichten ; erst wenn man 
gegen Bamsau aufsteigt, erscheinen die Blöcke, selbst 
wellenförmiger Schutt. Von dem Augenblicke an, wo die 
W^e bei Bamsau sich trennen, ist der Pfad gegen Wild- 
grub und Bechenau, an den Fuss des Brunnstein, geradezu 
überreich an Glacialablagerung und die Leute rühmen ihre 
„guten Äcker". 

Indem man Stein an Stein verfolgen kann, gelangt man 
südöstlich in das breite Thal von Schöffau zurück. 

Dieselbe Merkwürdigkeit ist im Thale des Auerbachesy 
der unweit Oberaudorf in den Inn sich ergiesst Bis 3 km 
thalaufwärts ist keine Spur Gladalschutt zu finden, dann 
beginnt er aber deutlich und zahlreich sichtbar zu werden, 
selbst gut erhaltener Moränenschutt liegt unversehrt auf der 
Thalsohle. 

Es scheint eine gesetzliche Thatsache hier vorzuliegen: 
in fast allen Thälem, und namentlich im Hauptthale von 
KufBtein abwärts ist eine Art Auswaschungszone, über wel- 
cher, von Kufstein bis Innsbruck &c. aufwärts, in vorzüg- 
licher Weise erratischer Schutt vorhanden ist Es ist mög- 
lich, dass der Gletscher da und dort keinen Schutt zurück- 
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liessy aber bei so häufiger Beobachtung kann dem Zufall 
moht Bechnung getragen werden. Die Erosion hat den 
Schutt nachträglich beseitigt. 

Der Gedanke einer postglacialen Sägearbeit durch Wasser 
möchte für die beiden Bäche angewandt werden, die zwi- 
schen Falkenberg und Wildbarren, Brannenburg und Degern- 
bach als Sturzbäche herabkommen und ohne erratisches 
Steinchen sind. Die intensive Jugendarbeit eines mit reicher, 
steter Wassermenge begabten Flusses ist am meisten dazu 
angethan, den glacialen Schutt zu entfernen, oder mit massen- 
haftem Geröll zu überdecken. 

Man ist anzunehmen geneigt, dass die völlig frei stehen- 
den, vom Inn nie erreichten Auerberge Blöcke und Schutt 
conservirt haben möchten. Sie sind unverkennbar abge- 
rundet, aber kein Steinchen war auf ihrem Bücken trotz 
des eifrigsten Suchens zu entdecken; möglich, dass viel- 
leicht nie ein Block sich vorfand, denn die noch stehenden 
Mauerreste der ehemaligen Auerburg bergen keinen Findling, 
nur Kalk und Eeuper von den anstehenden Bergen ; gerade 
die Mauern, die ihr Material selten weit herholen, wenn es 
in unmittelbarer Nähe zu haben ist, conserviren die Find- 
linge noch am besten der Nachwelt. 

Überschaut man mit einem Blick die Schuttablagerung 
innerhalb des Gebirges, dessen Menge gesetzlich rechtsufrig 
grösser, als linksufrig ist, so ist die Yertheilung in 
dieThäler östlich eine durchaus räthselhafte. 

Warum werden zwei, beziehungsweise drei Thäler voll- 
ständig vom Gletscher ausgefüllt, andere bedeckt er nur 
zur Hälfte? 

Der Gletscherarm zum Jenbach stieg von 469 m in der 
Thalsohle auf bis 684 m bei Durchholzen — innerhalb 8 km 
215 m, pro Kilometer 27 m. Um 40 m niedriger blieb er 
bei Pötting stehen. 

Gegen Wildbichl war die Steigung etwas grösser, sie be- 
trägt nach einer Wasserscheide von 750 m Höhe — 281m, 
pro Kilometer 35 m. 

Am Eingang des Steinbachthales liegt die Thalsohle 
460 m hoch, Törrwang-Steinkirchen haben 700 m, die Steigung 
für 12 km ist 240 m, pro Kilometer 20 m. 

Aus diesen Zahlen, die den Österreichischen und bayeri- 
schen Generalstabskarten entnommen sind, geht hervor, dass 
die Höhendifferenz eine ganz unbedeutende ist und es muss 
bis jetzt unbeantwortet bleiben, warum der Gletscher drei 
Mal unterliess, was er zwei Mal that. 

Links ist die Schuttablagerung noch verschiedener: ein 
Mal reiht sich Spur an Spur, ein anderes Mal mangelt 
jede. Und doch ist die ganze Gegend einst vom Gletscher 
überlagert gewesen, und jedes günstige, plateauartige Terrain 
hatte Anspruch auf Schuttniederlage. Man darf an den 
niedrigen Bundhöckern emporsteigen nach den verschieden- 



sten Seiten, so ist es schon eine grosse Seltenheit, einen 
höchst vereinsamten Findling zu entdecken, von Schutt- 
niederlage kein Überbleibsel. Und wer möchte 
annehmen, dass die Wasser Wirkung hier kräftiger auftrat 
als in Thälern, die den Schutt bewahrten? Es ist sicher, 
dass sich eine enorme Wassermenge unmittelbar nach der 
Eiszeit im Innthale aufstaute, aber doch nicht über der 
Höhe der Biber, denn sie müsste, als der stärksten Strömung 
ausgesetzt, allen Lehm, alles geritzte Gerolle verloren haben. 

Höher hinauf, an günstigen Stellen der anstehenden 
Berge ist wieder Schutt bewahrt: 
am Biesenkopf und Wildbarrn bis .... 936 m >) 

am Heuberg 978 m 

am Kranzhom 990 m 

am Brunnstein 1027 m 

Ln Sparchenthal aufwärts ging ich dem Erraticum un- 
ausgesetzt nach, es zieht sich fort bis zur Hochalm, 1228m, 
wo Gümbers Karte „Erratisches Diluvium" angiebt^). 

Die vertioale Schuttvertheilung des Innthales ist folgendet 

a) das Erraticum des Thaies, 

dann tritt eine Unterbrechung ein und es hebt 

b) bei 6 — 700m wieder an, eine zweite Lücke, und 
o) über 800—1000 und 1200m ist Glacialschutt zum 

dritten Male zu verfolgen. 
Man möchte bei diesen starken Differenzen der Schutt- 
niederlage in den Thalem und an den Bergen fast an 

Zwei, oder mehrere Gletcher 

denken, oder wenigstens an stark differirende Phasen einer 
und derselben Gletscherzeit. 

Ein erster und vielleicht auch zweiter grossartiger Glet- 
scher, der fast das ganze Kalkgebiet zu beiden Seiten 
des Thaies übereiste, den Schutt (c) ablagerte, aber 
wenig bringen konnte (da die Menge des Schuttes immer 
im umgekehrten Verhältnisse steht zur Dimension, zur 
Mächtigkeit des Gletschers), vor allem bis unter die 
Höhen des Kaiser abrundete und eine allgemeine Yer- 
gletscherung des Gebirges hervorrief — wälzte sich aua 
dem Thale und ein letzter, der die geringere Mächtigkeit 
beanspruchen kann und daher mit Schutt (a) überreich be- 
laden auf der Ebene seine Moränen ablagert (b), durch- 
schnitt die Thäler nur zum kleinen Theil und 
war nicht mehr befähigt, sie ganz auszufüllen. 

Beichten die Eismassen bis zur Höhe des Kaiser, so 
waren alle nordwärts gelegenen Berge entweder ganz oder 



*) Die Zahlen sind unsicher, sie wnrden, wenn anch an constanten 
Tagen, mit dem Anero¥dbarometer gefanden. Sie können möglicher- 
weise an niedrig sein. 

>) Nach Schlagintweit (Quarterly Journal, Yol.X, Part 1 u. 2, 1854, 
p. 856) erreicht im Gebiete der Isar und Ammer das errat. Geröll» 
die Höhe yon 4000, 4400 und 4600 Fuss ; am Peisaenberge noeh 3005. 



fast ganz eingehüllt, und es ist schwer eu erklären, wamm 
trotz des schütz enden EismanteU dennoch die wahrhaft 
enorme Uenge von kantigen Kalkfindlingen sich ablösen 
konnte, gesohweige das zu Schlamm &c. lerriebene Kalk- 
materiaL für die oben angegebene Uächtigkeit des Olet- 
■ohers, die sicherlich wegen der Enndhtioker auf 1600 — 
1800m Höhe, gebracht werden muss, dürften die Moränen 
der Ebene, die mit ihrer Höhe einen allgemeinen Maaesatab 
für die Dicke des Eises sieben, allsnwenig hoch sein, 
wenn nicht bei nördlich aufsteigendem Terrain ein rapides 
Senken der ebenen Oletscheroberfläche angenommen werden 
muss. Ich kann mioh der Vorstellung nicht entschl^en, 
es möchte die Gletscheroberfläche ziemlich wagrecht ge- 
wesen sein, da das Thal einen ganz sanften Abfall nach 
Norden aufweist, dafür spricht auch die merkwürdig gleiobe 
Höhe der westlichen nnd östlichen Moränenzone. 

Für eine Wiederholung des Inngletschere zeugen nament- 
lich eigentbümliche Horänenformen , die sich da und dort 
im Gebirgethal e erhalten haben. 
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') Ea lat irobl tu baTBcktichtigon , dui dar obent« grosiitsiDige 
Behntt einit mächtiger geiretsii lein niuas, »her Tom Glatacbentrom 
grÖBitaDthailB antfUhrt wnida. 



a HorEnesichott, b BretoiMforni, e Honnsnacliiitt. 




> Margal nnd Humiu, b «thr kleinea QaröU» mit SBsdlitutb, 

c UoiiDenachicht mit gswiltigan Blöckan, d comptctaa SlaiigsiSlla 

Ton ganc gaiinger Mäcbtigkeit (nicbt du gemein« DilnTinni}, a SpnreB 

TOD UoränaD, nicht TallatSadig d«otUch. 

Im Innthale ist die Zwischenlage, die bei £ufet«in auf- 
wärts bis Innsbruck ood vielleicht noch weiter verfolgt wer- 
den kann, einer besonderen Beachtung werth. Sie theilt ent- 
schieden den Schutt in einen oberen und einen unteren 
und bildet durch ihre feste Zosammen gehörigkeit, durch 
die Art und Weise der Zusammensetsung eine Formation 
für sich und kann etwa der intei^lacialen Zeit zugeschrieben 
werden. 
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Der nntere Schutt muBste von einem Gletscher, der 
früher oder zuerst vorging, abgelagert worden sein; beim 
Abthauen flössen die Gletsoherwasser über die Moräne und 
hinterliessen eine geschichtete Gerölllage, über die bei 
wiederholtem Vorgehen der Eismaasen Glacialschutt lagerte. 

Es ist ausserordentlich schwer, völlig sichere Aufschlüsse 
zu erhalten, möglich ist, dass unter der besprochenen Grund- 
moräne noch eine sich zeigen könnte; die Schuttmassen 
sind selten so tief eingeschnitten und und deren Fuss wegen 
des von oben nach unten beforderten Glacialschuttes oft 
schwierig auseinander zu halten. 

Die Wiederholung der Moräne ist sicher ein Beweis 
eines neuen Yorgehens der Eismassen; da aber der Glet- 
scher bis in's tiefe Innthal zurückwich, um neuerdings 
daraus hervorzubrechen, so möchte das weniger eine 
starke Oscillation, als eine Wiederholung desselben genannt 
werden. 

Eine „Wiederholung der Eiszeit" ist nicht zulässig, 
namentlich, wenn man kosmische Ursachen zur Erklärung 
der Glacialepoche heranzieht, denn es kann eine lange 
Zwischenzeit zwischen zweien Gletschern durch floristische 
und faunistische Zwischenlager im Innthale nicht nach- 
gewiesen werden. 

Der letzte Gletscher, der über Ebersberg, Haag, Sohnait- 
see und Traunstein seine Grenze fand, ist gegen Norden 
nachweisbar nicht im besetzten Terrain geblieben, und ich 
vermag ausgezeichneten Moränenschutt bis fast vor Dorfen 
nachzuweisen. Es ist zum mindesten eine starke Oscillation 
von 8 — 10km, wenn nicht einem älteren Gletscher der 
Schutt angehört, da der besprochene einen so gerundeten 
Abschluss hat und die grosse Thalung nördlich von Haag 
gegen das thatsächliche Zurückgehen des Gletschers, wovon 
später noch die Bede sein soll, spricht. 

Weiter wage ich anzuführen, dass gegen Dorfen in 
mehreren Sandgruben unter 10 m fast gar nicht geschich- 
tetem Sande und ganz kleinem Gerolle, das nur von einem 
sehr schwachen Wasser bewegt worden ist, gerundete 
Blöcke, Kalk und Centralgestein, viel tausend an der Zahl, 
herausgegraben wurden. Wie weit diese untere Block- 
formation, die mit einer oberflächlichen, letzten Glacialab- 
lagerung gar nichts zu thun hat, sich nach Norden er- 
streckt, ist nicht anzugeben. Sie gehört sicher einer älteren 
Yergletscherung an. 

In der Gegend von Mühldorf, Neuötting und Branau bildet 
der Inn eine scharfe Scheide zwischen zwei völlig verschie- 
denen Geröllablagerungen: südlich die grosse alpine, nörd- 
lich eine tertiäre ') überaus mächtige Quarzitablagerung. 

Bis an diese Thalung vermuthe ich die grösste Nord- 



*) Freundliche Mittheilang dee Herrn Br. Albr. Penck. 



erstreckung der Alpengletscher, speciell des Salzach- und Inn- 
gletschers, mithin eine entschieden grossartigere Ausdehnung, 
als die Endmoräne von Haag andeutet. 

Erinnert sei an dieser Stelle an den Gletscherschliff von 
Asohau, der 8 km ausserhalb der Endmoräne von Wildbichl 
vorhanden ist. Es hat viel Wahrscheinlichkeit für sich, 

■ 

dass der Gletscher auf der Passhöhe stehen blieb und so 
konnte nur ein früherer die Wand geschliffen haben. 

Das geschichtete Diluvium ausserhalb der südbayerischen 
Seen ist leichter mit Zuhülfenahme der Glacialzeit zu er- 
klären. Sollte man das Diluvium einer gewaltigen 'Strö- 
mung aus den Gebirgsthälem heraus zuschreiben, wie es 
so häuflg geschieht und geschah, so beanspruchte die Strö- 
mung die gesammte Nordebene der Alpen ; ein gleichmässiges 
Abschmelzen aller nordalpinen Gletscher ist eher vorstellbar. 
Nicht allein das Diluvium hat eine äquatoriale Yerbreitung» 
auch der Löss ist ähnlich von West nach Ost angeordnety 
beginnt in der Breite des Isenthales und ist im Allgemeinen . 
um die Moränen gelagert. 

Yon grosser Bedeutung für die Frage, ob ein oder mehrere 
Gletscher die Hochebene bedeckten, sind mir die wahrhaft 
imposanten Diluvialwände bei Altenmarkt, die gegen 100 m 
in die Höhe starren und von der Alz noch immer nicht 
vollständig durchbohrt sind, unter den häuflg wechselnden 
Schichten fand ich eine 2 — 2^1 2 vi mächtig, mit ganz 
eckigen, 3 — 4 dem grossen Steinen (Kalk und auch Ur- 
thonschiefer), die eine andere Ursache der Ablagerung be- 
ansprucht als das gewöhnliche diluviale GeröUe; das 
Ganze, da es auch sehr lehmreich ist, erinnert sehr an 
Moränenschutt. 

Wie kam das Diluvium aus dem Gebirge heraus, wenn 
allerseits grosse Seen vorliegen? 

Nach höchst einfachem Gedankengang müsste der See 
vollständig erfüllt werden, ehe ein Übertragen des Schuttes 
nach Norden Statt flnden kann. Am Nordrande unserer 
Seen im Inngebiete und sporadisch auch an den West- und 
Ostseiten derselben lagert Diluvium, aber der See blieb ver- 
schont, oder wurde, wie der See von Rosenheim und der 
ehemalige von Wolfrathshausen , nachträglich von durch- 
strömenden Flüssen, Inn und Isar, zugefüllt. 

Durch eine gediegene Eisbrücke aber konnte das Dilu- 
vium vom Gletscher über das Seengebiet hinaus getragen, 
gewälzt werden, um so mehr, nachdem bei Annahme eines 
glacialen Diluviums, der Absatz desselben ausserhalb der 
See'n von Nord nach Süd gleich dem Abschmelzen der 
Eismassen vor sich gehen konnte. 

Nördlich der Linie Mühldorf — Neuötting— Branau hört mit 
dem Beginn der massenhaften Qaarzitlager das kalkige Dilu- 
vium auf, ein sicherer Beweis dafür, dass nie der Transport 
durch Büdnördliche Strömungen von statten ging, da die 
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Donau, wie es naturgemäsB gewesen wäre, nicht erreicht 
wnrde; auch hier ist* an dieselbe Kraft zu denken, die die 
grossen Blöcke gleichfalls auf halbem Wege zum Donau- 
thale liegen Hess. Die Verbreitung des Diluviums ist nörd- 
licher, als die Blockablagerung, was mit anfanglich grösserer 
Oletscherentwickelung in Beziehung gebracht werden kann. 
Man darf mit Zuversicht annehmen , dass die Alpen zur Zeit 
der ersten Yergletscherung ganz oder nahezu ganz durch Eis 
eingehüllt wurden, wodurch ein Blockfall auf die Fläche 
des Gletschers unmöglich oder selten möglich war. So würde 
sich auch erklären, warum das Diluvium keine besonders 
grossen Bollstücke oder gar Blöcke hat. £s kann etwa als eine 
herausgewälzte Grundmoräne betrachtet werden, die durch 
nachgefolgte Wasserauflössung der wahrhaft; enormen £is- 
massen zum geschichteten Diluvium geworden. Es wird bei 
den Moränen noch davon die Bede sein, dass die grössere 
Sohuttansammlung die Seitenmoränen brachten, auch das 
• Diluvium ist an den Flanken am mächtigsten. 

Zum Schluss dieses Absatzes sei erwähnt, dass man in 
INorddeutschland , Grossbritannien, Skandinavien, Finnland 
und in der Schweiz zwei- oder mehrfache Yergletscherungen 
anzunehmen genöthigt ist, und warum sollte das Innthal 
eine so räthselhafte Ausnahme machen, da die Glacialepoche 
sich immer mehr, nicht bloss als eine continentale, sondern 
einer Erdhalbkugel angehörige sich erweist? 

Thalbildung und Oletscher. 

Das Verbleiben der Gletscherarme mitten im Thale er- 
fordert noch eine weitere Erörterung, im Falle der Gletscher 
nicht fireiwillig Stand hielt 

Ein Gedanke ist der: es möchte ein Querriegel dem 
Eise den Weg versperrt haben. An eine andere Ursache 
ist kaum zu denken und selbst diese dürfte sich als hin- 
fällig erweisen. 

Die Gestaltung der Moräne innerhalb des Gebirges ist 
eine wesentlich verschiedene gegenüber der Schuttansamm- 
lung auf der Ebene. 

Der Gletscher besitzt mit seinen Ablagerungen ein 
grosses AccommodationsvermÖgen , fügt sich allen Windungen 
des Thaies und ist zufrieden, statt einer schönen Wallbildung 
den Schutt überhaupt liegen lassen zu können. Gewöhn- 
lich bildet er im Thale einen an das Gehänge gelehnten 
Kegel, dessen ehemab'ger Zusammenhang mit der Anlage- 
rung am gegenüberliegenden Thalgehänge reconstruirt werden 
muss. So verlaufen die Endmoränen bei Durchholzen, 
Pötting und Wildbichl. Allen kleinen Windungen und Seiten- 
thälchen folgt der Gletscher, ja er übersteigt sogar loses Sand- 
terrain, gräbt und durchfurcht somit nirgends, sondern ist 
überall abhängig von dem Thalsystem, das aller Wahr- 



scheinlichkeit nach vor ihm vorhanden war, also prä- 
glacial ist 

So mächtig und grossartig seine Entwickelung, so wenig 
war er im Stande, die vom Wasser zerfressenen Riegel im 
Innthale, die höchst unbedeutenden, zu entfernen; er hat 
sie nur, wie die Bundhöcker im Allgemeinen, an der Stoss- 
seite gerundet, die steile, thalbergende Leeseite muss vor 
dem Gletscher dagewesen sein, sie entzog sich seiner 
Wirkung. 

Im Thale von Wildbichl — Sacherang war sicher kein 
Eiegel, denn es wäre sonst der Schliff von Hohenaschau 
kaum denkbar. 

Das Innthal hat für die Anschauung, dass es vor der 
Gletscherzeit schon fast so tief und noch tiefer war als' 
jetzt, in dem schon mehrmals genannten Deltastook der 
Biber einen ausgezeichneten Beweis. Die Biber gehört der 
Schöpfung vor der Eiszeit an und muss als die Sediment- 
bildung vielleicht eines wirklich grossartigen spättertiären 
Innstromes betrachtet werden. Die Sohle der Biber, d. h. die 
des alten Inn, ist tiefer als der heutige Innspiegel ; so war 
also das Thal schon vor dem Herabgleiten des Gletschers 
so ausgetieft wie heute, und eine wesentliche Yeränderung 
hat nicht Statt gefunden. 

Die thalbildende Thätigkeit des Gletschers ist fast Null; 
nach Bütimeyer ') ist Yergletscherung eines Thaies der 
Buhepunkt in der Entwickelung desselben, und wenn den 
Gletscher je Schranken veranlasst hätten, in der Mitte der 
benannten Thäler stehen zu bleiben, so müssten sie heute 
noch sichtbar sein. Eine Erosion, die befähigt gewesen 
wäre, seit der Zeit, die noch nicht so lange verstrichen ist, 
Felsen von mehr als vielleicht 100 m relativer Höhe zu 
durchbrechen, hätte unmöglich die Schutthügel an den Seiten, 
die Findlinge im Thale ruhig liegen gelassen. 

In der Schweiz beobachtet man ebenso anfallend, dass 
der Gletscher sich allen Windungen des Thaies fügt, und 
sohliesst daraus, dass die Thalbildung von heute dieselbe 
wie vor dem Gletscher ist. Die Endmoräne ist um so 
stärker confex nach Aussen gebogen, je mehr das Thal ver- 
engt ist und die zusammengepresste Stosskraft des Gletschers 
den Schutt energischer hin austreiben muaste, sofort aber 
erscheint eine schwach gebogene Moräne mit bedeutendem 
Badius, sobald das Thal sich erweitert. So sind z. B. die 
Moränen des Aagletschers ^) , der Bürz und der Beuss sehr 
stark gebogen, aber der Suhrgletscher bequemte sich zu 
einer dreifachen seitlichen Ausbiegung, nur weil die Thal- 
bildung, die vor ihm vorhanden, es gestattete. 

James Geikie weist nach, dass die Hauptzüge des ganzen 
Thalsystems, lange bevor eine Eiszeit eintrat, in Schottland 

>) Rtttimeyer, Über Thal- und Seebildnng, Basel 1874, S. 39. 
MOhlberg's Gletscherkarte zu: Errat. Erscheinungen im Aargau. 
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ausgemeisselt waren. Auch das Thalsystem der baltischen 
Länder ist älter als die Eiszeit 0* 

Bei uns muss dieser Umstand dahin eingeengt werden, 
dasB das Thalsystem des Gebirges präglacial ist, während 
das Flachland, wenn auch etwas Erhöhungen und Yer- 
tiefangen bestanden, die heutigen Thalfarchen nicht besass 
und fast alle Mulden und Thalformen sich erst nach dem 
Abschmelzen des Gletschers, sowie auch während des 
Thauungsprocesses bildeten. 

Nach diesen kurzen Erörterungen ist zur Genüge nach- 
gewiesen, dass die Thäler, in denen der Gletscher stehen 
blieb, die heutige Bildung schon vor der Eiszeit besassen und 
dass keine Schranke die drei Gletscherstränge hinderte, das 
Thal vollständig zu durchziehen. Es ist zu bemerken, dass 
der Weg thalaufwärts für den Gletscher durch die mannigfal- 
tigen und engen Windungen ein überaus hindernissvoller war. 
Herr Dr. Albrecht Penck nimmt, nach freundlicher schrift- 
licher Mittheilung, zur Erklärung des fraglichen Umstandes 
eine starke Moränenentwickelung an , die die Gletscher- 
stränge hinderte, weiter nach Osten zu dringen. 

Haupt- und Nebengletscher. 

Einen Gedanken, dem ich bisher absichtlich aus dem 
Wege gegangen und den ich nur vorübergehend ein Mal 
berührte, bin ich nun gezwungen, näher zu erläutern : näm- 
lich das Verhältniss des Hauptgletschers zu seinen Neben- 
oder Seitengletschem , die aus den Seitenthälem zum Inn- 
thale oder direct vom Gebirge sich zur Ebene ergossen hätten. 

Schon aus den obigen Angaben ist zu ersehen, dass der 
Inngletscher für sich ganz allein Hauptgletscher war oder, 
wie man solche jetzt nennt, ein Gletscher 1. Ordnung, der 
ein Hauptthal ausfüllt; er war keinem tributär und von 
keinem wurde er innerhalb des Querthales gehemmt. 

Anknüpfend an frühere Bemerkungen ist die Anwesen- 
heit erratischer Blöcke von Urfelsarten, die in und durch 
die Thäler ziehen, Zeugniss, dass der Hauptgletscher seine 
Arme ausstreckte und das Gebiet in Besitz nahm. Ein 
Seitengletscher zum Innthale hätte sicher den Durchzug 
verwehrt und es wäre undenkbar, dass Material des Haupt- 
gletschers sich abgelagert hätte. Keine Mulde war befähigt, 
vermöge ihres cubischen Gehaltes und ihrer Lage von oder 
zur Fimlinie einen selbständigen Firn bis zur Gletscherent- 
wickelung fortzuführen, nicht einmal das in Bezug auf 
Ausdehnung und Höhenlage scheinbar geeignete Plateau von 
Törrwang-Grainbach oder das hochgelegene Sparohenthal. 
Vielleicht ebenso günstig dürfte das Thal von Sacherang 
Bein oder von Walchsee, eine grosse Schneemenge fasst das 
ziemlich hochgelegene Terrain gegen Wildgrnb; aber alle 

*) Kjerulf, Die Eisieit. Yirohow-Holtzendorf, VortrSge, S. 39, 
41, 64. 



Thäler und Höhen beugten sich unter die Herrschaft des 
grossen Gletschers und ertrugen seine Ausbreitung. 

Wie aber bei den ThalÖffaungen, die völlig selbständig 
sind, tief in das Gebirge eingreifen und direct der Ebene 
sich erschliessen ? 

Das Thal der Chiemseeachen war in der That von eineno. 
Gletscher besetzt. Aber es war ein Arm des Haupt- 
stranges, der nachweisbar über Wörgl in das Thal na<^ 
Hopfgarten, Brixen und Kitzbüchl einmündete, damit ver^ 
band sich ein Elmauer Seitenzweig im Thale der Achen; 
sicherlich kam hierzu auch Nahrung aus selbständigen Firnen 
der Tauern. 

Die Spuren dieses Gletscherarmes sind unausgesetzt zu 
verfolgen, und vom Kitzbüchlerhorn aus präsentiren sich 
die Bundhöcker in so ausgezeichneter Weise, dass sie in 
ihrem Gegensatz zu den steilen Spitzen der Umgebung 
selbst Laienaugen aufgefallen sind. 

Der Gletscher nahm seinen Weg über St. Johann nach 
Marquartstein zum Chiemsee hinaus. 

Es ist das selbst ein Stück des Hauptgletschers, der 
aber dadurch kaum besonders alterirt wurde. Das Achen- 
thal ist sehr eng, und der Seitenstrang hatte dem Haupt- 
arme gegenüber wahrscheinlich zu wenig Macht. 

Die Traun greift zu wenig tief in's Gebirge ein, um 
sich eine Firnregion zur selbständigen Gletscherentwickelung 
dienstbar zu machen, und steht ohne Verbindung mit einem 
Hauptthale, etwa dem der Salzach. 

Östlich hat kein Gletscher den Gletscher 
1. Ordnung in seiner Ausbreitung erfolgreich 
gehemmt. 

Ebenso ist es auch im Westen des Inn. 

Das Thal des Jenbaches und des Feilnbaches zeigen keine 
selbstäDdige Glacialspur, völlig unbelästigt wanderte der 
Inngletscher über ihr Gebiet zum Irschenberg hinüber, um 
dort in verhaltnissmässig grosser Zahl seine Findlinge ab- 
zuladen. Gerade der mächtige Zeuge der Anwesenheit des 
Inngletschers , der grosse Gneissblock bei Au-Eckersbeig, 
strandete unmittelbar vor dem Ausgang dieser Thäler, deren 
selbständige Gletscher es ihm hätten verwehren sollen. Das 
Leizachthal ist ganz übersäet von krystallinischem Schutt, 
den es direct vom Innthal übef Thiersee, Landl, Bayerisch- 
zell und Fischbachau erhielt ^). 

Man findet im Thale bei Frauenried, Jedling, Sperlas- 
berg, Hasling, Seeham Moränenschutt aus den Centralalpen. 
Aber gerade V^^ni parallel mit dem Laufe der Leizach 
zieht Stark seine westliche Inn-Endmoräne, beziehungsweise 
Mittel« oder Seitenmoräne, die überall, wo sie geöffnet ist, 



*) 'V'ergl. unten Achengletsoher. 

') Kine kleine Verzweigung des Inngletschers ging Über Oberan- 
dorf, Tstselwurm, Brannenburg. 
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als solche sich zu erkennen giebt und in ihrem Normal- 
yerlaufe weder Tom Strange der Leizach, nooh auoh von 
dem mächtigeren des Schliersee — Schlierach — Mangfallannes 
erfolgreich gestört wurde. 

Auoh westlich hat kein Gletscher denGlet- 
scher 1. Ordnung in seiner Ausbreitung wirk- 
sam gehemmt. 

Ein erhöhter Punkt in einer Entfernung» um die ganze 
Inngebirgskette übersehen zu können, etwa der Schlossberg bei 
Rosenheim» lässt einen noch merkwürdigeren Zusammenhang 
des ganzen Hügellandes mit dem Hauptthale zur Erscheinung 
kommen: nämlich die Fortsetzung der roches moutonn^es 
Östlich und westlich vom Inn, am nördlichsten Rande des 
Gebirgszuges. 

Sie ziehen sich gut kenntlich hinüber bis zum Irsohen- 
berg, andererseits über die Yorhöhen der Kampenwand 
gegen Osten zum Ende des Inngletschers. 

Mit einem Schlag erhält hier der Gletscher eine ge- 
waltige Ausdehnung» horizontal und vertikal und eine 
Selbständigkeit, die, wie mir scheinen will, den bedeuten- 
den Satz aussprechen lässt: 

Dass für das Inngebiet nur die Centralalpen 
den Gletscher gaben und die im Eis erstarrte 
Ealkzone die lebendige Last direct aus der 
Schweiz und dem ötzthalergebirgstocke erhielt 

Aber der Satz erhält erhöhte Bedeutung, wenn man 
erwägt, dass die Alpen und damit auch die Kalkalpen ehe- 
dem höher waren. Man muss nicht blos jeden abgespreng- 
ten Block an der ursprünglichen Stelle sich denken, sondern 
vor Allem' den grösseren Gesteinsverlust wieder aufsetzen : 
jene feinen Theile, die mit den Gewässern weit fortgeführt 
wurden, Seen ausfüllten, die ganze Moränenlandschaft auf- 
stellten und ausserhalb derselben gegen Norden die Löss- 
ablagerung schufen ^). Durch diese Erhöhung tritt die Nicht- 
befähigung der Kalkalpen zur eigenen Gletscherbildung 
noch kräftiger zu Tage. 

Der Inngletsoher und seine Abzweigungen 
auf der südbayerisclien Hochfläche. 

Ich kann dem Drange nicht widerstehen, diesen Ge- 
danken, da er mir für die Klimatologie der Eiszeit wichtig 
dünkt, noch weiter in den übrigen gladalen Ablagerungen 
der bayerischen Hochebene zu verfolgen. Leider ist das 



*) Sehafhäutl bemerkt in „Leonhard nad Geiniti, 1867, S. 260*', 
daas er EolUttteke der Zngspitse bia gegen die Donau hinana fand, die 
nm München gröastentheils die ganae Hochebene ansammenaetaen ; dem- 
nach hat dieser Gebirgskamm ehedem wenigstens die doppelte Höhe 
besessen, nnd Herr Dr. A. Penck berechnet das yon den Gletschern der 
Alpen entführte Gesteinsmaterial anf 1080 Billionen Kilogramm, eine 
Maase, dnrch welche nnsere nördlichen Alpen in ihrer ganaen Ana- 
dehnnng nm 86 m erhöht werden könnten. (Vortrag in der geograph. 
Gesellschaft in München.) 

Bayberger, Der Inngletsoher. 



literarische Material bis jetzt noch ein dürfdgesi doch sind 
in nicht zu femer Zeit hochinteressante Aufschlüsse in einer 
preisgekrönten Abhandlung des Geologen Herrn Dr. Albr. 
Fenck zu erwarten. 

Stark hat mit richtigem Gefühle die Unfähigkeit der 
Kalkalpen zur eigenen Gletscherbildung angedeutet, wenn 
er die Thäler, die Tom Längsthaie des Inn direct nach 
Norden durchbrechen, als die Wege der Seitenstränge des 
Inngletschers annimmt. Ein Arm ging yon Imst über 
Lermoos, Garmisch und Murdau, überbrückte den Ammersee 
und lagerte seine Stimmoräne bei Jessenwang ; ein zweiter 
über Telfs, Zirl, Mittenwald, Walchensee, Kochelsee und 
legte einige Kilometer nördlich des Wtirmsees seine End- 
moräne ab; ein dritter von Jenbach über Achenthai, Fall 
nach Tölz mit einer Seitenabzweigung über Kreut nach 
Tegemsee; ein vierter von Battenberg nach Bottach und 
Schliersee. 

■ 

Möglicherweise zweigte sich von Lermoos über Beutte, 
Füssen zum Lechthale ein weiterer Arm ab, manche An» 
deutungen lassen ihn bis Kaufering seine Endmoräne vor- 
wälzen. 

Westlich des Lin herrscht eine grosse Mannigfaltigkeit in 
der Anlage des erratischen Schuttes; es müssen Moränen mit 
Moränen, Gletscher mit Gletschern in ConfLict gekommen sein 
und Veranlassung zu Seitenmoränen gegeben haben. Die 
etwas stark gebogenen Endmoränen sind gewiss auf gegen- 
seitige Stauung der Gletscher zurückzuführen. 

Der Inngletsoher im engeren Sinne hatte sich weitaus 
das grossartigste Gebiet im Flachlande einzuräumen ge- 
wusst, seine Mächtigkeit erlaubte ihm diese Herrschaft 
einerseits I andererseits hatte er von der Salzach bis zum 
Isarthale keine ebenbürtige Thalöffiiung und so kam ihm 
die Gunst der Lage noch besonders zu statten. Die Be- 
rührung mit dem Salzach- und Isargletscher war ohne be- 
sondere Bedeutung, denn es ist die Gurve der östlichen und 
westlichen Inn-Endmoräne nicht gestört, auoh kleiner gebaut 
als die nördliche, was bei Stauung zweier mächtiger Glet- 
scher umgekehrt sein sollte, wenn sie an den Grenzen leb- 
hafter Bewegung des Eises und nicht an den schon müden 
seitlichen Enden zusammengestossen wären. 

Einem Quergebiet von 9 Min., von der plötzlichen Biegung 
der Mangfall bis Haslaoh an der Traun, gehören in der 
Isarzone zwei bis drei Gletscherarme an. So darf das Bett 
des Inngletschers als das einfetchst und schönst gebaute be- 
trachtet werden. 

Dass aber die Yermuthungen Stark's in der That auf 

Wirklichkeit beruhen, dass die Gletscherstränge westlich 

des Inn dem Inngletsoher angehören, dafür sprechen einige 

Zeugnisse. 

8 
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Clessin beschreibt nach einer mehrtägigen Excursion 
die Gegend zwischen dem Lech und dem Starnbergersee 
nnd findet viele für die Moränenzone charakteristische Er- 
scheinungen, beschreibt die Stirnlinie seines Gletschers, den 
er Ampergletscher nennt, von Reichling am Lech über 
Landsberg hinaus, über Schwabhausen, Geltendorf, Jessen- 
wang, Fürstenfeldbruck und Alling nach Planegg an der 
Wurm. Die Findlinge, vielfach aus der Oentralzone, sind 
nur mehr dürftig vorhanden, grösstentheils zu Bauzwecken 
verbraucht. 

Weiss ^) verwundert sich höchHch, dass gerade um 
Ammer- und Würmsee die Irrblöcke in grösster Zahl herum- 
liegen und vermuthet sie ebenso häufig am Ghiem- und 
Simsee, „die er noch nicht besucht". 

Zwischen Ammer- und Würmsee ist eine bedeutende 
Mittelmoräne inmitten des grösseren Loisach-, Amper- und 
des kleineren Isargletschers. Die Häufigkeit der Findlinge 
bei Hugelfing, Fölling, Mannbach, Manatshausen, Machtel- 
fing, Erling, Andechs bis Oberalting, „die einem Höhenzug 
inmitten beider Seen folgen''^), spricht lebhaft hierfür. 

Der Lecharm hat keine directe Verbindung mit dem 
Hauptgletscher im Innthale, sondern ist wahrscheinlich von 
einem Seitenarm des Loisach-Ampergletschers gespeist wor- 
den, da am Lech Gentralgesteingeröll vorkommt. 

Herr Dr. Albr. Fenck berichtet von einem eigenen Lech- 
gletscher. 

Von besonderem Interesse dürfte der lUergletscher sein. 
Habenicht in einer Gletscherkarte in Fetermann's Mit- 
theilungen 1878 weist der Hier einen eigenen Gletscher 
zu^), womit er andeuten will, dass einerseits keine Über- 
eisung des Illerstockes von Seite der Centralalpen Statt 
fand, andererseits die Ealkalpen befähigt waren, ihre ihnen 
allein zugehörigen Gletscher zu entwickeln. Ebenso spricht 
Desor in einem Vortrage „Über Moränenlandschaft" von 
einem Hlergletscher, ohne Beweise hierfür zu bringen. 

Die Hier hat allbekannt keine Verbindung mit dem 
nahegelegenen Ehein- oder Innthale und ist höchst wahr- 
scheinlich von den beiden Gletschern nicht gespeist worden. 

Probst und Bach') ziehen die östliche Endmoräne des 
Eheingletschers bis hart an die Hier, ja über dieselbe hin- 
über, deren Gletscher seine Rechte auf Ausbreitung im 



*) G. Clessin, Der Ampergletscher. Correspondenzblatt des geo- 
logisch-mineralogischen Vereins in Begensbarg. 29. Jahrgang, 1875, 
Nr. 4, S. 25. 

3) Weiss, Südbayems OberflSche, S. 123. 

') Gümbel, Geognost. Beschreibung des bayerischen Alpengebirges, 
S. 799. Flnrl erwähnt ebenfalls in diesen Gegenden die Blöcke der 
Centralalpen. 

*) Auch Isar- und Lechgletscher sind selbständig. 

<^) Jahresheft des Vereins für Vaterl. Naturkunde in Württemberg, 
80. Bd., 1874. Ebenso entzieht Lens (Notizen über den alten Bhein- 
gletscher, Jahrbuch der Kaiserl. geolog. Beichsanstalt, XXIV. Bd., 1874) 
in seiner Ausbreitung des Rheingletschers dem lUergletscher yiel Boden. 



eigenen Thale nicht wahrte« Die beiden Argen, die den 
Rheingletscher entwässern halfen und im Verein mit der 
Schüssen die Wasser des abgeschmolzenen Gletschers dem 
Bodensee zutrugen, haben ihre Quelle hart am westlichen 
Bande der Hier und zwar in einer nördlichen Breite, wo 
vom Rhein bis zur Salzach jedes bedeutende Gebirgsthal 
seinen Gletscher zur mächtigen Ausbreitung des Glacial- 
sehuttes hinaussandte. Statt nun von einem umfassenden 
Gletscherbette zum Thale der Hier geleitet zu werden, 
fliehen sie ein solches und werden dem Rheine dienstbar; 
ebenso wendet sich in stark westlichem Bogen, hart an der 
Hier entspringend, die Eschach von ihr ab, um dem Boden- 
see zuzueilen. 

Ähnlich ist die Hydrographie des östlichen Hlerterrains. 
Es saugt der Lech alles an sich. 

Es ergiebt sich daraus, dass nirgends ein Zusammen- 
fassen der Wasseradern von Osten, Westen und Norden zum 
Haupthaie Statt findet, ein Umstand, der jedem einiger- 
maassen entwickelten Moränengebiet eigen ist und im Inn- 
thale noch besonders hervorgehoben werden soll. 

Diese überaus dürftigen Notizen lassen etwa den Schluss 
zu, dass der Hiergletscher eine besondere Ausbreitung kaum 
erreichte. 

Merkwürdig ist, dass sich in den Geschieben der Stillach, 
die aus der Ealkformation in einem ungewöhnlich tief ein- 
geschnittenen Thale heraustritt, Gneiss, Glimmer und Horn- 
blende (bei Oberndorf) yorflnden. In der Bolgenach bei 
Balderschwang, in der Schönbergach bei Meisselstein, in. 
der Osterach im Osterthale sind ürfelstrümmer <). Ebenso 
interessant ist, dass Gümbel am Yorderjoch bei Hindelang 
„Hochfluthgeröir' angiebt ^). 

Herr Dr. Albr. Fenck berichtet yon einem selbständigen 
Hlergletscher. 

Es kann nun der beim Inngletscher gefundene Satz 
folgendermaassen ausgedrückt werden: 

In der letzten Gletsoherperiode gaben nur 
allein die Centralalpen vom Salzach- bis zum 
Rheingletscher, beziehungsweise Lech-Iller* 
gletscher der Ebene die Eismassen; die Ealk- 
alpen nahmcQ wahrscheinlich nur insofern 
Antheil, als ihre Schneemengen die Central- 
gletscherstränge fördern konnten; Hindernisse 
boten sie keine. 

So wird die Fimentwickelung hoch an die Massivs der 
Centralalpen geknüpft. 

Die Quellen der Eiszeitgletscher sind in den Schweizer- 
und Tyroleralpen zu suchen, die heute noch von Gletschern 



») Weiss, S. 78. 

*) Von Imst-Nassareut-Lermoos nach Pass Ehrenherg, Rieden, 
Weissenbach, Schattwald Vorderjoch? 
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belastet sind. Es ist Tor Allem das Engadin zu nennen, 
Ton wo der Inngletscher ausging '), um die nördlich und 
westlich einmündenden Seitengletscher in einen Gletscher- 
strom des Oberinnthaies zu vereinen. Unweit Imst trat 
eine erste, entscheidende Theilung ein: der so weit nach 
Norden yordriogende Ampergletscher trennt sich, an Mäch- 
tigkeit dem Inngletscher gleich, hier von demselben ab. 
Letzterer aber ergänzt den Verlust wieder, indem er auf 
längerem Wege als der Ampergletscher neue, ergiebige 
Schutt- und Eismassen, insbesondere von den ötzthaler- 
femem erhielt. 

Es scheint, dass die Ausdehnung und Mächtigkeit der 
Ablagerung auf der Ebene nicht blos von der Schuttergiebig- 
keit der anstehenden Berge, sondern auch yon der Weite 
und Länge des Thaies abhängig ist, das der Gletscher sich 
zum Wege nehmen musste. 

So können Inn- und Ampergletscher grössere Ausdehnung 

beanspruchen, als die kleineren Gletscherstränge aus dem 

Isarthale &c., die durch enge und kurze Thäler gegangen. 

Zwei interessante und zugleich wichtige Fragen harren 

noch einer Erörterung: 

wie yerhielt sich der Inngletscher zum Bheingletsoher, 
mit dem er unweit des Arlberges in Berührung kam, — 
wie zum Etschgletscher , den man in der Gegend der 
heutigen Etschquellen entspringen lässt — 
und wann beginnt thalaufwärts nachweisbar der erste Seiten- 
gletscher zum Inngletscher einzumünden? Da somit alle 
unterhalb dieses Thaies gelegenen Thaler nicht hierzu be- 
föhigt waren, so würde die Wurzel dieses Thaies zugleich 
ein Merkzeichen der obersten Fimlinie der Eiszeit sein^. 

Der Glaoialsohutt auf der Ebene. 

Nach langem Abschweifen kehre ich nun wieder zum 
Glacialschutt auf der oberbayerischen Hochebene zurück, 
den wir am Ausgange des Gebirges yerlassen. 

So selten und schwer die Gletscherspuren im Gebirge 
zu entdecken sind, so reich und mannigfaltig sind sie auf 
der Ebene. 

Mit dem Augenblicke, da der Gletscher das enge Quer- 
thal yerlassen konnte, breitete er sich ungehindert allseitig 
aus und seine geologische Arbeit ist jetzt mit Klarheit 
zu yerfolgen, die an Einfachheit yielleicht yor dem Bhein- 
und nach dem Etschgletscher zu setzen ist, wie er auch 
an horizontaler Ausdehnung die zweite Stelle, die nach dem 
Bheingletsoher, einnehmen dürfte. 

Wir sahen, dass er innerhalb der Gebirgsthäler auch 
yon der kleinsten Thalbildung abhängig war, und es fragt 



^) Warde durch gefundene Gesteine bestätigt. 
*) Rechts ging aus dem Zillertbal, laut Zeugniss der Steine der 
erste Gletschenuflnss, links unbekannt. 



sich nun zuerst, wie das Terrain beschaffen war, das er 
aussen zum Bette erhielt. 

Ein Blick genügt, um das nördlich dem Gebirge ange> 
lagerte Land im Gegensatz zur Alpenerhebung als ein yer« 
hältnissmässig sehr ebenes zu erkennen. Zwei geologische 
Formationen wechseln gegenseitig ab, den Boden zu planiren: 
einzelne Molassebildungen (an der Sims, im Norden der 
Mang^all, am Timingersee &c.) und das nördlich dayon ge- 
legene Land besetzte ausnahmslos das geschichtete Diluyium. 

Seine wagrechte Lagerung bekundet, dass es yor, wäh- 
rend und nach der Eiszeit nie gestört wurde, dass also 
mit Inbegriff der Zeit der wagerechten Ablagerung der 
Molasse die Alpen ohne Bewegung waren, die sich sicher- 
lich bemerkbar machen müsste, sei es durch eine Neigung 
der Schichten, sei es durch eine Thal-, beziehungsweise 
SpaltenbilduDg in der Moränenlandschaft. 

In der Schweiz kam Mühlberg zu ähnlichen Beobach- 
tungen, und aus gleichen Verhältnissen zog er denselben 
Satz: dass im Schweizer Moränengebiete seit den diluy.- 
glacial. Ablagerungen keine Störung mehr yor sich ging '). 

Dem letzten Inngletscher wurde durch das Diluyium 
die ohnehin nicht besonders gewellte tertiäre Landschaft 
noch mehr geebnet 

Ein Gharakterzug der Landschaft ist der, dass eine 
sanfte Neigung yom Ausgang der Gebirgsquerspalte bis zur 
Stirnmoräne bei Haag gut zu erkennen ist und durch 
Höhenzahlen ausgesprochen wird. 

Der tiefste Funkt ist in der Filzen bei Rauhling mit 
469,2 m, und die Ludwigshöhe bei Ebersberg als der höchste 
Funkt der nordwestlichen Stimmoräne misst über 610 m, 
für eine Entfernung yon etwa 5 Meilen Luftlinie ergiebt 
sich daher eine Differenz yon 150m, für die Meile eine 
Steigung yon 30 m. 

Haag, am nördlichsten Funkte der Moräne, hat rund 
560 m, also eine Differenz yon 100m, für etwa 6 Meilen, 
per Meile eine Steigung yon 17 m. Schnaitsee, die östliche 
Hochwarte der Stimmoräne, liegt auf 610 m, für die Meile 
bei 5 Meilen Entfernung 30 m. 

Leicht Hessen sich noch eine Anzahl Höhenangaben yon 
Örtlichkeiten auf der Stimmoräne herausnehmen, um, was 
mit wenigen Funkten nur angedeutet ist, zu beweisen : dass 
das yerlassene Gletscherbett heute ein Becken darstellt, 
dessen höchste Bänder immer aussen, im Norden, Osten und 
Westen liegen, was theilweise schon durch die Massen- 
anhäufung des Diluyiums bedingt wird. 

Die Differenzen machen zusammengenommen 400 m, im 
Mittel 130m, subtrahirt man dayon den Schutt des Glet- 
schers, um gleiches Maass für das Terrain yor dem letzten 



*) Mtthlberg, Brratische Erscheinungen im Aargau. 
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Oletscher zu gewinnen, zu höohstenB 30 m, so ergiebt sieh 
allgemein ausgedrückt für den Gletscher eine Steigung 
von 100 m, bis er seine nördlichste Grenze erreichte, mehr 
aber für den östlichen und westlichen Anstieg. 

Moränenlose Gebiete. 

Die Spuren des Gletschers sucht man mit Mühe im 
eigentlichen Innbette, der Strom hat sein Andenken nach 
Kräften verwischt, denn nach Ablagerung des Gletscher- 
schuttes entstand erst der Inn, er ist postgladaler Geburt. 
Vor wenigen Jahren noch stand bei Attel ein Irrblock im 
Binnsale des Inn, der einige Meter über dem Wasserspiegel 
hervorragte, in älteren Eatasterblättem noch eingetragen, 
jetzt aber als für den Verkehr störend, verschwunden ist 0* 

Ausser dem Innbette (mit Einschluss der Terrassen) ist 
eine grosse Fläche, die des früheren Sees von Bosenheim, 
völlig schuttlos; der Glacialschutt fiel auf den Seegrund, und 
Moor und Torf verhüllen für ewig diese Geheimnisse. 

Ohne Gletscherschutt sind die kleinen Molassehügel, 
die die Sims in ihrem Ausgange zum Inn durchschnitt, 
ebenso die Molasse von Eolbermoor, wozu sich der Gletscher 
gar sonderbar verhielt. Einen Kilometer westlich von 
Kolbermoor hebt er plötzlich ziemlich mächtig wieder an, 
ebenso scharf, wie 100 m nördlich der Sims. 

Noch räthselhafter ist der schuttleere Molassehügel am 
Timingersee. Die oberste Hälfte ist völlig, schuttlos, aber 
auch nicht ein Steinchen ist abgesetzt worden; erst gegen 
den mittleren Abhang beginnt mit zwei Glimmerschiefer- 
blöcken die Moränenablagerung. In unmittelbarer Nähe aber 
ist die bedeutende Höhe von Ratzing mit Schutt überladen. 

Terra43senerraticiLm links des Inn. 

Die ersten Spuren von Erraticum ziehen sich von der 
Terrasse von Brannenburg herüber gegen den Westen und 
beginnen nördlich des Aubaches in sehr deutlicher Weise 
sichtbar zu werden. Die Mang^all giebt diesem Terrain 
eine sehr energische Grenze, die Östlich durch das Moor 
von Baubling ebenso scharf gezogen wird. Diese Moränen- 
landschaft steigt gegen Westen immer höher und höher bis 
zum höchsten Funkte, dem Irschenberge, mit 755 m. 

Sie löst sich durch tief eingeschnittene kleine Thäler 
in lauter einzelne Hügelreihen auf, die einer künstlichen 
Aneinanderfügung bedürfen, um einen Moränenzug darzu- 
stellen. Es ist ausserordentlich schwer zu unterscheiden, 
was Wall der Unterlage, was aufgesetzter Wall ist ^). Doch 
ist eine Bichtung Südost, Nordwest, wenn auch häufig durch 
die Unterlage abgelenkt, auszusprechen. Sehr schwer ist 
es, diesen oder jenen Hügel der rechten Moräne zuzutheilen, 

*) Yergl. den Abschnitt über die Flüsse. 

*) Vergl. Rfitimeyer: Über Pliocän und Eisseit, Basel 1873. 



in diesem Gebiete insbesondere, im Allgemeinen aber au<di 
im ganzen Moränenbezirk. 

Eine je grössere Seehöhe man ersteigt, desto weniger 
wird die Wirkung der dem Gletscher gefolgten Über- 
schwemmungen; im gleichen Sinne steigt der Abfall der 
Moräne yon 5^ auf 11^ ') und die Mächtigkeit des Schuttes 
nimmt zu. 

Diese Zone, die man etwa Terrassenzone nennen darf 
und, wie das Leizachthal so schon aufschliesst, vielleicht 
durchaus auf tertiärer Grundlage ruht, hat den phänomenal- 
sten Findling des ganzen Inngletscherbettes, es ist der Stein 
yon Au, oder yon Eckersberg, an der Strasse Brannenburg- 
Miesbach gelten. Seine Gestalt nähert sich einem cubischen 
Dreiecke mit 3 m Höhe und 7,5 m, 4,8 m und 2,5 m weiteren 
Ausdehnungen, wobei nicht erkannt werden kann, wie tief 
er in der Erde festsitzt. 

Ehedem muss dieser GneissfindHng grösser gewesen sein, 
denn bedeutende, sicher abgeschlagene Trümmer liegen nicht 
unweit yon ihm. 

Ein auf den Stein gepflanztes, unyerhältnissmässig grosses 
Kreuz, ein seitlich angelehntes Eapellchen schützen ihn yor 
weiterer Zerstörung und empfehlen ihn der Pietät der Be- 
völkerung; so wird er immer ein jedem Wanderer auf- 
fallendes Zeugniss von dem letzten grossartigen Schöpfungs- 
acte ablegen, der sich in dieser Landschaft vollzogen. 

Der Isargletscher kann bis heute einen noch grösseren 
Findling aus lichtgrauem Kalke aufweisen, den Zittel un- 
weit Feretshofen angiebt 

Spuren von Bohrlöchern zeigen seine Verluste, da er 
als Steinbruch diente, an, aber doch beträgt seine Höhe 
noch gegen 6 m, bei etwa 9 m Länge und vielleicht 5 m 
Breite ^). 

unter bedeutendem Anstieg erklomm der Gletscher den 
Irschenberg und überschüttete ihn. Er ist der höchste Punkt, 
den der Gletscher ausserhalb des Gebirges in der linken 
Zone erreichte. Die erste Terrasse der Mangfall, die noch 
am nächsten der Höhenlage der Thalung unmittelbar nach 
dem Ablagern der Moräne kommen dürfte, hat eine Seehöhe 
von 480 m, daraus ergiebt sich eine relative des L^chen- 
berges von rund 280 m, gleich der nothwendigen Mäch- 
tigkeit des Eises, um die Anhöhe überschreiten zu können. 

Das Geschiebe, das in den Irschejibergmoränen , deren 
Neigung 20 — 24 ** ist, eingebettet liegt, ist vorwiegend Kalk, 
20%') Gentralgestein, hauptsächlich GrundgeröUe, auch ist 



^) Die Keignngswinkel, die noch öfters erwähnt werden, sind mög- 
lichst genau gemessen worden ; oft sind die Zahlen das Mittel mehrerer 
Messungen. 

*) Zittel, Akad. Sitzungsbericht. 

') Ebenfalls häufig wiederkehrende Zahlen, die abgerundet ange- 
geben sind, denen aber eine genaue Zählung jedes einseinen Findlings 
einer geöffneten Moräne fast immer zu Grunde liegt. 
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compacter Schotter sichtbar. Der Schutt ist unyerhältniss- 
mässig lehmreich und mit einer wahrhaft grossen Zahl 
von Scheuersteinen durchsetzt. In der gesammten Moränen- 
landschaft ist der grosse Frocentsatz der gekritsten Steine 
nicht wieder erreicht worden; selbst centralalpines Geröll 
und Nagelfluhe war gescheuert 

Die Zahl der krystallinischen Findlinge nimmt auf dem 
Wege gegen Westen über Sperlasberg und Hasling, wo der 
Gletscherschutt noch 8m beträgt, immer mehr ab, zuletzt 
werden sie unter lauter Kalkirrblöcken doppelt erratische 
Steine. Der Irschenberg hat wie ein Wall die wenigen 
linksuferigenCentralblöcke, fast möchte man sagen, auf seinem 
Bücken stranden lassen und die tiefer gelegenen westlichen 
Punkte erhielten ihr Erraticum durch den Abfall der 
Kalkalpen. 

Damit gelangen wir an einen westlichen Theil der End- 
moräne, die Stark und Zittel parallel yom östlichen Mangfall- 
ufer über Klein- und Grosspinzenau und Kleinhöhenkirchen 
zur grossen Biegung der MangÜEdl hinziehen und die an 
verschieden geöffneten Funkten in der That als Moräne sich 
erweist 

Terrassenerraücum rechts des Imu 

Eine ähnliche, im Osten gut begrenzte Moränenterrassen- 
landschaft (wenn es gestattet ist, diese Bezeichnung für eine 
besondere Art der Gladallandschaft zu gebrauchen), bildete 
sich auf der rechten Seite des Gletschers; die westliche 
Flussbegrenzung durch die Mangfiall geschieht hier durch 
die Traun. Nach Norden ist diese Zone mit der übrigen 
Moränenlandschaft ununterbrochen in Verbindung und nur 
durch den Chiemsee theilweise in der Entwickelung ge- 
hemmt 

An den letzten Ausläufern des Kalkstockes abgesetzt, 
ist es ebenso schwer zu sagen, was Aufsatz und Unterlage 
ist. Aber die Endmoräne ist so deutlich wie die westliche. 
In einer ziemlichen Höhe ragt sie empor bei Aiching, Weng, 
Höpperling, Geising und unmittelbar bei Traunstein. Sie 
ist nicht so verwischt, wie Zittel erwähnt, gerade die Traun 
richtet sie eine Strecke durch einen tiefen Schnitt am 
Aussenrande steil auf, aber am räthlichsten ist es, sie von 
innen nach aussen zu betrachten, weil dann die Endmoräne 
sich anschmiegt an concentrische Wälle, die binnenwärts 
sich zeigen. 

In dem Maasse, als die Irschenbergmoränen Nordost- 
Richtung nehmen, gehen diese anfanglich nach Nordost 
(Söllhuben, Rimsting, Hüttenkirchen), um dann nach Nord- 
west einzulenken. 

In derselben Weise wie im Westen die Endmoräne eine 
Kalkmoräne wird, sind auch hier die Urfelsblöcke eine grosse 
Seltenheit. 



Glimmerschiefer begegnete mir gar nirgends, gneissartige 
Findlinge fand ich unweit Beute, das Strassengerölle ist 
mit krystallinischem Schotter durchsetzt, der den geöffneten 
Kiesgruben entnommen ist, denn in der Traun ist keine Spur 
hiervon. Der Schutt selbst wechselt zwischen 1 — 6 m und 
ist fast ausschliesslich Kalk von nicht besonderer Grösse, 
die Stücke einander nahe gepresst, so dass Yersinterung 
Statt fand, ähnlich wie bei Sebi. 

Von hier aus beginnt eine starke parallele Biegung der 
Moränen, die, den Karten aufgetragen, unwillkürlich an die 
Gurven der Eisenbahnschienen erinnert, insbesondere dann, 
wenn die Moränen die Terrassenlandschaft verlassen und 
auf diluvialer Ebene sich gelagert haben. In gewisser Ent- 
fernung vom Chiemsee umkreisen sie denselben in gleichem 
Schwünge seiner Ausbiegung im Osten. Diese äusserst ge- 
setzmässigen Ablagerungen setzen vielleicht ein ebenso ge- 
setzmässiges Abschmelzen im Osten wie im Westen voraus. 
Die Moränen der östlichen Terrassenlandschaft sind sehr 
reich an erratischen Blöcken. 

Die Massenhaftigkeit der Findlinge nimmt gegen Söll- 
huben, einem der schönsten Aussichtspunkte der Moränen- 
landschaft, zu. Die „Buchsteine'' sind in grossen Haufen 
im Dorfe aufgeschichtet und die Häuser grösstentheils aus 
diesem Materiale gebaut Sie dürften sich abtheilen in 
50o/o Glimmer, Gneiss &c., 20% Kalkblöcke und 30% Sand- 
stein, also wieder ein auffallender Beichthum rechts, wie er 
uns im Innthale schon im G^ensatze zum blockarmen linken 
Ufer begegnete. 

Von Biedering, am Südwestufer des Simsees, machen 
sich die ersten steilen Böschungen geltend, 20 — 30^, die an 
den dem See nahgelegenen Hügeln eine sogenannte Über- 
gussschicht von unbedeutender Mächtigkeit sehen lassen; 
wahrscheinlich ein Zeichen einer früheren grösseren See- 
ausdehnung. 

Ein nordöstlicher Zug der Hügelreihen stellt sich auf 
dem Wege von Höhenmoos nach Fraasdorf und Wildenwarth 
bis zum Ausgange des Prienthales dar, von wo an sie einen 
direct nördlichen Weg einschlagen. 

Stark giebt auf seiner schon erwähnten Karte die 
Batzinger Höhe als eine Insel an, die über den Gletscher 
ragte. Dem ist nicht so, es ist über die Batzinger Höhe 
ein Gletscher gegangen, also über 603 m Meereshöhe. 

Als ich von Antwort aus den Berg hinanstieg, erwartete 
ich, das Aneroi'd in der Hand, von tausend zu tausend 
Schritten Steigung die oberste Grenze des Gletscherschuttes« 
Doch Geröll und Block, namentlich in den Bächen auf* 
geschlossen, nahm kein Ende. Endlich trat die Molasse 
reiner zu Tage und nun hoffte ich die Gletscbergrenze er- 
reicht zu haben. Wohl hörte der Massenschutt auf, aber 
nicht die Findlinge, die am Wege, im Walde und auf den 
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höchsten Punkten der Batzinger Höhe in nicht geringer 
Zahl zerstreut liegen. Hart am trigonometrischen Zeichen, 
bei Dimbergy lagert ein röthlicher Kalkstein. Die Blöcke 
messen 1 — 2 m Länge, sind mit den schärfsten Bruchrandem 
yersehen, nie gerollt und sind somit aus ihrer Heimath, den 
Centralalpen, auf der Oberfläche des Gletschers und nicht 
in der Grundmoräne auf die Höhe gebracht 

Der Gletscherlehm ist sehr wenig und die Äcker dürftig 
mit Kiesel bestreut. „Es giebt nicht viel Steine bei uns", 
sagten mir die Leute. Mehr als genug kann durch die 
Yorhandenen constatirt werden, dass der Gletscher die Höhe 
überlagerte, die also keine Insel war. 

So reich das Local immerbin an Findlingen, so arm ist 
es an Scheuersteinen, im Gegensatze zum Irschenbezg im 
Westen. Wenn einmal die Beobachtung mitgetheilt wurde, 
dass die geritzten Kalke zunehmen mit der Entfernung und 
Erhebung yom Wasser, so ist hier noch ein weiterer um- 
stand in Betracht zu ziehen, dass die weiche Molasse, die 
vielleicht durch Gletscherwasser noch mehr gelockert wurde, 
eine schlechte Unterlage war, um zwischen Eis und Boden 
den Stein zur Schleifung einzuzwängen. Die Nordseite ist 
zudem noch stark mit krystalhnischem GeröUe, das be- 
kanntermaassen zur Soheuerung schlecht tauglich ist, behaftet 
Die Anhöhe ist ein Zeugniss doppelter Ablagerung: eine 
massige bis gegen die Mitte, eine sporadische Blockablagerung 
auf der Höhe. Der Südostabhang der Batzinger Höhe scheint 
wieder mehr von Kalk, als krystallischem Gerolle besetzt 
worden zu sein und erinnert dadurch an die Umgebung 
von Törrwang. Es stimmt das mit anderen Beobachtungen 
überein, dass gegen die Nähe des Gebirges Kalk entschieden 
zunimmt; gegen Norden aber tritt in grösserer Menge 
Gentralgestein auf, und gleichsam an der Grenze der Kalk- 
moränenzone steht an dem Wege nach Frassdorf ein etwas 
abgerollter Gbeissfindling von 2 — 3 cbm; er wird noch 
übertroffen durch einen Gbeissblock im Simsthale von 10 m 
Länge bei einer Schmächtigkeit von 1 — 2 m. Er gehört 
in die Blockreihe, wie sie in dem grossen Werke: „Geo- 
gnostische Beschreibung des bayerischen Alpengebirges" er- 
wähnt werden. Allein die meisten Blöcke, die auf der 
Thalsohle vorkommen, darf man als dislocirt annehmen, 
gehören somit der Anordnung des Gletschers nicht an, weil 
bei der Erweiterung von postglacialen Thälem durch ünter- 
spülung die Blöcke von der Höhe zur Tiefe fallen und 
reihen sich somit mit dem Thale in einer Flucht Wo der 
Lin seine vom Moränenschutt beladenen Ufer anfrisst, wie 
'beim Durchbruch durch die Moränenlandschaft von Attel 
bis Gbrs, kann man täglich darüber Beobachtung machen '). 



^) Am besten erkannte ich diese Thatsache in dem tiefen Thal- 
einsclmitt, der die sog. Wulir bei Wasserburg entwässert und unmittel- 
bar dem Inn angehört Ich war gerade anwesend, als man hart am 



Die Zone der westlichen 

Nördlich der Mangfall für das westliche, des Ghiem- und 
Simsees für das östliche Gletscherbett beginnt die zweite 
Zone der Moränenlandschaft, die sich in der Anlage von 
der eben besprochenen abhebt. Sie bildet einen allmäh- 
lichen Übergang Ton der Gebirgszone zur Ebene. Aber die 
Ähnlichkeit der beiden Terrassenlandschaften sollte sich hier 
nicht wieder in gleichem Maasse zeigen. 

Die Mangfall, die plötzlich von dem südnördlichen Laufe 
in den sogenannten Teufelsgraben abweicht, von dem sie 
abgelenkt wird, durchbricht mit grosser Energie die Moränen 
rechtwinklig und zerstörte dieselben auf ziemliche Breite 
hin. Nördlich davon heben die Hügel an , ihre ihnen an- 
gemessene nördliche Bichtung einzuschlagen. Kahe der End- 
moräne geschieht diess allmählich, naher dem Inn fast plötz- 
lich, der Übergang ist durch den fHiheren See von Bosen- 
heim verloren gegangen, in dessen Tiefen versunken. 

Die Endmoräne zieht nach Nordost, die östliche End- 
moräne der westlichen entg^enkommend nach Nordwest. 

Verbindet man die äussersten Punkte der beiden End- 
moränen östlich und westlich des Inn, so erhält man die 
grösste lineare Ausdehnung des Gletschers von Ost nach 
West und, bezeichnend genug für die Elasticität des Eises, 
unmittelbar nach dem Austritte aus dem Innthale. Die 
Breitenentwickelung ist also nicht vorwärts, sondern rück- 
wärts verlegt und erinnert so an ein Baumblatt mit guter 
Bundung oben und breiter Basis unten, wobei die einzelnen, 
sehr concentrischen Moränenzüge im Gletscherbette mit 
dessen Bippen verglichen werden können. 

Das Blatt Bosenheim der Generalstabskarte (1 : 50 000) 
lässt die Moränen im Grossen und Ganzen noch nach Nor- 
den sich erstrecken, wenn auch kleine Abweichungen eine 
andere Tendenz andeuten. Die JSndmoräne, die immer den 
Aussenrand des Gletschers andeutet und die wir beim Ein- 
tritt der Mangfall verliessen, weist den gewölbten Bogen 
nach Westen und die concave Seite zur Innenlandschaft, 
zieht sich hinauf gegen Egmating, Kirohseeon und Ebers- 
berg, wobei der Bogen immer rascher gegen Nordosten ein- 
lenkt. Eine Eigenschaft, die keiner anderen Moräne wieder 
eigen ist, haftet an diesem Stücke der westlichen Stirn- 
moräne: sie ist ausser einem gewaltsamen Durchbruch, den 
die Eisenbahn München — Grafing — Bosenheim benutzt, völlig 
unverletzt und erreicht in der Ludwigshöhe bei Ebersberg 
die grösste Entwickelung: 618 m absolute und 60 m rela- 
tive Höhe. 

Die Moränenlandschaft, in die wir nun eingetreten sind. 



Bande des kleinen Baches einen Fischteich grab mit 6 m Lange nnd 
4 m Breite und da kamen 25 Findlinge, die neben- nnd aufeinander 
lagen, zum Vorschein; sie kollerten an den Fnss der sehr steil yom 
Wasser angefressenen Moräne nnd dnrch Unterspülnng sur Tiefe. 
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gehört 2u den durch Wasser am meisten gestörten, und es 
ist deshalb schwer zu entscheiden nnd leicht anfechtbar, ob 
ein Hügebnig zu dieser oder jener Epoche des Abschmelzens 
der öletschereismassen zu rechnen ist^ d. h. zu diesem oder 
jenem Moränenwall. Den unterschied der MoränenlandschafI 
von der Tom Oletscher nicht bedeckten, also präglacialen, 
äusseren Landschaft erkennt man gut in di^er Gegend. 
Sobald man das Erosionsthal von Eirchseeon durchschritten, 
hat man das Gebiet der Hügel, Seen und Moore hinter sich 
im Osten, und ein völlig flaches, fast wie künstlich nivellirtes 
Terrain breitet sich aus, bestehend aus Schotter ohne Lehm 
mit dem Charakter einer wasserlosen, einförmigen Gegend. 
Gerade von dieser Fläche aus hebt sich die Stimmoräne 
wie ein bedeutender Wall ab. 

Gleichlaufend mit diesem Zuge von Grosshelfendorf, 
Aying und Egmating geht ein zweiter über Eleinhelfen- 
dorf und Hochholz und ein dritter von Aschbach zuerst 
nördlich, dann immer mehr gegen Nordost einbiegend, alle 
behalten den anfänglichen Curs bei, bis sie gegen Matten- 
bett hinkommen, um dann eine ganz östliche Bichtung zu 
nehmen. 

Der Mittelpunkt dieser äusseren Curven ist im Linthale 
zu suchen, wo der Gletscher aus dem Thale trat; der 
äussere Zug misst etwa 45 km, der zweite innere aber nur 
mehr 40 km, wobei von 47* 55' N. Br. aus gemessen wurde. 

Die zweite, grössere Moräne beginnt unweit der Station 
Bruckmühl, zieht sich in schön gewundenem Bogen nach 
Kaps — Loibersdorf, Frauenreut, Qlon und Adling, um sich 
in nordöstlichem Zuge der Endmoräne den beiden Parallel- 
curven anzuschmiegen '). 

Die dritte hat ihren Anfang bei Mazlrain and endet 
gegen Alxing — Graflng. 

Wie die M^ngfall sich südlicher wendet, setzt die vierte 
tiefer an bei Aibling und Eolbermoor, um auffallend parallel 
mit der dritten über Beiharting und Hohenthan gegen Gra- 
flng sich hinzuziehen. 

Die fünfte Moräne hat ihren Anfang etwa bei Ellmosen 
und Thatenhausen, Steinkirchen, Weichering und Straussdorf 
liegen auf ihren Höhen. 

Dieser Moränenzug hat noch eine Farallelhöhe (die 
sechste Moräne). Die Orte Lampferding, Eronau, Emering 
und Frauenneuharting bezeichnen etwa ihren Lauf. 

Deutlich tritt die siebente Moräne hervor, bereits ganz 
parallel dem Laufe des Inn, während alle übrigen noch et- 
was Accommodationsvermögen zu den Curven der Endmoräne 
andeuten und zum Theil deutlich zeigen. 

Südlich ist diese Moräne sehr sporadisch, gegen Norden 
wird sie geradezu mächtig und imposant, und interessant 

^) Diese Morine kann mit dem Terraesenerraticnm Ton Irachenberg, 
ala in einer Linie laufend, in Verbindung gebracht werden. 



ist von ihr, dass sie über Hott und Bommelberg bis gegen 
Hohenburg hinunter sich erstreckt. 

Jede Einzelmoräne ist in zahlreiche kleine Wälle auf- 
gelöst. Die der Endmoräne zunächst gelegenen sind ener- 
gischer ausgesprochen, gegen den Inn verbreitem sie sich 
mehr und sind zerstörter. 

Wie eben erwähnt, hat die erste Moräne von 47"* 55' 
N. Br. aus gemessen 45, ihre Parallelmoräne 40 km. Die 
übrigen verkürzen sich auf 35, 25 und 20 km, wobei die 
Gurvenlänge jedes Mal bis zum Durchbruch des Lin ge- 
nommen wurde. 

Für die Grossartigkeit dieser geologischen Bildungen 
bleibt ausserdem der Umstand zu beachten, dass sie alle in 
respectabler Entfernung voneinander liegen, die nach Kilo- 
meter gemessen werden muss, und dieselbe Auffälligkeit, 
die die Längenausdehnung in den Zahlen ergab, tritt auch 
hier in einem gewissen gesetzmässigen Abstand auf. 

Am allernächsten liegen beide Endmoränen und begegnen 
sich ein Mal an der schon erwähnten Stelle auf 1 km, ent- 
fernen sich jedoch zwischen dem Durchbruch bei Eirchseeon 
und Beigersing auf 3 km. Der schönste Parallelismus ist 
ausgeprägt zwischen den nördlich gerichteten Wasserläufen 
der Mangfall und der Leizach, indem sie durchschnittlich 
4 km Terrain in sich fassen. 

Schon die Entfernung von der zweiten zur dritten 
Moräne ergiebt 2^ km, von der vierten zur fünften über 

3 km, von der fünften zur sechsten 4 km. Immer 
rascher geht der Gletscher zurück, immer mehr 
verengt sich sein Bett, das er, merkwürdig genug, sehr 
zähe im Innthale selbst festhält und bis zur Bildung der 
letzten Moräne weit gegen Norden hinausgeschoben hat, 
woraus vielleicht der Schluss zu ziehen ist, dass die Ab- 
schmelzung weniger in horizontalem, sondern mehr in 
verticalem Sinne Statt ÜEind, das Eis in der tiefeten Thalung 
am zähesten sich erhielt (!). 

Eine andere Eigenthümlichkeit dieser Zone darf nicht 
unerwähnt bleiben. Sie ist vorübergehend oben angedeutet 
worden : die Entfernung der Längsmoränenwälle voneinander 
nimmt zu gegen Süden und sie convergiren gegen Norden 
in sehr regelmässiger Weise. 

Nehme ich wieder 47^ 55' N. Br. zum Ausgangspunkte, 
so haben sie im Mittel eine Entfernung von nicht ganz 

4 km, unter 48^ N. Br. nur mehr 3^ km, nun neigen sie 
rasch zusammen, messen unter 48° 5' noch 2^ km und 
verschmelzen dann mit dem grossen Ostwestzuge. 

Eine ähnliche Regelmässigkeit lässt auch der verticale 
Bau erkennen. 

Bis zur Ludwigshöhe steigt die Moräne von Süd nach 
Nord und sinkt von diesem höchsten Punkt wieder gegen 
Osten. Mattenbett hat 600 m, ein Funkt eine Meile öst- 
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lieh 556 m; sie fallt, je weiter man die Endmoräne gegen 
Osten verfolgt, was überrascht, nachdem man gerade an 
dieser Stelle, dem Orte des stärksten Stosses, auch die be- 
deutendste Höhe erwartet Sie geht herunter bis 548 m 
und erreicht bei Gars nur mehr 526 m. 

Gleich der Endmoräne steigen auch die übri- 
gen Moränen von Süden bis gegen die Mitte, 
um dann wieder zum Inn abzufallen. 



m 
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2. Moräne 

Brnckmtthl 515 

Grosshöhenrftin . . 609 

Frauenreut .... 606,8 „ 

Glon 528,0 „ 

3. Moräne. 

Maxlrain — Jakobsberg .... 487 m 

Kolbing — Weiterskirchen. 576,, 

Alling 568 „ 

Graflng 523 „ 

4. Moräne. 

Aibling .... 493 m 

SohÖnan .... 508 ,, 

Hohenthan . . 576 „ 

Qraflng .... 523 „ 

5. und 6. Moräne. 

Ellmosen 502 m 

Thatenhausen .... 505 „ 

Eisenhartling . . 553 „ 

Bdttenbaeh. .... 468 „ 

Die 7. Moräne, am sohlechtesten erhalten, scheint eine 
Ausnahme zu machen: 

Bott 483 m 

Bommelberg . . 481 „ 
Hohenbnrg . . . 527 „ 

Ausser dieser eigenthümlichen Gesetzmässigkeit ist eine 
zweite sehr in die Augen fallend: eine Höhenabnahme 
von Westen herein gegen den Inn. 

Von der Ludwigshöhe bis zum Innspiegel unweit Attel 
veranschaulicht ein Querschnitt diese Erscheinung. 

Ludwigshohe .... 618 m 

Beigersing 591 „ 

Hochhols—Gasteig . . 580 „ 

Frauenneuharting . . . 532 „ 

Steinhart 508 „ 

Attel 479 „ (siehe Profil VUl). 

Den Anblick eines Amphitheaters, wenn auch nur stück- 
weise, empfangt man auf der Moräne von Maxlrain — Jakobs* 
berg, das Auge gegen Westen gewendet 

Grossartiger ist diese wunderbare Erscheinung eines geo- 
logischen Theaterbaues vom Belvedere von Wasserburg aus. 

Gleich den Höhen nehmen auch die Böschungen der 
Wälle ab. Die steilste Moräne der ganzen Landschaft west- 
lich und östlich ist die LudwigshÖhe mit 35*; dann sinkt 
das Gefalle rasch auf 22, 20, 17 und 11"* und gegen den 
Inn lösen sich die einzelnen Wälle oft in kleine Plateaux 
auf, die auf der Generalstabskarte (1 : 50 000) als weisse 
Flächen deutlich zu erkennen, in Wirklichkeit ganz kleine 



Ebenen sind, die nur dem Westen und nicht dem Osten 
angehören. Sie zeigen sich namentlich auch an den Com- 
municatioDBstellen der einzelnen Trookenthäler und sollen 
uns nochmals begegnen. Solche sind bei Alzing, Grafing 
und Berg, im Bezirke der ersten, zweiten und dritten Mo- 
räne, dann bei Steppach und Staudham zwischen der letzten 
und vorletzten &c. 

Gegen Norden gehen alle Moränen zu einem einzig 
grossen Wall zusammen; es ist die 

Zone der Quermoränen, 

die etwa bei 48 "* 10' N. Br. beginnt. 

Wie schon früher angedeutet, sollte diese Zone wegen 
Massenanhäufung des Schuttes die mächtigste sein, allein 
an der Westzone ist ein unverkennbares, durch Zahlen aus- 
gesprochenes Abnehmen der gestauten Höhen zu constatiren 
und östlich wird sich diese Erscheinung noch wiederholen. 

Es ist wohl zu fassen, dass der Gletscher an der Stime 
weniger als an den Flanken mit Schutt bedacht wurde, 
denn die Gebirgsstücke stehen alle seitlich, und nach liebens- 
würdiger Mittheilung des Herrn Dr. Alb. Fenck stand schon 
die Grundlage der Quermoränen durch eine präglaoiale 
Thalung tiefer als an den Flanken des Inn, wo die Moränen 
erhöhte Basis fanden. Aber die Zone der Quermoränen 
war auch am allermeisten den Gletscherströmen, die nach 
Norden entwichen, ausgesetzt, und stärker als seitlich konnte 
der Schutt entführt werden. 

Eine Auflösung in Einzelmoränen kann nur ideal, in 
Wirklichkeit nicht durchgeführt werden. Hie und da trennt 
sie der Schnitt eines tief eingerissenen Bächleins, wie östlich 
der Babenshamer Bach und die Eematen Achen, westlich 
der Mühlbach und der Bach von Altdorf. 

Zur Vervollständigung des westlichen Bildes bin ich ge- 
nöthigt, an dieser Stelle seine Östliche Ergänzung zu be- 
handeln. 

Zone der östlichen Längsmoränen. 

Die dem rechten Innufer am nächsten gelegene siebente 
Moräne hebt nördlich vom Ho&tätter- und Rinssee an, geht 
über Yogtareut, Holzhausen und Yiehhausen hinauf nach 
Griesstätt, Leiming und Freiham ; von der Wurzel der ersten 
geht auch die sechste Moräne, aus und folgende Orte be- 
zeichnen ihren Lauf: Baumham, Frutting — Königsberg, Wil- 
perting, Gunzenham, Zillham— Schonstätt, Pfeifi&ng, Even- 
hausen, Hebertsham, Ebertsham und Weigelham; die fünfte 
sehr bedeutende Moräne steigt unmittelbar am Nordwest- 
rande des Simsees auf, zieht sich in markirter Richtung 
von Bayerbach über SalmeriDg, Engling, Unterrating und 
Amerang und vereint sich dann bei Ffafftng — Evenhausen 
mit der sechsten, sie trennen sich dann noch ein Mal, um 
neuerdings vereint gegen den Inn vorzurücken. 
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Weniger deutlich, yiel zeidtreut und durch die vielen 
Seen zerrissen sind die Höhen Östlich der Moräne von 
Amerang; aber alle nehmen einen direct südnördliohen Ver- 
lauf und schreiten südlich bis zum Ghiemsee vor, und eine 
genaue Sondirung des Seebeckens dürfte Unebenheiten in 
demselben entdecken lassen, die in Zusammenhang mit den 
nördlich fortziehenden Wällen zu bringen wären ; der See 
selbst erhält häufig eine nördlich gelegene üferzersplitterung, 
und die auf der Herreninsel al^esetzte Moräne geht direct 
nach Norden. Die vierte Moräne mag etwa deutlich bei 
Gachensolden — Höslwang beginnen, nach Altersham und 
Allerding sich hinüberziehen, dann nach Liedering und 
Kirchensur, wo sie in enge Berührung mit dem Wall von 
Amerang kommt; wegen ihrer Höhe und Mächtigkeit kann 
sie fortgeführt werden gegen Kling, hinüber bis Schambach, 
wo sie keck gegen den Inn vortritt, ihn mit Gewalt aus 
seiner Biohtung schlägt und zwingt, ganz plötzlich von 
Nordost nach Nordwest zu strömen ')• 

Die dritte Moräne dürfte etwa bei Breitbrunn am Chiem- 
see beginnen, sich gegen Obemdorf, Strass, Eckstätt, Eschenau 
und Obing hinziehen'). 

Der Schutt der zweiten Moräne wurde nahe am Ostufer 
des Ghiemsees abgelagert, hat unter sich einen ganz hervor* 
ragenden Parallelismus und bequemt sich in seiner Anord- 
nung durchaus der Endmoräne an. Folgende Orte deuten 
gleichen Zug an : Sondermoning — Hart — Tabing, der scharfe 
Bogen bei Erlstätt — Schmidham — Manholding — Enösing — 
Truchtlaching, Einham — Traunsdorf — Höpperding — Wang — 
Nussdorf ; die Unsicherheit in der Fortsetzung beginnt nörd- 
lich der Alz und der Seeoner Seen. Nussdorf — Wang — 
Höpperding nähert sich sehr der Endmoräne, vielleicht ge- 
hört dieser Theil sogar zur Endmoräne, wie überhaupt die 
scharfe Trennung der östlichen zwei Aussenmoränen nicht 
nachzuweisen ist wie im Westen. 

Die Endmoräne hat Stark auf das Genaueste festgestellt, 
und wo eine Schuttgrube in sie gegraben war, musste geo- 
logisch die Richtigkeit bestätigt werden. Sie beginnt un- 
weit Traunstein, wo sie in unmittelbare Fühlung mit Starkes 
Salzachgletscher kommt, fortwährend vom Wald bedeckt, geht 
nordöstlich gegen Litzelwalchen , zieht sich etwas westlich 
von Matzing und Fertenstein vorbei nach Neudorf, Atten- 
moos und Neugaden über die umgebogene Alz nach Stein- 
rab, Niederseeon, Landersham und Eleinomach, gegen 
Schmidham und Schnaitsee, von da nach Loibersdorf und 
Wang und erreicht Gars gegenüber den Inn, um in der 
westlichen Endmoräne sich fortzusetzen. Es halt sehr 



*) Diese Moräne kann im Temssenerraticum ihre Fortsetzung finden. 

') Die sädliche Fortsetsnng ist Tielleieht die Hüttenkirchen-Moräne, 
ja selbst die swischen Prien and Ghiemsee gelagerte, wenn auch in der 
Anlage scheinbar abweichend, könnte sie dazu gerechnet werden. 

Bayberger, Der Inngletsoher. 



schwer, die östlichen Bogen genau den westlichen an- 
zureihen; die Endmoräne allein hat den schönsten Zu- 
sammenhang; auch die ersten drei inneren Moränen sind 
noch gut nach Westen zu leiten, allein die äusseren ver- 
lieren sich in beiden Zonen im Gebiete der Quermoränen. 

Der Achengletsoher. 

Eine frühere Andeutung, dass der Inngletsoher einen 
Seitenarm aus dem Thale der Chiemseeachen herausstreckte, 
möchte nun näher erörtert werden. Wie schon bemerkt, 
ist durch diesen Seitenstrang die Eismasse aus dem Haupt- 
thale, wie an den normal verlaufenden Moränenzügen zu 
erkennen ist, nicht zu stark an ihrer Ausbreitung gehindert 
worden. 

Herr Dr. Alb. Penck lässt den Aohengletscher über den 
Ghiemsee ziemlich weit gegen Norden vorgehen. Demnach 
ist der Einfluss auf den Hauptgletscher zu beachten , der 
sich vor Allem in einem Druck gegen denselben erkennen 
lassen muss. 

Die grossen Moränen schlagen am Westende des Ghiem- 
sees eine streng südnördliche Bichtung ein. Im Vergleich 
zu den Moränen im Westen haben sie weniger ausgebildete 
Biegungen; aber ein Bück auf die Karte genügt, um zu 
sehen, dass Kranzhom, Dankel- und Heuberg, Hochriss und 
Bieeenberg, auf der Ebene insbesondere die Batzinger Höhe 
die Östliche Ausbreitung hinderte und erschwerte, während 
gegen Westen ganz offene, ebene Wege die Ausdehnung 
des Gletschers förderten. 

Der Achengletsoher hat insbesondere die stark östliche 
Ausdehnung der Endmoräne veranlasst, sichtlich durch den 
Hauptgletscher hierzu gedrängt. Um den Ghiemsee, nament- 
lich am Ostrande, lagern sich die vorzüglich parallel an- 
gereihten Moränen, die mehr dem Achengletsoher als dem 
Inngletsoher zuzuschreiben sind. 

Ohne gänzliche Wirkung auf den Hauptarm war der 
Achengletsoher sicher nicht, und die Verworrenheit in der 
Anlage der östlichen Moräne, die bedeutende Höhe, die 
einzelne Moränen erhielten, finden eine Ursache in der 
Stauung beider Gletscherarme. Der Zusammenstoss beider 
ist in der Westhälfte des Ghiemsees zu suchen, der durch 
den ZusammenfluBS der Schuttmassen zweier Gletscher nach 
dem Schmelzprocesse starke Einbusse erlitt (Freimoos). Da- 
mit erklärt sich auch der merkwürdige Verticalsohnitt, der, 
durch diese Zone gelegt, schon in der Mitte derselben 
die höchste Erhebung aufweist, die er erst am östlichen 
Ende haben soll. Der kleine Arm aus dem Achenthai war 
natürlich nicht so schuttreich wie der mächtige aus dem 
Hauptthale; daher östlich weniger Moränenhöhe als in der 
Mitte der Landschaft, und so wurde die Wasserscheide, die 
gesetzlich der Endmoräne anhaftet, gegen die Mitte gerückt. 
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Leider kann der Inhalt des Schuttes Hast keine oder nur 
^wenig Aufklärung geben. Ich fend nördlich, östlich und 
westlich Yom Ghiemsee dieselben Gtesteinsarten, wie sie der 
Hauptgletscher birgt und aus dem Thale getragen hat, aber, 
wie früher bemerkt, hat eine Yertheilung über Wörgl — 
Hop^arten — Eitzbichl, über Elmau am Südfass des Kaiser 
nach St Johann und zum See hinaus Statt gefunden, so 
dasB der Charakter des Schuttes im Grossen und Ganzen 
derselbe und eine scharfe Unterscheidung oder gar Tren- 
nung nicht zugiebt. Die Ablagerung besteht in überwie- 
gender Zahl in Ealkblöcken. Es finden sich darunter auch 
AugengneisB, Homblendeschiefer, chloritisches Gestein, Diorit- 
sdiiefer, granatreiches Hornblendegestein, Conglomerat der 
Werfener Schichten, Quarz aus dem Thonschiefer &c,; 
Glimmerschiefer, die ein selbständiger Achengletsoher hätte 
in grösster Menge bringen sollen, fehlen vollständig. 

Der Verlauf der Endmoräne Ton Wang und Schnaitsee 
gegen Traunstein ist ein solch geschlossener, dass sie als 
die Arbeit eines einzigen grossen Gletschers, des Inn- 
gletschers, sich betrachten iSsst ; hat der Achengletsoher wirk- 
lich daran Theil genommen, so ist sie doch nur das Werk des 
Inngletschers. Das Gletscherbett präsentirt sich als ein fest 
geschlossenes Gkmze, und auffallend ist die übereinstimmende 
Zahl der im Westen wie im Osten abgelagerten Moränen. 

Auch aus dem Leizaohthale ist ein Nebenarm des Inn- 
gletschers gegangen, aber der gesammte Glacialschutt wird 
durch die nach Aussen sich scharf abhebende Endmoräne 
Egmating — Haag — Traunstein zusammengehalten, es ist der 
Inngletscher im engeren Sinne, im weiteren Sinne sind auch 
die Gletscher des Isar- und Loisachthales &c. Inngletscher. 

Darstellung der Moränen. 

Die Moränenhöhe bei (Gars-)TJrfahm hat ungefähr 400 m, 
der Innspiegel unmittelbar daran misst 356 m, damit erhält 
der Wall nur 44 m, worein sich aber drei Formationen, 
tertiärer Flinzsand, Diluvium und Glacialschutt theilen 
müssen. Die Höhe nimmt allmählich zu auf 470 m, bei 
Wang 531m und hat bei Schnaitsee 610 m. Sie wird 
wieder kleiner (573 m) bei Seeon, der See erhebt sich auf 
536 m, so dass für den umgebenden Wall*) 37m ungefähr 
verbleiben; beim Durchbruch der Alz misst sie 553m, mit 
der Annäherung zum Gebirge wächst die Moräne wieder 
auf 570 m und 600 m, während sie verlieren müsste, wenn 
nicht eine aUmählich steigende Unterlage sie erhöhte. Es 
sind dieselben Zahlenverhältnisse, die wir auch im Westen 
erkannten: ein Ansteigen des Schuttes bis zu dem Punkte, 
wo die Zone der Quermoränen anfängt, Ludwigshöhe einer- 
seits, Schnaitsee andererseits und dann ein Abfallen. 

MorSne und geschichtetes DÜQTiam. 



Die Länge der Einzelmolränen der West- und Ostzone 
in Vergleich zu bringen ist deshalb unstatthaft, weil die 
Ausdehnung der Zonen eine sehr verschiedene ist; der gegen- 
wärtige Inn hat das Gletscherbett nicht ebenmässig getheilt, 
sondern überliess der Westzone einen Querdurchmesser von 
26km, vom Inndurohbruch bei Attel gerechnet, der öst- 
lichen Zone aber nur 19 km. Der Strom durchbrach die 
Moränen nicht in der Mitte, sondern hielt nur bis Attel 
die Bichtung des Eisstromes ein, um dann östlich abzubie- 
gen, daher die Länge der Ostmoränen, bis zum Inn ge- 
messen, nicht gleich der der Westmoränen sein kann. 

Doch eine Messung der Moränen unter sich von einer 
gemeinschaftlichen, äquatorial verlaufenden Linie wird die 
Gesetzmässigkeit ergeben, die wir westlich schon gefunden: 
sie werden immer kürzer und niedriger von der Endmoräne 
gegen den Inn. Ist 47"* 55' N. Br. für uns wieder der Aus- 
gangspunkt, so misst die dem Inn nächste Moräne von Alt- 
eisel-fing gegen 19 km, die Moräne Zillham — Evenhausen ist 
27 km lang, die Amerangmoräne bis zum Inn 30km, die 
von Eirchensur und Kling, wieder bis zum Inn fortgesetzt, 
obgleich sie bald im Gebiete der Quermoränen sich verliert, 
ebenfalls 30 km. Von jetzt an ist mit Sicherheit keine 
Moräne mehr zu messen, ideal gedacht hat die vierte, 
dritte und zweite zwischen 30 und 40 km Ausdehnung, 
letztere Zahl ist von der Endmoräne zu beanspruchen. 

Damit ist zur Genüge gesagt, dass die grössere horizontale 
Ausdehnung der weeüiohen Zone angehört, dass aber Gleich- 
heit eintritt, wenn man eine Linie von der Innspalte gegen 
Haag, gleich dem Wege des Hauptstosses des Gletschers, zieht 

Die Höhen abnähme der Moränen ist in diesem Gebiete 
etwas verschieden vom westlichen Querprofil, wo die End- 
moräne sich immer über die Innenmoräne erhebt. Die ört- 
liche Abwaschung im Osten lässt sie nur bis Schnaitsee 
dominiren, dann herrschen die nächsten Innenmoränen vor*)* 

Ein Querschnitt von Attel nach Schnaitsee giebt fol- 
gende Höhen: 

Schnaitsee .... 610 m Hebertsham. . . . 536 m 



Kirchensnr . . 
StephaDskirchen 



593 
554 
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Freiham 502 ,, 

Attel 479 „ 



N.W. 



Profil VIII. 
QaerBcbnitt der ganaen Moranenzone. 
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Rin Qaendhnitt yon Attel nach Steinrab, unweit des 
Durchbruches der Alz, giebt ein anderes Profil: 



Attel 479 m 

Birning .... 490 „ 

SehoBstitt . . . 494 „ 

Dorf Amerang . . 588 „ 



Btacherding 
Altersham 
Pittenhirt. 
Steinrab . 



608 m 
644 „ 
563 „ 
550 „ 



Profil IX. 




Qneraehnitt der öatliehen MorSnentone. 

Wenn im Westen die Con- und Divergenz ziemlich klar 
zu erkennen ist, so kann man yom Osten das weniger 
sagen ; immerhin ist die Gesetzmässigkeit nachzuweisen : sie 
treten im Süden auseinander und gehen im Norden zu- 
sammen. 

Nehme ich wieder 47* 55' zur Basis, so erhalte ich 
mit Mühe folgende Zahlen: zuerst 5km, unter 48^ N. Br. 
nur noch 3, unter 48* 5' gar nur etwas über 1 km, 
wobei eine scharfe Scheidung der Einzelmoränen höchst un- 
sicher ist, insbesondere je mehr man sich der Endmoräne 
nähert; denn wenn die Moränen sieben und sechs 4 km ent- 
fernt sind, so hat fünf und vier vielleicht noch 2Va km 
Spannweite, drei und zwei noch 2. 

Hier also finden wir dieselbe Gesetzmässigkeit wie im 
Westen: ein immer rascheres Abnehmen des 
Gletschers gegen den Inn hin. 

Die grösste Erhebung der Moränen fand ich westlich, 
etwa in der Mitte ihrer Längenausdehnung, dieselbe Er- 
scheinung zeigte sich an der östlichen Endmoräne und haftet 
auch den übrigen Ostmoränen in ganz auffeilender Weise an. 

Die Höhenzahlen der Endmoräne sind oben bereits an- 
gegeben. Die vorletzte oder zweite Moräne ist nicht so 
deutlich wie die zweite Moräne im Westen zu verfolgen. 



3. Moräne. 

Chiemseenordrand . . . 589 m 

Breitbrnim 558 „ 

Eschenan 578 „ 

ObingerSee 502 „ 



5. Moräne. 

Kordrand des Simsees 478 m 

Schwabering 586 „ 

Unter-Bating ... 598 „ 

Amerang 538 „ 

Eyenhansen 586 „ 



4. Moräne. 



Pellham 

Höalwang 

Alterabam 

Allerding — Greimelberg . 

Kirohensnr 

I 

6. Moräne. 

HofatStter Binsieenord- 

rand 

Seohtenan . . . . 

Zielham 

Bergham 



530 m 
690 „ 
658 „ 
646 „ 
598 „ 



485 m 
520 „ 
494,, 
469 



7. Moräne. 

Zeiserittg. . . . 

Vogtareut . . . 

Griesstatt . . 

PreUMm . . . 



488 m 
485 „ 
503 „ 
479 „ 



II 



Die Bösdiungen stimmen grösstentheils mit den Erhe- 
bungen der Moränen überein, und in Folge dessen ist ihre 
Steigerung nicht wie in der Westzone bis zur Endmoräne, 
sondern nur bis Amerang — ^Eirdiensur — ^Höslwang 27 — 29*, 
auch 31* ; dann tritt Verflachung ein bis zur verwaschenen 
Endmoräne. 

Inhalt der westliohen Moränenzone. 

Die ganze westliche Zone ist blockarm gegenüber der 
östlichen, die ihrerseits auch wieder schuttreicher ist So 
enthält die Fläche zwischen Haag, Brandstätt und Thal fast 
gar keinen erratischen Block, nur 2 bis 3 kleine eckige 
Glimmerschiefer fand ich; man kann nicht sagen, dass sie 
alle verbraucht wurden, denn die Häuser haben keinen 
Findling, sie sind nur aus Backsteinen erbaut ; selbst die tief 
eingeschnittenen Bäche, in welche die Blöcke oft dislocirt 
werden, entbehren sie, und die Leute lesen daher mit Sorg- 
falt die grösseren Kiesel aus ihren Äckern, nicht blos um 
das Hinabfallen des Humus zwischen dieselben zu verhüten, 
sondern auch um sie zu Gtrundmauern ihrer Häuser, „das 
einzige Material, das sie auf dem Felde finden", zu be- 
nutzen. 

Die blockleere Zone wird im Norden von einer an Find- 
lingen reichen Endmorilne begrenzt. Von Haag bis Matten- 
bett herauf findet man ausschliesslich Gneiss und Glimmer, 
sehr selten ein Ealkfindling, der sich verirrte. Aber mit 
einem Male wechselt diess und zwar ziemlich rasch unweit 
Mattenbett, wo eine Sandgrube so viel Kalk lieferte und 
noch liefert, dass die Blöcke die Mühe des Brennens lohnen. 
Von da herrschen am ganzen westlich-südb'chen Zug die 
Kalke vor. Es dürfte somit eine zweifache Abtheilung der 
Looation der Findlinge gemacht werden : eine krystallinische 
Formation am Inn bis Mattenbett und dann eine Kalk- 
formation gegen Westen und Süden zum Gebirge. 

Die Endmoräne selbst besitzt noch ein Material, das in 
den übrigen eine grosse Seltenheit ist: nämlich Diluvial- 
sohotter, den der Gletscher offenbar vor sich her geschoben 
hat. Derselbe G^nd darf auf einen weiteren Umstand zur 
Erklärung angerufen werden. In der Gegend von Assling, 
Grafing &c. trifft man in den aufgeschlossenen Kiesgruben 
Nagelfluhe, die derselben bei gleichen Orten anstehenden 
Formation anzugehören scheinen und vom Gletscher mit- 
geschürft wurden. Auf dem Wege nach Ghrafing machen 
diese Blöcke 50% aus, sehr oft abgerundet, an anderen 
Stellen erreichen sie sogar 75%; den zweitgrössten Antheil 
nehmen die Kalke und den Best krystallinische Findlinge. 
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Der Olacialschutt wechselt von 2 — 5 m und hat selten 
eine Böschung über 10*. 

Die Endmoräne von Eirchseeon an bis Haag hat nur ein 
Mal einen unbedeutenden Durchbruch nördlich von Ebers- 
berg erfahren; sonst zieht sie sich bis zum Inn ununter- 
brochen fort und repräsentirt sich oft wie ein Festungs- 
wall. Am Nordrande kommt dem Gürtel ein umstand zu 
Statten ; dass eine grosse Thalung genau dem Bogenyerlaufe 
angepasst mit zum Inn sich hinzieht Am besten ist sie 
entwickelt zwischen Mattenbett und Haag und wird schon 
Ton Weiss ') erwähnt. Der Steilabfall ist gegen Innen be- 
deutender als nach Aussen und nimmt ab gegen den Inn, 
bleibt aber im Allgemeinen weit hinter dem der Ludwigshöhe 
zurück und wechselt zwischen 17 — 22°. Den relativen 
Blockreichthum theilt die Endmoräne mit der Landschaft der 
Terrassenmoräne, so dass beide die blocklose Zone zwischen 
sich fassen, die um so ärmer ist, wenn man die der an- 
stehenden Nagelfluh entnommenen Blöcke als nicht zuge- 
führt abstrahirt. 

Aber es war die Endmoräne auch besonders befähigt 
die Findlinge zu bewahren. Alles, was an Blöcken sich 
erhielt und nicht zu Scheuersteinen oder Lehm &c. ver- 
nichtet wurde, musste nach und nach bis zur Endmoräne 
vorgeschoben und vorgetragen werden, wo sie abgesetzt 
wurden, ohne irgendwie noch eine besondere Belästigung 
des Gletschers zu erfahren. In ähnlichem Sinne strandeten 
auch die Blöcke auf den Terrassen, die beim fortwährenden 
Eückgange der Mächtigkeit des Gletschers vom Eise nicht 
mehr zermalmt wurden. Aber alle, welche den Seiten- 
und Zwischenmoränen angehörten, erlitten Einbusse oder 
gänzliche Vernichtung, sobald der Gletscher, in den und 
unter den sie gefiedlen, über sie hinwegging, was bei öfterem 
Yorschreiten mit um so grösserer Intensität geschehen 
konnte. Dieser Fall trat bei der Endmoräne fast nie ein, 
daher die Unversehrtheit und die grosse Anzahl Findlinge 
in der Stirnmoräne. Aber es kann jede Innenmoräne als 
die jeweilige Stirnmoräne betrachtet werden. Aus der An- 
zahl der Blöcke ist sodann der weitere Schluss zu ziehen, 
dass die Menge eine Zeitdauer über die Anwesenheit des 
Gletschers andeutet. Er brauchte offenbar mehr Zeit, um eine 
grössere Schuttmasse anzuhäufen und die Blockzahl zu ver- 
mehren, und weniger Zeit zu kleinen Moränen. 

Wenn nun die Aussenmoräne als die block- und schutt- 
reichste, auch als die grösste erkannt worden ist, so hat 
sie offenbar die meiste Arbeitskraft und Arbeitszeit des 
Gletschers beansprucht, d. h. er blieb hier am längsten 
stehen und hatte zugleich seine höchste Eutwickelung er- 
reicht. Beim Zurückgehen des Gletschers wird jede Moräne 



1) Weiss, Südbayeras Oberfläche, 8. 245. 



ärmer an Blöcken und Schutt, sie wird zahlenmässig niedriger, 
daher hat der Gletscher nicht mehr Zeit gehabt so lange 
stille zu stehen, bis die nachrückenden Eismassen den 
nöthigen Schutt herbeigeschleppt haben; nothwendiger- 
weise ist hier zu erwähnen, dass der Gletscher mit dem 
längeren Verbleiben im Thale schuttmüde geworden ist; 
gerade die Bundungen, die er beim ersten Vorgehen ge- 
waltsam formte und die beim Zurückgehen grösstentheila 
hoch über ihn stehen mussten, gaben keine oder wenige 
Blöcke mehr. So möchte die Höhe oder Niedrigkeit ein 
Zeitausdruck für den iocalen Stillstand des Gletschers sein. 

Man hat sich das Zurückgehen aber nicht successiv zu 
denken, sondern stossweise. Wäre ersteres richtig, so könnte 
man nur eine Verbreiterung des Materials und keine An- 
häufung voraussetzen. So stehen sich Moränenthal und 
Moränenhöhe in der Zeit ihrer Bildung gegenüber: ersteres 
bedeutet Bückzug, letzteres ein Vorgehen und Stillstehen 
des Gletschers. Und wie ein grosser Zwischenraum zweier 
Moränen ein rasches Zurückweichen des Eises bedeutet, so 
ist ein kleiner Wall ein geringes Verweilen des Gletschers. 

Die Th&lweite nimmt zahlenmässig gegen den Inn zu, 
wie auch die Höhe der Moränen ab, und damit dürfte aus- 
gesprochen werden: dass der Gletscher immer ra- 
pider abnahm) sobald er einmal im Bückzuge 
begriffen war. 

Die Endmoräne von Haag verbreitert sich mit der Er- 
niedrigung, sie scheint durch Wasser stark abgetragen wor- 
den zu sein, und so fanden sich im schon erwähnten breiten 
Trockenthale drei grosse tafelförmige Gneisse. 

Anders verhält es sich auf den linken Höhen dieses 
Trockenthaies. Wie schon oben erwähnt, liegt bei Isen und 
Piramos bis gegen Dorfen hin echter und zu bedeutenden 
Höhen aufgethürmter Moränenschutt. Ob dieser die Osdl- 
lation des letzten Gletschers, ob eine Spur eines früheren 
ist, musste oben schon unentschieden bleiben *). 

Ein Aufschluss der Endmoräne bei Haag scheint für ein 
Osoilliren des Gletschers zu sprechen. 

Es folgt auf Schotter die Blookformation, dann einige 
nicht bedeutende Sandlinsen, die wieder mit Glaoialschutt 
überdeckt sind ; der Gletscher musste zuerst die untere For- 
mation niederlegen, dann haben Rieselwasser die Sandlinsen 
niedergeschlagen und darauflagerte sich wieder Moränenschutt. 

In demselben Maasse, als am unmittelbaren Westufer 
des Inn die Anzahl der Blöcke die grÖsste ist, kann diese 
Gesetzmässigkeit auch östlich erkannt werden. Beispiels- 
weise will ich nur die Schuttgrube bei Hock erwähnen, wo 



*) Bei einer Sandgrabe unmittelbar westlich Ton Gars darf es nicht 
verf&hren, dass ausserhalb der Moräne wirkliches Erraticum ist; es ist 
die Endmoräne durch einen Bach seitlich durchschnitten worden und 
so Olacialschutt auf das linke Ufer gebracht. 
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ich über 300 Granite, Gneisse &c, 50 Glimmerschiefer &c., 
2 Nagelfluhblöcke und 2 Kalksteine zählte, während 1 km 
nördlich von dieser Stelle auch nicht ein einziger Findling 
in einer Schuttgrube zu sehen war. 

£hedem müssen die Findlinge noch viel massenhafter 
herumgelegen haben, denn die vielen Häuser dieser Gegend, 
die fest ausnahmslos aus „Buch- und Bleisteinen" erbaut 
sind, haben viele Tausende aufgebraucht, und als Muster- 
karten des Gesteins, wie Zittel das Haus des Seb. Freiberger 
zu Schambach nennt, waren Hunderte zu bezeichnen. Viele 
Tausend Blöcke hat Wasserburg verbraucht. Die noch vor- 
handenen Reste der ehemaligen Stadtmauer sind nur aus 
Findlingen gebaut : sie sind in einer Gegend, wo die Stein- 
brüche überall weit entfernt sind, geradezu eine Wohlthat. 
Das kgl. Flussbauamt Rosenheim verwendet sie ebenfalls 
in Massen; an einer einzigen Stelle am linken Innufer, 
1 km unterhalb Wasserburg, wurden 4000 Glimmerschiefer 
benutzt *). Es sind diese Steine Handelsartikel und so oft 
ich nach solchen frag, war man bereit, ein Geschäft mit 
mir zu machen, oder wies mich an einen Händler, ),wo ich 
bekomme, was ich will''. Es dürfte also Zittel's Wort, dass 
bald nur noch die Bauernhäuser Zeugniss ablegen können 
über die einstige Anwesenheit von Blöcken, für diese Gegend 
nicht ganz passen. 

Ganz übereinstimmend mit den Erfahrungen am linken 
Innufer bis Haag, sind von allen Blöcken wenigstens 95 % 
der krystallinischen Formation angehörig; Ealkblöcke sind 
sehr selten. - 

Die grossartigste krystallinische Blockzone ist im Wasser- 
burger Walde. Findlinge von hervorragender Grösse er- 
heben sich aus dem Boden, gewöhnlich mit Moos, öfters 
sogar mit kleinen Bäumen besetzt; ein Mal begegnete ich 
einem wahren Trümmerfeld von Glimmerschiefem. 



Blöoke ausserhalb der 

Die Erscheinung, die 2 km nördlich von Haag uns schon 
aufgefallen, tritt hier wieder auf und ist auch dem Inn* 
bette eigenthümlich : nämlich das Torkommen einzelner 
Blöcke ausserhalb der Grenze. 

Herr Bauamtmann Nahioger von Rosenheim theilte mir 
mit, dass 2 km ausserhalb Gars echte Filidlinge im Fluth- 
bett des Inn lägen. Gut gerollte lassen sich bis unterhalb 
Eraiburg verfolgen, offenbar vom Inn hinuntergewälzt. Die 
Linie der doppelt verlorenen Blöcke geht über Meilham, 
Eisbett, Wimm &c. (weiter nach Osten habe ich solche 
weder gesehen noch erfragt) und tritt in den verschiedensten 
Parallelismus mit der Endmoräne 0* 



') „Mit besonderer Vorliebe yerbrancht das Wasserbanamt die 
Glimmerschiefer nicht, weil sie leicht zerstSrbar sind und Wasser ans 
der Lnft an sich ziehen". (Akten der kgl. Baubehörde Wasserburg.) 



Für die Beurtheilung dieser merkwürdigen Thatsache 
bot mir eine sehr gut aufgeschlossene Sandgrube bei Meil» 
ham, eine zweite bei Wimm, Einsicht. Der Diluvialschutt ist 
bei Meilham bis 7 Va m durchschnitten, die Oberfläche ist ohne 
Gletsoherschutt, aber 29 Blöcke waren auf dem geschichteten 
Kies, darunter ein sehr stark gerollter Nagelfluhblock von 
7 dm Durchmesser, die übrigen Glimmer und Gneisse, letztere 
oft sehr stark verwittert, aber meistens schwachkantig, 
schliessen dadurch ein andauerndes Wälzen im Wasser aus 
und sind möglicherweise durch Eisschollen, worauf sie ge- 
legen, vertragen worden. Doch sind sie bald gestrandet, 
und Habenicht's Anschauung, dass ein seichtes Diluvialmeer 
den Gletscher umrandete ^), findet keine Bestätigung. Die als 
Eisberge abgebrochenen Gletscherzungen der Gletscher 
Grönlands transportiren ihr Moränenmaterial viele hundert 
Seemeilen nach Süden, während unsere Blöcke an den Lauf 
des Inn gebunden sind und eine regellose Zerstreuung 
gegen Norden und Osten nicht nachgewiesen wird. Im Gegen- 
theil, die aus der Endmoräne verirrten Findlinge blieben in 
einer gewissen Parallellinie von derselben liegen. Für ein 
Diluvialmeer war kein Raum vorhanden, nördlich des Inn 
bis zur Donau sind die schon mehrmals erwähnten mächtigen 
Quarzitablagerungen, die der tertiären Zeit angehören und, 
da der Gletscher bei Haag stand, trockene Schichten waren, 
und ein seichtes Diluvialmeer hätte Eisberge mit starker 
Last überhaupt nicht flottiren lassen. 

Inhalt der östlichen Moränenzone. 

Die scharfen Gegensätze, die man westlich der End- 
moräne von Ebersberg gefunden, treten nördlich von Gars 
weniger augenscheinlich hervor, dort zeigen sie sich in 
einem schroffen Gegensatz zum ebenen Aussenland, hier 
steht Hügel an Hügel, die in Parallelität zur Endmoräne 
treten. Gegen Osten aber, bei Mittergars, Weilham, er- 
scheint eine neue Terrainform: eben, nahezu wagrecht, und 
es föllt die ganze Landschaft in kleine, scharfrandige Plateaux 
staffelformig ab. Wir aber wenden uns wieder zur Glacial- 
landschaft zurück und betreten sie bei Loibersdorf, wo die 
Endmoräne coulissenartig von Wassern zerrissen wurde. 
Schon die Strassenbesohotterung verräth wieder unser Ge- 
biet, denn das schwärzliche Aussehen derselben rührt von 
zerschlagenen Phylliten her. Die Moräne steigert von 
lö"* auf 28"* ihre Böschung, die sie bis Schnaitsee bei- 
behält Von Aussen nach Innen ist sie weniger gut erkenn- 
bar, aber die concave Seite zu Gesicht genommen, macht 
sich die charakteristisehe Rundung und Wölbung wieder 



^) Es ist mir nicht gelangen, in diesen Gegenden, wie nördlich 
Ton Haag, echten Glacialschutt zu entdecken. 
Petennann's Mittheiinngen 1874. 
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auffallend, tun so mehr, da hier das Wieaenbächlein von 
Zansham und Loibersdoif den Lanf der Endmoräne gut 
xeigt nnd der tiefe Binsohnitt sie höher aufrichtet Ein zweiter 
paralleler Wasserstreif ist der ehedem grössere See von 
Berg, der sich den Bewegungen der Landschaft vollständig 
anpasst 

Der Schutt liegt auf Diluvium und ist bei Längmoos 
und Babensham gut sichtbar; bei ödenklii^ misst man nur 
iVa m Gladalsohutt, Ty^m Diluvium, Schuttgemenge mit 
Sandlinsen 6Va ni und findet dann su unterst den feinsten 
Sand. Bei Babensham misst man 5 m Gladalschutt, der auf 
einem 15 — 18 m mächtigen, geschichteten GeröUe ruht; bei 
Strass finden sich 7 m Erratioum. 

Eine seltene Thatsadie gehört dieser Moränenzone an. 
Die steilen Wände des Inn bei Wasserbui^, die unausgesetit 
vom Strome angefressen werden, haben über dem deutlich 
wahrnehmbaren Moränenschutt, der mehrere Meter mächtig 
und theilweise auf Diluvium aufliegt, eine 6 m haltende, 
18 — 19gliedrige Schichtenmasse aus Geröll, stark mit Sand 
vermischt und nur lose zusammenhängend. Wasser ist hier 
sicher im Spiel, denn eine Schichtung über der Moräne ist 
auch schon an dem Terrain der vormals grösseren Seeaus- 
dehnung beobachtet worden und die Wasser müssen gerade 
beim und nach dem Bückgange des Gletschers dem tiefeten 
Punkte, dem Strombette, zugeeilt sein. 

Sehr belehrend ist es, vom Innthale östlich gegen 
Schnaitsee oder Frabertsham zu wandern. 

Bei Griesstätt haben die nivellirten Moränen, als sehr 
nahe am Lm, gleich den westlichen 3 — 4° und bergen 
ausschliesslich Gneiss, Glimmer &c.; ein Block mit 2V9 m 
liegt bei Kolbing. Allmählich steigen die Wälle zur Böschung 
von 10 — 15°, je näher man der Amerangmoräne kommt, bei 
d^ 19 — 25° und 30° zu messen waren« Auf diesem Wege zur 
grossen Moräne gelangt, erregt sie wahrhaft Bewunderung, 
und man kann sich des Erstaunens nicht erwehren bei dem 
Gedanken, dass diess Alles das Werk eines enormen Gletschers 
ist, von dessen Mächtigkeit von Gare bis in die Schweiz 
hinein wir trotz des Studiums nur ein schwaches Bild in 
uns zu erzeugen vermögen. 

Die tiefe und ausgedehnte Mulde der Seen von Amerang, 
am Fusse der Moräne gelegen« erhöht ihren grossen Wall- 
charakter. Merkwürdig genug, nur Glimmerschiefer allein 
ist ihr einziger Inhalt; ich sah sie mehr als dutzend Mal 
geöffiiet, imd nur sehr scharfrandige, gewöhnlich in Platten 
und Tafelform abgebrochene Glimmer bekam ich zu Ge- 
sichte, sicher gegen 95%, und ich habe sie mir später 
immer als „Glimmerschiefermoräne" in's Gedächtniss ge- 
rufen. 

Wenn auch die Moräne Höslwang — Eirchensur ca 100 m 
mehr Höhe aufweisen kann, so macht sie doch nicht diesen 



grossartigen Eindruck, da die tiefe Thalung fehlt, die die 
Amerangmoräne so sehr erhöht. 

Die Divergenz der Amerangmoränen, die sich auf grossen 
Karten gut unterscheiden lässt, tritt hier unmittelbar vor 
Augen. Am Nordrande des Sees noch enge beisammen, 
spalten sie sich am Südende desselben, um in die Zone 
der Seitenmoränen mit streng südlichem Laufe einzu- 
münden. 

Eine blockarme Zone wie in der Mitte der westlichen 
Ablagerung kann östlich nicht constatirt werden; der vor- 
handene Beichthum an Blöcken ist über die ganze Ost- 
hälfte gleichmässig ausgestreut. 

Die zerstörte, östliohe Endmoräne. 

überschreiten wir die Moräne von Amerang, so tritt 
man in eine unverkennbare Abdachung der Landschaft 
gegen Osten hin ein. Es ist das Gebiet, das nicht mehr 
zum unmittelbaren Stroms3rstem des Lin gehört, der nicht 
mehr die Fähigkeit besitzt, mit den Wassern der östlichen 
Endmoräne in direete Fühlung zu kommen und so das ge- 
sammte Gletsohergebiet zu umfassen. Natürlich musste die 
Endmoräne südlich von Schnaitsee durchbrochen, zerstört und 
nivellirt sein. Man dachte dabei an eine Ursache, die vom 
Innthale ausgegangen, um gegen Osten die Landschaft mit 
Erfolg zu durchbrechen, und doch sind es in der That nur 
lokale Einflüsse, die maassgebend waren. 

Wenn man von der Höhe von Frabertshanr nach Albe^ 
taich wandert, so föUt es auf, mit einem Male ein niedriges 
Plateau vor sich zu haben mit tiefem, seeartigem Becken 
mit und ohne Wasser, und während 1 km westlich die 
Moräne au&teigt zu 30 und mehr Meter, sinkt sie ZQ 
10, 5 und 2 m herab, während die Mhere Neigung 24, 
28, 30 ° betrug, sind die Höhen von Obing nivellirt sn 
5 und 7 ^. Man sieht deutlich, wie eine scharfe Strömung in 
der Längsrichtung des Obinger Sees sich hinzog, eine 
zweite Strömung von Süden mit deutlichem Bande und einer 
Böschung von 17 *" in diese einmündete; das Plateau von 
Grossbergham, das ehedem unupült war, ist ähnlich den so 
häufig im Westen des Inn vorkommenden und hier augen- 
scheinlich durch Wasserwirkung verursacht, — eine dritte 
grosse Strömung kam vom Gries- und Brillensee heraus, 
die wahrscheinlich einstens mit den Seen von Seeon m- 
sammenhing, eine vierte über den See von Seeon selbst; 
das Alles auf eine Strecke von 3^-4 km zusammengedrängt, 
war ausreichend kräftig genug, den östlichen Moränenwall 
abzuwaschen und theilweise. gänzlich zu zerstören. Bis 
dahin ist die Endmoräne immer die höchste und bildet die 
Wasserscheide zwischen äusserer und Moränenzone, jetzt 
aber übernimmt die grosse Moräne diesen Dienst. 



Tiefer naoh Süden hat der ChiemBee die gtiMtai Ver- 
heeruDgen angerichtat, der aichtbar zur Zeit der ersten 
grouea Stauung naoh Tereohiedenen Seiten aosbracti ') and 
im Vereine damit fnm die Traun die ICorSne an. Wo diese 
lokalen EioäüHse nicht mehr maaaegebend sein konnten, wie 
vielleioht 1 km von Feradng bis Nendorf, erhält die HorKne 
ihre uTsprÖngliche Hohe. 

Die Morttoen dieaer Gegend haben durch Waseer atai^ 
gelitten; sie haben keine Sohiohtnng, anoh nicht eineAji- 
deutnng, dase das Wasaei sie umgeformt bStte, aber es 
fehlt ihnen der Blooklebm, demea Abwesenheit der An- 
wesenheit des WasMiB aniiuohreiben ist. Qani ähnlich i«t 
der Olsoialsohutt auf Herrenohiemaee. Naohweiabar etand 
diese Moräne anter dem Seeepiegel, wodnreh sie dnrobseiht 
wurde und dee Lehmes verlostig ging. So Terh&lt et «oh 
auf dem West- nnd Ostbnohberge im Chiemseedelta. Neben 
KalkblSoken liegen dort Fragmente von Glimmer, Gneiss, 
Hornblende &o. Das kleine GeräUe ist fest insammen- 
gekittet, sioberlich dorch kalklösende Seewaaser, aur Zeit, 
als beide schon terrassirte Holassehögel noch unter dem 
Chiemseewasser standen. 

Wenn also die Endmoräne dnroh Wassennengen , die 
sich seiner Zeit hart an ihrem Weatiande stauten, geschwächt 
wnrde, so ist klar, dass die westlich davon gelq^ene grosse 
Moräne, als die am meisten gesuhütste, am besten sich er- 
hielt und wasserecheidend aofbreten mnsste ']. Gerade dieser 
umstand tritt in den schärfsten Gegensatz zar gleichen west- 
lichen Zone, in der die Endmoräne immer ihren vollen 
Charakter als hSohste sieh behält; die Bedentung der End- 
moräne von Bbersbei^ &c. ist östlich übelgegangen auf die 
von Amerang and Höslwang. Be kann wohl nicbte mehr 
für die diluviale Abdachung nach Osten sprechen als der 
Umstand, dass die Wasser, die in ihrem Laofe nicht bloa 
von oberflächlicher Terrunform, sondern vor Allem von den 
Dilnvialschichten abhängig sind, in deren Streichen sie nun 
liehen müssen, die enteohiedene Keigung seigen, mit Gewalt 
der Östlichen Abdachung an folgen. 

Ansaerhalb der Endmotfine bei Harpflng unweit Schnait- 
see &c. hat die Sohnttgrabe keinen Gladalsohntt mehr, nnr 
festgekitteten Diluvialaohotter, der gani oberflächlich liegt; 
aber die vortragenen Einxelblöcke fehlen anch hier nicht 
nnd deuten die früher erwähnte Parallellinie wiederholt an; 
die weite Strecke von Seeon bis Altenmarkt ist sehr steinig 
nnd hat nur geschichtetes Diluvium. Die Hägelrüoken nehmen 
gewöhnlich in ihrer Längenaze eine gewisse Neigung von 
der Bndmoräne an, sind also a^oh änsserlich niidit mehr 
zum System der Gletsoherablagening gehörig. 



Die Anordnong der Findlinge. 



. pusUel mit du Endmarine gdtgerts Findlinga. 



Es war für mioh eine erfreuliche Überraschung, ala iah 
von Seeon an die Gneisse &c. immer seltener &nd, und die 
Kalksteine in der ergiebigsten Weise überhand nahmen *), 
in denen ein Granit oder Gneiss eine ausserordentliche Barität 
war, wie bei Amerang und Wasserburg ein Ealkblook. 
Glinmierschiefer ist mir nicht einer mehr in den W^ ge- 
kommen. Anch hier ist eine Linie zwischen Kalk und 
Centralgevteinablagerung, wie im Westen, la machen. Daraus 
ei^ebt sieh von selbst eine Dreitheilnng in der Blockanlage: 
eine centrate Zone mit Centralgestein, die mitten im Inn- 
thale sich ablagerte, die beides änsseraten Punkte: Matten- 
bett im Westen, Seeon im Osten sind die Endpunkte cweier 
Ijnien, die im InnÜiale ihre grösste Annäherung, etwa bei 
Nenbeuem, finden; südlich von Seeon bis Trannstein und 
TOD Hattenbett gegen Miesbach iet das Kalkmaterial an- 
gehänft, das im Osten noch viel entschiedener als im Westen 
anftritt. 

Diese drei Zonen treffen sich im Innthale in vier Linien, 
die sich tief hinein in das Gebii^ eratreckt haben mneeten 
und bis nun jeweiligen Au^angspunkto dee Steinfalls zurück- 
reichten, aber nan mehr auf ihre grösste Strecke hin unter- 
brochen sind ; nur die Linien der äussersten j 
die auf der Ebene, blieben erhalten. 



>J An eiiiam kleinsn Hflgil, dem Schuhni, iD d«r Endmorlne b«l 
B**on, Iigen danrt riel EilkblSckc infgetainft, diM mm jabrelug 
dumiu Kalk bTannta und bia ton Wuaarbnrg henni lahlnichaa Pnbr- 
irark dia Silkb«dflrfnf>ie dai 8udt bMotgt«. 
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Diese äussere Exponirung der Ealkzone an den Flanken 
des Gletschers darf gewiss mit einem früher erwähnten Ge- 
setze in Verbindung gebracht werden. Nach früherer Mit- 
theilung springt der Block nie von einer Seite zur andern; 
die Uferränder des Gletschers aber werden zu beiden Seiten, 
links hoch hinauf in's Innthal, rechts auch im Querthal, von 
den Kalkformationen gebildet, die den Band des Gletschers 
mit Kalk versahen. Sobald der Eisstrom das Weite erreichte, 
dehnte er sich stark gegen Osten und Westen aus und lagerte 
an seinen äussersten Funkten den Schutt des Gletscherrandes 
ab, während die mittlere Masse, weil lebhafter im FluBse 
und der fallenden Thalung folgend, direct nach Norden 
vordrang, und mit dem Seichterwerden sich zugleich ver- 
breiterte. Diese Gesteinslinien veranschaulichen auf das 
Deutlichste die radienartige Verbreitung auf der Ebene, 
während das Zurückgehen oder Abthauen peripherisch war. 

Es darf nicht übersehen werden, dass die günstig am 
Norärande des Gebirges angelehnte Moränenkalkzone weitere 
Nahrung durch den Abfall unserer Vorberge erhielt, daher 
die starke Vertretung der an der Ebene anstehenden For- 
mationen in den Moränen, daher die zahlreichen Flysch- 
findlinge um die Flyschzone der westlichen Terrassenmoräne. 

Sowohl die Kalk- als krystallinische Gesteinszone ist im 
Osten reicher als im Westen ; der Westen ist auch im All- 
gemeinen schuttärmer als die Moränen rechts des Inn. 
Übereinstimmend mit diesen Erfahrungen stehen die hohen, 
sohuttergiebigen Stöcke rechts, die niedrigen Gebirgsstöcke 
links im Innthale an >). 

Warum aber hat der Osten mehr Kalkfindlinge als der 
Westen? Nach der Anlage des Innthales sollte das Gegen- 
theil der Fall sein. Links begleiteten den Gletscher Kalk- 
formationen vom Oberinnthal bis zum Ausgange des Thaies, 
rechts war fast allein das Querthal, insbesondere das Kaiser- 
gebirge maassgebend, somit entschieden mehr Kalk links, als 
rechts des Inn. 

Für diesen Umstand kann nur der Achengletscher maass- 
gebend gewesen sein, der aus seinen Kalkstöcken den Schutt 
brachte und so die rechte Kalkzone bereicherte. Dazu tritt 
ein Zusammendrängen der Blöcke auf weniger Baum als im 
Westen hinzu, was dem Beobachter die Häufigkeit derselben 
noch grösser erscheinen lässt. 

Gewiss ist ein grosser Theil des einst abgelagerten 
Glacialschuttes verwerthet, zersetzt, aufgelöst und von 
Wassern entführt. Am meisten litt der Fuss der Moräne, 
der oft zu einem Drittheil von Wassern angenagt und fort- 



^) Interessant war mir eine Shnliche Beobachtung, die ich am ge- 
schichteten Diluvium machte. Westlich Tom Inngletscher ist aus- 
sojiUesslich KalkgerSll, wie der Teufelsgraben so instruktiv seigt, östlich 
haben die Ton der Ali bei Altenmarkt sehr steil angenagten so überaus 
mächtigen Nagelfluhbinke nur KalkgeröU, nördlich vom letzten Inn- 
gletscher tritt krystallinisohes GteröU ganz vorherrschend auf. 



geschwemmt wurde, während die Kämme einer gewissen 
Unversehrtheit sich heute noch erfreuen und die Blöcke 
am besten bewahrten. 

Die praktische Bedeutsamkeit der Moränen. 

Als Anhang über den Abschnitt: „Moränen" möge durch 
einige Gedanken angedeutet werden, dass die Wanderung in 
denselben nicht blos theoretischen Inhalt liefert, sondern 
dass ihr Studium auch von praktischer Tragweite ist 

Da sie eine wenig stabile geologische Form sind, so 
dürften Strassen- und andere Bauten auf ihnen mit be- 
sonderen Schwierigkeiten verbunden sein, um so mehr, als 
ihr Material Wasser nicht durohlässt und sie deshalb grosse 
Fähigkeit zur Quellenbildung haben. Diese Schwierigkeit 
des Terrains fühlten die Römer schon und sie müssen 
ihre Strasse von Augsburg nach Salzburg wider Willen in 
Windungen bauen, sobald sie in das Gletscherbett einlenkte, 
im Contrast zum geradlinigen Verlaufe durch den Forst von 
Deisenhofen und nördlich an Sauerlach vorbei. ,,8obald die 
Römerstrasse das hügelige Terrain erreichte, wurde der 
Strassenbau und das Auffinden dieser Strasse sehr schwierig: 
was sonst nie der Fall ist, die Strasse windet sich jetzt 
durch die Schwierigkeiten, die damals wahrscheinlich noch 
gross gewesen, hindurch'' *). 

Die Moränenböschungen rutschen bei andauernder Nässe 
leicht ab, wie der nasse Sommer 1880 mich sehr häufig 
sehen Hess, und es entstehen kleine Erdschlüpfe, die unter 
umständen für höher gelegene Bauten von schlimmen Folgen 
sein, und für unten hinziehende Strassen höchst lästig werden 
können, so während des Baues für die neue Strasse von 
der Station zur Stadt Wasserburg, die an das linke Innufe^ 
gehänge, über sich Moränenschutt, hingebaut wurde, und 
so lange Moränenschuttfall zu erleiden hatte, bis man das 
Wasser durch Sickerdohlen ableitete. 

Es ist in Folge dessen gewiss mit Vorsicht zu ver- 
fahren, wenn grössere Seebecken entleert werden, denn die 
Möglichkeit, dass ganze Abhänge von Wald und Dorf be- 
setzt, des stützenden Wasserdruckes entbehrend, gegen das 
Seebecken sinken, ist nicht ausgeschlossen^). 

Für die tiefe oder höhere Lage der Quellen sind sie 
von ausserordentlicher Wichtigkeit. Man konnte sich in 
Wang, auf der östlichen Stimmoräne gelegen, nicht er- 
klären, warum ein 86 m tiefer Brunnen, unmittelbar ausser 
der Moräne gegraben, kein Wasser gab und wieder ein- 
gefüllt werden musste, während beim Schulhausbau, auf 
der Moräne selbst, schon nach 7 m Tiefe Wasser kam. 



') Oberbayer. ArchiT, 3. Bd. 1841. „Beiträge zur KenntDiss des 
Bömerstraesenzages von Augusta Vindeliconiin bis JuraTa" tod dem 
kgl. Artülerie-Oberstlieutenant Carl Weisbaupt. 

') Vergl. Mttblberg, Errat Bildungen &c., S. 179. 



Moränen. — Gesteinsarten. 



83 



Als Begel kann angenommen werden, dass die Qnellen 
nicht auf den Moränen, sondern an ihrem Fasse auftraten, 
indem der lockere Schutt dem Wasser leichter Durchgang 
gestattet, so dass sich dasselbe erst auf den tiefer liegenden 
Lehm- und Mergelschichten sammelt, daher am Fusse des 
Schuttes zahlreiche Quellen hervorsprudeln, die gewöhnlich 
ein vorsügliches Trinkwasser liefern, da das Wasser durch 
den Schutt gleichsam filtrirt, gereinigt wird *). Ein für 
diesen Satz passendes Beispiel ist im Frienthale, zwischen 
Wildenwarth und Frien, wo nebeneinander 8 Quellen in 
ziemlicher Mächtigkeit am Fusse des Gletscherschuttee zu 
Tage treten und unmittelbar in die Frien herabüedlen. An 
den verschiedenen Innleiten ist das öfters zu beobachten. 
Natürlich sind die Quellen um so mächtiger, wenn sie von 
einer in der Nähe befindlichen grösseren Wasseransammlung 
gespeist werden können. 

Wie sehr die Moränen das Baumaterial für die Ebene 
schaffen müssen, ist oft genug erwähnt und nicht erst seit 
einigen Jahrhunderten; in Norddeutschland sind die Find- 
linge häufig das Material für die Hünengräber; die Pfahl- 
bauem unserer Seen entlehnten von ihnen ihre Stein- 

« 

Waffen, wozu sie die harten Diente besonders tauglich 
fanden. Mühlberg glaubt sogar, das Nephrit sei dem Moränen- 
schutt entnommen worden, doch ist bis jetzt noch keine 
rohe Fundstelle dieses Edelsteines der Pfahlbewohner bei 
uns entdeckt worden, und wird in allemeuester Zeit, wie 
auch früher schon, Asien, namentlich der Gegend von 
Easchgar in Turkestan, denkbarer Weise sogar Neuseeland, 
zugeschrieben. „Sämmtliche in Europa und Amerika vor* 
breitete Nephritobjekte stammen aus Asien" ^). 



Die Sandgruben liefern eine dreifache Ausbeute: Eies 
zur Beschotterung, Kalksteine zum Brennen und Bausteine. 

Für die Agricultur sind die Moränen von grösstem 
Werthe. Die Landleute in der Schweiz äussern sich dahin, 
dass der Acker, der erratische Blöcke birgt, der beste sei; 
„unter meinem Acker liegt ein zweiter" ^). 

Der Kali* und Phosphorsäuregehalt der alpinen Gesteine 
muBs nothwendig die Fruchtbarkeit erhöhen; dazu ist 
kantiger Eies, wie er den Moränen eigen, verwitterbarer 
als gerollter, schon weil ihm durch Schlämmen die leichter 
zersetzbaren Theile nicht entzogen sind^). 

Die Moränen bieten wegen ihrer Wellenform grösseres 
Terrain, als ihre ebene Unterlage zu geben im Stande wäre, 
und gewähren in den zur Sonne stark geneigten Abhängen 
besondere Vergünstigungen, und nicht selten sieht man, dass 
die südliche Seite mit Äckern, die nördliche Abdachung mit 
Wäldern besetzt ist. 

Wie jämmerlich es mit den diluvialen Ackerböden aus- 
sieht, ist am besten ausserhalb der Moränenzone zu studiren, 
und ich erinnere hier nur an die vielen trostlosen Moor- 
und Haidefiächen Südbayerns, die so ziemlich in der Mitte 
zwischen Gletscherzone und Donauanschwemmung zu liegen 
kommen. Innerhalb der Zone des Inngletschers nimmt die 
GKite des Bodens von Süd nach Nord zu, und den grössten Ge- 
winn hat die LÖsslandschaft ausserhalb der Moränen erhalten. 

Es war der Gletscher ein grosser, geologischer Pflug, 
der dem heranziehenden Menschengeschlechte den Acker 
bereitete; es vollzog sich in der Glacialepoche der letzte 
grosse Schöpfungsact, der die Yegetationserde gab, „die als 
das wichtigste, geognostische Phänomen der historischen Zeit 
anzusehen ist" '). 



1) MtUilb«rg, 8. 178. 

*) „Über den Stand der Nephrit-Frage" Ton Dr. Hemrich Fisoher. 
Beüage lar Augsburger AUgemeüien Zeitnng, Nr. 83, 1881. Batsei, 
Vorlesungen, Sommersemeater 1879. 



1) Mühlberg, 8. 117. 

^ 8endtner: Die VegetationsyerhSltniaae, 8. 103. 

*) Gfimbel: Geognoat. Beaohreibung dea bayer. Alpengebirgea, 8.808. 



n. Gesteinsarten. 



Es ist gewiss überflüssig zu bemerken, dass die folgende 
Aufzählung der verschiedenen Steinsorten keineswegs er- 
schöpfend und vollständig sein kann und die Mannigfaltig- 
keit der Sorten keinen Schluss erlauben auf die Menge der 
Findlinge. Die Variabilität entspricht mehr der Länge, bez. 
der Kürze des Weges, den der Gletscher zu nehmen hatte; 
denn auf einem langen Wege wird derselbe mehr For- 
mationen passiren können als auf einem kurzen. 

Nach den Bestimmungen des Herrn Oberbergdirectors 
Dr. Oümbel hat der Gletscher nachstehende Gesteinssorten 
auf die Ebene gebracht Fundorte sind: Sojen, Mühlthal, 
Fölling, Röhrmoos, Reiching, Daumoos, Ratziogerhöhe, Gars, 

Bayberger, Der Inngletacher. 



Schlossberg, Gragling, Innthal (Ortschaft), Wasserbui^er 
Wald, Frabertsham, Amerang, Meisenham, Seeon, Wester- 
buchberg, Marquartstein, Eitzbichler Hörn, Pellham, Hart- 
mannsberg, Stephanskirchen &c. 

Feinkörniger Granit Engadin 

Tnrmalingranit Gentralkette der Alpen ^) 

Anageieiohnet grauer Qranit Bngadin 

Gneiaaartiger Granit Gentralkette 

Serioitgneiae „ 

Grobkörniger Gneiaa Engadin 

Dflnnflaaeriger Gneiae ötsthal 

Augengneiaa Gentralkette 

Glimmerreicher Gneiaa „ 

Feinkörniger Gneiaa Engadin 

*) Den Fundort genauer ansngeben war nicht möglich. 
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Phyllitgneias 

Streifiger Gneiss 

Flaseriger, quarzitiger Gneiss 

Dichter Gneist 

Flaseriger, grobkörniger Gneise 

Kalkphyllit 

Quarziger Pbyllit 

Grftphitiecher Phyllit 

Fhyllitqnarzit 

Glimmeriger Phyllit 

Serpentin 

Serpentinartiges Gestein mit Magneteisenstein . 

Diorit 

Grossblätteriger Diorit 

Strahlsteindiorit, Übergang in Gneiss . . . 
Sehr merkwürdiges EmptiTgestein im Diorit- 

schiefer 

Homblendegestein 

Granatreiches Homblandegestein 

Glimmerschiefer 

Kalkglimmerschiefer 

Chloritisches Gestein 



Gesteinsarten. — Flüsse. 



Brenner 
Gentralpen 



«> 



Engadin 

Centralkette 

Zillerthal, Brenner 

Centralkette 

Centralalpen 

Centralkette 



ft 



Engadin, Ötzthal 

Engadin 

Ötzthal 

Centralkette 

ötzthal, Graubünden 

nnbekannten Ursprungs 
Centralkette 
Centralalpen 
Centralkette 



Quarz mit Spatheisenstein Thierberg bei Schwas 

Buntsandstein Werfener Schichten 

Wettersteinkalk Kalkkette 

Hauptdolomit (breecienartig) Kalkalpen 

Lichtrother Liaskalk Kalkkette 

Crinoideenkalk Zollhaus am Inn 

Kreidekalk Niedemdorfer Hftgel 

Mergeliger Kalk Kalkkdtte 

Kalkhomstein Biesenberg 

Kalk der jüngeren Kalkzone — 

Flyschmergel (Chondrites intricatus). ... — 

Lias Fleokenmergel (Ammonites) — 

Flyschsandsteiü — 

Kumulitenbreccienkalk Neubeuem 

Muschelsandstein — 

Conglomerat der Werfener Schichten . . . Werfen 

Nagelfluh, ähnlich der Biber — 

Tertiärer, sandiger Mergel, ähnlich wie bei 

Beut im Winkel und Walchsee .... — 
Abgerollte Versteinerung aus den Gosausohichten. 
Yerschiedene, nicht näher bestimmbare Yersteinerungen aus dem Alpeo- 

gestein der Kalkkette. 
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Inn. 

Das Querthal. 

Das Innthal Ton Wörgl-Eufbtein bis Brannenburg nennt 
man ein Querthal, da der Durchbrach von Süd nach Nord 
gegen das Streichen der Schichten von Westen nach Osten 
Statt fand. Bis Wörgl läuft der Inn in einem Längsthale, 
in einer Zwischenspalte der Central- und Ealkzone, die er 
plötzlich am bezeichneten Punkte verlässt und im scharfen, 
rechten Winkel durchschneidet. Es ist wahrscheinlich, dass 
unsere Verberge nach ihrem Aufrichten einen ununter- 
brochenen Zusammenhang hatten: die Schichten, die am 
Westufer des Inn anstehen, setzen sich östlich wieder fort; 
ehedem waren Wildbara und Eranzhorn, Heuberg und Falken- 
berg, Dankel und Sulzberg als ein und derselben Formation 
angehörig, mithin gleichaltrig, in Verbindung. Ebenso sind 
die Numuliten von Reut im Winkel, deren Schichten über 
ünternberg, Niederndorf nach Audorf und Schöffau hinüber- 
fuhrten, durchrissen. 

Aber die Ursache der Durchsägung darf durchaus nicht 
in dem gegenwärtigen Inn gesucht werden, wir fanden, 
dass das Querthal präglacial und das jetzige Thabystem 
seit dem Verschwinden des Gletschers fast unverändert ge- 
blieben ist. Das Innthal ist eine Querspalte, die tief in die 
tertiäre Zeit zurückreicht. Es bestand schon als das Numu- 
litenmeer von Westen herüber am Bande der Pyrenäen, 
nördlich und südlich der Alpen yorbei, gegen Ungarn, 
Italien, Griechenland, Erim, Eaukasus, Armenien, Ägypten 
bis zum Himalaya sich ausdehnte, Numulitenmeer genannt, 
weil ein eigenthümliches Geschlecht der Polythalamien in 
unermesslicher Zahl es beyölkerte. Die Ablagerungen dieses 
Meeres am Nordrande der Alpen sind die ältesten Gebilde 
der Tertiärzeit, sie reichen in unserem Querthal bis über 



Eufstein hinaus und liegen in verschiedenen Partien offen 
zu Tage; häufiger sind sie überschüttet und verdeckt. Der 
Schlossberg von Neubeuern gestattet in einer ausgedehnten 
Entblössung genaue Beobachtung. 

Als die Numulitenformation sich festsetzte, mussten die 
Alpen viel niedriger gewesen sein: denn die Art derPflanzen- 
bedeckung, einer neuholländischen Flora entspreohend, setzt 
eine Mitteltemperatur von 22 — 26 * C. voraus *)• 

Schon vor den Numuliten gestattete das Thal die Ab- 
lagerangen des jüngeren Ereidemeeres bis Fischbach, Ober- 
audorf und Eufstein^), das aber wieder geschlossen war, 
als die älteren Molasseschichten sich setzten, denn nirgends 
drangen diese Ablagerungen buchtenartig in die Querspalte 
des Inn ein. 

So gehen die Schichtenstörangen immerfort vor sich, and 
das Maximum der Hauptalpenerhebung dauerte in den 
Wirkungen bis zu Anfang der jüngeren Molaesebildung. 

Bald darauf kam die Glaoiabeit, und die das Thal aus- 
füllenden Gletscher verhinderten fast jede weitere Vertiefung 
desselben. 

Es dürfte deshalb unendlich schwierig, wenn nicht un- 
löslich sein, nachzuweisen, was an der Zersägung dem Wasser 
und seiner erodirenden Eraft zuzuschreiben ist, wie tief mög- 
Hoher Weise Bruohrand und Spaltenbildung gingen. Anders 
ist es bei Erosionsthälern mit völlig homogenem Bau, die 
seit der ersten eingerissenen Furche nie wieder eine Ver- 
werfung durch Hebung oder Senkung erlitten haben. 

So möchte es nach diesen Ausführungen schwer halten, 
Rütimeyer's Satz, „dass die Querthäler vor Allem Erosions- 
thäler sind'', auf den gegebenen Fall vollständig anzuwenden. 

*) Ottmbel: Geognost. Beschreibung des bayer. Alpengebirges, S. 8^0. 
^ Ebenda 8. 523. 



Qam gsviBi und ehedem wahrhaft enorme Ströme das 
Qnerthal heraoBgekommea; Zeagniw hiefür sind die alten 
HäringerBohiohten, Beste ehemaliger Sedimentaniammlungeo, 
daitt auch der Stock der Biber. Bb machte letzterer ala eine 
Deltabildtmg, die tot dem Ausgange des Innthalei eieh 
sammelte, erklärt werden. Das grobe Oerdlle enteprioht 
einer nicht nnbedentenden Strömung des Flusses und hat 
keineswegs eine petrographische Ähnlichkeit mit den Delta- 
bildimgen der Gegenwart. Unsere Ströme enthalten bei 
ihrer Uündung in'e Meer nor noch Sohllok nnd Sand, un- 
mittelbar am Bande der Alpen kann uns grobes OerÖlle 
nicht aoffallen, aber merkwürdig ist, dass eine so starke 
Strömung gleich am Gebirge paialyairt werden konnte 
durch eine wahrscheinlich heftig wogende See. Die Höhe 
der Biber, 35 m, darf etwa aU Maassstab benatzt werden, 
um einen Sohluss auf die Wassertiefe der Meeresbnoht zu 
machen. 

Uit etwas Phantasie begabt, erbüokt man im Innthale 
eine eigenthümliohe Sohnittbildung. 



1. KmnhoTn, b. WUdbsn. 

Die ehedem markirten Isohypsen kann man eich dnrch 
den Gletscher abgeschliffen denken. Allein dieser Zeiohnimg 
fehlen die genauesten Höhenangaben, ohne welche man sie 
als oorrespondirende oder nichtcoTrespondirende üferliniett 
nicht deuten darf. 

Spuren nicht gani durohsägter BarriöieD sind die mitten 
im QuerÜiale atehendoi Auerberge bei Oberandorf, die mehr- 
mals darchbrochen , aber nicht Tollstiüidig wegerodirt 
wurden, ebenso die kleinen Ealkk^el bei Fischbach. Sie 
mod zugleich heute noch sichtbare Beweise des ehedem 
innigen Zusammenhanges der beidnferigen Bergabhänge. Von 
Wörgl aufwärts bis Innsbruck fehlt jede Spur ähnlicher 
Thaldur ohsetzui^ . 

Uit welch' nnendlioher Kraft nnd Macht das Wasser 
ehedem an der Neuschaffung von Ebenen wirkte, ist an der 
Mächtigkeit der alluvialen und dilnvialen Formationen 
noserei Erde genügend zu erkennen, und da unsere Ebene 
am Bande de« Gebii^s nachweisbar aus den al^tefiihrten 



18. 35 

Materialien erhöht ist, so mnse den Wassern der Berge in 
der Tfaat eine ungeheuere Arbeitskraft zngesohrieben werden, 
ob de aber die einzigen Motoren unserer Thalbildnng sind, 
ist nioht ohne leisen Zweifel hininnehmen. 

Die TerrafisoDbildmig des lim im InaÜLale. 

Ana früheren Notizen ') ist bekannt, dass nach dem Ab- 
»dimelzen des Gletschers eine enorme Wasseränth das Thal 
heronterbranste und das Querthal vom Erraticum last völlig 
rein fegte. Lange kann die Fluth unmöglich gedauert haben, 
sie ist mit einem momentanen Hochwasser zu vergleiohen, 
das nur abwäscht und keine Terrassen hinterläast Nur in 
sehr massiger Höhe sind solche im Innthale zu beobachten. 

Terrassen sind Ebenen mit scheinbar horizontaler, in 
Wirklichkeit etwas geneigter Oberflätdie nnd mit einem be- 
deutenden Abatnn gegen die Thalmündnt^ *). Die Höhe 
ihrer Bänder leigt den Wasseratand des Flnssee an, der 
einetens so weit reichte. Im Innthale treten sie in den 
schärfsten G^ensatz zu den aufragenden Beiden und sind 
im Grossen und Ganzen der vollständig wagrecht erscheinende 
Fuss des Thaies. 

TeiroBsen, deren Inhalt angeechwemmter Boden ist, be- 
ansprudien eine gewisse relative Buhe des Wassers, nm 
sidi festsetzen zu können. 

Denkt man sich den Bi^^l Nenbeuem — Brannenbu^ 
reep. Dankelberg — Sulzberg geschlossen, so wird die an- 
gestaute Waseermenge sofort zu einem See werden, und in 
dieeer Periode des Stillstandes fallen die mitgefiihrten Sedi- 
mente inr Bandbankbildung in die Tiefe. Wird der See 
rasoh entleert, so kann das Wasser vollständig, der Detritus 
nur theilweiBe abfliessen. Soweit der Biegel nidit dnroh- 
broohen sondern erhalten ist, ist die Terrassenbildung er- 
möglicht. Es schneidet das Wasser, da es in Folge des 
Durohbruches in eine tiefere Lage kommt, in den auf- 
gehäuften Schlamm, aber nur so breit das geöfhete Thor, 
der durohstossene Biegel, es gestattet, und zwar so scharf, 
dass die Isohypsen wie mit einem Spaten al^eetochen ent- 
stehen. Die obere, horizontale Fläche, die bis zum Doroh- 
brnoh das Bett des Seeflnsses abgab, wird vom Wasser 
befreit, trocken und ist nun zur Terrasse des Flussee ge- 
worden. 

Im Querthale setzen sich die Terrassen nicht immer 
continnirlich fort, sondern sie sind zerrissen, treten sporadisch 
auf und müssen erst zusammengefügt werden. Glanz anders ist 
es im Innthale aufwärts bis Innsbruck Sowohl Hoohterrasse 
als zweite Terrasse sind ausgezeichnet in den wahrhaft 
enormen Schutt eingesägt und erhalten. Dieses Gebiet 
könnte vor Allem maassgebend sein, die Höhe Aea ehemaligen 
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InuBtandes im Gebirge zu erfonohen, denn im Qoerthale 
sind Beine alten Uferleisten stark yerwaBolien. 

In dem Moment, da man die Terrassen von Eufstein 
abwärts bis Brannenburg verknüpfen will, wird klar, dass 
dem Querthale yon yomherein ein einzig maassgebender 
Biegel, etwa der der FlTSohfbrmation von Brannenburg, 
fehlte: jede ist för sich gebildet, für sich dentlich begrenzt 
und verdankt einem speciellen Eiegel das Dasein. In einem 
stimmen sie überein: in der Oleichzeitigkeit ihrer For- 
mation. Sie sind nnter allen Umständen jünger als der 
Gletscher, weil auf ihnen kein erratischer Schutt nieder- 
gelegt ist, der erst beim Anstiche der Terrassen, also unter 
ihnen oder vor ihnen dort niedergelegt wurde. Oft sind sie 
nichts anderes als eine neue Formirung des im Thale quer 
abgelagerten Moränenschuttes, wie das im Längsthaie des Inn 
bis Innsbruck und gewiss noch weiter aufwärts der Fall ist. 

Die Terrassen gehören der Zeit des postglacialen Inn 
an und erzählen dessen Lebensgeschichte. 

Unter „Inn'' möchte ich daher auch nur 
jenen Strom verstehen, der seine erste und 
grösste Entwickelung innerhalb der Hoch- 
terrasse erreichte, und der dauernd nie die- 
selbe verliess. 

Es ist deshalb zu unterscheiden zwischen dem Gletsöher- 
strome unmittelbar nach dem Thauungsprocess, der die Land- 
schaft bedeutend überfluthet, und dem enger begrenzten 
Inn, der den Moränen nie wesentlich geschadet. Dieser 
erste überaus gewaltige Gletsoherstrom ist im Innthal von 
Eufstein abwärts schwer, aber aufwärts bis Innsbruck gut 
zu studiren. Wanderungen von Innsbruck nach £[all und 
Schwaz lassen deutlich genug die mächtigen Moränenwälle 
erblicken, die stark verflacht und verschwemmt sind, und 
erst nachträglich ist in das Gebreite das Bett des Inn- 
Stromes eingeschnitten worden. In dem verengten Querthale 
hat das Wasser an Stosskraft zugenommen, die Moränen 
vollständig entfernt und die Terrassen aus grösstentheils 
eigenen Sedimenten aufgebaut. 

Profil XI. 
Ideftler Durchschnitt dei Innthales swiachen Innsbruck und Hall. 




. Profil XU. 
Ideftler Durchschnitt des Innthsles bei ErL 




ft Bergabhftng, b abgefalleue Schuttkegel, o nirellirte Morfine (erste 
Terrasse), d iweite Terrasse, e Inn (dritte Terrasse). 



a Bergabhang, b Hochterrasse, o iweite Terrasse, d Inn (dritte Terrasse). 

Als der Inn aus dem Thale zu fliessen begann, ragte 
während einer kurzen Epoche der Hügel der Auerburg wie 
eine Insel aus dem Wasser heraus. Weit entfernt erodirt 
zu werden, war er nur ein Stein des Anstosses für den 
mitgeführten Flussschlamm, der insbesondere an der See- 
Seite sich sammelte, als aber der Inn in seiner zweiten 
Periode tiefer gesunken war und nach dem östlichen Ufer 
abwich, ward die Lücke, die jetzt der Bahnkörper durch- 
schneidet, geschlossen, und wie in einem todten Winkel 
setzten sich die Sedimente ruhig nieder, daher der Verlauf 
beider Terrassen ein so verschiedenartiger. Die erste obere 
zeigt den Lauf nach Norden an, die zweite ö£fhet einen 
weiten Bogen nach Süden und ist nördlich geschlossen. 
Letztere ist vielfach durch den Bach gestört, der von der 
Ofallermühle herunter und über sie hinweg zum Inn sich 
ergiesst« Beide Terrassen mussten mehr und mehr aus dem 
Wasser heraustreten, als der Inn den Riegel der Auerburg 
tiefer schnitt und so drainirte. 

Bechtsuferig ist es schwer, im einspringenden Winkel 
des Jenbaches eine ausgedehnte horizontale Lagerung der 
Terrasse zu erblicken, wozu 'das Terrain günstig situirt; 
der schuttreiche Jenbach überlagerte sie noch nach ihrer 
Bildung mit Sedimenten. Die Barriere für diese Terrasse 
war der Berg St. Maria. 

Die schönste Terrasse des ganzen Innthales ist die Ebene, 
worauf das Dorf Erl steht. Barriere, wie man hier sehr 
deutlich erkennen kann, war ein vorspringender Bücken des 
Kranzhoms, der das Wasser staute. Hat auch der Trocken- 
bach stark in sie eingerissen, so war er doch nicht befähigt, 
gleich dem Jenbach sie zu überschütten. 

Erl gegenüber breitet sich südlich vom Biegel von 
Kimstein und Falkenberg die correspondirende Sediment- 
fläche aus. Diese hat aber eine bedeutende Senkung zum 
Inn, der sichtbar in seinen späteren Überschwemmungen 
sein eigenes Werk wieder zu zerstören suchte. Auf älteren 
Karten sieht man gut, wie der Inn hier eine entschiedene 
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Neigung nach Westen seigte, während er jetst in stark 
östlicher Abweiehnng die Terrasse von Erl anfrisst 

Wenn man den Fekenboden swisohen Erl and Sonnen- 
hart überschritten, stösst man im Gebiet des Etzenaner 
Baches auf eine neue Terrasse, die ihr Äquivalent links 
des Inn bei Fischbach zeigt, welche unweit Einöden schöne, 
ganz seeartige Ausbuchtungen erkennen lässt, deutliche An- 
zeichen der Bildung der Terrassen in dem Winkel eines ge- 
stauten Wassers. Diese Terrasse ist ein If al angeschmtten 
und zeigt zur Überraschung feinsandiges Material mit zahl« 
reichen krystallinischen, ganz kleinen Bollsteinen durch- 
setzt, dazu ist sie höchstens einen Meter tief. 

Bekanntlich hat ein Strom grobes Gerolle nur da, wo 
seine stärkste Strömung, seine grösste Wassermasse zu 
finden ist, gegen die beiden Ufer nimmt das feine Gerolle 
mit der Abnahme der Wasser und der Bewegung derselben 
zu, und der Fall gilt für die Hochterrassen des Inn. Ihre 
letzte Formung verdanken sie wahrscheinlich einem ruhigen 
Überlaufen, und seitdem erreichte der Inn nicht mehr die 
Fähigkeit, mit Kraft grobes GeröUe darüber zu werfen. 
Man kann also nicht annehmen, dass die oberste Terrasse 
zuletzt eine viele Meter hohe Wassersäule des Innstromes 
zu tragen gehabt hätte, sondern sie offenbart sich als das 
Produkt eines schon sehr geschwächten Inn. 

Schön erhaltene Terrassen sind die von Nussdorf im 
einspringenden Winkel des Stein- und Eschelbaohthales, 
gegenüber liegen die von Flintsbach. 

Die friihere Bemerkung, dass die Terrassen die Mün- 
dungen der Seitenbäche aufsuchen, möchte einen inneren 
Zusammenhang von Bach und Terrasse vermuthen lassen. 
Gewiss erhält die Terrasse mehr Nahrung durch seitliche 
Zufuhr von Sedimenten und durch Stauung der Wasser 
beim Zusammenstosse der rechtwinkelig sich treffenden Kräfte ; 
aber es ist zugleich auch wieder ein ebenso gefährlicher 
Platz, weil jede festgesetzte Schuttbank durch den ange- 
schwollenen Giessbach zerstört werden kann. Für die Ge- 
schichte des Innthales aber erhalten wir einen neuen, star- 
ken Beweis, dass die einspringenden Winkel alle schon da 
waren, als die Terraseenbildung vor sich ging, dass in Folj^ 
dessen unser Inn, abgesehen von geringer Vertiefung des 
Bettes, weniger zerstörend als aufbauend wirkte und dass 
das Innthal von heute dasselbe ist, wie vor dem Inn und 
unmittelbar vor der Eiszeit 

Oberhalb dieser angegebenen Terrassen ist keine Spur 
mehr von Sedimentbildung, und damit sind die Hohen dieser 
Terrassen definitiv als die Höhe des Innspiegels in der 
ersten Periode des Stromes zu betrachten. Die zweite mitt- 
lere Terrasse, ebenso wie die Hochterrasse zn verfolgen, 
föllt im Innthale sehr schwer, denn sie hat sehr gelitten, 
auf der Ebene ist sie im Allgemeinen trefflich erhalten und 



soll uns dann noch Weiteres über die Geschidite des Inn 
berichten. Die Höhen der ersten Terrasse sind folgende: 

links des Inn: 
485,1 m die Ane bei Kiefanfelden 
481,4 m der Bahnhof yon Audorf 
474,0 m Niedenndoif 
468,0 m Fischbach, giebt im Ifittel eine Büferens ron etwa 4 m 

Gefälle, flir rieUeioht 12 km Entfernung 17,8m, pro 

Kilometer 1,44 m; 

rechts des Inn: 
484 m gegenüber der An Ton Kiefersfelden 
479 m nnweit Ebbe 
478 m Erl 

465 m Windshansen, giebt im Mittel eine Düfereni von etwa 
ftber 4 m GefiQle; fttr 12 km Entfernung 17 m, pro 
Kilometer l,4Sm. 
Gefälle nnd Höhenlage der Terrassen an beiden Ufern dilrfen als 
liemlich gleich angesehen werden. 

Der Inn fillt jetst anf die gleiche Entfemnng Ton 472 m auf 
458 m, pro Kilometer 1,16 m. 

Wenn nun die ebenen Hoohterrassen das Bett während 
der ersten Innepoche abzugeben hatten und ihr Gefölle 
1,43m betrug, so kann der Inn in der Zeit, da er die erste 
Terrasse bloss legte und sur zweiten eingrub, nicht eine 
viel stärkere Strömung besessen haben als ein gegenwär- 
tiges Innhochwasser mit 1,16 m Gefalle. Es ergeben sich 
durch diese Zahlen die weiteren Gedanken, dass beide Ter- 
rassen, wenn auch die rechte bezeichnend genug etwas nie- 
driger ist als die linke, ein gleiches Alter haben; ihr ganz 
regelmässiges Gefälle lässt auf eine sehr regelmässig yom 
Wasser vor der Eiszeit ausgehöhlte Thalsohle schliessen, 
es waren somit keine Riegel mehr yorhanden, um staffel- 
formige Terrassirungen hervorzurufen. 

Die Terrassenbildnng anf der Ebene. 

Die vollendetste Terrassenbildung ist ausserhalb des 
Gebirges. 

Von Flintsbach an ändert die Hochterrasse den Kurs 
und wendet sich nordwestlich nach Grossholzhausen und 
Spöck, beständig in der angegebenen Senkung des Gefälles, 
und zwischen Grosaholzhausen, Altenbeuem und Neubeuem 
erreichte der Inn seine grösste Breite zur Zeit der ersten 
Periode. Es ist diess die Depression der Moränenlandschaft, 
wo unmittelbar nach dem Abschmelzen des Gletschers die 
grösste Wassermenge zusammenfloss. 

Im Innthale musste für jede Terrasse eine spedelle 
Schranke angesucht werden, dort bildeten sich Einzelter- 
rassen, hier formte sich nun eine einzige grosse, fast unun- 
terbrochen bis Attel fortlaufende Hochterrasse, deren Ent- 
stehungsuxsache darin zu suchen ist, dass das Wasser durch 
das in den Quermoränen^ plötzlich sehr verengte Strombett 
gestaut wurde. 

Der See von Bosenheim wurde weder vom Gletscher- 
strom noch vom Inn angefüllt, sondern nur durchfurthet, 
und die Strömung schuf sich zu beiden Seiten üfersäume, 
deren linker 300 m Breite misst Solch starke Barrieren 
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konnte der jetzt getheilte See nicht mehr durchbrechen, und 
nun mussten seine verlorenen Wasser die Sümpfe und Moore 
von Tansau und Eaubling entwickeln. 

Dieses Durchschneiden von Seen ist in den Alpen eine 
öfter zu beobachtende Erscheinung. Ich darf hier nur an 
die Lütschine erinnern, die das y^Bödeli*' für das vielbe- 
suchte Interlaken schuf und durch ihren reichen Detritus 
aus einem ehedem zusammenhängenden See den Thuner 
und Brienzer See hervorrief. So theilte die Linth den 
Wallensee vom Züricher See, die Adda den See V6n Mezzola 
vom Como-See ab &c. 

Der westliche Theü des Bosenheimer Sees wurde am 
Nordrand auch noch von den Terrassen der Mangfall am 
Abfliessen gehindert. 

Auf der Hochterrasse liegen Baubling, Fang, und nach- 
dem sie durch die Mangfall einen Durchbruoh erlitten, zieht 
sie sich in der Höhe von Fürstätt wieder fort Alle Orte 
zeigen eine wenig differirende Seehöhe, was eine grosse 
Gleichmässigkeit der Terrassenbüdung bedeutet Diesem 
Abschnitte der Hochterrasse entspricht die gegenüberliegende 
weit ausgebuchtete Terrasse von Tansau, die in sehr spora- 
discher Ausbildung sich erhalten hat 

Wie im Innthale selbst so ist auch nach dem Austritte 
aus demselben die östliche Abweichung des Stromes unver- 
kennbar, und sein Zurückgehen von Westen ist gleich sei- 
nem Verschwinden. In der ganzen Moränenlandschaft lässt 
sich dieses Zurückgehen nicht besser nachweisen als in der 
Ebene von Bosenheim, wo Mangfedl und Inn aufeinander 
stossen. 

Als der Inn seine grösste Ausdehnung hatte, schwemmte 
er mit Kraft ein reiches Sedimentmaterial gegen Norden und 
bog dadurch alle seitlich einmündenden Flüsse um. Diese 
haben nämlich südlich der Mangfallmündung und der Sims 
eine Bichtungsneigung gegen die Innströmung. Ein Beispiel 
hiefür bietet namentlich der Einödbach südlich von Fisch- 
bach. Sein erster Ausfluss zum Inn ist gegen Norden aus- 
weichend; als der Inn zur zweiten Terrasse sich zurückzog, 
lenkte er rechtwinkelig ein, und seine gegenwärtige, süd- 
östliche Mündung verdankt er nur der ganz östlichen Aus- 
weichung des Flusses. Ebenso ist der Steihbach ursprüng- 
Hoh nach Norden gebogen worden und wandte sich bei 
immer schwächerem Inn zu einer südlichen Mündung. 

Die Mangfall wurde ursprünglich in die grosse Mün- 
dungsbucht zurückgestaut, -und der sehr beengt Ablauf 
musste direct nach Norden erfolgezL Gewiss hat der wasser- 
reiche Fluss den Inn etwas gegen Osten gestossen. In dem 
Augenblicke konnte im todten Winkel eine Sedimentbank 
sich bilden. So entstand die langgezogene Sandbankbüdung, 
worauf das Haunstetter Gütl steht Der linke Band war 
das rechte Ufer der Mangfall, der rechte das linke Ufer 



des Inn. Am Bande der Westterxasse zieht sich ein aus- 
gedehntes Trockenthal gegen Westemdorf hinunter. 

Als der Inn mit geschwächter Wasser- und Sediment- 
kraft zur zweiten Terrassenbildung schritt, die nachträglich 
sehr zerstört wurde, folgte ihm die Mangfall nach und beide 
formten den bereits niedrigeren Bü<dcen, worauf die Sommer- 
keller der Stadt ihren Sitz haben, und als der Inn zum 
Terrain von heute zurückwich, wurde der ebene Boden, 
worauf Bosenheim gebaut, vom Wasser befreit und Boss- 
acker, der mögliche Ursprung der Stadt, konnte nicht blos 
historisch früher sein, sondern auch geologisch und geo- 
graphisch. So wich die Mündung der Mangfoll von Nord 
nach Süd zurück. 

Vor dem Haunstetter Qütl und an den Kellern kann 
man durch geöflhete Sandgruben klare Einblicke in die hin- 
terlassenen Anschwemmungen thun. Die Schichten sind 
von wechselnder Stärke und die Ghrösse des Bollstückes nimmt 
nach oben ab; auch stiess ich auf einen Findling aus Glim- 
merschiefer. Übereinstimmend mit den eben dargelegten 
Anschauungen ist die Lagerung des einzelnen Gerölles, das 
die Breitseite etwas gegen Westen oder Osten neigt, je 
nachdem das Wasser von Westen oder Osten es nieder- 
gelegt 

Von Fürstätt bis Söhechen fehlt die Deutlichkeit der 
Hochterrasse genau so weit, als die Molasse unmittelbar 
an den Inn herangetreten ist Diese trägt auf ihrem Bücken 
die Filzen von Kolbermoor, die ehemals ein kleiner Wasser- 
behälter war. Wer heute bei nasser Witterung diesen Streifen 
passiren will, muss erfahren, dass die weiche Masse, die 
noch obendrein von Quellen sehr durchsickert ist, abrinnt, 
und es ist die Möglichkeit anzunehmen, dass die vom 
Wasser in die Melasse geschnittenen Isohypsen immer 
wieder abgeronnen sind; in dem Augenblick, da sie nadi 
Westen zurückweicht, erscheint die Hochterrasse von NeuenL 

Die Mittel- oder zweite Terrasse, die im Innthale schwer 
erkenntlich ist, wird an der Mündung des Gebirgsthales 
alsbald sichtbar. Damit ist klar, dass die Terrassenbildung 
von den Terrainverhältnissen -sehr abhängig ist: je breiter 
das Thal, desto schönere Entwickelung erhalten sie; somit 
fällt die beste Büdung innerhalb der Moränenzone zwischen 
Brannenburg und Attel, von da an ist sie, wie im Inn- 
thale, sporadisch. 

Bei Bosenheim messen die linksuferigen Terrassen: 
unterste 180 m Horizontale, eine Höhe von 2 — 3 m und 
eine Neigung von 27 '^, die zweite, mittlere besitzt 24 m Hori- 
zontale, 6 — 6 m Tiefe und 30^ Böschung, aber die Hoch- 
terrasse hat wieder eine Tiefe von 8 m und eine Dossirung 
von 32^. Wieder einmal hat die zweite Terrasse eine Basis 
von 26 m und 27 '^ Neigung, dieselbe zweite oder mittlere 
Terrasse hat vor Bott wieder 168 m Basis, bei einer sehr 
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steilen Böschung yon 42^, aber nahe an Bott sind beide 
Terrassen nur noch 3 m voneinander entfernt; je enger 
das Thal wird, desto steiler werden sie. So misst jetsst die 
erste Terrasse 43^, die zweite 40 — 45* wechselnder Böschnng, 
ja sogar 60** nehmen sie an, bis sie endlich sogen. Leiten 
werden, wobei die Abhänge verschmelsen, keine Mittel- 
terrassenbasis Torhanden ist und alle Terrassen in eine sich 
auflösen: in die Hochterrasse oder das Hochufer; dieses 
richtet sich immer höher und gans steil auf, wenn der Inn 
die Moränenzüge durchbricht und misst 40 — 50 m. Bis an 
die Zone der Quermoranen, von Neubeuem bis Attel, ist 
der Einschnitt des Inn etwa 30 m i). Von Neubeuem bis 
Attel nimmt die Tiefe des Thaies zu. 

Die Entstehung der Terrassen ist oben angedeutet: Yor- 
gelagerte FelsYorsprünge stauten den Schutt an, der nach- 
träglich Yom Inn in Terrassenform geschnitten wurde. 
Anders auf der Ebene. Hier fehlen die Felshindemisse für 
die gesammte Terrassenbildung. Wohl haben die Yor- 
gelagerten Quermoränen zu ihrer Formirung etwas bei- 
getragen, aber nachweisbar waren yor der Hochterrasse die 
Quermoränen schon stark durchbrochen. Es darf aber nicht 
unbeachtet bleiben, dass der Durchbruch ein sehr enger ist 
und eine Stauung hervorgerufen werden musste, bei plötzlich 
rascherer Entleerung konnten die Isohypsen der Hoch- 
terrassen geformt werden. Der auffallend geradlinige Ver- 
lauf und ihr Farallelismus, ihre gleiche Höhenlage, sprechen 
für einen gleichzeitigen scharfen Schnitt an beiden Ufern 
des Inn. Man möchte sich einen Moment gegen eine Strom- 
breite von 4 km sträuben, und doch ist sie nachweisbar. 
Auf der Ebene von Rosenheim vereinten sich die Wasser der 
ehedem bedeutenden Mangfali, in welche sich drei grosse Ent- 
wässerangsarme der ersten 4 — 5 westlichen Moränen er- 
g^essen, der Inn selbst verband sich mit dem Rosenheimer 
See und wurde ferner noch verstärkt durch die Bohrdorfer 
Achen und durch eine starke Strömung aus dem Chiem- 
zum Simsee in's Innthal. 

So sehr ich genöthigt bin, eine Wasserfälle von einem 
Hochufer zum anderen anzunehmen, so wenig ist es zulässig, 
die weitere Terrassirung in ähnlicher Art entstehen zu 
lassen. Für die zweite und dritte Terrasse fehlen alle Riegel, 
da ja schon für den Schnitt der Hochufer keine mehr vor- 
handen waren, femer entbehren sie der Geradlinigkeit und 
difPeriren in ihrer Höhenlage; es ist keine einheitliche 
üferbildung. Ihr stetes Wechseln zwischen gewölbtem und 
hohlem Ufer rührt sicher vom steten Wechsel des Fluss- 
laufes her. Grub sich der Strom rechtsuferig ein, so wendete 
er sich alsbald wieder linksuferig, um dort einzuschneiden. 
Allerdings ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass 

^) Schlagintweit giebt die Hoohufer toh Isar nnd Ammer in 
120 — ISO ' Aber dem Spiegel des Flusses ao. Quarterly Journal, p. 856. 



durch wiederholten Wechsel eine Geradlinigkeit entstehen 
könnte, aber sicher nie eine solche, wie die Hochufer 
aufweisen, die Linien der Mittelterrassen bleiben stets 
wellig. 

Von Ku&tein bis Attel sind sonach dreierlei Terrassen* 
bildungeu zu notiren: 

1. Terrassen, die durch vositehende Felsrücken ent* 
standen, 

2. Terrassen, die der Inn rasch und geradlinig ge- 
schnitten, 

3. Terrassen, die durch steten Wechsel der Strom- 
richtung und durch Tieferlegen des Fluthbettes 
geformt wurden. 

Die Östliche Abweichung des Inn. 

Die östliche Abweichung des Inn im Innthale und auf 
der Ebene ist ganz augenscheinlich. Von Brannenburg bis 
Eu&tein sind auf der linken Seite kleine Schuttkegel ge- 
bildet, deren Basis die oben besprochenen Terrassen sind 
und die ihren Schutt den anstossenden Felsen entnahmen, 
sie sind nie mehr vom Inn zerstört worden, rechter Seits, 
östlich, fehlen diese Kegel. 

Bei Fischbach brach sich der Inn eine merkwürdige 
Bahn. Die beiden Stromufer sind unmittelbar anstehendes 
Felsgestein, Eeuper, der am linken Ufer schon nach wenigen 
Metern endet, um dem Sand und Ghies Platz zu machen, 
weiche die Eisenbahn ziemlich tief durchschnitt Woher 
kommt es, dass der Inn Felsen rechtsseitig durchbohrte 
und links ein bereits ausgehöhltes, nur vom losen GeröUe 
überschüttetes Bett nicht benutzte? 

Profil XUI. 




a Felsgestein, b TemssengerSll, o Innbett, d Eisenbahndurohselinitt, 

e Geröll. 

Rechtsseitig ist geringer Baum zwischen Bei^abhang 
und heutigem Stromufer, links sind grössere Gebreite, 
und die alten Fahrstrassen wie die jetzige Eisenbahn 
halten sich mit geringen Unterbrechungen ünks des Inn. 
Gewiss war von jeher schon das rechte Ufer weniger stabil 
als das linke. Unterhalb Bosenheim ist die östliche Ab- 
weichung des Inn bis zum Durchßruch der Moräne so 
energisch, dass zwischen Hochufer und Strom kaum An- 
siedlungen, keine Yerkehrsstrassen mehr möglich sind. Alle 
Dörfer im Innthale selbst flüchten sich an das linke Ufer. 
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So oft der Inn HoohwaBser erhält, wälut und drängt er 
seine Fluthen nach rechts. Eine Anzahl Profile durch den 
Inn ergiebt die nennenswerthe Erscheinung, dass der Schnitt 
des Stromes sich nicht in der Mitte befindet, sondern ent- 
weder etwas oder entscheidend gegen das rechte Ufer sich 
neigt. Diese Neigung hat der Inn schon seit sehr langer 
Zeit, vielleicht seit seinem Bestehen, denn von Tansau bis 
Attel fehlen rechts alle Spuren der Mittelterrassen, nur die 
letzte, neueste tritt da und dort auf, die übrigen sind im 
steilen Hochufer yerschwunden. Links ist das gesammte 
Thal, Ton Innsbruck bis zum Beginne der Quermoränen 
und noch weiter ausserhalb yorzüglich terrassirt Man kann 
nicht annehmen, dass die Tendenz rechtsuferig anzuprallen, 
dem Inn durch das Gebirgsthal vorgezeichnet war ; ein Blick 
auf die Karte genügt, um zu merken, dass der Inn nach 
der Biohtung des Innthales mehr eine westliche denn eine 
östliche Bewegung hätte nehmen müssen, aber kaum aus 
dem Thale entlassen, wendet er sich in starkem Bogen 
gegen Osten. Dadurch erhält die Einseitigkeit der Thal- 
bildung ausserhalb des Gebirges geradezu eine extreme 
Entwickelung. Gewiss hat die Idangfall zu solch östlichem 
Drängen etwas Veranlassung gegeben, doch ist diese Ab- 
weichung des Flusses sowohl yor als nach der Mangfall- 
mündung vorhanden. 

Woher diese eigenthümlichen Erscheinungen? Die 
Molasse, in welche der Strom jetzt gebettet, ist wagrecht, 
sie mag eine etwas nordöstliche Abdachung haben, der das 
Wasser folgen muss, doch ist das schwer nachzuweisen« 
Aber der Inn verrieth schon ÖstUche Neigung, als er noch 
im Diluvium eingrub, das noch dazu am rechten Ufer stärker 
als am linken auftritt. 

Ist es etwa erlaubt, hier an das vielbesprochene Gesetz 
von Karl v. Bär zu erinnern? 

Die westliohe Lmströmung. 

Es soll an dieser Stelle eine Notiz aus Stark und Zittel 0» 
weil sie in der Landschaft populär geworden ist, näher er- 
örtert worden. Beide betrachten das Thal von Kirchseeon 
als ein ehemaliges Bett des Inn, der nach Westen abwich. 
Der gegenwärtige Inn ist nie diese Richtung geflossen, 
wenn je dahin ein Strom ging, konnte er nur der Diluvial- 
zeit angehören. Doch ist es nach früheren Erörterungen 
überaus fraglich, ob das Diluvium des Innthales vor der 
letzten Gletscherzeit sein Dasein grossen, aus dem Gebirge 
hervorbrechenden Strömungen verdankt, ob nicht die Schmelz- 
wasser der ersten Gletscher die Ablagerungen schufen. Wenn 
aber in der That ein gewaltiger Diluvialstrom widersinnig 

^) Zittal, Oletschorencheinnngen, 8. 276. „Schon Stark yennuthet, 
dass der Inn tot der Biszeit durch das breite, die Endmoräne bei 
Kirohseeon durchschneidende Trockenthal abfloss, dessen Bander sich 
noch weit in die Ebene hinein deutlich nachweisen lassen". 



gegen die tertiäre Abdachung der Landschaft nach Nord* 
Westen gezogen wäre, so ist nicht abzusehen, warum nicht 
der Westen allein, sondern auch die Ostlandschaft so reiche 
diluviale Ablagerungen erhalten hat 

Gewiss wären die Spuren des mächtigen präglacialen 
Inn trotz der Gletscherablagerungen heute noch sichtbar, 
allein nirgends ist die tertiäre Ablagerung, die Molasse, die 
sich von Rott aufwärts über Fürstätt nach Aibling zieht, 
durchbrochen. Sie hat nie einen Strom getragen, denn sie 
entbehrt aller Geröllspuren. 

Es wiederholt sich das Thal von Kirchseeon — Assling 
noch zwei Mal in der Moränenlandschaft, und wenn man 
den Moränendurchbruch von ^irchseeon als den Abfiuss 
eines Inn gelten lassen will, so ist er unverkennbar für 
die Breite des Grafingerstromes, der dieser Stelle am nächsten 
liegt, zu eng, zudem fehlt eine directe Thalverbindung von 
Assling und Kirchseeon. Beide Thäler sind keine präglaciale, 
sondern eine postglaoiale Bildung. 

Die Hochterrasse unseres gegenwärtigen Inn verbietet 
jede Annahme, dass er je sein Bett g^en Westen hin ver- 
lassen. Sie ist von Brannenburg bis Gars nur ein Mal durch 
die Mangfallmündung unterbrochen. Das Durchschneiden 
hätte gleich beim Thalaustritt geschehen müssen, dann 
wäre der See von Bosenheim überschüttet worden, und die 
Mangfall, in entschiedenster Gegenströmung zum Inn, hätte 
sich gegen dieses Abfliessen gewehrt. Man möge femer 
nicht übersehen, wie oben durch die Moränenzüge aus- 
führlich dargelegt ist, dass das Abschmelzen des Gletschers 
von Nord nach Süd ging, und dass die Schmelzwasser, 
soweit der Abfall zum Inn es gestattete, dort zusammen- 
flössen und der Inn, anfangs nur ein Sammelarm der ge- 
schmolzenen Eiswasser, gleich dem nord-südüchen Zurück- 
gehen des Gletschers aufwärts grub, seine ersten Quellen 
also bei Gars erhielt Von dem Augenblick an, da er mit 
dem weichenden Gletscher in's Gebirge eindrang und durch 
das Querthal zu einem festen Strome zusammengehalten 
wurde, konnte er mit kräftigem Stosse aus demselben 
heraustreten und hatte in die Bahn einzulenken, die die 
Schmelzwasser schon vor ihm gruben und aus der er 
nirgends mehr heraustrat Er kam nicht aus dem nörd- 
lichsten Gletscherthor bei Haag heraus, sondern Östlich; 
nur bis Attel schlägt er genau die Bahn des Gletschers 
ein, und die letzten Parallelmoränen sind auch seine Hooh- 
ufer geworden. Bis Attel hatte aber der Gletscher mit 
Zähigkeit sein Terrain behauptet, es war sein letzter weit 
vorgeschobener Nordpunkt auf der Ebene } bis dahin war 
auch das Gletscherwasser enorm gestaut, aber eine Strom- 
tiefe von weit über 100 m anzunehmen — denn so viel 
wäre nothwendig, um ein Überlaufen bis Kirchseeon und 
ein Durchbrechen der Endmoräne zu ermöglichen — , ist 



aiutatthaft. Statt nach Westen übeiza&iewen, bnohen nlle 
Wasaer nach Hord^i doroh, ein Mol der Inn, nnd ein zweitoT 
AbsngBoanal üt sehr deutlieh heute noch za verfelgen im 
Thale der Ebraoh, das damals natnilioh niobt so tief ein- 
gerisaen war, über den Standhamer- und Soyener See und 
dessen beatigem Aasflass entlang, auriiok aom Hauptarm. 
Eine Terästlung dieses Seitenaimes ist in einigen Trocken- 
thälem, die östlich gegen Wasserburg anm Inn gdien, so 
erkennen. Dieses grosse, ansgewaMhene Thal hat eine 
durohschnittliohe Höhenlage von 425 m, die HochtemsBe 
von Fang hat 462 m, venu man das Gefälle für 24 km mit 
23 m in Abzug bringt, ao bliebe noob immer eine Waasertiefe 
von 4 m, mittelst welcher der erste Inn hier Uberfloss. 
Das Thal, das durch den Bahnban da und dort doroh- 
adinitten ist, hat tiefe Kieebänke, Die Leute dieser Gegend 
kennen die Findlinge nicht, auf ihren Feldern fehlt der 
UeigeL Aach reofats des Inn, unmittelbar Bildlich und östlich 
von Wasserbnrg ist diese hohe StrÖmong durch folgende 
Zeiohaung zn Tteronsohauliehen. 

Proffi XIV. 
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> AtluTitluhicht«. b UarlagDachatt. 
Andauernd kann dieser Abfluss unmöglich gewesen sein, 
da er in starkem Stosae das Terrain nur nivellirte, ohne 
Zeit zu haben, Isohypsen and Terrassen zu schneiden. Die 
Isohypse der Hochterraase von Bott ist weit gegen Norden 
hinausgebucht^t und deutet schwach noch eine nördliche 
Strömung an, während die Hittelterraase den snm Hoid- 
stosse unfähig gewordenen Inn in si<^ fasste. Sie sohliesst 
die Öffnung durch eine Curve ab. Der Inn hat sich nicht 
mehr gespalten. 

üferoonoaTenbildong am Lm. 

Nach diesen Abweichungen soll die Verfolgung der Inn- 
ofer wieder aufgenommen werden. 

Von dem Augenblick an, da der Strom in die Bnge 
tritt, hört jede zusammenhängend fortlaufende Terrassirung 
auf. Nur da, wo sieh Goucaven bilden, ist auch die Terrassen- 
form gut erhalten. 

Uferconcaven sind Sedimentbildnngen der jüngsten 
Terrasse, die, ganz halbmondförmig gestattet, jedes Ual 
den gewölbten Bogen dem Strome snkehreo und von dem- 
selben umflossen werden. Ihre Entstehungsart weist sie in 
die dritte Omppe der Terrassen, die durch ausweichende 
Windungen des Stromes geformt werden. Ihr Niveau ist 

Baybitgei, Der InDglstaohsr. 
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tut dem des Stromspiegels gleich, so dass sie bei Hooh- 
wasser häufig öberrieaelt werden und sehr feiner Schlamm 
nnd Sand in dünnen Schiebten darüber l^ert. 

Ihrer Entwickelung ist, insbesondere in der Nähe von 
Wasserburg, gnt naohsuforsdien. Gewöhnlich beginnt an «ner 
Seite des Flusses, die stfits am weitesten vom Binnsal entr 
femt ist, eine Sandbank aich abzulagern, welche bei atärkerem 
Anwachsen mehr and mehr befähigt wird, die an den Flanken 
des Flusses schwächer dahinroUenden Sand- und Sohlamm- 
theilchen zurückzuhalten. Bald ragt eine etwas langgezogene 
Sandinsel ans dem Stromapi^el hervor, die nach und nach 
mit dem Ufer znsammenwächst Während dessen darf aber 
der Strom seine Richtung gegen das zum Sedimantanaatze 
bestimmte Ufer nicht nehmen, denn so lange die Vereinigung 
mit dem Lande nicht vollzogen ist, kann die Zerstörung noch 
rasch und leicht von Statten gehen. 

Die Anlage der Uferconcaven ist eine ausserordenttioh 
r^elmässige, und folgende Orte geben sie an : Altenhohenan 
g^enüber Limburg, Freiham — Heberthal, ürfohm — Wasser- 
buig, Blanfeld — Zell, Thalham — Treitsham— Rieden, Hehren- 
ham — Au, Auer — Hampersberg. 

Conoaveu können nnverhältnisemäasig rasch entstehen, 
in gleichem Sinne weicht der Inn ebenso entgegengesetzt 
ans. An der Stelle des jetzigen Erankenhaoses von Wasser- 
buig stand 1450 und noch 1812 eine Uühle, seitdem ist das 
Ufer um 200 m gewachsen; um f^t dieselbe Entfernung 
trat das rechte Innufer g^en Ost«n zurück Bechts bing^^n, 
gegenüber der Stadt, lag vor 60 — 60 Jahren „auf einer 
kleinen Ebene" eine Kapelle, die jetzt vom Inn vollständig 
verschlungen ist Ton Jahr zu Jahr Mast er sichtbar das 
Blanfeld an, die steilen Wände, die ich seit 14 Jahren be- 
obaohte, verlieren alljährlich mehr von ihrem Holzbestand, 
ein Ar Ackerland nach dem anderen fällt in den Strom ■). 



') Din« Wort« f&nd ich iplter in dsD Acten dir WuasrbMbehBrda 
BoasnlisÜD protacollariich bestitigt. Sohiffslenta lägen sns, diu der 
Inn dnrch LtofrarSiideniDg die CoDOSTcn ugreifa und „lait ainigan 
Jahran" mabrera Hnodsit Tagwark Omnd wagganammeD baba, 

„Id dem Flniabette bal Wuterhurg nnd iwar wenn mui Tom 
ilten Krankenhanee gegen den Ion hinauegeht, beäsden eich fait mittan 
im Btrome die Dbeimte einer alten Arcbe, welche Aber die WaiaerUwha 
amporragen und dsa Flniebett fSr die BchiflTalirt aehr beengen. Diaae 
Arohe war früher mm Sehntie dea jenieitigen (rechten) Ufeta erbaut 
worden, wall aber der InnatTom rem jenieitigen Ufer nach nnd nach 
immer weggeriaaen und weggeaptilt, anch aein meiatea Binnial dahin 
genommen bat, lo iit ei gekommen, daaa man diaae Arche jetat mitten 
in daa Flnubett Tenetit lieht. — Etwaa oberhalb der Stadt Waaaai- 
bnrg, und iwar bei dei aogen. Kapnaincrlaken, befindet lich eine alte 
Arche, womit früher der Inn achon abgebaut worden iat. Dicie Arche 
iat nunmehr aehr in Verfall, ao iwar, daaa der Inn gegen daa rechte 
Ufer in durch dieaeLbe achon dorchgebrochen hat nnd auf Saaten der 
angrenaenden Hopfengirten ein neaea Binnasl an bilden droht, daa alte, 
dleaaeita dea Ine, wo der Schl^ttweg aioh befindet, immer mehr Tcr- 
Uaaend". {ProtoeoH vom B. Febr. 1843.) 

Oberhalb Nenbauem, mitten Im Strombette, entdeckte maa daa 
Fundament einea Haneea, daa vor SD— 40 Jahren noch atand nnd ehedem 
„Znm Ellander" genannt wurde. (Freundliche UitttaellDDg daa Harm 
Bsoamtmann Nabingar tob Boaenbeim.) 
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Das Alles dentet auf eine sich verändernde Laufriohtung, 
die in dem Maasse rapider werden moss, als eine Con- 
cavenbildung zerstört wird ; mit dem Yerlost einer einzigen 
nur erhält der Stromlaof eine völlig entgegengesetzte 
Biohtung. 

Neue Goncaven bilden sich, alte gehen zu Grunde. 
Schon von Eu&tein an ist diese Wendung, wenn auch sehr 
schwierig, bemerkbar; der Strom hat das Bett im Terrain 
der dritten Terrasse bereits zwei Mal verändert, nun ist er 
daran, es zum dritten Male zu thun. Zuerst waren die 
heutigen Goncaven sein Fluthbett, und sie alle zeigen auf 
das Entschiedenste den jetzigen entgegengesetzte Windungen 
des Flusses an, das zweite Mal wich er von ihnen und 
schnitt sie, nun frisst er sie in dritter Laufanderung wieder 
an. Doch die energischen Inncorrectionen fesseln ihn, und 
er kann bald nicht mehr seinen eigenen freien Bahnen, 
sondern muss der Menschen Gesetze folgen i). 

In dem Augenblick, da der Inn in die Zone der Quer- 
moränen eintritt, ist er auffallend gekrümmt. Diese Krüm- 
mungen des Flusses entstanden durch das Bestreben, zwischen 
den Moränen durchzukommen. Es wäre dem hohen Inn, der 
bei Attel doppelten Ausweg besass, nicht unschwer ge- 
worden, in grösserer Unabhängigkeit die Moräne zu durch- 
stossen; allein durch das Abschmelzen des Gletschers war 
schon eine vertiefte Wasserrinne vorgebahnt, in die er ein- 
lenkte und sich vergrub. 

So veranlasste ihn die Moräne von Elronberg — Beitmehring 
die scharfe Biegung von Wasserburg gegen Osten zu machen ; 
ganz übermässig lenkte ihn die Moräne von Pfaffing — Even- 
hausen — Ebertsham — Odelsham ab ; eine grosse Ausbuchtung 
nach Westen gab die bedeutende Moräne von Silierding — 
Mehrenham, deren Keil veranschaulicht wird durch zwei 
sie begleitende Parallelbäche, nördUch die Eemnater Achen, 
südlich der Babenshamer Bach; gleich gegenüber ist es der 
grosse Quermoränenzug von Rechtmehring, nördlich der 
Ebrach, welche Schambach gegenüber eine ganz gewaltige 
Ourve hervorruft; zwei Mal bereits fügte sich der Inn im 
rechten Winkel dem westlichen Stosse, da kommt der 
mächtigste Stoss von Osten: die vereinten Wälle, End- 
moräne, Moräne von Kling und Kirohensur werfen ihn mit 
der schärfsten Biegung nach Westen. Endlich entweicht er 
durch die Endmoräne, behalt noch mehrere Kilometer die 
gewohnten Windungen bei^)', dehnt sie allmählich länger 
aus, um sich schliesslich wieder zu verästeln. 

Zittel erwähnt, dass entfesselte WasserfLuthen das 



1) Am oberen Inn worden Ton 1815 bis 1879 20 862 Ar = 594 bayer. 
Tagwerk Cultnrland gewonnen. (Acten dea kgl. Waaaerbanamtes Boeen- 
heim.) 

^ Vielleicht ein Anieichen einer ehemals grösseren Ausdehnung 
und Yerbreitnng der Moränen nach Norden bis gegen Kraibnrg und 
weiter. 



Moränengebiet des Inngletschers gänzlich durchwühlten, 
während jenes des Isargletschers nur massige Waaser- 
wirkungen erkennen iässt und seine ursprüngliche Gestalt 
fast unversehrt überliefert hat '). 

Als nämlich die Aufthauung begann, mussten alle 
Oletscherwasser im Innthale beisammen bleiben, weil es 
nicht mehr möglich war, gleich dem Oletscher die hohen 
Joche zum Isar — ^Amper — Lechgletsöher zu überfliessen; 
sohin erhielt die Moränenlandschafb jene grossartigen Über- 
schwemmungen, die sie zerstört haben sollen. Oewiss ist 
sie viel zerstört, aber mehr durch die Wirkungen der eigenen 
Oletscherwasser, als jener aus dem Innthale, die im Inn- 
bette einen rasch entleerenden Abzugscanal fanden., So be- 
deutend auch die Fluth war, die sich aus dem Gebirge 
wälzte, so besass sie, indem ich an obige Ausführungen er- 
innere, nicht die Macht, weder die westlichen noch die 
Quermoränen zu verschwommen; auch östlich richtete sie 
keinen Schaden an. Es ist nicht der mindeste Anhaita- 
punkt gegeben, gegen Osten eine grosse Innthalströmung 
zu leiten, denn nie sind die Moränen quer durchbrochen, 
sie werden immer höher und steiler bis Amerang — Fraberts- 
ham, nirgends sind sie nivellirt Man darf etwa be- 
merken, dass der See von Rosenheim den ersten Anprall 
der Wasser auszuhalten hatte, dabei hoch gestaut wurde, 
aber zugleich die Macht des Oletscherstromes lähmte. 
Während dessen konnte sich das Rinnsal von Attel bis 
Oars erweitem und den Wassern rascheren Abzug gestatten. 
Dadurch erhält der See von Rosenheim eine eminent 
praktische Bedeutung, da der fruchtbare, leicht verschwenun- 
bare Moränenschlamm nicht vollends gegen Norden entführt 
werden konnte. 

Wir werden später nodi sehen, dass für die zerstörte 
Ostzone andere Wasser als solche des Iniithales maass- 
gebend waren. 

Die aufbauende Thätigkeit des Inn auf der Ebene ist 
nicht gross und beschränkt sich auf die Terrassenbildung; 
die anstehenden Ufer sind entweder Moränenschutt oder 
Diluvium, häufig auch Molasse ; grösser ist seine zerstörende 
Wirkung. Doch steht es unbezweifelt fest, dass das Innthal 
da und dort schon vor ihm gegraben war, abgesehen vom 
Innthale von Eu&tein bis Neubeuern, auch von Neubeuem 
bis Attel war ihm die Rinne schon vorgezeichnet, wofür 
namentlich die gegen das Innthal niedriger werdenden 
Moränen sprechen. Nach früherer Bemerkung hat die Stim- 
moräne des Oletschers weniger Anspruch auf Schuttansamm- 
lung als die Flanken des Oletschers, die die seitlich an- 
stehenden Oebirgszüge streiften; aber es möchte daran 
erinnert sein, dass die Molasse östlich des gegenwärtigen 



<) Sitinngsberiehte der k. b. Ak. d. Wissensoh. 1S74, 8. 276. 
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Innthales bei Kling und ödenkling ebenso am Simsee höher 
liegt als im Terrain des Stromes. 

Herr Dr. Alb. Penck spricht flieh für einen alten TJr- 
sprang dieser Thalung aus und beweist diess unter Anderem 
aus dem TJmBtande, dass gegen das Innthal die diluvialen 
Bänke sehr schmächtig auftreten, ja theilweise ganz auf- 
hören, während mehrere Kilometer östlich und westlich des 
Inn DiluTialschotter von 50, 60 und mehr Meter Höhe das 
Innthal begleiten. Auch die grosse Thalung Mühldorf — 
Neuötting ist nach Herrn Br. Penck präglaciaL Sohin war 
die Hauptleistung des Inn der Durchbrach durch die 
Moränen. Diese Arbeit kann ihm nie abgesprodien werden, 
da stets das Niederlegen einer Moräne quer im'Thale ein 
Annagen der von Süd nach Nord eilenden Gietscherwasser 
herausforderte. 

Zum Nachdenken regt insbesondere die Stromfurche 
durch die ürgesteinsformation von Schärding — ^Passau an, 
die nie dem heutigen Inn sur Last gelegt werden darf. 

Damit redudrt sich die Erosionsthätigkeit des Inn auf 
ein Minimum y und man muss sich des Gedankens ent- 
schlagen, als wären Inn, Isar &c. zum Aufbau der süd- 
bayerischen Hochebene oder zu ihrer Zerstörung ausser- 
ordentlich thätig gewesen; was an Schlammmaterial und 
Gerolle ausserhalb des Inngletschers gegen Norden an- 
getroffen wird, ist nie vom Inn abgelagert worden. 

Findlinge im Inn. 

Gleich nach dem Abschmelzen des Gletschers muss von 
Bosenheim abwärts bis Gars und Mühldorf das Flussbett 
von Findlingen förmlich übersäet gewesen sein; sie sind 
noch lange nicht zerstört, wenn auch die neueste Zeit 
gründlich mit ihnen aufräumt. Ich erinnere hier an den oben 
erwähnten Block unweit Attel, den man als Schifffahrts- 
hindemiss hinwegräumte. In den Acten des kgl. Wasser- 
bauamtes Rosenheim, Wasserburg und Mühldorf kann man 
ausföhrliche Berichte der Schiffsleute genannter Städte ein- 
sehen, welche die für die Schiffe sehr gefährlichen grossen 
,,Kugel8teine" und Felsblöcke aus dem Strombette geräumt 
wissen wollen, da sie bei niederem Wasserstande so weit 
an den Stromspiegel kommen, dass sie nicht überfahren 
werden können. Seit die kgL Regierung von Oberbayem 
die Baubehörden anwies, mit diesen Steinen aufzuräumen, 
sind diese stromauf und -ab hinter ihnen her, zersprengen 
und Temichten sie, sobald einer sichtbar wird. Sonderbar 
ist, dassy je tiefer der Strom einfrisst, sie desto mehr zum 
Vorschein kommen sollen, obgleich natürlich nie der Fall 
constatirt werden kann, dass im anstehenden Diluvium 
oder gar in der Molasse ein Block durch den Strom ent- 
blösst wird; auch die Schiffsleute wissen, dass sie von den 
Leiten herunterfallen. Ihre Fortbewegung ist eine ganz 



eigene. Der Strom besitzt keineswegs die Kraft, Blöcke audi 
nur von einem halben Meter Durohmesser fortzuschieben ; das 
der Stosskraft des Inn angemessene GeröUe in diesen 
Gegenden beträgt höchstens 2 dm. Es wird jeder Stein 
ausgekolkt, nämlich die Sandbasis, worauf er ruht, unter- 
wühlt, der Sand fortgeführt und so der Stein zu Falle ge- 
bracht, aber in dem Moment, wo er schwebt, eine kleine 
Strecke fortgeschwemmt und kaum ist er wieder sesshaft, 
beginnt die Arbeit von Neuem. Natürlich kann es mit der 
Zeit an Abrundungen nicht fehlen, daher wohl der Name 
„Kugelsteine" >). 

Bis jetzt hat der Inn vom Austritte aus dem Gebirge 
bis Gars zwei Formationen durchschnitten, die des letzten 
Gletschers und des geschichteten Diluviums, und gegen- 
wärtig schneidet er in die Molasse ein. Letztere ist von 
Attel an, noch mehr aber ausserhalb Gars gut entblösst, 
am meisten an jenen Stellen, wo der Inn sie am stärksten 
anfrisst, und ist überall bedeckt, wo Uferconcaven sind; 
diese haben als alleijüngste Bildung die ehedem blossgelegte 
Molasse neu überschüttet Leider fehlen genaue Messungen 
der Schichtenmäohtigkeit jeder durchschnittenen und der 
Furchentiefe der tertiären Formation. 

Seit seinem Entstehen hat der Fluss vor den Quer- 
moränen, wie schon erwähnt, eine Furche von 30 m 
Tiefe gegraben, aber er arbeitet von Epoche zu Epoche 
mit geringerer Wasserkraft Einige allgemeine Zahlen 
werden die ganz enorme Wasserabnahme genugsam veran- 
schaulichen. 

Die Wassennengen des Inn. 

Nach obiger Bemerkung hatte das erste Strombett des 
Inn durchschnittlich 4 km; nehme ich die Tiefe des Inn, 
gering angeschlagen zu 4 m (da aUe Hochterrassen mehr 
andeuten), so ergiebt sich für den Yerticalschnitt ein Flächen- 
inhalt von 16000 qm. Bei Hochwasser von heute ninmit 
man die Stromgesöhwindigkeit zu 3 m in der Seounde an, 
demnach flössen durch das Querprofil 

in einer Seounde . . . 48 000obm 

während einei Tages . . 4 200 000 obm 
in einem Jahre Aber iVs Bill, cbm Wasser. 

Jetiige« Hochwasser. 
Fegelstand .... 2,30 m 
Geschwindigkeit . . 2,785 m per Seounde. 

Der Yerticalschnitt hat eine Quadratfläche von 435 qm, 



*) Bis lam Jahre 1830 stand es Jedermann frei, „Steine ans dem 
Inn sn klauben", bis die Baubehörden Sorge bekamen, es möohte sehr bald 
an Material fttr Wasserbauten fehlen und machten deshalb der kgl. Be- 
gierung diessbeittgliohe Vorstellungen, worauf erwidert wurde: „Der 
Strom und sein Bett sind Eigenthum des Staates". Nun besohwerden 
sich die üferbewohner, da ihnen Ton jeher das Verkaufen der grossen 
Steine eine gute Erwerbsquelle gewesen sei. (Acten der kgl. Wasser- 
baubehdrde Wasserburg.) Zeugnisse, welch ein Beichthum an Find- 
lingen bereits vernichtet ist! 
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durch diesen läuft in der Seounde 1 211,475 cbm Wasser 0» 
in einem Tage 104 671 440 cbm Wasser. Würde der an- 
gegebene Pegelstand während eines vollen Jahres gleich 
sein, so würde die abfiiessende Wassermenge in einem Jahre 
38 205 075 600 cbm betragen. Daraus ergiebt sich, dass der 
Inn in seiner ersten Periode 39,62 Mal mehr Wasser an 
Bosenheim yorbeiführte , als gegenwärtig ein momentanes 
Hochwasser ^). Da aber letzteres immer eine aussergewöhn- 
liche Erscheinung ist, so kann ein richtiges Yerhältniss der 
gegenwärtigen Wassermenge mit der ehemaligen nur durch 
Yergleichung mit den Mittel- und Niederwassem erzielt werden. 

Pegelatand des Mittelwassers . 1,963 m 
' Die Verticalfläche ist . . . 995,384 qm 
Die mittlere Geschwindigkeit 1,668 m per Secunde. 

Hieraus ergiebt sich, dass 

in der Secunde .... 463,06 obm 

wahrend eines Tages . . 40 004 064 cbm 

in einem Jahre .... 14 601 483 360 cbm 

Wasser durch die Innbrücke Ton Rosenheim fliessen, ehedem 

103,67 Mal mehr als jetzt 

Niederwasser. 
Pegel im Mittel . . . 0,5M m 
VertioalflSche .... 121,636 qm 
Mittlere Geschwindigkeit l,40Sft m per Seonnde. 

Demnach fliesst 

in der Seennde 170,703 cbm 

in einem Tage 14 748 653 cbm 

in einem Jahre 588 825 872 cbm 

Wasser durch die Innbrücke bei Bosenheim, 280,7 Mal 

ehedem mehr als jetzt. 

Nimmt man das arithmetische Mittel von Hoch-, Mittel- 
und Niederwasser, so erhält man eine 117,82 Mal grössere 
Wassermenge, die der Inn bald nach der Eiszeit aus dem 
Gebirge zwischen die Hochterrassen schaffte; annähernd 
richtiger kann aber nur die Zahl sein, die ays Mittel- und 
Niederwasser sich ergiebt, und danach hatte der Inn eine 
192,18 Mal grössere Wasserfülle als jetzt. 

Diese Zahlen bekunden in der verhängnissvollsten Weise 
eine ganz enorme Wasserabnahme, die selbst in jüngster 
historischer Zeit, innerhalb der kleinen Spanne von 50 Jahren 
nachzuweisen ist, was noch mehr sagen will, als das rapide 
Fallen eines ungeheueren Hodiwassers '). 

Es werden in allen Wasserbauämtem des ganzen König- 
reichs die genauesten Pegelbeobachtungen gemacht, allein sie 



') Die secnndlich grösste Hochwassermenge der Isar wird su 
1500 cbm angegeben. W. Franenhols: Das Wasser &c, München, 
Theodor Ackermann. 1881, S. 15. 

*) Zur Zeit, als der L588 dnroh den Bhein abgesetzt wurde, führte 
der Strom bei Strassbnrg 48 Mal so yiel Wasser Torbei, als jetst bei 
Hochwasser geschieht. Sandberger, Das Oberrheinthal in der Tertiär- 
nnd DilnTialieit. Ausland 1873, S. 983. 

') Es ist ttberflfissig su bemerken, dass die Abnahme des Wassers 
eines Flusses nicht allein von der verminderten Zufuhr der Zuflüsse 
abhSngt, sondern auch Ton den sahireichen seitlich direct in den Strom 
stflrsenden Quellen. Und auch diese scheinen bedeutend yersiegt zu 
sein, wenn Flurl folgende Erscheinung richtig deutet: „Bei Vogta- 
reut ist wie durch ein Erdbeben wahrend der Nacht eine ganxe 



sind nicht in der Weise veröffentlicht, dass davon Gebrauch 
gemacht werden könnte, und so kann ich nur die Fegel- 
beobachtungen des Wasserbauamtes Rosenheim für den 
Wasserstand des Inn mittheilen. 



n 
1» 



n 

n n 

9 niedrigsten 

» n 



1869—1876 

2,983 m 

0,614 » 
— 0,178 n 

0,891m, gestiegen (!) 
0,211 m, gefallen 
0,310 m, gefallen. 



1. Pegel SU Beisach. 
Summe der höchsten Wasserstände der Periode 1868 — 1868 
n «I » » 1869—1876 

mittleren n « » 1862—1868 

i> «I n «I 1869—1876 

f» » f> 1862—1868 

» «I » 1869—1876 

Mittelhöhe. 

1862—1868 

höchstes Wasser 2,641 m 

Mittelwasser 0,886 » 

Niederwasser 0,087 » 

Differenzen. 
Für das höchste Wasser . . 
fUr das mittlere Wasser . . 
für das niedrigste Wasser . . 

2. Pegel SU Sonnenhart. 
Summe der höchsten Wasserstände der Periode 1862 — 1868 
» n » » 1869—1876 

mittleren i» ?> n 

n » » » 

niedrigsten n n « 

n n » «I 

Mittlere Höhe. 

1862—1868 

Höchstes Wasser 2,342 m 

mittleres n 1,084 n 

niedrigstes » 0,068 n 

Differenzen. 
Höchstes Wasser . . . 0,461 m, gestiegen (!) 
mittleres » ... 0,364 m, gefallen 

niedrigstes « ... 0,889 m, gefallen. 

8. Pegel SU Neubeuern. 
Summe der höchsten Wasserstände der Periode 1862 — 1868 . 
» » » » n » 1869—1876 . 

n n mittleren » » « 1862—1868 . 



18,49 m 

28,46 n 
5,778 » 
4,910 » 
0,86 1» 
1,88 • 



n 



n 

« 
«I 

n 



1862-1868 
1869—1876 
1862—1868 
1869—1876 

1869-1876 

2,698 m 

0,788 » 
— 0,376 « 



18,46 m 

21,64 II 

5,17 

5,63 

+ 0,88 

— 2,31 



8,62 m 

10,86 » 

2,800» 



Landesstrecke eingegangen und gesunken. Als ich dort hin ging, um 
zu sehen, ersählte mir ein gar lieber Alter, dass solche Versinkungen 
längs des Innstromes dahier keine so seltene Erscheinung wären. Er 
wisse nämlich ron seinem Vater, dass Tor ungefähr 100 und etlichen 
Jahren eine weit grössere Strecke nach dem Inn hinabgesunken sei, 
welche sogar den Fluss in seinem Rinnsale 3 Stunden lang gehemmt 
habe. Ich kam und fknd hier ein Stttck Land von ungefähr 2 Tagwerk 
mit Buchen- und Eirschenbäumen und Häusern tief eingesunken, so dass 
an einigen Stellen nur mehr die Gipfel der Bäume herrorstanden. Bei 
einer genauen Beobachtung fand ich auch, dass die ganze Strecke nach 
Vogtareut hin unweit des Ufers am Inn Ton mehr als 40 Tagwerk 
ehemals gleichfalls erhoben gewesen und nach und nach wirklich ein- 
gesunken sein musste". Flurl findet nun die Ursache im Unterspülen 
des Bodens durch mächtige Quellen, „die nach und nach eine grosse 
leere Höhlung unter der Dammerde bilden", die die obere Last nicht 
mehr zu tragen rermag, entweder einfach einsinkt oder bei Neigung 
zum Inn in denselben stürzt (Flurl, S. 202, 203). Auf meinen häufigei\ 
Wanderungen habe ich nie mehr ein Wort über sinkendes Land gehört 
Herr Bauamtmann Nabinger, dem ich für seine yielfaohen Mittheilungen 
Yiel Dank schuldig bin, hat nie davon Erwähnung gethan ; seit 20 Jahren 
führt ihn seine amtliche Thätigkeit am Inn hinauf und hinab, aber ein 
solcher Fall ist nicht mehr zu yerzeichnen, ausgenommen an Stellen, 
wo der Inn durch Annagen der Ufer ein Herabstürzen des Landes 
herTorruft. Richtig ist, dass die Innterrassen nach Weiss „gesunkene 
Wälder einschliessen" ; ich weiss 2 Stellen, ans welchen ganze Stämme ge- 
graben wurden, eine mächtige Eiche unweit Rauhling als gut brauchbar 
sogar noch yerarbeitet wurde. Die Innufer sind stabiler geworden, und 
man darf gewiss nicht mit Unrecht daraus schliessen, dass die Quellen 
versiegt oder kraftloser geworden sind. 
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Bninnie d« mittleren 'W^MSttrttinde der Periode 1869 — 1876 



1) 



m 
n 



niedrigsten 

n 



1862—1868 
1869—1876 



ft « « 

Mittlere Hdhe. 

1862—1868 

HSchstes Waeser 1,817 m 

mittleres • 0,I8S » 

niedrigstes » — 0,1« » 

Differenzen. 
Höchstes Wuser . . . 0,077 m, gestiegen (!) 
mittleres » ... 0,S44m, gefallen 
niedrigstes « ... 0,4Mmf gefallen. 

4. Pegel SU Rosenheim. 
Summe der hdohsten Wasserstinde der Periode 1826 — 1860 . 



. 1,110m 

.— 1,12 9 

.—4,722» 



1869—1876 
1,994 m 
0,129 f» 

— 0,69 «I 



9 n n 

« 9 mittleren 

RUM 

9 9 

1) » II 



niedrigsten 



9 
9 
9 
9 
9 



n 9 1851—1876 

» 9 1826—1850 

» 9 1851—1876 

n «I 1826—1850 

» » 1851—1876 



Mittlere Hdhe. 

1826—1850 

Für das höchste Wasser 2,617 m 

9 9 mittlere « 0,280 9 

9 9 niedrigste 9 0,080 9 

Differenaen. 
Für das hSohste Wasser . . . 
11 9 mittlere » ... 
9 9 niedrigste » ... 

5. Pegel an Wasserburg. 
Summe der höchsten Wasserstände der Periode 1826—1850 

1» 9 1851—1875 
f» 9 1826—1850 
» 9 1851—1875 
» 9 1826^1850 
» «I 1851—1875 



65,420 m 
64,097 9 
20,SU 9 
20,ftll 9 
2,SS8 9 
0,017 . 



1851—1875 
2,«64m 
0,890» 

— 0,001 » 

OyOnm, gefidlen 
0,080 m, gefallen 
0,090 m, gefallen. 



» 
9 

9 
9 
9 



mittleren 



» 

9 

9 9 

9 niedrigsten 

» » 



* 
9 

9 
9 



Mittlere H8he. 

1826—1850 

Fflr das höchste Wasser 8,496 m 

» » mittlere » 1,104 » 

» » niedrigste » 0,096 » 

infferenaen. 
Für das höchste Wasser . . . 
» mittlere « ... 
» niedrigste » ... 

6. Pegel zu £raibarg. 

Summe der höchsten Wasserstände der Periode 1826—1850 
» • » » » » 1851 — 1876 

» 9 mittleren , » » 1826—1850 

Summe der mittleren Wasserstände der Periode 1851 — 1876 



86,829 m 
88,628 » 

27,609 9 

27,717 » 

2^9 » 

8,126 9 



9 
9 



1851—1875 
8,841 m 
1,109 » 
0,126 » 

0,084 m, gefallen 
0,006 m, gestiegen 
0,080 m, gestiegen. 



» 
» 



niedrigsten 

» 



1826—1850 
1851—1876 



» » » 

» » » 

Mitttere Höhe. 
1826—1850 
Fflr das höchste Wasser 3,167 m 
» » mittlere » 1,086 » 
» » niedrigste » 0,078 9 

DüFerenien. 
Ffir das höchste Wasser . . . 
^» » mittlere » • . . 
• » niedrigste » ... 

7. Pegel bei Mflhldorf. 
Summe der höchsten Wasserstände der Periode 1826 — 1850 

» » » 1851^1875 

» » » 1826— J850 

» » » 1851—1875 

n « » 1826—1850 

9 » » 1851—1875 



. 78,914 m 
. 70,969 » 
. 25,902 » 
. 19,088 » 
. + 1)966 9 
. —4,872 , 



1851—1876 
2,799 m 

0,784 » 
— 0,187 » 

0,428 m, gefallen 
0,809 m, gefallen 
0,966 m, gefallen. 



» 
» 
9 
» 
» 



• » 

» mittleren 
» » 

» niedrigsten 



lUttlere Höhe. 
1826—1850 
Ffir das höchste Wasser 8,98 m 
» » mittlere » 1,01 » 
» 9 niedrigste » 0,08 » 



. 81,92 m 
. 80,06 » 
. 25,22 » 
. 19,80 » 
0,88 » 
. — 6,69 » 



1851—1875 

3,20 m 

0,78 » 
— 0,96 » 



DüFerenaen. 

Ffir das höchste Wasser . . . 0,08 m, gefallen • 

9 9 mittlere » ... 0,98 m, gefallen 

9 9 niedrigste » ... 0,99 m, gefallen. 

Eb überwiegt die Abnahme weit das Steigen des Wassers 
und letzteres gehört dem Hochwasser an und so ist „ge- 
fallen" und „gestiegen" verhängnissToll 0- 

Lmsedimente. 

An dieser Stelle soll vorübergehend auch die Sediment- 
menge, die der Inn bei gewissen Pegelständen jetzt und 
etwa ehedem an Bosenheim vorbeiführte, erwähnt werden. 
Leider sind die Messangen nicht bei den oben angeführten 
Fegelständen ausgeführt und die Zahlen deshalb nicht 
ganz gut brauchbar, um weitere Vergleiche anstellen zu 
können. 

Bei 1,089 m Rosenheimer Pegel enth&lt das Wasser 0,0094 Yolnmtheile 

» 1,994 » 9 II » » » 0,0809 9 

9 2,588» » » » » » 0,2480 » 

Das Hochwasser vom 4. August 1851 hatte 3,87 m Pegel 
und enthielt 1,19 cbm getrockneten Schlick in dem secund- 
lich abgelaufenen Wasser, somit in der Minute 71,4, in 
der Stunde 4284,0, für den Tag 102816,0, für ein 
Jahr 37 527 840,o cbm >). (Acten der Wasserbaubehörde 
Rosenheim.) 

Sollten diese Zahlen wieder Anwendung finden auf die 
Waseermengen der ersten Innentwickelung , so lässt sich 
finden, welche ganz enorme Menge von Erde durch den 
Inn dem Gebirge entfährt wurde nur für ein einziges Jahr; 
und wer will sagen, wie viel tausend Jahre diess schon 
währt l 

Innsand yon Bosenheim. Nach Sendtaer*). 

Verlust beim Glühen 2,76 % 

Unlöslich in Salssanre, Kieselerde-Silicate . 79,84 

Kohlensaurer Kalk 8,69 

Kohlensaure Magnesia 1,16 

Eisenoxydul-Oxyd und Mangan .... 7,06 

Ausgesehiedene Thonerde 0,61 

*) Über Wasserabnahme der Quellen, Flttsse und Ströme Buropa's &g. 
hat der k. k. österr. Ministerialrath und damalige Oberbauleiter der 
Donauregulirung, Herr Bitter G. t. Wex, Abhandlungen geschrieben. Mit 
grosser Mühe wurde ein umfangreiches Material gesammelt und der 
Sata Tcrtheidigt, dass die atmosphSrisohen Niederschläge abnehmen, 
vemraacht durch Walddevastationen , durch Ablassung Ton Seen und 
Teichen, Entwässerung der Sümpfe und Moore, durch einen grösseren 
Wasserrerbrauch fUr die gesammte Lebewelt. Wex sucht Tor Allem an 
den Fegelbeobachtungen Beweise ffir die Abnahme der Wasser, und 
awar soll das Schwinden des Wassers seit neuester Zeit in kursen 
Perioden Ton 20 — 30 Jahren merklich und bedenklich fortschreiten. 

Frauenhola in seiner jüngst erschienenen Abhandlung: „Das Wasser 
mit Bezug auf wirthschaftliche Aufgaben der Gegenwart, München, 
Theodor Ackermann, 1881" tritt Wex Tielfach entgegen und bemerkt, 
dass „wegen der in kurser Zeit oft sehr bedeutenden Umgestaltungen 
der Flussbetten die Pegelbeobachtungen nicht immer voUwerthig sein 
können, um so mehr, nachdem lange keine Einheit im Nullpunkt des 
Pegels Torhanden war und die Pegel erst als fixe, unTeranderliche HÖhen- 
maasse nach dem Erscheinen des höchsten Ministerial-Entschlusses Tom 
28. Januar 1864 au betrachten sind, also erst seit kurser Zeit Yer- 
trauen Terdienen. 

*) Wie Tiel Gerolle der Inn zur Donau wälst, ist unbeksnnt. 

*) Die YegetationsTerhSltnisse Sfldbayens, S. 104 und 105. 
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Nach Dr. Rieder enthält der Sohlick >) : 

Kohlensauren Kalk 14,6 % 

Phosphonanren Kalk 1,18 

Kohlensaure Bittererde 8,n 

Bisenoxyd 2,46 

Thonerde S»» 

Eisenoxydnl 0,61 

Kieselerde 1,66 

Wasser 0,18 

Sand 66,00 

Organische Substani und Verlust. . . . 3,02 

Die 66 Gewiehtstheile Sand enthalten: 

Kieselerde 68,1S % 

Thonerde 16,S1 

Eisenoxydnl 18,90 

Kalkerde 2,16 

Kali 2,08 

Natron l,eo 

Bittererde 1,66 

Während der Sand aller nnserer Flüsse grösstentheils 
aas Kalk besteht, hat der Inn daneben meistens Quarz nnd 
Olimmertheilchen , da er ans den krystallinisohen Massen 
der Centralalpen kommt Unter den BoUsttlcken von 4 — 8 cm 
Dnrdunesser ans den gröberen Geschieben des Inn bei Bosen- 
heim befanden sich: 18 Quarzstücke (immer die g^rösseren), 
12 Gneissstücke mit vorherrschendem Qua» und etwas 
Glimmerschiefer, 13 Homblendegesteine, 7 Kalksteine, bei 
Weitem die kleinsten, 4 Ealkhomsteine , 2 Dolomitsteine, 
2 rothe Sandsteine (Sendtner). 

Es ist schwierig, eine einigermaassen Vertrauen erweckende 
Zahl für die Wassermengen und Sedimente des Inngletschers 
zu finden. Zur Zeit, als die Eisentwickelung das Maximum 
erreichte, da kann das Gletscherthor von Haag nicht einzig und 
allein Ausgang der Gletscherwasser gewesen sein, sondern es 
ist anzunehmen, dass sie im Osl^n und Westen abgelaufen 
sind, und die an den Flanken überaus wagredit angelagerten 
Ebenen möchten hierfür sprechen. 

Nach den Berechnungen Gollomb's^) gab der Rhone- 
gletsoher mit 15 000 qkm Ausdehnung täglich 605 MilL cbm 
Wasser. Dabei wurden die Angaben Ton Dollfuss und Desor, die 
im Aargletscher 1844 — 1845 zwischen 2 I.Juli und 4. August 
im Mittel täglich 1 278 738 cbm Wasser beobachteten, in 
Betracht gezogen. Collomb hielt zieh aber, wie aus der ge- 
fundenen Zahl augenscheinlich zu ersehen, nicht an das 
Mittel, sondern an das Maximum des Aargletscherwassers, 
2 100 000 cbm (Minimum 780 000 cbm). 

Nach gleicher Berechnung ergiebt sich für den Inn- 
gletscher eine Wassermenge von 60,5 MilL cbm, somit be- 
deutend weniger, als ein Hodiwasser von heute zu liefern 
im Stande ist. Das grosse Trockenthal yon Haag und der 
Lössniederschlag forderten sicher eine viel grössere Wasser- 
menge. 



*) Acten des Banamtas Soaenheim. 
*) Compt. rend. de TAcad. des so. 28. Sept. 18G8. 
bnoh Ton Leonhard und Geinits, 1869, 8. 698. 
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Den Sedimentgehalt des grossen Bh6negletschers be- 
rechnet Collomb zu 86 000 cbm pro Tag. Der Inn lieferte 
am 4. August 1851 102 816,0 cbm, der Inngletscher aber 
seiner Zeit nur 8600 cbm Sedimente, eine, wie mir dünkt, 
yiel zu kleine Zahl für die Bill. Oubikmeter Löss, der bis 
gegen das Donauthal in wechselnder Mächtigkeit von 2 — 10 
und mehr Meter abgelagert wurde. 

Trookenthäler der Moränenlandsohaft. 

Seit seinem Dasein hat der Inn Verlust über Verlust 
erlitten. Die grossen Einbussen an Wasser offenbaren sich 
auch in der übrigen Moränenlandschaft in den zahlreichen 
Trockenthälem. Ich zähle hier nur einen Theil derselben 
auf, die ich selbst gesehen und gemessen habe. Es soll 
dabei bemerkt sein, dass die vielen Trookenthäler dem Bette 
des Inngletschers nicht allein eigen sind, sondern, wie ich 
häufig beobachten konnte, reichlich über die Hochfläche bis 
zur Donau vertheilt sind. 

1. Eines der allerschönsten Trookenthäler zieht sich von 
Törrwang aus der Strasse entlang mit 2 — 3 Terrassen, sein 
Inhalt ergoss sich einst in die Prien, zeigt jetzt aber nur hie 
und da durch Versumpfung noch den ehemaligen Wasser- 
gehalt an >); 

2. ein zweites Trockenbett mit 2 Terrassen geht an 
Frassdorf yorbei und mündet mit steilem AbfSedl und tief- 
sdiluchtig in die Prien; 

3. bei Wildbichl ist ein Trockenbett von 18 m Breite 
und 8 m Tiefe; 

4. auf dem Wege von Hetzelsau nach Niedemdorf zeigt 
sich ein sehr gpit ausgeprägtes Trockenbett. So lange der 
Jenbach höher lag, entsandte er einen Zweigarm auf dieser 
Strasse und beide umspülten den Hügel St. Maria; 

5. unweit Seeon sieht man die deutlichen Sedimente an 
alten, verlassenen, nunmehr angebrochenen Flussrändem, 
und der Obingerstrom ist noch weit ausserhalb der End- 
moräne bis gegen Altenmarkt verfolgbar; 

6. zwischen Perating und Pattenham, der Endmoräne 
parallel, ist ein Trookenbett von 60 m Breite und 3 Terrassen; 

*) Es scheüit der EntwSssemngscanal eüies Moränensees gewesen 
an sein, der nach sagenhafter Kunde, die noch in der dortigen Be- 
Tdlkemng fortlebt, durch das Steinbachthal dnrohbrach und eine alte 
Cnltnrstätte verschüttete. Bichtig ist, dass am Ausgange des Thaies ein 
bedeutender Schuttkegel vorhanden ist, vielleicht der Ctebhügel einer 
römischen Niederlassung, denn sehr oft wurden hier in geringer Tiefe 
Mauerreste blossgelegt, verschiedene Gegenstände aus Bronoe, Topf- 
scherben, verkohltes Hola und Hunderte von Mflnien aus SUber und 
Bronce gefunden. Viele Mttnien tragen die Namen der rSmischen Kaiser 
Gordian, Alexander Severus, Aurelian und Probus, stammen also sSmmt- 
lioh aus dem 3. Jahrhundert unserer Zeitrechnung; vielleioht ein Finger^ 
leig über die Zeit des Statt gehabten Unterganges. Die Sage UUst 
durch einen Lindwurm den See aufwtthlen und austreten, vielleicht war 
der Steinbach durch Bergrutsch lange Zeit zu einem See gestaut, 
vielleicht durch querliegenden MorSnenschutt, einen Riegel, der schliess- 
lich mit einem Male nachgab. (Bosenheimer Anieiger, No. 225, 1880. 
H. Trautner: Aus alter Zeit) 
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7. auf der Strasse yon Frabertsham nach Wasserburg 
ist ein solches von 100 m Breite und einem Terrassenabfall 
yon 27 — 30*^, somit in schroffem Gegensatse zur yer- 
waschenen Moräne, die hier nur 5 — lO"" hat; das Bett 
ist unyerhältnissmässig kurz; 

8. ein merkwürdiges Trockenbett ist an der grossen 
Moräne südlich von Wasserburg angelehnt, ein Bett von 
schwankender Breite von 12 — 15 m, 200 m lang und mit 
2 sehr deutlichen Terrassen, bei einer Mitteltiefe von l^m; 
zuletzt erweitert sich der kleine Lauf buohtenartig, um sich 
mit dem tief eingeschnittenen Ausfluss des Eiselfinger Sees 
zu vereinen, der jetzt 6f m tiefer als ehemals fliesst Der 
Bach ist deshalb interessant , weil er auf der Generabtabs- 
karte von 1825 noch mit Wasser gefüllt angegeben ist» 
aber selbst im verflossenen nassen Sommer (1880) nicht 
einen Tropfen mehr aufEuweisen hatte; 

9. bei Brand ist ein Trockenbett yon 340 m Länge, 
4| m Tiefe und 7 m Breite, mit sehr scharfen Isohypsen, 
aber ohne TerrasseUi es war der Zufluss eines Sees; 

10. hier sei wiederholt auf das grosse Trockenthal yon 
Haus — Mattenbett — Haag — Gars, parallel der Endmoräne, 
hingewiesen, das wahrscheinlich als das Sammelbecken der 
Schmelzwasser der Endmoräne, die es ausgewaschen; be- 
trachtet werden muss. 

11. Das groBsartigste von allen ist das von Assling, das 
wegen seiner gewaltigen Dimensionen verführte, den Inn 
einstens durchströmen zu lassen; es scheint nur durch die 
Gletscherwasser aUein verursacht worden zu sein. Die 
Moränen bei Ostermünohen tragen deutlich einen Sediment- 
mantel, und die gestauten Wasser haben sich nach drei 
Seiten hin Luft gemacht: ein Mal gegen Westen, wodurch 
die Endmoräne durchbrochen wurde, dann gegen Süden in 
das Thal von Tuntenhausen und der Glon, zuletzt gegen 
Norden in das heutige Attelthal. Als eigentliches Trocken- 
bett kann es nicht gelten, da die Attel heute noch das 
Thal besitzt, aber ehedem wälzte sich ein wahrhaft gros»* 
artiger, doch kurzer Strom mit einer Spannweite der Ufer- 
ränder von \ Meile, gegen welchen der jetzige Bach ver- 
schwindet^ Rudimentäre Moränenhügel kreuzen das Thal 
und veranlassten restirende Seen, die jetzt als Moore und 
Sümpfe mit den Hügeln abwechseln. Mit' dem Thale yon 
Eirchseeon musste die Verbindung sehr rasch unterbrochen 
worden sein, da die nivelHrte, etwas verdachte Moräne 
yon Oberölkofen und Grafing heute noch als Scheidewand 
beider Thäler steht. 

Zwischen Grafing und Ebersberg ist eine deutliohe 
Bifurcation in einem gut erhaltenen Trockenbette zu oon- 
statiren. Gegen Norden steht es in Verbindung mit dem 
grossen Thale der Ebraoh, das sehr deutlich ericennbar bei 
Ebersberg beginnt, über Obemdorf, Steinhöring, Beut, 



Bbrach nach Steppach und zum Staudhamer See sich hin- 
zieht, eine Breite von ^ Stunde und mehr hat und jetzt 
die 5 — 6 m breite Bbrach hinduroh ziehen lässt — , gegen 
Süden reichte es hinüber über die nivellirte Moräne yon 
Abdng und PuUenhofen (es sind dies die kleinen Plateaux, 
die schon im Abschnitt „Moränen'' als Erzeugnisse des 
Wassers und der Westzone angehörig, betrachtet werden 
mussten), um in das Thal der Mosach einzumünden. Die 
genannten Moränen mögen die Verbindung bald unter- 
brochen haben. 

Wenn auch diese, streng genommen, nicht Trockenthäler 
sind, so sind sie doch Betten yon einstmals gewaltigen 
Strömen, welche ihre kurzen Binnen unverhältnissmässig 
rasch verliessen. Sie können mit gegenwärtigen Flüssen nie 
in Analogie gesetzt werden. 

Diese grossen Stromläufe sind nur der westlichen Zone 
eigen, die Endmoräne hielt fast ohne Unterbrechung die 
Schmelzwasser energisch zusammen, um sie mittelst der 
östlichen Abdachung direct zum Inn zu senden, daher die 
Wasserläufe, die ehedem eine zehn- und zwanzigfach 
breitere Ausdehnung gegen jetzt hatten, ebenfalls der west- 
lichen Zone eigen sind. Da alle dem Lin angehörigen 
Wasserläufe yon der Entwicklung des Hauptstromes ab- 
hängig sind, so gruben sie sich in dem Maasse ein, als das 
Linbett sich vertiefte, daher einerseits noch Wasserläufe 
und andererseits viele Trockenbetten die 3fache Terrassirung 
anzeigen, gleich dem Innthale; häufiger ist die Entwickelung 
zweier Terrassen in den Trockenbetten, seltener eine Terrasse; 
so offenbart sich ein allmähliches Eingehen der Wasser; die 
einen versiegten in der ersten, andere in der zweiten, viele 
erlebten die dritte Epoche der Luientwiokelung. 

Die Seitenflüsse des Inn. 

Die übrigen beweglichen Wasser der Landschaft sind in 
wenigen Sätzen genügend charakterisirt. Sie scheiden sich 
in zwei grosse Abtheilnngen : in Gebirgswasser und Wasser 
der Ebene. Damit ist zugleich ihre Entstehungszeit an- 
gedeutet: fast alle Gebirgsbäche sind prägladal, alle Flüsse der 
Ebene postglacial. Die Wasserläufe des Querthaies münden 
gewöhnlich im rechten Winkel zum Inn. Es ist schwer, 
fast unmöglich, nachzuweisen, ob die Thäler mehr Spalten- 
als Erosionsthäler sind. Beine Erosionsthäler sind nicht 
einmal die der' Ebene, ausser jenen, welche, wie z. B. die 
Attel, quer eine Moräne durchbrechen; die der Längs- 
moränen parallel laufenden haben die Mulden zwischen den 
Wällen besetzt, die schon vor ihnen da waren. 

Im Querthal des Lm ist ein gewisses System der Thal» 
bildung unverkennbar: dem Eaiserbaoh entspricht der 
Elausenbach, dem Jenbach der Auerbach, dem Einödbach 
der Etzenauerbach, dem Steinbach entspricht der Forchen- 
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bach, dem Esoheibach der Kirchbach. £b sind Längsthalery 
und die Bäche farohten die wahrscheinlich schon vor ihnen 
vorhandenen Thäler und Bisse zwischen den verschiedenen 
Formationen noch tiefer aus. Viele der genannten Bäche sind 
für die Anwohner verhängnissvoU» sie kiesen ihr eigenes 
Bette auf. Durch Zunahme der Hochwasser nehmen sie eine 
Menge Qeröll mit aus dem Gebirge, das sie dann in Folge 
rasch eintretender Schwäche nicht mehr wegräumen können; 
wenn ihnen nicht grosse Aufmerksamkeit durch stete Pflege 
der Ufer zu Theil wird, zerreissen sie bei Hochwasser die 
Dämme und überschütten die umliegenden Felder und 
Wiesen mit unfruchtbarem Qerölle. Die kleinen, tief ein- 
geschnittenen Bäche der Moränen mit ihrem B«ichthum an 
Findlingen, durch die hindurch das Wasser in starkem Ge- 
falle braust und tost, erinnern an Giessbäche des Gebirges. 
Eine ganz eigenartige Erscheinung offenbart sich am 
Bande der Endmoräne; innerhalb derselben werden die 
Wasseradern von ihr umklammert und gezwungen, auf 
kurzem Wege zum Inn zu fliessen, aber gleich ausserhalb 
gehen sie strahlenförmig nach allen Seiten auseinander. 
Südlich vom Bande der Endmoräne gehen alle Gewässer 
zum Achenbach, zur Ebrach, Attel, Mangfall und damit 
direct östlich zum Inn; nördlich von der Endmoräne 
schlagen die Wasserläufe eine nördliche Bichtung ein: die 



Isar mit ihren zahlreichen Quellzuflüssen, der Eellbach und 
Mühlbach y während der Steinbach in allemächster Nähe 
der Moräne noch eine Abhängigkeit von derselben be- 
kundet und ihr parallel unmittelbar zum Inn fliesst In 
der östlichen Moränenzone wurde die Wasserscheide der 
Endmoräne entzogen und so ein Abfliessen der Bäche g^en 
Osten aus der Moränenlandschaft ermöglicht. 

Dieselbe hydrographische Erscheinung ist auch an der 
Endmoräne des Ampergletschers zu verfolgen. Ausserhalb 
derselben, insbesondere zwischen Hier und Lech, eilen alle 
Gewässer gerade nach Norden, theilweise direct der Donau zu. 
In besonderer Weise ist sie dem Bheingletsoher eigen. Die 
Argen nimmt von Osten her alle Wasser auf, im Norden 
sammelt sie die Schüssen, um dann in direct südlichem 
Laufe die Landschaft zu entwässern. Die Endmoräne ist 
die europäische Wasserscheide zwischen Donau und Bhein, 
und die zahlreichen Quellarme der Roth und Bothum, der 
Ach und Aitrach wenden sich genau am Bande der End- 
moräne diametral von Schüssen und Argen gegen Norden. 
So ist auch die Hydrographie wieder dem Gedanken dienst- 
bar: dass für eine solch auffallende Gleichheit nur eine 
gleiche Ursache der Entstehung denkbar ist. 

Die Gleiohmässigkeit der Topographie der Moränen- 
landschaft ist auch die der Hydrographie. 
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örtlichkeit der Seen. 

Ein Yei^leioh der Moränenzone mit den im Norden 
ringsum angrenzenden Landschaften drängt die Thatsaohe 
au^ dass alle stehenden Gewässer auf der Ebene nur allein 
dem Gletscherbette eigen sind, und dass ausserhalb des- 
selben auch nicht ein Weiher sich findet, der nicht künstlich 
angelegt ist; eine Erfahrung, die Stark schon ausspricht. 
Damit ist ein neuer Beleg für die charakteristische Hydro- 
graphie der Moränenlandschaffc, die uns bereits in den Fluss- 
läufen kund geworden, gegeben. Man kann von der ersten 
Bildung der Seen dasselbe sagen wie von den Flüssen: sie 
sind vom Terrain und dessen Abfall durchaus abhängig, 
und zwischen zwei Moränen hat jede Mulde Anspruch auf 
Wasserbedeckung, welche, sofern die Riegel günstig ge- 
wesen sind, auch bestand oder besteht. Als der Gletscher 
zurückging, konnten gewiss nicht alle Wassermassen sofort 
ablaufen, sondern mussten in günstigen, tiefen Stellen 
restiren. So entstanden die Moränenseen, Seen der eigent- 
lichen Moränenlandschaft, denen dieser Name gebührt 

Ausser den Moränenseen ist aber noch eine besondere 
Art von stehenden Gewässern der Ebene eigen, die gar keine 
Verwandtschaft mit den kleinen Moränenseen haben, einer 



anderen Zeit, einer anderen Bildung angehören. Diess sind 
die grossen Seen, Ghiem- und Simsee, wozu auch der ver- 
lorene See von Rosenheim zu rechnen ist. Man kann sie 
tertiäre Seen nennen. 

Die beiden Hauptgruppen, Tertiär- und Moränenseen, 
könnte man nach ihrer Lage noch in südliche und nörd- 
liche Seen der Landschaft eintheilen, nicht inhaltslos auch 
in grosse und kleine Seen. Sie trennen sich durch eine 
Linie nördHch vom Chiemsee, oder genauer nördlich des 
Fellhamer-Hardtsees, von Osten nach Westen gezogen, 
ziemlich gleich der Südlinie des ausgebreitetsten geschichteten 
Diluviums. 

Moränenseen. 

Die Moränenseen sind wieder in zwei Localgruppen zu 
bringen: in einen Seenkranz zwischen den äussern 2, 3 
Moränen und einer Seenreihe an beiden Ufern des Inn. 
Die Mittelzonen sind seenlos. Zur ersten Gruppe gehört der 
Seehamer- und Kastensee, der See von Egglburg, die Weiher 
nördlich von Ebersberg, Osterseeon, die Weihermühlenseen 
bei Haag, sämmtlich der Westzone angehörig, eine Anzahl 
kleiner Weiher in der Gegend von Treitsham, Schambach, 
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der See von Berg, die Seea von Sohnaitsee, von* Seeon, der 
See von Obing, sämmtlioh der Ostzone angehörig. Zur 
zweiten Gruppe sind zu rechnen, links des Inn: der frühere 
See Yon Kolbermoor, der Staudhamer, Kessel- und Soyener 
See, reohts der Timinger, Hofstätter und Binsseei der See 
von Eiselfingy Weigelham und Fenzing und der vor Kurzem 
noch vorhandene Kematensee. 

Eine Ausnahmestellung innerhalb grosser Moränen 
machen der Zillhamer See und der See von Amerang. Die 
grössere Anzahl gehört der Ostzone an, aber die grössere 
Begelmässigkeit ist der Westzone eigen. Alle dem Inn 
nahegelegenen Seen haben fast immer eine N8-Biohtung 
in ihrer Längenausdehnung, die zwischen die Endmoräne 
gelagerten deuten die Gurven der Moränen an. Gesetzlos 
in der Form ihrer Ausdehnung scheinen die grossen tertiären . 
Seen, namentlidh der Ghiemsee, zu sein, wodurch sie im 
Gegensatz zu den Moränenseen ihre Unabhängigkeit von 
der glacialen Formation documentiren. 
' Die Moräne und ihr Lehminhalt ist für die Lagerung 
der Seen und deren Grösse von Bedisutung geworden. Die 
grössten Moränen gehören der Landschaft Östlioh vom Inn 
an, und sie hatten mehr Befähigung als die kleineren, west- 
lichen, zwischen sich die Tümpel aufzunehmen, da das 
reichere Lehmmaterial die einmal empfangenen Wasser 
mehr und länger conserviren konnte, als die Kies- und 
Schotterbänke im Westen. Wenn man die gegenwärtigen 
Moore, welche einstmals Seen bildeten, noch mit Wasser 
gefüllt annimmt, so kommen auf die Westzone etwas mehr 
als auf die Ostzone, namentlich wenn die Ghiemseemoore, 
als nioht streug hierher gehörig, in Abrechnung gebracht 
werden. Was also auf der östlichen Zone heute noch zu- 
trifft, war einst auch und noch mehr im Westen der Fall. 
Die Moore nehmen so ziemlich die seenlose Mitte ein und 
sind, ausser den sicher nicht hierher gehörigen Filzen von 
Baubling und Tansau, fast nie am Inn gelegen. Die 
Entwickelung der stehenden Gewässer scheint somit an die 
Ufer des Inn und an die letzten, beziehungsweise ersten 
Moränen gebunden zu sein. 

Die Grösse der Seen nimmt siohtbar von S nach N 
ab. So gehören auch die grossen Moore in ihrer Ausdehnung 
und Häufigkeit durchaus dem Süden der Landschaft an, 
also der Zone der Längsmoränen; die Quermoränen sind 
arm an Mooren. Erstere divergiren nach Süden und sind 
so beanlagty zwischen sich die Seen aufzunehmen, beziehungs- 
weise Filzenbildung zu veranlassen; die Quermoränen sind 
eng gedrängt, haben daher kleinen und nur geringen Platz 
für ausgedehnte Wasserbedeckung, und die Seeausflüsse 
gehen parallel mit den Moränen direct zum Inu, sie wurden 
rascher und leichter entwässert als die Längsmoränen, die 
quer auf der Richtung der Abdachung der ganzen Zone 

Bay berger, Der Inngletscher. 



liegen, dadurch Barrieren bildeten und das abfliessende Wasser 
zu Seen stauten. 

Es darf an dieser Stelle auf eine frühere Bemerkung 
hingewiesen werden '), wonach die Landschaft von Süd 
nach Nord ansteigt, und so konnten die Wasser mehr gegen 
das Gebirge zurückströmen. 

Da die Seen in ihrer Längenaze gleichlaufend mit dem 
Zuge der angrenzenden Moränenwälle sind, so kann, wenn 
man auf der Karte die Seen, deren ehemalige Ausdehnung 
und Moore mit hervortretender Farbe colorirt, der ganze 
sechs- bis siebenfache Moränenwall n^^tiv veranschaulicht 
werden. Alle Seen der Westzone senden ihre Wasser direct 
zum Inn, und zwar ebenso ausnahmslos, wie die fliessenden 
Gewässer, die sie durchziehen und nicht durchziehen; die 
Seen der Ostzone sind getheilt, die Westhälfte, dem Strome 
näher, mündet direct in den Inn, die östliche, durdi die 
grossen Moränenzüge von Kirchensur und Amerang ge- 
theilt, geht, die Endmoräne durchbrechend, gegen Osten. 

Eine der grössten Seezonen liegt auf neutralem Ge- 
biete: der Fellhamer, Hart-, Schloss- und Langenbürgener 
See nördlich vom Ghiemsee. Nahe dem Abfall zum Simsee 
sind sie weder dem einen noch dem anderen tributär; ein 
wahrhaft grosser Kranz von Hügeln im S, und W 
isolirt sie, so dass kein anderer Ausfluss als nach N 
hin übrig bleibt, der sehr langsam von See zu See ge- 
schieht. Wären die Seen nur 1 km nach Süden oder nach 
Osten und nur wenige km nach Westen verrückt, so müssten 
sie zum grössten Theile, einige sogar ganz abgeflossen sein. 

Die Entwässerung der Seen geht wie im Gebirge auch 
in der Moränenlandschaft von der Tiefe zur Höhe vor sich, 
vom Innthal zur Endmoräne. So erklärt sich, dass zwischen 
Endmoränen und den 5. und 6., beziehungsweise 2. und 
8. Moränen die Seereste noch bis heute eingebettet liegen. 
Das Ebrachthal giebt hier besondere Aufklärung. Die ersten 
Moorgründe sind unweit Steppach, ein Becken, das un- 
verkennbare Spuren ehemaliger Wasserbedeckung aufweist. 
Dann kommen die wasserreichen Moorgründe: Dietbnoos und 
das Moor von Steinhöring, die heute noch, oft versumpfend, 
entwässert werden müssen; endlich beginnt weiter gegen 
Westen bei Altmannsberg der erste kleine See und in gleicher 
Thallinie die abgeschnürten Seen und Weiher hinter Ebers- 
berg, deren Abfluss träge der Ebrach zugeht; als der grösste 
und letzte der Ebrach zugehörige See ist der von Egglburg 
an der Endmoräne zu nennen. Sobald die Ebrach tiefer 
einschneidet, müssen die Moorgründe wasserloser werden, 
und mit einem gleichzeitigen tieferen Einfressen gegen 
Westen werden genannte Seen neuerdings in raschere Be* 
wegung gerathen und verschwinden. 



t) Siehe 8. 18. 



50 



Seen. 



Es entsteht die Frage, wie sich die beiden Linien der 
Seen an den Stromufern rechtfertigen lassen. Diese liegen 
vor ziemlich hoch au%etkiirmten Wällen, stehen mit keinem 
der grösseren Flüsse beider Zonen in directer Verbindung, 
sondern werden eigenthümlicherweise immer von ihnen 
umgangen; es war fast keinem möglich, mit geringen Aus- 
nahmen, direct zum Inn durchzubrechen, ja einzelne sind 
gänzlich ohne sichtbaren Abfluss. Der Bins- und Hofstetter 
See zeigen eine Neigung, gegen den Inn durchzubrechen, 
der Schwerpunkt der Wasser scheint dahin gerichtet und 
die Abnahme der Seen ist ausnahmsweise ostwestlich, wie 
der Best einer ehedem yiel grösseren Ausdehnung, die Yer- 
moorung gegen 0, bezeugt; sie würden dem Abfalle 
des Thaies folgen, zum Inn ausfliessen, wenn nicht der 
Höhenrücken Zaisering und Obembui^ den Weg verriegelt 
hätte. Diese Moränenseen der Hochufer bewahrten ihr 
Dasein deswegen, weil sie isolirt und fast nie einem Zu- 
flüsse des Inn tributär sind. Yielleioht sind sie weniger 
restirende Schmelzwasser, als Spuren der grossen Strömung, 
die Yor dem Inn gegen N durchbrach und bald wieder 
verschwand. 

Tiefen einiger Moränenseen'): 
See yon Peniing 6,5 m 
See von Standham 7 m 
Seen yon Schnaitsee 2,6, 4,6 und 7,6m 
See von Eiselfing 5 m 
Seen an der Weihermfihle bei Baag 8, 9,6 und 3 m. 

Tertiäre Seen. 

Von völlig anderer Beschaffenheit als die Moränenseen 
sind die grossen, tertiären Seen, Sim-, Chiemsee und der 
frühere See von Rosenheim — ^Baubling. Sie gehören höchst- 
wahrscheinlich einer anderen Schöpfungsperiode als der 
Gladalzeit an und reihen sich in den Seenkranz , der den 
Nordrand der Alpen vom Genfer See bis gegen Ungarn hinein 
schmückt, und verdanken dem Gletscher ihre Fortezistenz 
bis zur Gegenwart; er hat sie nicht erzeugt, sondern nur 
bewahrt 

Im Laufe der letzten Decennien ist über Entstehung 
dieser Vorland- und anderer Seen, namentlich in deutscher 
und englischer Sprache so viel veröffentlicht worden, dass 
ich auch nicht vorübergehend den Inhalt der vorhandenen 
Theorien notiren will. Nach eingehendstem Studium der 
herrschenden Anschauungen über Entstehung der Seen, 
glaube ich als die passendste diejenige ansehen zu dürfen, 
welche die Yorlandseen für Beste des längst entschwundenen 
letzten Meeres erklärt und annimmt, dass sie in tiefen, 
bereits im Meere vorhandenen Stellen, ihren gegenwärtigen 
Becken, sich erhielten. 

Es ist schwierig, das Terrain rings um die Seen zu 

') Wegen Mangel an Schiflffahrtsgelegenheit konnten nicht alle kleinen 
Seen gemessen werden. 



Bondiren. Die Südufer des Simsees sind Molasse, und auch 
im Norden zeigt eine gut geöffnete Stelle eine Barriere 
durch tertiären Musohelsandstein; der westliche Ausfluss 
des Sees schneidet tief in die Molasse ein. Auch der 
Chiemsee ist in Molasse eingebettet. Durch Moränen sind 
diese Seen keineswegs verriegelt worden, da die Mächtige 
keit einer derselben in gar keinem Yerhältniss zu den 
kleinen umliegenden Moränenhügeln steht; nur unmittelbar 
nach dem Aufthauen des Gletschers haben sie vorübergehend 
ihre Wasser gestaut 

Es scheint mir für die Entstehungsgeschichte der Seen 
nicht unwichtig zu sein, dass die Molasse, in welche sie ge- 
bettet, nie verworfen ist. Die an den Ufern anstehenden 
Schichten sind völlig wagrecht, und es ist deshalb für unsere 
besprochenen grossen Seen schwer, anzunehmen, dass ihre 
Betten Bruchstellen sind. Es erscheint mir als Irrthum, 
eine Beziehung zwischen Entstehung der Alpen und Bildung 
dieser Seen anzunehmen, einerseits sind die Seen zu jung, 
um als gleichzeitig mit der Epoche der letzten Alpen- 
erhebung angesehen zu werden, andererseits liegen auf der 
südbayerischen Hochebene eine Zahl ähnlich grosser und 
grösserer Seebecken in solcher Entfernung, dass eine Be- 
ziehung zu den Alpen schwer, fast nicht anzunehmen ist. 
Diess sind die nun zu Mooren und öden Hi^deflächen ge- 
wordenen ehemaligen Seebecken : das Lechfeld, das Dachauer- 
und Brdingermoos, welches, einst eine gewaltige Wasser^ 
fläche darstellend, durch die Isar getrennt wurde, die 
Donauseen, die vom Donauried und -moor an bis zum 
Durchbruche des ostbayerischen Grenzgebirges stets verfolgt 
werden können. Die niederbayensohe Gegend nördlich des 
Inngletschers entbehrt, als am meisten überschüttet, nun- 
mehr der Moore und der verlassenen Seebecken. 

Dass diese Moore ehedem Seen waren, braucht keines 
besonderen Beweises und zeigte sich mir durch die an- 
stehenden, leicht erkennbaren Seeufer und -terrassen zur 
Genüge an. Es dürfte die Frage von Interesse sein, 
warum diese Mittelzone der bayerischen Hochebene den 
Seebestand nicht behielt, während die nahe dem Gebirge 
gelegene Zone sich ihn bewahrte. Für letztere ist es oft 
ausgesprochen, dass sie ihr Dasein einem schützenden 
Gletscher verdanken, und dieser Schutz war dem ausser- 
halb der Endmoräne liegenden Seengebiete versagt. Weder 
die letzte Gletscherepoche noch eine frühere dehnte ihr 
Gebiet so weit aus. In der besprochenen Zone bedeutet die 
Norderstreckung der stehenden Gewässer auch die Nord- 
erstreckung des letzten Gletschers, ein Umstand, der 
namentlich am Ammer See auffallend hervortritt. Dieses 
nicht unbeträchtliche Seebecken erstreckt sich bekanntlich 
am weitesten gegen Norden, und gerade über dem Ammer- 
See ist auch die letzte Moräne der Abzweigungen des Inn- 
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gletscherB am weitesten vorgeschoben worden. Der Btam- 
berger See tritt in demMaasse znräck, als die Endmoränen 
südlichere Lage bekommen. Zar Zeit als der Inngletsoher 
bei Obxs, der Isargletsoher bei Sohäfdam &o. stand, mögen 
diese Seebecken von Dachau — Erding noch geöffnet gewesen 
sein, und der Umstand, dass sie Moorgrttnde mit Sumpf 
und stagnirenden kleinen Wasserlachen noch heute sind, 
sagt, dass sie sogar 'nach dem Gletscher noch eine beträcht» 
liehe Bzistena aufsuweisen hatten. Sobald aber die Schmelz- 
wasser gegen Norden zum Donauthale strömten, musste ihre 
Ausfüllung vor sich gehen und um so mehr fortschreiten, 
je öfter dieser Process sich wiederholte. 

Es kann sohin die südbayerische Hochfläche in drei 
Zonen eingetheilt werden: 

1. in die Zone- der Seen, das Bett der letzten Inn- 
gletsoher, 

2. in die mittlere Zone der Moore und Haiden, das 
Überschwemmungsgebiet der Inngletsoher, 

3. in die Zone bis zum Donauthale, den äussersten 
Ablagerungsplatz alpiner und anderer GeröUe ^). 

Sehr häu£g hat man diese Yoralpenseen durch Aus- 
pflügen der Gletscher entstanden gedacht, eine Anschauung, 
die namentlich in England geistvolle Vertreter und eben- 
solche Gegner fand. Oben wurde öfter daraufhingewiesen, 
dass die FurchuDgsthätigkeit des Gletschers vor Allem im 
Bitzen und Schleifen der Felsen, da und dort auch im 
Wegschürfen anstehenden, nicht dichten Gesteins, wie Nagel- 
fluh, erkannt werden musste, während er sich, wie die 
Doppelmoränen so anschaulich darthun, auch wieder über 
loses Terrain wälzte, und es ist um so weniger an ein 
Auspflügen unserer Seen zu denken, als diese nicht einmal, 
namentlich nicht der gprösste, am Ausgange des Innthales 
und damit am grössten Wirkungsfeld des Gletschers liegen, 
ja weit abseits, wo die schwächste Bewegung des Gletschers 
eintrat. Allerdings ist aus dem Thale der Ghiemseeachen 
ein eigener Gletscherarm herausgegangen, aber es ist sehr 
fraglich, ob er das Terrain des Chiemsees vollständig be- 
setzte; bis zum Simsee hat er jedenfalls nie gereicht 

Ehedem im See und nun unmittelbar vor dem Südrande 
des Chiemsees stehen zwei Dicht unbedeutende, äusserst zer- 
reibliche Holassehügel, die Buchberge, ältere Brackwasser- 
molasse. Der Gletscher, der den See ausgetieft haben soll, 
hat sie ebensowenig hinwegrasirt, als er im Stande war, 
die Musohelsandsteinhügel, Herren- und Fraueninsel, zu ent^ 
fernen, wohl aber liess er seine Blöcke darauf liegen, zum 
Zeichen, dass er über dem Seeterrain lag. Und wenn je 
Ghiem-, Sim- und Bosenheimer See und vielleicht auch die 
Seen von Hartmannsberg ausgewühlt worden wären, so 

*) Rütimeyer in „Plioo&n und Eisseit" Termuthet, dass der erste 
Gletscher bis zur Donau hinanegereicht habe, was rerneint werden rnnss. 



musste sich das enorme Sandsteinmaterial in den Moränen 
finden, beziehungsweise müssten viele daraus bestehen. Für 
den Ghiemsee allein ist in runder Summe eine Schutt- 
production von 1 000 000 cbm zu schätzen , wobei die 
jetzige und nicht die frühere Tiefe in Betracht gezogen 
wurde. Zählt man hierzu noch den Inhalt des Simsees &c., 
so erhält man etwa 2 000 000 cbm Schutt, die der Gletscher 
durch Aufpflügen des Bodens der Moränenlandschaft gegeben 
haben soll. Aber rings um die Seen liegt kein einziger 
Molassesandstein, liegen Schuttmassen, welche den Central- 
und Ealkalpen angehören. Ist es denkbar, dass der Gletscher 
aus den Seebecken heraus Gerolle aufwärts schürft ? Nach der 
an den Bergabhängen gemachten und S. 12 angegebenen Be- 
obadhtung nicht An Stelle einer linearen hätte vom Fuss 
bis zum Berggipfel eine continuirliche Ablagerung Statt 
finden müssen. 

Es darf die Bemerkung nicht unterlassen werden, dass 
diese scheinbar tiefen Becken sich bedeutend verflachen, 
wenn man sie in ein Yerhältniss zu ihrer Ausdehnung 
setzt, wodurch das Auspflügen als nichts Besonderes er- 
scheint: Chiemsee 1 : 125 und Simsee 1 : 120. Aber es kann 
dieses Yerhältniss unmöglich maassgebend sein; einerseits 
sind die Zahlen nicht sicher, da die ursprüngliche Tiefe 
nicht bekannt ist und auch die frühere Ausdehnung somit 
nicht in Betracht kommt, andererseits bleibt die thatsächliche 
Tiefe doch bestehen, und die ist unter allen Umständen eine 
beträchtliche. Die Tiefe der Seen zur anliegenden Ebene 
in Beziehung zu setzen, ist ganz und gar nicht statthaft, 
denn der Gletscher farcht nicht tiefer, wenn ausserhalb 
seiner Herrschaft eine Ebene sich in beschränktem oder 
weitem Maasse ausdehnt 

Eigenthümlich bleibt für die meisten südbayerischen 
tiefen Seen, dass sie häufig am Ausgang eines Thaies aus 
dem Gebirge liegen. Man hat diesen Umstand dahin ge- 
deutet, dass gerade der Gletscher, der aus dem Thale schürft;, 
sie ausgeftiroht habe, während andererseits erwähnt werden 
muss, dass gerade vor dem Thale, wie am Inngletsoher 
augenscheinlich nachzuweisen war, die Eismassen am längsten 
durch Zufluss sioh zu halten vermögen und damit auch ihr 
besetztes Gebiet, nämlich die Seebecken vor dem Thale. 
Sie füllten mit gediegenem Eise die Seebecken aus. Über 
diese besetzten Vertiefungen konnte deshalb jeder nach- 
rückende Schutt über die Eisunterlage gebracht werden. 
Bei offener Grube musste der Gletscher so lange ausfüllen, 
bis das Becken vollständig zu überbrücken gewesen wäre, er 
hat es aber nicht gethan, viele sind heute noch vorhanden, 
andere, wie der See von Bosenheim und der von Wolfraths- 
hausen, sind nachweisbar nach dem Rückgange des Gletschers 
durch nachgefolgte Flüsse, Inn und Isar, ausgefüllt worden. 
Gletschermaterial liegt am Grunde der Seen und an den 
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TJferD, aber es kann nidht mehr beim Auftbanen versunken 
sein, als was* über dem Eise lag, ein Stück Moräne, dessen 
Mächtigkeit höchtens zu «25 — 30 m angenommen werden 
darf, eine Menge, die heute noch nicht und ehedem 
noch weniger hätte ausfüllen können. Es sind auch die 
engsten Thäler nicht ausgefüllt worden. Warum sollte 
der Inngletscher nur östlich und nicht auch im west- 
lichen Verbreitungsgebiete solche Höhlungen veranlasst 
haben ? 

Man begegnet femer der Behauptung, die Eismasse 
höhle durch ihren sermalmenden Druck aus. Dieser Be- 
hauptung tritt der Bergingenieur Dr. Gurlt ') entgegen. Be- 

* 

rechnet man das Gewicht des Eises zu 7io ^^ Wasser- 
gewichtes, also für 2000 Fuss dickes Eis einen Druck gleich 
dem von 1800 Euss Wasser (oder 55 Atmosphären), so ist der 
Druck eines so mächtigen Gletschers gleich 825 Pfund auf 
den Quadratzoll. Nun wird aber mittelst gewöhnlicher 
IngenieurtabeUen ausgerechnet, dass ein einfacher Ziegel- 
stein 1200 — 2000, und die allgemeinsten Felsarten viel 
mehr, nämlich Granit 6000—9000, Basalt 20 000, Kalk- 
stein 4000 — 6000, Sandstein 3000—12 000 Pfund auf den 
Quadratzoll aushalten können. Somit ist es unmöglich, dass 
diese Felsarten durch den Druck eines selbst 2000 Fuss 
mächtigen Gletschers zertrümmert werden konnten. Ein 
derartiger mechanischer Druck müsste deutlich an den an- 
stehenden Diluvial- und Molasseschichten erkenntlich sein, 
aber diese sind ausgezeichnet wagrecht geschichtet, nirgends 
durch Druck in die Höhe gepresst oder eingesunken. 

Von Zufälligkeiten kann bei Seebildung kaum gesprochen 
werden, denn alle Glacialwirknng ist klar zu verfolgen, und 
eine so bedeutende Erscheinung darf dem Zufall nicht 
anheim gestellt werden. Es ist daher kein Grund zu er- 
kennen, dass gerade diese oder jene Stelle mehr zur Zer- 
trümmeruDg geeignet war. 

Nach diesen kurzen Erwägungen möchte die Con- 
servirung dei^ marinen Mulden durch das Gletschereis am 
passendsten erscheinen. 

Ausflüsse des Chiemsees. 

Der Simsee hat eine Höhenlage von 47 1 m, der Chiem- 
see von 520 m, und dennoch hat zwischen beiden einst- 
mals eine Verbindung geherrscht; nördlich gegen Antwort 
herunter, wie das völlig ebene Terrain mit den scharfen 
Isohypsen deutlich darlegt, bestand der Zusammenhang 
beider Seebecken, und da der jetzige Seespiegel, der ehedem 
bedeutend höher war, nahezu gleich der Inn-Hoohterrasse 
von Pang ist, so kann man annehmen, dass die Schmelz- 
wasser des aufgethauten Gletschers eine bedeutende Wasser- 
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bewegung von Ghiem- und Simsee zum Innthale hervor- 
riefen. 

Es fällt gewiss jedem Spaziergänger bei Bosenheim 
auf, dass vom Gasthause „Zur schönen Aussicht" auf dem 
rechten Innufer, wo die Molasse ganz schuttentblösst zu 
Tage tritt, bis Höhensteig ein völlig wagrechtes Terrain 
sich zeigt, während von Höhensteig nördlich und der 
schönen Aussicht südlich, Hügel an Hügel sich reiht; es 
darf als vom erwähnten grossen ' Seestrom geebnet be- 
trachtet werden 0. 

Der Chiemsee von heute hatte wahrscheinlich dieselbe 
Ausdehnung schon vor dem Eintreten der Glacialzeit. Er 
litt weniger durch Tieferlegen seines Abflusses alz vielmehr 
durch Auffüllung. Westlich begrenzt ihn ein nicht un- 
beträchtlicher Moränenzug, der von Frien aus die Aussicht 
auf den See verbietet und Block- und Scheuersteine in 
Menge in sich birgt; auch seine Ostufer sind bis an das 
jetzige Gestade mit abgewaschenen Moränenhügeln besetzt; 
er hatte also schon vor dem Gletscher diese üferbegrenzung, 
denn hätten die erwähnten Hügel auf Eis, also auf dem 
See gestanden, so müssten sie gleich anderen Moränen ver- 
sunken sein, aber ein fester Boden erhielt sie. Der Chiem- 
see will mit den übrigen grossen Seen der bayerischen 
Hochebene in seiner Ausdehnung nicht gut übereinstimmen. 
Eine grössere OW-Bichtung steht einer SN-Riohtung anderer 
Seen entgegen. Allein ehedem war letztere Bichtung aus- 
geprägter und er drang tief in die Gebirgsspalte der Achen 
ein. Doch der schuttreiche Zufluss hat seit der Glaoial- 
periode ein verhaltnissmässig grosses Delta geschaffen und 
so den See breit gedrückt Das Delta des Sees, das bis 
Marquartstein gezogen werden muss, verlängert den See 
tief nach Süden und giebt ihm gleich anderen seine ent- 
schiedene Längsrichtung. 

Von besonderem Interesse möchten die alten Seeufer 
sein, die meist amphitheatralisch von und N zum 
See heruntersteigen. Eine Wasserwirkung des Sees gegen 
die höchste Moräne ist unverkennbar, Isohypsen, wag- 
rechte Ebenen, sichtbare, in den Kiesgruben gut auf- 
geschlossene Sedimentschalen über den Moränen, das Fehlen 
von Lehm sind Zeugnisse für die ehemalige Anwesenheit 
des Sees, die aber unmöglich lange gedauert haben kann 
und wahrscheinlich nur eine vorübergehende Anschwellung 
des Wassers gleich nach der Eiszeit war, namentlich dadurch 
hervorgerufen, dass eine Menge Schutt, der auf dem Seeeise 
abgelagert war, zu Boden fiel und so das Wasser zum Über- 
fliessen zwang. 

Ein Ausweg über den Simsee ist bereits erwähnt Eine 
zweite Verbindung ging über Adelholzen; es ist diess 

*) Das Fehlen Ton SedimentgerSU spricht ebenfalls fär den Ans- 
flnss der Seen, die kein OeröU geben können. 
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deuÜioh zu sehen, wenn man yon Siegadorf nach Adel- 
holzen wandernd auf der Höhe angekommen, .die weithin 
ausgedehnte Fläche des Ghiemseemooses, einst ein Theil 
seines Bettes, überschaut. Es wurden Moränenwälle durch- 
brochen, und südlich yon Biegsdorf sieht man gut erhaltene 
Terrassen dieser einstmaligen Strömung yom Chiemaee zur 
Traun. 

Man kann nicht sagen, dass der See eine bleibende 
Ausdehnung gegen Osten besass ; die Gebiete yon Chieming 
und Stöttham, die sicher unter Wasser standen, haben kein 
Moor, sind also nicht eigentlich Seeboden, denn der See 
yerliess rasch, was er durch Stauung als Beute nur yorüber- 
gehend erhielt. Eine lange Dauer des Wasserstandes hätte 
die angrenzenden Moränen kaum so deutlich erhalten, sie 
sind nicht entfernt so stark erodirt, wie die Hügel westlich 
des Inn. Über diese Moränen hinweg ging ein dritter A.b- 
fluss des Sees. Wenn man yom Ghiemsee südöstlich die 
Strasse nach Traunatein einschlägt, muss es auffallen, dass 
das Thal immer enger wird, die Isohypsen deutlicher hervor- 
treten, bis es schliesslich klar ist, dass man in einem aus- 
gezeichneten Trockenthal wandert, anfanglich in sanfter 
Neigung zum See, bald aber ist die Wasserscheide passirt, 
und nun geht es stetig abwärts. Der Gedanke, dass man 
hier einen früheren Ausfluss der Traun yor sich habe, muss 
alsbald aufgegeben werden, denn immer intensiyer wird der 
Abfall zur Traun statt yon derselben, immer sohluchtartiger 
das Thal und yiel zu eng, um ein früherer Traunlauf zum 
Chiemsee zu sein. Der Ackerboden ringsum ist frei yon 
Gerolle, yoU feinster geschlemmter Erde, zum Beweise, dass 
geläutertes Seewasser diesen Ablauf benutzte, während die 
Traun wie jeder Gebirgsbach nur grobes Gerolle nieder- 
legen kann. 

Auf der östlichen Seite des Seeausflusses sind die 
schönsten Terrassen in ziemlicher Zahl, am westlichen 
Bande nur 2, höchstens 3 zu sehen. Die unterste Terrasse 
hat eine Böschung yon 26^, eine Höhe yon 5 m und eine 
Horizontale yon 24 m. Die zweite Terrasse hat wieder 26* 
Abfall, 4 m Höhe und nur 6 m Ebene ; die dritte Terrasse 
zeigt 3 m Höhe, 27*^ Dossirung und 5 m Horizontale; die 
yierte Terrasse hat eine Höhe yon 12 m, eine Böschung 
yon 27* und eine Horizontale yon 28 m. Von jetzt an 
nach oben zu sind nur noch einige unsichere Linien zu 
bemerken. Die angegebenen Terrassen zeigen zur Genüge an, 
dass das Fallen des Sees in unregelmässigen Absätzen erfolgte. 

In dem Augenblick, wo man sich der Bahn nähert, die 
hier unweit Yachendorf das Trookenbett überbrückt, wird 
dieser alte Ghiemsee- Ausfluss etwas klarer; es ist deutlich 
sichtbar, dass der See zur Zeit des höchsten Wasserstandes 
überfloBB, aber nirgends hat er die Moräne yöllig durch- 
brochen, mithin sind die oben angegebenen Terrassen nicht 



abhängig yom Durchbruch gegen die Traun, sondern yom 
Zurückgehen des Ghiemsees durch den Ausfluss der Alz. 
Schon die 2. und 3. Terrasse machen eine sehr scharfe Curye 
und sind nicht mehr durchbrochen, die Moräne ist nun zum 
Riegel des Seeabflusses geworden. Jenseits der Moräne sind 
unyerkennbare Absohwemmungen gegen Traunsdorf, Wim* 
pasing und Hammerding, aber ein einheitlicher Flusslauf 
war nicht mehr zu beobachten. Die Durchbruchsstelle hatte 
yielleicht eine Tiefe yon 10—15 m. * 

Scharfe Bänder deuten auch einen Ausbruch des Sees 
yon Yachendorf über Achsdorf an; unweit Adhsdorf ist ein 
etwa 3 m starkes Lehmlager. 

In der Nähe yon Yachendorf gesellt sich zu alle dem 
noch Moor, ein restirender Seetheil, dessen Wasser durch 
die kleine Erhöhung des Trockenbettes bei Eraimoos oder 
Erlstätt zurückgehalten wurde. Ehie grössere Yersumpfung 
dieses Thaies wurde durch ein kleines Flüsschen bei Yachen- 
dorf yerhütet; jetzt | m breit, \ m tief, hatte es ehedem 
4 m Tiefe und das Thal eine Breite yon 70 m. Das Flüss- 
chen drainirte das werdende Trookenbett, wozu ihm ein 
anderes, jetzt gänzlich trockenes Bett behilflich war. Die 
Arme des Mühlbaches, in welche die Wasser flössen, 
haben auf diese Weise höchst wohlthätig für die Agrioultur 
dieses Thaies gewirkt. 

Zu diesen grossen Seestrassen: Yachendorf — Siegsdor^ 
Yachendorf — Achsdorf — Traunstein , Bergen — Adelholzen — 
Siegsdorf, kommt noch ein weiterer über die Seen yon 
Hartmannsbeig — Hemhof gegen Norden und ein Seearm 
gegen Mühlbach und Mühlen. Spuren und Reste dieser 
ehemals so grossen Seeausdehnung sind die kleinen stehenden 
Wasser, die sich kreisförmig um den See lagern : Tiokensee, 
Ffeffersee, Tabinger und Wimpaainger See, Schieinsee, 
Forchensee &c. 

Der See hat gegenwärtig eine Höhenlage yon 520 m, 
der Höhenpunkt bei Bimsting ist 548 m, rund 550 m; als 
das Wasser des Ghiemsees noch um 30 m höher stand, floss 
es zum Simsee ab. Yachendorf hat 587 m Meereshöhe, 
dazu noch die relatiye Mächtigkeit der yorgelagerten Moräne, 
mindestens 30 m, giebt 617 m, und diese Ziffer differirtyon 
dem jetzigen Stande rund um 100 m; einen um so yiel 
höheren Wasserstand besass der See damals, als er an 
dieser Stelle übergelaufen ist. Ähnlich hoch mag der Aus- 
fluss Yachendorf — Aohsdorf — Seiboldsdorf gewesen sein. Die 
Wasserscheide im Einschnitte yon Adelholzen liegt 584 m 
hoch, und so floss der See hier noch aus, als er um 65 m 
höher denn heute stand. Der Ausgang gegen N, die Seen 
yon Hartmannsberg, beanspruchte nur ein Mehr yon 20 m 
als die gegenwärtige Höhe des Wasserstandes ist. 

Die angegebenen Zahlen sagen, dass der See, als er 
bei Yachendorf noch Ausgang hatte, auf jeder der an» 
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gegebenen WaBserBtrassen ausbraoh; zuerst hörte der Ans- 
fluss über Yachendorf auf, dann tauchte der Biegel Adel- 
holzen trennend auf; als der See tiefer sank, schied der 
Hügel Ton Eimstingy Chiem- und Simsee, zuletzt endete 
auch der Ausweg gegen die Seen von Hartmannsberg und 
heute bricht er, indem er der gesetzlichen Abdachung folgte 
durch die Alz nach NO durch'). 

Die grösste Tiefe des Sees ist 80 m und zwar findet sich 
diese Stelle 4685 m südlich yom Ufer yon Seebruck und 
4450 m westlich von Ghieming^). 

Die Deltaansohwemmung ist nicht klein, denn wenn 
man den See bis Marquartstein zurückführt, so ist sicher 
schon ein Drittheil ausgefüllt, und eine Anzahl historischer 
Momente sagen, dass das Delta verhältnissmässig sehr rasch 
gewachsen ist Leider fehlen genaue, verlässige Unter- 
suchungen, um das relaÜTe Wachsthum innerhalb einer 
gewissen Zeitperiode und damit das Alter des ganzen Delta's 
genau bestimmen zu können. Das Versäumte ist nunmehr 
schwer nachsuholen, da die gesetzliche Verbreitung des 
sedimentären Materials durch Gorreoturen und Wasserbauten 
gestört ist. 

Die Achen hat möglicherweise schon drei Mal die 
Mündung yerändert Gegenwärtig fliesst sie bei Graben- 
stätt in den See ; das frühere, auf den Karten nunmehr als 
altes Achenbett angegebene Rinnsal führte an den kleinen 
Ortschaften Stegenhäuser und Baumgärten vorbei und er- 
schuf die in den See hinein sich erstreckende Halbinsel. 
Das Ausfüllen eines Wasserbeckens ist stets an die Flanken 
und Spitzen einer Flussmündung gebunden, und wenn nicht 
eine westliche Achenmündung die Damberger- und Grass- 
auerfilzen angeschwemmt, so blieben diess offene Stellen. 
Damit wäre ein fortwährendes Vorsohreiten des Flusses in 
WO-Bichtung constatirt. Gegenwärtig wird der Seewinkel 
Grabenstätt — Hirschau ausgefüllt; wenn nicht die Achen durch 
Correotion in ihre jetzigen Ufer gezwängt worden wäre, so 
müsste sie sich wieder nach W wenden. Auf älteren Karten 
ist eine Ermüdung des ehedem nicht corrigirten Laufes 
durch Verästelung der Mündungsarme zu constatiren, wo- 
durch sie ihre Unfähigkeit, die yorgeschobenen Sediment- 
bänke zu durchschneiden, bekennt und nach Westen aus- 
zuweichen yersuchte. Jetzt ist sie durch Menschenhand 



^) Ans air diesen Umständen ist m ermessen, dass eine wahrhaft 
enorme Wassermenge durch die Bismassen des Gletschers hervorgemfen 
wurde. Man kann sich des Gedankens kaum erwehren, dass nach dem 
Bückzuge des Gletschers der weitaus grösste Theü der ganzen Moränen- 
landschaft unter Wasser stand und der Begriff See und Strom mit 
ToUem Bechte nicht mehr angewandt werden kann. Es ist aber erfreu- 
lich, in überzeugender Weise Spuren grossartiger Überfluthungen zu 
finden, deren die weit ausgedehnte Lösslandschaft zu ihrer Bildung 
bedurfte. 

^) y. Schlagintweit , Sitzungsberichte der k. b. Akademie der 
Wissenschaften zu München, 1867, S. 812. 



festgehalten, sie würde sonst beständig solch schwankende 
Wege gehen, bis der See ausgeföllt wäre und Achen und 
Alz zu einem Flusse sich yereint hätten. 

Herren- und Frauenwörth ruhen auf Muschelsandstein und 
Meeresmolasse, Schichten, die gegen Süden angerichtet >) 
und mit Erratioum überladen sind. 

Simsee. 

Der Simsee ist in seiner Schöpfungsgeschichte yöüig 
gleich dem Ghiemsee, die postglaciale ist einfacher. Seine 
ehemalige grössera Ausdehnung erstreckte sich mehr gegen 
N, der südliche Rand hat weniger Einbusse erlitten. Die 
geringe Entfernung zum Inn und ein entschiedenerer Abfall, 
als yom Ghiemsee zum Innthale Statt findet, Hess ihn als- 
bald zurückgehen, so dass Hochterrassen schwer an ihm 
nachzuweisen sind, wohl aber kleinere, in einer Höhe yon 
10 — 12 m über dem gegenwärtigen Seespiegel, der 471 m 
über dem Meere liegt; so ruht die kleine Ortschaft Thal- 
kirchen auf einer wirklich schön geformten Seeterrasse des 
südlichen Ufers. 

Der Simsee stand mit dem Inn noch in Verbindung, 
so lange der Strom sich innerhalb der Hochterrasse bewegte, 
um so mehr, als damals der Seespiegel um ein Bedeutendes 
höher war. Fang aber, 470 m auf der Hochterrasse, mit 
dem heutigen Seespiegel erst um 1 m differirt. Als aber 
der Inn zur 2. und 3. Terrasse sank, musste die directe 
Berührung beider Wasser aufhören, und jetzt schnitt die 
Sim ihr hübsches Thal ein und leitete das Seewasser ab. 
Die Tiefe des Sees ist 50 m^), seine Länge 6, seine 
Breite 1^ km. 

Der Simsen dürfte relatiy längere Fortdauer haben als 
der grössere Ghiemsee, denn er empfangt kleine, schutt- 
arme Bäche aus der Moränenzone, die in keinem Yerhält- 
niss stehen zur geröllreichen Achen. Immerhin hat er schon 
einen grossen Theil seiner ehemaligen Ausdehnung (nicht 
jener momentan durch die Gletscherschmelze heryor- 
gerufenen) yerloren, im durch Deltabildung*), im W 
durch Versumpfung. 



See von 

Der See yon Bosenheim darf etwa durch folgende Punkte 
in Ufer gefasst werden: Brannenburg, Lützeldorf, Failnbach, 
Diepertskirchen, Gottschelling und Au ') ; heute noch ist deut- 
lich eine scharfe Gurye eines ehemaligen Seeufers zu erkennen 
hinüber nach Sonderham und Tödtendorf. Von da an zer- 



«) Qümbel, S. 773. 

^ Dr. Wallroann, Die Seen in den Alpen. Jahrbuch des Ssterr. 
Alpenyereina, 4. Bd., 1868, S. 104. 

*) östlich und westlich verlor er auch durch Tieferlegen des See- 
spiegels. Acten des kgl. Bezirksamtes Bosenheim. 
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störte die Mangfall, yielleioht ragten die Höhen yon Aibling 
und Harthausen, etwa auch Kolbermoor und Fürstätt (?) am 
Ufer empor. Wie weit er naoh N hinausreiohte, ist nicht 
mehr za bestimmen , da sein Nordterrain der Tnmmelplatz 
yon Mangfall und Inn wurde. In dieser Ausdehnung würde 
er dem Ghiemsee geähnelt haben , wenn nicht etwa die 
Yersumpfungen von Earolinenfeld und Kolbermoor, als yon 
der Mangfall abgeschnittene Seereste, ihm eine fast allen 
tertiSren Seen eigene meridionale Bichtung seiner Gestalt 
geben würden. Die Tiefe der Filzen yon Baubling ist ähnlich 
der yon Kolbermoor — Karolinenfeld, etwa 3 — 4 m. östlich 
yom Inn ist die Tansauer Fiken ebenso tief, ein yom 
Strome abgeschnittener Seetheil. 

Kleinere, wabrsoheinlicli tertiäre Seen. 

Sinige Seen des Oletscherbettes nehmen eine Mittel- 
stellung zwischen den wirklichen Moränenseen und den 
eben skizzirten grossen Seebecken ein. 

Der See yon Seeon hat eine Tiefe yon 17m und reicht 
dadurch in die tertiäre Unterlage hinein. Es ist ein kleines 
Becken, das yor dem Diluyium und dem Gletscher yor« 
banden war. Gegenwärtig läuft er, die Endmoräne durch- 
brechend, gegen Osten ab; aber ehedem hatte er zwei Ab- 
flüsse : den eben erwähnten, der einst in einem sehr breiten 
Bette sich bewegte und einen zweiten zwischen einem 
diluyialen Hügel, Schachen genannt, und der Endmoräne 
gegen N, wobei er sich wahrscheinlich mit dem Ausfluss 
des Obinger Sees yereinte. Er bietet ein wahres Muster- 
beispiel yom Zurückweichen des Wassers, yier sehr gut 
ausgeprägte Terrassen am unbewaldeten l^ordufer zeigen 
sein Schwinden an. Die oberste halt das Thor noch offen, 
durch welches gegen N die Wassermassen den erwähnten 
Weg strömten, bei Bildung der zweiten Terrasse ward der 
nördliche Ausgang geschlossen und der See hatte nunmehr 
einen gegen 0. Die Terrassenbildung ist derart, dass der 
oberste älteste Einschnitt bei 30^ Neigung eine Tiefe yon 
8 m hat; die zweite Seeterrasse hat 2m Basis, 32** Böschung 
und 5^ m Tiefe, die dritte 4 m Basis, 2 m Tiefe und 24** 
Neigung; ztir yierten Terrassenbildung ist der See zuletzt 
gewichen und hat eine Basis yon 320 m zurückgelassen; 
die Tiefe dieser jüngsten Terrasse bis zum Seespiegel be- 
trägt gegenwärtig 1 — 2 m. 

Die jetzige Seetiefe und die yerlorene addirt giebt 
33| m, eine Wasserhöhe, die ihn ehedem befähigte, mit 
dem westwärts gelegenen Seeleitensee und dem BriUen- und 
Griessee im Norden in Verbindung zu treten, und so war 



1) Alle diese Punkte mögen hoch Über den See hinaas geragt 
haben; es soll damit nur die beiläufige äussere XJferbegreniung an- 
gedeutet werden, keineswegs die Hohe des Seespiegels. 



er mächtig genug, die Endmoräne zu durchbrechen und ab- 
zuwaschen. 

Ein ähnliches kleines Tertiärbecken ist der Soyener See 
(Eitzsee) mit 19 m grösster Tiefe. In dieser Gegend liegt 
der tertiäre Boden hoch zu Tage und wurde sogar yom 
Bahnbau angeschnitten, der See reicht also tief in den- 
selben hinab. Bei oftmaliger Lothung erwies sich der See- 
boden als nicht besonders eben und hat auf kurzen Strecken 
Differenzen yon 4 — 6 m. 

Auf der Karte des bayer. Generalstabes ist eine ganz 
kleine Insel eingezeichnet, die aber durchaus kein Analogen 
mit der yon Seeon oder gar mit jenen yom Ghiemsee ist. 
Die Insel im Soyener See yerdankt der Windströmung ihr 
Dasein, die yom Westufer Binsen, Moos &c. gegen wenig 
tiefe Seestellen treibt, wo sie allmählich dichter und dichter 
angehäuft, yon Fischern oft künstlich festgemacht werden 
und nach und nach dur^ weitere Ablagerung yon Sand 
und Schlamm feste Gestaltung gewinnen. Eine Stauung des 
Wassers kann aber genügen, die Insel abtreiben und an 
tieferen Stellen yersinken zu lassen. Gegen N erlitt der 
See die meisten Verluste, die Seeablagerung hat hier eine 
Mächtigkeit yon 3^ m , die obere, der Luft ausgesetzte 
Schichte ist sehr hart, gegen die Tiefe wird sie weicher. 
Von S schützen ihn Moränen. Zwischen See und Moränen 
ist, wie an allen Seen in der Moränenlandschaft, eine yer- 
sumpfte Terrasse. 

So unbestimmt wie Seeoner und Soyener See sind auch 
PellhamerSee mit 18 m, Hartsee mit 39 m, Schlosssee mit 
24 m und Langenbüxgner See mit 37 m Tiefe 0. Zwei grosse 
Terrassen, die das unbewaldete Westufer gut sehen lässt, 
bezeugen, dass auch hier die Wasser ehedem bedeutend 
höher standen^). Durch ihre Tiefe ist man berechtigt an- 
zunehmen, dass sie auf tertiärer Grundlage ruhen. Sie sind 
wie die Moränenseen yon ganz schwärzlichem Aussehen, 
ihr Ausfluss ist yon den umliegenden Hügeln abhängig, 
und richtet sich gewöhnlich nach der Längenaxe des Sees, 
gleich der Axe der Uferwälle. 

Ausfüllen der Seen. 

Die Ausfüllung dieser Art yon Seen, insbesondere der 
Moränenseen, geschieht weniger durch hineingeschwemmte 
Sedimente, als yielmehr durch das allmähliche Vorrücken 
der Pflanzen yon den Ufern zur Mitte. Am Seerande 
findet sich genügende Seichtigkeit, um den Wasserpflanzen 
Boden zu bieten. Die Schilfrohre schieben die dicken, 
horizontal wenige ZoU tief im Lehm dahin kriechenden 



^) Im LangenbürgDer See bemerkte ich Reste von Pfablbanten. 

') Auf der Generalstabskarte 1825—28 ist im Pellhamer See noch 
keine Insel angegeben; seitdem ist das Wasser gefallen und eine feste 
Insel taucht etwa ^ m aus dem nSrdliohen Ende heraus. 
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Bhisome immer weiter im Seebeoken vor, bis sie in jene 
Wassertiefe gelangen (2 — 4 m), in welcher ihnen das weitere 
Wachsthum nicht mehr möglich ist Hänfig setzen sich 
zwischen denselben echte Wasserpflanzen fest, deren Blatt- 
fall zwischen den Sohilfstengeln Humnsansammlungen er- 
zeugt, welche den von den Ufern langsam vordringenden 
Eiedgräsem eine Btätte bereiten. Yen diesen dringen zuerst 
Arten vor, die mächtige Büsche bilden, zwischen welchen 
sich spätere andere Sumpfpflanzen, insbesondere die Torf- 
moose (Sphagnen) breit machen '). Der See kann um so 
rascher gefüllt werden, je energischer das Tieferlegen der 
Flussbetten von Statten geht, was ein tieferes Einfurchen 
der Seeabflüsse und schnelleres Entleeren der Becken zur 
Folge hat 

Auffallend ist es, dass das Zuwachsen der Moränenseen 
von W nach yorschreitet. Wenn man sich die Mühe 
giebt, auf der Karte die ehemalige Seeausdehnung farbig 
zu ergänzen, so hat diess gewohnlich an der Westseite des 
Sees zu geschehen, wenn nicht Deltabildungen eine andere 
Seite mehr zufüllen. Diese westöstliche Ausfüllung der Seen 
ist eine Folge consequenter Windströmung von W her, 
die mehr als von einem anderen Ufer die abgestorbenen 
Fflanzentheile und namentlich Staub gegen die Mitte 
treibt Dieser Umstand möge beweisen, dass schon in dem 
Augenblick, als die Seen vom Eise befreit wurden, die- 
selben dem Ausfüllen verfallen waren und die Windrichtung 
dieselbe war, die wir auch heute als die herrschende an- 
erkennen müssen. 

Seitdem eine durchaus intensive Gultur über das vom 
Gletscher verlassene Bett hinweggeht, werden die kleinen 
Seen und Weiher und die grösseren nach Möglichkeit ver- 
tilgt. „20 Tagwerk See schaden 100 Tagwerk angrenzendem 
Ackerland'*, sagte mir ein erfahrener Landwirth. Daher 
kam es, dass seit den letzten Decennien eine grosse Zahl 
dieser stehenden Wasser verschwand. Auf dem Blatte 
Wasserburg der bayerischen Generalstabskarte (1825) zählte 
ich gegen 300 solch kleiner Becken, und mehr als ein 
Drittheil machte Moos, Wiese, ja zum Theil schon dem 
Acker Platz. 

Seen und Begenfall. 

Wenn auch der Mensch nicht gewaltsam die Seen enir 
leerte, sie würden von selbst nach und nach austrocknen 
in dem Sinne, wie auch die Flüsse stets niedriger und 
kleiner werden. Die immer stärkere Ausnutzung und Ab- 
holzung unserer Landschaft kann diesen Vorgang nur be- 
schleunigen. Von empfindlicher Wasserabnahme, als einer 



*) Vergl. AuBfUlang der Alpenseen, t. Clessin. Mittheilnngen des 
deutsch-ÖsterreiohiBchen AIp«DTereiiis, Bd. II, 1876, 8. 280. 



Folge der Zerstörung stehender Wasser, kann vorläufig 
kaum gesprochen werden, aber es entscheidet auch nicht 
die Wassermenge,' sondern das Maass der Yertheilung, und 
die oben angeführten Pegebtände sprechen laut genug, dass 
der beständige Wasserfall im Abnehmen, die Hochwasser 
im Zunehmen sind, was für die Regenvertheilung angewandt 
lautet : die regelmässigen, fruchtbaren Begen hören auf, die 
schädlichen Platz- und Gewitterregen nehmen zu. 

Alle Landschaften am Nordrande der Alpen haben 
Meeresfeuohtigkeit in geringer Menge zu erwarten, in 
starkem Gegensatz zu den West- und Südabhängen der 
Alpen. 
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Die Yertheilung im Innthale nach den Jahreszeiten ist 
folgende : 

Winter 100— 126 mm 

Sommer bis Über 250 » 
Herbst 200—260 « 

Frühling 200— 260 2)n 

Es gehört das Inngebiet noch immer zu den regen- 
reichsten Gebieten Deutschlands, nur der bayerisch-böhmische 
Wald und der Harz sind ihm durch die starken Winter- 
r^en überlegen. Aber damit tritt doppelte Befürchtung ein, 
dass, wenn die Periodicität nachlässt, desto energischer 
Platzregen überhand nehmen wird. 

Wasserflächen wirken auf das umgebende Land und auf 
die Berge mildernd, sie yermindem die Extreme, massigen 
die Kälte des Winters und Hitze des Sommers. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, dass als Quelle der Feuchtig- 
keit, die der Boden aus der Luft erhält, der Regen von 
unzulänglicher Bedeutung ist, ohne die unmittelbar dem 
Boden mitgetheilten Niederschläge von Thau und die durch 
seine Absorptionsfähigkeit gewonnene Wassermenge. Es ist 
erwiesen, dass der Thau in der Nähe grösserer Wasser- 
flächen, Flüsse, Seen &o., Moore, Sümpfe, bedeutender sei, 
als da, wo sie fehlen. Es kann somit der Einfluss localer 
Wasservorräthe auf den Feuchtigkeitszustand einer Gegend 
nie geleugnet werden. 

Da äie Flüsse sich inmier tiefer eingraben, so nöthigen 
sie die Quellen, mehr und mehr zu sinken und können 
desto weniger dem oberen Ackerland zu Nutzen sein. 

Wenn auch das Flachland in den nächsten Jahrhunderten, 
was übrigens zu bezweifeln ist, von diesen klimatischen 
und meteorologischen Vorgängen keinen Schaden verspüren 



*) Bertelt, 7. Bd. der schweis. meteorol. Beobachtungen. Zürich 1873. 
^ Dr. van Bebber. Petermann's BfittheUangen 1878. 
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sollte, 80 giebt die EntwalduDg UDserer Vorberge jetzt schon 
lautes und entBchiedenes Zeugniss. Die Gewitterregen 
schaden um so mehr, je reicher und je heftiger sie sich 
entladen, da mit den Regengüssen Humus, gelockertes Ge- 
stein, selbst ganze Waldbestände, kurz alle Bedingungen 
der Fflanzenentwickelung zerstört werden, und nur das un- 
föhige, nackte Gestein übrig bleibt. 

Dr. Ebermayer: Einwirkung des Waldes auf Luft und 
Boden, äussert sich dahin, dass mit der Erbebung über die 
Meeresoberfläche die Bedeutung des Waldes bezüglich seines 
Einflusses auf die Begenmenge zunimmt, er hat deshalb 
im Gebirge einen grösseren Werth als in Ebenen; im 
Sommerhalbjahr ist die Einwirkung des Waldes auf die 
Begenmenge yiel grösser als im Winterhalbjahr. Der Wald 
am Bergabhange bezieht seinen Wassergehalt vor Allem aus 
der Tiefe, und wenn die Winde schweigen, ist der auf- 
steigende Luftstrom die einzige Ursache der Niederschläge ^)« 

Die Moränenlandschaft ist in Südbayern unzweifelhaft 
die wasserreichste, und die zunehmende Bevölkerung fordert 
ein Entsumpfen, Entwässern unfruchtbarer Moorgegenden 
zu Gnlturzwecken. Li der That kann Beiohsrath Dr. v. Pözl 
nachweisen, dass seit der Wirksamkeit der Wassergesetze 
1852 — 1870 im ganzen Königreich 3100 Tagwerk auf Be- 
wässerung, 3234 Tagwerk auf Be- und Entwässerung 
zugleich, dagegen 82 467 Tagwerk auf Entwässerung allein 
treffen; dennoch übersteigt die Abfuhr weit den Mangel an 
Wasser. In Oberbayem insbesondere wurden 754 bewässert, 
1556 be- und entwässert, auf Entwässerung allein aber treffen 
77 464 Tagwerk ^). Welch' meteorologische, klimatische Ver- 
änderung in der Landschaft in Eolge dessen Statt findet, 
ob sich überhaupt eine solche seit diesen starken Ent- 
wässerungen ToUzogen hat, kann nicht beantwortet werden. 

unsere grossen Seen und Moorgründe, yor dem Inn- 
thale gelegen, dürften nicht ohne günstigen Einfluss auf 
die Wiederbeforstung yieler kahler Verberge sein. Ein 
Localwind, unter dem Namen „Erlerwind'' bekannt, wirkt 



>) SchUiden und Schmid, EnoyklopSdie, II. Bd., S. 551, 558. 
^ XXIY. Heft dat Beitiige xnx Statistik des KöDigreiohes Bayern 
8. 359. 



als Feuchtigkeitsverbreiter. Es ist ein einfach zu erklärender 
Thalwind, der seine Ursache ohne Zweifel in der un- 
gleichen Vertheilung der Wärme hat. 

Der geräumige Thalkessel von Oberaudorf und Erl 
(daher der Name) wird Morgens später erwärmt, als die 
Ebene ausserhalb des Thaies am Nordrande des Gebirges. 
Es wird bei Sonnenaufgang die auf der Ebene liegende 
Luftschicht zuerst erhitzt, dadurch aufgelockert und ver- 
dünnt, was ein sofortiges Hereinströmen der noch kalten, 
dichten und schweren Thalluft aus dem Gebirgskessel in 
diese leichte, nach aufwärts strebende Luft nach sich zieht 
Diess geschieht an heiteren Morgen mit grosser Vehemenz, 
so dass selbst Bäume, die in der Windrichtung stehen, 
von der Consequenz des Luftstromes nach Norden gebeugt 
sind und der Blattwuchs von der Sturmseite, Südseite des 
Baumes, auf die Leeseite sich flüchtet Bis gegen 10 Uhr 
Moxgens halt diese Luftströmung an, nun aber ist der Ge- 
birgskessel, der wegen seiner Eingeschlossenheit auch mehr 
beföhigt ist, kräftiger als das Flachland erwärmt, und 
jetzt bewegt sich die weniger gelockerte Luftschichte des 
Flachlandes gegen und in die stärker erwärmte und ver- 
dünnte des Thaies, ein Wind, der aber nicht mehr die 
Heftigkeit des Morgenwindes haben kann und hat, da die 
Temperaturdifferenzen, die zur Zeit des Sonnenaufganges 
herrschten, während des Tages sich mehr ausgeglichen 
haben. 

Somit bringt dieser Wind an den Nachmittagen und 
Abenden Wasserdampf und Thau von unten zu, den er dem 
Inn, vor Allem den grossen und kleinen Seen entnimmt, 
daher die Erscheinung, dass an den grossen Seen zur 
Mittagszeit an regelmässigen Tagen Nordwind weht, im 
Winter das Innthal häufig Schnee thalaufwärts erhält: es 
ist der wasseraufsaugende, „bayerische Wind'', wie ihn 
Tyroler Bewohner des Thaies nennen. 

Wenn aber die Seen entleert, der Strom immer mehr ver- 
engt, seiner Altwasser beraubt und der Sumpf ausgetrocknet 
sein wird, woher soll dann für das Innthal die Thau- 
bildung kommen, die ungleich befruchtender wirkt als der 
Begenfall? 



V. Flora. 



Allgemeines. 

Die Anwesenheit eines Gletschers ist vielleicht zur 
Genüge durch die vielen geologischen Zeugnisse dargethan, 
aber es reden nicht blos die Steine, sondern überlaut be- 
zeugen die Pflanzen seine ehemalige Gegenwart. 

Selbstverständlich ist die vegetabilische Welt vor dem 
Gletscher durch die Glacialepoche zerstört worden, und neue 

Bayberger, Der Inngletscher. 



Formen, den neuen klimatischen Verhältnissen entsprechend 
mussten sich ansiedeln. Zahlreichen Spuren einer Eiszeit- 
flora begegnet man im besprochenen Gebiete, die in vielen 
Formen eine überraschende Übereinstimmung mit der 
circumpolaren Flora des Nordens aufweist und gleichzeitig 
identisch mit hochalpinen Pflanzen ist Man darf wohl 
annehmen, dass, als die Moränen abgelagert wurden, auf 
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dem Wasserwege oder durch die Luft über tragen , von den 
grünenden Inseln der Firn- nnd Gletscherwelt Alpenpflanzen 
zu Thal kamen und sich auf den Hügeln festsetzten. Sehr 
wahrscheinlich sind die noch heute auf den Moränen vor- 
kommenden Geschlechter nur noch Beste einer einst 
grösseren Golonisation, denen es schwer genug fallen muss, 
ihre Existenz zu fristen. Man weiss , dass die alpinen 
Formen, die beispielsweise der Bhein hemiederbringt, durch 
wiederholten Nachschub ergänzt werden müssen, um sich 
in gewohnter Zahl zu halten; man weiss, dass die Beste 
der einstig grossen Alpenflora auf der Ebene von Jahr- 
hundert zu Jahrhundert schwinden, wie die Thatsache uns 
zeigt, dass in den Pfahlbauten von Bobertshausen die Zapfen 
der Bergföhre und die Samen einer kleinen Seerose der 
Gebirgsgegenden (Nuphar pumilum) vorkommen, und dass 
der Bergahorn (Acer pseudoplatanus) in älteren Zeiten 
überall im Tief lande verbreitet war, wie aus seinem 

t 

häufigen Vorkommen in alten Tufsteinen hervorgeht 0* 

Gerade die oberb^^erischen Flüsse sind reich an ent- 
führten Fflanzensamen der Hochalpen, und so kann es nicht 
auffallend erscheinen, dass an der Innbrücke bei Gars eine 
ganze Colonie von Bhododendron hirsutum, der gefransten 
Alpenrose, sich vorfindet^). Aber es muss auffallen, dass 
eine grosse Zahl hochalpiner Pflanzen weit entfernt von 
Bächen und Strömen auf einzelnen Hügeln oder Hügel- 
reihen vorkommt oder in der Nähe von Seen und Mooren, 
die ohne alle Verbindung mit dem Hochgebirge stehen. Es 
ist auch sehr wenig daran zu denken, dass sie durch die 
Luft dorthin entführt worden seien, denn viele haben weder 
an Früchten noch Samen Flügel, oder überhaupt Vor- 
richtungen, welche sie zum Lufttransporte geeignet ge- 
macht hätten'). 

Noch unstatthafter möchte es ein, zwei Entwickelungs- 
herde anzunehmen: man müsste in diesem Sinne alle jene 
einzelnen und unendlich kleinen Zufälligkeiten zur Hervor- 
bringung einer Pflanzenart annehmen, die in Wahrheit 
schwer, ja unmöglich zu denken sind. Wenn man davon aus- 
geht, dass die Heimath einer Art mit ihrem Massencentrum 
zusammenfalle, so wird man diese Arten für ursprünglich 
alpine, andere für ursprünglich nordische halten müssen. 
Es wird deshalb häufig unentschieden bleiben, ob eine Art 
von Norden nach Süden oder von den Alpen zum Pole ge- 
wandert ist^). 

Nur allzuhäufig werden Ländergebiete zusammengekittet. 



') Charles Martins, Von Spitibergen bis zur Sahara. 

^) Mittheilnng des deutsch-österreichischen Alpenyereins, III. Bd., 
1877, S. 112. 

3) Oswald Heer, Urwelt der Schweiz, S. 581. 

*) Über die Verbreitung der Pflanzen der alpinen Region der 
europäischen Alpenkette von Dr. Christ in Basel. Neue Denkschriften 
der allg. Schweiz. Gesellschaft für die gesammten Naturwissenschaften. 
Bd. XXII, 1867, S. 32. 



Erdtheile an Erdtheile, um den weitversprengten Ffi.anzen- 
und Thiergattungen Brücken zum Übergange zu bauen, 
umgekehrt dienen aber gerade ausgestorbene Ffi^nzen und 
Thiere als starke Beweismittel eines ehemaligen Zusammen- 
hanges von Insel und Festland, von Erdtheil und Erdtheil. 

Für unsere Zwecke bedarf es so gewaltiger Ver- 
schiebungen im continentalen Sinne durchaus nicht, sondern 
es genügt die einfache Thatsache, dass die nordischen 
Glacialerscheinungen ihre Flora bis zum mitteldeutschen 
Gebirgszuge vorschoben und die Gletscher des Südens ihnen 
einen guten Theil Weges entgegen kamen. 

Die grossartigen Gletscher des Nordens und Süden» 
hatten unzweifelhaft klimatische Beziehungen zu einander 
und gestatteten in dem zwischen beiden liegenden BAum 
eine gleichmässige Flora; so sprossten und blühten am 
Bande beider Gletscher die gleichen Genera 0- ^l8 die 
Gletscher zurückwichen, musste sich der homogene Floren- 
gürtel in dem eisfreien Mitteldeutschland theiltsn, und so 
folgte, gleichsam durch den zurückgehenden Gletscherrand 
angezogen, die Flora einerseits nach Norden, andererseits 
wanderten die Pflanzen auf die Hochgebirge, um dort ein 
ähnliches Klima und gleiche Bodenformation zu suchen^ 
oder sie akklimatisirten sich unter günstigen Verhältnissen 
am Saume der Berge. Die centrale Flora aber wurde von 
der Wärme überrascht und ging zu Grunde. 

Dass das Wasser als Vermittler der Wanderungen 
nordisch-alpiner Arten gedient hat, erkennt man vor AUem 
daraus, dass jene Arten fast durchgängig solche sind, die 
an stark befeuchtete Stationen, sumpfigen Grund oder vom 
Schneewasser stark durchnässte Stellen gebunden sind, 
während die grosse Mehrzahl der rein alpinen Arten, deren 
Verbreitungsbezirk weit hinter dem der nordischen zurück- 
blieb, dem trockenen Felsen angehören *). 

Von den fast sämmtlich wasserliebenden 106 Monocotyle- 
denen der Alpen sind 70 nordisch, 24 circumpolar, wonach 
auch durch diesen merkwürdigen Umstand wiederholt der 
Schluss gerechtfertigt erscheint, dass in irgend einer Weise 
das Wasser der Motor ist, welchem die nordische Flora ihre 
weite Verbreitung verdankt. Sehen wir uns um' nach den 
Spuren einer Wasserbewegung, welcher wir den Transport 
dieser Pflanzen zuschreiben können, so stossen wir un- 
fehlbar auf das Diluvium und das erratische Phänomen. 
Allerdings sind die erratischen Spuren nicht entfernt in 
der Ausdehnung nachgewiesen, welche die nordisch-alpine 
Flora uns heute zeigt. Die Gletscher des skandinavischen 
Gebirges reichen nachweislich nach Süden nicht über den 
Harz und die Sudeten hinaus, und doch sind die Alpen 
so reich an nordischen Arten. Die alpinen glacialen Ab- 
lagerungen erstrecken sich nicht weiter als bis über die 

») Christ 8. a. 0. 
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nördlichsten Jaraketten und in die bayerische Ebene einer- 
seits and bis Turin andererseits, und doch haben die Sudeten 
wie der Apennin den Hauptstock der alpinen Flora er- 
halten. Aber der Transport der Pflanzen ist ja nicht noth- 
wendig an den Transport von Geschieben und Felsblöcken 
gebunden. Die Strömungen der Wasser und das Treibeis 
mögen Samen und Rhizome weiter getragen haben, als die 
schweren Bodenbestandtheile *). 

Da auch an den Moränen der gegenwärtigen Gletscher 
sich sofort nach der Bildung Pflanzen festsetzen , so muss 
die Annahme, dass das ehedem auch geschah, gleichfalls 
zulässig sein. Und weil, wenigstens zur letzten Gletscher- 
zeit die Berge nicht vollständig verwildert waren, so kann 
als möglich angenommen werden, dass die im Sommer 
schnee- und eisfrei gewordenen Bergpartien mit Vegetation 
sich bedecken konnten. 

Höfer flndet durch Rechnung die Fimlinie für den 
Etschgletsoher zu 1150 m; es müssten also jene Höhen 
unter 1150 m, welche noch aus dem Eisstrom heraus- 
schauten, zur günstigen Zeit eine Pflanzensiedelung be- 
sessen haben, ebenso auch jene Bänder, welche sich zwischen 
dem Eisstrom und den höher gelegenen secundären Gletschern 
befanden, etwa so, wie dermalen jene saftigen Alpen weiden, 
welche sich z. B. zwischen dem unteren Theile des Pasterzen- 
gletschers und dem Pfandlkees beflnden. Dadurch ward es 
möglich, dass auch die grossen Säugethiere der Eiszeit^ 
ohne Futtermangel zu leiden, so bedeutend weit in die 
Gletsohergebiete vordringen konnten, wie wir diess aus den 
Funden der Knochenreste wissen ^). 

Die centrale Flora nun wurde nicht vollends zerstört, 
sondern erhielt sich noch auf den höchsten Erhebungen 
Mitteleuropa's, auf den Karpathen, Sudeten, um gleichsam 
heute noch die Verbindung anzudeuten, die die hochalpine 
Flora des Nordens mit der circumpolaren in Südbayem 
und der Nordschweiz besass. 

Die Sudeten besitzen keine einzige eigenthümliche 
Pflanze, sie haben die meisten Arten, die dem Tief lande 
fehlen, vom Norden herunter genommen. Dieselbe Erfahrung 
machen die Botaniker auch in Nordamerika und in Asien. 
Auf dem Felsengebirge und selbst auf den Bergen von 
Nordkarolina treten solche Pflanzen der nordischen Flora 
auf; ebenso am Altai und einige noch in dem so weit 
südlich gelegenen Himalaya ^). 

Es sind diess grösstentheils Arten, die auch in unseren 
centralen Alpen sich eingefunden haben, so dass diese eine 
Anzahl hochnordischer Pflanzen mit den amerikanischen 
und asiatischen Gebirgen gemeinsam haben. 

») Christ. 

*) Höfer in Slagenfart, Gletscher- und Eiszeitstudien, LXXIX. Bd. 
der Ak. der Wissenscb., I. Abthlg., Aprilheft, Jahrg. 1879, S. 28. 
») Christ. 



Nach dieser Idee gegenseitiger Gletscherberührung, die 
Forbes schon vor vielen Jahren in Anwendung brachte, ist 
die eigenthümliche Zerstreuung der pflanzlichen Lebewelt 
gewiss einfach erklärt, einfacher, als wenn Sendtner den 
vielfach nordischen Charakter der südbayerischen Flora 
complicirten Ursachen, den chemischen und physikalischen 
Verhältnissen der Hochmoore &c., zuschreibt. Allerdings war 
in der Zeit, als sein grosses Werk erschien, die Gletscher- 
theorie erst in Klärung begriffen, für Südbayem noch gar 
nicht allgemein angewandt oder in sehr entfernter Be- 
ziehung durch die Eisschollentheorien nur angedeutet. Er 
wünscht auch selbst, indem er mit seiner Yermuthung sich 
nicht zufrieden stellt, eine andere, vielleicht richtigere 
Lösung. 

Wie die Gletscher auf diese Weise verbindend wirkten, 
so haben sie anderorts durch ihre Anwesenheit die Ver- 
breitung gewisser Pflanzen gehindert. So besitzen die See- 
rose (Villarsia nymphoides) und das Pfeilkraut in Europa 
starke Verbreitung, fehlen jedoch meist im Umkreise der 
Schweizer und Savoyer Alpen; es ist nicht abzusehen, 
warum sie da nicht fortkommen sollten, und die Probe mit 
ausgestreuten Samen hat diess zur Genüge bestätigt. Es 
muss also zu der Zeit, da sie sich in Europa ausbreiteten, 
irgend ein Hindemiss für sie bestanden haben, sich im 
Schweizer Becken festzusetzen. Dieses Hinderniss waren die 
Gletscher, welche damals das ganze zwischen den Alpen 
und dem Jura liegende Thal erfüllten. Dieses geologische 
Ereigniss ist mit der Epoche der Verbreitung der Wasser- 
pflanzen zusammengefallen, welche sich in mit einem dicken 
Eismantel bedeckten Gegenden nicht ausbreiten konnten '). 

Ähnlich verwundert sich auch Sendtner höchlich, dass 
die bayerischen Voralpen, die durch ihre Höhe den polaren 
Vegetationsverhältnissen näher sind als die Ebene, doch 
weniger polare Pflanzen aufweisen, als diese. Abgesehen 
davon, dass die Ebenenflora an Individuen und Arten 
reicher sein konnte, als die beschränkten Bei^abhänge, darf 
man auch sagen, dass Eis- und Schneemassen zu einer Zeit 
die Festsetzung der nachrückenden Flora verhinderten, als 
auf der Ebene das ganze verlassene Gletscherbett zur Auf- 
nahme schon geeignet war. 

So erklärt sich auch die auffallende Erscheinung, dass 
die Ostschweiz, namentlich Bünden, eine Anzahl von seiteneu 
Pflanzen und Thieren mit dem hohen Norden gemeinsam 
hat, welche der ganzen übrigen, vielleicht damals noch ver- 
eisten Schweiz, fehlen ^). Diess macht es auch wahrschein- 
lich, dass der Norden den Alpen zur Gletscherzeit mit- 
theilte, der Norden aber von den Alpen weniger bedacht 
wurde, es sei denn, man neige sich der unwahrscheinlichen 

>) Charles Martins, Von Spitzbergen bis zur Sahara. 
») Oswald Heer, Qrwelt der Schweiz. S. 586. 
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Annahme zu, dasB im Norden dieselbe Art, welche daselbst 
ihre Heimath hat, durch Umwälzungen reducirt, in den 
Alpen aber, wo sie einwanderte, unter günstigen Verhalt- 
nissen conservirt wurde '). 

Oswald Heer, Flora fossilis arctica, nimmt an, dass 
jeder Art nur ein Bildungsherd zukomme, und so sind die 
gemeinsamen Arten entweder von Norden herzuleiten, oder 
sie müssten umgekehrt von S nach N eingewandert 
sein. Wäre das letztere der Fall, so müssten in der 
arktischen Zone europäische, asiatische und amerikanische 
Typen zusammengetroffen sein, was eine grosse Mannig- 
faltigkeit ergeben würde. Nun ist aber das Gegentheil der 
Fall. Es müsste uns bei solcher Annahme ganz unbegreiflich 
bleiben, warum die Hochgebirge Amerika's und Europa's 
mehr gemeinsame Arten haben als das Tiefland, und warum 
unter diesen gemeinsamen Arten gerade solche sind, welche 
jetzt auch im hohen Norden leben. Diess beweist, dass 
diese Pflanzenarten im Norden ihren Bildungsherd gehabt 
und von dort aus sich verbreitet haben ^). 

Sendtner zahlt S. 233 eine Anzahl hochnordischer 
Pflanzen auf, die vor Allem dem südlichen Theile der 
bayerischen Hochebene angehören, und von denen mehrere 
untön ausführlicher erwähnt werden sollen. 

Alaine stricta, Statice purpnres, Salix myrtilloides , Betalanana, 
Junous tenuis, styglus, Carez capitata, microglochin, Heieonastes, chor- 
dorrhiza. 

Hocbnordische Pflanzen in den Alpen: Cardamine alpina, Draba 
Wahlenbergii , Ozytropis canipestris, Fhaca frigida und astragalina, 
Sanssnrea alpina, Hieraelnm fnlgidum, suecicum, anglicam, atratnm, 
Arctostaphylos alpine, Azalea procnmbens, Gentiana tenella, Pedicolaris 
yerticülata, Salix glabra, arbuscula, retioulata, retuea, Juncns triglnmis, 
Luaula glabrata, £riophoron Schenchzeri, Kobresia caricina, Elyna 
spicata, Garex nigra, irrigua. 

A. Ebenenflora. 

Alsine stricta: In Hochmooren zerstreut vorkommend, bei 
Haspelmoor, im Würmseemoor bei Starnberg, im Deininger 
Moor, bei Wasserburg im Böthenbacherfllz, in der Ecken- 
fllz gegen Halflng, zwischen Hohenlinden und Marsmaier 
(somit genau an der Endmoräne), im Eckstätter Freimoor 
am Chiemsee, im Schönramertorfoioor bei Beichenhall 
(Sendtner, S. 862), ausserdem in Grönland, Skandinavien, 
Grossbritannien, im arktischen Sibirien und im Sibirien des 
Altai (Christ, S. 65). 

Salix myrtilloides: In Hochmooren, im Eemptnerwalde, 
bei Rothenbuch, am Earpfsee und in den Filzen zwischen 
Königsdoif und Letten, im Buchen- und Elbacherfllz bei 
Tölz, Deininger Filz, Filzen bei Aibling, Hoch- und Fanger- 
fllz bei Rosenheim, Weitmoos und Eckstätter Freimoor am 
Chiemsee, Murnenfllz bei Wasserburg (Sendtner, S. 862). 



«) Christ. 

^) Es ist diess namentlich von Dr. J. D. Hooker nachgewiesen 
worden. Yergl. seine wichtige Abhandlung: Outlines of the Distribution 
of Arctic Plauts. Transact. Linn. Soo., XXIII., p. 253. 



Dann in Island, Grönland, Labrador, Amerika, im arktischen 
Sibirien, in Skandinavien und Grossbritannien, Sibirien und 
Altai, Ural, Earpathen, Sudeten, Transkaukasien (Christ, S. 74). 

Betula nana: In Hochmooren, bei Dietramsried, Rothen- 
buch, zwischen Steppberg und Eming bei Garmisch, in den 
Filzen bei Eschenlohe, im Schönramerfilz bei Reichenhall, 
geht nach Middendorf im östlichen Sibirien bis 75^ (Sendtner, 
S. 863), femer in Island, Grönland, Labrador, Amerika und 
im arktischen Sibirien, in Skandinavien und Grossbritannien, 
Sibirien und Altai, Ural, Earpathen, Sudeten, Transkaukasien 
(Christ, S. 74). 

Carex capitata: An Rändern von Hochmooren, auch 
mitten in Hochmooren, im Eempterwald, um Tölz, in den 
Mooren bei Heilbronn, Buchen und Elbach (Sendtner, S. 887), 
in Island, Grönland, Skandinavien (Christ, S. 75). 

Carex microglochin: In Hochmooren, im Galgenbühel- 
mooB bei Füssen, zwischen Ober- und ünterammergau, im 
Forsterfilz bei Wessobrunn, im Haspelmoor, Aufkirchen am 
Würmsee, Letten und Buchen bei Tölz (Sendtner, S. 887), 
Labrador, Skandinavien, Sibirien und Altai, Sibirien und 
Ural, Kaukasus und Taurien (Christ, S. 75). 

Carex Heleona&tes : In Hochmooren, besonders an Gräben 
im Eempterwald, um Memmingen, zwischen Letten, Heil- 
bronn und Elbach bei Tölz, bei Haspelmoor sehr schön in 
den Torfstichen; Rothenbuch, in der Riederfilz bei Wasser- 
burg (Sendtner, S. 889), in Grönland, im arktischen Sibirien, 
in Amerika, Skandinavien (Christ, S. 75). 

Juncus stygius: In den Hochmooren auf nassen 
Stellen zwischen den Polstern von Sphagnen und Cypera- 
ceen ; im Füssener Moor, in den Tiefenbergmooren bei Sont- 
hofen, um Rothenbuch, im Eochelseemoor, am Schleusen- 
bach, im Hochmoor zwischen Ober- und ünterammergau, 
bei Leiten und Schönau unweit Heilbronn, Seebruck, Weit- 
moos, Burhamer Moos am Chiemsee (Sendtner, S. 881), 
Amerika, im arktischen Sibirien, in Skandinavien, Sibirien 
und Ural (Christ, S. 76). 

Carex chordorrhiza: In Hochmooren auf nassen, schwam- 
migen Stellen, besonders in den Pfützen, zwischen Sphagnen- 
und Cyperaceen - Oasen ; im Eempterwald und bei Füssen, 
bei Ammergau, im Haspelmoor, um Eönigsdorf und Benedikt- 
heuern, um Wasserburg im Rieder-, Murner- und Halfinger- 
filz (Sendtner, S. 888), in Skandinavien, Sibirien, in den 
Sudeten und Pyrenäen, im Ural (Christ, S. 76) *)• 

B. Hochnordische Pflanzen in den Alpen. 

Draba Wahlenbergii: Sehr selten im Allgäu auf Ealk- 
hornstein und Ealkmergel, vordere Schrofen an der Mädler- 
gabel 2000 m, Lindenskopf südwestlicher Eamm am Eck 
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2000 m, Erenzeck 2030 m (Sendtner, S. 738). Dann in 
Grönland, Amerika, im arktischen Sibirien, in Skandinavien, 
Sibirien nnd Altai, Eumelien und Griechenland (GhriBt, 
S. 64). 

Ozytropis campeetris: Hart an der Grense bei Ober- 
mädeln im Allgäu auf Ealkhomstein, über dem gespren^n 
Wege nach HolEgäu (Sendtner, 8. 759), in Amerika, 
im arktischen Sibirien, in Skandinavien und Grossbritannien, 
Sibirien und Altai, Ural, Earpathen, Pyrenäen, Trane- 
kaukasien, Apenninen (Christ, S. 66). 

Fhaca frigida: Auf Alpen weiden auf Mergel und Ealk- 
homstein im Allgäu, am Sohreibstein und Beinersberg bei 
Berchtesgaden (Sendter, S. 759), in Amerika, im arktischen 
Sibirien, in Skandinavien und Grossbritannien, Sibirien und 
Altai, Ural, Eaukasien, Earpathen (Christ, S. 66). 

Phaoa astragalina: Auf Alpen wiesen und auf Mergel, 
Ealkhomstein, zerstreut (Sendtner, S. 759), in Labrador, 
Amerika, im arktischen Sibirien, in Skandinavien, Gross- 
britannien, Sibirien und Altai, Ural, Eaukasien, Earpathen, 
Pyrenäen (Christ, S. 66). 

Saussurea alpina: Auf grasigen Abhängen, auf Mergel 
und Ealkhomstein; kleiner Eappenkopf am Gipfel 2000 m, 
Linkerskopf am westlichen Yorspmng 2000 m, Flachskopf 
am Ereuzeck 1800 m, Schochengipfel an der Nordseite nnd 
Eamm bis sum hintem Seekopf, nicht selten 1800 m 
(Sendtner, S. 811), in Amerika und im arktischen Sibirien, 
Skandinavien, Grossbritannien, Sibirien und Altai, Ural, 
Earpatheu, Sudeten, Pyrenäen (Christ, S. 69). 

Arotostaphylos alpina: 1500 — 1850 m. Auf bemoosten 
Felsen, besonders gern auf Ealkmergel und Ealkhomstein, 
aber auch in Moospolstem auf Dolomit verbreitet; einsein 
auch in schattigen Thalschluchten, z, B. im ürschenbach 
bei Berchtesgaden, in Sphagnumpolstem auf Ealksteinblöoken 
(Sendtner, S. 812), verbreitet auch in Island, Grönland, 
Labrador, Amerika, im arktischen Sibirien und Altai, im 
Ural, in den Transsilvanischen Alpen, in den Earpathen, 
Pyrenäen und Apenninen (Christ, S. 71). 

Azalea procumbens: 1700 — 2100 m. Auf mineralischem 
Yerwitterungsboden und auf Moorboden; in Sphagnumdecken 
am Watzmannangerl , besonders um Berchtesgaden auf der 
Stuhl wand, in grosser Menge an Fundenseetauern (Sendtner, 
S. 826), in Island, Amerika, im arktischen Sibirien und Skan- 
dinavien, Grossbritannien, Transsilvanische Alpen und Ear- 
pathen, Pyrenäen (Christ, S. 71). 

Pedicularis verticillata: 1200 — 1600 m. Am Gipfel des 
Miesing, an der rothen Wand bei Bayerisch-Zell , zwischen 
Spitzingsee und der Eaiserklause, an der Eampen bei Aschau, 
am Gipfel des Hochgern, am üntersberg (Sendtner, S. 839), 
in Amerika, im arktischen Sibirien, in Skandinavien, in 
Sibirien und Altai, Ural, Transsilvanische Alpen und Ear- 



pathen, Pyrenäen, Apenninen, Rumelien, Griechenland, 
Spanien (Christ, S. 72). 

Salix glabra: 1200 — 1650 m. Auf steinigen Abhängen, 
in Eirchholzwäldem, besonders auf Ealk und Ealkmergel» 
mit dem Eies nicht selten in die Tiefe wandernd und den 
Flüssen folgend, z. B. der Bier bis Ulm; bei Beichenhall 
zwischen Thunsee und Weissbach (Sendtner, S. 853), in 
Sibirien und im Ural (Christ, S. 73). 

Salix arbusoula: 1200 — 1850 m. Auf steinigen Ab- 
hängen, in den Alpen an beschatteten Felswänden, an 
Schutthalden, auf Ealk, Dolomit, Nagelfluh, Meißel, Ealk- 
homstein (Sendtner, S. 861), in Island, Grönland, Skan- 
dinavien, Grossbritannien, Sibirien und Altai, Ural, Eau- 
kasus und Pyrenäen (Christ, S. 74). 

Salix reticulata: 1450 — 2000 m. An feuchten, schattigen 
Felswänden, in Moosdecken, auf Ealk, Mergel, Ealkhom- 
stein, im Allgäu verbreitet, sonst zerstreut, am Wetterstein 
und Earwendel, um Berchtesgaden, Fundensee und Funden- 
seetauern (Sendtner, S. 876), in Island, Ghrönland, Amerika, 
im arktischen Sibirien, in Skandinavien, Grossbritannien, 
Sibirien und Altai, Sibirien und Ural, Earpathen und 
Pyrenäen (Christ, S. 74). 

Salix retusa: 1450 — 2100 m. Auf Felsen und steinigen 
Orten, auch in Moosdecken aller Alpen, auf Ealk, Mergel, 
Ealkhomstein (Sendtner, S. 879), in Amerika, Skandinavien, 
im arktischen Sibirien, Sibirien und Altai, Earpathen und 
Pyrenäen (Christ, S. 74). 

Juncus triglumis: 1400 — 2000 m. An quelligen, feuchten 
Plätzen, auf Thon und thonigem Mergelboden, im Allgäu 
bei Obermädeln, im Windeckjoch, bei der Birwangalpe, am 
See oberhalb der Bieberalpe, am Tomeijoch, am Fundensee 
(Sendtner, S. 881), in Island, Grönland, Amerika, Skan- 
dinavien, Grossbritannien, Sibirien und Altai, Sibirien und 
Ural, Eaukasien, Earparthen, Pyrenäen (Christ, S. 75). 

Luzula glabrata: 1450 — 2050 m. Auf Triften, Wiesen, 
besonders von steinigem Boden im Berchtesgadischen sehr 
verbreitet (Sendtner, S. 883), im arktischen Sibirien, 
Skandinavien, Sibirien und Ural, Earpathen (Christ, 
S. 75). 

Eriophoram Scheuchzeri: 1250 — 1600 m. In Pfützen 
auf sehr thonreichem Boden, in den oberen Regionen; im 
Allgäu am Hochrufen, auf der Hochalpe bei Garmisch und 
um die Tiefenthalalpe bei Bayerisch-Zell, um Berchtesgaden 
auf der Götzen, auf der Beuteralpe um die Easer, am 
Fundensee (Sendtner, S. 886), in Island, Grönland, Labrador, 
Amerika, im arktischen Sibirien, in Skandinavien, Sibirien 
und Ural, den Earpathen, Apenninen (Christ, S. 75). 

Eobresiacaricina: 1650 — 2250 m. Auf trockenen steinigen 
Alpen wiesen, auf Ealk, Ealkmergel, in glimmerreicher Erumme, 
auf den Bergen um Berchtesgaden am Watzmann, am kleinen 



62 



Flora. — Fauna. 



Teufelshoro, auf der Scheibe, an der Hundsgruben, am Scheib- 
stein , FundenBeetauem y Kahlenberg, Hochbrett (Sendtner, 
S. 886), in Grönland, Amerika, Skandinavien, Orossbritannien, 
den Pyrenäen (Christ, S. 75). 



Garex irrigua: Im Moor (hochmoorartig) behn Ereuzeck 
auf der Ootzen (Sendtner, S. 890), in Amerika, Skandinavien 
und OroBsbritannien, Sibirien und Ural, Earpathen und 
Sudeten (Christ, S. 75). 



VI. Fauna. 



Wie die Flora eine der Eiszeit charakteristische war, 
so auch die Fauna. Häufig sind an, auch in und zwischen 
den Moränen die interessantesten Thierfonde gemacht 
worden. Auch der Inngletscher lieferte einen reichlichen 
Beitrag. Nach 'Prof. Sandberger haben sich fieuerdings im 
LöBS bei Fassau die mit einer Falte versehene Varietät von 
Pupa doHum Dep. sowie Yalvata alpestris Blaun. gefunden, 
zwei specifisch alpine Arten. Einen entschieden nordischen 
Charakter tragen die im Löss vorkommenden Säugethiere. 
Sie finden sich im südlichen Bayern weit seltener als z. B. 
im Bheinthal, allein ein einziger Punkt, eine Ziegelgrube 
neben dem Kronberger Hof bei Aschau, hat im Jahre 1868 
eine überraschend reiche Ausbeute geboten. Diese be- 
merkenswerthe Fundstätte liegt etwa eine Meile ausserhalb 
der Endmoräne des Inngletschers auf dem linken Innufer 
zwischen Gars und Kraiburg. Der Inn flieest hier in einem 
ziemlich breiten Thal in wenig vertieftem Bett durch eine 
ebene, mit Eies bedeckte Niederung. Gegen Nordwesten 
wird die Innterrasse von einem stellenweise 100 und mehr 
Meter hohen Höhenzug begrenzt, welcher den Abfall des 
westlich vom Inn gelegenen hügeligen Lösslandes darstellt. 
Der Eronberger Hof liegt etwa in halber Höhe des Ab- 
hanges. Dicht neben der Ziegelei schaltet sich zwischen 
dem Lehm ein dunkel-graublauer, mit pflanzlichen Über- 
resten erfüllter Thon ein. In dieser Ablagerung nehmen die 
Pflanzenreste (Moose, Schilf und zuweilen in Lignit um- 
gewandelte Holzstücke) so sehr überhand, dass sie einen 
formlichen Torf bilden mit einer Mächtigkeit von etwa l,i m. 

In dieser Torfschicht wurde in den Jahren 1868 und 
1869 ein nahezu vollständiges, wundervoll erhaltenes Skelett 
von Bhinoceros tiohorhinus ausgegraben, welches jetzt eine 
Zierde des Münchener paläontologischen Museums bildet 
Die braun gefärbten Enochen sind von seltener Frische 
nnd gänzlich unbeschädigt; sie gehören alle einem einzigen 
Individuum an, das offenbar hier verunglückt und ver- 
schüttet worden war. Nach der Verwesung des Thieres 
mussten die Skelettheile übrigens durch ein schwach be- 
wegtes Wasser zerstreut worden sein, denn sie befanden 
sich nicht mehr in ihrer natürlichen Lage, sondern waren 
über eine Fläche von ungefähr 10 qm vertheilt 

Ausser diesem Skelett von Bhinooeros tichorhinus lieferte 
die nämliche Grube noch 4 Backenzähne (zwei derselben 



waren in viele Splitter zerbrochen) und 2 Stosszähnchen 
eines ganz jugendlichen Individuums von Mammuth (Elephas 
prim. Blum). Die beiden vollständigen Backenzähne haben 
nur 105 mm lange und 50 mm breite Eaufläche bei einer 
Höhe des ganzen Zahnes von 80 mm. Die kleinen Stoss- 
zähne messen, obwohl sie vollständig von der Spitze bis zu 
der ausgehöhlten Basis erhalten sind, nur 220 — 230 mm. 

Unter einer kleinen Anzahl vereinzelter Enochen fanden 
sich ferner vor: 

Equus caballus (Pferd), ein metatarsus mit zugehörigem 
Griffelbein, ausserdem mehrere Fragmente von Röhren- 
knochen; Bos (?) priscus Boj., Fragmente von humerus, 
tibia und eine Elauenphalange; Gervus elaphus L. (Edel- 
hirsch), ein sehr grosses Geweihfragment. Von Gervus 
tarandus L. (Benthier) gleichfalls mehrere Geweihstücke. 
Unter den aufgezählten Arten weisen Ehinoceros ticho- 
rhinus, Elephas primigenius und Gervus tarandus auf ein 
kaltes Elima während der Lössbildung hin ^). 

Ich bin glücklich, die neuesten Funde im Lösslande 
ausserhalb der Endmoräne hier anreihen zu können. 

Im October 1879 wurden in den Ziegeleibesitzungen des 
Herrn Unterholzner von Neuötting Enochenreste aus- 
gegraben und dem paläontologischen Museum in München 
«einverleibt. Durch die Güte des Herrn Universitätsprofessors 
Dr. Zittel erhielt ich darüber briefliche Notizen. Die 
Enochen rühren her von Mammuth (Elephas prim.), Pferd, 
Urochs und Benthier. Yom Mammuth liegen 2 Stosszähne 
und 4 Backenzähne vor, die muthmaasslich ein und dem- 
seblen Individuum angehörten. Die Pferdereste beschränken 
sich auf mehrere Hinterfussknochen. Yon Bos ist ein Yorder- 
beinknochen und vom Benthier ein Theil des Schädels mit 
Hinterhaupt vorhanden. 

Die Bayerischen Annalen (Nr. 8, 22. Januar 1833) 
enthalten diessbezügliche Notizen. Am 30. November 1832 
wurde aus dem Bette des Isenflusses bei dem Schloss Win- 
höring von Arbeitern ein Petrefakt ausgegraben, durch Un- 
wissenheit der Arbeiter aber zerschlagen, nur ein Stück Unter- 
kiefer wurde gerettet, das man einem Mastodon angehörig 
bestimmte. Die Spitzen eines Backenzahnes waren vorzüglich 



1) Zittel, SitznDgsberiohte, S. 272, 273, 274. — Knochen glacialer 
Thiere wurden bis Neubeaern hin rerfolgt. 
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und ebenso der Schmelz der Krone sehr schön erhalten, 
woraus zu schliessen, dass es kein altes Thier gewesen 
sein kann. 

' Drei lose Zähne eines Mastodon waren Gegenstand 
eigener Abhandlungen '). Am 6. April 1762 waren einige 
Bauern bei Beichenberg in Niederbayem beschäftigt, Strassen- 
schutt aus einem Hügel zu graben. Bei 8 m Tiefe stiessen 
sie auf fossile Enochenreste, die alsbald zur Beschotterung 
zerschlagen wurden. Oenanute drei Zähne rettete ein kur- 
fürstlicher Beamter. 

Dieselbe Sandgrube lieferte auch den ansehnlichen Unter- 
kiefer eines Bhinooeros. 

1817 wurde das Bruchstück eines Stosszahnes Tom 
Mammuth bei Mühldorf am rechten Innufer gefunden; ein 
anderes fand man, nicht weit von dem yorigen entfernt» 1808 
in einem Sandhügel am linken Ufer der Salzach, ^ Stunde 
von Burghausen; ein dritter Fund wurde bei Achdorf un- 
weit Landshut gemacht. 

Im Sommer 1828 fand man bei Loderham unweit Pfarr- 
kirchen im Botthale einen gut erhaltenen Backenzahn eines 
Elephas prim. In der Hoffnung auf mehrere Stücke zu 
stossen, wurden weitere Nachgrabungen aber vergeblich ge- 
macht. Die aufgegrabene Strecke bestand aus lauter an- 
geschwemmtem Flusssande, und hie und da zeigten sich 
einige Trümmer fast ganz verfaulten Holzes. 

Auch aus früheren Zeiten sind uns Elephantenspuren 
überliefert. Ein Backensahn wurde 1763 aus der Zusamm 
bei Wertingen herausgeholt; dann bei Pöttmess und Bain 
(in der Nähe von Neuburg a. d. Donau) ähnliche Funde 
gemacht. Fast ein ganzes Skelett soll bei Passau vor^ 
gekommen sein. 

1826 wurde die Schaufel eines Elennthieres, die bei 
dem Dorfe Eeichertsham unweit Griesbach in Niederbayem 
(1818) gefunden wurde, von dem kgl. Forstmeister Frei- 
herm von Mettingh der kgl. Akademie zugesendet Ein 
ganzes Skelett lag dem Vernehmen nach 4 m tief in einer 



*) IldephoüB Kennedy, 4. Bd. der kgl. Akademie der Wiseen- 
schaften, 17S5; S. Th. t. Sömmering, 1S21 im 7. Bande der Denk- 
schriften derselben gelehrten GeseUsohaft. 



Mergelgrube und nur ein beschädigtes Oeweih blieb er- 
halten. 

Für die Schweiz theilt Oswald Heer, ,,Urwelt der 
Schweiz", S. 594, interessante Dinge mit. 

„Von den höheren Thieren konnten später keine alpinen 
oder nordischen Formen auf den zahlreichen Hügeln der 
Niederung sich halten , weil diese ihnen einen viel zu 
kleinen Spielraum darboten und sie auch dem Menschen 
bald erliegen mussten, wohl ist diess aber bei den kleineren 
Thieren, bei den Insekten, der FalL Sie zeigen uns die- 
selben Erscheinungen wie die Pflanzen. In dem oberen 
Tössthale sehen wir auf den Gebirgspflanzen, auf Petasites 
und Adenostjles, dieselben blauen und goldenen Ghrysomelen 
(Chr. gloriosa und tristis), welche in der inneren Schweiz 
sie schmücken, im Bach kleine, dem Norden und den Alpen 
angehörende Wasserkäferohen (Hydroporus septentrionalis 
GylL und H, griseo-striatus Deg.), ja am Tössstooke hat 
sich sogar eine Eäferart (die Nebria Gyllenhalii) angesiedelt^ 
welche den nördlichen Gebirgen fehlt, aber überall in den 
Bündener und ümer Alpen zu Hause ist. 

„Die Insektenfauna unseres Landes zeigt aber noch nach 
einer anderen Seite hin dieselben Erscheinungen wie die 
Pflanzenwelt. Sie theilt eine nicht geringe Zahl von Arten 
mit dem hohen Norden, welche allen Zwischenländern fehlen. 
Ich war auf's Freudigste überrascht, als ich 1834 zum 
ersten Mal auf dem Bemina ein niedliches Thierohen 
(Leioohiton arcticum) fand, das in Finnland und Lappland 
sehr verbreitet ist, ein anderes ebenso zierliches Eäferchen 
(die Oymindis angularis) in Fetan, welches nur aus Lapp- 
land bekannt war, und 1849 bei Bevers und Samanden 
einen prächtigen Schmetterling (die Euprepia flavia Amstein), 
welcher auch in Sibirien sich findet Es sind diess aber 
nur einige neue Einge in einer ganzen Kette von Er- 
scheinungen, indem zahlreiche Arten, die in den Alpen sehr 
gemein und allgemein verbreitet sind, erst im hohen Norden 
wiederkehren". 

Unter den zehntausend Insekten, die nach der Bavaria 
Südbayem, spedell Oberbayem angehören, dürften mög- 
licherweise auch B.eminiscenzen aus jener Zeit sich finden. 



TU. Eiszeit und Mensch. 



Es ist zur Genüge bekannt, dass der Mensch ein Zeitgenosse 
der im vorigen Abschnitte erwähnten glacialen Thiere ist. 

Durch zahlreiche Höhlen in Europa, namentlich in der 
Schweiz durch die Höhle von Thaingen, erhalten wir Kunde 
von dem gewaltigsten Goncurrenten in der Lebewelt, vom 
Menschen. Allbekannt ist die berühmte Fundstätte bei 
Blaubeuem am Ende des Eheingletschers, die unzweifel- 



haftes Zeugniss von am Rande des grossen Gletschers 
wohnenden Menschen giebt, und der Umstand, dass man 
zu der Annahme berechtigt ist, Wesen imserer Art auf der 
Erde, ja sogar in Europa mit Gletschern gleichzeitig zu 
stellen, erregt besonders Interesse '). 

*) Simony, Schriften des Vereins zur Verbreitung natnrwissen-i 
sohaftlicher Kenntnisse, Bd. 15, 1874—75. 
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Rütimeyer bespricht für die Schweiz einen merkwürdigen 
Fond von Menschenspuren ans interglacialen Ablagerungen. 

In der Kohle von Wetsikon, die zwischen zwei Gletscher- 
ablagemngen eingebettet ist, fand man neben Enochenresten 
Ton Thieren der Gladalzeit Reste von Elephas nnd Rhino- 
oeros sp., die anderswo nnr in den tiefsten Qnartemär- 
schiohten vorkommen, vier zugespitzte Stabe, deren Holz 
nach den Untersuchungen Prof. Schwendtner's Ton Abies 
excelsa herrührt, wahrscheinlich Reste irgend eines roh ge- 
arbeiteten korbartigen Geflechtes. 

Wichtig ist der Kachweis, dass hier aus einem inter- 
glacialen Kohlenlager, das gleichzeitig Überreste der oben 
angegebenen Thierarten enthalt, ein Geräthe vorliegt, welches 
nach der Art seiner Einlagerung, seiner mechanischen und 
chemischen Yeränderung seit der Einbettung und nach der 
noch wahrnehmbaren Art der Zubereitung weit sichere Be- 
lege menschlicher Thätigkeit aus einer geologisch genau 
definirbaren Vergangenheit an sich trägt, als die Merkmale 
sonstiger Artefakte, deren Einlagerungsfrist ja so selten mit 
vollkommener Sicherheit bestimmt werden kann '). 

Menschenspuren im Gebiete des 
Inngletsohers. 

Am Rande des Inngletschers ist bis jetzt noch keine 
Spur der Anwesenheit des Menschen zur Zeit als die End- 
moräne sich bildete, gefunden worden. 

Aber, was noch ungleich interessanter ist, man will 
nachweisen, dass der Mensch das Innthal schon bewohnte, 
ehe der Gletscher seinen zeitbeanspruchenden Weg vom 
Gebirge in's Flachland nahm. 

Dr. Ad. Pichler beschreibt einen Streifen von Diluvial- 
torf bei Innsbruck, dessen instructive Entblössung ihm bei 
Gelegenheit eines Neubaues zu Gesichte kam. 20 Fuss über 
dem gegenwärtigen Niveau des Inn begegnet man blauem, 
thonigem und sehr glimmerreichen Sand, der mit Geröll und 
Wurzelresten verschiedener Art bedeckt ist, worauf sich 
dann eine 2 F. mächtige Schicht Torf lagert Pichler fand 
in demselben die Reste von Phragmites, einer Birke und 
Coniferen, und Julius Gremiich Kohlenreste und Holzstücke 
mit deutlichen Spuren einer Bearbeitung. 

„Wir dürfen also annehmen, dass diese Gegend schon 
in der Diluvialzeit bewohnt war, was übrigens auch der 
Fund des Steinbeiles im Löss bei der Hungerburg be- 
stätigt. Über dieser Schicht lagert mehrmab noch Torf 
und Sand im Wechsel in einer Mächtigkeit von 1 F. und 
2 — 3 Zoll, schliesslich grober Schotter mit Rollstücken aus 
den Central- und Kalkalpen. Dieser Schotter setzt die Hügel 
und Terrassen im Innthale zusammen, es ist das Terrain 



des ersten Innlaufes, das ehedem das ganze Innthal von 
einer Berglehne zur anderen ausfüllte" '). 

Letzte Gletscherspuren in historischer Zeit. 

Nicht uninteressant dürfte es scheinen, dass seit dem 
Abschmelzen des letzten Gletschers vielleicht eine besonders 
lange Zeit nicht vergangen sein möchte und dass die letzten 
Spuren vom Rückzuge des Gletschers in die dunkeln An- 
fange der historischen Zeit hineinragen (?). 

Schon nach kurzer Wanderung muss es auffallen, dass 
im Moränengebiet wenigstens 95 % aller Dörfer &c. nicht 
im Thalgrunde, sondern am Gehänge der Hügel, wo möglich 
und wenn zulässig auf dem Rücken derselben erbaut sind. 
Alle grösseren älteren Verkehrswege meiden die Thalsohle ^), 
und häufig kreuzt man lieber im rechten Winkel eine 
Moränengruppe, bergauf und -ab, als dass man zwischen 
den Hügeln sich bewegt Viele Strassen sind geradezu auf 
den Rücken der Moränen gebaut, und wenn sie noth- 
gedrungen einmal zu Thale gehen, so beeilen sie sich, bald 
wieder die Höhe zu erreichen. Der Übergang über den Inn 
fand noch zur Zeit einer bereits urkundenmässigen Ge- 
schichte hart am Gebirge Statt. 

Als Bischof Arno von Salzburg (798) regierte, führte 
noch der Saumweg über den Samerberg und Neabeuern 
zum linken Ufer des Inn. Vom 12. bis zum 15. Jahr- 
hundert war dieser höchst beschwerliche Übergang über die 
Berge ein werthvoller Besitz der Herrschaft Neubeuern, um 
dessen Zolleinnahmen (von Wein, Eisen, Salz und Tuch) 
der umliegende Adel und selbst die Herzöge von Bayern 
stritten. Als dann endgiltig zu Gunsten Neubeuems ent- 
schieden werden sollte, hatten die landesfürstlichen Ämter 
Aibling und Rosenheim die ältesten Männer der ganzen 
Gegend berufen, um über das Überfahrtsverhältniss ver- 
nommen zu werden, und deren Aussage ging dahin, dass 
sie von ihren Ahnherren und Urahnherren nie anders ge- 
hört hätten, ab dass „von ehe und je" die Überfahrt bei 
Neubeuern bestanden'). 



^) ArohiT für Anthropologie, 8. Bd., 2. Heft. 



*) Neues Jahrbneh fflr Mineralogie, Qeologie und PalSontologie Ton 
Leonhard und Geiniis, 1873, 8. BIS. 

*) Die modernsten Strassen, die Eisenbahnen, suchen mit Vorliebe 
Trookenthaler und die iweite Terrasse des Flnsses auf. 

') Urkunden des Schlossarchirs in Neubeuern. Freundliche Mit- 
theilung des Redacteurs des Rosenheimer Anieigers, Herrn Hans Trautner. 
An der Stelle, wo die Römer den Inn flberbrackt haben soUen, ent- 
deckte ich ^ei Oelegenheit des Studiums der Innterrassen am rechten 
Ufer, in einer sogenannten mit dichtem GestrSuch bewachsenen Innleiten, 
eine starke Wallanlage Ton 3 — 4 km Lingenansdehnung. Regelmassig 
sind S Walle übereinander gebaut, deren Aussenseite 35 ^ die Innen- 
seite aber immer 90^ abföUt. Es sind Spuren einer einst fest an- 
gelegten Strasse mit regelmissiger Breite Ton 8—10 m Torhanden, 
ebenso Aufginge sur Yerschansung und Ausginge lum Inn, der sur 
Zeit, als diese Walle gebaut wurden, wahrseheinlich die jetiige, 
dritteTerrasse lum Strombette benutzte. Der Schutt ist ans- 
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Es ist noch nicht so lange, dass ein direoter Verkehr 
des linken Innthales mit Rosenheim nicht statthaft; war, 
sondern yor lauter „Sumpf, Moos und Wasser" musste eine 
Strassenbiegung nach Westen über Litzeidorf &c., immer 
möglichst am Berggehänge gemacht werden. 

Die Einzelgehöfte oder Weiler yon 3 — 4 Häusern über- 
wiegen weit; es scheint zur Zeit der Dorfbesiedelung das 
Terrain zu ausgedehnten Niederlassungen nicht besonders 
geeignet gewesen zu sein, und es kann der Charakterzug 
der Anwohner des Gebirges : gern allein inmitten ihrer Be- 
sitzungen zu leben, vielleicht auf Localyerhältnisse zurück- 
geführt werden; anders ausserhalb der Moränenzone, wo 
weniger Sumpf und See, sondern mehr Feld und Wiese 
ein dichteres, geselligeres Zusammenleben gestatten 0* 

Bas oberbayerische Archiv von 1 849 bringt einen kurzen 
Aufsatz über die sogenannten Hochäcker, die man den 
^Kelten oder Bömem zuschreibt. Sie sind mir äusserst zahl- 
Teich in der Gegend von Frabertsham, bei Albertaich, Att- 
wies, Endorf &c. begegnet und tragen gegenwärtig dichte 
Waldungen. Man fragt, warum ehedem diese nur be- 
waldeten Höhenrücken zum Ackerbau verwendet wurden, 
und der Verfasser dieses Aufsatzes kommt zu der An- 
schauung, dass irgend ein physikalischer Umstand hierzu 
nöthig^e: er nimmt an, dass dam ab zwischen den Hügeln 
das Wasser, See, Sumpf und Moor den Acker nicht an- 
legen Hess. Auf eine frühere Bemerkung in dem Abschnitt 
über die „Seen" hinweisend, darf erinnert werden, wessen 
Ursprungs diese nassen Zustände sind, und die überraschende 
Consequenz, womit gerade die Hügelhöhen erwählt wurden, 
deutet auf eine grosse Menge Wasser und dadurch auf ein 
nicht zu langes Yerschwundensein des Wasserspenders, des 
Gletschers, hin. Gegenwärtig betreibt man den Ackerbau 
an den Gehängen, die ehedem von der Agricultur besetzten 
Höhen werden jetzt von Wäldern gekrönt. Wind und 
Wasser und allzustarke Ausnutzung entblössten die Bücken 
von der fruchtbaren Erde und beförderten den Ackerbau an 
die Seite; es ist unausbleiblich, dass die gleichen Kräfte 
ihn zur Tiefe bringen, während zu gleicher Zeit See und 
Sumpf verschwinden müssen. 

Demnach gliedert sich das oulturelle Land des Moränen- 
gebietes in verticalem Sinne: in Thal oder Wiese (See, 
Sumpf, Moor), in Abhang oder Ackerland, in Höhe oder 
Waldung. 



gesprochener Moränenschutt und kann geologisch unmöglich, sondern 
nur durch Menschenhand hingebracht, an dieser Stelle liegen. 

Auf meine Vorstellung fanden sich zvei herrorragende, in alten 
Befestigungen besonders competente Mitglieder des oberbayerischen 
historischen Vereins ein, die nach Besichtigung sich nicht entschieden 
für eine Römerarbeit aussprechen konnten. Möglicherweise datiren diese 
Befestigungen aus der Mitte des 8. Jahrhunderts. 

>) Vergl. Desor, Über Moränenlandsohaft, Schweis. Naturf. Qe- 
seUsohaft in Schaifhausen, 1873, 8. 184. 

Bayberger, Der Inngletscher. 



Es sei hier an eine frühere Bemerkung erinnert, dass 
die Römer wahrscheinlich durch die Ungunst der Terrain- 
verhältnisse gezwungen wurden, beim Eintritt in die 
Moränenzone in Windungen zu bauen. Damab mögen die 
Reste der G-letscherwasser stärker gewesen sein alB jetsrt;. 
So waren sie sicherlich in Aibling, ebenso sicher in Western- 
dorf und Langenpfunzen, in schnurgerader Linie wurden die 
beiden Punkte gewiss nicht yerbunden, wahrscheinlich waren 
sie genöthigt, zwischen Mangfall und Moor nach Fürstätt 
zu gehen ^ und rechtwinkelig auf der Hochterrasse des 
Inn zu ihrer Töpferei abzulenken. Die Filzen yon Kolber- 
moor mochte damalz noch ein Mittelding von See und Moor 
gewesen sein, zur Fassage am untauglichsten; denn yor 
Überschreitung eigentlicher Moore schreckten die Römer 
durchaus nicht zurück, und sie wussten yiel grossartigere 
zu überwinden. 

Spuren eines römischen Überganges sind im Moor von 
Eolbermoor meines Wissens noch nie gefunden worden. 
Vielleicht war ihnen das Moor zu klein, um sich die nicht 
leichte Mühe zu nehmen, es zu überschreiten. Aber sicherer 
möchte die Annahme sein, dass es damals noch ein See 
war, und dadurch bekämen wir einen weiteren Beweis, 
dass eine yiel grössere Zahl restirender Schmelzwasser als 
heute noch in die Anfönge der historischen Geschichte 
hineinragen und erzählen, dass der Oletscher das Terrain 
erst yor Eurzem verliess. 

Das Schwinden der Wasser seit ältester 

historischer Zeit. 

Wenn schon die Strassenbauten der germanischen 
reep. deutschen Epoche die Thalniederungen in dem 
Sinne mieden, als in den gegenwärtigen Wasserthälem die 
Strassen auf den Terrassen sich bewegen, so muss das 
noch mehr dem römischen Zeitalter eigen sein, das in 
yielen Denkmälern, namentlich durch Tacitus, uns yon den 
zahlreichen Sümpfen und Morästen in Germanien erzählt 
Gewiss hat die spätere Entwaldung durch fleissige Mönchs- 
hände yieles zur Besserung des Elimas beigetragen, aber 
eine Änderung muss einer allgemeinen continentalen Hebung 
der ungeheueren Ländercompleze yon Asien, Afrika und 
Europa zugeschrieben werden , damit war eine Austrocknung 
der Gebiete innig yerknüpft, an der selbst Amerika noch 
Theil nimmt ^). 

In den Salzseen der grossen nordasiatisdhen Tiefebenen 



^) Es scheint diess eine uralte Cnlturstrasse in sein, an ihrem 
und der Filzen Bande fand man 2 m unter dem gegenwärtigen Moore 
alte Feuerstätten und Spuren rerkohlten Holies. Nieht weit daron eine 
Ffeilspitce aus Feuerstein Ton etwa 8om Länge, ungeschliffen, so 
schSn lugehauon, dass sie die Bewunderung des Herrn Oberhergdirectors 
Dr. Gfimbel, der sie als der ältesten Steinzeit angehSrig bestimmte, in. 
hohem Grade erregte. 

>) Ausland 1877, S. 188. 
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sind die letzten Beste ehemaliger grosser Meere zu er- 
blicken, Seen, die durch ihren Salzgehalt, durch gleiche 
Höhenlage und Tiefe, durch Anreihung in einer nordöst- 
lichen Richtung die ehemalige grosse Verbindung von Mittel- 
meer, sibirischem und ochotskischem Meer anzeigen 0* Die 
zahlreichen breiten Wadis oder ausgetrockneten Flussbetten 
und Rinnsale yerlorener Wasser zeugen für die Austrocknung 
des Gontinentes. Dieselben Erscheinungen sind in Europa 
zur Genüge bekannt, und im Einklänge damit beobachtet 
man ein allgemeines Schwinden der Gletscher. 

Asien sah in historischer Zeit reiche Länderstrecken ver- 
öden und zur Steppe und Wüste werden. In den Gegenden 
des Syr- und Amu-daria kann es dem Reisenden nicht schwer 
fallen, da und dort überreiche Spuren einer ehedem glück- 
lich wohnenden Menschheit zu entdecken; der alles ver- 
schÜDgende Wüstensand umhüllt Palasttrümmer yerlorener 
Städte, deren Bewohner den Unbilden der zunehmenden 
Wasserlosigkeit weichen mussten ^). 

Nach Oskar Fraas muss die gegenwärtige Steinwüste 
Arabien und das Land um den Sinai herum ein frucht- 
bares Land gewesen sein. „Gegenwärtig würde ein Zuzug 
von wenig tausend Mann genügen, um es in wenigen Tagen 
auszusaugen und abzuweiden, und es rermag dort nur der 
an Entbehrungen wie kein anderer Mann gewöhnte Beduine 
zu existiren; aber Moses durchzog es mit 600 Tausend streit- 
baren Männern, mit Weibern und Kindern &c. Es muss 
seit der Zeit bis zur Gegenwart eine tiefgreifende klimatische 
Änderung sich vollzogen haben. So ist Ochse und Esel aus- 
drücklich als Hausthier der Israeliten im zehnten Gebot 
Gottes genannt, während das Kamel, das jetzt einzig mög- 
liche Hausthier, welches neben dem Schafe das Leben am Sinai 
erträgt, nicht erwähnt ist. Ebenso merkwürdig erbeuten die 
Hebräer nach dem Siege von Midian 72 Tausend Rinder, 
und die Zucht des Rindes ist doch immer an eine wasser- 
reiche Gegend gebunden. Man darf nur erinnern an das 
alte Culturleben in diesen Bergen, das uns in ägyptischen 
Denkmälern überliefert ist, an die Zeugen altägyptischer 
Industrie im Megdrah, und man kann an der Richtigkeit 
der Schlussfolgerungen nicht zweifeln"^). 

„Während die uralten Culturlande Asiens in üppigster 
Fülle sich zu entwickeln begannen, war unser Alpengebirge 
verwildert und ergoss seine Eisströme weit in die Ebene 
hinaus. Und als im Osten die fruchtbarsten Landschaften 
Steppen und Wüsten wurden, da begannen unsere Gletscher 
abzuschmelzen und sich zurückzuziehen^. 

„Das Alter der schwäbischen Eiszeit und der Ansiedelung 
des Menschen an dem Ufer der Schüssen weiter zurück zu 



^) Batsel, Vorlesungen. 

^ Der Berg Sinai, Ausland 1873. 

^ Oskar Fraas, Der Sinai. 



verlegen, als in die Blüihezeit des babylonischen Reiches 
oder in die Zeit von Memphis und seinen Pyramiden, dafür 
liegt auch nicht ein gültiger Grund vor" ^). 

In dem Maasse, als die Gletscher zurückwichen, folgten 
ihnen Vegetation, Thierwelt und der Mensch auf dem 
Fusse nach. 

Diesen historischen Verknüpfungen mit den letzten 
Resten einer ehedem vorhandenen Gletscherwelt dürften 
noch physikalische an die Seite gestellt werden, die nicht 
weniger lautes Zeugniss geben. 

Je mehr Zeit über die Moränen hinweggeht, desto mehr 
verschwindet die ursprüngliche, charakteristische Form, sie 
werden nivelürt. Gerade im Innthale mögen die Zer- 
störungen grossartiger als in manch anderem Gletscherthale 
gewesen sein, seit uralter Zeit ging die Cultar mehrerer 
Völker über das Gebiet, gleichwohl sind tausende und 
tausende von Blöcken noch nicht verbraucht, nicht alle, die 
wenigsten Hügel verkleinert und geebnet, das Moränen- 
gebiet ist heute noch ein sehr scharf ausgeprägtes, ein Ge- 
biet für sich und leicht unterscheidbar von anderen. Block 
und Scheuerstein sind so frisch erhalten, als wären sie 
gestern an Ort und Stelle transportirt worden. 

Die grösste Zerstörung trat unmittelbar nach dem Rück- 
zuge des Gletschers ein, seitdem ist ein rapides Verfallen 
des Charakters nur bei den Seen erkennbar, die aber auch 
stark den vernichtenden, austrocknenden Kräften ausgesetzt 
sind. Der Umstand, dass diese Wasser noch nicht alle ver- 
siegt, nur die kleinen und seichten Seen theilweise ver- 
schwanden, trotzdem gerade diesen kleinen, ezponirten %een 
die gegenwärtige Austrocknung am meisten schadet — 
giebt Zeugniss dafür, dass die letzte geologische Formation 
noch nicht allzulange den zerstörenden Kräften der 
Atmosphäre und des Wassers ausgesetzt ist, der Gletscher 
wahrscheinlich vor nicht gar langer Zeit der Cultur Platz 
gemacht hat^). 

Wenn die ehemalige Seeausdehnung in der Moränen- 
zone auf das Genaueste dargelegt ist, kann auf ein all- 
gemeines Zeitquantum geschlossen werden, das verging, seit 
der See die schützende Eishülle verloren und der Zer- 
störung der Aussenwelt ausgesetzt war. Das Chiemseedelta 
bietet einige diessbezügliche Gedanken. Vor 50 Jahren noch 
lag Schloss Winkel am See, jetzt ist der See mehr als I km 
nach Norden zurückgegangen. Merkwürdig ist, dass schon 
zur Römerzeit dieselben östlichen Seeufer von Grabenstätt 
und Winkel bestanden, woraus zu schliessen, dass damals 
die Achen einen westlichen Weg genommen und die Dam- 
berger Filzen schuf, denn die Grabcnstätter Alluvionen sind 
neuesten Datums. Dr. Vogel berichtet von einem römischen 

1) Oskar Fraas, Archiv fSr Anthropologie^. 2. Bd., 1867, Q. 50. 
*) Vergl. MUhlberg, Errat. Ersoheinungeii; 
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Strassenzug bei Winkel '), der zur Seelände hingelenkt habe. 
Am alten Ufer des Sees entlang sind Spuren von Bömer- 
strasBen von der Hochwarte bisWeBterbuchberg zu verfolgen. 
Yon Zeiring und Kleier Berg zogen dieBömer in schiefer Linie 
über SoBBau und durch die Filzen von Sossau nach Wester- 
buchberg. Auffallend ist, dass sie die gewohnte, streng 
gerade Linie nicht emhalten, sondern sichtlich bemüht sind, 
Liselpartien des Deltas zu erreichen, wodurch der Über- 
gang erleichtert ward. 

Der Name Uberseei der zum ersten Male in Urkunden 
von 788 und 821 verkommt^), deutet wohl nichts Anderes 
an, als einen ursprünglichen Landungsplatz, vom See herüber 
hier zu landen, oder von hier über den See zu fahren. 
Man darf also ganz sicher annehmen, dass zur Zeit der 



Oberbayerisches Archiv 1854 — 55. 

^ Statistische Beschreibung des Bisthnms MÜnchen-Freising toxi 
Anton Mayer, München 1874. 



Eömer und noch mehrere Jahrhunderte später die Orte und 
Punkte: Winkel, Sossau, Oster- und Westerbuchberg am 
Ufer lagen und somit seit höchstens 1500 Jahren die 
Deltapartie nördlich von Wester- und Osterbuchberg durch 
Alluvionen geschaffen wurde. Dieser Winkel bildet etwa 
den vierten Theil der Ausfüllungen von Marquartstein an 
und deutet zugleich das Alter des ganzen Deltas an, etwa 
6 — 7000 Jahre. Es ist als sicher anzunehmen, dass der 
Chiemsee bis zur Spalte von Marquartstein reichte; erst 
von da an nach Süden beginnen die niedergelegten glacialen 
Spuren, die nördlich davon, ausser auf den Höhenpunkten, 
gänzlich fehlen. Von Marquartstein an liegt das Delta über 
dem Olacialschutt. Demnach wäre seit 6 — 7000 Jahren See 
und Umgebung vom Gletscher befreit 



^) Dr. Vogel verlegt die Entstehung der Strasse in die letzte Zeit 
der BÖmerherrschaft, in das 4. oder 5. Jahrhundert. 
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